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LITERATUR-ZEITUNG 


JENA, 
in der Expedition diefef Zeitung 
und LEIPZIG 
in der Churfürfti, Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 


NACHRICHT. 


x. Die Allgemeine Literaturzeitung , davon wöchentlich 6 Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 
koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl. Poflämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
1öbl, Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or. zu ‘fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 Thir. 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer bairi- 
fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich ‚Sechs .Conventionsthaler inclufive der 


Speditionsgebühren für den Jahrgang zu zahlen. 


2. Wem nun iimerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordgrt werden follte, Kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichuere oder 
an eins der folgenden Poftimter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann, den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis um Acht Thaler gehalten werde, zu er- 


fahren: 


das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena 
das füritl, fächf. Poftamt dafelhft 
- die churfürftl. fächl- Zeitungsexpedition zu Leipzig 
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha 
die herzogl. fichf. privilegirte ZeitungsExpedition oder fel, Hrn. Mevius Erben zu Gotha 
das königl, preuts. Grenz- Poftamt zu Halle  . u e m>: ` 
das königl. preufs. Hofpoftamt in. Berlin ee 
die kaiferlichen Reichsoberpofläiter, zu Ninbeg, Agure, , Frankfurt, am Mayr, Ham- 
burg; Göln -, =~ oora d Se k 
das kaif. ReichsPoftamt in Bremen 


das kaif, ReichsPoftamt zu Durlach 


3. Wir erfuchen demnach nochmals alle und jode unfre gechrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deutfihland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eme 
der vorherbeiagten Behörden zu melden, und wô ihnen darauf vichr bald geantwortet 
werden follte , an uns hieker nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewifs fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 


v 
- 


4. Es verfichet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfch- 
land gehalten werden kann ; und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungar, Polen , ‘Curland, Preuifen, Rufsiand;, . Düncmark,- Schweden, England und Hols. 
land nach Proportion ihrer Entfernung -von Deutfchlands Gränzen etwas. zu legen mullen, 
wenn fie die A. L. Z. wöchentlich erhalten wollen, A : 


5. Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 proCent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Charf. Sächf. Zeitungs-Expedi- 
tion dafelbit geliefert , und fie find dadurch ebenfals. in-Stand gefetzt, dis Journal für ‚Acht Tha. 
ler innerhalb _Deurichland, zu. liefern... Sie werden -aber erfucht, ihren Herren Commiflionärs į in 
Leipzig Auftrag zu thun, folche je'ächtlem es ihnen beliebiger , wöchentlich oder monatlich bro- 
fehirt yon der Churf. Sächj. Zeitungs - Expedition abholen zu laffen; es wäre denn dafs fie die 
` befteliten Exemplare lieber von Jena aus, alfd unmittelbar von uns monatlich durch die Poft, zu 
gefendet wiinfchten. Zu Etleichterang der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen, welchen 
Frankfurt am Mayn näher liegt als Jena, ift die ‚Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler Hermann 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden. 


6. Für ganz Frankreich und den El/afs hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Strasburg die 
HauptCommiflion übernommen, 


Für, die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 


Aus Ungarn und den oefterreichifchen Ländern kann man fich an die von Ghelenfche , Hörlingfche 
Stahelfche, Gräfferjche, Wapplerfche Buchhandlung zu Wien, auch zu Presburg an die Herra 
Benediät u. Comp, wenden, 


Für Polen beforgt den Debit Hr. Michael Gröll in Warfchau. 


Aufserdem kann man fich 
zu Amflerdam.an Hn, Peter den Hengfl 


“on zu 


‘zu Kopenhagen an Hn. Proft und Ha. Peft 

‘= London an Hu, Rivington 

- Riga an Hn. Hartknoch 

œ Stockholm an Hn. Nurdftröm 

=- St, Petersburg an Hn. Logan 

- Venedig an die Herren, Gebrüdere Coleti 
" “Jieferhalb wenden. 


7. Der Preis von Acht Thalem wird entweder ganz zu Anfange des Jahrs, oder in zwey ratis 
à 4 Thlr. den ıflen‘Dec. und 'ıften Jun. voraus bezahle Man macht fich jedesmal auf, einen 
ganzen Jahrgang verbindlich, 


ANZEIGE 

"Diejenigen Poflamfer”tund Buchhandlungen welche noch Abonnementsgelder für den laufen- 
den Jahrgang zu zahlen haben ‚ werden, nunmehr höfichft erfucht, den Betrag derfelben, an uns 
&inzufenden, 

"Desgleichen erfuchen wir alle diejenigen, welche auf den Jahrgang ‘7787. der Alle. 
Lit, Zeitung zu unterzeichnen gedenken, ihre Beftellungen vor dem ıften December bey den 
jöblichen Poflämtern, Zeitungs- Expeditionen und, Buchhandlungen zu machen, diefe aber, fol- 
che uns gegen den ıs5ten December anzuzeigen und dabey auch die Exemplare fo etwa abbefteltt 
worden zu melden, 
u 
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Montags, den aten Ottober 1786. 


GESCHICHTE. 


Görrixsen, in der Vandenhökfchen Buchhand- 
lung: Ludwig Ernfl Herzog zu Braun- 
/chweig und Lüneburg, kaif. königl. und des 
heil. Römifchen Reichs Feldmarfchall etc. — 
Ein actenmäfsiger Bericht von dem Verfahren 
gegen Deffen Berfon, fo lange höchftderfel- 
be die erhabnen Poften als Feldmarfchall, 
Vormund und Repräfentant des Hn. Erbflatt- 
halters Fürft Wilhelm V, von Oranien in der 
Republik der vereinigten Niederlande beklei- 
det hat, 1786. 696 S. 8. 


N eben ift diefe mit gröfster Begierde erwartete 
Staatsfchrift erfchienen; der Name ihres Ver» 
faffers, Hn. Hofr. Schlözer, wird ihre Lectüre bald 
in allen Ländern deutfcher Zunge, und ihr grolser 
und wichtiger Gegenftand fie durch Veberfetzungen 
auch in ganz Europa verbreiten. Ludwig Her- 
zog von Braunfchweig,, kaif, königl. und des deut- 
fechen Reichs, fo wie teit mehr als dreyfsig Jahren 
der Vereinigten Niederlande Feldmarfchall, der 
Bruder Ferdinands und Anton Ulrichs, und der 
Königinnen von Preufsen und Dännemark, der 
Ohrim mehrerer regierenden Reichsfürften, der na- 
he Verwandte der mächtigiten itzt auf Europäifchen 
Thronen fitzenden Gefchlechter, — der vom F, 
Statthalter Wilhelm IV, nach viermaligen Anträ- 
gen endlich fich erbitten liefs, 1750 in holländifche 
Dienfte zu treten, dem die 'Generalftaaten mit gröfs- 
tem Vergnügen alle Bedingungen bewilligten, die 
ihm die Kaiterin Maria Therefia felbit gemacht hatte, 
der als Feldmarfchall, und hauptfächlich während 
feiner fiebenjährigen Vormundichaft. der Kinder 
Wilhelms IV, als Erzieher des itzigen Erbitatthal. 
ters, und als fiepräientant deflelben während feiner 
*inderjährigkeit in der Qualität als General ~ Çapi- 
täns, fo grofse, fo einleuchtende, fo anerkannte Yer- 
dienite um die Republik hatte, dafs ihm die Gene- 
ralltaaten, die Staaten von Holland und Wellfries- 
land, die Stände der übrigen Provinzen und des 
Tandes Drenthe die lebhafteften, verbindlichften, 
Erkiäruagen und Beweije ihrer Dankbarkeit und 
Zufriedenheit gaben; dem nach Niederlegung fei- 
ner Vormundfchaft, die dazu ernannten Commilla- 
rien das in den kröftiglien Ausdrücken der unwan- 
-A L, Z, 1786. Vierter Band, 


ttg 


delbarften Ueberzeugung abgefafste Zeugnifs ga- 
ben, er habe feine Vormundichaft und Adiminiftra- 
tion anf eine folche Art geführt, dafs er in allen 
Theilen derfelben unendlich mehr zur Beförderung 
und Vaterftützung der wefentlichen Vortheile des 
F. Erbftatthalters gethan, als man nach Möglich- 
keit. von allen menfchlichen Kräften eines Admini- 
ftrators zum Beflen feines Pupillen verlangen kön- 
ne, dafs erin allen diefen Stücken alles übertrof- 
fen habe, was man von der bey einer folchen Vor- 
mundfchaft und Adıniniftration erforderlichen Treue, 
Klugheit, und Gewiffenhaftigkeit je erwarten 
dürfe, — der auch nachher fich auf Erfuchen 
des itzigen Erbflatthalters mit Vorwiflen und Bey- 
rath dreyer Staatsminifter durch die fogenannte 
Confultationsacte verband, ihm mit Rath und Gut- 
achten treulieh zu dienen, und dabey fo zu rathen 
und zu handeln, wie er es mit gutem Gewiffen zur 
Erhaltung der Hoheit, Präregativen und Gerecht- 
fame des Erbftatthalters, und am meiffen dem Dien- 
fte und der Wohlfahrt des Staats der Vereinten 
Niederlande angemeffen und erforderlich finde, — 
diefer edle, verdienftvolle Für alfo wird am 
Abende feines Lebens, von einer Faction den lau- 
ten Stimmen der wohlgefinnteften Mitglieder des 
Staats zuwider, durch die niedrigflen Schmähfchrif- 
ten verfolgt, ohne den mindeften Beweis übler Ge- 
finnungen gegen den Staat verdächtig gemacht: 
die Faction achtet nicht auf die dringendften Bitten 
ges mit feiner Tugend und Unfchuld fich waffnen- 
gen Herzogs , feine Sache einer ordentlichen Unter- 
fuchung zu unterwerfen; man fährt vielmehr de- 
ito dreilter fort ihn zu verläumdes, einen Hafs der 
Natipn gegen ihn zu erigen, und endlich unver- 
hörter Sache auf feine Dimiflion und Entfernung 
aus den vereinigten Staaten anzutragen; und nach- 
dem er freywillig alle feine bey der Republik ge- 
habte Stellen niedergelegtund das durch den fchnö- 
deften Undank entehrte Land verlafen hatte, hört 
die feindfelige Tiotte doch noch nicht auf ihn zu 
verfolgen. Man ’erdichtet nicht nur, der Herzog 
habe ein Complot gemacht, Maftricht an den Kaifer 
zu verrathen, eine eben fo abfcheuliche als grund- 
faliche Läftrung; fondern man macht ein wirkliches 
Complot, dem Herzog, da er fich zu Achen aufhält, 
feine Briefichaften mir Lift oder Gewalt zu rauben; 
ein Complot, deffen fnbalterne Ausführer auf des 

A ' grofs- 
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rofsmüthigen Herzogs eigne Bitte ungleich ge- 
inder beftraft werden, als ihr (chändliches Verhre- 
chen verdient hatte ! on 
So fetzte diefe Faction den Verdienften des fürft- 
Köhen Greifes ‘Yndank und Befchimpfung, feiner 
Redlichkeit und Unfchuld ` Läfterüngen . und -Pas- 
quille, feinen gerechten und dringenden Anträgen 
auf Unterfuchung feines ganzen Betragens, den 
fchändlichften Oltracifinus, feiner‘ zuvorkommen- 
den Nachgiebigkeit, mit welcher er felbft reflignirte, 
neue Läfterungeun entgegen, und befchlofs die ganze 
Reihe von Unthaten damit, dafs fie Banditen und 
Sıafsenläuber, gegen den Herzog erkaufte! 
. Und diefe Faction, die ihr tolles Beginnen noch 
dem mannichfaltigen öffentlichen Widerfpruche zum 
Trotz gern zu einem von den Ständen der Nation 
gebilligten Verfahren machen möchte, aus was für 
Leuten: befteht ie? Hier ift ihre getreue Abfchil- 
‚derung von, der Hand unfers Verfaffers, eines Thu- 
cydides oder Tacitus würdig. „Diefe Rotte, (die 
allgemein die Anti Oranifche, die Gegenflatthalteri- 
fche Parthey heifst, fich felbit aber des Titels der 
Patrioten bemächtigt hat) iltnicht, wie man aus ei- 
nigen ihrer Namen fchliefsen follte, eine blofs arg- 
wöhnifche Staatspartey, wie die Whigs in Eng- 
Jand und vormals die Hüte in Schweden, die etwa 
nur. zum Zwecke hätte zu verhüren, dafs nicht ihr 
Statthalter zum monarchifchen D’fpoten auflteige. 
Zwar. der Statthalterfchaft und dem Hanfe Oranien 
äind,diefe. Leute ohne Ausnahme herzlich gram, aber 
der Grund diefes ihres Hales liegt weit tiefer. Sie 
wollen freye Leute feyn, d. i. fie wollen entweder 
gar keins Regierung, gar Keine Anordnung dulden, 
die dem einzelnen böfen Bürger mit Gewalt ver- 
wehren kan, dafs er feinem Privatintereffe nicht 
‘den Vortheil des Ganzen aufopfere, oder fie wollen 
Fibfi,rugieren, um ungehindert und ungeltraft je- 
des andre, Mitglied ihrer bürgerlichen Gefellfchaft 
zum Werkzeuge ihrer eigennützigen Abfichten mis- 
brauchen zu können, Man kann fie aus drey ver- 
fehiedenen Klafea von Leuten beftehend anfehn. 
Die erfie Kia] machen die Reichen vom Handels- 
undiHandwerksftande, befonders die an den Ufern 
der Amftel aus.. Wir Deutfche kennen die Tyran- 
ney des Geburts- Adels vom Mittelalter her, und 
Sfeufzen. oder lachen duch noch itzo manchmal 
üher den Stolz einiger Schwachen aufHerkunft und 
Ahnen. Aber die drückendfte aller Tyranneyen, 
den Uebermuth des Geld- Adels, die fürchterliche 
Macht, welche Reichthümer ihren Befitzern gewäh- 
ren, die Leichtigkeit diefe Macht zur Unterdrückung 
anderer zu misbrauchen, und die aus der Natur der 
Reichthümer flliefsende Reize zum Misbrauch die- 
fer Macht, mit einem Worte, das Gehäffige der 
kaufmännifchen Majeflät, und das eigenthümliche 
einer Geldrepublik — kennen wir Deutfche zu un- 
ferm Glickenicht. Kaufmanns geifi; und Hudenfzele 
haben höchftens unfre Möraliften gezeichnet, aber 
für Holland muls auch der Staatskenner diefe Cha- 
raktere itudiren — — Ein Menfch aus dem 
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Staube wächft auf ohne alle Erziehung, mit einer 
Gleichgültigkeit, oder Geringfchätzung für alles das, 
was einem guten Menfchen und Bürger theuer feyn 
mufs , lernt nichts als rechnen und handeln, denkt 
nichts als Geld und Gewinnft, und wird durch Em- 


: fgkeit; Glück, Erbfchaft, oder Betrug, ein Mil- 


lionär. Nun werden Taufende, die von den 'Brofa- 
men feines Ueberfluffes leben, abhängiger von ihm, 
wie die Sklaven des Orients von ihren Pafcha’s, 
Um fich her verachtet er alles, was nicht reich itt 
und beiticht alles, was arm if, Mit dem Anfehn, 
das ihm lein Geld verfchafft, verfolgt, drückt er 
nieder, alles was ihn hindern will, durch ehriofe 
Mittel noch reicher zu werden; folglich it er ein 
natürlicher Feind jeder patriotifchen Regierung, und 
vorzüglich jeder durchgreifenden. Juftitz, — Das 
Urtheil feiner Mit- und Nachwelt kümmert ihn nicht, 
Kein Mittel ift fo feimuzig, er ergreift es, wenn 
es ihn nur zu feinem Zwecke führt; keine Hand- 
lung ift fo niedrig und fchwarz , er verübt fie, oder 
läfst fie, falls Gefahr dabey ift, gegen Bezahlung 
durch andere verüben. Weder Gefetze noch Ver- 
träge halten ihn im Läufe feiner Miffethaten auf. 
Wechfel. bezahlt er richtig; mit allen andern Verfpre- 
chungen und Eiden aber handelt er wie mit Indigo 
und Käfe, wie mic den mit Olden Barneveld’s Blute 
befpritzten Sande,und wie mit denabgehackten Glied- 
mafsen der Witten. 'Mitfste eres Gewinnftes wegen 
durch die Hülle fahren, er wagte, wie fich der Am- 
fterdamer Byland im J. 1636 ausdrückte, das Ver. 
fengen feiner Segel dran. — Leute von folcher 
Denkungsart, die ohne Scheu der niedrigften al- 
ler Leidenfchaften das Wohl des Erdkreifes, — war- 
um alfo nicht das Wohl des kleinen Theilchens des 
Erdkreifes , das fie finnlos ihr Aaterland nennen? — 
aufopfern,, find offenbar die gefährlichften Bürger 
für dasWohl und die Ruhe eines Staats, wenn nicht 
eine itrenge Regierung fie unabläftig im Zügel hält. 
Wie nnn aber, wenn diefe Leute felbft Mitglieder 
der Regierung werden, die fie bezügeln foll? Wena 


` fie gar die Oberhand darinn gewinnen? Dann hört 


alle Zucht und Ordnung auf; die gröbften Bübe- 
reyen einzelner Verräther bekommen die Sanction 
der fogenannten Souverains; umfonft ruft der Ge- 
drückte den Schutz der Gefetzean; der verworfenite 
Böfewicht, von jenen Reichen angeführt und gedeckt; 
drängt fich zum Tribunal hin und fpottet des Richters, 
‘der aus Furcht vor Aufruhr,oder aus Furcht, feine ein- 
trägliche Stelle zu verlieren, unthätig bleibt. Wer 
‘wird hier das Gemälde von Amfterdam vorzüglich 
in den Jahren ı78r und 1784, verkennen? — Eine 
zwote, wo möglich noch fürchterlichere Klajfe diefer 
Rotte machen die Mennoniften oder "Taufgefinnten 
in den Provinzen Holland, Seeland, Utrecht und 
vorzüglich in Friesland aus. Diefe Schwärmer find 
zum Theil, was ihre Religions Grundfätze von Obrig- 
keit und Regierung betrift, Abkömtnlinge der Ra- 
fenden, die unter dem Schneider Jar van Leydeu 
im J. 1534. Münfter zum neuen Jerufalem machen 
wollten; fie find zum Theil. Zwillings -~ Brüder 

er 
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der Independenten, aus denen im J. 1649 unter 
Cromwelln das Rump Parliament beftand, welches 
feinen König ermordete, und die fünfte Monarchie 
aufrichtete-e. Vorden, nahmen die holländifchen 
Mennoniften es übel, wenn man fie mit Münfter- 
fchen ı Wiedertäufern und Cromwellfchen Indepen- 
denten verglich, allein die Urkunde, die der eigne 
Pfarrer, der (wie Rothmann und Münzer) unfterb- 
liche van der Kemp in Leyden, über ihre aufrühri- 
fche Gefinnungen im J. 1782. ausgeftellt hat, (S. 
holl. Staatsanz. I. S. 267.) erweifet klar, dafs es 
ihnen noch zur Zeit blos an Macht, nicht an gu- 
tem Willen fehle, das Haus Oranien auszurotten 
und die bekannten Auftritte ihrer Vorfahren in den 
vereinten Niederlanden zu erneuern. Sie nennen 
fich Vorfteher der Freyheit ( Freyheit in obigem Ver- 
itande genommen) und ihre Reichthümer, verbun- 
den mit ihren wiedertäuferifchen Religionsgrund- 
fätzen, und ihrer Heucheley, machen fie zu den 
fürchterlichften Feinden jeder ordnungsmäfsigen 
Obrigkeit. Aeufserlich hielten fie fonft die Maike 
der Frömmigkeit vor, und fpielten die Stillen im 
Lande. Nach ihren vorgeblichen Ueberzeugungen 
durften fie kein Staatsanıt verwalten, keinen Eid 
fchwören, keine Kriegsdienfte leiften, fo gar jede 
feindliche Widerfetzung: erklärten fie für unerlaxbt. 
"Aber niemand war doch von jeher gefchäftiger, 
fich in Staats- Angelegenheiten einzumifchen und 
an’jeder Unruhe Theil zu nehmen, als eben diefe 
Frömmlinge. Die Fehler anderer bey der Staats- 
verwaltung auszuipähen, frech und dumm dawider 
laut zu fprechen, und grofsen und kleinen Pöbel 
gegen die Machthabenden aufzuhetzen, dazu glaub- 
ten fie Gewiffens halber verpflichtet zu feyn, und 
tückifche Feigheit, die felbit nichts wagt, aber 
fremde Pfoten kauft, um für fich Kaftanien aus 
glühender Afche zu holen, nannten fie Ergebung 
eines ruhigen Bürgers, und chriftliche Demuth. 
‚Bekanntlich ändert fich das Wiedertäufergewiffen; 
wie ihre Glaubensbücher nach den Zeitumfländen, 
es engert und erweitert fich, nach der Schwere der 
obrigkeitlichen Hand, die auf fie drückt. Wormals 
hielten fie dich doch noch in den Schranken des 
äufsern Wohlftandes,, aber itzo werfen fie Scham 
und Maske weg. Sie wiegeln öffentlich in Pre- 
digten auf, fie pasquilliren grob in gedruckten 
Zeitungen; fo gar unter Bürger - Frey - Compagnien 
fieht man nun zum erftenmal junge Mennonilten mit 
dem Gewehr in der Hand, und Ofterbaans Epiftel 
in den Patronen. — Den Trofs diefer beiden Klaf- 
fen formirt eine dritte, die aus dem eigentlichen Pö- 
bel beiteht, welcher zwar, {ich felbit und feinem 
‚Mentchen - Verftande überlafen, enthufaftifch für 
feinen Statthalter eingenommen ift, aber unmittel- 
bar nicht von ihm, fondern von den Reichen lebt, 
und dadurch deren natürlicher Sklave wird, folg- 
lich fich mafchinenmäfsig von ihnen zu allen brau- 
chen, fich thierifch von ihnen gegen jeden hetzen 
läfst. Diefer gute Pöbel in Holland lieft häutig ge- 
drucktes; folglich wird die Prefle ein mächtiges 
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Mittel auf ihn zu wirken. Nun braucht der reiche 
Böfewicht nur ein Dutzend hungernde Zeitungs- 
fchreiber, Pamphlets - Verfaller, und Pasquillanten 
von Profeflion, von denen es in Holland wimmelt, 
in Sold, und gegen die Juftitz in Schutz zu nehmen, 
fo lieft in Einer Woche ganz Holland die (chwär- 
zelten Verläumdungen, die unfmnigften Erdichtun- 
gen in funfzig verfchiedenen Blättern gedruckt. 
Ueber der Allgemeinheit und Gefchwindigkeit- der 
Verbreitung in dem kleinen Lande, vergifst der 
Lefende, nach der Quelle der Anklage zu forfchen. 
„Alle Menfchen fagen’s ja, kleinund grofs erzähl’cs 
„ja, in allen Zeitungen fteht’s ja!“ Zuletzt heifst 
die Lüge Stimme des Volks. Cornelis und Adri- 
aen und Pieters protoeolliren fie als folche in Refo- 
lutionen der Staaten von Holland, und das betrog- 
ne Volk glaubt fo lange, und handelt feinem Glav- 
ben fo lange gemäfs, bis es den Betrug endlich 
merkt, und feine Betrüger beftraft. — Noch fchlie- 
fsen fich an diefen Trofs oder an die ganze Partey 
die Malcontenten an, woran esin keinem Staate, der 
einirgend eminirendes Haupt fehlen hat, kann. Das 
grofse Recht des Statchalters,eineMenge einträglicher 
und ehrenvoller Aemter zu vergeben, die Nothwen- 
digkeit, worinn er fich befindet, oft würdige Aus- 
länder untauglichen: Innländern vorzuziehen, die 
Unmöglichkeit, jedem Krämer den abgeneffer 
gnädigen Blick bey der Cour zuzuwerfen, den dier 
fer verlangt, und hundert ähnliche Dinge der Art, 
müffen hier, wieanderswo, Jahr aus Jahr ein, eine 
Menge rachfüchtiger Ueberläufer von der Hofpar- 
they zur querulivenden machen. Dies find die 
Meineidigen, die itzo ihren Erbftatthalter um. die 
Rechte plündern, die fie feinem Vater und deffen 
ganzer Nachkommenfchaft vor acht und dreyfsig 
Jahren feyerlich befchworen haben. Dies find die 
Undankbaren, zum Theil noch ein und ebendiefelbe 
Generation, die itzo den Herzog von Braunfchweig 
grob mishandeln, vor dem fie unverlangt 30 Jahre 
krochen. Zinzelne Böfewichter verüben diefe Mif- 
fethaten, die Nation duldet fie blos, und mufs fie 
dulden, fo lange fie die Gebrechen ihrer Conftitution 
nicht heilec.“ 
(Der Befchlufs folgt) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


KöLn, bey Bourel: Abhandlung über die Nutz: 
barkeit der in der Kaiferl. freyen Reichsfladt 
Achen befindlichen Mineralwäjler, worinn an- 
gezeigt wird, mit welchem Vortheil jelbige in 
verjchiedenen Fällen gebraucht zu werden pfe- 
gen, mil mehr als hundert merkwürdigen 
Krankengefchichten erläutert von Joleph Fer- 
finand Michels, der Ag. D. der Hauptftadt 
und Feftung Jülich Phyfikus und der Befa- 
tzung dafelbit beygeordnetem Arzt. 1785. in $. 
13 Bogen. 


Erh eine kurzgefafste, aber höchft mittelmäfsige 
und elend vorgetragene Gefchichte der Achner Bä- 
A: der. 
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der. Ein Römer, Granus, foll fie entdeckt und 
in ihrer Gegend eine Colonie angelegt haben. Carl 
der Grofse entdeckte auf der Jagd die warmen 
Quellen und liefs fie zum Gebrauch etwas einrich- 
ten. Nützlich ift die Angabe der Wärme der Quel- 
len, die in Achen und in der Nachbarfchaft zu arz- 
neylichem Gebrauch bellimmt find. Die gröfste 
Wärme, nemlich von’ 160 Grad nach Fahrenh., 
hat die warme Quelle zu Burfcheid aufdem Grund: 
die Wärme des Kaiferbrunnens ilt 144 Grad. Dies 
ilt aber auch das einzige, was in diefem Buch be- 
merket zu werden verdient; denn die chemifche 
Unterfuchung ift aus den Werken des Lucas und 
Williams entlehnt, aus denen, fo wie aus den übri- 
gen ältern Schriftitellern von diefem Mineralwaf- 
ier, der gröfste Theil des Werks zufammengetra- 
genit. Die Kräfte diefer fchwefelhaltigen Waffer 
find überhaupt eröfnend, abführend und gelind rei- 
tzend; fie müffen alfo bey vielen von Schwäche 
und Verftopfung der Gefäfse abhangenden Krank- 
heiten nützlich feyn. Um diefe Puncte drehet fich 
die ganze Abhandlung, von$. 53. herum, die we- 
gen der vielen umitändlich erzählten, aus B/ondel, 


Wiliams und ändern entlehnten Gefchichten müh- 
fam zu lefen ift und wenig Nutzen gewährt. Von 
der Art des Vortrags fey folgendes, (S. 77.) eine 
Probe: „Die Achner Bäder können wohl mit Recht 
als die befte Labung und Zuflucht für die Engbrü- 
fige angepriefen werden: denn der Schleim, wo- 
von die Lungen alsdann meiltens verltopft find, 
wird dadurch aufgelöft, die Krämpfe, die mehr 
als man zu glauben pflegt, bey afthmatifchen Zu- 
fällen vorhanden find, werden dadurch auf eine fatt 
fpecififche Art belänftiget, die reitzenden Schärfig- 
keiten, die mehrentheils dabey zu bemerken find, 
werden verdünnt, abgefpühlt und allenthalben aus 
dem Körper verjagt u. f w.* Sehr richtig, ob 
wohl auch nach feiner Manier, fagt der Vf. am Be- 
Ichlufs, dajs er feinen Gegenfland mit einem [ehr 
magern Haberrohr bejungen habe und dafs er un- 
gehäuchelt wünfche, diefe Abhandlung möge bald 
durch ein befleres Werk verdrungen werden, wel- 
ches wir, bey der bekannten Wirkfamkeit diefer 
Bäder und in der Veberzeugung‘, dafs diefes Werk 
fehr unwichtig fey, auch wünichen. 


KURZE NACHRICHTEN 


Preise, Die Skonomifche Societöt zu Madritt har dem 
Organiften Fentura Ayllon zu Montarron einen Preis von 
1000 Realen zuerkannt, weil er feine Mufe zur Pflanzung 
von Obitbäumen, Weinftöcken, Oelbäumen u, f. w, an- 

ewandt, und eine fehr reiche Hanf- und Flachs - Eradte 
Beh verfchaft har, Weberdem hat fie vier filberne Medail- 
fen, jede zu 3 Unzen, an Fine, Gill, weil er ın dem 
Flecken Cengofto den Hanf- und Flachs - bau eingeführte 
hat; an Jo/eph Velafco, Organift zu Arbancon, weil er 
Uhren, Dofen aus Horn, Spinnräder u, d. gl. {elbit ver- 
fertigt, und auch andere Einwohner dafelbit zu machen 
elehrt har; an Manuela Velez und an Jofeph Caro, weil fia 
{as Bandmachen in Ausfcas eingefuhrt haben, Den Preis 
auf die beffen Mittel die Heufchrecken auszuroiten hat die 
Gefellfchaft nicht vertheilen können,und deswegen zweenen 
ihrer Mitglieder den Auftrag gethan, eine Abhandlung 
darüber auszuarbeiten, Die Preife, welche diefe Gefell- 
{chaft am Geburtstage des Königs vertheilen wird, find; 
4) 3600 Realen für die befte Beantwortung der Frage; 
Ob es vortheilhafter fey, in Spanien das Korn nach dem 
Gewicht oder, wie es itzt gewöhnlich ft, nach dem Maa/s 
zu verkaufen? Weiche Vortheile aus der letztern Ari zu 
verfahren eni[pringen würden, und welche Mittet man 
anwenden mije, um fie einzuführen? 2) 4868 Realen, 
welche in den Jahren 1786 und 1787 halbjährlich unter 
die Eleven der 4 Patrietifchen Schulen vertheile werden 
{ollen, die fish am meiften durch ihre Torsfchrirte im Spin- 
nen auszeichnen werden ; 3) 200 Realen, die ein Mitglied 
der Gefellfchaft hergegeben har, auf die Frage: Was für 
Nachtheile bringen die Stiergefechte und das Schlachten der 
Kälber der Viehzucht und dem Acherban? 4) 600 Realen, 
welche Don Bernardo Rodriguer, ein Beamter bey den 
königl. Marflällen, hergegeben hat, fur die Entwickelung 
und Bejlreitung der Misbräuche, die fich fowohl durch Ge- 
wohnhert als durch Schriftfieller in die Vieharzneykunff 
eingefchlichen haben. Diele Abhandlung darf aber nicht 
unter fechs und nicht über acht Bogen feyn. — Die 
Schriften hierjiber muffen vor dem lerzren October einge- 
fandt werden. —— Für die erfte Vertheilung im J. 1787 ferzt 
fie folgende Preife aus: 1) 2200 Realen, die D. Joreph 
del Rio, fpanilcher Conful zu Madritr , hergiebr, auf fol- 
gende (äufserft wichtige) Frage: Has für Grundfätze 
müfste eine Gefetzgebung befolgen, die dem Landbau, den 


Handwerken, den Künflen und dem Handel eines grofsen 
Königsreichs vortheithaft Jeyn fehlte? Die Concurrenten 
muüflen die Anwendung ihrer Maximen auf die verfchiede- 
nen Befirzungen Spaniens mir Rückficht auf ihre Climat 
ihre Erzeugniffe, und den Charakter ihrer Einwohner ma- 
chen. Zu diefem Preis werden auch Fremde zugelaflen, 
daher können die Abhandlungen fpanifch, franzöfifch, 
englifch, portugiehfch und lateinifch gefchrieben werden, 
2) 2000 Realen, und eine goldne Medaille von 4 Un- 
zen fir die beite Abhandlung, in welcher durch unftrei- 
tige Nachrichten beflimnt wird, warn man angefangen 
hat, Maulefet zum zickerbau in Europa zu brauchen, wans 
diefer Gesrauchlin Spanien eingeführt ijl, zu welcher Zeit 
er am ausgebreitsiflen gewefen il, und was für einen Line 
fiufser auf die Erndten und die Bevölkerung gehabt hatt 
Die Abhandlung hierüber follen in 4 Theile gerheilt wer- 
den, ln erften muffen die Verfaffer unterfuchen t) wie man 
befonders in Spanjen dies Land vor dem Gebrauch der Maul- 
efel beítellte 2) wenn manOchfen brauchen wollte,wie man ag 
den Orten, wo itzt keine Weide mehr für tie ift, Futter zu ihrer 
Erhaltung finden könne 3) Auf welche Art man die Weiden 
für fie wieder herftellen könne? 4) Die Vortheile und 
Nachtheile, die für Spanien aus dein Gebrauch der Ochfen 
zum Ackerbau entftehen würden, Wenn die Verfafler nun 
den Gebrauch der Ochfen weder allgemein zulaffen noch 
verwerfen,, fo müflen fie im zweyten Theil beftimmen, in 
welchem Boden die Ochfen und in weichem die Maulefel 
beffer zu gebrauchen find. Im dritten Theil follen die 
Verfafler die gegenwärtige Lage des Maulefelhandels zwi- 
fechen Spanien und Frankreich darftellen und den Nutzen, 
den das erftere Land dayon ziehe, beftimmen. Im vierten 
follen endlich die yerhältnifsmäfsigen Vortheile der Ochfen 
und Maulefel, in Anfehung ihrer Fortpflanzung. ihrer Nah- 
sung, der Krankheiten, denen fie unterworfen find, der 
Dauer ihres Lebens, und des Nurzens , den man nach dem 
Tode von ihnen zieht, auseinandergeferze werden, Der 
Termin für diefe Schriften ilt der letzte Februar 1787, 
1Alle Wettfchriften werden an den Sekrerär der Gefellfchaft, 
D. Policarpo Saenz de Texada Hermofo, mit den gewöhn. 
lichen Formalitäten eingefand.. —— Sonit har auch die 
Gefellfchaft noch 2000 Realen zu Ferfuchen über die ber. 
bejlerung des Mehls, das auf den gewöhnlichen Hüllen gt- 
mahlen wird, ausgeferzt, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Münster und Osvasrück, bey Perrenon: Der 
gejchickte Kinderichrer für alle drey chriflliche 
Kei;ionen, Etwas für angehende Theologen 
von 9. L. Pallini. 1785. 455, 8. (2 gr.) 


Ure manchen guten, aber freylich bekannten 
Vorfchriften, 7. B. unnütze oder lächerliche 
Fragen wegzulalfen ,. dergleichen der Vf. einige an- 
führt; als: Höre, mein Sohn, Ht deines Vaters lah- 
mes Pferd dein Nächfter? kommen auch mehrere 
vor, die nicht gebilligt werden können, z. B. wenn 
die Variatio rhetorica der Fragen per Metaphoram, 
Synredochen, Aetonyniam empfohlen wird; z. B. per 
Metaphoram: Ifi Gott die Gnadenjonne? 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Wien und LeiPzis, bey Mötfsle: Johann Gott- 
lieb Heinereias’s Asfangsgründe des bürgerli- 
chen Rechtes, nach der Ordnung der Inftitu- 
tionen, Eriter Band. 1 Alph. io B. Zweyter 
Band. I Alph. 33 B. 1786. 8. 


Der Ueberfetzer hat diefe Arbeit übernommen, 
weil auf den öftreichifchen Univerfitäten feit zwey Jah- 
ren über -„fZeinekzens lateini/chen Leitfaden“ deutich 
gelelen wird, und dies viele Zuhörer, die mic dem 
Latein nicht gar zu vertraut ind, verieirret. Der VE, 
hat dabey allen „Ruechtlichen“ Zwang auf das forg- 
fältigfte zu vermeiden gefucht, und die Kunftwör- 
ter meit beygehalten und nur deutfch terminirt, 
z. B. ZL. Aena Sentia heifst hier das Aelias Sen. 
tifche Gefetz, L. Cincia das Zinzifche Gejetz. 
In wie fern hier der Ueberfetzer das wörtliche ver- 
mieden, und für die Verfländlichkeit geforgt habe, 
davon fey eine Probe die Ueberfetzung einer be. 
kannten Mechtsregel: ($.997) „Nichts ift natürli. 
cher, als dafs jede Sache auf die nemliche Art auf- 
Selöfet werde, auf welche fie gebunden worden.“ 
Kes derelictas, nennt er: abgeworfene Sachen; Fi- 
dei commifa , heifsen bey ihm: -Treuvermächtuijle; 
Confitutum , Zahlungsverfprechen ; Novatio , Schuld. 
ernestrungeN; Verichiedene Arten können nicht ge- 
gen einander aufgeglichen werden; injurias heifsen 
Unbilden; rei Vindiratio, die Entrückungsklage. 
Statt andere fagt der Üeberfetzer. auderte. Doch 

A L. Z. 1786. Vierter Band, 


‚wozu follen mehrere Proben, ubi plura nitent in 
carmine! Die Literatur fcheint nicht des Ueberfe- 
tzers Sache zu feyn: denn aus Pagenflecher macht 
er (1795. 318 ) Bagenftech. Wir bemerken nur noch, 
dafs keine der von Höpfnern verbefferten Ausgaben 
des Heineccifchen Lehrbuch zum Grund gelegt. il 
Nach nnlerm Erachten dürfen folche Bücher nicht 
ins Deutfche überfetzt werden, wenn auch gleich 
in deuticher Sprache darüber gelefen wird. Will man 
aber durchaus iüberfetzen, fo mufs mans beffer ma- 
chen, als die Wiener Ueberfetzer der Pandekten- 
und Inftitutionen - Compendien des Heineccius, 


Würzeurs, bey Nienner: Ahri/s der Gefchichte 
der teut/chen Privatrechts - Gelehrfamkeit, ent. 
worfen von Franz Xaver Steirt, öffentl. Leh: 
rer der Encyclop. und des deutfchen Privat- 
rechts auf der Julius - Univerfität. 358. in & 


Nicht die Gefchichte der deutfchen Gefetze, fon- 
dern die Schickfale ‘des Studiums der deutfchen 
Privatrechtsgelehrfamkeit find es, welche hier in 
einen Abrifs dargefteilt werden. :Man kann denfel- 
ben gewiffermafsen als den erften Verfuch diefer 
Art anfehen, welcher in einer guten hillorifchen 
Schreibart abgefafst ift, und manche weniger be» 
kannte lakta in einer guten Verbindung vor Au- 
gen legt. Z. B. die Anekdoten von der Bekeh- 
rung des «Joh. Nie. Hertius, (S. 16.) die Nach- 
richt von dem erften Schriftfteller, der den u/um 
modernum bey den römifchen Recht mitahhandelte, 
Die Beurtheilung der Verdienfte einzelner verftor- 
bener und lebender Nechtsgelehrten um diefen Theil 
der Rechtswiffenfchaft ift mit Unpartheylichkeit und 
Befcheidenheit abgefafst. Am Ende werden noch 
die Deliderien berührt, durch deren Erfüllung die 
deutfche Rechtsgelehrfankeit gewinnen würde, 
Anf die Bucherkunde und Biographie der Germa- 
nilten hat fich der Verf. nicht eingelaffen. Diefe 
kleine Schrift bringt der Univerfität, auf welcher 
fie erfchienen ift, wirklich Ehre, und verdient be- 
kannter zu werden, als Produkte katholifcher ho- 
her Schulen gewöhnlich zu werden pflegen. 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


Leipzig, bey Jacobäer: Neues Magazin für 
Aerzte, Sechfien Bandes drittes, | viertes, 


B fünf- 


ix 


Jünftes und fechies Siück. Herausgegeben 
von Ernfi Gottfried Baldinger — 1784. in $vo. 
jedes Stück 6 Bogen. (Das Stück 7 gr.) 


. Wir zeigen aus diefem Journal, welches fich in feiner 
“ Güte vollkommen erhält und falt an Mannichfaltigkeit 
und Reichhaltigkeit der Gegenflände immer wichti- 
er wird, nur die vorzüglichern Abhandlungen an, 
ceren wir jn jedem Stück mehrere gefunden haben. 
Das dritte Stück enthält: vermijchte Auffätze von 
Hrn. D. BZückixg. Ert von den Schwärnnchen. 
Der Vf. nimmt zwey Arten derfelhen an, die von 
der fauren und ichleimichten ilchichärfe her- 
rührende Art bey kindern uni die von ange- 
fammoelten fäulichten Unrath, oder von der Fäul- 
nifs der Säfte entitehende Art bey Erwachienen. 
Zur Entltehung der Schwäninchen, meint er, 
dey immer ncthwendig dafs die Schärfe des Un- 
raths in das Blut übergehe: er gedenket des ge- 
‚wifs hier febr wirkfamen Tleitzes diefes Stoffes auf 
die eriten Wege und den Schlund und der örtlichen 
Wirkung der Einlaugung in diefen Theilen nicht. 
Die Heilung ift die gewöhnliche, nur dafs der.fo 
häufige Gebrauch der Mineralfäuren in allen Zeit- 
räumen mit Recht verdächtig gemacht wird. Wi- 
der die yon hervoritehenden Zahnecken entfiehenden 
fchmerzhaften und, wie wir ziiweilen gefehen haben, 
gefährlichen Zungengefchwüre wird das Pulver von 
'Traganthgummi, auf einmal dick über den fpitzigen 
Zahn geftreuet, empfohlen. — Es folgen noch 
einige andere Auflätze, von dem Nutzen des Kaf- 
fees zur Vertreibung der Kopfichmerzen, die von 
Anftrengung des Geiles herrühren, u. f w., die 
aber von keiner Erheblichkeit find. Ueber die Krä- 
tze, von Hrn, Bergrath Bucheiz, ein kurzer, aber 
wichtiger Auffätz, wo die gewiffen Wirkungen der 
Salbe des Hrn, afer durch folche Erfahrungen 
beflätiger werden, die keinem Zweifel unterworfen 
find. Innerliche Arzneyen find dabey nicht noth- 
wendig und der V£ hat nie Verfetzungen oder ande- 
re Folgen gefehn, wenn die Salbe, nach der V’orfchrift, 
nur in die flache Hand gerieben wurde: flatt des 
Lorbeerenpulvers nahm er zur Silbe Lorbeernöl, 
welche beide Mittel wir nie nöthig befunden haben: 
äuch hat die aus Vitricl und Schwefelblumen mit 
einem leicht füffigen Fett bereitete Salbe den fchlim- 
men Geruch nicht, den die Zufetzung von Lorbee- 
ren verurfachet, von denen wir nicht fehen, was 
die wirken folles. — Nachricht von den neuen Me 
dicinelanftalten in Schwedifch Pommera, von Hrn. 
D. Willich, Die Prediger auf dem Land müfen 
monatlich genaue Geburts-und Sterbeiiften, mit 
Bene. nung der Krankheit, nach Stralfund einfenden. 
In Rückficht auf die Krankheiten find aber freylich 
die Berichte fehr unvoliltändig und ungewifs. — 
Beytrag' zii den Apsthesertaxen; von Hn.Prof. Mönch, 
befonders über die großse Abwschfeiuüg des Prei- 
ies der Arzneywaaren, und dafs es daher unmö- 
glich fey eine feilgefetzte Taze zu beilimmen, die 
auch, wegen des bekannten übrigen Koltenaufwan- 
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des des Apothekers nie allzuniedrig gefetzt wer- 
den darf. 


Das vierte Stlick enthält: fünf Abhandlungen 
von Hirn. Ehrhart, königl. Botaniiten in Hannover. 
Das Pulver von der Gratiola trieb die Springwür- 
mer im After auf einmal ab. Der Verfolg enthält 
gröistestheils Empfehlungen einfacher Mittel aus 
dem Pfianzenreich und Anzeigen der Orte im Han- 
növerfchen, wo fie am häufigilen wachfen. — 
Zwey Pflanzengattungen, Rühlingia und Berk- 
heya, Von der Abichaffung der Neujährsgefchenke 
der Agctheker, und dana Apothekerwüniche. Ue- 
ber die fo verworrene Krankheit eines der fleifsig. 
ften Gelehrten in Deutichland, Hrn. K. in B., folgt 
eine Erläuterung des Kranken felbft und ein weit- 
läuftig ausgeführter Rath von Hrn, Dr. Höpfner, 
Es folgen weitläuftige botani/che Zurechtwiilungen 
von dem fleiisigen Mn. Ehrhart, und dann eine 
Beobachtung von einer verfleinerten Leibesfrucht, 
von. Hrn, Dr, Schlegel, Bey ganz unbefchädigten 
innern Geburtstheilen lag im Unterleib ein mit fe- 
fter, knorpeihafter Haut überzo genes Kind. Ganzam 
Ende dietes Stückes flehet eine in den folgenden 
zwey Stücken fortgefetzte weitläuftige Abhandlung: 
von den Kranklieicen im Frühling und den Verlauf 
des Jahres 1783 und im Frühling 1734 ven dem 
Hrn. Prof. Achern Die Gelundheit des Volkes 
im Jahr 1733 war auifnliend profs; fatt alle Volks- 
krankheiten blieben ( gegen die Theorie der Aerzte, 
in diefem fo übermäßig dürren Sommer weg, nach 
Hn. 4. Meinung, wegen des beitändigen‘Nobels 
in der Luft, ‘der die Linwirkung der Sonnenitralen 
milderte und die Verzehrung der Feuchtigkeit bey 
Menfchen und Feldfrüchten hindertee, Auch der 
Herbit war ohne Krankheiten, Der niedrigfte Stand 
des Thermometers war in dem merkwürdigen Win- 
ter von 1783 bis 1784- 16 unter © nach Heaumur ; in 
drey Nlonaten aber war faft kein Tag, wo das 
Thermometer bis auf 5 unter o heranflieg.  Diefe 
Kälte zog Theurung der Nahrungsmittel und ke 
den Armen überhaupt vielen Mangel nach fich, dem 
man durch fortgefetzte fitzende Arbeiten möglichit 
zu begegnen fuchte. Zu Ende des Jahres zeigren 
fich Krankheiten, erit bey Wöchnerinnen das Kinebet- 
terinnenfieber, defen Nazur in einer mit Schlaffneit der 
Gefäfse u. fäulichter Anlage verbundenen£ntzündurg 
der Eingeweide des Uuterleibes beftund. Nachtheile 
der hitzigen Heilart dabey, die fehr leicht den Tod 
nach fich zog. Zu Anfang des Jahres 1784 zeigten 
fich. anfänglich gelinde, in der Folge hartnäckigere 
Katarıhe mit Husten, der im März in den wahren 
Keichhuften übergieng, welcher zur Zeit feiner 
gröfsten Heftigkeit von zwanzig Kindern immer 
neunzehn befiel. Daim Verlauf desFrühjahres die Con- 
ftitution gallicht wurde, fo gefeilte er fich auch dazu 
und wich nur anf Mittel, die der Galle entgegen arbei= 
teten. Er tödtete keine Gefunden, wohlaber viele Un. 
pälsliche, mit der Dörrfucht und Anlage zu Krämpfen 
behaftete, Die Verbindung mit Zuckungen machte 
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ihn vorzüglich tödlich. Mit dem Keichhuften ent- 
Ipann fich, aber langfamer, die Gelbfucht, eine 
fonft in den Gegenden des V£ feltene Krankheit, 
die fich in der Folge, aber nur bey Leuten über 
funfzehn Jahren, fo (ehr ausbreitete, dafs mehr- 
mals zehn und mehrere Kranke den Verf. in einer 
Stunde um Rath fragten. Da fie fehr überhand 
nahm, gefelleten fich Bauchflüffe und zuweilen ein 
trockenes Bauchgrimmen dazu, welches: letztere 
Kinder auch einzeln befiel und zuweilen tödlich 
wurde, Nach diefer Befchreibung des Ganges der 
Laudfeuche werden ’die beiden Hauptkrankheiten, 

er Keichhuften und die Gelbfucht, noch beionders 
abgehandelt. Erfterer entftund ganz offenbar aus 
dem Katarrhnlten, fo dafs zu Anfang der Seuche 
die Unterfcheidung äufterlt fchwer war: denn feine 
Kennzeichen waren mit denen des mit Schleim in 
den erien Wegen vermengten Katarrhullens fo ver- 
webt, dafs fait kein Unterfchied im Anfang der 
Anfälle überblieb. Sonderbar ift die Bemerkung, 
dafs der Hufen dem Willen fo untergeordnet war: 
in einem Fall konnte der VF. mehrere Studen bey 
einem Kind zu einer Zeit fich aufhalten, wo es fonit 
am häufigflen huftete, olme daß {ich die geringite 
Reitzung dazu zeigte: auch des Nachts find die 
Anfälle verkältnitsmäfsig feltner. In einem Fall 
wechielte Niefen mit dem Huen uraufhörlich und 
‚mit Lebensgefahr ab. Ausichläge auf der Haut find 
häufig, aber nur als Folge der mit Heftigkeit in 
‚Bewegung geietzten Säfte anzufelien. Einen den 
Pocken ähnlichen, eiternden Ausichlag auf der Haut 
hat der VÈ öfters gelehen: auch dieler hatte kei- 
nen Einfiufs auf die Verminderung der Krankheit, 
Auf die längere Dauer derfelben haben erfchlaffen- 
de Bruftmittel den ungünttigften Einfufs; bey einer 
folchen Behandlung dauert das Uebel wohl zehn 
Wochen. Wo der Huiten durch eingeftreute Däm- 
pfe von angezündetem Brandtewein gereitzet wur- 
de, da erfückten die Kinder nicht felten im Anfall 
plötzlich, welches aber, wenn der Natur nichtent- 
gegen gearbeitet wurde, nicht gefchah. Am hart- 
näckigften war die Krankheit bey Lungenfüchtigen, 
Vollfaftigen und felchen, die fehlechte Nahrung und 
Pflege hatten. Die Gründe gegen die Meinung: 
dafs der Keichhullen ein eier.es Gift zum Grund 
habe, werden weitläuftiig ausgeführt: er fey eine 
Volkskrankheit, aber nicht antleckend und habe fo 
wenig ein eigenes Gift, als der als Volkskrankheit 
herrfchende Seitenltich. Er befällt auch, wie der 
Vf. gefehen, die Kinder mehrals einmal, aber nicht 
in der nemlichen Seuche. Von der Behandlung, 
die von der gewöhnlichen in fo fern abweicht, dafs 
der Vf. auf eine den Umftänden genau angemeilene 
verfchiedene Vorbereitung des Stoffes im Magen zur 
Ausführung dringt. Der Brechweinftein darf nicht 
in zu kleinen Gaben gegeben werden, fonft eıreget 
er Bauchflüfe, die dem Zweck nicht entfprechen. 
Die als fpecififch angerühmten Mittel entiprachen 
den Wünfchen des Verf. sicht, doch hat er deren 
nur wenige verfucht Die Fieberrinde, zur rech- 
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ten Zeit gebraucht wirkte vortrellich. — Die 
Gelbfucht, deren verfchiedene Geftaken weitläuf- 
tig befchrieben werden, wich anf Mistel, welche die 
Ansleerung allmählig beförderten. —- 

Auf diefe Beobachtungen folgt im fünften Stück 
die Gefchichte einer gallichten Epidemie in Regen- 
/eurg, von Hn. Hofmedicus Schäffer. Die Krank- 
heit war mit Spuren von Entzündung in der Bruft 
verbunden und wich auf abführende Mittelund Bla- 
fenpflafter, die auf die leidende Stelle geleget wur- 
den. Zwey Todesfälle. in einer Stunde. Unter die- 
fer Aufichrift berichtet der verdienftvolle Heraus- 
geber den Todesfall feines ihm noch von vieren 
übrig gebliebenen, einzigen, hoffnungsvellen Sok- 
nes wnd des achtjährigen Lehrers deflelben, des 
Herzogl. Weimarfchen’Hefraths und Leibarztes Hrne 
O/ann, der in eben der Stunde und Minute er- 
folgte. — Leichenöfnung des Hrn. General Lieut. 
von Bardeleben, nebit der von dem Herausg. vor- 
trefiich erzählten Krankengefchichte. Die Nieren 
waren entzünvet und enthielten Steine, die Hern- 
leiter waren voll von Harn. Zufälle, die den Gang 
des ancmalifchen Podagra hatten, waren die vor- 
nehirften, aufser diefen heftige Kraftlofigkeit und 
völliges Verhalten des Harns ver dem Tod. Nach- 
richt von der öffentlichen Accouchir - Anflalt in Stras- 
burg, und dann etliche kleine Auflätze, unter de- 
nen einer von Hn. Dr. Waiæ die Wirkfamkeit der 
Jafferfchen Krätzflbe beflätiget. Den Befchlufs 
machen vermifchte Nachrichten und Anekdoten, - „ 

Das jechjle Stück enthält: Usher das Dickwer- 
den thieri/cher Körper vom Genu/s geifiiger Geträn- 
ke. Dippel erfuhr, dafs der öfters mit hitzenden 
Kräutern abgezogere Weingeift die Wirkung hatte, 
die Menfchen erltausnehmend mager, dann fo fett zu 
machen, dafs man es bis zur Erilickung im Fett 
treiben kann. Kin dänifcher Wundarzt Staal vera 
kaufte für einen Ducaten eine Querte von einer 
Arzney wider die unheilbariten Krankheiten. Dips 
pel fand, dafs es das Mittel war, welches er nach- 
her fein faures Elixir nannte. Hierauf folgt ein felt- 
ner Fall aus Aleibams Handfchriften ven den töd- 
lichen Wirkungen der Alraunwurzel. Yon dem 
öufserlichen Gebrauch der [eanifchen Firgen it Zu 
füllen, wo man fich derjelben bis jetzt kaum bedienet 
hat, von Hn. Bergrath Müller. MNagenfchmerz 
und Koliken wichen auf Blafenyflafler, die manı 
auf die Schenkel legte. Gejchichte eines bejchwer- 
lichen Schluckens, von einem Ungenannten, mit 
brauchbaren Frlänterungen von dem Berausgeber. 
Bicker Beyipiele von der Sch£älichkeit der Kronken- 
befuche, nemlich folcher, die entweder den Kran- 
ken, oder den Arzt jn feinen ÄAblichten ftöhrem 
Von der Einrichtung des Houpijaitals in Wien, und 
andere Nachrichten, Auszüge und Anekdoten. 


Brain und Hannover, in der £chmidtifchen 
Handlung: D. M. 9. Marx, Churf, Kolini- 
{chen Hoimedicus, vermifchte Biobachiumgen. 
Aus dem Latein.chen überjaizt von B, Böhm, 
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nebfi Anmerkungen des Verfajlers. Erfle Samm- 
lung 1786. 8. 8 Bogen. (10 gr.) 
Weil der fleißige VE feine medicinifchen Beoh- 
achtungen in deuticher Sprache fortfetzen wollte, 
fo übertrug er dem Hrn. B. die Ueberfetzung der 
lateinifchen Beobachtungen , die Gch vergriffen hat- 
ten. Eine nähere Anzeige der Beobachtungen felbft 
ift wider den Zweck unferer Blätter. Sie betreffen 
den nützlichen und fchädlichen Gebrauch der Bla- 
fenmittel bey dem fieberbaften Wahnfinn und die 
Gefchichte eines Tertiansfiebers, welches im J. 1772 
herrfchte. Die neuen Anmerkungen des VE. find 
häufig und zum Theil weitläuftig, vorzüglich die 
über die reitzende Kraft der in den Körper einge- 
fogenen Theile der [panifchen Fliegen, von dem 
"Gebrauch der Blafenpflaiter bey Entzündung und 
von dem Nutzen der gerölteten Eicheln bey einem 
halbfeitigen Kopfweh. 


MATHEMATIK. 


Harre, in der Nengerifchen Buchhandlung: D. 
Joh. Pet. Eberhards Neue Beyträge zur Ma- 
the applicata, worin die Erjien Gründe der 
Alihlenbaukunft, Hydrotechnik und Bargwerks- 
wijlen/chaft erklärt werden. Nebft einigen Zu- 
fätzen zur Mechanik, Optik und Gnomosik. 
Mit 26 Kupfertafeln. 1786. 8. 398 S. (1 Rthl. 4 gr.) 

Der fel. Eberhard gab fchon 1753 Beyträge zur 

angewandten Mathematik für feine Zuhörer heraus 
die er 1773 ganz umarbeitete. Von diefen letztern 


‚gefchichte aufgefammel:. 
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ift nun wieder ein neuer Abdruck beforgt, der übri- 
gens von dem vorigen gar nicht unterichieden it 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


FRANKFURT am Mayn, bey Bayrhöfer: Der 
Sammir eine Monatsfchrift, herausgegeben 
von D. J. H., Faber. Probejliick, ingleicken 
ayanuar bis Brachmonnt, fechs Srürke. 1786 
8. In blauem Umfchlage. ( Der Jahrgang kç- 
ftet einen Ducaten ) 


Diefe feit Anfang des Jahres herausgekommene 
Monatfchrift enthält in jedem Stück Bevölkerungs- 
liften, ıneteorologifche Beobachtungen, Anzeigen 
neuer Bücher, Kupferfliche und Muftkalien, Preis- 


"aufgaben und Arbeiten der Akademien, reichsge- 


richtliche Protokollauszige, poetifche und proläi- 
fche Auffätze. Die Wilfenfchaftlichen find vornem- 
lich aus der Naturgefchichte, Handels - und Kunft- 
Moralifche Erzählungen, 
Gefpräche, Anekdoten, etc. wechfeln damitab. Die 
Auswahl zeugt von der Ablicht, zu einer nützlichen 
und angenehmen Unterhaltung der gemeinen Lefe- 
welt beyzutragen. Jedes Stück enthält fechs mit. 
kleiner Schrift gedrukte Bogen nebit einem Kupfer- 
ftich oder einem .mufikalifchen Notenblatt. Es ift 
kaum zu zweifeln, dafs der Sammler nicht Abgang 
feiner Vorräthe inden werde, da fie mannichfaltig 
genug find,. jeden das feinige nehmen zu laffen. 


‚Eben deswegen würde es unbillig feyn, wegen ein- 


zelner Stücke das Ganze verurtheilen zu wollen. 


- KURZE NACHRICHTEN 


OFFFENTLICHEÄNSTALTEN. Der König von Preufsen 
hat das Obercuratorium der Reaffchule in Berlin dem lin. 
Grafen von Herzberg, und Hn. Bar. ven Zedlitz übertragen. 


Berörnrrung. Der bisherige aufserordentliche Pro- 
feflor der Philofephie, Hr, Jo, Ge. Wiggers, geht als Con- 
ful der drey Hanfeftädte mit einem Gehalt ven 2000 Ru- 
bein nach Petersburg, wo er Gch vor erhaltener Profeffur 
mehrere Jahre aufgehalten.. 


TopesräLte, Den 2 Jul ftarb der gelehrte Erzbi- 


{choff von Udine , Hr. Gian Girolamo Gradenigo, gebo- ` 


ren zu Venedig den 19 Februar 1708. 

Am aıften Auguft ftarb Hr. Charles D Eslon, Medecin 
du Comte d’.Artois, als einer der vornehmften Schüler 
Mefiners bekannt, 


Neve LANDRARTEN. London, Bey Faden hat der 
durch feine herrlichen indifchen Karten bekannte Major 
James Rennel eine neue Karte von Bengalen und Bahar 
inzwey Blättern herausgegeben: a New Map of Bergal, 
Bahar, Oude and Allahabad with Part of Agra and 
Delhi exhibiting the Courfe of the Ganges Jrom Hardwar 
to the Sea. Sie koltet 7 Sh. 6 d. , 

Leiden, Hier har bey Honkoop der Prediger hey den 
Mennoniten in Dordrecht, Adam Abrah. van Moerbeck 


.. 


eine helländifche Ueberfetzung von Sprongels 'Geffhichte 
der Europäer in Nordamerika drucken laffen, die den 
Sinn des Originals fehr getreu ausdruckt. Der Titel heift: 
‚Gefchiedenifs der Europeers. in Noord America van M, E, 
Sprengel, Hoogleerarjin de Hijflorien te Halle. Erfle Deel 
235 5. gr. 8. 


ANKÜNDIGUNGEN, Hr. Kriegsrath Cranz, der fich feit 
einigen jahren in Altona aufhält, macht in einer befon- 
ders gedruckten Nachricht bekanne, dafs er die erfte Lie- 
ferung feines. Fruchtkörbchens mit dem achten Hefte be- 
fchliefsen und die Fortferzung auf Sußfeription herausge- 
ben werde. Jeder Heft wird h Bogen enthalten und den 
Subferibenten auf feinem Schreibpapier fur ı Mark verab. 
folgt. Auch feine Anzalen oder neue geheime deutfche 
Correfpondenz gedenkr er als Monatsfchrift von 4 Bogen 
gleichfalls auf Subferiprion forezufetzen. Man wender fich 
‘an fein Hauptcomptoir in Altena beym Kaufmann Ubèrt. 
"Hr. Lie. Wittenberg, der bisher den Altonaifcheh 
Reichspoftieuter fchrieb, hat diefes Gefchäft aufgegeben, 
‚und kündigte ein Niederelöifches Magazin nach dem Plane 
des politiichen journals an, das erimit dem Anfange des 
künftigen Jahres in Gefellfchaft eines Hn, Ro/ertreter in 
Altona herausgeben wird. —- Die Ausarbeitung des 
Reichspoftreuters hat Hr. Mag. Stöver, der bisherige 
Hauptgehülfe des Hn. Eratsrath vor Schirach, übernommen, 
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Lsırzis, bey Jacobäer: Neues Magazin für 
Aerzte. Herausgegeben von Ernft Gottfried 
Baldinger. — Siebenten Bandes erfles Stück, 
1785. 8. 571 Seiten. ( Das Stück koftet7 gr.) 


D erfie Stück enthält: Krankheitsgefchichte ei 
niger von einem wüthenden Hund gebijlener 
‚Perjonen von Hrn. Dr. Planck. Von fünf von ei- 
nem Hund gebiffenen Menfchen ftarben zwey an der 
Wuth. Gleich nach dem Bifs wurden nicht allein 
die Wunden gehörig behandelt, fondern auch den 
Kranken’ Queckfilberfalbe reichlich und ganz nach 
‘der fonft fo bewährten Vorfchrift eingerieben. Drey 
blieben bey diefer Curart frey, die doch aus Ver- 
trauen auf den Schlüffel des Heil. Hubert, den fie 
fich im Oeftreichifchen in die Hand brennen liefen, 
zum Theil die ganze Vorbauungscur nicht abgewar- 
tet hatten. Wir glauben aber doch: nicht, dafs diefe 
Beobachtungen völlige und. reine Beweife gegen 
‘die Wirkfamkeit des Quecklilbers bey diefer Krank- 
heit find. Die Urfache des Fehlfchlagens lag in ei- 
rem Fall in dem Gebrauch der Abführungsmittel 
zur Verhütung des Speichelflffes, in dem zweyten 
Fall fcheinen zwar keine Abführungen gebraucht 
worden zu feyn; ordentlich aber kann mit dem Ge- 
brauch der neckilberfalbe nicht verfahren wor- 
den ieyn, weil vom 18 Febr. bis zum 2ten April, 
bey der Fortfetzung des Gebrauchs deffelben keine 
Spuren von ihrer Wirkung in der Krankengefchichte 
vorkommen. Wie es möglich fey, dafs bey dem 
Bils von dem nemlichen Thier, und gleicher Befchädi- 
gung, mehrere der Wuth ohne allen Arzneygebrauch 
entgehn, ilt von den Schriftitellern lang angeführt 
werden, Ueber den Nutzen der Huflattigblätter 
in [erofulöfen Zufäilen, von Hrn. D. Meyer, Der 
innerliche und äufserliche Gebrauch diefer Blätter 
leiftete bey fcrofulöfen Auszehrungen und Gefchwit- 
ren fehr gute Dienite. Brückmann vom Gebrauch 
des Guajakharzes bey der Wajlerfucht. Mehrere 
Fälle beweifen, dafs die Auflöfung gleicher Theile 
‚von arabifchem Gammi mit Guajakliarz in der Waf- 
ferfucht Auswurf, Harn und Stuhlgänge befördert 
pnd zur Hebun und Verminderung der Krankheit 
eygetragen haben. lende Recepte, ein i 
: A Li 2.1786. Vierter Band! ‚en in|den 
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meiften Sticken diefes Bandes von dem H 
'ber fortgefetzter Artikel, der gewifs vielen Nuten 
bey Aerzten itiften wird, wo eine ftarke Darttel- 
iung des Unfchicklichen ihres Verfahrens nothwen- 
dig it, wenn fie es abftellen follen. Yermifchte 
Auffätze von dem fleifsigen Hn. Dr. Rüicking. Von 
der leichten Auflösbarkeit der Bleyglätte, befon- 
ders wenn fäuerliche Subftanzen in damit überzo: 
genen Gefälsen lange gekocht worden, dann Ge- 
fchichte einer Melancholie, die mit befondern Vor- 
ftellungen verbunden war, Ein wichtiger Auffatz 
it Hrn. Prof. Mönchs Beytrag zur materia m dica 
und Pharmacie, vornemlich zur Gefchichte der Ver. 
fälfchung und fchlechten Bereitung der Arzneyen 
Unreine Stücken Myrrhe werden durchfichtig, wenn 
manrectificirten Brandtewein auf fie giefset und 24 
Stunden lang ftehen läfst: diefe Stücken find aber 
nachher nicht fo zerreiblich. — Die meilten Tas 
marinden, die Hr. M. auskochen liefs, überzogen 
immer den Spatel, befonders im erften Kochen, mit 
etwas Kupfer, daherer auch immer, bey Bereitun 
des Marks, dasKupfer mit Eifen daraus niederfchlu = 
Man folle doch die wurmtreibende Kraft des Rein 
farens verfuchen, da der\Vurmfaamen oft fo fchlecht 
it. Faft alle Morfellen, denen Arzneymittel bey- 
emifcht werden, find nachtheilig und ungewils 
ie Jalappe und ihr Harz fetzen fich in Klu:npen 
zufammen und Queckfilber, Spiefsglas, u. f. w. fal. 
len, auch bey der gröfsten Vorficht, in den Mor- 
fellen zu Boden. Von den Extracten, Die bittern 
feyen an Wirkung ziemlich einerley, blofs in den 
Salzen, dieihnen beygemifcht find, liege der Un- 
terfchied, welches unwahr ift, Am beftlen werden 
die Extracte von Pflanzen durch die Infufion berei- 
tet. Ein Brief des Hrn. Ehrhart giebt Nachricht, 
dafs das Brandteweinfchenken in einer Apotheke 
zu Hannover verboten worden fey und dafs der 
Schwefelbrunnen bey Limmer gute Wirkungen äu- 
fsere. — Berends vermifchte Bemerkungen von 
dem Nutzen des Qels in entzündlichen Darmvertto- 
pfungen und Koliken, von dem halb dreytä,igen 
Fieber und andere von keiner grofsen Erheblichkeit 
yon der erblichen Aibernheit A eine kurze Abhand.- 
ung von einem Ungenannten, die aber wichti 
Thatfachen enthält. Der Vf. kennt in Langenfalz 
vier Familien, wo diefes Uebel fo forterbte, dafs die, 
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Söhne meift nach ‘den albernen Müttern 'arteten. 
Das dicke Stadtbief, meint der V£, möchte doch 
wohl beytragen, dafs es fo viele Aberwitzigeund 
Narren in L. gegeben habe, daher die Accife auch 
dies nach fich gezogen habe, dafs bey dünnern Bier 
jetzt weniger Narren wiirden, Er folgen nun Rath- 
fchläge für Kranke, deren Gefchichte durch das 
Magazin bekannt gemacht worden war, dann Nach- 
richten und einige fehr unterhaltende Anekdoten. 


Zweytes Stück! Auszüge aus d n monatlichen Li- 
fien, die in Stralfund über die in jchwedifch Pom- 
mern und Rügen Copulirien, Gebohrnen und Gefior- 
tenen gedruckt werden, von Hn. Dr. Willich. Aus- 
'zehruiig tödtete in der erften Hälfte des Jahres 1734 
den ıgten, Schwindfucht den I4ten Menfchen unter 
den Veıttorbenen. Krämpfe und Gicht find aufder 
Infel Rügen am häufigften. — Bemerkungen über 
den Friejel, nebfl einer Rechtfertigung, gegen Hn. 
Gmelin in Heilbronn. Anmerkungen über eine fon- 
dierbare medicinifche Erjcheinung, ein unwichtiger 
Auflurz. Äleine Bemerkungen von Hn, D. Willich, 
Die Kröpfe find in Pommern und auf Rügen eine 
grofse Seltenheit. Aufder letztern Infel kennt der 
V£ nur eine t:ingebohrne, die mit diefer Verun- 
Naltung benaftet ift. Gebrannter und dann zerflof- 
fener Zucker fey, befonders mit etwas Myrrhen- 
effenz, ein untrügliches Mittel wider die vo: Sau- 
gen verwundeten Warzen. Den Alaun hat er in vie- 
len Fällen bey Blutausleerungen innerlich mit dem 
beften Erfolg gegeben, zumal bey Blutbrechen und 
Blutfüffen aus der Gebärmutter. Die letzte Beob- 
achtung , wo faft alles rothe Blut durch einen Blut- 
fuls verloren gegangen war, und aus einer Wun- 
de der Kranken nur röthlich gefärbter Milchfaft und 
Fleifchwafler tröpfelte, ift febr merkw ürdig. Ge- 
Jchichte einer merkwürdigen Brufikrankheit, nebfl 
beyzefügter Leichenöfnung,, von Hn. Dr. Pfündet, 
Eine ilufenweis zunehmende Engbrüftigkeit mit 
wäfferigten Anhäufungen in den untern Theilen ver- 
bunden, tödtete endlich den Kranken an einer Er- 
ftickung. Bey der Oefnung des Leichnams ent- 
deckte man auf dem rechten Lungenflügel eine zehn 
Pfund [chwere Speckgefchwulft,. — Ueber die Haus- 
apotheken der Aerzte und Hundärzte, ein recht 
fehr guter Auffatz, der die böfen Folgen der eige- 
nen Austheilung der Arzneyen von Aerzten, vor- 
nemlich aber von Wundärzten fehr lebhaft darftellt. 


Das dritte Stück enthält: Krankengejchichien, 
von Hrn. Hofmed. Brawe, Der Abfud von Enzian 
und Reinfarenfamen, worauf etliche Tage nachher 
immer anderthalb Unzen Ricinusöl genommen wur- 
den, trieb Bandwürmer wirkfam ab und hob die 
Zufälle gänzlich. Die rothe Chinarinde fey zur 
Hemmung der Wechfelfieber würkfamer, als die 
gewöhnliche. Der Verdener Gefundbrunnen zur 
Uhlenmühle foll, wie etliche angeführte Beobach- 
sungen lehren, bey Lähmungen, Gicht, Krämpfen 
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und Nervenfchwäche von Nutzen feyn. 

Befchreibung einer gallichten Poripnumonn Sn. 
nichts befonders enthält. Leichte Methode, die in 
einem mineralifchen Wafjer bejindlichen fremdarti- 
gen Theile keanen zu lernen; von Hrn. Bicker, 
Ebenfalls bekannte Sachen von den gewöhnlichen 
Wegen die Beitandtheile der Mineralwaffer zu ente 
decken. Wahrnehmungen, von Hrn, D. Follmar. 
Ein geklemmter Bruch mufste nach zu langer Be. 
handlung doch noch operirt werden: das ausgetre- 
tene Darmilick und Netz war milchfarbig und 
fcheinbar abgeflorben: die Genefung erfolgte indeffen 
nach einigen flinkenden Stühlen doch. Die Ergieisung 
des Blutes aus den Gefälsen der Gebärmutter wur- 
de bey einer Frau, dieeben gebohren hatte, durch 
Umfchläge von Wafler, dem man mit Eis die mög- 
lichit groiste Kälte gegeben, hatte, gehoben. Ge- 
Jehichte einer Bruflwajlerfucht, mebi Leichenöff- 
nung, von Hrn. Prof. Fuchs. Die Heilung, die 
der Vf. beobachtet, beruhet auf den feichteften 
Grundfätzen: weil die Kranke aus ganz natürlichen 
Folgen der Krankheit rothe Flecken am Leib be- 
kam, verordnete er Species lignorum: vorher hatte 
fie ert auflofende, daun /chwächende, dann flär- 
kende Arzneyen bekommen, auch Jogar das Stough- 
ton/che Elixir, Anfragen an den Herausg. über ei- 
nen chronijchen Abgang häufiger [chleimichter Mate- 
rie mit dem Urin. Die ausführlich erzählte Ge- 
fchichte ift ein treues Gemälde der ‚Krankheiten 
von erregter Reitzung und Schwäche, die fich 
Leute vom vornehmen Stand fo oft durch Ueber- 
maafs und Ausfchweifungen zuziehen. Wir zwei. 
feln, ob je eine vollkommene Genefung bey einem 
fo alt gewordenen Uebel ftatt finden werde, An- 
zeige (und Empfehlung) einer in Zürich von Hrn. 
Ulrich zu errichtenden Privatfchale zum Unterricht 
taubflummer Perfonen, von Hrn. Rahn. — Fer- 
mifchte Abhandlungen, von Hrn. Bücking, von heroi- 
fchen Mitteln gegen das Podagra und noch andere 
Anekdoten, befonders von fetten Perfonen. Zwey Ju- 
den,R. Eleazar und I[mael, waren fcil. fo dick,dafs, wenn 
ihre Bäuche einander berührten, zwey flarke Ochfen 
zwifchen ihnen durchgehen konnten, ohne einen 
von beyden zu berühren. Fon dem Erbgrind,. 
Die Antteckung von aufsen ift nach dem Verf. die 
vornehnidte Veranlaflung zu diefer ekelhaften 
Krankheit, daher auch der Hauptpunkt des glück- 
lichen Ausganges in der äufserlichen Cur liege, 
eine Meinung, die nur in befondern Fällen wahr 
ift und welcher die nähere Beobachtung ganz wi- 
derftreitet: denn der Grindkopf ilt oft blofs Folge 
der Verderbnifs der Säfte des bey Kindern grofsen 
Triebes nach dem Kopf und der Unreinlichkeit 
Die Krankheit {itze nirgends anders, als in den 
Haarwurzeln, doch müffen bey der Heilung auch 
die sätte gebeflere werden, obfchon alles darauf 
ankomme, dals die Haare, deren Wurzeln verdor- 
ben find, herausgezogen werden. Das Uebrige 
läuft anf die Anwendung der bekannten, Schmerz 
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haften und felten nutzenden Pechpflafter hinaus. — 
Zwey Krankengefchichten und Leichenöfnungen, 
won einem Ungenannten. Nach einem Anfall der 
-Influenza entitund fchnell ein tödlicher, heftiger 
Schmerz in der Herzgrube. Man fand nach dem 
Tod den grüfsten Theil der Leber mit einer harten 
Rinde überzogen und verdorben. Bey einem Sol- 
daten, dem eine Gefchwulft den ganzen Unterleib 
allmählich einnahm, fand man nach dem Tod die 
Leber zwanzig Ruffifche Pfund fchwer. Zum Be- 
fciluls folgen Nachrichten und Anekdoten. 

Viertrs Stück: Staudt’s Beytrag zur Behand- 
dung der Thrönenfiflel, nebfl einigen Beobachtungen 
‘über dieje Krankheit. Es wird die Methode des 
:Anel gegen die Einwürfe des Hrn. Hofr. Richter 
‚vertheidiget und gezeigt, dafs es Fälle gebe, wo 
fie ficher und mit Erfolg angewendet werde. — 
-Dos Haupt/pital in Wien, eine weitläuftige Nach- 
‘richt von diefer Anftalt, von einem Ungenannten. 
Schäfer von einer Verhaltung des Harns, die wahr- 
fcheinlich von einer Umbeugung der Gebärmutter 
herkam. — Nachricht für Kranke den Schwefei- 
‘brunnen bey Limmer betreffend, von Hrn. Ehrhart. 
-Er hat den Brunnen aufgraben laffen und die Gele- 
‚genheit zu feinem Gebrauch erleichtert. Einige, 
-aber nicht genaue, Verfuche beweifen, dafs er vie- 
.len Schwefel enthält, Angefügt find noch Zufätze 
zu dem Verzeichnifs der Mineralwaffer im Kurtfür- 
dtenthum Braunfchweig- Lüneburg. Geller von der 
Wirkung der Elektricität bey einer Jckeinbaren An- 
chylofis, die von rheumatifcher Urfache herrührte 
‚und auf den Gebrauch des Mirtels bald wich. Ei- 
-ne Bemerkung von dem Nutzen der Elektricität 
.bey Krämpfen, die einzelne Theile einnehmen, ift 
:beygefügt., — Vollmar von einer AÄlbernheit von 
'heftigem Zorn. — Botanifche Bemerkungen von 
Hrn. Ehrhart. — Am Ende fpricht der Herausg, 
von der nützlichen Verbindung des Baldrians niit 
Vitriolfäure und Hoffmanns fchmerztlillenden Geift. 
© Das fünfte Stück enthält Schmidt's Nachricht 
von dem Inflitut für arme Kranke in Wenjidel. In 
vier Jahren find 388fl. an Beyträgen, wozu der 
Marggraf 624 Fl. jährlich gegeben, eingegangen. 
‘Davon find 134 Kranke beforget, zum Theil auch 
„mit der noth wendigen Nahrung u. f. w. verfehen 
worden, 18 find geftorben. Ziel von den Abünde- 
rungen der Brujtkrankheiten in vier Jahren, nebfl 
‘der Gejchichte der Epidemien im Herbi 1783 und 
‘im Frühjahr 1724. Der Verf. verfteht die Kunft 
‚zu beobachten, nur ift das Locale nicht gehörig 
:befimmt. Die reinen Bruftentzündungen giengen 
‘Jn folche über, die mit unreinem Stoff in den eriten 
‘Wegen verbunden find. 
.1734 herrfcheen Fieber mit unreinem Stoff, Ruhren, 
Scharlachfieber und Keichhuften. — Medirinijih- 
chirurgyche Beobachtungen von Hrn. Äncchfledt. 
‘Bey zwey mit dem Erbgrind - behafteten Kindern 
imufste doch der Schorf am Ende durch en Pech- 
pflatter abgeriffen werden, bey einem andern. wie- 
aerltund die Krankheit auch diefem Mittel, welches 
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bey andern mit Erfolg -angewendet . wurde, Tine 
andere Beobachtung heweilt, dafs bey der Ablö- 
fung kleiner Glieder aus dem Gelenke das Abfchä- 
len der Knorpel von dem entblöfsten Kopf des am 
Körper bleibenden Gelenks nicht nothwendig fey. 
Auch diefer Wundarzt beftätiget durch angeführte 
Fälle den Nutzen der Einfpritzungen bey der Thrä- 
nenfiftel: nur müffe diefe feine Operation mit Ge- 
fchicklichkeit und felter Hand gemacht werden — 
Ueber Hallers verdeut/chte Vorlejungen über die 

smedicina forenfis. Der ungenannte Vf. befitzt auch 
eine Handfchrift davon, die fehr oft gerad das Ge- 
gentheil von dem fagt, was Hr. Weber in der Uee 
berfetzung den Hrn. von Haller fagen läfst. Es 
würde überhaupt, befonders unter diefen Umftän- 
den, kein Verluft gewefen feyn, wenn diefe Arbeit 
des Hm. Weber ganz unterblieben wäre. Es fol- 
gen viele, zum Theil erhebliche Nachrichten, elen- 
de Recepte und Anekdoten. — Auf eine Krankenge- 
fchichte, die in den erften Blättern des /echfien Stti- 
ckes den Aerzten zur Beantwortung vorgelegt wird, 
folget ein nützlicher Auflatz von Hrn. Ehrhart: 
Empjehlung einiger Bäume, deren Anpflanzurg 
in hiefiger Gegend vernachläffiget wird, den 

wir auch in einer andern Zeitfchrift gelefen haben. 

Es find diefe der Wallnufsbaum, die zahme Cafta- 
nie, der Twiefelbaun:, der Cornelbaum, der Sibi- 
rifche Apfelbaum und der weifse Maulbeerbaum. 
Goldwiz von einem chronijchen Abgang häufiger 

Jchieimichter Materie mit dem Urin. — Bernijche 
Verordnung wieder die Quackfalber. Hofpital für 

Schwangere und Gebährende zu Göttingen, — Wie 
wichtig es fey die Preife der Arzneywaaren zu ver- 

mindern, und dafs es Pflicht des Arztes fey, wohl- 

feile und zugleich würkfame Arzneyen zu verfchrei- 
ben. Es ifteine recht fehr wohlgemeinte, kurze 
Abhandlung, die noch mehr Eindruck machen mufs, 
wenn man weifs, dafs es Aerzte giebt, denen die 
Apotheker eine Abgabe entrichten, wenn fie ihre 
Kranken mit recht vielen und theuren Arzneyen aus 

der.\potheke verfehen, Nach den Beobachtungen eben 
diefes Ungenaunten erregte Milch, die mit einigen 
Kirichlorbeerblättern abgefotten war, ohne alle 
vorherige Anlage, die blinde güldne Ader, Schäf- 

fer fortgefetzte Beobachtungen der biliö/en Epide- 
mie in Regensburg. Die Galle fpielte fehr verfchie- 

dene Rollen, auch bey Kindbetterinnen, und die 

Seuche foderte überhaupt abführende und galletil- 
gende Mittel. — Fortjetzung des Verzeichnijles der 
Schryjtfleiler über die Infnenza und über die China- 
rinde, eriteres von einem Ungenannten, letzteres 
von dem Herausgeber. — Brfchreibung emiger 
Ajuga, von Hrn, Schrader, die aber, nach Hrn. 
Mönchs Dafürhalten, eine planta hybrida ift. Lieb 
Erjahrunz en vom Gebrauch der Kupfermittel. Ku- 
pfer und feine Zubereitungen können bey Verle- 
tzungen der Knochen, der fleifchigten Theile und 
da gebraucht werden, wo eine Schärfe die knö- 
chernen und fleifchigten Fafern ergriffen hat. Ei- 
nem Hund gab erin acht Tagen zweymal Kupfer 
2 und 
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und feine beiden zerbrochenen Schenkel heileten 
bald. Bey dem tollen Hundsbifs fey der Grün- 
fpan untrüglich, auch bey dem Schlangenbifs un- 
fehlbar: er beförderte veraltete Schäden zur Hei- 
lung, in denen er fich abfetzte, u. f w. Man fieht 
aus diefen Proben fchon, dafs der Vf. von feinem 
Mittel zu viel gefehen, und die Kunft zu beobach- 
ten nicht inne hat: denn fonft würde er, was die 
Natur oft bewirkt, nicht auf Rechnung des Kupfers 
fchieben, dem wir übrigens feine Kräfte in der 
Hand eines vorfichtigen Arztes’ nicht ganz ab- 
fprechen. Ein Ungenannter liefs eine mit einem 
bösartigen Tertianfhieber behaftete Dame in $6 Un- 
zen Chinarinde, in Leinwand genähet, einhüllen, 
und die Anfälle blieben weg. — Diel von einem 
‚glücklich operirten Hodenbruch, wo das Netz mit 
dem Bruchfatz verwachjen war. Am Ende folgen 
Nachrichten und Anekdoten, 


PHILOSOPHIE 


Daxusoen, bey Joh. Sam. Gerlach: Ueber die 
mienjchlichen Leiden, ein kleiner Beytrag zur 
Unterhaltung und Belehrung für Leidende von 
M. J. B. N. Hacker. 1786. 70. S. 8vo. (4gr.) 


. Recenfent war auf das zweyte Stück; „Leiden 
find wahre Wohithaten für die Menfchen“ , be- 

ierig ; aber zwanzig Seiten, ‚wovon einige noch 
fir einen überflüffigen Eingang abgehn, fertigen die- 
fes wichtige Thema ab, Auch it es fo gerathen, 
dals fich vieles dergleichen ohne Kopfbrechen [chrei- 
ben läfst, Eine Probe des Styls und der Genauig- 
keit in den Ideen und dem Vortrage fey folgende. Der 
V£jhebt an; „Das Leben des Menichen it eine faft 
„ununterbrocheneKette von Mühfeligkeiten, — Kaum 
„lahen unfre Augen den Tag, kaum fchlug unfer 
„Herz belebt durch den Oden der Schöpfung, fo 
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„verkündigte fchon unfra weinende Stimme 
„klagende Töne unfer künftiges Schick], ch 
„von diefem Augenblicke an fchien unfre Beftim- 
„mung zu feyn, uns an Leiden zu gewöhnen, die 
„die beftändigen Begleiter unfrer Reife durch die. 
„fes Leben feyn follten.“ Welcher Bombafl! und 
in dem Tone gehts fort, Noch ein Thema; das 
erfte Stück führt die Auffchrift: „zu keiner Zeit 
nilt der Chrift ehrwürdiger, als wenn er leidet.“ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


MaspzsurG, bey Scheidhauer: Polksaufkläru 

Üeberficht und freymüthige Darling ihren 
Hindernijje, nebh einigen Vor/chlägen, denjeiben 
wirkfüm abzuheifen — Ein Buch für unfre Zeit, 
‚Von H, G. Zerrenner. 1786. 1425. 8vo. (7er) 
Diefes Werkchen ift eine Verbereitung oder Vor- 
rede zu einem Werke für das Landvolk, welches 
der Verf. verfpricht. Aufklärung ift nach S. 7. die 
Mittheilung der Kenntnifle und Mittel, die das Volk 
braucht, um verlländig, gut, brauchbar und glück- 
lich zu werden. Wodurch wird diefe verhindert? 
Man fchreibt mehr als man thut; wir haben vor- 
trefliche Bücher, fie werden aber nicht gelefen, 
richt gebraucht. Der Zwang der Foren, des Her- 
gebrachten, die Liturgie, das .Gefangbuch. Volks- 
lehrer feibft verhindern die Aufklärung — (Ach ja 
wohl! denn viele,fehr viele find felbit nicht aufgeklärt. 
Das kommt daner, weil die Confitoria noch immer fo 
viele unwürdige Candidaten befördern. ) Mittel dem 
Mangel an Aufklärung abzuheltfen feyn Schullehrerfe- 
minarien, die Prediger müfsten felbit fich junge Män- 
ner zuziehn , Schulbücher anfchaften, gute Volks- 
bücher haben. ` Zu wünfchen wäre es, dafs der 


‚Verf. fich kürzer gefafst (da er nichts neues fagt,) 


und körnichter ausgedrückt hätte, 


— 


KURZE NACHRICHTEN 


Vermisentz Anzrisen. Der Magnetifm hat in 
‘Amerika unter den Negern einen fo grofsen Beyfall erhal- 
ten, dafs fie deswegen nächtliche Zufammenkünfte gehal- 
ten haben, und der hohe Rath vom Domingo Endlich ge- 
nöthige worden it, den Gebrauch des Magnetifm oder 
des Dala, wie die Negern es nennen, den gefärbten 
Leuten zu unterfagen. Sa 
~ Am 13 September wurde in dem Auditorio majori 
zu Leipzig von Hn. M. Gottlieb Imm. Dinndorf die erfte 
rede zum Gedächtnifs des veritorb. Ernefli gehalten, wo- 
rinn er bewies, Germaniae praeceptorem Erneflium recte 
haberi. Nach einer Stiftung, welche feine fel. Tochter 
gemacht hat, wird künftig alle Jahre eine folche Gedächt- 
nifsrede von einem Magiftre. legente gehalten werden, Der 
Hr. Decanus der phil. Facsleät, der itat zugleich Rector 
Magnificus ift, lud durch ein Program, worinn 'er-die 
Verftorbene gefchildert hat, dazu ein. 

Hr. D. Moldenhawer der jüngere har im Julius d.]. aber- 
mals eine Reife. nach Spanien angetreten, deren Abficht 


unbekannt ift, i 


Die von Hn. Niemann in Kiel in feiner neulichen 
Schrift: Vorfehtäge, Hofnungen und Wünfche u. £, went- 
worfene patriotifche Gefellfchaft für die Herzogrhümer 
Schleswig und Helftein iit wirklich zu Stande gekommen, 
Sie hielt am 31 Auguft ihre erfte Verfammlung und be- 
ftinmte ihren Zweck. auf Beförderung der Landeskunde 
und des bürgerlichen Wohlftandes. Das Directorium foft 
vierteljährig abwechfeln und ward zuerft Hn. Juftitzrach 
Chrijliani, das Secretariat kingegen für befländig Hn. Nie. 
mann übertragen, Ihre dermaligen Mitglieder find die 
Herren Etatsr. Berger, Generalquartiermeifter von Binger, 
Leibmedicus Henfler , und die Herren Profefloren Ge, Henr. 
Weber, Fabricius, Ehlers, Tetens und Heinze. Unter 
ihrem mirwirkendem Beyftande wird Hr. Niemann das be. 
reits hn Dec, v. $ angekündigte Provincialblatt heftweife 
herausgeben, deffen erfter Heft noch in diefem Jahre in 
Eckharalts Verlage in Altona erfcheinen und die Einrich- 
tung und das Verhaben der Gefellfchak näher bekannt 
machen wird, 
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ARZENETGELAHRTHEIT. 


Presseura und Lripzie, bey Löwe: Difkurs 
über die medicinijche Polizei. Herausgegeben 
won Zacharias Gettiieb Hufsty, Eulen von 

Rejlynya, der A. K. D. und Praktik. zu Prefs- 

burg. Erfier Band. 1786. 1 Alph. 12 Bogen. 

Zweyter und letzter Band 1 Alph. 15 B.ogen 


in.g. (3 Rthlr. 8 gr.) 


D: Hrn.. Franks berühmtes Werk erfchien 
und mit fo allgemeinem Beyfall aufgenommen 
wurde, fo vermutheten wir fchon, dafs es viele 
ähnliche Werke nach fich ziehen wiirde, befonders 
da fo viele Veranlaffungen dazu kamen, Vorfchläge 
zur Verbefferung mehrerer die medicinifche Policey 
betreffender Gegenftünde öffentlich bekannt zu ma- 
chen. Wirklich ifb’auch in unfım Zeitalter kein 
“Theil der Arzneykunde mehr bearbeitet worden, 
'als diefer und die gerichtliche Arzneywilfenfchaft, 
freylich aber mit verfchiedenem Glück und fo, dafs 
man fat befürchten möchte, die Wiffenfchaft dürfte 
am Ende felbft durch unreife Vorfcnläge und Ent- 
würfe Schaden leiden. Bey diefen Unfländen it 
es fait ndihwendig, dafs von Zeit zu Zeit die zer- 
freuten zweckmäisizen Verordnungen und Vor- 
fchläge gefammlet, beurcheilet und geordnet wer- 
den, welches die Abfichtunfers wegen feiner Frey- 
müthigkeit fchon bekannten Vf. in diefem weitläuf- 
tigen Werk geweien it. Es fehlt ihm wirklich 
nicht an ziemlicher Kenntnifs feines Gegenflandes 
undan Belefenheit, auchurtheilt er mit anitändiger 
Freyheit und von feinen Vorfchlägen find die we- 


nigiten von der Art, dafs ie den Lefer fogleich 
von der Unmöglichkeit der Ausführung, nach der 


jetzigen Lage der menfchlichen Geiellfchaft, über- 
Zeugen. Das einzige ift unangenehm, dafs er das 
Werk des Hrn. Frank gar zu fehr ausge[chrieben 
und damit weit mehr als die Hälfte feines Werks 
gefüllechat. — Von den Sanitäts - und andern medi- 
einifchen Collegien, die der VE mit Recht nicht von 
einander getrennt willen will. Ein der Vieharzney 
vollkommen Kundiger Mann mufe nothwendig 
Beyfitzer derfelben feyn. Nur in Polizeyfachen 
müffen die medicinilchen Facultäten im Land von 
der in der Refidenz abhangen. Manfieht, dafs der 
V£ hier vornemlich auf die Wiener Facultät zielt, 
A. Le £. 1756. Vierter Band. 


die als antiguiffima auf die übrigen von der Höhe 
herabfah. Seit aber Hojeph zu reforıniren begann 
und noch reformirt, fagt der VÉ, hat fie ihr Alter 
vergeffen und wandelt, wie Paulus feine Koloffer 
es lehrte, weislich gegen die, die draufen find und 
fchicket fich in dieZeit. Von der Aufklärung über- 
haupt und von der medicinifchen befonders Tpricht 
der Vf kurz, aber recht gut. Wenn medicinifche 
Aufklärung in einem Land Wurzel fchlagen foll, 
fo müfen die medicinifchen Wifenfchaften beför- 
dert und gut beftelle, die medicinifchen Narrhei- 
ten aber verbannet werden. Ueber die Beftellung 
der Wiffenfchaft und der Lehrform weitläuftig, 
doch mehr in Rückficht auf die Einrichtungen 'in 
Wien. In Wien und Tyrnau wurde in den fechs 
Jahren, da der Vf. ftudierte, die gerichtliche Arz- 
neywiffenfchaft nicht vorgetragen, jetzt wird fie 
mit der Pathologie vereiniget, aber wie? kann man 
fich leicht denken. Freymüthig und wahr find die 
Bemerkungen über die unfeligen Folgen, die die 
gefetzmäfsig vorgefchriebenen Lehrbücher und Lehr- 
arten in Wien gehabt haben und noch haben. (An 
die neuern Vorfchriften des Hrn. von Brambilla, 
deren Folgen man {chon ziemlich fieht, denkt der 
VE aus ganz natürlichen Urfachen nicht.) Die 
Zahl der mediciniichen Profefforen bey einer Fa- 
cultät, die er vorfchlägt, ift zehn, allenfalls eini: 
ge weniger, und die Zahl der Jahre zum Studiren 
fechs: man fieht aber auch hier, dafs er den Fleifs 
der Wiener Aerzte zum Maasitab nimmt. — Von den 
akademifchen Würden. Vor zehn Jahren durfte 
man in Wien keinen Proteftanten zum Doctor 
machen, weil keiner in dem Doctoreid die unbe. 
fleckte Empfängnifs der Maria beichwören wollte: 
ohne den l)octoreid oder einen andern ablegen zu 
lafen, half man fich damit, dafs der Candidat zum 
Licentiatus medicinar cum privilegis doctoralibus 
gemacht wurde. Die joco-/eria, die bey den Pro- 
motignen in Wien vorgiengen, find ungemein leb- 
haft befchrieben. Die vornehmiten Inltitute zur 
Bildung guter Aerzte, Wundärzte und Viehärzte 
werden aus den beften Quellen ausführlich befchrie- 
ben, auch ift der Artikel: medicini/jche Narrheiten 
fehr reichhaltig, wo vom Glaubenan Wunderwerke, 
den beiten Wegen das Volk aufzukläten, von den 
Teufslebehtzungen, geiftlichen Anfechtungen und 
göttlichen Krankheiten ausführlich, mit vieler 
D Laune 
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Laune und Wahrheit,und freymüthig gefprochen wird. 
Auch Sodomie, Hexerey. und Geipenfter werden 
unter diefen Titel gerechnet. Dem König von Preu- 
fen wurde das Todesurtheil eines Soldaten, der 
dich mit feiner Stute vermitcht hatte, zur Unter- 
Schrift gebracht : der König fand aber für gut, den 
Inquifiten für ein Schwein za erklären und zubefeh- 
len, dafs ihm ein Wallach zum Reiten gegeben 
würde. So grofs und unnatürlich diefes Laiter fey, 
fo itöre es doch die öffentliche Sicherheit nicht, und 
daher fey es beffer, man vergrabe es in ewige Ver- 
effenheit, als dafs man es auf dem Blurgerüft 
eleuchte. Von den öffentlichen Anttalten 
für die gute Verfaffung der praktifchen Arzneykunft 
handelt ein weitläuftiger Artikel, wo von den Me- 
Gicinalperfonen, ihren Pflichten, Belohnungen, Stra- 
fen, der Verfaflung der Apotheken, der Abfchaf- 
fung unbefugter Aerzte und Charlatane, der Apo- 
thekenvifitation, den Mineralwaflern u. £ w. gröfs- 
tentheils aus andern Schriftftellern, geredet wird. 
Von der öffentlichen Fürforge für allgemein ent- 
völkernde oder plötzlich tödtende Krankheiten. 
Das Peftgift fcheine bey jeder Seuche allmählich un- 
wirkam und decomponirt zu werden: diefer un- 
fers Ermeffeus unrichtige Gedanke ift aber auch der 
einzige eigene, den der Vf, hier hat, wo auch die 
Vorbauungsregeln nur unvollilindig vorgetragen 
find. Wider die Pocken wird die Einpfropfung un- 
bedingt, und eben fo auch wider das Scharlachhieber 
empfohlen; ein Vorfchlag, der, im Fall diefe Krank- 
heit bösartig it, gewifs Beherzigung und Befol- 
gung verdient. — Ein neuer Artikel handelt von 
den öffentlichen Medicinalanilalten für die Wohnun- 
gen der Menfchen, wo die vorläufige pathologifche 
Befchreibung der Nachtheile der verfchiedenen Ligen- 
fchaften der Luft unnöchig it, denn wenn man 
überall folche Erläuterungen anbringen wollte, fo 
würde der Umfang einer (olchen Abhandlung keine 
Gränzen haben: überhaupt hat diefer ganze Artikel 
unferer Erwartung nicht genug gethan. Er enthält die 
bekannten Gegenllinde meilt aus fehr bekannten 
ten Schriften weitläuftig erläutert. Ein neuer Ar- 
tikel befchäftiget Lich mit den öftentlichen Anftalten 
für die Nahrungsmittel: dabey kömmt aber unfer 
Verf. fchon mit der Vorklage: er habe den Frank 
ausgefchrieben. Bey der Reinigung des mit frem- 
den Beftandtheilen gefchwängerten oder trüben Waf- 
fers ift des Filtrirfteins nicht gedacht, der auch in 
Deutfchland einzeln mit Nutzen gebraucht wird. 
Die Abhandlungen von den: Bier, dem Brandtewein 
und dem Wein find kurz und enthalten das Wich- 
tigfte: wir erinnern uns nicht, die Proben der fo häu- 
fig und verfchieden verfälfchten Weine irgendwo 
beifer angegeben gefunden zu haben. Endlich von 
Thee und Calle, welche beide uneingefchränkt ver- 
worfen worden. Des Puniches und der Schoco- 
lade itt nicht erwähnt, weiche beide doch ein fo 
häufiges Getränk der Vornehmern ausmachen. Bey 
der Abhandlung ttber die Verwahrung der Nahrungs- 
rungsmittelu Kupfer, Zinu, Biey, ud w, find auch 
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nur die bekannten Erfahrungen, aber deutlich und 
einleuchtend , vorgetragen. In Rückficht auf die 
Gymnaflik (der VE. fchreibt: Gimnaltik, Hypokra- 
tes, Zelfus, Zoelius, Medizin) wünfcht er die 
Einführung der indem alten Griechenland gebräuch- 
lichen, welcher Vorichlag, ungeachtet er fchon eft 
gethan it, doch gewifs nicht zu billigen it, weil 
unfere Sitten und Verhältniffe jetzt ganz anders find, 
als die griechifchen. — Ein eigener Artikel befchäf 
tiget fich mit den öffentlichen Änftalten wider die 
nachtheiligen Wirkungen der öffentlich veranlafsten 
oder unterdrückten Leidenfchaften. Auch die Ana 
dächteley rechnet der Vf. hicher, führt aber die 
wichtigiten Gründe wider fie nicht gehörig aus, 
fchliefst auch zw einfeitig, wenn er fügt, der An- 
dächtler fey faul, weil er zu- viel Zeit zum Beten 
und dem Teufel zu widerftehen brauche, Was in 
diefem Kapitel Vorf[chläge betritt, gehört andern 
zu, die mit etwas zu vieler Dreifligkeit genutzt 
find; die dem VE. eigenen pathologifchen Bemer- 
kungen find nicht viel werth. Endlich von den 
Schnürbrüiten, den Reifröcken , dem Kleiderhandel, 
dem Luxus, u. © w. 

Der zweyie Theil behandelt gröfstentheils die öf- 
fentlichen Medicinalantalten für den Menfchen auf 
der ihm von der Natur vorgezeicineten Laufbahn 
femes Mafeyns, und zwar erit die Anltalten für 
Schwangere und Gebährende, wo aber, bis auf 
einige wenige Zufätze aus neuern Werken, nichts 
weiter als ein Auszug aus Pants Werk geliefert 
worden ift. Bey der Daritellung der Nachtheile 
des zu frühen Ausgehens der Wöchnerinnen it ver- 
gellen worden zu bemerken, dals die Gewohnheit 
der Wöchnerinnen, beym erften Ausgang den Gottes- 
dient abzuwarten, im Winter und unter andern 
Uinftänden nachkcheilig feyn könne. Wichtig it der 
fchon von Hn. Frank geäufserte, hier aber beifer 
dargeftellte Vorfchlag, dafs zur Verhütung des Ab» 
treibens der Frucht dem Aderlafen lediger und ver- 
dächtiger Weibsperfoneu Gränzen geletzt werden 
follten. Das vornehmfte Gegenmittel wider den 
Kindermord iit nach dem VE, wenn man den aufser- 
ehelich Schyangern einen lichern Zufuchtsort ver- 
ichafit, wo fe unerkanat, wenigitens uriter dem 
Siegel der Verichwiegenheit, gebähren und fich fo 
lang aufhalten können, bis fie Gelegenheit haben, 
ihr Kind unterzubringen: bey diefer Gelegenheit 
wird das Wiener Entbindungshaus zugleich aus- 
führlich beichrieben. Von den andern Anftalten 
und Gefetzen zur Erleichterung des Schickfals fol» 
cher Unglücklichen ebenfalls ausführlich, doch it 
über die gerichtliche Beltralung des aufßserehelichen 
Beyfculifs der Vf am wenigten genngrhuend, da 
er blofs die Preuisifchen dieferhaib ergangenen Ver- 
ordnungen anfuhrt. Die Gerichtshöfe in Deutfch- 
land haben bey weitem noch nicht alle ich uberwin- 
den können,diefent grofsenBeyipiel zu folgen und eini- 
ge Vortheiie der baaren Binnaime der Erieicat run 
des Scnickt.is tulcner Unglicklichen und der Erhal= 
tung eines Kunttigen Burgers aufzuopiern, Es wä- 
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re wichtig, wenn ein Sachkundiger eine genaue 
Angabe des Betrags der Strafe für folche Verge- 
hungen in den verfchiedenen deutfchen Staaten lie- 
ferte; da würde man fehen, dafs es in fehr vielen 
Ländern für eine arme Gefchwächte platterdings 
unmöglich ift, die hohe Strafe und die Koften zu 
bezahlen, ohne fich von allem zu entblößsen und dem 
bitterlten Mangel auszufetzen. Die ganze übrige 
Lehre von der medicinifchen Erziehung der Kinder 
und von dem ehelofen Stand der Geifllichen, der 
Kriegsleute und anderer enthält nichts als die 
Sätze zufammengezogen, die Frank ausführlich be 
handelt hatte. Der Vf. widerfpricht fich, wenn er 
verlangt, dafs der junge Handwerker nicht vor 
dem fünf und zwanzigften Jahr auf die Wander- 
{chaft gehen und doch im zwey und zwanzigften 
Jahr fenon fich zu verheyrathen fähig feyn foll: der 
Vorfchlag, den Zeitpunkt des Wanderns für Hand- 
werksleute fo weit hinauszufetzen, ift überhaupt 
fchädlich für Bevölkerung und Gewerbe, und nicht 
auszuführen. 

Von S. 235 an, wo von den öffentlichen Anftal- 
ten für Todte geredet wird, verläfse den Vf. fein 
bisheriger Führer, da hat er fich aber wieder fo 
geholfen, dafs er mehr aus bekannten Schriften 
Auszüge geliefert, als feine eigenen Gedanken vor- 
getragen hat. Von den Keunzeichen des Todes 
nach Brinkmann. Vie Nothwendigkeit eines Tod- 
tenbefchauers wird fehr gut erwiefen, auch feine 
Pflichten werden ausführlich dargethan, unter wel- 
che wir aber die, den Nahmen der Krankheit anzu- 
geben, die der Verlitorbene gehabt, nicht rechnen 
möchten. Von der Zeit, die zwifchen dem Tod 
und dem Begräbnifs verfliefseen mufs, redet nnfer 
VE nicht, ungeachtet man mit Recht über das fo 
frühe Begraben der Leichen, vornemlich auf dem 
Land, allgemein geklaget hat. Weil der Landmann 
feine Leichen meiltentheils da behalten meis, wo 
er fich mit den Seinen aufhält, fo ift dies, vornehm- 
lich bey anfteckenden Krankheiten, eine wichtige 
Veranlaffung, den Todten möglich? bald aus der Ge- 
meinfchaft der Lebendigen zu bringen. Von grofsem 
Nutzen würde es feyn, wenn jrde Gemeine ein für 
alle beflimmtes Todtengewölb zur Aufbewahrung 
der Leichen bis zur Beerdigung hätte Bey den 
übrigen Berrachtungen über die Kirchenmängel und 
die nachtheiligen heligionsgebräuche wird bemer- 
ket, dafs das Gefetz in den Erbländern nicht mehr 
beobachtet werde, wodurch ein Arzt bey Verniei- 
dung einer dreymonatlichen Sufpenlion verpflichtet 


war, einen Kranken nicht mehr als dreymal zu befu- 


chen, falis er bey einer gefährlichen Krankheit 
Nicht heichtete. Die Abhandlung von den Medici- 
nalanflalten fur die Armee überhaupt und für die 
Landmiliz befonders. ift aus dem Colombier ent- 
leh::t, fo wie die vou der Hosftellung der Gefund- 
heit der Soldaten aus den Bemerkungen des Donald 
Monro. Auch in einem reuen Artikel von den 
öttentlichen Medicinslar falten for das Ccmmerz 
und Handlungswelka hat der VE, fall gar nichts 
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Eigenes, nur die Bemerkungen von den Handlungs 
reifen, dem Aufenthalt in fremden Ländern, von 
den kaufmännifchen Waaren in medicinifcher Rück« 
ficht find von ihm. Ein fehr ausführlicher Artikel 
behandelt die öffentlichen Medicinalanftalten für 
Fabriken, für Kinfller, Handwerker, befonders 
für Bergleute und Hüttenarbeiter, ganz nach Hrm, 
Ackermans never Bearbeitung des Kemazzini. Eis 
gen aber Ind demV£. die Maaferegeln, die die Po~ 
lizey gegen die Nachtheile, die von den Künften und 
Handwerkern entflehen, zu nehmen hat, von S. 475 
bis 477, die recht gut ausgeführt find, denen aber 
nur Voliffändigkeit fehlt, Es könnte dine der wirk- 
famften Quellen der Kränklichkeitund frühen Sterb- 
lichkeit diefer wichtigen Clalfe von Nenfchen fchr 
eingefchränkt werden, wena wir hierüber vollkom- 
kommen gute und dem Zweck eatfprechende Vor- 
fchläge hätten, an denen es noch ganz fehlt. Von 
der öffentlichen klinifchen Verfaffung des Bergwe- 
fens in Ungarn find die Nachrichten des V£ wich- 
tig.  Bergwerksfpitäler hat gaaz Uagarn nicht, 
wohl aber haben Kremnitz, Schemnitz und Neu- 
fohl Cameralphyficos. In diefen Städten, und über- 
haupt in aen königlichen Bergwerken bezahlt die 
Bergwerkscafle die Arzneyen, felten aber kann der 
Arzt die Kranken befuchen, weil fie zu zeritreus 
wohnen, fondern muis fich auf die Nachrichten ans 
derer verlaffen. — Von den Anftalten für das Land- 
volk, aus den bekannten guten Schriften. Der im 
Februar diefes Jahres bekanntgemachte Amtsunter- 
richt fur die Comitatsphylicosim Königreich Ungarn, 
der in ein m ausführlichen Auszug dem Werk ein» 
verleibet it, sł in alem Berracht vortreflich und 
nmfs, wenn die Ausführung der Verordnung ent- 
{pricht, von den beiten Folgen feyn. Endlich wird 
von den Anftalten für Arme und von den Anflalten 
für die Criminalgerichts - Verfaffung gehandelt. 


NÜRNBERG, bey Rafpe: Onomatologia medico — 
practica. Encyklopädtfches Handbuch für ause 
übende Aerzte in aiphabetifcher Ordnung ause 
gearbeitet von einer Gefeilfchaft von Aerzten, 
Vierter und letzter Band. 2 Alph, 5 Bogen 
in 8. 

Die Verfaffer find fo höflich, durch eine Vorrede 

von dem Publikum Abfchied zu nehmen, weil fie 
glauben, dafs es aufserdem eben fo feyn wiirde, 
als wenn man nach einer langen Unterredung mit 
einer Perfon von höherm Rang von ihr ohne Ab- 
fchied weglaufen wollte, Sie bekennen in der Fol- 
ge felbit, dafs fie aus vielen hundert greisen und 
kleinen Bänden ein neues Buch gemacht haben, 
welches fie aitch genöthiget babe den vierten Band 
hinzuzufügen: freylich aber geben fie die Bewe- 
gungsgrunde nicht an, weswegen fie aus den be- 
kanntelien Werken ganze Abfchnitte und Ka~ 
pirel abgefchrieben haben. In diefem Betracht 
ilt es wirklich nicht gut für die Vf. gewefen, daß 
fie keine einzige Anzeige von ihrer Arbeit zu Ge- 


licht bekommen haben, und alfo das, was jedem 
D2 Lefer 
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Lefer misfallen mufste, die Verfertigung eines 
neuen Buches aus hundert andern, nicht abftelien 
konnten. Sie bedauern ferner, dafs ihnen 
Werke des Hn, Hensler über die Luftfeuche und 
des Borfieri de Kamifeld über die Fieber fo fpät 
in die Hande gefallen find, womit fie freylich viele 
Bogen bequem hätten füllen können. Endlich wer- 
den als Mitarbeiter ( aufser dem Hrn. Stadtarzt We- 
ber zu Heilbronn, der den gröfsten Antheil an dem 
Werk hat,) genannt: der verftorbene Stadtgerichts- 
affefor Tfckerning zu Heilbronn, der von Gemmin- 
gifche Gefainmtarehivar Hr. Orftiger und Hr. D. 
Schmidt, Arztzu Heilbronn. Viele andere Gelehrte 
haben den Herausgebern durch Rath, Darreichung 
von Subfidien und Excerpten gediener. 

Unfer Urtheil über diefen Band, der mit Q. be- 
ginnet, ilt übrigens dem über den vorigen völlig 
gleich. Viele Conipilation, mit (eltenem eigenen, 
zuweilen nicht ganz wahren Urtheil, übermäßig 
lange Excerpte aus oft fehr bekannten Schriftitel- 
lern, die fehr vielen Raum einnehmen, Artikel in 
Menge aus der veralteten Sprache, auch aus der 
alchymillifchen, die das Buch unnöthig vergrö- 
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fsern und doch um nichts vollftändiger machen, 
viele griechifche in der mediciniichen Terminolo- ` 
gie nicht aufgenommene Wöfter, die in ein medis 
cinifch praktifches Wörterbuch durchaus nicht ge- 
hören, und zuweilen, aber doch nicht (ehr häufig , 
einige gute, zweckmäfsig gearbeitete und unfern 
Wünfchen entfprecherde Artikel machen das Ganze 
aus. Nützlich ift das am Ende angefügte Regifter, 
welches auf die ausführlichern Artikel im ganzen 
Werk zurückweilt. ` 
. `, 

Lausanng, bey Pott und Compagnie: Areteei 
Cappadocis ae canl’s et fignis açatorum et diu. 
turnorum morborum libri]. de euratisne acu- 
torum et dinturnoram lori IP, ca editionwm 
Go Wizgani reudi curavit et praefatus efl 
Aibertus de Hailier. — Editio nova 1786. in 
8vo. 10 Bogen. 

Eine neue Auflage diefer lateinifchen Ueberfe~ 
tzung, ohne Veränderung, die, wie bekannt, ei- 
nen Theil der artis medicae principum ausmacht, 
deren Ausgabe der Hr. von Haller beforgte. 


KURZE NACHRICHTEN 


BEFÖRDERUNG. Der aufserordentliche Profeffor der. 
Theologie und bisherige Archidiakonus an der Nikolai- 
kirche zu Kiel, Hr, Joh. Herm, Aleyer, it zum Haupt- 
paftor an derfelben ernannt worden. 


- TopzsräLze, Den 28 Sept. farb zu Zangenfalza Hr, 
Friedrich Ano// im z$ften Jahre feines Alters am Schlag- 
Hufe, der fich durch einige populäre phyfikalifche Bücher 
z. B, unterhaltende Naturwander u. d. gl, kürzlich be- 
kannt gemacht hat. 


RUNSTSACHEN. Aufden Tod des Königs von Preufsen 
Yriedrichs II har der Königl. Medailleur Hr. Zoos zu Berlin 
folgende Medaille verfertigt. Yorderfeite: Das Bildnits des 
Hochfeligen Königs, ohne allen irdifchen Schmuck, das 
Haupt mit einer-Götter - oder Strahlenkrone umglänzt, mit 
der Umfchrift: Friepericvs 11. BoruSsoRUM REX TER- 
RiS DATUS D, XXIV, Jax. mocexi, Käckfeite: Die 
Göttin des Vaterlandes, kniend vor einem Altare, auf wel- 
chen fieeine Opferfchale giefst, hebt Haupt und Hand gen 
Hiinmel, von welchem Strunlen herabfchiefsen, Man fieht den 
Himmeleröfner, in welchen der Held gegangen iit, Die Um- 
Ichriftift: Sıs Bonus o rgLixque tuis, Diefer Halbvers 
aus der fünften Ekloge Virgils deutete damals auf den ver- 
götterren Julius Caefar, der unter dem Namen Daphnis 
veriteckt liegt, den rapferften und gelehrreiten Helden 
feiner Zeit. Abfchnitt: COELO RRDDITUS D. XVI, AUG, 
Mbceixxxvi. Die Erfindung diefer Medaille ilt vom Hn. 
Prof, Ramler und die Zeichnung von dem Rector der Ber- 
linifchen Akademie der bildenden Künfte, Hn., J. W. Heil, 

Eben dieler Künttler hat auch eine Medaille auf den 
Regierungsaneritt Seiner Majeltät, des Königs Friedrich 
Wilhelms U. von Preufsen verfertigr, ebenfalls nach Hn. Ram- 
lers Erfindung und Ho Meil's Zeichnung. Horarjeite: 
Des Kongs Bruftbild, in der Kleidung eines deutichen 
Helden, mit der Umfchrift: Frirpericus WILHELMUS 
Rex Boxnussonum PATER Parrıar. Kückhfeiter Minerva 


hält in der einen Hand die Aegide, mit dem fchlangen- 
haarigen Kopfe der Medufe, weit von fich, als ob fie 
folche den Feinden entgegen hielte, und zeige mir der 
andern Hand auf ihren Lieblingsbaum‘, den fie lelbit her- 
vorgebracht hatte, namlich auf den Oelbauın > das Sinn- 
bild des Friedens, Unter diefem liegen die Attribute der 
Gelehrfamkeit, der Kıinite und des Ackerbaues. Ueber- 
fehrift: ARTIBUS UMBRAM, HOSTIBUS TERROREM. Ab- 
fehnitt? REGNUM ADEPTUS, D, XVII AUGUSTI MDcc 
LXXXVI. 

Beide Medaillen find bey dem Königl. Medailleur Hn 
Laos, wohrhaft in der Oberwallitsafse, im Haufe des 
Weisbierbrauers Fick, zu haben. ` Jede in feinem Silber 
geprägte, wiegt 2 Loth, und kottet 3 Kehlr.; von feinem 
Golde, 3 Loth fchwer, 48 Rıhlr. 


Berschtisung. Hr, Hofrach Fritze in Halberftade 
it nicht, wie in der A. L. Z. N, 198, angezeigt war, 
zum Oberfehtftabsmedicus, fondern zum Generalinfpecteur 
fünmtlicker kön. preufs. Feldiazarethe vom höchttiel. Kő- 
nige ernannt worden. Die Kön. preufs. Armee beftchte 
nemlich im Kriege gewöhnlich aus zwey Haupt- Armeen; 
bey der erften heifst der erite Meticus Generasfelaflabsme- 
dicus und diefer war fonft Chef uber das ganze Medicinala 
wefen; dies jit bis stzt noch der alte Hr. Geh. Rath Cothen 
nius; der erlie Arzt bey der zweyten Armee heifst Oder. 
feldlfabsmedisas; das ilt jetzt der Invaliden -Medicus Hr, 
Riemer. Ueber die Zazarethe beider Armeen aber har Hr. 
Fritze die Obcraufücht erhalten; feine hauptfachliculte 
Pfiicht ift dahin zu fehen, dafs allen Betrügereyen in den 
Lazarerhen künftig vorgebeugt, und alles dem Lazarerh. 
Reglement gemäls ausgeführt werde, Zu.lcich hat er die 
Vollmacht erhalten, die auch der jetzt regierende König: 
beflätigt hat, ein neues Zazareeh. Reglement, fe wie ere 
nen gedruckten Unterricht Jir die Laswrethfeldfchere, wie 
die Kranken im Felde zu heilen, nebit einem Felddi/pen- 
fatorizm zu entwerfen, 
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ERDBESCHREIEUNG, 


Bartın und Srerrin: Befchreibung einer Reife 
durch Deut/chland und die Schweiz, iin Jahre 
1781. Nebft Bemerkungen über Gelehrfamkeit, 
Induftrie, Religion und Sitten, von Friedrich 
Nicolai. Fünfter und Sechfter Band 1785. 
Siebenter Band 1786. Zufammen ungefähr 
4 Alphabet. 8, (3 Rehir. ) 


De wenig Reifebefchreibungen fo lehrreich, 
mit fo feinem Beobachtungsgeilte, fo edler 
Freymiithigkeit und fo unparteyifcher Wahrheits- 
liebe abgefafst ind, als die Nicolaifzhe, ift {chon 
ans den vorhergehenden Bänden derfelben bekannt. 
Viefe drey vor uns liegenden ftehen ihren Vorgän- 
gern in keinem Betrachte nach. . Vielmehr fcheinen 
lė, befonders der Gebente, einigen Vorzug vor 
ihnen zu verdienen, da der Vortrag unterhaltender 
und ohne Nachtheil der Volitländigkeit gedrunge- 
ner ił. Zuftand des Religionswefens in Iien, und 
Anmerkungen über Sitten, Gewohnheiten, Charak- 
ter und Sprache der Wiener machen den vornehm- 
ften Inhalt des fünften Bandes aus. Auffallend ift 
die Menge von Geiftlichen in Wien und die ungeift- 
liche Gefinnung des gröfseften Theils derfelben, 
Eine Folge des um innere Ueberzeugung, um Rei- 
nigkeit des Herzens und Aufklärung des Verttan. 
des unbekiimmerten, hauptfächlich nur blinden Ge- 
horfam, Stärkung der Hierarchie und Beobachtun 

der hierauf abzweckenden äufseren Gebräuche fo- 
dernden deipotifchen Geiftes der römifchkatholifchen 
Kirche, Unter den’ gemeinen Weltgeiltlichen trifft 
man zwar verhältnifsmäfsig mehr wirklichen Eifer 
für Religion, mehr Gelehrfamkeit,. Fleifs und 
Brauchbarkeit für die menfchliche Gefellfchaft an, 
als unter den Bifchöfen, Prälaten, Domherren und 
Beneficiaten; doch giebt es auch unter den Welt- 
geilllichen gar viele, an welchen fchlechterdings 
aufser dem Aleide nichts geiftliches ift. _Dahin ge- 
hören z. B. die fogenannten Mejspfaffen, Leute, 
die, blofs yon einer täglichen Mefle leben, wofür 
fie einen halben, auch wohl einen ganzen Gulden 
bekommen. ‚Sind tie mit ihrer Mefe fertig, fo lau- 
fan fie müfßsig umher, wenn fie nicht etwa noch 
ejne elende. Informationsitunde geben, Solcher 
Menfchen waren, nur die. Ausländer gerechnet, im 
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J. 178T. in Wien auf 500, die zum Theil das Hider- 
lichfte Leben führten, und der ärgften Niederträch-. 
tigkeit fich nicht [chämten. Im J. 1783 wurden die 
Meffen vermindert und der Kaifer befahl, dafs alle 
ausländifche blofs von Meilen fich nährende Prie. 
iter Wien räumen follten; gleichwohl find unter 
mancherley Vorwande deren noch genug geblie- 
ben — Ein in grofser Gefellfchaft mit Frauenzim-' 
mern tändelnder und. vor ihnen tanzender Franrifca- 
ner ift eine fo unanitändige und poffierliche Erfchei- 
nung, dafs man zweifeln möchte, ob fie fich je- 
mals wirklich ereignet hätte, Unfer Verfaffer war 
aber in Wien Augenzeuge von einem folchen Auf 
tritte, und er verfichert, dafs dem ähnliche fo gar 
felten in katholifchen Landen nicht find — Merk- 
würdig und jedem Beobachter nicht leicht entge- 
hend iit der fonderbare Contraft, welchen der Stolz 
dar meiften Wiener (man kann dreift fagen, auch in 
anderen Städten oder Ländern lebenden) Mönche 
mit ihren gemeinen, zum Theil ganz verfchrobenen 
und verzerreten Gelichtsbildungen macht. i Da 
gibt es Gefichter, dergleichen man ‘font nirgends 
Cals unter Mönchen ) fieht; perpendikulare Stirnen 
und fpitze Kinne dabey; herausklotzende Augen 
und dabey einen beutelförmigen Mund ; herabwärts 
gedruckte und doch aufgeblähte Nafen an einem 
durch öftere Verzuckungen gefpannten Antlitze 
und trübe Augen dabey. Ferner eine Menge ku. 
gelrunder, vom Wohlleben aufgefchwellter Köpfe 
und Bäuche, die auf watfchelnden Beinen einher- 
gehen, welche die unförmliche Laft kaum tragen; 
iteife lange Figuren, welche mit ftierem Blicke über 
die Schulter nach den Weltleuten fehen, und mit 
dem ganz charakteriftifchen kurzen bedächtigen 
Mönchsichritte unter ihnen. wandeim. Uever alles 
diefes ift nun noch das mouchuiche Wefen im Bli- 
cke und Niederichlagen der Augen, in Kopfitellung, 
in Händebewegung, in allen Theilen der Stellung 
des Körpers, ganz wnauslöfchlich verbreitet.“ — 
Wie mächtig der lächerlichfte Aberglaube über den 
gröfsern Haufen in Wien noch herrfche, erhellet 
unter andern daraus, dals es dort Leute gibc, die 
fich damit nähren, dafs fie ein vermeintes Wunder- 
bild (meittens eine plumpe hölzerne Maria) oder 
eine Reliquie gewillen Bürgern zur Perehrung 
auf einige Tage überlafen. Einen einleuchtenden 
Bewas davon gibt auch die in Wien noch übliche, 


hier 


” 
35 


hier S.67 — 72. befchriebene grofse Frohnleich- 
namsprociffion, Es ift in der That befremdend, dafs 
diefer eben fo läppifche als in mehrerley Rückficht 
fchädliche Gebrauch dort geduldet wird, da doch 
die anderen Proceffionen abgefchaftt find. Bey aller 
der äufsern Andächteley, die man in Wien überall 
gewahr wird, geht es in einer meflehörenden Ver- 
tammlung nichts weniger als ruhig und anlländig 
zu. EinHochamtin einer dafigen grofsen Kirche „ilt 
wie ein Jalamarkt; gles läuft unter einander, und 
man hört ein beftändiges Sumfen.“ Man hat zwar, 
um dergleichen Unfchicklichkeiten zu verhüten, die 
fogenannten Schwatzeommifliarien beitellet, d. i. 
Leute, welche in kaiferlicher Livrée in den Kirchen 
herumgehen, diejenigen, die bey Aufhebung der 
Hoftie nicht niederknieen, dazu nöthigen, und den 
Plaudernden das Schwatzen verbieten. „Aber, 
fagt Hr. N., es hilft febr wenig. Unter.der Meile 
wird viel geplaudert. Die Kirchen muüffen oft zu 
Zufammenkinften dienen, die gar nichts Geiftliches 
an fich haben“ u. f£ w. Doch hat Jofeph der II 
{chon manchen Mifsbränchen abgeholfen und durch 
feine weifen Verordnungen mit der äufserlichen 
Verbefferung des Religionszuftandes einen fehr 
glücklichen Anfang gemacht. Dahin gehört haupt- 
fächlich die Verminderung der Primatrechte des 
Papftes, die Verminderung des Nlönchsflandes, die 
Duldung nichtkatholifcher Religionsparteyen, eini- 
ge Verbefferung der. Weltgeiftlichen, die_Simplifi- 
cimng des Öffentlichen Gottesdienftes, die Aufhe- 
kung der Brüderfchaften, die Verminderung der 
Wallfabrten und Proceffionen, und die Abfchaflung 
von manchem groben Aberglauben, wozu befon- 
ders der Befehl vom ten Fehr. 1784 zu rechnen 
ift, dafs die Opfer aus den Kirchen weggenommen 
werden follen, So wichtig und höchflruhmwürdig 
diefe und ähnliche Verbefferungen find, fo it doch 
damit bey weitem noch nicht alles gefchehen, ob- 
gleich viele wähnen, man fey fchon am Ziele. 
Alles bisherige Reformiren betrif!t unmittelbar nur 
die Airchendifsiplin, nicht die Lehre. Freylich 
fängt man an, die lateinifchen Worte bey dem Got- 
tesdienlte mit deutfchen zu verwechfeln, man führt 
deutfche Gebete und Lieder ein, jedwedem ift auf 
ausdrücklichen höchlten Befehl erlaubt, die Bibel 
in deutfcher Sprache, und noch dazu nach Luthers 
Ueberfetzung, zu lefen. Schön und vortreflich ! 
Allein fo ange noch das Gebot ftehen bleibt , dafs 
jeder glauben mu/s, was die Kirche zu glauben be- 
fichli , fo lange kein Forfchen über Religionswahr- 
heiten, kein unparteyifches Zufammenhalten ererb- 
ter Neligionsfätze mit Schrift und Vernunft flatt 
finden darf, fo lange kann die Freyheit, die Bibel 
zu lefen, nur geringen Nutzen fchaffen, und eine 
Menge fchädlicher Vorurtheile und Irrthimer wer- 
den bleiben wie fie waren. Die jetzt in Wien herr- 
fchenden katholifchtheologifchen Meinungen theilen 
dich unter die Zauptpartey, die Jaufeniften, und 
die Orthodoxen. Die Hauptpartey befteht aus den- 
jenigen, welche die vom Febronius in ein anderes 
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Gewand gekleideten Grundfätze der gallicani/chen 
Kirche annehmen, folglich wollen, dafs nicht die 
Gewalt des Pabites, fondern die Gewalt der Bi- 
fchöfe die hierarchifche Gewalt ausmache., Wie 
wenig hiedurch gewonnen werde, bedarf keines 
Beweifes, Die ajanjeniffen, die fich jedoch aus 
leicht einzufehenden Gründen wohl hüten, diefen 
Namen zu brauchen, fiud eben das, was in der 
proteftantifchen Kirche im Anfange diefes Jahrhun- 
derts die fanfteren Pietiffen waren. Sie verbinden 
ihre Schwärmerey unmittelbar mit Streben nach 
Beflerung des Herzens, und wollen Alles auf die 
Zeiten der erften Chriften zurückbringen, die die 
aus Unkunde der Kirchengefchichte fich als ganz 
volkommen vorftellen. Sie erkennen übrigens den 
Frimat des Papftes auf ultramontanifche Art fo ye- 
nig, als die Febronianer. Sie gehen vielmehr viel- 
leicht noch einen Schritt weiter als diefe, indem tie 
die Bifchöfe auf den eigentlichen Zweck ihres Amts, 
dafs fie Vorfteher und Aelteiten der Kirche, nicht 
weltliche Herren, feyn follen, zurückzuführen 
wünfchen. Weiter als diefe beyden Parteyen ge- 
hen, erftreckt fich die Aufklärung der Katholiken in 
Oeftreich nicht. — Der allergröfsefte Theil der Ein- 
wohner Wiens gehört zu den Orthodexen. Die 
kirchlichen Lehrer diefer Partey theilen fich wieder 
in zwey Hauptgatturgen, Sie folgen entweder der 
Lehre des Thomas von Aquino , wie z. B. die Do- 
minicaner und viele Weltgeiftlichen, oder fie haben 
gefaiti/che Grundfätze, , Alle diefe Parteyen gehen 
übrigens anf den ftrengften Katholicifmus aus, und 
fie behaupten fänmtlich, dafs die Kirche allein Jeig- 
machend und dafs fie unfehlbar (ey. Gleichwohl 
find unter ihnen die heftigften Streitigkeiten, wo-- 
bey fie alle Spitziindigkeit der Schulweisheit und 
alle weithergeholten Auctoritäten der Kirchenväter 
und Concilien erfchöpfen, um ihre Meinungen zu 
erhärten. — Den Proteffanten in Wien ift, dem 
Toieranzedicte des Kaifers zufolge, der öffentliche 
Gottesdienft, doch ohne Glocken, erlaubt. Die 
Anzahl der zur dafigen lutherifchen Gemeine gehö- 
renden Perfonen wird auf 2500, und die Zahl der 
Reformirten auf 500 gefchätzt. So viel vom Reli- 
gions -und kirchlichen Zuflande in Wien, Entfchie- 
dener Hang zum Wohlleben, Müfsiggange, Spiel, 
zu raufchenden Luftbarkeiten und Zerltreuungen 
aller Art — eine natürliche Folge der weichlichen, 
mangelhaften Kinderzucht — und eine gewiffe 
Selbitgenügfamkeit find charakteriflifche Züge der 
Wiener. Wegenihrer Selbfigenüg/amkeit verdienen 
fie Entfchuldigung , da fie in einem fchönen frucht- 
baren Lande leben, alles befirzen, was ihr finnli- 
ches Herz wünfcht, vom übrigen Deutfchlande 
abgelegen find und es fehr wenig kennen. Die 
ehemalige fleife Etikette, welche felbft Kaifer 
Franz, fo wenig er fie liebte, nicht abzufchaffen 
wagte, die fonft durchgehends herrfchende äufsere 
Bigotterie, vnd der aufs höchtte getriebene Aufwand 
fallen unter der jetzigen Regierung guten Theils weg; 
doch hat Luxus und Bigotterie hier nochimmer nur 
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gar zu zahlreicheV’erehrer. Noch empfangen die Söhne 
des eriten Adels ihre Erziehung von Mönchen noch ift 
ein fehr viel gröfseres Maafs des Aufwandes in allen 
Ständen, als fonftirgendwo in Deutfchland, befon- 
ders was Kutfchen, Bediente, Juwelen und Klei- 
dung berrift. Es find in Wien gegen acht furit- 
liche Häufer, die 200050 Fl. und doppelt fo viel 
jährlich verzehren. Es giebt da Aammerjungfern, 
die ihre eigne Equipage und Bedienten, im Theater 
ihre eigne Loge haben, ein Kleid nur ein paarmal 
anziehen u. £ w : eine derfelben, die wegen ihrer 
Grazie und ihres Witzes berühmt war, pflegte Sou- 
pees auffilbernem Service zu geben. — Weiber und 
Töchter der Handwerksieute gehen in Seide und 
feinem Zitz gekleidet. — Die [chönen, Wien ganz 
eigenen Dienftmägde, welche unter dem Namen 
der Stubenmädchen bekannt find, machen gleich- 
fam einen medium terminum aus, wemit fowohl 
die vornehmen als die niedrigen Stände zufammen- 
hangen, Sie gehen beftändig in Seide und find von 
folcher Bedeutung, dafs der Tractat über die Stu- 
Unmädch-n, den ein Wiener Schrifttelier im J. 1781 
zu fchreiben den Einfall hatte, fo begierig gelefen 
wurde, dafs in wenigen Monaten fünf ftarke Aufla- 
gen davon abgingen, und wenigftens 20 Schriften 
dafür und dawider in kurzer Zeit erfchienen — 
als die Galanterie zwifchen beiden Gefchlechtern, 
in gutem fowohl als in fchlimmen Verftande, in 
Wien fehr weit gehe, läfst fich von einer fo gro- 
{sen, volkreichen und üppigen Stadt nicht anders 
denken, Die von der Kaiferinn Maria Therefia an- 
geordnete Äeufchkeitscommijfion machte nur Heuch- 
ler, bewirkte aber das gar nicht, was fie nach den 
“ ruhmwürdigen Äbfichten der frommen Monarchin 
bewirken folltee — Bey jedem wohlgezogenen 
Menfchen wird in Wien der Adel vorausgefetzt 
oder ihm angedichtet, wenn er ihn auch nicht hat; 
eine Sitte, die Oellreich vor alien andern deut- 
fchen Ländern eigen ift. Sie hat, fo lächerlich fie 
an. dich ift, zufälliger Weife etwas Gutes zur Fol- 
ge. Da nemlich der adeliche Stand in Wien über 
alles gefchätzt wird, fo nennt man dort in Gefell- 
fchaften niemand beym Titel feines Amts, fondern 
blos Herr von. Hiedurch wird der Gefellfchaftli- 
che Ton weit freyer und ungezwungener als an 
vielen anderen Orten in Deutichland, welches be- 
fondeis einem Fremden in Wien zu ftatten kommt, 
Wan macht übrigens einen grofsen Unterfchied zwi- 
fchen Adel und Adel. Die alten Familien bleiben 
ganz für fich, Zum mittlern Adel rechnet man die 
Familien, die, obgleich nicht ganz alt, doch an- 

{ehnlich find; und hier können wichtige Aemt 
im Staate, oder Reichthü Zutti g en er 
lich ift den o: er Reichthüimer Zutritt geben. End- 
Adel, De, c: gauz neue oder fogenannte leont/che 
„hohe Adelin Wien, fo {ehr er auf fei- 

ne Vorzüge hält, zeigt doch in feinem äufserlich 
Betragen gegen Perfgr > einem awserucoen 
mehr Feinheit und Arop ge ngern Standes weit 
vielen anderen Orten KH als der hohe Adel in 
Wienern und Wiens ls “höne Gefichter find unter 
nd Wieaerinnen nicht felten; doch it die 
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Schönheit des weiblichen Gefchlechts viel allge- 
meiner. — Die öftreichfche Mundart hat mit der 
baieríchen in fehr vielen Worten Aehnlichkeit, ift 
aber in der Ansfprache von ihr ganz merklich un 
terfchieden. Beiderley Ausfprachen find hart und 
rauh, aber die baierfche itt voller und gröber, die 
öftreichfche hingegen fchreyender und krächzen- 
der — Sie kann mit einer kleinen Modification 
doch eher wohlklingend werden, als die bäierfche. - 
In Abficht auf Ausdrücke und Wendungen if die 
öftreichfche Mundart an lufligen und naiven, die 
baierfche an flarken und kräftigen Redensarten und 
Wendungen reicher. Der fanfte und dabey 
leichte Charakter des öftreichfchen Volks !macht es 
gutherzig, artig und angenehm. Es ift gefellig 
und mittheilend, liebt felbft zu geniefsen, mag 
aber auch gern, dafs andre geniefsen. Daher die 
ausgebreitete Gaftireyheit, befonders in Wien, wel- 
che nicht wenig dazu beyträgt, dem Fremden fei- 
nen dortigen Aufenthalt angenehm zu machen, 
Von Wien aus machte der Vf, eine kleine Neben- 
reife nach der Gränze von Ungarn, und mit der 
Erzählung der Merkwürdigkeiten, welche er hier 
antraf, hebt er den fechflen Band an. Zuerit ein 
fehr verdientes Lob des edlen, tapfern, heroifch 
gefinnten, und, trotz aller erlittenen Veränderun- 
gen, in feiner Verfafung noch {elbiiftändig bleiben- 
den ungarifchen Volks. Jedem Menfchenbeobach- 
ter ift diefe Nation auch wegen des fonderbaren 
Grades der Cultur, auf welchem fie jetzt iteht, 
höchft merkwürdig. „Grofse Macht der Geifllich- 
keit und des Adels, falt kein tiers état, und wo 
er it, gröfstentheils aus Ausländern beftehend, 
die fich aber doch gar gern nationalifiren. Herr- 
{chaft eines benachbarten Regenten, Streben deflel- 
ben nach Ausdehnung: königlicher Vorrechte. Von 
Seiten der Nation, Aufmerkfankeit auf diefes Stre: 
ben und trenes Nachgeben gegen den Oberherrn. 
aber ftandhaftes Fefthalten an erworbene Rechte. 
Cultur, die mehr von Seiten des Oberherrn fich 
ausbreitet, als von Seiten der Nation; Cultur, mehr 
durch Handlung mit Produkten als durch die alles 
befeelende Indultrie. Fremder Luxus, durch die 
Handlung und mit dem Scheine der Cultur allent- 
halben eindringend. — — — Ein Land voll Gaben 
der Natur, fo wie fie kein anderes Land hat, und 
in beftändigen Bedürfniffen fremder Länder. Die 
reichtten Bergwerke von edlen Metallen in Europa, 
und unerhört wohlfeile Preife der Produkte. Hand- 
lung und Cultur, mit grofsen Auslichten des Mo- 
narchen auf Handlungscompagnien, auf Schiffahrt 
bis nach zwey Mleeren,. und was. dem ähn- 
lieh it, im beiländigen gewaltfamen Beftre- 
ben fch auszubreiten; und dagegen Unthätig: 
keit des gröfsten Theils der Nation und Stockung 
der fimpeliten Circulation falt in allen innern Thei- 
len des Reichs. Viel Eifer zur Befferung, mit 
grofser Anhänglichkeit an Dinge, welche die 
Verbeflerung hindern, und doch einiger An- 
hänglichkeit werth find, weil fie mit einer Verfaf- 
E2 fung 
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fung verknüpft find, welche die Nation mit Recht 
lieber." — 


ner, meiltens Ungarn und Deutfche, zum Theil 


auch Schlawaken, deren Sprache ein Dialekt der. 


{tawonifchen ift, und nebft der ungarfchen und deut- 
ichen gefprochen wird. 


Stadt feibit, fondern auf dem zum Schloffe gehö- 
rigen Grunde. Die Nahrung der Einwohner be- 
zuht nebit dem Ackerbau und Weinbau hauptfächlich 
auf der Handlung die Donau hinunter. Sowohl 
Ackerbau als Weinbau wird in Ungarn bey weitem 


noch nicht mit dem erfoderlichen Fleifse getrieben. — ` 


Auch in Presburg ift noch allzuviel Pfafterey, Aber- 
glauben und Bigotterie. 
heiten, welche durch die Toleranzgefetze des Kai- 
fers den in Ungarn fo lange und fo hart verfolgten 
Proteflanten verliehen find, werden noch immer 
grofse Hindernifle entgegengefetzt, wovon hier S. 
895-399 die Beweife zu lefen find. Die ziemlich 
allgemeine Meinung, dafs in Ungarn Socintauer 
wären, ilt ungegrundet. Im ı6ten Jahrhundert 
kamen zwar focinianifche Lehrer in die Theile von 
Ungarn, welch unter der Botmälsigkeit des Für- 
ften Johann Siegmund Zapolya von Siebenbürgen, 
wo der Socianifmus damals herrfchend war, {tan- 
den. Aber ihre Lehre wurzelte hier nicht, 'und 
feitdem ift nie eine focinianifche Gemeine in Un- 
garn gewefen. Sehr merkwürdige und lehrreiche, 
aber eines Auszuges nicht wohl fähige, Nachrich- 
ten von dem im Jahr 1783, im 5illen feines Alters 
zu Presburg verflorbenen grofsen Bildhauer und 
dabey ganz originalen Menfchen Franz Xaver Mef- 
ferfchmidt S.401 -419. Die fo befchrieene Schach- 
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Presburg hat beynahe 28000 Einwoh- - 


Juden werden zwar in- 
Presburg geduldet, doch nicht eigentlich in der. 


Dem Genuffe der Frey-: 
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/pielende Figur des Hrn. v. Kempelen konnte unfer 
VE nicht zu fehen bekommen, weil fie, wie man 


ihm fagte, fchon feit acht Jahren nicht gezeigt wur- 
de, unter dem Vorwande, dafs etwas daran zerbro-. 
Inzwifchen thut Hr. N. hier S. 421 - 436, 
umftändlich und überzeugend dar, dafs das panze, 


chen fey. 


hie und da angeftaunte Ding nicht, wie einige wäh- 


nen, auf innern Mechanifinus, fondern auf blofser- 
Täufchung beruhe, die höchftwahrfcheinlich durch ' 


einen unter dem Rocke der Figur fleckenden Kna- 


ben. und die mit diefem verabredete Zeichen her-. 
Es ift fehr rühmlich, folchen 
damit der. 


vorgebracht wird, 
Täutchungen die Maske abzuziehen, 
grofse. Haufen, der gar zu gern Ichlau verborgene 
Gaukeleyen für Wunderwerke hält, nicht irre ge- 


führet, oder in feinen Vorurtheilen beftärkt werde, , 


Br. N. fand in Presburg zwey Schaufpielerge/jell- 
Schaften. 


können, ift allerdings charakteriftifch. Bisweilen 
it dort noch dazu das fcheufsliche Spiel der Thiers 
hetze zu fehen. — Die noch nicht fo kritilch, wie 


fie es verdiente, unterfuchte ungarijche Sprache ift. 
biegfam, fehr nachdrücklich und mancherley Wen- . 


dungen fähig, in gewiffem Betracht ziemlich reich, 
in andern febr arm, Faft alle Wörter, die Cultur 
oder Folgen der Cultur andeuten, find flawifchen oder 
deutfchen Urfprunges. Das bekannte Vorgeben des 
Pater Sainovscs, dafs die ungarifche Sprache mit 
der lappländilchen einerley fey, halten gelehrte Un- 
garn, die ihre Sprache mit Ernft ftudieren, für blofse 
Vebertreibung eines längft gewufsten hypotheti- 
fchen Satzes. — 


(Der Befchlufs folgt.) 


KURZE NACHRICHTEN 


. ANKÜNDIGUNGEN Hr, Prof, Olivarius kündigt eina 


dänifche Ueberferzung von Archenholz England und Ita- 
lien an, die in Profis Verlage in Kopenhagen noch in 
d. J. herauskommen foll. 


- Bey demfelben. Verleger erfcheint zur Michaelismeffe 


eine neue günifche Sprachlehre, die den Conrector an der 
Stadufchule in-Kiel, Hn, Aic, Bend, Lange, zum Verfaf- 
fey bat. i ooa 7 


» Neve MUSIKALIEN. London, bey. Longman und 
Brederip: Sechs Sonaten von Kojetti fürs Piano - forte.‘ 

. Bey Harrifon: Aändel’s Songs sompleat erc.; mit Be- 
gleitung einer Harfe und Violine; n, x. 


VERMISCHTE ANZEIGEN., Als Verf. der Schri 
Däunemark und feine braven Bürger (C A. Li Z, N. 62.) 
wird der Graf Schmeitow in Plön genannt. 
Die Herausgabe der in der A. L, Z. mit gebührenden 
Lobe angezeigten Ufkundenund Materialien zur nähern 
Kenntmijs der Gefchichte und Staatsverwallung nordifcher 
Rerche wird dem Herrn Grafen Holffein in Altona zuge- 
fchrieben. Doch harer nur die Materialien dazu geliefert, 
und die Vorcede, wie auch die Anmerkungen, üind von 
andrer Hand. ol 


- zu Sparta und 2) Telemachs Rückkehr nach Ithaka 


ft an ` 


: da etc, 


. Neue Kyrrerstiens. Londons Six Piews’of the 
Royal place at Hampton court; nach J. Spyers Zeich- 
nungen, geftochen von F. Jukes, 

Bey Bell iind wieder 4 Portraits von den Lendner 
Theatern nach den Zeichnungen mehrerer grofser Meifter, 
von Bartolozzi geftochen, erichienen: nemlich Miltrefs 
Billington äts Perüviänerinn, Mifs Brunton als Horatiä, 
Miftrefs Bellamy als Thalia, und Mr, Hınderfon als Jago. 

. Hr. Ryland. har unlängft folgende fieben Kupfer'nach 
der Angelika Kaufmann geitochen : 1) Telemach am Hofe 
zwey Gegenftücke, Cı L. 1 ShD- -- 3)-Maria (aus dem 
Yorik) (7 Sh. 6d.) — 4) Die Nymphen wecken den 
Amor auf (7 Sh. 64) — 5) ‚jew und Venus (7 Sh. 
6d.) — 6) Der beftrafte Cupido (7 Sh,6d.) — 7) 


. Cimon und Iphigenig (78b. 6 d.) 


Hr. de Latre hat zum Gegenitück, des Marcus Antonius 
ein. anders nach der Angelika Kaufmann gettochen unter 
dem Titel: 4 Roman Conful and Matron inquiring of ifpa- 


Bey White: Remarkable and Romantie Profpects In 
North Britain. N. VII (5 Sh)e — Die Stiche find 


, von Hazell, die Befchreibungen ‚ber von Carl Cordiner, 


Dafs in einer Stadt von 28000 Einwoh-. 
nern zwey Schaufpiele im Sommer Fortgang haben. 
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Sonnabends, den zten October 1786. 


ERDBESCHREIBUNG. 


BerLın und Srerrin: Befchreibung einer Reife 
durch Deutfchland und die Schweiz, im Jahre 
1781. etc, etc. 


(Befchlufs des in Nro. 239, abgebrochnen Artikels.) 


Nach feiner Rückkunft zu Wien fetzte Hr. 
N. feine Hauptreife durch den baierfchen 
Wnd ‘fchwäbiichen Kreis fort. Dasjenige, was er 
beyi Gelegenheit feines Aufenthalts in München auf- 
gezeichnet hat, füllt 285 Seiten, aus welchen wir 
nur einige der intereffanteften Bemerkungen aushe- 
ben. Auf der dafigen Refidenz oder dem kurfürft- 
lichen Schloffe fieht man in den Zimmern des Kai- 
{fers Karl VIL, der das Land mit 42 Millionen FL 
Schulden, die Hofichulden ungerechnet, belaftet 
hinterließ, ein einziges rathlammetnes gellick- 
tes Zimmer und Bette, das in den Jahren 1723- 
"1729 verfertiget wurde, beynahe eine halbe Million 
Fl. koftete, und defen Stickerey auf 24 Zentner 
am Gewicht angegeben wird. — Für die 500000 FL, 
welche das Haus Baiern im J. 1751 für die Ceffion 
feiner Anfprüche an Mirandola und Guattalla 
bekam, ift das Operrkans zu München gebauet. — 
Die Volksmenge in Miinchen beträgt etwas über 
37000 Selen, worunter 1150 Geiftliche find. Die 
Confumtion von Lebensmitteln ift hier ganz über- 
mäfsig grof, in manchen Artikeln nicht allein ver- 
hältailsmäfsig , (ondern auch Stückweife gröfser als 
in Berlin, ja, was unglaublich fcheinen könnte 
in einigen Artikeln verhältnifsmäfsig gröfser als in 
Wien. So verfpeifet z, B. München 30500 Kälber 
Wien nur 53500, und Berlin nicht völlig 29800. 
'Diefe Confumtion fand ftatt in Jahren, da Mün- 
chen mit den Vorftädten ungefähr 4ocoo, Berlin 
132000, und Wien auch 132000 Einwohner hatte. — 
Die Hofbedienten , die Geiftlichen, und die Bettler 
an München in ungefähr gleicher Anzahl vor- 
it lich Mit der Induftrie und der Betreibung 
nutzlicher Gewerbe fieht es in München, wie in 
‚ganz Baiern, fehr fchlecht aus. Auch ift gar kein 
Verhältnifs zwiichen der vorhandenen Anzahl der- 
‘jenigen, die fich mit den nöthigen, und derer, die 
fich mit entbehrlichen Gewerben befchätti en ? So 
‚find 2. B, in München 6 Chocolatemacher > eben fo 
viel Ffefferküchler , und auch nur eben fa viel Rie- 
` d. L, Z. 1786. Vierter Band, 


— 


ER ae un Sen or N See e STD Sen 5 Se e Sn — 2 2 


mer, 16 Gold/chmiede, x7 Parukenmacker, und 
dagegen nur 2 Korbmacher , und nur 15 Tuchmacher. 
Welche Propotion! Der Katholicismus it in Mün- 
chen fo arg wie in Wien, und noch auffällender. 
Denn was in Wien wenigltens an äufserlichen Mis- 
bräuchen abgeftellt worden, dasift in München nech 
in vollemSchwange, Nicht ein einziger Misbrauch 
ift aufgehoben, aufser dafs die Charfreytagsprocef- 
fion ganz abgefchäfft it, und bey der Fronleich- 
namsproceffion feit 1780 einige ganz tolle Dinge 
abgeftellt find. Schwerlich wird irgend eine andere 
Provinz in Deutfchland von der Geiftlichkeit fo arg 
in enger Tutel gehalten, wie Baiern. Da es keinen 
innländifchen Bifchof hat, fondern die geiftliche 
Gerichtsbarkeit über Baiern unter die Bifchöfe von 
Salzburg, Freyfingen, Regensburg, Eichflädt, und 
Augsburg vertheilet it; foit der Kurfürft in (ei- 
nem eignen Lande unmächtig. -Wollte er auch 
zur Verbefferung der Erziehung oder des Gottes- 
dienfles etwas unternehmen, fo müfste er erft frem- 
de Leute, die fich die Auflicht über feine Kirche 
angemafst haben, um ihre Beyliimmung bitten, 
Welcher widernatürliche Zwang! Hiezu kommt 
denn die farke und mächtige inländifche Geifttich- 
keit. Sie hat zufammengenommen wohl beynahe 
fo viel Einkünfte als der Landesherr. Der Fond 
der fogenannten milden Stiftungen foll 60 Millionen 
Fl. betragen. Man zählt im Lande gegen so Aebte 
und Prälaten verfchiedener Mönchsorden, wovon 
4 Repräfentanten des gelammten Prälatenitandes hey 
der Landfchaft find, ıg0o Manns-und Frauenklü- 
fter, unter denen go Prälaturen und anjfehnlicke 
Klößter find. Die Fefuiten haben zwar in keinem 
katholifchen Lande durch ihre fogenannte Aufhe- 
bung viel verloren, am allerwenigiten aber in Baiern. 
Hier haben fie noch bey Hofe und im Lande den 
ftürkften Einfluls, und im Grunde gefchiehe nichts, 
was fie nicht wollen. Welche Folgen dies nach 
fich ziehe, welche Folgen es befonders in Anfe- 
hung der Aufklärung , die in Baiern zu dämmern 
anfieng, aber ihr wohlthätiges Licht dort wahrlich 
nicht weit verbreitet hat, haben müffe, kann jeden, 
der mit dem Gifte des Jefuitifimus einigermafsen 
bekannt it, zu beftimmen nicht gar fchwer fallen. — 
Die Baiern find, was ihfen Charakter überhaupt 
genommen, betrilit, „rohe Kinder der Natur, un- 
verwöhnt, voll Trieb, voll Kräfte, die nur recht 
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geleitet zu werden bedürfen.“ Eine Schilderung, 
die mit dem,. was Hr. Gerken von diefem Volke 
fagt, . übereinftimmt.  Gröfstentheils ungerecht 
iĝ alfo das Urtheil eines gewiffen neuern Schrift- 
Stellers , wenn er fagt: „Der Baier it falfch, grau- 
dam, abergläubifch und verwegen.“ Hievon i 
nichts wahr, ‚als dafs freylich die Baiern {ehr aber- 
gläubifch find; man kann, in Nückficht auf den 
gemeinen Mann, mit Grunde hinzüfetzen, dafs fte 
«ie Faulheit und den Trunk lieben. Aber dafs fie 
falfch wären „kann ficherlich nicht von der Nation 
im Ganzen behauptet werden; nnd Eigenfchaften 
einzelner. Perfonen follte man doch. nie zu Grund- 
zügen in Beftimmung des Charakters eines ganzen 
Volks nehmen. . Unter dem gröfsern Hauten in 
Baiern :ft bey dem äufßserlich plumpen Wefen biedere 
“LVreubherzigkeit in reickem Naafse vorhanden. Grob 
ilt der Baier freylich, aber nicht hart, derb ift er, 
‚aber‘ nicht graulam, dreift und keck, aber nicht ver- 
wegen. Den Luftbarkeiten ift der baierfche gemei- 
ne Mann nicht fo fehr ergeben wie der öftreichfche, 
aber darum ift er, wie gefagt, nicht weniger faul. 
Er hat noch einige Polksfeyerlichkeiten, dergleichen 
manchen anderen Ländern auch zu wünfchen wä- 
ren, und bey welchen die Nationallaune zum Theil 
hervorleuchtet. — 

. Wir kommen zum fiebenten Bande. Er handelt 
blofs von Augsburg, die erften 31 Seiten ausgenom- 
men, aufwelchen die R:ife von München nach Augs- 
burg über Nymphenburg erzählt wird. Ir zwey 
Zimmern des Schloffes zu Nymphenburg fieht man 
fechszehn grofse.Bildniffe in Knieftücken von eben 
fo viel Mätreffen des Kurfürften Maxinıilan Emanuel, 
.und des Kaifers Karls VII. Vielleicht die einzige 
Sammlung in der Art, die je öffentlich aufgeltellet 
jQ, aber allerdings fehr merkwürdig, wenn man 
bedenkt, dafs lolche Perfonen auf den Willen des 
Landesherrn und folglich auf die Regierung des 
Landes fo wichtigen Einufs zu haben pflegen. 
‚Diefe 16 Nymphen hatten alle, bis auf eine oder 
zwey., „fehr gemeine, einfältige und infipide Ge- 
fichter,‘“ Möchten doch alle Mätreffen der Fürften 
‚einen Charakter haben, wie diefe Bildniffe verra- 
then! wird mancher ausrufen. Ein guter Wunfch, 
.dochnur unter der Vorausfetzung, dafs die Geliebte 
{ich gar nicht in Gefchäftemifche. Thut fie das, fo itt, 
wie unfer V£ mit Grund erinnert, bey einem folchen 
Charakter das Uebel defto fchlinıner. Der Fall des 
Alitregierens derMätreffe pflegt aber der gewöhnliche- 
re zufeyn. Von den vier imnymphenburgfchen Gar- 
ten einzeln liegenden Schlöfschen erregen die fo- 
genannte Badeburg unddie Kauf, die auch wegen 
ihrer innern Einrichtung fehenswürdig find, gro- 
fse Aufmerkfamkeit durch den Kontraft zwifchen 
beiden, der jedem Beobachter gleich auffallen 
muffs. Jene, ein kleines fehr niedliches Gebäude, 
ift in ihrer Art „ein vollendetes Kunftwerk von 
der reinften Architectur, in belter fanfter Evryth- 
mie.“ Inwendig ift darinn alles zur ausgefuchte- 
Ren Bequemlichkeit und zir alerraffinirtelten Wol- 
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luft eingerichtet, Diefe fteht unter lauter künftli- 
chen Ruinen. Da ift alles öde und dülier, alles zu 
einfamien Betrachtungeu einladend; fchlechte Kam- 
mern, “flatt der Ziörrathe eine Sammlung katholi- 
fcher alcetifcher Bucher, in einer Grotte lieht man 
einen geweiheten Altar mit einem Cruciixe Ei- 
ner und: derfeibe Mann, der Kurfürtt Maximilian 
Emartuel, liefs fowohl die Badekurg als die 
Klaufe aufführen, um fich der einen, wie der an- 
dern, abwechfelnd zu bedienen. Dort fchwaınm er 
in der Begleitung, die man fich leicht denken kann, 
unter den fanften Melodien der von der Gallerie 
herabtönenden Hofmufik iin marmornen Bade her- 
um, hier vulsete er dafür. — Dafs der Baumeifter 
der Badevurg auf der äufsern Treppe Sphinxe an- 
gebracht hat, it wohl nicht ohne Abficht getche- 
hen, und Hr. N. hat darüber 5. 14. 15. eine fcharf- 
finnige und zugleich nicht unwanrtcheinliche Muth- 
mafsung gewagt — Die Porzellanfabrik zu Nym- 
phenburg befchäftigt jetzt nur noch 30 Arbeiter, 
ftätt 200, die fie ehedem hatte. Der Scherbel 
des hiefigen Porzellans ift beffer als der des Wie. 
ner, aber immer noch grau. Die Form der 
Teller geht an, aber die Taflen find dick und un- 
förmlich, noch weit mehr, als die Wiener. Die 
Malerey, fonderlich in Blumen, ift leidlich. Der 
Werth der Niederlage von fertigen Gefchirren 
wurde im J. 1781 auf 120000 Fi., vermuthlich 
nach Verkaufpreifen, gelchätzt. Das meifte geht 
noch nach der Türkey. Etwas weniges debitiret - 
man in italien; im Lande felbft wird faft nichts ab- 
geletzt, obgleich dies Porzellan fehr wohlfeil it — 
Dicht vor Nymphenburg feht man noch etwas be- 
bauetes Land, aber bald nachher it an zwey Mei- 
len lang alles öde. Hätte man den zwanzigiten 
’Theil der, Summen, die an Nymphenburg ver- 
[chwendet find , auf die Cultur diefer Gegend ge- 
wendet, fo würde fie ganz anders ausfehen und 
eine grofse Anzahl Menichen in gutem Wohlitande 
ernähren. — Augsburg liegt nach Hrn. Bodes 
altronomifchem Jahrbuche für 1785 unter 28°, 36. 
15°. Länge, und 48°. 23. 35”. Breite, eine Be~ 
fiimmung, welche von andern merklich abweicht, 
wahrfcheinlich aber wegen der bekannten Genauig- 
keit ihres Urhebers den Vorzug verdienet. Die 
Anzahl der Einwohner, welche von verf[chiedenen 
Schriftftellern fo (ehr verfchieden angegeben, bald 


‘zu hoch, bald gar zu gering angefetzt ift, beträgt 


äm wahrfcheinlichften zwifchen 34000 und 35000. 
Die Stadt unterhält, aufser ihrem Antheil am 
fchwäbifchen Kreiscontigente, 200 Soldaten zur 
Befatzung. Die Augsburger haben etwas {ehr auf- 
fallend Unterfcheidendes in ihrer Phyfiognomie. 
Sie iit gleichfam aus der fchwäbifchen und baier- 
fchen. Phyliognomie gemifcht, fo dafs die Prote- 
ftanten in Augsburg mehr der fchwäbifchen Natio- 
nalphyfiognomie, und die Katholiken der baierichen 
fich nähern — Die Regierungsform ift hier arifto- 
kratifch, doch find die Bürger in Augsburg mit 
ihrem Rathe_viel zufriedener, als die Bürger in 
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Nürnberg oder Ulm mit dem ihrigen., Die Augs- 
burger Patricier find zwar oft ftolz genug, aber 
die Regierung gehört ihnen nicht ausfchliefslich, 
fondern viele Bürger, fowohl Kaufleute und Künft- 
ler, als auch fogar Handwerker, find im gro/sen 
Rathe; und diefe haben mehr zu fagen, als die 
acht Rathsfreunde oder die wenigen bürgerlichen 
Genannten in Nürnberg. Die eigentlichen Steuern 
find in Augsburg fo mäfsig, dafs fie in allem nicht 
mehr als ungefehr } pro Cent der Einkünfte eines 
Bürgers ‚betragen. Die vornehmfte Revenüe der 
Stadt befteht in dem Ungelde oder der Confumtions- 
accife, welche allerdings, wie überhaupt die indi- 
recten Auflagen, wenn fie nur verhältnifsmäfsig 
find, zu den fchicklichften. Abgaben gehört, und 
am leichteften zu tragen it. Der 'Tarif diefer Ac- 
cife mufs in Augsburg fehr mälsig feyn, weil fie 
bey vorfallenden Staatsbedürfniffer. erhöhet werden 
kann, ohne dafs der Bürger darüber feufzet. Da 
Augsburg feft gar kein Territorium, folglich keine 
andere öffentliche Einkünfte als aus den Bürger- 
fteuern und der indirecten Auflage auf die Confum- 
tion, gleichwohl fehr anfehnliche Ausgaben zu be- 
itreiten, und dennoch falt gar keine Schulden hat; 
fo beweifet diefs, dafs die Staatsverwaltung hier 
von je her mit vieler Vorficht und Weisheit einge- 
richtet gewefen feyn mülfe. Ein Vorzug, auf wel- 
chen Augsburg um fo mehr ftelz feyn kann, da 
die benachbarten, mit weitlänftigen und frucht- 
baren Territorien verfehenen Neichsitlädte Ulm 
und Nürnberg in grofsen Schulden flecken, oh- 
gleich ihre Bürger viel ftärkere Abgaben als die 
Augsburger entrichten.:— Die ganz befondere 
Lage von Augsburg, in dem Winkel, welchen die 
dort fich miteinander vereinigenden Flüffe Lechiund 
Wertach machen, nöthiget die Stadtzu beiländigen 
fehr koftbaren Wafferbauen, und fetzt fie in eine 
Art von Abhängigkeit von Baiern, ift ihr aber auch 
die Veranlaffung geworden, fich durch Wa jJerlei- 
tungen grofse Bequemlichkeiten zu verichaffen; 
und diefe Wafferleitungen fcheinen vor den fo ge- 
priefenen Marly/chen fowohl an Simplicität des Me~ 
chanifmus, als befonders an Nutzbarkeit bey wei- 
‚tem den Vorzug verdienen. — Der proteflantijche 
Gottesdienft in Augsburg ift einfacher und von un- 
nützen Ceremonien freyer als der in Nürnberg. Ta- 
delnswürdig aber ift die Menge derPredigten, wel- 
che den Geiftlichen aufgebürdet wird. So haben 
z. B, im Jahr 1784 vierzehn Prediger nebft einigen 
Kandidaten nicht weniger als 1599 Predigten in fechs 
Kirchen gehalten. Ein einziger Diakonus mufete 
m gedachtem Jahre 107 Predigten halten. Da ift 
es denn wohl kein Wunder, wenn die Predj ten 
ml fchlecht ausfallen. Eins der merkwür. 

ıgiten -reigniffe unter den Proteftanten in Augs- 
ung einer deut/chen Gefellfchaft 
HD Dr en nd wahrer Got 
Ha einigen Jahren gefifiet, und it das bekannte 

aupt derfelben. Ob ihre eigentlichen dirigirenden 
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Oberen geflifientlich in Dunkelheit gehalten werden, 
und ob die Gefellfchaft in der That ‘nichts anders‘ 
als eine protrflantifche Fefüitergefellfchaft fey, über- 
läfst Recenfent andern zu beurtheilen. Hält man 
das, was feit kurzem für und wider fie, zum Theil 
felbft in der Allgemeinen Literatur - Zeitung, er- 
fchienen it, gegen einander; fo läfst fich wohl 
nicht leugnen, dafs fie zu gegründetem Verdachte, 
wiewohl allem Anfehn nach bey den beften Abfich- 
ten und ganz wider Wilfen vieler ihrer Mitglieder, 
Anlafs gegeben hat. Ob aber diefer Verdacht nicht 
vielleicht etwas zu weit getrieben fey? ift eine mm- 
dere Frage, die Recenfent nach feiner bisher da- 
von erlangten Kenntnifs doch eher bejahen als ver- 
neinen möchte. Man glaube das eine, oder das 
andere, fo verdient allemal dasjenige, was Hr. N. 
S. 91 -- 100 über diefe Gefellichaft iagt, vonjedem, 
dem das Wohl der Menfchheit nicht gleichgültig 
ift, beherziget zu werden. Hrn. Urlipergers eigner 
Erklärung zufolge hat die Gefellfchaft einen Theil 
ihres. anfinglichen Plans, die gelehrte Unterfuchung 
und Vertheidigung reiner Lehre (ein zu unbeftimm: 
ter Ausdruck) aufgegeben, und will künftig biofs 
mit eigner fchriftmäfßsiger Erbauung unter lich, und 
allgemeiner Beförderung der Gottfeligkeit fich be- 
fallen. Diefer Entfchlufs verdient, fo viel lich bis 
jetzt abfehen läfst, Lob, vorausgefetzt, dafs fie 
auch der weitern Verbreitung ihrer vermeinten rei- 
nen Lehre, der Projelytenmacherey, ent[agt habe, 
Ob fie aber diefe nicht unter der abgezweckten all- 
gemeinen Beförderung der Gotifeligkeit noch mit 
begreife, mufs fie felbft am beften wiflen. — Schwere 
lich giebt es in irgend einer andern Reichsftadt fo 


‘viel dyé/uites de robe courte, fo viel blindergebene 


Anhänger der Jefuiten und des ultramontanifchen 
harten Katholicifmus, als in Augsburg. eyéfuites 
de robe courte heifsen weltliche Perfonen, die dein 
Jefuiterorden durch ein Gelübde einverleibt find, 
vermöge deffen fie fich dem General und dem Or- 
den zum Gehorfam verbunden haben. Sie können 
verheirathet, es können felbft Frauenzimmer feyn ; 
auch Proteitanten werden zugelafen. Eine Verbin- 
dung von der Art gehört, in Rückficht auf Auf- 
klärung und Beites der Menfchheit, wohl zu den 
fchädlichften, welche jede gefchloffen werden konn- 
ten. Scharfe, aber verdiente, Rüge des Betragens 
der Katholiken fowohl als der Proteftanten, befon- 
ders der Herren Zapf und Mertens, bey der An- 
wefenheit des Papites in Augsburg im Jahr’ 1782 
S, ıc6 — Iı3. Wir können das hier Erzählte um 
fo eher übergehen, da die damaligen Vorfälle in 
Augsburg aus anderen Nachrichten fchon hinläng- 
länglich bekannt fmd. Die fo berüchtigten Contro-, 
verspredigten find dech endlich auf Befehl des Bi- 
fchofs von Augsburg eingeftellet worden. Genaue 
und freymitħige Beleuchtung des im J. 1780 un- 
ter dem Namen des Kurfürften zu Trier, Bilchofes 
zu Augsburg, erlaffenen, gröfstentheils an die Pro- 
teflanten gerichteten merkwürdigen Hirtenbriefs 
S. 143— 157, Hr,.N, zeigt, wie hart der-Sinn der 
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glatten Worte fey, mit welchen der Dillingifche 
Hoftheologe unter des Bifchofes von Augsburg Na- 
men hierinn die Proteftanten anredet, und welche 
höchft unbillige und unverantwortliche Aeufserun- 
gen diefer ganz im Geifte der römifchen Kirche ab- 
gefafste Hirtenbrief enthalte, der gleichwohl in vie- 
len proteftantifchen Zeitungen als ein Beweis, der 
aufgeklärten Denkart und des Eifers für die Reinig- 
keit der Religion laut gepriefen wurde. — Die un- 
fägliche Menge von Heiligenbildern, welche in 
Augsburg in Kupfer geftochen oder in Holz ge- 
fchnitten, und in der ganzen Welt verkauft werden, 
ünd dort ein ordentlicher Nahrungszweig, womit 
die katholifchen Augsburger fowohl fich {elbit, als 
auch ihre auswärtigen Religiensbrüder im finitern 
Aberglauben erhalten. Eine ganze Sammlung fol- 
cher Bilder würde zu vielen hundert Blättern 
anwachfen, und den ficheriten Beweis des Aber- 
glaubens und der bigotten ftumpfen Empfindung ge- 
ben, gleich fern von reiner heller Vernunft und 
von gutem Gefchmacke. „Alle Phyliognomieen 
der Heiligen find fo wenig ehrwürdig, fo wenig 
edel, fehen fo gemein, fo flier, fo verfchoben, 
fo pfäffhifch aus, dafs jedem vernünftigen Mann vor 
dem Himmel ekeln müfste, wenn er fich vorttellt, 
dafs er wirklich mit folchen elenden Menfchen be- 
völkert feyn follte. Dazu findet man auf diefen 
Heiligenbildern die allerlächerlichften und’ grotes- 
keiten Voritellungen.“ Zu einer Probe ift hier in 
der Beylage IV. 8., die Abbildung eines Chrifkindes 
mitgetheilet, welche freylich das Gefagte nur gar zu 
iehr beftätiget. Bey den Heiligenbildern und anderen 
geiftlichen Vorftellungen wird fehr dafür geforgt,dafs 
die Vorftellung ja von einem Katholiken und nicht et- 
wa von einem Ketzer gemacht fey. Daher fetzen die 
katholifchen Kupferltecher allezeit forgfältig ihrem 
Namen Cath. oder Catholicus hey. Füefsli, der 
diefe Gewohnheit nicht kannte und bey dem Namen 
Klauber diefs Wort fand, meint in feinem Künft- 
lerlexicon, Catholicus fey ein Beyname der Gebrüder 
Klauber gewefen > Mit der Befchreibung des Ka- 
tholicisınus in Augsburg und der Misbräuche def: 
felben endigt Hr. N, den fiebenten Band, aber nicht 
alles, was er von Augsburg fich aufgezeichnet hat, 
Die Nachrichten, welche die Nahrung, Handlung, 
‚Gelehrfamkeit, Künfte und Sitten diefer Reichsitadt 
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betreffen, werden im nächften Theile folgen. Das 
Angeführte kann genug feyn, unfer Urtheil von 
den drey neueften Bänden der Nicolai/chen Reifebes 
fchreibung zu rechtfertigen, und die Wichtigkeit 
und Reichhaltigkeit derfelben anfchaulich zu ma- 
chen. Die bey jedem Bande befindlichen Böylagen 
dienen zum Beweife oder zur Erläuterung des Textes 

und find meiftens intereffant. Befonders merkwür- 

dig fcheinen uns unter andern XV. 1.zum Jechflen, : 
und IV. 6. IV. 7. zum iebenten Bande gehörig. 

Die erite liefert das Ungari/che auf dem im Jahr 

1764 gehaltenen Reichstage gemachte, bisher aufser- 

halb Ungarn ganz unbekannte Urbarium ( Beftim- 

mung der Rechte der Grundherrfchaften und der 

Pflichten der Unterthanen ), nebft den fcharflinnigen 

Gedanken eines ungenannten ungarifchen Gelehr- 

ten über den Urfprung des Worts Urbarium, Die 

anderen beiden enthalten fehr wichtige hiltorifch- 

ftatiftifche Nachrichten über die Schweiz, befonders 

über den Kanton Appenzell und die Stadt St. Gallen, 

durch welche Hrn. Affprung's Reifen durch einige 

Kantone der Eidgeno/Jen/chaft hin und wieder be- 

richtiget oder ergänzet werden. Hr. N. hat diefe 

ihm zugefchickte Bemerkungen wegen der dariän 

vorkommenden intereflanten neuen Handlungsnach- 

richten lieber im voraus mittheilen, als fie bis zum 

Abdrucke der Fortfetzung feines Werks liegen laf- 

fen wollen; eine Entfchliefsung, für welche ihm 

gewifs alle feine Lefer danken. Wie fehr übrigens 

der Vf. fich angelegen feyn laffe, überall der Fahr- 

heit möglichft treu zu bleiben, erhellet auch dar- 

aus, dafs er immer fortfährt, Verbeferungen zu 

feinem Werke zu faınmeln und bekannt zu machen. 

Auch diefen drey Bänden hat er wiederum Berich- 

tigungen, Zujätze, und, wo es nöthig war, Fer- 

theidigungen beygefügt, wodurch denn unftreitig 

das Werk der Vollkommenheit immer näher ge. 

bracht wird. Dem fiebenten Bande iit aufser die- 

fen Berichtigungen etc. und aufser den Beylagen 

noch ein höchft merkwürdiger Anhang zugegeben, 

nemlich eine Unterfuchung der vom Hrn. Garve 

wider diefe Reifebefchreibung vorgebrachten Be. 

fchuldigungen. Wir fagen hier von diefer Schrift 

nichts, da ein anderer Mitarbeiter fie in No. 94 

und 95. der A. L. Z. bereits angezeigt hat. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


` Kusiwe Scnrirten. Breslau, bey Löwe: Rede ven 
den üchten Quelen der Wohlthätigkeit gegen üffentliche 
Schulen, Gehalten zum Andenken des Herrn C, G. von 
Riemer und Riemuerg am 2 Apr. 1785, von P. Z. Lieber- 
kils, Reer. u. Prof, des Elif. Gymn, 1785. 32 5, 8. (2gr.) 
Die Quellen, die Hr. L. angieit, find allgemeine Menfchen- 
liebe, Gemeingeift („die Erleuchtung des Verftandes, durch 
die wir fähig werden, das Wehl der burgerlichen Gefell- 
fchaft, darien wir leben, mit einem ausgedehnten Blick im 
Ganzen zu umfallen, verbunden mit der ‚berrichenden 


irung, dis gemeine Befte auch mir Aufopferung unfers 
ah Ai befördern“) Liebe und Sorge für die Jugend, 
Dankbarkeit gegen die Schulen, vernünftige Ruhm- 
liebe, Religion. Der Vf. redet darüber in der fanften 
Sprache vernünftiger Ueberredung ; und es ift zu wün- 
fchen, dafs er bey ähnlıcher Gelegenheit einmal die Hin. 
derniffe der Wohlthätigkeit gegen die Schulen abhandeln, 
oder von der beiten und walırlten Art Verächtniffe fu 
fie zu machen, reden möge, . 
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AR ZNEYGELAHRTHEIT. 


BsaLın, bey Mylius: Auffätze und Beobechtun- 

"gen aus der gerichtlichen Arzueywillenfchaft, 

herausgegeben von Dr. Johann Theodor Pyh, 

Rath, Mitglied des Königl. Obercollegii medici 

— und Stadtphyfikus in Berlin, Dritte Samm- 

lung. 1785. 8. 252 Seiten. Vierte Sammlung. 
1786. 258 Seiten, (I Rthir. 12 gr.) 


E haben bisher mehrere gerichtliche Aerzte ihre 
Obductionsberichte in Menge drucken laffen, 
wir glauben aber nicht, dafs die gerichtliche Arz- 
meywiffenfchaft, die zu unfern Zeiten eine fo vor- 
theilhafte Geftalt gewonnen hat, diefes der Bekannt- 
machung eines jeden befondern Falles, der nichts 
Auszeichnendes enthält und überdem oft noch fehler- 
haft genug befchrieben ilt, zu verdanken. habe. 
Ausführlich und mit allen Formalien bekannt ge- 
machte Auffätze diefer Art dienen entweder dazu, 
dem gerichtlichen Arzt durch Beyfpiele zu zeigen, 
wie dergleichen Schriften zu verfaffen find, oder 
fie zeigen nur befondere, feltene Fälle, wo die 
Ausmittelung Schwierigkeiten hatte und von Seiten 
des Arztes befondere Wege foderte, geben auch 
fehr oft dem Arzt überhaupt Veranlaffung aus den 
Leichenöffnungen die ausübende Heilkunde aufzu- 
klären. Von diefer Art find die in diefer nützli- 
ehen und lefenswerthen Sammlung enthaltenen Auf- 
fätze gröfstentheils, befonders die von deın Her- 
ausgeber felbfi herrührenden, die einen in feinem 
Fach vollig bewanderten, mit Vorächt und Feftig- 
keit urtheilenden Arzt durchaus verrathen und da- 
her nicht allein für den angehenden gerichtlichen 
Arzt unterrichtend, fondern auch für den geübten 
lehrreich find. Wir haben zwar die vortreflichen 
Aufklärungen mancher verwickelten Gegenflände 
der gerichtlichen Arzneykunde. in diefen beiden 
Theilen nicht gefunden, durch welche fich die er- 
ften io vortheilhaft auszeichnen, fondern mehrere 
fremde dem Herausgeber mitgetheilte Beobachtun- 

en, unter welchen aber doch auch viele, befon- 
ders die von den’Hersen Kölpin, Bach und Metz- 
ger, von Wichtigkeit find, dagegen aber mehrere 
Unterfuchingen, welche ein noch fehrunbebaugtes 
Feld der gerichtlichen Arzheykunde fehr erläutern 
und dabey für.den.Philofophen und ausübenden Arzt 

Ad 2.1786, Vierter Bag, ` ` ` 
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von grofser Wichtigkeit find, nemlich Unter uchun« 
gen über den Gemüthszuftand wahnwitziger oder 
dafür gehaltener Perfonen, deren Zahl fich in die- 
fen beiden Sammlungen auf ein und zwanzig be- 
läuft. 
Die dritte Sammlung enthält imerften Abfchnitt 
25 Leichenöffiungen und unter diefen viele gewöhn- 
liche Fälle, aber doch auch einige merkwürdige, 
z, B. N. 19 die Gefchichte der Krankheit und Leie 
chenöffnung zweyer Eheleute, die durch die ruch- 
lofelte Bosheit einer Verwandtin mit Rattenpulver 
vergiftet worden waren, N. 24 die Gefchichte der 
Krankheiten, des Todes und der Leichenöffnung 
eines Mädchens, welches von einem Schlag mit efe 
ner dünnen Hafelruthe auf den Kopf geftorben feyn 
follte und 25 die Obduetion eines nach erhaltenen 
Stofs auf die Brut acht Tage darauf verftorbenen 
jungen Menfchen, der fonk immer über kurzen 
Athem, Herzklopfen, u. 6 w, geklagt hatte und 
bey dem Lungen, Ribbenfell, Herzbeutel, Mittel. 
haut und Zwerchfell auf eine wunderbare Art ver- 
wachfen waren, dafs der Herzbeutel nebft dem 
Herz faft den dritten Theil der Brufthöhle einnahın 
das Mittelfell wegen der häutigen, (peckartien 
Verwachfungen nicht unter[chieden werden konnte 
und die Lungen mit vielen fchleimichten Häuten 
dick überzogen waren. Der zweyte Abfchnict enta 
hält Berichte und Gutachten, die vornemlich das 
Zeugungsvermögen, verheimlichte und vorgegebe- 
ne Schwangerfchaften und das fuprum violentum 
betreffen. Selten und fehr unterrichtend find die 
beiden erften Fälle, das zu lebhafte Zeugungsver- 
mögen des Mannes, als Urfache der Ehefcheidung 
betreffend; die folgenden find es weniger, und der 
vierte, ob ein mit dem Tripper behafteter Mana 
Kinder zeugen könne, ift ganz unwichtig: ein Mu- 
fter aber wie der gerichtlicne Arzt in Falen verfah- 
ren mufs, wo Bosheit der Anklägerin aus fehlge- 
fchlagener Hoffnung, fich zu bereichern im Spiel 
ift, it von $. 160 bis 174 der Fall; über ein fälich- 
lich angefchuldigtes uprum violentum: auch die fol- 
genden Fälle in diefem Abfchnitt findwichtig. Von den 
zemüthszuflände betreffenden Unterfuchungen ent- 
halten mehrere Fälle von religiöfen Wahnfinn, die 
wichtigfte ift aber die von S. 219 bis 231 befchriebene, 
wo mit der gröfsten und feiniten Verttellung fchein- 
barer Wahnfinn verbunden war. Im vierten Abfchnitt 
G iteher 
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ftehet ein Gutachten iiber die Frage: obeine Schroot- 
giefferey , in der Nähe einer Brauerey fchädlich feyn 
könne, die wörtlich, mit einigen ganz unerhebli- 
chen Veränderungen aus dem Magazin für die ge- 
sichtliche Arzneykunde und medicinifche Polizey, 
B. IL St. I. S. 144. abgedruckt ift; aus einer Samm- 
Jung die der Herausg.- ebenfalls beforgt, und ein 
anderes: über. eine Weinverfälfchung. 

Die vierte Sammlung enthält zuerit die Leichen- 
öffnung des Herzogs Maximilian Julins Leopold 
von Braun/chweig, von Hn. Hofe. Mayer. Eine 
vollkommen& Stiranath warnoch zu fehen, das Ge- 
hirn ftrotzte von.Blut, in den Hirhölen waren alle 
Zlutadern von dem Andrang des Blutes aufgetrie- 
ben und zwifchen der hartenund weichen Hirnhaut 
zeigte fich eine Menge blutiges Waffer. Unter dem 
Fiuglichen Blutbehälter waren zwey in der Hirn- 
haut fe verwachfene, mit vielen kleinen Spitzen 
gegen die linke Halbkugel des Gehirns drückende 
kleine Kiicchenitücke, deren jedes einen drittel Zoll 
lang und halb fo breit war, Die Oberfläche der 
linken Halbkugel des Gehirns war neben dem Si- 
cheltortfatz mit einer Menge kleiner Anlagen zu 
wiedernatürlichen Verknöcherungen gleichfam be- 
fäet, die die Gröfse von grobe, Sandkörnern hat- 
ten, weiter aber nicht, wie doch zu wünichen ge- 
wefen wäre, befchrieben werden. Der heftige 
Kopffchmerz , den der Veritorliene oft gehabt, ift 
aus diefer Urfache fehr leicht zu erklären, Die 
Biurbehälter. im Boden des Schädels und die Bluta- 
dern der kleinen Gehirns waren aufserordentlich 
voll von Blut und die Hirnfchale an einigen Stellen 
kaum einige Linien dick. Lungen und Herz ftrotz- 
ten von Blut: alles Uebrige war, bis auf eine Ab- 
Weichung der vierten Ribbe vom natürlichen Bau, 

efund, und der Schluß des Mn. M. it, dafs der 
Herzog gleich’ nach dem Hineinfallen ins Waffer an 
einem Schlagflufs den Geift aufgegeben habe. Es 
folgen noch niehrere gerichtliche Leichenöfuusgen 
Ertrunkener und dann einige umfländlich, auch in 
Rückficht auf die vor dem Tod vorhergegangenen 
Zufälle erzählte Gefchichten fchneller 'Todesfälie, 
vornemlich von Zerreiffungen der grofsen Blutge- 
fife in der Bruft, Diefe Fälle find insgefamt (ir 
den gerichtlichen Arzt felır merkwürdig und unter- 
richtend, vorzüglich aber der 5. 40. erzählte neunte 
Fall, voneinem Kutfcher, der in dem Betteiner Hure 
todt gefunden wurde, wahrfcheinlich im Beyfchlaf 
mit ihr fchnell verltorben war und bey dem der 
Hinke Herzfack und die grofse Schlagader, an einer 
Stelle. wo wahrfcheinlich vorher eine Pulsaderge- 
fchwulllgewefen war, zerriflien waren. ls ilt vor- 
trefich erläutert, wie der Beyfchlaf Veranlaffung zu 
dielen beyden Zerreifsungen gewefen it, woruber 
auch Morga, ni einige wichtige Beobachtungen ver- 
zeichnet hat. Nun folgen drey Leichenöftnungen 
von Perfonen, welche übergefahren worden wa- 
ren, dann die Obduction eines von trunkenen Sol- 
daten für eine Hexe gehaltenen und ermordeten 
alteu Weibes und mehrerer durch Verwundungen 
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ums Leben gekonmmener Perfonen und fchnell ver. 
ftorbener Kinder. Bey einem Kind. welches zehn 
Tage nach der Geburt an einer Verblutung aus dem 
Nabel verftorben war, war die rechte Niere wie ein 
Kern mit ausgetretenem Blut umgeben, deffen 
Quelle aber Herr Metzger, der Vf. diefer Beobach- 
tung, nicht ausgeforfcht hat: er meynt nur, die 
Verblutung aus dem Nabel fey mit diefer Gefchwulft 
in Verbindung geitanden. Den Befchlufs diefes Ab. 
fchnitts machen zwey Leichenöfnungen todgebor. 
ner Kinder, wovon die erfte von Hn. Stemerling 
merkwürdig it und dann die Oefnung eines tödlich 
Verwundeten. — Der zweyte Abfchnitt enthält 
Gutachten über eine angefchuldigte venerifche 
Krankheit, über eine vorgegebene Unfähigkeit zum 
Kinderzeugen, ferner etliche Fälle von angefchul- 
digten ftupris violentis, die mit vielem Scharflinn 
ausgearbeiter find, dann ob ein mit einem Leiften- 
bruch behafteter, fonit gefunder Mann fich zu einer 
Kanzleydienerftelle qualificire, ob es rathlam fey 
einen kurzfichtig gewurdenen Knaben beym Klein- 
uhrmacher- Metier zu laffen und mehrere Gutach- 
ten, ob gewillfe kränkliche Körper nicht von gewif- 
fen Arbeiten, Reifen, Aemtern, Strafen, u. £ w. 
leiden möchten. Recht fehr wichtig find die im 
dritten Abfchnitt beichriebenen Gemüthszuftandsun- 
terfuchungen, befonders die erite von einer Frau, 
die ihre geliebtefte Tochter aus Trieb zu morden 
und religiöfen Wahnlinn ermordete. Hr. P. nahm 
an, dafs die Thäterin den Mord in wahrer, aber 
vorübergehender melancholifcher Wuth begangen 
habe: die Urtheilsverfaffer glaubten aber, es fey. 
ein vorhergefafster Vorfatz mit im Spiel gewefen 
und befliminten die Strafe darnach, worüber fich 
der Vf. in einer beygefügten Nachfchrift weitläuftig 
erklärt. Eine $chaätzgräberey Gefchichte , in fünf 
tem Gutachten, erinnern wir uns fchon anderswo 
gelefen zu haben. Sonderbar ift das fechite Gut» 
achten über einen Mann, der bey vielen Speculatio- 
nen feine verworrenen Umitände zu verbeffern, end- 
lich glaubte, es liege in den Kellern eines abgebrann- 
ten Schloffes eine grofßse Summe Geldes und diefer- 
halb einen recht gut abgefafsten Bericht an den Kö- 
nig abfchickte. Ueberhaupt find alle Gutachten die- 
fer Art, deren in diefem Band 13. abgedruckt find, 
wegen der befondern Verwirrungen und ihrer mei- 
ftens mit Scharffiun nnd vieler Kenntnifs ausge- 
fpürten Urfachen, recht fehr lefenswercth. — Im 
Anhang flehet Hrn. Siemerlings Gutachten über die 
als Vorbauungsmirtel gegen die Hundswuth em- 
pfolne'Ciftrarion der Hunde, die Hr. 3. aus guten 
Gründen verdächtig macht, und die Gefchichte einer 
im Jul. 1783. in Pommern ausgebrochenen Vieh- 
krankheit, von Hn., Köipin 
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Lerırzis, bey Müller: Des Dberbienen - Infpesters 
un. Amtsrath oh, Riem’s Mit sliedes ` ~ ge- 
krönte Preisfehrift — über die dunlichfie Füt- 

terungs- 
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terungsart der Kühe und deren Behandlung 

überhaupt — 1785. 945. 8. (5gr.) 

Die Rufüfchkaiferliche freye ökonomifche Ge- 
fellfchaft zu Petersburg hatte die Preisfrage genau 
beitimmt und gehörig zergliedert. Daher antwor- 
tet Hr. R. erit im allgemeinen, man folle für beftän- 
dig im Stall Lucerne, Klee, Rocken als Gras, im 
Winter aber rothe und weifse Rüben, Kohl, Kar- 
toffeln u, f. w. füttern, auch dabey die Kühe. rein- 
lich und die Ställe mittelft bretterner Dunftfchlötte 
luftig halten. Hierauf aber handelt er beionders 
1) von Erziehung der Kälber von milchreichen nicht 
feifchichten Kihen, mit Milch Schrot und abge- 
wechfeltem Kleeheu, ohne Unterfchied der Jahrs- 
zeit, auch Verhütung zu früher und ungleichartiger 
Begattung. 2) Von derFütterung in oder bey der 
Stadt und auf.dem Lande, zur Maftung der veral- 
teten und Melkerey der jüngern nach Verfchieden- 
heit der Jahrszeit und Futterart, mit genauer Beftim- 
mung der Portionen und Zeiten (z.B. 120 Pfund 
frifcher oder 30 Pfund trockner Klee täglich in drey 
Futtern,,) feifsiger Tränkung und Salzgeben 3, Von 
den Vortheilen und der Milchvermehrung. Die Nu- 
tzung einer Kuh hat Hr. R. durch Verkauf der Milch 
auf 21, auf dem Lande aber durch Butter und Käfe 
nur auf 84 Gulden gebracht, wo hingegen fie bey 
Weidevieh nur auf 64 gekommen. 

Ueber alle diefe Gegenflände find durchgängig 
die Vorfchriften der beiten Landwirthe gefammeit 
und mit eigenen gründlichen und praktiichen Be- 
merkungen verbunden. Doch ift die allgemeine 
Empfehlung der Stallfütterung übertrieben, zumal 
für das menfchenleere Rufsland, wo grofse Weiden 
das Vieh ohne Mühe nähren können, und durch 
deren Verbeflerung fo fette und aromatifche Milch 
als von den Hollfteinifchen und Alpenkühen zu erhal- 
ten wäre, Auch wird auf das kalte Klima der An- 
bau der Erdäpfel (kelianthus, tuberofus) und bey 
den kurzen Sommern das mehrmalige Abfchneiden 
des Rockens zum Futter fchwerlich mit Nutzen an- 
auwenden feyn. 


NörpLinsen. bey Beck: Ge, Gottfr. Strelins 

“ Oett. Wallerft. Kammerraths — Reahwörtrr- 
buch für Kameralifien und Oekonomeu 3ter Band 
Doppelfchicht bis Flufs 776 S. gr. 8. (2 Rthl.) 

Die Anzeige der beyden erften Theile dieles Wer- 
kes in Nr. 257. vor. Jahr. hat dem Herrn Verf 
fer zu einer bogenlangen Vertheidigung in der\or- 
rede Gelegenheit gegeben. Umfländlich darüber 
zu rechten wäre dem Plane der A. L. Z. zuwider, 
welche dazu nicht Raumhat. Hr. St. irret aber ge- 
wifs, wenn er jene Anzeige. der abfichtlichen Ta- 
deliucht. eines viellicht jren.den Einyend’ss bey- 
milst. Dergleichen Cahäte ift durch die Einrich: 
tung der Anitalt ganz unmöglich.. Recenfent ift 
mit Fin. St, Perfon völlig unbek: nnt und ohne alle 
Verhältniffe, Er referirte blos, wie er.das Buch pe. 
m Grundfätzen manches tadeln- 
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Difs fich darauf noch wider diefes und jenes ant- 
worten liefs, war natürlich. Das Publicum mag 
nun beurtheilen, ob die Vertheidigung hinreichend 
ift, welche fich bald auf wilikürliche, Regeln des 
Plans, bald auf unrichtige Benennungen der Sa- 
chen gründet, bey offenbaren Irrthümern nur die 
Quellen als unfehlbar hinlängliche Gewährsmänner 
angibt und hauptfächlich darauf hinaus läuft, dafs 
die bemerkten Fehler für ein fo grofses: Werk ge~. 
ring und wenig feyn, gerade als ob {fich in einer 
Recenfion alles anführen liefse, und aufser den ge- 
gebenen Beyfpielen alles gut und fehlerfrey wäre. 
Sonderbar aber ifts, dafs Hr. Str. dabey fo viel von 
feinem guten Honorarium fpricht und wie er fich 
ohnedas nähren könne, als ob er dem Recenfenten 
beydes nicht auch zutrauete, ja fogar ihm die Fort- 
fetzung des Werkes abtreten will, wofür aber die- 
fer fchönftens danken wird. 

Der gegenwärtige.dritte Band gleicht in der 
Anlage fo wohl als Ausführung gänzlich den vori- 
gen. Auch hier wieder fehlen manche intereffante 
Artikel ganz, z. B. Dreyfaltigkeitsblume, Düppel- 
bohren bey Schafen, Erdbeerenklee, Färberbaun 
Hingegen find viele aufgenommen, die gar nicht 
hinein gehörten, z, B. Elafticität, Schnelikraft, Fir- 
man, ein Kaufmannspais in Oflindien. Doch 
Scheint es beynahe, dais blos franzöfifche und an- 
dere fremde Ausdrücke der Erinnerung bey den 
erten Theilen zufolge nicht mehr fo häufig vor- 
kommen. In Abficht der Sachen felbft iind über- 
haupt die Erklärungen öfters tavtologifch , mangel- 
haft und unbeflinmit, z. B. „Dünnquetfche heifst 
die Form der Dornfchleger“ aber doch nicht jede 
ohne Unterfchied. „Einfalzen heifst die Kunf 
Fleifch und Filche durch das Einfalzen vor dem 
Verderben zu bewahren,“ Von Früchten und Ge- 
müien, die man mit Salz einmacht, wird nichts 
erwahnt. Auch ift das Einfalzen als Kunftwort der 
Gärber vergeffen. „Fifcus bedeutet die landesherr- 
liche Cafe, wohin die dem Landesherren als fol- 
chen zufländigen Gefälle geliefert werden.“ Wie 
unterfcheidet er fich aber da von dem Aerarium ? 
Das alles it auch kein Wunder, da man überall 
fieht, dafs aus den bekanntelten und felbft verle- 
genften Werken zufammengefchrieben ift, ohne ein- 
mal die Sorgfalt eines guten Copiften beym Abdruck 
anzuwenden, 2. B. der Artikel Eifenbaum „eine 3 
Ellen lange und 5 Zoll dicke Stange auf dem Ei- 
fentiänmern, an deren Mitte eine flarke eiferne Schie- 
ne befeltiget ift, wodurch die Keule, nachdem fie 
eingegangelt, vor den Hammer gehoben wird" 
fteht eben {oin Minerophili (Zeifigs ) Bergwerks« 
Lexicon, nur dafs es Theule, eingezängeit, und wer- 
den heilsen follte. Der Vortrag endlich ift oft un-e 
ordentlich und weitichweifig, fo dafs man fchlech- 
terdings nicht begreift, wie Hr. St. fich noch auf 
feine Zufammendrängung der Gedanken gütlich 
thun will. Z. B. „Doppelte oder italiänifche Buch- 
haltung ift die verbeflerte Arc des kautinännsfchen 
Bechnungsityls, Um vor der doppelten Buchhal- 
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tung einen nicht ganz undeutlichen Begriff zu ge- 
ben, mifen wir vorhero die ältere oder einfache 
Buchhaltung kurz befchreiben. Sie iltfehr alt, aber 
nicht mehr üblich, aufser bey Kaufleuten, die in 
das Kleine handeln und denen folglich die Bücher 
in doppelten Poften zu führen, wegen der allzu- 
vielen Kleinigkeiten zu mühfam und befchwerlich 
oder vielleicht aus Mangel an Kenntnifs zu künft- 
lich ift. Bey diefer einfachen Rechnungsart führt 
der Handelsniann.* — Wozu nun die ganze Ein- 
gangstirade? Wer einen Begriff der italiänifchen 
Buchhaltung fucht, kann ja nicht wiffen, was dop» 
pelte: Poften find, und überhaupt gehörte die Er- 
klärung der einfachen nicht hieher, Durch die Ver- 
wmeidung dergleichen Aviswüchfe und Wiederhoh- 
lungen kann bey der Fortferzung des Werkes viel 
Raum zum Vortheil der Käufer erfparet werden. 


- FERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Nüansere, b. Grattenauer; Neuer Volkstehrer 
für alle Stände. Eriter Jahrgang, 1785- 1-- 
I2 St. 766 S. ing, (1 Rchl. 12 gr.) Zweyter 
Jahrg. 1786, 1 — 4 St, (12 gr.) 


Unter diefem Titel erfcheint, als eine Fortfetzung 
‘des bekannten Folksiehrers, monatlich ein Heft von 
4 Bogen in einem röthlichen. Umfchlage, von eb 
nem andern Verfaffer, der dafür. geforgt hat, dafs 
fich die Lefer, welche jenes Werk nicht befitzen, 
feine Arbeit als ein eigenes Ganze anfchaffen kön, 
nen. Da die Erfahrung feinen Vorgänger lehrte, 
was freylich keiner neuen Erfahrung bedurfte, dafs 
der Landmann die für ihn beftimmten Schriften zu 
wenig liefet: fo entfchlofs fch diefer neue Volks» 
lehrer, — nicht fo zu fchreiben, dafs fein Werk 
für den Landmann anziehender würde, oder auf 
Nittel zu denken, es demfelben jn die Hände zu 
fpielen, fondern — für alle Stände zu Schreiben Fi 
und die Folge von diefem Entichluffe ift keine an- 
dere, als dals der Volkslehrer für alle Stände ei- 
gentlich für keinen Stand pafst. Die Meinung des 


Fa nt EEE 


å L: Z, OCTOBER 1786. 


SG 


Verfaffers it überall herzlich gut, ùnd wo er fich 
den Kreis feiner Lefer unter den gebildeten Volks- 
klalfen denkt, fchreibt er auch gröfstentheils, wie 
diefe es verlangen; wo es ihm aber einzufallen 
fcheint, dafs er die niedrigeren Stände gleichfalls 
zu feiner Tafel eingeladen hat, da fieht man ihm 
die Mühe an, die es ihm koftet populär zu werden: 
fein Vortrag fällt ins triviale, und fein Styl wird fo 
bunt, wie S. 33. „Die Menfchen laflen fich aus 
„Trägheit und Schwachheit von einigen Schwindel- 
„köpten an den Gängelband der Mode herum führen, 
„ftaunen.blofs das was in die Sinne fällt, mit ftars 
„ren Augen an, wie ein Kalb ein neues Thor, und 
„denken keinen Schritt weiter, als auf die blunich. 
„te /ufsdäftende Bahn, auf der fie herum gaukem.“ 
Seine Materien find meiftentheils gut genug ge- 
wähle: Warnung vor Aberglauben, Gefchichten 
edler und unmentchlicher Handlungen neben einan- 
der geftellt, über das Procefsiren, Gefundheitsre 
geln u. f w. Bisweilen gelingt es ihm auch den 
Lefer zu intereßiren, z, B, wo er manchen abers 
gläubifchen Meinungen bis auf ihren Uriprung nach- 
$pührt, und daraus die Nichtigkeit derfelben zeigt. 
Wenn er aber in eben der Abhandlung einmal über 
das andere ausruft: „welche Thorheit! —, das it 
„Larifari ! — ein Stückchen aus dem dummilften 
„Fache, wenn anderfl nicht alle Fächer gleich 
„ind! — das erkläre ich frank und frey für aber: 
„gläubifch und einfälüg, Punktum“ — fo ift das 
weder Nahrung für „den gelehrten, den aufgeklän- 
„een Theil der Nation, der: abftracte Begrifte und 
„KRotamontaden vom Schulcatheder entlehnt erwar- 
„tet,“ noch nutzbringende Belehrung für den, der 
derfelben bedarf. Provinzialismen, ‘die in einer für 
die niedrigern Volksklaffen beftimmten Schrift nicht 
nur verzeihlich, fondern oft fogar nothwendig find, 
und Sprachunrichtgkeiten, die fich der Schriftitel» 
ler nie erlauben folltte, machen dem befer unter- 
richteten Lefer fonft gute Stellen nicht felten unan» 
genehm. -. -o 


r KURZE NACHRICHTEN. . 


. Neve Kupfenstiche. Hr. M, A. Lamberti in Flo, 
renz giebt eine Folge der fehönften Ausfichten des Kg- 
gigt. Gartens zu Boboli heraus, wovon neuerlich das gtq 
und ıote Blatt erfchieren ift, 


. Madrid, bey Copin: Quaderno 24 de la Colecion de 
Animales del Real Cavinete de Hijloria Natural ete. — 
Dies ilt das 24íte Heft von der grofsen Sammlung von 
Abbildung der Thiere, die im königlichen Kabinet zu 
Madrid befindlich find, von Don F. A. Bru. Zugleich 
ift auch der erfte Theil Text dazu erfchienen. 


Bey Razela: P/an Nuovo en el quel fa reprefenta el 


Eflado Militar de Efpaima ete. —— mit illuminirten Uni. 
formen der Regimenter, , . . 

In der königl. Druckerey-zu Madritt kommt eine Samme 
lung von Kupferftichen nach den Frefcomalereyen des 
Luca Gior dano in dem Zimmer des Pallattes def Buen re- 
tiro] das Antecafon heifst, heraus. 

Bey Barco: Eflampa nueva de S, Antonio de Padum, 
nach den Zeichnungen des Alonzo Cano in der Sammlung 
des Marquis de la Florida; von D. gefeph Rubio (2 
Realen.) . . ' 

Bey Copin: Colemion de Los Trages orientales N, 47 
et 48. enthalten eine Gärtnerinn aus Paläfiaa, und einen 
jungen Indianer. . 
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© Berrin, bey Himburg: Chrifiian Ludwig Mar- 

- finna’s, Tegimentsfeldfcheers des hochlöbl, 

' Infanterie Regim. von Stowolinsky, Zbhand. 

` hmg von den Krankheiten der Schwangern, 
Gebährenden und Wöchnerinnen. Zweyter 
Band. 1786. in gvo. 344 S. (20gr.) 


M: dem erften Band, wo vön der gewöhnli- 
chen Zeit der monatlichen Blutausleerungen 
durch die Gebärmutter, ihren Zeichen und Urfachen, 
von der Schwangerfchaft, deren Zeichen und Ur- 
fachen, von den Krankheiien der Schwangern und 
Gebährenden und deren Urfachen und Heilmitteln 
geredet wird, macht diefer zweyte T heil, der die 
Krankheiten der Kindbetterinnen und neugebornen 
Kinder behandelt, ein zufammenhangendes Ganzes 
aus, .welches-, ob wir fchon Bedenken finden wiir- 
den das Werk für die Frucht der reiflten Erfahrung 
und der genauelten Bekanntfchaft mit dem Gegen- 
ftand zu halten, doch viele nützliche, durch Erfah- 
rung bewährte, ob wohl nicht neue Bemerkungen 
und Vorfchläge enthält. Ert wird von der Noth- 
wendigkeit geredet die Nachgeburt bald nach der 
Entbindung zu löfen und wegzunehmen. Der Fall, 
wo die Nachgeburt fet mit der Gebärmutter ver- 
wachfen it, it dem Vf. bey feinen vielen Erfah- 
rungen nicht vargekammen; er glaubt.aher, man 
mülfe hier die Gebärmutter ert zum Zufammenzie- 
hen reitzen, ehe man fonft etwas vornehmen könne, 
Die Krämpfe, welche den Abgang der Nachgeburt 
hemmen, werden durch Mohnfaft und andere dien- 
liche Mittel immer gehoben: überhaupt hat der Vf, 
gleich nach der Geburt höchft felten grofse Hinder» 
niffe der Gewinnung der Nachgeburt gefunden, und 
der Krampf, der fie oft zurückhält, wird ert durch. 
diefen fremden Körper, der möglicht bald ausge- 
führet werden follte, veranlafst. Wider den un- 
finnigen Gebrauch den Wöchnerinnen nach der Ent- 
bindung, in den erften Stunden, den Schlaf zu ver- 
fagen, der gerade dem Uebel, was man vom 
ihm befürchtet, dem Blutfluls, mächtig entgegen 
it, indem er Ruhe und Verminderung des Um- 
laufs herfteil. _ Die Milchverletzungen werden 
zu mechanifch, blos von dem geheimmten Abflufs 
der Milch durch die Brüfte erkläret, Selten ift die 

A, Lı Z. 1786. Vierter Band, 


odet 


Beobachtung von einer Milchverfetzung in das Rä- 
ckenmärk. Die Frau bekam nach heftigem Fieber 
grolsen Schmerz in der Gegend der Lendenwirbel- 
beine, worauf Lähmung der untern Gliedmafsen, 
der Blafe und der Gedärme erfolgte. Man eat- 
deckte nach dem Tod in dem Auückenmark und 
zwifchen den Bändern der Wirbelbeine eine weifse, 
milchartige Feuchtigkeit. Aufser der Milchverfe- 
tzung auf die Eingeweide des Unterleibes, wo aber 
der Unterfchied zwifchen den Verfetzungen milch- 
artiger und lymphatifcher Feuchtigkeit nicht berüh- 
ret wird, nimmt der Vf. noch eine zweyte, etwas 
feltenere Urfache des Kindbetterinnenfiebers an, die 
Hemmung der Wochenreinigung. Sehr wahr, aber 
nur zu wenig ausgeführt, find die Bemerkungen 
über die Entzündungen der Lungen bey Wöchnerin- 
nen, (zu denen der nach der Bruit hingerichtete 
Zuflufs fehr viel beyträgt, die unter der von Hux- 
ham auch gefehenen Geftalt der mit Erfchlaffung 
verbundenen Entzündung erfcheinen und oft höchit 
gefährlich find.) Dafs die Milchabfetzung in den 
Lungen fo leicht nicht gefährlich fey, möchten wir 
doch nicht mit Zuverficht behaupten. Es we den 
die übrigen Krankheiten der Wöchnerinnen und 
Säugenden im Verfolg diefer Abhandlung weitläuf. 
tig erläutert, oft aber zu mechanifch, und ohne ge- 
naue Kenntnifs der menfchlichen Natur im gefunden 
und kranken Zuflapd, wodurch der Verf, oft zu 
unfichern und unwahren Behauptungen verleitet 
wird z. B, S. 78. dafs hyfterifche Damen nicht in 
heftige Zuckungen verfallen, weil fie inszemein 
Mangel an Blut haben; auch ilt der Aus truck: 
epileptifche Bewegungen, viel zu unbeftim nt. Am 
‘Ende von der fo oft behandelten Materie: ver dag 
"Selbftfängen der Kinder weitläuftig, aber unvoll- 
ftändig, und gewiß ohne Zuziehung der veffern über 
'diefen Gegenttand gefchrioenen Schriften. Es fèy 
nicht in der Erfahrung gegründet, dafs die Wei- 
ber, die nicht felbft fiugen, meiftens dem weilsen 
'Flufs unterworfen find. Wis zweifeln ob Eflig, mit 
Tampous in die Mutterfcheide gebracht, bey den 
Blurflufen aus der Gebärnmitter gar kein Bint durch 
die Mutterfcheide mehr lafen werde. Der Druck 
auf den Unterleib, der, wie bekannt, bey Blut- 
fiüffen (ehr wirkfam ift, ift unter den Heilmitteln 
gar nicht berührer tworden. Mohnfaft wirke unter 
den innerlichen Mitteln bey diefen Blutlüfen am 
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ficheriten, weil er die Nervenwirkung fchwäche, 
die Zufammenziehung der Mufkelfafern dagegen ver- 
mehre, alfo die Zufammenziehung der Gebärmut- 
ter fehr begünftige. Die Vorichläge, wie der 
Entkräftung nach Blutflüfen zu begegnen und 
die Herfteliung der verlornen Säfte zu beför- 
dern fey, find vortrefich: nur wider den 
Gebrauch des Mohnfaftes in den eriten Tagen der 
Eurkräftung haben wir Bedenken, fo wie wider 
den unbedingt angerathenen Gebrauch des Iilens 
in der Folge., Wider die Nachwehen fey der Mohn- 
faft unter allen das bequemfte Mittel, man müffe 
ihn aber in grofsen Gaben geben, fonft vermehret 
er die Schmerzen. Der Vf. hatzehn Gran in einem 
Tag, inheftigen Fällen, davon gegeben. Das fäu- 
tichte Kindbetterinnentieber behandelt der VÉ ohne 
Unterfcheidung der Fälle, mit Brechwurz, kalten 
Unichlägen auf den Unterleib und warmen Bähun- 
gen auf den Brüften, — Unbeftimmt find die Vor- 
Ichläge, die den Gebrauch der Brechwurz bey dem 
entzündlichen Kindbetterinnenfieber betreffen und 
der Erfahrung, auch felbft einer richtigen 'Thewrie 
der Entzündung nicht gemäls. Der Vf. ift hier den 
Tranzofen zu genau nachgegangen, und falis {ich 
auch in der Folge Zufälle der Bösartigkeit ereig- 
‚nen, fo möchte dann wohl auch der Gebrauch eines 
Brechmittels fehr oft nachtheilig feyn. Den Magen- 
krampf bey Wöchnerinnen hebt ein Pulver aus Rha- 
‘barber, Aufter/chalen, Nohnfaft und Kampfer ins- 
gemein bxid. Krampflindernde Salben haben nie 
etwas geleiltet, als im Fall eine plötzliche Frkäl- 
tung den Krampf erreget hatte, In allen Fällen, 
wo Nervenreitzung mit im Spiel war, oder wo der 
Magenkrampf allen Mitteln hartnäckig widerftund, 
verlchafften Kalte Umfchläge auf den Magen die au- 
gienfcheinlichite und [chnellefte Linderung. 

Mehr als den dritten Theil der ganzen Abhand- 
lung nehmen die von S, 212.. behandelten Krank- 
heiten der Neugebornen ein. Von den Kopfge- 
fchwülften, nach vorläufiger allgemeiner Betrach- 
tung der Befchädigungen, die die Kinder bey 
der Geburt erleiden können. Man müffe die 
Gefchwülfle, die von dem Druck auf den 
den Kopf entitehen, und nicht bedenklich find, fie 
mögen fich befinden an welcher Stelle des Kopfes 
fie wollen, von den Hirngefchwüllten forgfältig un- 
terfcheiden. Die Bedeckungen dieferGefchwülite ha- 
ben die natürliche Farbe, find weich, gleichfam 
als ob Eiter in ihnen enthalten wäre und pulfiren. 
Von dem Wafferkopf. — Sehr wichtig ift die Er- 
innerung, dafs die Hebamme, befönders bey Fuß- 
geburten, nicht an den Schultern, und bey Kopf- 
geburten nicht an dem Kopf ziehen dürfe: durch 
diefe Handgriffe werden ganz gewils fehr viele 
‚Kinder getödet. Die übrigen Krankheiten der Kin- 
der, Verzuckungen, Würmer, der befchwerliche 
Zahudurchbruch, Schwämmchen, u. f. w. werden 
ausführlich belsandelt, Angenehm war es uns, dafs 
‘der V£ einer nicht feltenen Kinderkrankheit, deren 
Heilung uns oft viele Mühe gemacht hat, erwähn- 
te, der wäfferichten (oft zugleich mit Starker Ent- 
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ziindung verbundenen) Gefchwulft der Vorhaut, 
In dem folgenden und letzten Kapitel werden die 
Heilmittel gegen die Kinderkrankheiten behandelt, 
da das vorige, nach der Ordming des Vf. in dem 
ganzen Werk, die aber viele Wiederholungen noth- 
wendig macht und das Intereffe beym Lefen fehr 
inindert, nur die Pathologie derfelben umfafer hatte, 
Das Einwickeln der Kinder fey doch nothwendig 
in den erften Monaten, wo es des Tages drey, in 
der Folge zweymal unternommen werden mülfe, 
(dies iit bey weiten zu wenig: die Ausleerungen 
verltärken fich, fo wie das Kind wächft und cs 
wurde von dein Schnuz wenigftens angelreffen 
werden, wenn des Verf. Vorfchläge beobachtet 
würden) Wenn der Nabel abgetällen ift, foll man 
die Steile mit einem weichen Piafler badecken ; 
auch ein fchädlicher Vorfchlag, weildie unter dem 
Pflafter klebende Ausdünftungsmaterie und die er- 
weichende Kraft: des Pflatters feibft das bewirken 
wird, was man zu verhüten eben den Zweck har. 
— Der Hirnbruch wird durch Coinpreffen, die all- 
mählich veritärkt werden, in feine Schranken zu- 
rückgetrieben. — Die Wafferfucht der Erwachfenen 
hat der Vf. felten heilen können, am wenigiten mic 
den Mitteln, die gewöhnlich gerühmet werden. 
Die Bacherifchen Pillen, die Meerzwiebel, haben 
ihn verlafen: am beften wirkten noch fchwache 
Abführungen aus verfüfstem Queckiilber, welches 
in der Kopfwafferfucht vielleicht auch feine Dien- 
fte nicht verfagen würde, 

Lernen, bey Sam. und Joh. Luchtmanns: A, 
Cornelii Ceifi medicinae libri octo ex recenfione 
Leonardi Targae. Accedunt notae variorum, 
item, quae nunc primum prodeunt, «}. L. Bian- 
conii difjertatio de Celfi aetate et Georgi Mat. 
thige lexicon Ceifianum, in gr. 4. 56S. Vorrede. 
6755. Text und Anmerk. 463 S. Matthiae Le- 
xicon. (Iofithlr. ) 

Da von den Verlegern eine neue und vorzügli- 
che Ausgabe des Celfus oft verlanget wurde, fo 
wünfchten fie die Bearbeitung einem gelehrten auch 
in der Arzneywiffenfchaft bewanderten Mann auf- 
tragen zu können, von dem fich etwas Gutes und 
Vollkommnes hätte erwarten lafen. Diefen aber 
Suchten fie in Holland und in andern Ländern ver- 
geblich, übernahmen daher felbit die Beforgung, 
der Ausgabe, doch mit Zuziehung eines in dieiem 
Fach gefchickten Mannes, Auf deffen Veranlafung 
wurde die Ausgabe des Leonh. Targa zum Grund 
gelegt, der den Celfus nach vorziszlichen Hand- 
fchriften verbeffert und überhaupt den Text fehr 
gut bearbeitet hatte. Auch der verftorbene Bian- - 
coni überfetzte auf des Verlegers Bitte, feinen Brief 
an den Tirabo/chi von dem Zeitpunkt, wo Celfus 
lebte, aus dem Italieniichen in das Lateinifche und 
aufserdem erhielten fie auch eine alte Handfchrift, 
die fie nicht weiter befchreiben und aus der die 
zahlreichen und zum Theil wichtigen Varianten, 
aber ohne Gebrauch zur beffern Berichtigung diefes 
Textes, hinter den Anmerkungen des Kranke, die 
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fie ebenfalls aufgenommen haben , beygedruckt find. 
Auf die Vorrede des Verlegers folgen die Zufchrit- 
ten und Vorreden des go. Chefarmms, R. Conflanti- 
nus, van der Linden, Almeloveen, Folpi und Tar- 
ga, ferner eine unvolllfändige Nachricht von den 
Handfchriften und Ausgaben des Cel/as, die zur 
Befferung des Textes genutzt worden find, eben- 
falls von Targa. — Der Brief des Bianconi über 
das Zeitalter, wo (elfus lebte, macht mit vieler 
Gelehrfamkeit wahrfcheinlich, dafs Celfus in dem 
für die Künfte und Wiflenfchaften fo glücklichen Zeit- 
punkt, unter dem Auguft, und in Gefellfchft 
mit dem Virgil und Horaz gelebet habe. Den 
wichtigften Grund für diefe Meinung nimmt B. aus 
der Stelle des [el/us, wo er von dem Themijon, 
als einem unlänglt verftorbenen Arzt redet. fhe- 
mi/on ftarb ungefähr im 7Ioten Jahr Roms und nun 
fieht man, dals er feine kbros artiam kurz nach 
diefem Zeitpunkt und vor dem Jahr 731 ausgear- 
beitethabe, wo Antonius Adaje durch feine Heilung 
fo berühmt wurde und felbft der Denkungsart in 
der Arzneykunde eine andere Richtung gab, deffen 
er nicht gedenket, fo wie ihm die ganze Verfah- 
rungsart bey der Cur unbekannt gewefen ift, in- 
dem er das gerad für fchädlich hält, durch delen 
Anwendung lich Antonius Maja fo grofsen Ruhm 
erwarb. Endlich wird aus dem bey l’reygelaffenen 
feltenen dreyfachen Namen, und aus feiner Frey- 
müthigkeit und richtigem Geschmack wahrfchein- 


lich gemacht, dafs er freygeboren geweien fey, 


ob es wohl noch zweifelhaft it, ob er Römilcher 
Bürger gewefen : auch find die Gründe dafür 
dafs das Werck de medicina ein Theil eines gröfsern 
Werkes: artium libri tey und dafs die fünf vorher- 
gehenden Bücher von dem Ackerbau gehandelt ha- 
ben, beffer, als es Lisher gefchehen war, ausge- 
führt, ob fchon die letztere Meinung nie zur völli- 
gen Gewilsheit wird gebracht werden können. 

Nun folgt der fehr correcte und mit aller typo- 
graphifchen Pracht abgedruckte Text des Copas 
nach der Recenfion des Targa und mit deffen ve ? 
gefügten Anmerkungen, in welchen die aufoenom. 
menen Lefearten gròfstentheils erläutert und die an- 
dern Lefearten von dem Targa genutzten Hand- 
fchri ften beygebracht werden. Ziemlich vieler Raum 
it mit Widerlegung der Vorfchläge, die Zinden 
zur Verbefierung des Textes gethan hatte, ver- 
fchwendet-worden. Anfserdem ift es auch "unbe- 
guem, dafs in dem Text die Ueberichriften der 
Kapitel fehlen, die, falls fie auch neuer find ‚ wie 
gen glauben, doch zur Erleichterung des Nach- 
a agens, mit der Bemerkung ihrer Unächtheit in 

er Vorrede, hä sor r 
‘ ätten beybehalten werden follen 

Aufserdem finden fich Spuren, wo Targa olück. 
lich verbeferte, überall, fo dafs diefe Recenii n 
vor allen, wir zweifeln aber doch, ob vor der Kran 
fitchen,. den Vorzug verdienen möchte _ Auf 
den Text folgen S. 475. die Briefe des Morga ni 
an den Volpi úber den Ceifis, dann der Briehucch 
fel zwifchen Coguolati, Torelli » Facciolati , Mor. 
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gagni und Targa, und zwifchen Morgagni und 
Toreiti über einige Verbeflerungen der Leiearten. 
Dana folgen die Varianten aus der Münchner Hand- 
fchrift, ebenfalls von Targa, und sun die wirk- 
lich weitläuftigen Noten, wo aber die Herausgeber die. 
von Hrn, Prof. Kran/e zuweilen ins Kurze gezogen, 
einiges auch aus der mit fo vielennFleiisbeforgtenAus- 
gabe dieferGelehrten beyzufügen vergefen haben, z. 
B. die Anmerkungen des feel. Trillers, Ueberhaust 
fcheint doch der Fleifs der Herausgeber und ihres 
Rathgebers nicht über den Zeitpunkt der Ausgabe des. 
Targa hinaufzugehen, fie würden aufserdem die 
fo wichtige Ausgabe des Hrn. Prof. Arau/e beTer 
benutzt und bey Varianten sus der Handichrift auf 
Pergament, die 40 Seiten in gefpaltenen Columnen 
einnehmen, wenigftens einige Nachricht von,der 
Handfchrift beygefüget haben. 

Den meiften Dank verdienen fie unftreitig defs- 
wegen, dafs fie den Erben des feel. Prof. Matthiae 
zu Göttingen den völlig ausgearbeiteten index in 
Ciljum abgekauft und diefe mühfame Arbeit eines 
fehr fleifsigen Mannes nun für das Publikum brauch- 
bar gemacht haben. Er hat freilich auch feine gro- 
fsen Fehler, und fucht in der weitfchweifiggiten Pünkt- 
lichkeit feines gleichen, it aber auch wegen der 
ganz aufserordentlichen Genauigkeit, mit der jedes 
Wort in allen feinen Verbindungen und Bedeutun- 
gen an feinena Ort verzeichnet ift, zur Erläuterung 
alter medicinifcher und überhaupt der lateinifchen’ 
Schriftitelier von grofsem und ungezweifelten Wu- 
tzen. Von der Weitfchweiligkeit der Arbeit kann 
fchon die,oben angezeigte Seitenzahl des Werks ei-' 
nen Begriff geben: es ilt würklich auffallend, dafs 
das einzige Wort: cum etwas mehr als acht, cura, 
curatio über eilf, de/cendo drey Columnen in grofs 
Quart einnehmen und doch dabey der Druck fo 
fein ift, dafs er, bey aller feiner Schönheit, die 
Augen beleidiget. Die Sachenerläuterungen find 
weit {parfamer und von nicht gar grofsem Werth, 
da fie fich nicht über das Gewöhnliche und aus dem 
Rhodius und andern Bekannte heben. Aufserdem 
find die Zahlen nur nach diefer Ausgabe eingerich- 
tet, und dadiefes mühfame Regifter aus mehrern 
Urfachen verdient einzeln abgedruckt zu werden, 
damit es in mehrerer Hände komme, fo wär es 
fehr bequem, wenn es mit Zahlen fo verfehen 
würde, dafs es zu mehrern Ausgaben gebraucht 


werden könnte. 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


MannHuiN, bey Schwan: Julius Cäfar, oder 
die Verjchwörung des Brutus: Ein Traner- 
Sgiel in Jechs Handlungen von Shakefpear. Flir 
die Mannheimer Bühne etc, 8. 1785. 122 $ 
(8 gr.) 

Der Freyherr von Dalberg, der Bearbeiter die- 
fes berühmten Shakefpearifchen Stücks, gehört zu 
den wenigen Edeln Deutfchlands, die wahres Ver- 
dienft um unfre verwailte vaterländifcke Bühne be- 
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das befte in ganz Deutfchland ift, das ift größsten- 
theils fein Werk; und um diefen Flor zu erhalten, 
hat er fchon manchen Aufwand von Zeit und Müh 
und Koften gern getragen. Ein fo feltner Mann 
unter unferm Adel wäre daher fchon in diefer Rück- 
dicht, einer gelinden Kritik würdig, wenn er nicht 
mehr blos Freund der Bühne bleiben, fondern auch 
Dichter für diefelbe werden wollte. Aber ange- 
nehm ift es immer für den Kunftrichter, wenn er 
felbit diefer Nachficht nicht bedarf; und das ift hier 
wirklich der Fall. o 


‚Julius Cäfar Yehört, bekanntermafsen, zu Sh. 
treflichften Stücken; doch wie er im Englifchen 
und Efchenburgs Ueberf, it, hatte er allzu viel 
Schwierigkeiten für eine deutfche Bühne, Gegen- 
wärtige Umarbeitung war alfo nicht unnäthig; und 
auch die Wahl; mit der fie gefchah, war fai 
durchgängig glücklich; Denn felten findet man 
eine Schönheit des Originals verwifcht, und noch 
feltner eine Schwäche deffelben beybehalten, Blos 
in der unübertroffnen Antonifchen Rede haben wir 
eine bemerkt, Antonius fagt, indem er Cäfars 
Mantel dem Volke zeigt; hier gieng der Stofs 
„des geliebten Brutus durch, und wie er den ver» 
„Auchten Stal wieder zurück zog, — bemerkt, wie 
„Cäfars Blut ihm folgte, als ob es zur Thüre hin- 
„aus fahre, um zu.fehn, ob es denn Brutus fey, 


„der fo unfreundlich anklopfte — denn Brutus, 


„wie ihr wifst, war Cäfars Engel,“ — Diefer Gev 


A. 1.2. OCTOBER 


frzen. Dals Mannheims Theater vielleicht jetzt. 
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danke von 'Thürahklopfen mit dem Stahl, und von 
Herausgucken des Bluts ift längft einftimmig, 
felbft von englifchen Kunftrichtern, fiir unedel und 
unpalfend erklärt, Eine Stelle, die eben vorzüg- 
lich rühren foll, gewinnt einen drollichten Anftrich 
hierdurch. Was wir auch nicht ganz ohne Erinne- 
rung laffen können, find die im Vten Akt einge- 
webten Scenen mit der Portia Hr. v. D. gefteht 
im Vorbericht felbft, dafs hier die Volumnia aus 
dem Coriolan kopirt worden fey, Aber fat möch- 
ten wir fragen, ob nicht hierdurch der Dichter aus 
demjenigen Karakter gefallen fey, den wahre Ge 
fchichte und Shakefpear einftimmig der Portia bey- 
meffen. Catos Tochter würde in der Natur kaum 
fo gegen ihres Gemals Entichlufs gefprochen has 
ben. In Shakefpearifchen Stücken Rollen wegzu- 
fchneiden, Auftritte abzukürzen geht zuweilen 
an; aber neue hineinzuarbeiten ilt fo äußerft 
mißslich, dafs es falt nie ganz gelingt, Auch 
fpricht in diefen Auftritten Brutus einige Pe. 
rioden, die dem Brutus des Plutarchs und 
des Britten kaum eingefallen feyn dürften, Z. B, 
S. 84. „Den Ueberreil von Chfars Anhängern ver. 
tilgen — ifi mein Schwur.“ Nicht doch, daskonn- 
te der Brutus nicht befchwören, der felbft bey Cäs 
fars Ermordung nur den Cäfar geopfert wiffen 
wollte, Ehen fo wenig flolı Brutus je vor Cäfars 
Geit, Die Rede S. 116. wäre fchön in jedem an- 
dern Munde, aber fie entftellt den Brutus, diefen 
unerfchütterlichen _Weltweifen und . Krieger, ein 
wenig. i 
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KURZE NACHRICHTEN 


Kısınz SCHRIFTEN, Berlin: dohana Gottlieb Lorenz, 
Prediger u. Rector in Köpenik Predigt über die Pflichten 
einer Gemeine oder Stadt gegen ihre üfjeutliche rechtmä/sige 
Schulen. 485, 405, 8. (3 gr.) Gure Schulen forgen 
für den Verftand, das Herz, die Gelundheit, die Sitten‘ 
ihrer Zöglinge. Man ilt ihnen dafür Hochachtung und 
w«ohlwollende Unterftäreung fchuldig, Der Vortrag diefer 
Gedanken fit dem gemeinen Veritande angemeflen und 
populär; und in Rückficht auf die Klaffe von Zuhörern 
zu der er vornemlich redete, ift es eine Kleinigkeit, dafs 
er bereits, “da er von der Hochachtung reder, der wohl- 
thärigen Unterftürzung gedenkr, von der doch der zweyte 
Abichnirt des andern Theils eigentlich handele, Wider 
das- fogenannte Rebordiren, A. i. den Öffentlichen Umgang 
der Lehrer mit den fingenden Chorfchülern, um von Haus 
zu Haus Beyträge oder Gefchenke einzufammeln,, eifert 
der Vf. mit Recht, und yjel Ehre wird es der Obrigkeit 
und den Einwohnern feiner Wohnttadt bringen, wenn fie 
diefe häfsliche Gewohnheit ganz abfchaffen, womit ihnen 
fchon fo viele andre Städte vorgegangen find! 

Neve ERFINDUNGEN. Folgendes Mittel, das Hr. 
Tillet in Paris zur Verhütung des Brandes im Korn ge- 


braucht, fcheint wegen der im Supplement an N. 255 des 
Journal de Paris d, J. darüber angeführten Erfahrungen 
grofse Aufinerkfamkeit zu verdienen: „Man giefst auf s& 
Pfund frifche Holzafche, 100 Pinten Flufs-, oder Quell- 
Waller, denn Brunnenwaffer, -befonders wenn es harrik, 
it am wenigften hiezu gefchickr, Man muß, um die Auf 
löfung des Salzes in der Afche zu erleichtern, die Alche 
im Walfer mit einem Steck Neifsig umrühren, und nach 
drey Tagen die Lauge abklären, Ht nun das Kern fchwarz, 
fo mufs man es in vielem und reinem Waller wafchen, 
dabey mic den Händen das fchwarze abreiben und dag 
Waller fo ofr abgiefsen, bis es ganz. klar abläuft. Wenn 
das Korn fa gewafchen iit, fo mufs foviel von der Lauge 
kochen, dafs die ganze Lauge dadurch to heifs wird, dafs 
man eben die Hand darinn halten kann. In der heifsen 
Lauge löfcht man frifchen Kalk, ungefähr ein Pfund auf 
8 Pinten gerechnet, wenn er gut ift; fonft aber mehr. 
Dann raucht man in diefelbe das Korn zumehrerenmalen 
unter; wezu man Weidenkörbe mit Handhaben brauchen 
kann, Darauf läfst man das Korn abträufeln, und lege 
es an die Luft, bis es gūt auf der Hand des Säemanns 
läuft, Man kann auf 100 Pinten Waffer 7 bis 8 Pfund 
Poctafche nehmen; foift das Verfahren noch kürzer,“ 
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GESCHICHTE. 


Görrincen, bey Vandenhöcks Wittwe: Lud- 
— wig Ernfi Herzog von Braunfchweig u. f. w. 


(Befihlufs des in Nro, 235, abgebrochnen Artikels.) 


De Faction allo, welche Hr. Schlözer immer 
forgfältig von der Nation unterfcheidet, ver- 
fchafften (5. 84.) „feltfame Conjuncturen, blinde 
Zufälle, nebenher auch wirkliche Fehler, die die 
andre auf die Nation zu fehr vertrauende und da 
her zu unchätige Partey beging, einen Fortgang,! der 
wahrfcheinlich ihre eigne anfängliche Erwartung 
übertraf. Zu diefen Conjuncturen, die der Vf. nach 
der Zeitfolge (S. 85 u. £) erzählt, gehört r) daß 
die neue Regierungsform im J. 1748 im Sturm er- 
richtet, vieles, befonders die NMlunicipalrechte, 
oder die Rechte der Magiftrate in den Städten, nicht 
genau beftimmt wurde. 2) Dafs Wilhelm IV, gleich 
anfangs, wiewohl in der beiten Abficht von der Welt, 
den Fehler begangen, dafs er vielen feiner erklär- 
tetten Feinde eiuträgliche und ehrenvolle Aemter 
gegeben, in der Hoffnung, fie durch diefe Grofs- 
muth zu Freunden feines Haufes!zu machen. 3) Dafs 
der Neid, befonders der Amfterdamer gegen das 
Glück der Britten, und der Hafs gegen diefe Na- 
tion mit auf den Statthalter fiel, da der König von 
Groisbrittannien in Verbindung mit dem Statthal- 
terichen Haufe und Garant der neuen Verfaffung 
von +748 war; dafs man von Seiten der Herrn Amifter- 
damer indem Kriege der Britten mit den nordame- 
rikanifchen Colonieen den letztern fo lange Vorfchub 
that, bis England fich genöthigt fah, den Hollän- 
dern den Krieg anzukündigen, der denn freylich 
Eür die letztern fo fchlecht ablief, als man erwar- 
ten konnte. Nun fchob die Faction die Schuld des 
Krieges mit England fowohl, als die Schuld, dafs 
er fo unglücklich ging, oder die Schuld des Ver- 
falls ihrer Marine von fich ab, auf den F. Statthal- 
ter und feinen Freund den Herzog Ludwig. Gleich- 
wol hatte der F. Statthalter feit mehrern Jahren fehr 
rüihrend von der Schwäche des Staats gelprochen, 
und unabläffig, fowohl für fich als in Gemeinichaft 
mir dem >tualsräthe, gebeten , dafs man fich in 
beifern Verrheidigungsiiand fetzen, und die fchon 
vor feiner Geburt verfullve Marine wieder heritel- 


len möchte; gleichwohl war Herzog Ludwig in 
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Sachen die Marine betreffend niemals in Path pe- 
nommen worden. Nachdem nun Hr. S. auch dea 
abfcheulichen Pafquillen - Unfug in Holland feit 1773 
gefchildert, fo gibt er (5 Abfchn.) einen actenmä- 
fsigen Bericht von dem erften Ausfall auf den Her: 
20g, den die Amiterdamer Burgemeifter im Jun. 1781 
thaten, nebit den Folgen deflelben bis zum 16 May 
1782. Die Ankläger des Herzogs waren nicht die 
Regierung von Amfterdam, ( wenigitens nicht ans 
fangs und urfprünglich, ) nicht die Nation, auch 
nicht der Rathspenfionär von Bleiswyk, fondern zu 
allererft blofs die beiden Amfterdamer Burgemeifter 
Temmink und Rendorp nebh dem Penfionär Visscher, 
denen fich nachher auch die beiden andern damali- 
gen Burgemeilter Hooft und Heemskerk beygefet. 
ten. Ihre Befchuldigungen in dem erten Memoire, 
das fie den sten Jun. dem F. Statthalter vorlafen, 
beruhten aufser Klagen über die Unruhe des Pö, 
bels in Amfterdam, den fchlechten Gang des See: 
krieges u. ftw., die den Herzog Ludwig nichts an- 
giengen, lediglich auf grundlofen Ausftreuungen, 
Sie erzählten, der Verdacht, an der Unthätigkeit bey 
dem Kriege-fchuld zu feyn, ziele einzig auf den 
Feldmarfchali wegen feines Einflufes auf den Geift 
des Statthalters, dies fey die allgemeine Meinung, 
man halte dafür, dafs erdie erfte Urfache jener Uag- 
thätigkeit fey, in öffentlichen Libellen (abfcheuli- 
chen Pasquillen) würden ihm Sehreckliche Porwärfe 
gemacht; er fey mit dem Hafe von Grofs und 
Klein beladen, diefer Ha/s der Nation fey fo hoch 
geltiegen, dafs die öffentliche Ruhe in Gefahr 
wäre, als einem Ausländer traue man ihm, weder 
die nöthige Kenntnifs des Landes, noch ein gutes 
Herz zum Lande zu. Zwifchen ihm und dem Rıths- 
penfionär herrfche Mir"erftändniß; durch feinen 
Finflufs auf den F. S.utthalter wären des letztere 
Bemühungen fürs Befte des Vaterlandes mehreremal 
vereitelt worden. Die Nichtigkeit aller diefer Vore 
würfe wird von Hn. S. treflich ins Licht gefetzt. 
Wir führen hier nur die Erörterung der letzten Be- 
fchuldigung in einem ganz kurzen Auszuge an. 
Hr. S. wirtt drey Fragen dabey auf. x. was /oll der _ 
Raths - Penfionär gejagt haben? — Antw. die An«. 
kläger haben vernommen, mehr wie einmal ver- 
nommen, es allo nicht felbl gehört, dafs Bleis- 
wyk im Beyfeyn verichiedener Mitgl' der der 
Verammlung von Holland (alfo nicht ihrer feiöft, 

die 
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die andern Mitglieder werden nicht genannt) fich 
beichwert habe: ı)über das zwifchen ihm und dem 
Herzog vorhandne Misverfländni/s. Dafs ein. fol- 
ches ftattgefunden, läugnet der Herzog gänzlich. 
Und in der hier einzig und allein vorliegenden Sa- 
<he, die Marine betreffend, war ein Misverftänd- 
nils zwifehen beiden Herren ganz unmöglich. Denn 
über Seefachen nahm der Statthalter den Herzog 
nie in Rath, fondern einzig den Rath- Penfionär, 
ohne deffen völhge und fehriftiiche Billigung that 
er nichts; 2) über den Zinfla/s, den der Herzog auf 
den Geift des Statthalters hätte. Aber als Feldmar- 
{chall war ja der Herzog.in Landkriegsfachen des 
Türen natürlicher Rath; in allen andern Dingen 
hatte er keinen directen Einflufs. Und wenn er 
fontt in. einem vertraulichen tée à téte dem 
Für"en einen Rath gab, welches doch nicht 
zu beweifen fteht, und fein Ratlı gut war, fo 
war er nicht zu tadeln, dafs ihm der Fürft folgte. 
Aber 3. Bleiswyk foll gefagt haben , durch des Her- 
żogs Einfufs wären feine Bemühungen für das Be- 
Re des Vaterlandes mehrere male vereitelt worden. 
Wenn dies nun auch bewie/en wäre, was gar nicht 
bewiefen it, fo bedürfte es erft eines neuen Bewei- 
fes, dafs ein folcher Rath in böfer Abficht gegeben 
worden. — Bisher folgte Hr. S, der Vorausfetzung, 
der Nathspenlionär Bleiswyk habe wirklich das ge- 
fagt, was ihn die Amiterdamer fagen liefgen. Nun 
sber bringt er es beynahe zur Evidenz, dafs er es 
nicht gejagt, und zeigt endlich, dafs, wenn er es 
gefagt hätte, doch erit die Wahrheic feiner Ausfa- 
ge hätte unterfucht und bewiefen werden mülfen, 
Imtemal es lächerlich wäre, mit dem Pleiter behaup- 
ten zu wollen, dafs das Zeugnifs des Rathspenfio- 
närs ohne alle Ein/chränkung gelte. 

Der auf eine höchflungerechte Weife gekränkte 
Herzog Yeldmarfchall wandte fich an die General. 
‚fasten mit der ernitlichen Bitte, eine genaue und 
Zrenge Unterfuchung der wider ihn vorgebrachten 
Befchuldigungen zu veranlaffen, folglich es dahin 
einzuleiten, dafs die vier regierenden Burgemeilter‘ 
der Stadt Anıfterdam nebft dem Penfionär Visscher 
angehalten würden, ihre Angaben zu beweifen, was 
fie fonft auch aufbringen zu können vermeinten, 
näher zu articuliren, und den Rechten gemäfs zu 
beweifen, falls fie aber nichts beweifen könnten, 
die Verläumder beftraft, feine Ehre vorder Nation 
and ganz Europa gerettet, und ihm die gebülren- 
de Genugthuung verfchaftet würde. 

Diefes Schreiben trug noch an eben dem Tage 
der Präfident van Hemmen in der Verfammlung der 
Generalftaaten vor. Sein Verlangen wurde gebil- 
list, -und die Deputirten nahmen Abichrift davon 
für die Stände ihrer Provinzen. Der Staatsrach, 
dem der Herzog eine Abfchrift feines Schreibens 
Zugefchickt, bezeugte ihm fein Leidwefen. Die 
Deputirten zum Sgewelen, denen die Generaiftaa- 
ten ihrer Seite das Schreiben des Herzogs zur Un- 
terfuchung übergeben hatten, flatteten den zten 
Jul, 1781 ihren Bericht ab, worauf Ihre lochmö- 
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genden befchlofen : „den Berathfchlagungen der 
„Stände der relp. Provinzen über die Klagen, we- 
„gen des von deu AAmiterdamern gethanen Schr:ttes 
„unbefchadet, könnten die Generalitaacen nicht mit 
„Gleichgültigkeit fehen, dafs der Herzog als F ld- 
„marfchali in Dienften diefes Staates fo Ichrecklich 
„und öffentlich befchimpfet werde. Von nun an 
„werde hiemit erkläret, Ihren Hochmögeuden fey 
„nichts vorgekommen, was zu dergleichen Ankla- 
„gen und Befchuldigimgen von Untreue und Be- 
„itechung enigen Grund abgeben könnte, als dem 
„Herzoge in einigen namenlofen Schriften, Pasquil- 
„len, und entehrenaen Gerüchten zur Lait gelegt, 
„und ins Publicum verbreitet worden, vielinehr 
„hieken I. H. folche für unwahr, und für injurieufe 
„Verläumdungen, die blos erfonnen worden des 
„Herzogs Ehre und guten Namen zu beflecken, und 
„erkeunten alfo den Herzog von der auf ihn durch 
„bemeldete Läfterfchriften und Gerüchte fchändli- 
‚cher Weile geworfenen Blame vollkommen frey 
„und rein“ Der Herzog bezeupte dagegen dem 
Präfidenten der Verfanmlung der Generalitaaten, 
wie gerührt er über diefe Relohition fey, be/onders 
in einer Sache, worüber er jeine Klage nicht gerade 
zu an dielelben gebracht hätte; zugleich aber fügte 
er, (ein neuer Beweis von dem innigen Gefühle 
feiner Unfchuld mit fcharfüchtiger Klugheit ver- 
bunden, ) die Erklärung hinzu: er halte fich ver- 
fichert, dafs Ihre Hochm. nicht Willens wären die 
Sache vorläufig dabey beruhen zu laffen, noch we- 
niger dafs fie meinten, dafs damit feine vorhin 
gethane ehrerbietige Bitte erfüllt wäre, worinn er 
eine genaue und frenge Unterjuchung gefodert, 
und von J. H. zu dem Ende um folche Vorfchritte 
Anfuchung gethan, als in feinem Schreiben aus- 
führlicher beitimmet worden; und dafs er alsdaun 
erft die dort befchriebene jufificatorifche Refolntion 
und Satisfactien fich erbeten habe.“ 

Wie nun von hierauf zwar von Gröningen, 
Oberyflel, Uetrecht günftige Refolutionen erfolgt, 
hingegen von feinen Feinden, die fich anders nicht 
zu helfen wufsten, der ganze Streitpunkt verdreht 
worden, wie fie nunmehr das Wefentliche der Sa- 
che fahren lafen, und dagegen die Form, in der er 
feine Befchwerden angebracht, angegriffen , wie 
man den Lätterfchriften wider ihn freyen Lauf ge- 
lafen, und auf feine Dimiffion gedrungen; wie 
nach dem Ausbruche der Unternehmungen des Kai- 
fers gegen Holland ungenannte Böfewichter ihm 
den fchlechten Zuftand der Feflungswerke aufbür- 
den, und ihn fogar des Hochverraths befchuldigen, 
und wie die deshalb niedergeletzte Commitlion 
ebenfals keine Schuld an dem Herzog finden konnte ;. 
wie die Faction femer Feinde nach allen dieteri frucht- 
lofen Verfuchen endlich die fogenannte Confulta- 
tions- Arte angreift, und, (anitatt dafs fich der 
Herzog hierin verbindlich ge:nacht, nur fo oft der 
E. Statchatter feinen Rath erfodern würde, ihm fo 
damit beyzultehn, wie er es deffen Gerechtfamen 
und am meiften dem Vienfte und der Wohlfart tes 
7 i i i taals 
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Staats der Vereinten Niederlande angemelffen finde.) 
mit der fchamlofeften Bosheit die Lige verbreitet, 
der Hr. Erbftatthalter habe fich darinn verpflichtet 
des Herzogs Rath in allem nıchzukossrmen und ihn 
für die Folgen davon fehıdios zu halten — von 
alfen diefen und inchrern dem Herzog widerfahrnen, 
Kränkungen achten wirum fo weniger nöthig hier 
einen Auszug zu geben, weil eines 'Theils. diefe 
Begebenheiten vielen Lefern noch im frifchem An- 
denken find, andern Theils wir lo eben vernehmen, 
dafs noch vor dem Schluffe diefer Anzeige, die 
ganze beträchtliche Auflage diefer Schlözerfchen 
Vertheidirungsfchrift bereits mit unglaublicher Ge- 
fchwindiskeit vergriffen (ey, und ichon an einer 
zweyten Ausgabe gadruckt werde, fo dafs wir 
fenwerlich hoifen können, mit einem fernern Aus- 
zuge, fo (ehr wir ihu befchleuniget haben, der 
Lecture des Buchs felbit bey vielen unfrer Lefer 
zuvorzukommen, 

Wenn es hier blos auf das Vergnügen ankäme, 
das Leter. aus einer mit allen Reizen hiftorifcher 
Kualt auspetchmückten Gefchichte fchöpfen können, 
fo wäre wohl nichts wüyifchenswürdiger gewefen, 
als dals Hr. Schlöger bey feinem erften Vorfätze 
eine Ge/chichte des H-rzog Ludwig zu geben be- 
harret wäre; allein hier kam es. vor. allen Dingen 
auf die fonneisklarfie, und ungefchminktefte Ret- 


tung der Unfchuld diefes verdienitvollen fürftlichen' 


Greifes, und auf die hellfte Entwickelung der aus den 
unverfchämteften Verläumdungen zulammen gefpon- 
nenen Cabalean, Wie konnte diefen edeln "Zweck 
Hr. Schlözer beffer erreichen, als fo, dafs er die 
Urkunden, die zu:iiefer Sache gehören, theils ganz, 
theils in getreuen Auszügen, chrunologifch ordnete 
und dann, ohne eine einzige gegen den Herzog er- 
regte Anklage zu verichweigen, ihre Falfchheir, oder 
Unerweislichkeit, oder Sinnlofigkeit auseinander- 
feizte, und dabey oft, (was zu Abwendung auch 


des mindeften Verdachts eigner Parteylichkeit fehr ` 


beförderlich feyn muts,)dieUrtheile nicht fogenannter, 
fondern wahrer holländifcher Patrigten über den 
Ichrecklichen Unfug aus dem Zardiooprr u. a.m, ab- 
drucken liefs. Es wäre gleichwohl fehr zu bedauren, 
wenn Hr. S., der den Verlauf diefer Begebenheiten, 
fo gut oder beffer als fonft jemand kennet, und im 
Beiitze der fämmtlichen Quellen und Hülfsmittel 
itt, nichtauch um die Nachwelt fich das Verdienft 


machte, eine eigentliche Gefchichte diefer Händel. 


zu fchreiben, oder der Plutarch eines Phocion unf- 
rer Zeit, der Biograph des Herzog Ludwig von 
Brausfchweig, zu werden. . 

\ ‚Wo Hr. Schlözer über die Facta räfonnirt, da 
it fein Ton dürchgreifend und treffend; einzelne 
Ausdrücke werden manchen vielleicht zu bitter, zu 
derb, zu unhöflich feheinen. Wer wollte aber nicht 
hören , was er felbft darüber zu feiner Tiechtferti- 
gung fagt: „Jahr und Tage lang wühlte ich in hun- 


dert folchen Pamphlets herum, deren allergeringfter 
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von den verächtlichften Bölewichtern, offenbar uns 

ter dem Schutze ihrer Magiitrate, höchftwahrfchein- 

lich auf deren Betrieb ungeahndet ausgefpieen, fah , 
den ehrwürd'gen Greis, den deutfchen Fürften, . 
den hochverdienten Feldherrn, den grofsen Staats- 

mann, unter und durch deffen Verwaltung die Re- 

publik ihre fchönften und ruhigiten Jahre vielleicht 

feit ihrem Daleyn durchlebt hatte, fah ihn, vertre- 

ten von dem eminenten Haupte der Republik, ver+ 

treten von ihrer refpectablen Ritterfehaft, um das 

Erite Recht des Bürgers, um Gerechtigkeit, — aber 

vergeblich, — rufen! — Bübifcher Muchwille von 

Grofsen an dem Kleinen im Volke, (wienoch viel- 

mehr umgekehrt ? ) ausgeübt, indignirt, fchwarzer 

Undank empört, wilder Despotism erbittert. Wer 

im erften und insigften Gefühl folcher Abfcheulich- 
keiten fchreibt, kann nicht immer die Ausdrücke fin- 

den, die man in kühle Stunden vielleicht vorziehn 

würde.“ Schlimm genug, wenn Perfonen, deren Amt 

und Stand font Achtung verdienet, fich zu Handlun- 

gen herabwürdigen, für die fich ohne der Gerech- 

tigkeit Abbruch zu thun, keine höflichen Ausdrücke 

finden lafen. Und konnte Cicero, diefes Mufter 

römifcher Urbanität, fich nicht entbrechen, in öf- 
fentlicher Verfammlung bey allem Refpect für prä- 

torifche und confulariiche Wiirde den Verres ein 

Schwein, und den Pifo einen Efel zu nennen, fo 

wird man es Hn. S. um fo weniger verargen, wenn 

er, mit ausdrücklicher Aeufserung der fchuldigen 

Ehrerbietung gegen die würdige holländifche Na- 

tion im Ganzen, und ihre vielen einzelnen Edeln 

(S. 73.) die Handlungen einer Rotte, welche nun, . 
nachdem der Herzog Ludwig fich entfernet hat, bis 

auf den heutigen Tag fortfähret, den F, Statthalter 

aufs gröbfte zü beleidigen, mit Namen belegt, wel- 
che ihre Schändlichkeit zwar nicht veritecken, aber‘ 
auch nicht vergrößern. Seine fonft fchon bekannte 

Wahrheitsliebe hat er in diefem Falle noch dadurch 

beilätigt, dafs er den Hrn, Hofrach Runde vor der 

Ausgabe feines Buchs um eine Revifion erfucht, 

und defen Anmerkungen zum Theil in einzelnen 

Abfchnitten, theils aber im Anhange beygebracht 

hat. Diefes gelehrten Mannes Zufätze enthalten in ` 
der Häuptfache trifiige Beftärkungen der von Hn. 
Schlözer gefällten Urtheile, hie und da auch Be- 
richtigungen einzelner Nebenpunkte. 

So hat allo ein deutfcher grofser Mann von 
fürftlicher Geburt und fürftenwerther Denkart, ei- 
nen feiner würdigen Sachwalter gefunden; und ob 
Er wohl von feinen Feinden bis itzt keine Genug- 
thuung erhalten hat, fo kann Er doch'mit derjenigen, 
welche ihm das Bewuftfeyn feiner Thaten und, Ge- 
finnungen. und derin und aufseı Holland unter fo vies 
len taufend Rechtfchafnen entzündete Abicheu gegen 
feine Verläumder, den diefe Nechtfertigungsfchrift 
unfehlbar noch mehr entfiamnmien muls, {chon itzt 
ver[chaffet, fich völligberuhigen, und fein Herz iftedel 
genug, als dafs er nicht felbf}, aus fortdauerneder Liebe 
fir ein durch feine Entehrung entehrtrs Land, wenn 


es möglich wäre, auf eine Genugthuung Verzicht an 
la a 


TE: 


föllte, welche ihm ein unbeftechlicher Richter un- 
süsbleiblich verfchaffen, und die Zukunft, diefe He- 
roldin der Wahrheit und Gerechtigkeit, mit unbe- 
zwinglich lauter Stimme verkündigen wird. 


GESCHICHTE. 


` HALLE, bey Gebauer: Maximilian Hulius Leo- 
~- pold, Herzog zu Braun/chweig und Lüneburg 
- — (Aus dem fünften Theil der Nachrichten 
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von dem Leben'und Ende putgefinnter Men- 
fchen) — von Jakob Fried. Fedderjen, Hof-. 
pred. der verwittw. Herzoginn voa Braun- 
fchweig. — 1785. 70 S. 3. . 


Der Theil von Hn. Fedderfens Nachrichten, aus 
dem diefe kleine mit einigen angenehmen Anekdo- 
ten bereicherte Schilderung befonders abgedruckt ill, 
iĝ (chon in N. 10, der A. L. Z. recenfit, 


KURZE NACHRICHTEN. 


. VRRMISCATE Anzeigem. Der Varer des Hn, Gilbert 
Stuart, dellen Tod wir in N. 221. der À. L, Z. angezeigt 
haben, war Georg Stuart, Profeifor auf der Edinbusger 
Univeriirät. Noch ziemlich jung@fchrieb jener eine hittori- 
fehe Abhandiyng über das Alterthum der englifchen Yer- . 
faflung, und erwarb fich dadurch die jurittiiche Docter-' 
"wurde, Am berühmreften aber machte er lich durch fein 
wir vieler Gelehrfamkeit und Philosophie gefehriebenes 
Werck: A View of Society in Europe, in its progrefs from 
Kudenefs to Refinement; or, Inquiries concerning the Hi- 
ftory of Laws, Governement and Manners; À i »Darftel- 
lung des gefelligen Lebens in Europa, in. den Fortfechrit- 
tan deffelben von der Wildheit zur Ayfklärung ; oder Un- 
terfuchungen über die Gefchighte der Gefstze, Regie- 
rungsform und Sitten,“ jenes erite Buch ift zu Lübeck, 
1779, und diefes zu Leipzig, in eben dem jahr, ins Deur- 
fche überferzt. Aufserdem fchrieb er die wider Dr. Ro- 
bertfon gerichteten Odfervations sonserwing the Public Law 
and the Conflitutional Hiflory of Scotland ; „Bemerkun- 
genjüber das Staatsrecht und die Staatsgefchichte Schott- 
lands ; “ ferner, The hiflory of the Reformation, febr gut 
und unparteyifch erzähle, und zuletze ein grofses Werk 
über die fchortländifche Gefchichte : The Hifory of Scot- 
jand, from the Eflablifhment of the Reformation to the 
Death of Queen Mary, in zwey Quartbänden. 

Der nach der Anzeige in N. 221. der A. L. Z, den 
1$ten Auguft im 6sften Jahr feines Alters verftorbne um 
die alte fowohl als neucre Literatur fehr verdiente engli- 
fche Gelehrte, Herr Thomas Thyrwhitt, Efq, war Mit- 
glied der königlichen und antiquarifchen Sogierät, und feit 
zwey Jahren einer von den Curatoren des Briteifchen My- 
feums. Er befafs fehr viel Sprachgelehrfamkeit, und eine 
vorzüglich gründliche Kenntpifs der griechifchen , lateini- 
fehen und englifchen Sprache , befonders der Alterthümer 
dieter lerztern; und verband mir diefen Kenncniflen ei- 
men überaus glucklichen kritifchen Scharfünn. Seine 
Schriften find: 1) Tranflations in Ferfe. 4. 1732. Po- 
pen’s Meflias und Philips’s glänzender Schilling, lareinifch; 
und die achte ifthmifche Ode Pindar’s, engliich überfetzt. 
>.) Obfervations and Conjestures on fome Paflages of 
Shakjpeare. 1766. 8. Aufserdem find noch manche 
jinnreiche Noten und Conjecturen von ihm in der Aus- 
gabe der fhakfpearifchen Schaufpiele von Johnfon undStee- 
vens ven 1775, und in der von Reed beforgten neuen 
Auflage derfelben von 1785. befindlich, 3.) Fragmenta 
duo Plutarchi, 1773. 8. aus einer Harleyifchen Hand. 
(chrift; in der Abfiche, den Unterfuchungsgeitt auf Ge- 
gentlände diefer Art unter feinen Landesleuren reger zu 
mechen, 4.) The Canterbury Tules of Chancer, 1773. 
4 Vols, 8. wozu 1775 ein funiter Band Kam, ‚welcher ein 
fehr fchätzbares Gloflarian enrhält. $.) Difertatio de 
Babrio, Jaimlarum Aefoyearum Seriptore. 1776 % 
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Unlängft hat Hr. Hofrach Harte/s diefe {ehr intereflante 
Abhandlung wieder abdrucken laifen. 6.) Poems, fuppo-. 
Sed to have been written at Briflol, by Thomas Row- 

loy and others in the 15th Century. 1777 8. und 1778 

zweymal wieder aufgelegt; Yyrwhist begleitete diefe Ge- 

dichte,. über deren Äechtheit fo oft und viel geftritten ift,- 
mit einer kritifchen Yorrede, mit Einleitungen, einem 

Glofarium, und in der zweyten Ausgabe mit Anmet- 

kungen über ihre Sprache, worin bewiefen wurde, dafs. 
fe nicht alt, fondern von Chatterton verfertige wären. 

An der fchon gedachten Streitigkeit nahmen die würdig- 

ften Gelehrten, Walpole,. Malone und YWarton, Theil, 
und waren der Meinung unfers Kunftrichters; dahingegen : 
Milles, Bryant, und andre die Aechtheit diefer Rew- 

leyifchen Gedichte verrheidigeen. , Zuletzt fchrieb T. noch 

in eben diefer Sache fehr entfcheidend: 7.) A Findica-' 
tion to the Poems called Rowley’s. 1782. 8. worin er 

die Gründe der zuletzt erwähnten und andrer Gelehr- 

ten widerlegtee, Noch ift von ihm: 8.) NEPI AIODN, 

De Lopidibus, Poema Orpheo a quibusdam adfıriptaum 
gr. et dat. ex rer, J. M, Gefneri. Recenfuit, notasqus 

adjecit Thomas Tyrwhitt, Simul prodit Auctarium 

Difertationis de Babrio. 1781. 8. Er fetzt dies Gedicht 

in das Zeitalter des Kaifers Conftantius, Das Anctarium 
zum Babrius hat Hr, Marle/s feinen gedachten neuen Ab- 
drucke beygefugt. 9.) Conjeffuras in Strabenem, 1783. 
$. blofs zum Privargebrauch abgedruckt. — Auch war. 
er Herausgeber der zwey Abhandlungen des Dr. Mu/gra- 
ve, über die griechifche Fabellehre, und über die Zeit- 
rechnung der Olympiaden, die im f- 1782 nach dem Tode 
Abres Verfaflers, zum Beiten feiner Witwe gedruckt wur- 
den, die dadurch eine anfehnliche Summe für fich und 
ihre Rinder erhielt. Zyrwhitt's edle Wehlchätigkeit be. 
gnügte fth nicht mit der eifrigften Beförderung einer zahl. 
reichen Swbferiprion zu diefen zwey Abhandlungen; fon- 
dern gab auch der Wittwe feines Freundes die Verfchrei- 

bung auf einige hundert Pfund uneingelöfer zuruck, die 
er ihrem fel, Manne vorgeichsflen harte, Seine lerzte ge- 
lehrre Arbeit war die Herausgabe einer unlängft entdeckten, 

nogh ungedruckten Rede des //asus wider den Menekfes, 

die er mit fehr fchätzbaren krinfchen Anmerkungen be. 

gleitere. Von feiner überaus glücklichen und fcharfünni. 

gen Erklärungsart griechiicher Infchriften tehen einige 

Beweife im dritten Bande der driztifchen Archäologie. Aus 

feiner nachgelaslenen fchönen Bibliothek hat er dem brite 
tifchen Mufeum alle noch nicht in demfelben befindliche 

edruckre Bücher vermacht. Man weifs noch nicht, ob 

eine hinteriaflene berrächtliche Handfchriften in diefem 

Vermächrnifle wit begriffen find; und es iit zu wunlchen, 

dafs manche darunter durch dea Druck mögen gemein, 

nürziger gemacht werden, i 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Rıca, bey Hartknoch: Selomori/che Denkwür- 
digkeiten. Als Anhang acs Buch der Weis 
heit überjetztund durch Anmerkungen erläutert 
von &. F. Äleaker, 288 S. 8. (12 gr.) 


D: Denkwürdigkeiten Gnd in zwey Abfchnitte 
zerlegt. Jn dem eriten wird Salomo als Kö- 
nig, indem zweyten als Wxifer betrachtet. Die 
ganze Geichichte dieles Königes von feiner Geburt 
bis auf feinen Tod wird ichr ausführlich, und hin 
und wieder imit den eigenen Worten der biblifchen 
Schrittfteller erzähle. Dafs der Vf. die Aufklärun- 
gen der nenern Ausleger und Ueberfetzer, insbe- 
fondere des Hn. Ritt. Michaelis, genützt hat, ge- 
reicht ihm zum Ruhme, z. E. bey dem Anfıchen 
des Adonia, die Abifchag zur Gemahlinn zu erhal- 
ten, I Kön. IL. 15.; bey dem, was zwilchen Salomo 
und Hiram wegen der von jenem an diefen geichenk- 
ten Städte vorgefallen ilt, 2 Chron. VIII. 2.; worinn 
fich eigentlich Salomo bey der Heyrathung der vie- 
len fremden Weiber verfündigte, S. Michael. Mofaifch. 
Recht Th. 2.5. 205. Der VE vereiniget aber zu 
viele philsfophifche und philclogifche Kenntnif- 
fe mit einander, als dafs er nicht über an- 
derer Meinungen nachgedacht, und dadurch zu 
neuen Stoff gefunden hätte. Bey den ungeheuer 
grofsen Summen, die Davidim Schatze hinterlalfen 
hat , glaubt er, dafs entweder ein Fehler im Texte 
oder die beitimmte Zahl für eineunbellimmt grofse 
gefetzt fey. Von Simei, defen David auf feinem 
Todbette erwähnt, behauptet der Vf, dafs David 
ihm fchon vorher den Ted gedrohet habe. Die 
Hofbedienten des Salomo ı Kön, V.n. 2 Chron. IX. 
werden fehr gut erklärt, In der Befchreibung des 
Tempels wird die Dimenfion der Halle oder des 
Vorgebäudes unrichtig angegeben. Sie war nicht 
fo breit als der Tempel und ro Elen lang, fondern 
die war fo lang als der Tempel breit war, d. i. 20 
Eilen lang 2Ciron. I. 4, und,ro Ellen breit 1 Kön. 
VL 3. Der Charakter, den Salomo als Weiler be- 
hauptet, wird theils aus Zeugnifen, theils aus 
feinen Schritten, wohin auch das Hohelied, und 
der Prediger gezogen werden, entworfen. In fpäs 
tern Zeiten hat man denfelben fehr vergröffert, Das 
Buch der Weisheit macht den K. Salomo zum voll- 
A. L. Z. 1786. Piüerter Band, 


ro 


bos 


kommenften Encyclopädiften und Panfophen, Jofe 
phus ftellt ihn als einen Thaumaturgen vor, und 
im ganzen Oriente ift er wegen feiner Erfahrenheit 
in magifchen Künften berühmt. Seinen Ruhm hat 
er aber mehr zufälligen Umftänden als eigenen Ver- 
dierften zu verdanken, fo wie die Gröfse feines 
Reiches mehr ein Werk feines Vaters Davids als 
fein eigenes war.— Das Refultat der derUeberfetzun 

des Buches der Weisheit vorangefchickten Tinker 


tung läuft darauf hinaus, dafs der Verfaßer in 
Aegypten und wahrfcheinlich unter den Ptolemäern 


gelebt hat. Verfchiedene hier vorkommende Be. 
merkungen z, E. über die Spuren der heidnifchen 
Philofophie, die in dem Buche unverkennbar find 
findet man fchon in Haffe’s Salomo’s Weisheit wei. 
ches Buch aber fo wenig iu der Einleitung als i 

den Anmerkungen zu der Ueberfetzung,, ob’ = 
gleich dem Vf, nicht unbekannt feyn konnte citirt 
wird. Die Ueberfetzung bindet fich nicht fo p 
an das Original, wie die Haflifche, deliek den 
Sinn deffelben deutlicher und verfländlicher a P 
ais diefe, und giebt dem Ganzen ein mehr phil io. 
phifches Anfehen, da hingegen Hafe den Di hter 
durchfchimmern liefs, und fo gar einen ewin 
Ehythmus in feine Ueberletzung brinsen wolle 
Folgende gleich aus dem Anfang genominene Pr ba 
wird unfer Urtheil! beftätigen. AE 


Hafe. L g. — Ir. 
Ja Gotres Anblick fülle die Welt 
Der Alluinfaffende weifs auch die Worte 
Kein Frevier it vor ihm verborgen —— 
Und diefer wird dem Strafrecht nicht enigchen. 
Der Rarkfchlig des Ruchlofen wird entdeckt, 
Und feine Reden kommen vor den Herrn 
Zur Strafe feiner Ungerechtigkeit, 
"Des Räshers Ohr hört alles, ' 
Seibft dasGeräufch des Murrens bleibt nicht uny 
Eithalter euch daher unnützen Murrens 
Und hütet für Verläumdung eure Zunge, $ 
Denn heimliches Gefchwäz geht nicht leer hin; 
Ein lügenhafter Mund zieht ins Verderben, i 


erborgen 


Kleuker 1. g— 11. f 
Da alfo Niemand, der böfe und läfterliche Reden führe, 
fich ver dem Allwilfenden verbergen , noch der. Strafe 


K i des 


des Gottes entgehen kann, der au:h die geheimft:n 
Anfchläge der Lafterhaften ergründer, und alle Mifle- 
thaten ahndet, die jemand insgeheim verabreder, 
weil Gottes Ohr auf alles achtet, und auch die ver- 
borgenften Reden nicht unbemerkt läfst: fo hürer euch 

- ^. voř allen geheimen Anfchiözen der Bosheit, die ibr vor 
` Gott doch nicht verbergen könnt, und bewahrt eure 
Zunge vor läfterlichen Dingen, weil von dem Allen 
nichts ungerochen bleiben wird,. wein ihr noch fo 
geheim damit thut: ein Lügner aber kann gegen fein 


Leben reden. , 


Wenn aber Kleuker gleich darauf pn dursrs Sa- 
ratë ev maam Čøns vyw überletzt: Sucht daher nicht 
wie Verliebte den Tod auf verführerijchen Wegen: 
fo it er nicht allein undeutlich, fondern bleibt auch 
zu (ehr an der gewöhnlichen Bedeutung des Wor- 
tes gaste kleben. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


Aussseng, in der Niegerfchen Buchhandlung: 
Difpinfaterium chirurgicum, cder auserle/ne 
Sanınıung der nrueflen und beflen Heilmittel, 
welche zur üchten Kur Eufserlicher  Gebrechen 
erfordert werden u, fd. w. von oh. Gottfr. 
Efjick de A. G. D. 288 S. und 6 Bogen Dedi- 
ation, Vorrede, Einleiture, Inhalt und Re- 
giter. 8. 1785. (16 gr.) 

In der Einleitung gibt Hr. E£fich zuerfteine kur- 
ze Ucherficht der Materia medica, welche aber fehr 
mangelhaft ift und viel unrichtiges enthält. So 
hat er z.B. die bekannte doppelte Bedenrtung des 
Ausdrucks Digeflivimiltel ganz verwirrt. „Digelliv- 
„mittel, fagt er, erweichen und zeriiiineiden deu 
„Schleim und die Cruditären in dea erjlen Wegen. 
„Hieher gehören: innerlich, Salpeter, Glauberfalz 
„ul w. äufserlich Raflikonfalbe, Archusballım u 
f..w. Alfo, kannein chirurgiicher Zögling des fin 
E. denken, muls der Arcäusballam, Aufseräch auf- 
geichmiert, die Crecititen und den Schleim in den 
erfen Wegen zerjchneiden! Dietes erinnert uns an 
das Beyfptel eines Bekannten, der die Bofttlikonfil- 
be, die ihm fein Arzt zum Äußerlichen Gebrauch 
in ganz andrer Abficht verfchrieben hatte, fatt ei- 
nes Laxiermittels einnahım. In der Klafe der 
ftärkenden Mittel hat er die eigentlichen Roboran- 
tia und die Cardiaca unter einander geworfen. 
Warum er in diefer Klaffe blots din Fieberrindenex- 
tract, und die Fieberrinte felbit gar nicht, neant, 
davon feben wir die Urlache nicht ein. Die Ab- 
thöilung des Buchs feibit ilit ganz verkehrt. An- 
ftatt nach der narürlichflen Ordiung zuerit von -den 
einfachern und dann von den ‚zuiammengefetzten 
chirargifeben Heilwitteln zu handeln, läft Hr. E 
diefe vorangehen und jene nachfolgen. Unter die 
zufammengefetzten haben fich manche einfache, z 
B. Baldrian- Rhabarber- Aaronswurzel u. {. w. und 
unter die einfachen vicie zußnuscngeittzte verlo- 
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ren. Uebrigens it die Sammlung mit erträglicher 
Auswahl zulainmengetrapen, enchilt doch aber 
auch manches Abgelchmäckte und Uanütze: z. B. 
ein Schninkwaffer aus — Alsnfchenkorh deßillirt! 
IEhrlicher Paulini, fo ift denn dein Gelchlecht doch 
nicht ganz ausgeltorben! In dem ginzen Buche 
haben wir nichts neues gefunden, und folglich auch 
nichts neues daraus unfern Lefern miczutheilen, 
Hen. E. Methode, den Tripper durch den 3 bis 6 
Wochen lang fortgefetzten Gebrauch eines Pulvers 
aus Meermuicheln, Rhabarber uud Glauberialz zu 
heilen, möchte wohl nicht viel Beyl und Nach- 
ahmer finden, Seltfam it die Behauptung, dafs 
die Fieberrinde nicht zu den zufamkienziekonden 
Mitteln gehören könne, weil AHton üe mir Vitriol 
nie habe fchwarz werden fchen. Freilich wird kei- 
ne ichwarze Farbe entilehen, wenn Fieberrinde 
und Vitriol, beide ganz trocken, zufammenge- 
mifcht werden. Dafs aber das Fieberrindendecoct, 
wenn eine Auföfung von Lifeovicriol dazu gegof- 
fen wird, eine Dinte gebe, das wiflen wohl alle 
Aerzte, wenn es auch Alton nicht willen wollte, 
und wenn es Hr. E. nicht weils, tant pis pour Init 
Wir hätten auch in unfern Zeiten nicht erwartet, 
den Kampfer als ein kuhlendes Mittel genannt zu 
fehen. — Die bateinifchen Namen der ATZEOYMIt, 
tel ind hier zum Theil fehr fonderbor verdeuticht, 
2.B. Goltesflein (Lapis divinus }, Bruchzeiji, Gicht- 
gil, ScharbockgetfE u. w. Wennauch unfre lie 
ben Alten ihren Mitteln manchmal sbertheuerliche 
Namen gaben, fo kann uns doch das wohl nicht 
berechtigen, : ihre Seltfamkeiten in die deutiche. 
Sprache unverändert überzutragen; und warum 
will man ihren Lapis divinus nicht lieber Bimuwtein 
als Gottiesilein nennen, wenn ja alles verderuicht 
feyn ii? Hr E it wie man fieht, en grofser 
Verdeuticher, aber ein fchlechter Deutfchfchreiber. 
Er fchreikt der Butter, Zönigketen far. Höhlen, 
Ryfisar ita kölllich, Zen für Lilien u. L w. 


NATURGESCHICHTE. 


‚ Berus, bey Hinburg: D. Carl Aorakam Ger- 
hards, Kon. Preufs. Geheimer(n) Bergzach(s) der 
KR. Geferzeommillion, des K. Oberhaudepar- 
tement(s), der K. Akademie der Wilfenfch. zu 
Derlin ete Mitglied (s), Grundri/s des Mineral- 
Juftems zu (orlefungen, 1786. 8. 310. 5. (29 gr.) 
-Der Hr. Verf. fagt in der kurzen Vorrede, dafa 
er dielfen Grundrifs blofs zum Unterricht der Kön, 
Bergeadets und Berg- leven beitimmt habe, wel’ 
cherlndzweck manchen Einwurdder ihm in Anfehung 
der Kürze oder Unvollkommenheit gemacht werden 
könnte, von felblt widerlegen we. de. 

Die Einrichtung des Buches ift die, dafs die Mi- 
neralien durch Angabe ihrer Kennzeichen .einzein 
befchrieben und alsdann erläuternde Anmerkungen 
hinzugefügt werden. Die Namen und Kennzeichen 
der Niinerstien Kad deutich, lateinilch und franzö- 
inch angegeben, die Geburtsörter aber blots ans deu 
Königl, 


0 
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Königl. Preufsifchen Staaten. Der Hr. Verfaffer 
nimmt für ausgemacht an, dafs die chemiichen 
Kennzeichen der Mineralien einzig und allein zu Be- 
fimmung der Klalfen, Ordnungen, und Abthei- 
lungen (nemlich nach feinem eignen Syitem) die 
äufserlichen Kennzeichen aber, weiche S. 5- IT. 
tabellariich vorgelegt worden, nur bey Beltin- 
mung der Gattungen und Gelfchlechter der minera- 
lifchen Körper anwendbar wären. (Die äufsern 
Kennzeichen können freylich für fich allein keinen 
Eintheilungsgrund für alle Hauptklaffen, Ordnun- 
gen, Abtheilungen gewähren, Das hindert aber 
nicht, Se dazu anzuwenden, dals man [oiort, ohne. 
die Mineralien eril chemifeh zeritören zu mitlen, 
von aufsen erkennen möze, in welche Hauotklalfe, 
Ordnung, Abtheilung hie gehören.) Indeen hat 
der Hr. Verf. bey den Ordnungen der zweyten 
Haupt- Abtheilung der erften Klalle, (wo die Ein- 
theilung in kryitalinifche, ungeformte, und zufam- 
mengekürtete Sceinarten vorkommt, ) lich felhit blofs 
der äufserlichen Kennzeichen zum Ehirhellungsgrund 
bedienet, In Befiimmung der Beilandrheile der 
Mineralien ifl er feiren eignen Unterfuckungen ge- 
folgt, ohne jedoch die Verfuche eines Marggraf, 
Ahard, Creil, Bergmann, Krwin, Unprotä 
unbenutzt zu lafen, Das Sytem, nach welchem 
er die Mineralien ordnet, ift kurzlich folgendes. Die 
vier Haustklallen find: Erd- nat Sieinirten, Salze, 
brinnbare Mineralien, Aetate, die ere hat zwey 
Hauptabtheilungen, gleichartige und uny chartige 
Steine.. Die gleichartigen theren fech in Einf Ord- 
nıngen: glasartige, alkaäjche, gyupfige, Fiss- 
feine, Fettfieine. Die alkali/chen Gud? Quarz, Ffort 
Rein R Prafer , Riefel; zu welchem letztern Feuer- 
itein, Chalcedon, Carneol, Achat, Onyx und Ca- 
choleng gerechnet wird. 
Uge, bitterfalzige, alauneräige und fchwererdige,} 
werden in vier Abfchnitten verhandelt. Zu den kxk- 
ftei Sn: er Mergel, Marmor, Blätter- 
ein, Wallerktein, Fadenflein, Stinkfein; zu den 
bitter falzigen Salzltein; zu den alaunerdigen Alaun- 
erde; zu den Jewererdigen Schwerllem gezählt; 
zu aen gyen Steinen gehört Alaballer, Leber- 
fein, Sililgyps, path, zu den Fhu/sfkeinen der 
In ‚Fetten Steine find entweder alaunerdige, 
oder bitterfalzige, oder alaunig-kalkartige, oder 
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Seifenttein, Opal, is, Glinmer; die bifrerjal- 
zigen Trippel, Schreibeftein, Speckftein, "Talk 
Amianth ; die ajaunig - kaikartigen, Schieiev, E 
geftein, Granat, Schörl, Turmalin, Zeolith, Feid. 
ipach, Pechflein. Unter den Exelgeflcinen werden 
Rubin, Sapphir, Amechyit, Smaragd, Hyacinth 
Topas, Chryfolith, Aquamarin verltunden ‚zu den 
alaunig - bitter falzigen wird Killas, oder in erdiger 
Gettalt, ‚grüne Erde, gezählet, Die ungieicharti- 
gen Steinarten find eryflalhni/che, (Granit und 
Gneufßs) amgeformte, (Porphyr Ophit: h 
ftein, Schieferfelsftein,) und "zu/ammen veki: 
„Schit Site , , 1 Eekü:tete, 
(Bieccia, Sandflein.) Die Salze haben drey Ord- 


I lalige- Die alaunartigen find Thon, 
Jafp i 
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nungen, /aure (Sedativfalze) Zauzerfalze, (Natrum, ) 

und Miiteljalize, Diele letztern find entweder voila 

korminse (Glauberfalz, Kochfalz, Borax, Salmiac, ) oder 

erdize, Alaune, Selenit, Bitterfalz, fixer Salmiak)oder 

metall/che Virriol.) Die brennbaren Mineraien iind 
Diamant, Schwefel, Neishley,, Bergöhl, Erdharz. 

Uuter dem Bergöhl wird Napcha,Bergpech Bergtheer, 

Asphalt, Steinkohle, Holzkohle und Torf _begrii- 
fen; unter dem Erdharz aber Bernitein und Gagarlı. 

Die Metallarten find die gewöhnlichen, wozu je- 

doch Braunfleinkönig und Schwermetall hinzugefügt. 
worden. Dem letzrern wird der Wolfram beyge- 

zähle. — Des Ho. VE zum Theil neue Nomeucla- 

tur, z.B. WPajfprßein für Kaökfpath, u. fw. it aus 

deffen Gejzhichte des Aliaeralreichs fchon bekannt. 

Wenn die Benennung, Soath, allein dem Gyps- 

oder Sch:yertpath bleiben foll, fo hätte vielleicht anch 

nicht Suzlpach, Stinkjpath, Feldfpath, gebraucht . 
werden dürfen. -- In einem Anhange if von eini-. 
gen noch nicht genau beftinnmten und ganz neu ent- 

deckten Mineralien die Nede, nemlich von den 
fchöräinlichen Apatit, von Luxjapphir, welcher 

dem fchwarzen Isländifchen Glafe gleicher, und 

dem Waferbley, woraus der VE bey feinen Ver- 

tuchen me etwas Metalliiches hat herausbringen , 
können. Ein zweyter Anhang handelt auf drey . 
Seiten von den /erjleiserungen; ein driter (S. 

231-310) von den vwhani/chen Prodakten nud den ' 
Jajsiten. 


ErLangen, bey Palm: Nahmender [ämmtlichen , 
Gattungen von Schinelterängen nach dem Linari- 
Jinen Syflem zum Gebrauch für Lieshaber unt 
deren Ferzeichinige, in drey Tabellen, 1734. fol. . 
t4gr.) 

Avessvra, bey Birahäufer: Nalnen der [Imzmeii. 
chen Gattungen von KRöfeen nach dem Finset- 
Jiken Sylen zum Gebrauch für Liebhayr asd 

ifie. 1735. 5B. fol, (Ygr., 


deren Perzeichn 
Die erten auf, Schretbpapier gedruckten Tabellen 
enthalten die Zämmtlichen Namen der Linneifchen 
Arten der Schmetterlinge nach der I2ten Ausgabe, 
und find ala iir Sammlungen beilimmt, um fie 
den Originsten nach einzeln ausgefchnietenen Zettel- 

chen beyzulteciken, daher Sind dann auch diefe Bo- - 
gen nur auf einer Seite gedruckt. Sie wurden. van 
verfchiedenen Liebhabern verlangt, um dureh Ein- 
formigkeit der Schrift-jhre Saminlungen zu zieren, 
und die Namen leichter im Gedächtnifs zu erhalten. 
Als jene Biliter ausgegeben waren, lAs ein ande- 
rer auch die Namen der übrigen Kluffen der Inick- 
ten in demieiben Format unrer dem zwevien Titel 
abdrucken. Bey beiden follen in der Folge die 
Namen der neuern Arten befonders beygebrache 
werden. Einige Liebhaber wünfclhen Ach. kleinere 

Letter. - 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. “ 


Maxas, in der Hof-und Altadewiichen Buch. 


- Bandlungs: Die Sihanfpiewrji bue, in Origi- 
KR: nal. © 


= 


7I 


nal - Luflfpiel in drey Aufzägen, von Dav. 
Beil. 8. 1786. 127 5. (8 gr.) 


Hr. Beil fährt fort zu beweifen, dalser nicht zum 
Schaufpieler nur, fondern auch zum Schaufpiel- 
Dichter Talent habe. Doch verfteht fich trevlich 
dies beym letzten Punkte etwas beichränkter als 
beim ertitern. Dort ift entfchieden, was hier rur 
wahrfcheinlich it. Sein gegenwärtiges Sckaufpiel 
hat der guten Scenen, der hüligen Züge,” der wir- 
kenden Situationen viel; aber um ein untadelhaft 
zufammengearbeitetes Ganze zu feyn, gebricht ihm 
noch manches, ` Die erftern Scenen bis S, 30 find faf 
nichts als blofses Gefpräch ohne Handlung; über-. 
all fieht man, dafs der Dichter felbtt Schanfpieler 
war; far feine Zunftgenofen it hier manche brauch- 
Dare Wahrheit eingewebt, aber fürs Parterr find 
fie unmöglich intereffent; nicht gerechnet, dafs 
auch einige Züge aus der Skandal - Kronik des Thea- 


memener 
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ters hergenommen find, die faft allzu perfonell fechei. 
nen. Des Erzählens ift ein wenig viel in dielem 
Stücke; ert mit dem zweyten Akte geht die wahre 
Handlung an; und dann dünkt es uns Kaprize, oder 
wenigilens etwas mit,ihr verwandtes zu feyn, dafs 
eben der Romberg, defen Namen allaugenblickiich 
genennt wird, unabgelöft hinter der Bühne ver- 
fteckt bleibt. Die Auftritte des alten Lieutenants 
mit feinen Bedienten find fehr fichtliche Ueber- 
tragungen aus dem Triftram Shandy. Der Schluls 
eilt zuletzt mit ziemlich ftarkem Gallop herbey, und 
Waldecks ehmalige Gefährten verlchwinden ganz 

man weils nicht wohin? Aber alles dies hindert 
nicht, dafs dies Stück nicht immer noch eines von 
den vorzüglichfien Theater -Produkten der lerztern 
Oter- Mefse feyn follte, und jeder billige Kunftrich- 
ter wird dem Vf. zum fortfahren ermuntern, zefetzt 
dafs er auch den Rath einer fleiisigern Ausfeilung 
hinzufügte. ` ” 


nn 
nn, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Berörnerungen. Herr Prof, Häserlin it von Erlan- 
gen, und Herr D, Gäntker von Leipzig, jener zum or- 
dentlichen, diefer zum azfserordentlichen Rechtsiehrer, 
nach Helmfläde berufen. Beide haben den Ruf angenom- 
men und find bereits angelangt. 


KLEINE SCHRIFTEN. Ohne Druckort: Ueber einige 
Reichsflädte Deutfcklands, Ein Wort zu feiner Zeit gere- 
der von einem Staatsbürger. - 1786. 28 S. in 4, Die Ge- 
genftände, welche diefer Schriftiteller zu Ichildern untar- 
nimmt, find die Aufklärung, die Sitren, die bürgerliche 
und politifche Verfaffung der Reichsflädte. Es find kaum 
ein halbes Dutzend Reichsilädre in Franken und am Rhein, 
von welchen der VF. feine Machrfprüche abitrahirt hat, Am 
umfländlichften find die nachrkeiligen Schilderungen von 
Rothenburg ob der Tauber und Cöln am Rhein, welche er 
erwan näher kennen mochte. Die übrigen kennt er ge- 
wifs nur aus Büchern und vom Hörenfagen. Sein Vor- 
fchlag geht am Ende dahin, dafs die Reichsftädte ihrer ci- 
genen Glückfeligkeit wezen frcywillig ein engeres Band 
mit dem Kaiferlichen Hofe fchliefsen follten. —— Wir 
wollen den Vf. wohlmeinend rathen, wenn er Luft haben 
follte, in diefem Tach wieder als Schriftfteller aufzutre- 
ten, fich vorher den Geilt der Reichsttädufchen Verfaffun- 
gen näher bekannt zu machen, und nicht a particulari 
ad univerfale zu fchliefsen, 

Holmfiädt, bey Kühnlin: Predigevom guter Her- 
zen red Erimerang an den sulmmwärdigen Tod des Her- 
zags Max, Jul, Leopold von Braunfchweig — von D, 
Heinr. Phil. Conrad Henke, d, Th. ord. Prof. 1785, 
445.8. Ger.) Dafs das gute Herz keine blofse Narur- 
gabe fey, dafs es durch Religion allein gebilder werde, 
dafs es nur durch anhaltenden Fleifs in guten Thaten 
kenntlich fey, führt der VE in einer für ein gebildetes Au- 
dirortum fehicklichen Manier aus, und die Anwendung auf 
den heroifchen Beweis von Herzensgüre, welcher Leopold’s 
Leben cndigte, bet die für das Land, den Ort, die Kan- 
zel, wo der Redner auftrar, erforderliche Eigenrhümlich- 
keit, Endlich fo gemein das Thema zu feyu (cheint, fo 
wenig allräglich ift die Ausführung; und an Predigten, die 
vor Gelehrten und Studirenden gehalten werden, ift es 
wohlnicht das kleinfte Verdient, dem Bekänutcn den Schein 


der Neuheit zu geben, 
—— 


Kunstwerke. In Holland if- vor kurzem auf den 
Frieden mit dem Kaifer und das Bündnils mir Frank- 


reich eine Medaille gefchlagen worden, Aufdem Aver 

derfelben reicht eine Frau, die auf einem Thron fitze und 
neben welcher der Löwe mit den fieben Pfeilen liewt eine 

Oelzweig der Nymphe von der Schelde, eine Anipielune 
auf den Frieden mit dem Kaifer. Nicht weit daven Aica 
Fama und ftöfse in eine Trompete, an der die Fahne mit 
Lilien geziert itt. Noch weiter ticht man eine Bürgerkro 

nu, die ‚von zwey Händen gehalten wird, und noch ı ie 
einigen fymbolifchen Figuren umgeben ift, Auf der E en 
gue licht: Duplici foedere [alva, und die Legende haft: 
& Nov, Pace Romano Imperatore, 20 ejufd, Foedere en ; 
rege Galline initis. Auf dem Revers der Münze Hebe 
Merkur, und folgende Warte: Grati animi monumentan 


quibufdam civibus mercatoribus Anflelodamenfibus. 


ikluflrifimis hajus dificiliini negotii praefectis dicatum a 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Hr. Zornfled, yan deffen 
Aufenthalt in gava wir in N, 120. v, J- Nachriche geget 
ben haben, ilt itzt nach Europa zurückgekommen, Britt 
die drey Reiche in Java, Jaccatra, Bantam und Cheribor. 
nchft einer Menge der umliegenden Infeln in den Jahren 

783 und 1784 durchreilt. Zu Daravia trug ihm die dortige 
Akademie der Wiffenfchaften auf, ihre Naturalienfaun 
lung in Ordnung zu bringen, und nahm ihn auch her- 
nach zum Mitgliede auf, . Der Suitan von Bantam der 
Admiral und Pref. der Akad, der Wif, Radessacher. der 
General-Gouverneur AHisg u. a. m. unterftürzten ibn auf 
feinen Reifen, i 
von Naturalien nach feinem Vaterlande > har auch in den 
Abhandlungen der Akad. dər Wii. zu Stockholm und ei. 
nigen fchw. Journälen einige feiner gemachren Obfervatio. 
nen einrücken lafen, Er felbft ging von Paravia nach dem 
Vorgebirge der guten Hofnung, wo er fich drey Monathe 
lang aufhielte, und das Innere des Landes, efonders 
um die Stade Conftantia und den Tifeiberg, befuchre 
und dafelbft feine Sammlungen und Bemerkungen anfehn. 
lich vermehrte, Von da ging er über die Azorifchen In. 
feln, wo cr auch auf dem Pico Kraucer fauımelte,, nach 
Holland, c 
Dänemark nach Greifswalde, wo er nach einen klcinem 
Aufenrhalt,während deffen er den Unterrichr der Herren Prof, 
Renfeld und Weigel benutzte, die medicinifche Doctors 
würde annahm, Von da wird er nun nach Schweden zu- 
rückgehen und vielleicht nichßens wieder eine Reife nach 
einem entfernten Welttheil antreten, . . 


Teee eee eaaa na , 


und er fchickte eine anichnliche Sammlung ` 


al un e . p + ` 
und ven da durch Frankreich, Deurfchiang, 


. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Fısnssurg und Lrirzıs, in der Kortenfchen 
Buchhandlung: Wolf Chrifiian Matthiä, Haupt- 
paltors an der Chrift- und Garnifonkirche zu 
Rendsburg, des kön. Confit. daf. ordentl, 
Beyfitzers — Befchreibung der Kirchenverfaf- 
fung in den Herzogihümern Schleswig und 
Holfiein. Zweyter Theil, welcher Ergänzun- 
gen und Zufätze enthält, 1786. 224 5. gr. 8. 
(16 gr.) 


D- Werk, wozu Hr. M. Zufätze liefert, kam 1778 

zu Flensburg heraus, und wurde damals mit 
verdientem Beyfall aufgenommen, Da es nicht 
möglich war, einem folchen Buche auf einmal alle 
Vollfländigkeit zu geben; fo wurde der Vf, fowohl 
dadurch, als durch einige neue Veränderungen in 
Abficht auf gewiffe einzelne Stücke der Kirchenyer- 
faffung der H. Schlefswig und Holftein yeranlaf- 
fet, gegenwärtigen zweyten Theil herauszugeben. 
Wir übergeben dasjenige, was der Verf. blos zum 
Beften der Candidaten und angehender Prediger, 
von der Gefchichte des canonifchen Rechts und der 
Streitigkeiten, in der proteltantiichen Kirche über 
die fymbolilchen Bücher, und der römifchen Kir- 
che über das Buch des Febronius beybringt, und 
wollen blos einige wichtige Zufätze zu dem erften 
Theile und einige neuere kirchliche Einrichtungen 
‚anführen. Die Ordinanden in den Herzogthümern 
S. u. H. müffen nicht nur den Homagialeid; fon- 
"dern auch den Religionseid auf gie ungeänderte 
"Augsb. Confeflion (nicht aber auf die übrigen fym- 
bol. Schriften der lyther. Kirche,) und den Zig wi- 
der die Sımonie ablegen. (S. 46.) In allen Kirchen 
die unter den Bifchöfen zu Ripen und Odenfee fte- 
hen, in den Probfleien Aperrade und Hadersleben 
und in einigen andern Kirchen wird der Gottes- 
dienft in dänifcher Sprache gehalten, (S. 50.) Das 
neue von dem Herrn C, Cramer zu Kiel .ausgefer- 
tigte Gefangbuch wird nach und nach in den fünf 
Dittricten, in welche beide Herzogthümer gerkeilt 
‚And, eingeführt. In zween Dittricten ift es Ichon 
völlig im Gebrauch. Die notoriich Arme erhalten 
das Gefangbuch roh, aus königlicher Milde, un- 
entgeltlich, und andere zur Häifie; den Band .be- 
zahlen die Armencaffen oder Kirchen, (Ohnitrei- 

A. L, Z, 1786. Vierter Bond, . 


"hen mufs. 


tig die befe Art, neue Gefangbücher einzuführen!) 
Wenn der Verf. (8. 53.) der Meinung ift, dafs aus 
dem Grunde fremde Religionsverwandte zu Gevat- 
tern genommen werden könnten, (zu Glückftadt ift 
folches, vermöge einer königlichen Verordnung 
erlaubt worden,) weil, nach unfern Sitten, die 
Gevattern nichts weiter, als Taufzeugen, wären, 
und aus unfern Gevatterfchaften die Pficht für die 
Erziehung der Pathen zu forgen, nicht mehr er- 
wüchfe; fo mögte das wohl einige Einfchränkung 
feiden, Der Fall, dafs Pathen für die Erziehung 
des Kindes überhaupt, und befonders für defen 
religiöfe Erziehung forgen müffen, tritt noch itn: 
mer ein, wenn die Aeltern des Kindes frühzeitig 
fterben, und die Blutsfreunde fich der Erziehung 
deffelben nicht annehmen, Sollte es nicht in die 
fem Falle bedenklich feyn, wenn Gevattern ven 
einer andern Religion, die vielleicht nach ihren Re- 
ligionsgrundfätzen zur Profel ytenmacherey verpflich- 
tet wären, einen Einflufs auf die Erziehung des 
Kindes hätten? — Den Katechumenen ift es (S, 54) 
im Holfteinifchen unterfagt, an dem Tage, an wel- 
chem fie confirmirt werden, zum Abendmahle za 
gehen- Aber das kann Rec. eben fo wenig, als 
der Vf. gut heifsen, dafs dort die Confirmirten fich 
gemeiniglich erft ein halbes, auch wohl ein ganzes 
Jahr nach der Confirmation zum Abendmahl einfin- 
den, Sehr nützlich it es, dafs die Confirmations- 
handlung allezeit öffentlich in der Kirche, gelche- 

(S. 58.) Anitatt der Kirchenbufse ift in 
den Herzogthümern S, und H. achttägige Gefärg- 


nifsftrafe bey Wafer und Brod gefetzt worden; 


dochkönnen die Verbrecher bey der deutfchen 
Kanzley zu Kopenhagen Difpenfation von diefer der 
Kirchenbufse furrogirten Strafe erhalten, und fo- 
dann, nach einem, dem Prediger vorgezzigten 
Scheine yon der Obrigkeit, zum Abendmahle zu- 
gelafen werden. (5. 59.) (Hier ift alfo die Wohi- 
that der Kirchencenfur in eine wirkliche Strafe ver- 
wandelt) Die förmlichen Eheyerlöbniffe gefche- 
hen im Dän. Holftein nicht in Privathäufern, fcn- 


‘dern vor dem Prediger des Orts, in Gegenwart 


von zween oder drey Zeugen. Der Prediger mufs 


‘zuvor die Perfonen, welche Gch yerloben wollen, 


und die gegenwärtigen Zeugen befragen, ob nicht 


‘Hinderuitie ihrer Verehelichung entgegen flehen® 


Hierauf geben fich die zu Verlobende das Jawort, 
die 


$5 ALLG. LITERATUR-ZEITUNG $4 


die Hände und die Ehepfänder. (S. 64 £) Durch 
diefe Einrichtung werden viele Streitigkeiten -der 
Verlobten vor. den Conüfterien verhindert. Den 
hömifchkatholifchen und Mennenilten wird die Ver- 
feurathung mit Evangelifchlutherifchen,_ bey. aller 
ihnen fontit zugeftandenen Duldung, nur unter der 
Bedingung verftattet, dafs fie ich verbindlich ma- 
chen,.ihre Kinder vom lutherifchen Prediger tau- 
fen und in der utherifchen Neligion erziehen zu 
fallen. (Bey den Mennoniften iit nicht leicht der 
Tall zu erwarten, dafs fte fich mit andern Religions- 
. verwandten ehelich verbinden follten; da fie fich, 
nach ihren Glaubensbekenntniffen, bios mit ihren 
Glaubensgenoffen verehlichen dürfen, und ihre Ge- 
meinden diejenigen, welche eine Perfon von einer 
andern Heligionspärtey heyrathen, mit dem Banne 
belegen.) Das Verbot der Heyratlı des Ehebreehers 
mit der Ehebrecherin, fowol nach der Scheidung, 
als. nach dem Tode des unichuldigen Ehegatten, 
(ein zur Kihaltung der Sicherheit und des Glücks 
der Ehen äufserft nothwendiges Verbot!) ift i J. 
1772.im Holiteinifchen aufs neue beftätigetiworden. 
(5. 70.) Diejenigen, welche fich an einem andern 
Orte wollen copuliren lafen, müffen von dem 
Prediger einen degtebrief (vom Dänifchen: aeg- 
ten, heyrsthen,). beybringen, (S. 84.) Nach ei- 
ner königl, Verordnung v. J. 1738. it den Predi- 
gern anbefolen, die Landleute, wenn fie Taufen, 
Verlobungen, Copulätior-n und Begräbniffe beitel 
len, an das Verbot des Luxus bey folchen Gelegen- 
heiten zu erinnern, (S. 102.) Was der VE (5. 103.) 
wider die Bekanntmachung mancher Verordnungen 
von der Kanzel fagt, Ht fehr gegründet. Was kann 
auftallender feyn, als wenn der Prediger, nachdem 
er Bedrohung mit Zuchthaus und andern harten 
Leibes und Lebesftrafen gegen die Uebertreter ge- 
wiler Verordnungen der Gemeinde vorgelefen hat, 
nun fortführt:empfanget nun den Segen des Herrn ! 
Osfentliche Vorftellungen von der Kanzel über die 
Techtnäfsigkeit und Zuläffigkeit neuer Einrichtun- 
gen in Kirchenfächen find, nach der Meinung des 
Vf. S. 106.) nicht anzurathen. (Das glaubt Rec. 
auch. Dergleichen Vorltellungen erregen oft bey 
een Zuhörern den Verdacht, ais ob die neuen Ein- 
richtungen unzuläfig wären und einer Apologie 
bedürften.) Zu Kielilt vor einigen Jahren ein Schul- 
Seminarium errichtet worden, wo diejenigen, wel- 
che fich dem Schulamte widmen, in allen nöthigen 
Wiıffenfchaften unentgeldlich unterrichtet werden, 
(5. 112.) Die kön. dän. Prinzeflin Charlotte Ama- 
kie hat 1773. ein Capital von Ico,000 Tithlr. dazu 
vermacht, dafs von den Zinfen deflelben unverforg- 
te Töchter aus adelichen und andern Familien in 
den dän. Landen erzogen und bis zu ihrer weite- 
ren Verforgung unterhalten werden follen. (Eine 
trefliche Anftalt, von welcher der V. S. 121. hin- 


Hingliche Nachricht giebt.) Herr Confittorialr. und’ 


Probft Peterfen zu Tondern hat fein Gut Görrismark, 
gegen 10000 Rthlr. am Werthe, fchon bey feinem 
heben der Armenfchule zu Hafum zum Eigenthum 


gefchenkt: tund von dem Herrn 'Archiater Hensler 
iit durch Subfeription ein Krankenhaus für Arme zu 
Altona geflifter worden. — — — Ein alphabeti- 
fches Verzeichnifs der fämtlichen Pfarren der Her- 
zogthiimer S. u. H. befchliefst diefen zweyten Theil 
eines Werks, wodurch fich Herr M. nicht nur um 
die Prediger im Sleswig Hollteinifchen. fondern 
auch um Auswärtige, denen an der Kenntnifs der 


. Kirchenverfaffung diefer Länder gelegen it, fehr 


verdient gemacht hat. 


Lziezic, bey S. C Crufius: Pafloral - Klugheit 
nach den Churfürfil, Sächfi/chn Kirchenrechten, 
zur legalen und vorfichtigen Amtsführung eines 
evangelilchen Geifllichen in Chur/ach/en. 1786. 
135 5. 8. (Sgr.) 

Der ungenanntr Vf. widmet diefen Unterricht 
vorzüglich den Candidaten und angehenden Predi- 
gern: um ihnen dadurch die Ueberficht deffen zu 
erleichtern, was nach der Churfurftl. Sächfifchen 
Kirchenordnung Rechtens if, Die Verordnungen 
der Churfächfifchen Confittorien find ihm daher die 
Hauptquellen, woraus er das nöthige Verhalten 
und das kluge Betragen der Prediger im Beichifahle: 
bey Ehe/achen: beym Tawfactw: bey der Admini- 
firation des Abendmals: bey Begräbniffen: und bey 
dem öffentlichen Gotiesdienfl zu beflimmen fucht. — 
Wir wollen zwar mit dem Vf. über den Begriff, 
den er lich vom Sächfifchen Kirchenrecht zu machen 
fcheint, nicht flreiten; nicht die bemerkten Sprach- 
fehler, noch die eingeftreuten, und oft ganz un- 
fchicklichen Accommodationen der angeführten bibli- 
fchen Stellen (z. E, pag. 43. 49.) weitläuftig rügen: 
auch dem Büchlein nicht allen Nutzen abfprechen, 
Aber das dürfen wir nicht verfchweigen, dafs der 
V£ felten eine Confiltorial - Verordnung anführt, 
die über das Jahr 1756. hinausgeht, obgleich wohl 
zu vermuthen it, dafs in den newern Zeiten durch 
neuere Verordnungen vieles näher beilimmt und 
entfchieden worden; auch nicht, dafs da, wo der VE. 
feine Hauptquelle verläfst, und aus eigner Praxis 
fchöpft, feine angegebenen Klugheitsregeln weni- 
ges Intereffe haben. Hier bleibt er gröftentheils nur 
bey dem Allgemeinen, und wohl durchaus Bekanr- 
ten ftehen, und fchweigt in folchen Fällen, darin- 
nen dem angehenden Prediger ein weifer, geübter 
Führer willkommen feyn würde. Zu beklagen ift 


es daher, dafs er auf die zweckmäfsige Ausführung 


eines, an fich recht guten, und beyfallswürdigeh 
Gedankens nicht mehr Zeit, Fleifs und Mufse yer. 
wendet hat. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Frankrurr und Leirzig, in der Hermannifchen 
Buchhandlung: Beyträge zum deut/chen Kir- 
chenrechte. I. das Synodaticum. 1786.120 S. 8, 
'in einem blauen Umfchlage. (9 gr.) 

Das erfte Stück einer fortlaufenden Sammlung 

verfchiedener Ausarbeitungen über einzelne Gegen 
|. ` . ande 
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ftände des deutfchen Kirchenrechts, deren Heraus- 
geber fich an keine beftimmte Zeit binden will, um 
nie etwas unwürdiges liefern zu müffen. Die 
Form der Behandiung follnach Verfchiedenheit des 
Stoffes abwechfeln. Hier ericheinen zuerit vier und 
zwanzig Briefe über das von dem Churfürften 
von Mainz unter dem 29 November 1734. ausge- 
fchriebene Synodatieum, das, wie fich am Ende 
der weitläuftigen Unterfuchung zeigt weder ein 
Vorbote einer würklichen Synode, noch eine neue 
Auflage, noch dasalte Cathedraticum, oder irgend 
eine andere Gattung der Synodalien — mit Einem 
Worte ein Ding ift, für das weder das canonifche 
Recht noch die ältere Kirchengefchichte einen Be- 
griff hat. 

So fehr die Unterfuchung felbit Fleifs und Bele. 
fenheit verräth, fo giebt ihr doch der mäandrifche 
Gang des Briefityls eine Weitläuftigkeit, die an fich 
fchon unnütz und ermüdeadift, und manche Lefer, 

‚ gie mit der Zeit und mit dem Gelde haushälterifch 
umzugehu gewohnt find, abhalten dünfte, fich eine 
Samınlung anzufchaften, die gewils für die Auf- 
klärung des noch nicht genug bearbeiteten deutfchen 
Kirchenrechts wichtig werden kann. Auch die 
Sprache, und felbft die Orthographie follte billig hie 
und dal richtiger und weniger gezwungen 1eyn, 
Wer kann z. B. Konziium, Konfenz auch nur ohne 
Beleidigung der Augen fehen? 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


BERLIN, bey Himburg: Chriflian Gottlieb Selle, 
der Arzneyw. D. und Profeffor und Arzt des 
Charitehaufes zu Berlin, medicina cinica, oder 
Handbuch der medicini/chen Praxis. Dritte 
vermehrte und verbeflerte Auflage. 1736. in $. 

ps gaiph, 21 Bogen. (1 Rthlr, ı2gr.) 

, reuet uns, dafs wir fchon die dri 
diefes nützlichen Handbuchs anzeigen age 
ein Beweis ift, dafs diefes Werk von den Aerzten 
häufig gebraucht und gelefen wird und uns die an- 
genehme Hoffnung gewährt, durch daffelbe immer 
‚mehr Aufklärung in den Begriffen der Aerzte ver- 
breitet zu fehen. Die (ehr beträchtlichen Vermeh- 
mungen, ohne welche nur wenige Kapitel geblieben 
find , entfchuldiget der berühmte Vf. mit Recht da- 
mit, dafs jede Berichtigung, falls fie auch nur ver- 
neinend wäre, Gewinn für die Praxis it, und dafs 


der Arzt zu berichtigen nie aufhören könne und 
dürfe, 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


WIEN, ohne Nahmen de i 

s Verlegets: Es wird 
Tach es b T ț ranji 
n E SA ayerifchen Ländertaujches. 
Obgleich der ungenanäte: Verf.. di 

‚Obg } n . diefes Produkt 
die Miene des groísen praktifchen Staateunterhänd. 
ers im höchften Grade affektirt; fo beweifen doch 
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die von ihm vorgefchlagene alftägliche Intriguen, 
fein fchlechter ünrichtiger Styl, die äufserit plumpen 
Ausfälle gegen den rufsifchen Gefandten, Grafen 
von Romanzomw;, der elende Uebermuth in verächt- 
lichen Seitenblicken auf ganze grofse Nationen, 
z, B. die franzöfiiche, zuletzt noch die beiländige 
Jagd nach fchaalem, oft würklich hannswurfts 
mäfsigen Witze, dafs er fich in eine Region ‘zu 
fchwingen gelucht, die nichts weniger als für ihn 
gemacht iit, 

„Es hätte aber doch wohl gelchehen können“ 
würde fchon der Titel richtiger heifsen; denn der 
Verf. der die Urfache, warum der vorgehabte Län- 
dertaufch verunglückt it, nicht etwa vorzüglich 
in dem Innhalt, (endern lediglich in der Art des 
Antrags zu finden glaubt, hatzur Hauptabficht, einen- 
Plan zu zeichnen, der fi Dis placet! unfehlbar hät- 
te durchgreifen müffen, wenn zu deffen Ausführung 
nicht die Schäferflunde verfäumt worden wäre. ' 
Doch findet Er's auf der letzten Seite mit einem 
male fehr wahrfcheinlich, „weil das mächtige Haufs 
„Qeftreich Bayern von allen, Seiten drücken, von 
„allen Seiten in die Enge treiben werde,“ dafs die 
Befitzer des letztern am Enda noch froh feyn wür- 
den, den angebotenen Täulch anzımehmen — eine 
Hypothefe, die, aller andern Rückfichten nicht zu 
gedenken, die gerechte und grofsmüchige Den- 
kungsart des grofsen Hauptes der öftreichifchen 
Monarchie allein fchon in die Clafe nichtswürdiger 
Chimären verweifst. 


OEKONOMIE, 


Ohne Ort und Verleger: Kurze Anweifung für 
Wiefenvögte äie Wäferung der Wiejen betref- 
fend 785, 8. S. 8. (1 gr.) 

Herr Riem hat aus Bertrands Kunft die Wiefen 
zu wäffern und feiner eigenen ökonomifchen Ency- 
clopädie oder monatlichen Wirthfchaftkalender das 
vornelmite ausgezogen. Der Unterricht it nach 
den vier Jahrszeiten abgetheilet, deutlich und der 
Beitimmung angemeilen, nur möchten die Kunit- 
benennungen der Gräfer und fchädlichen Unkräu- 


ter den Wielenvögten wohl nicht verftändlich feyn. 


Maxnreeim, in der Schwanifchen Hofbuckhand- 
lung: Pötrioti/cher Porjchlag für die Vermeh- 
yung und Unterhaltung der kurpfälzifchen Schä- 
fereyen, nach landwirthfchaftlichen Grundfä- 
tzen entworfen von „Johann Philipp Clauer. 

+ 7786. 449. 8. (4gr.) 

Der Hr. VE, der von der Seuche der Autorfucht 

nicht angefteckt zu feyn verfichert, hatte, laut der 


"Vorrede, um fein Pfund nicht zu vergraben» die- 
. fen Aufiatz bey einer fichern Stelle überreicht und 


i eht> U 
fiehe, da war er nach zwey Jahren, wegen überhänf- 
ten Ge/ckäften, unter den Akten verloren. Entweder 


` mufste alfo die Stelle von dem Werthe des Auflatzes 


— oder wir können von ihrer Aufmerkfamkeit au 
patriotifche Vorfchläge. — nicht die gröfsten Be- 
La - griffe 
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griffe haben. Des Vf. Ablichtift, Mittelanzugzben, 
wie die Schäfereyen, ungeachtet der vermehrten 
Hornviehzucht, und der dadurch eingefchränkten 
Brache, erhalten und noch verffärkt werden kön: 
nnen. Er rechnet in,der mittlern Pfalz 76000 Mor- 
gen Wiefen, 527000 Morgen Aecker, 38009 Mor- 
pen Weiden, und ungefihr 80000 Stück Schafe, 
itatt, dafs man allemal auf fünf Viertel Morgen 
Land Ein Schaf follte zählen können, Als Urfache 
der Abnahme der Schäfereyen nennt er 1) die Zu- 
nahıne der Hornviehzucht und die Einfchränkung 
der Brachhütung zum Vortheil des Futterbaues 5 
2) das Verbot der Hütung in den Hölzern: 3) dafs 
in ganzen anfehnlichen Diftrikten, im gröfsten Theile 
des Oberamts Alzey, gar kein Schafvieh zu finden 
'wäre, obgleich die Horiiviehzucht dabey um nichts 
befer ftünde; (dies ift nicht Urfache, fordern fchon 
die Folge von Urfachen, die der Vf. hätte auffu- 
chen follen; die Trägheit des Bauern und feine Gleich- 
gültigkeit gegen allen Wohlftand, hat denn freylich 
ñn der Pfalz, und befonders ‚in diefem ‚Oberamte 
Urfachen genug.) 4) Die Weinftöcke, die hie und 
‘da in den Feldern Reihenweife gepflanzt werden, 
und die Trift hindern. — Das Mittel des Vf. itt 
nun folgendes; Weil auf einen Morgen voll Klee 
‘zehen Schafe ihr Sommerfutter haben künnen, fo 
Toll jede Gemeinde in ihrer Gemarkung für fo yiel 
Schafe als fie nach ihrer Morgenzahl, 47 Morgen, 
natürliche magere Triftoder Brache, auf Ein Schaf 

erechnet, halten könte, eine künftliche Kleetrift 
F Efparfette und, etwas Thymian darunter) nach 
dem Verhältnifs von ı Morgen} auf jo Schafe, 
in zwey verfchiedenen Orten anlegen, und auf fe 
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bigen abwecħfelnd die Schaafe täglich weiden. > Je- 
der Gemeindsmann muls hiezu feinen Acker, wie 
ihn die Reihe trifft, gegen Vergütung der Nutzung 
hirgeben, die Koften werden aus einer gemeinen 
Kalle gerommen, aus welcher auch Kleefamen und- 
Beftellung beftritten wird; und die Kaffe entftcht . 
aus einer Anlage auf alle Brachfelder, die.dagegen 
von der Schaftrift frey find, auch von dem Verkauf 
des Klees, den Schafe übrig laffen, Dies alles foll 
inittelit einer allgemeinen Verordnung, durch Oner- 
und Unrerbeamten und Commiflarios Fifitatores 
eingeführt werden, fo lange bis der Bauer den Nu- 
tzen felbit einlicht, wozu ihm 4 Jahre Zeit gepe- 
ben werden, ` 
Die Meinung des V. iftalfo die gar nicht mehr neue 
Lehre 'von einer toncentrirten Trift auf einem klei- 
nen Bezirk künftlicher Weide flatt der grofsen Flä- 
she unbebauter Brache und Stoppeln. Das it nun 
allerdings der rechte Weg, aber es fehlt noch theils 
an genauer Berechnung der Koften, worauf ich der 
Vf gar nicht einläfst) theils, man fage was man 
wolle, noch an mehreren Erfahryngen und Yer- 
fuchen über diefe Art Schafzucht, befonders ia 
Rückficht auf Gefindheit des Viehes und Güte der 
Wolle Wenn der Yf, in der Lage it, folche Ver. 
fuche anzuffellen, fo möchten wir ihn lieber hiezu 
auffordern, denn als Schriftfteller, man mag auch 
noch fo fehr bey den Sachen ftehen bleiben , belitzt 
er das Talent eines deutlichen lesbarenVortrags,in ge- 
ringem Maafse, und än weit vollftändigern, gründli. 
eheren und fafslicheren Schriften über dielen Ge. 
gultand ift gar kein Mangel mehr, `. = 7 


~ 


KURZE NAÇ 


‚ünpıgung, Die Nürnbergifche gelehrte Aeitung, 
die An unver die vorzuglichern ihrer Art gehört und 
fich gröfstentheils durch Wahrbeitsliebe und Freymüthig- 
keie auszeichnet, wird mit dem Anfange des künftigen 
‘Jahrs, mit dem. ihr zweytes Decennium anhebt, ihre 
äufsere Geitalt verändern und nun nicht mehr in ord, 
-Octav , fondein in grofsem Medianformat, auf wei/sem 
‚Papier. und mit fcharfen Lestern ericheinen, alle Nach. 
richten aber follen sit feiner Peritfchrift gedruckt werden. 
Dadurch gewinnt fie yrel an Raum und doch foll der Preis 
von 3 fl. nicht erhöht werden, Sie ift auf allen deutichen 
"Poftämrern zu haben. 


Preise. Die Akademie der Wiffenfchaften, Infchrif- 
ten und fehöner hünfle zu Toulonje har den Preis im An- 
fehung der Aufgabe de determiner des noyens de confirnire 
um post de charpente de 24 pieds de voie etc. (d A. L. 2. 
1785. N. 106.) Hn. Aubry, Ingenieur en Chef Bes Provin- 
ces de Bree et du Bagey, zuerkannt, Einen zurückge- 
haltenen hat fie zwifchen einer Abhandlung deren Verfaf. 
fer fich nicht genannt hat, und Ho. Keucle, de Pont de 
Veaux en Breiie, gerheilt. Das Accefür har Hr. Higneron 


‚produtt par Peolipyle. 


` find; deurfche und heflifche Gefchichze, 


ift nach einem andern 
.ftern vorzüglich gewidmet, und Hr. Prof. Cafpaxfon be. 


„s Sitzuagen.von derfelben gehaken. 


HRICHTEN, 


de Brorgueville erhalten. Dieübrigen ingedachter N, re&, 
und 283, v. J. bekannt gemachten Preife bleiben, Nur 
folgende Aufgabe it neu bekannt gemacht und der or- 
dentliche Preis von soo Livres daray geferze worden, der 
1789 zuerkannt wird: de determiner la canfe et la naiur 
re Au vers produit par les chätes lean, principalemens 
dans les trompes des forges à la Catalans, et dafıznar 
‘les rapports et les differences de ce yent, avec celui qui ah 
; Die Abhandlungen werden an 
Hn. Cafiilhon, beitändigen Secrerair der. Akademie, zu 
Touloufe, gefandt. 


Auszug EIWES BRIEFS AVS CASSEL, Deltheim, den 
unfer Langraf hechfchätzr, jit Director yon allen Litera- 
tur- und Kunftfachen. Des Landgrafen Lieblingsitudien 
. Cameral-Wiilen- 

Die Gefellfchafe der Alterchümer 
Plan eingerichtet, den beiden er. 


fchaften und Münzen. 


ftändiger Sekretär derfelben geworden. Jährlich werdeg 


ana 
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ARZENETGELAHRTHEIT. 


" Wien, bey Hörling: Alphenfens te Roy bewähr- 
es Mitel , die Kinder gefund, hauptjächlich 
ı aber zu der gefährlichen Zeit des Zahnens, 
beym Leben zu erhalten, überf. a. d. Franz. d. 


' JAH. 36 58. 1786. (381) 


Bv Kindern leide der Kopf und die Theile def- 

feiben, wegen des itark andrängenden Blutes 
am meiften und nächtten, der Unterleib aber und 
andre Theile des Körpers nur durch Mitleidenfchaft. 
Das Mittel, welches der Verf. zur Verhütung und 
Heilung der Kiuderkrankheiten, befonders vom 
Zahnen, anpreifet, find Blutigel, und kleine Bla- 
(enpflafter hinter die Ohren gefetzt. — So klein 
auch diefe Brofchüre ilt, fo hat fie doch der deut- 
{che Ueberfetzer durch mehrere Sprachfehler und 
De ineiahifiuen verunftaltet, als man felbft in einer 
gröfsern Schrift würde entfchuldigen können, 


Srocknoım: Apothekares, Badares och Chi- 
rurgers Förmoner och Skyidigheter i föd af 
Författningar. 1785. l 

Diele Schrift it mit den Zeugniffe 

Med. und der chirurgifchen Socie 
und enthält, aufser einer Gefchicht 
und Feldicheererkunft in den älte 
bis 4co grölstentheils fonit n 
Verordnungen in Schweden, 

theker und Feldicheerer, die Be 
der Medicamente, die Verhältniffe des Medicinal- 
gewichts gegen das Victualgewscht , das Arztlohn 
die Pflichten der Aerzte gegen ihre Patientenu. í wW. 


PAEDAGOGIK . 


Görrincen, bey Dieterich: Ueber den Unter- 
vichi verjchiedener Religionsgenoffen, in gemein- 

Jeha klicken Schulen, von oh. Georg, Heisr. 

Fr tin ofr. und Prof. der Philofophie. — 

Í oagtus ilur — é 

(Ser) gi r 1786. gr. $. 1098. 
Gerade itzt, da fo vieles von der 
‚Jugend und von der Beförderung der wechfelfeiti- 
‚gen Duldung der verfchiedenen’ chriftlichen Reli- 
gionspartheyen gegen einander, bald ut ald 
‚„“LL 2.1736. Vierte Band Aut, b 


n des Collegii 
tät erfchienen, 
eder Apotheker- 
rn Zeiten, an 3 
och nie gedruckte 
betreffend die APO- 
fchaffenheit und Güte 


Erziehung der 


fchlecht, bald mittelmäfsig gefchrieben wird, er- 
fcheint diefe Schrift des Hn. H. Feders zur gelege- 
nen Zeit. Nicht nur der befondere Gegenitand, 
den er in derfelben bearbeitet; fondern auch die 
fcharfünnige Art, wie er denfelben behandelt, und 
die Vorfchläge, die erthut, verdienen bemerkt und 
überlegt zu werden. Er fchickt in dem erflen Ka- 
pitel "allgemeine Grundlätze der Politik in Bezie- 
hung auf das Erziehungsgefchäfte voraus, Es 
kann der Obrigkeit eines Landes nicht gleichgültig 
feyn, wie die Denkart der Eingebohrnen durch 
die Verfchiedenheit der äufserlichen Dinge und Um- 
flände, und durch die Vorftellungen , die ihnen von 
ändern beygebracht werden, gebildet werde; viel. 
mehr ınufs fie dazu mitwirken, dafs die bewähr. 
teften und nützlichften Ideen der aufkeimenden 
Nachkommenfchaft bey Zeiten mitgetheilt, fchädli- 
chenIrrthümern und Vorurtheilen vorgebeugt, und 
folche allmählig ausgerottet werden. . Allgemeine 
Aufklärung eines Volks hat ihren grofsen Werth, 
unter der Einfchränkung, dafs fie nicht eine unre- 
gelmäfsig angefangene und unter die verfchiedenen 
Subjecte unrichtig vertheilte Aufklärung, ondern 
eine nach Zwecken und Verhältnifen abgemeffene 
Uebung und Ausbildung ihrer Scelenkräfte fey. Ve~ 
ber ihre Beitimmung und die darin liegende Zwe- 
cke, und über die zu ihrer Erreichung dienlamten 
Mittel mufs jede Klaffe eines Volks aufgeklärt wer- 
den ; nicht über das, was ihr fremd ift und blei= 
ben fol. Dem Staat liegt es alfo ob, öffenrlicke 
Anftalten zur Ausbildung der Jugend zu machen, 
(Der Vf. fagt hier viel Gutes und nicht Gemeines 
über öffentliche Erziehung und ihre Vorzüge vor 
der Priyaterziehung.) Zwar hat der Staat kein ab» 
folutes, aber dach ein hypothertifches Recht, ander 
Erziehung der Eingebonrneu Theil zu nehmen. Das 
Wohl der Schuler beruht weit mehr auf guten Leh- 
rern und Vorftehern, als auf den allgemeinen Vor- 
fchriften der Obrigkeit. Obrigkeitlich follte daher 
auch nichts weiter verordnet werden, als dais für 
die unteren gemeinen Volks/chulen Lehrgezenflände, 
Lehrbücher und die Anzahl der Stunden des Lehre 
unterrichts vorgefchrieben; für die mittleren Schu- 
ten Ichon die Wahl der Lehrbücher der gemeinfchaf- 
lichen Verabredung und Entfchliefsung der Lehreg, 
die aus dem gelehrten Stande find, überlaßen; und 
bey geu köheres Schulen blofs dafür geforgt würde, 
i als 


si ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


dafs es in keinem Fache an "gefchickten Lehrern 
fehkte. Für jede Wiffenfchaft' follte wenigftens ein 
Mann da feyn, der die Sache befer verftünde, als 
feine Auffeher, (Heil den höheren Schulen öder 
Gymnafien, wo das möglich zu machen, oder fchon 
wirklich it!) Nur wenige Vorfchriften in Abficht 
auf die Difeiplin körmen mit Sicherheit gemacht 
werden. Nichts ift nothwendiger, als eine immer- 
währende weife Aufficht auf die Schulen. (Die 
Grundiätze, welche der Vf. hier fowolhl in Anfe- 
hung der ZLosalaufjicht über jede Schule, als in An- 
tehung der allgemeinen Oberaufficht über die Schu- 
len eines Landes, -und der Aufjicht des Pubkkums 
aufttellet, find nach dem Urtheile des Rec. fehr 
anwendbar.) Im zweyten Kapitel zeigt der Verf. 
die Vortheile der Vereinigung verfchiedener Reli- 
sionsgencflen in den unteren und mittleren Schulen. 
Tr rechnet zu diefen Vortheilen, dafs die durch 
Meinungen und Gebräuche fo fehr entzweyten Men- 
fchen in früher Jugend zur Liebeund Duldung ge- 
gen einander gewöhnt; die Religionsvorurtheile 
und der darauf gegründete Parteygeift in der bür- 
gerlichen Gefellfchaft gefchwächt, und Sittlichkeit 
und wahre ReligioGtät mehr befördert würden. 
„Nüfste es, fagt hier Hr. F., nicht befer um Reli- 
„gion und Sitteu ftehen, wenn zuförderft dasjenige, 
„was dieernitlichü, aufmerkfame betr..chrere Natur 
„felbft den Menfchen von feiner Beitimmung u. feinen 
„Pflichten lehrt, wenn diejenige: Währheiten der 
„Religion und Tugendlehre, die, nach dem Begritfe 
„des fchlichten Menfchenverltandes, doch wohl die 
„wichtigften feyn mülfen, weil fie, nur fie, der all- 
„gemeine Vater der Menfchen allen oftenbaret hat, — 
„zur Gru:clage der allgemeinen Denkart gemacht, 
„und mittelft der Erziehung , fo früh und fo tief 
„als möglich, eingeprägt wurden? Anftatt deffen, 
„dafs nun gerade folche Lehren, welche, wie wahr 
„und verehrungswürdig fie auch feyn können, doch 
„unter allen von den naturlichenBegriffen des menich- 
„lichen Verftandes am weitellen entfernt find, zu 
;,den eriten Grundlagen der fittlicken Denkart ge- 
„macht, oder wenigftensg darunter gemifcht wer- 
„een, u £ w.“ (Herr F. verwahrt fich bey die- 
fen philofophifchen Aeufserungen Iehr feierlich ge- 
gen diejenigen, welche vielleicht feine Ehrfurcht 
und Ergebenheit. gegen höhere Religionswahrheiten 
als diejenigen find, welche die blofse Vernunft der 
Menfchen begreifen und beweifen kann, in Zwei- 
fe} ziehen möchten; und verfichert, dafs Tein Herz 
und Verltand hievon weit entfernt wäre.) Der 
Verf.: macht fich felbt den Einwurf, dafs aus ei- 
ner folchen Einrichtung gemeinfchaftlicher Schulen 
iu der Folge Verachtung gegen das Eigenthümli- 
che der einen.oder der andern Kirche und.wohl gar 
gegen das Pofitive der Religion entftehen könnte. 
Er glaubt aber, dafs diefer Schaden wohl nicht zu 
befürchten feyn dürfte, wenn man den Religions- 
unterricht in folchen Schulen auf. die Ge/chichte des 
Eiryprungs und Fortgangs der.chrifllichen Religion, 
und auf die, allen aufmerkfamen Lefern der Bibel, 
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unter allen chriftlichen Gemeinden, unzweifelhaft 
gewordene Lehren einfchränkte, und der Geiftlich- 
keit das Gefchäfte vorbehielt,‘ Anweifung und An- 
führung’ zu den unterfcheidenden Lehren und Ge- 
bräuchen jeder Kirche zu geben, wozu der Unter- 
richt am Sonntage und einige Monate vor der Com 
firmation hinreichend feyn würde. (Diefer Unter- 
richt fcheint Rec. nicht zulänglich zu feyn; fo wie 
er fich auch nicht iiberreden kann, dafs z. B. ein 
Kind von der röinifchen Kirche, wenn es in der 
gemeinfchattlichen Schule einen unparteyifchen Un. 
terricht in der Gefchichte des Urfprungs und 
Fortgangs der chriftlichen Religion erhielt, in der 
Folge den eigen: sirlichen Lehren feiner Kirche 
aufrichtig beypfli.nren würde.) Es würde aus der 
Vereinigung der K der von verichiedenen ‚Reli- 
gionsparteyen in ge „einlchaftlichen Schulen, nach 
der Meinung des V. auch noch der Vortheil entfte- 
hen, dafs zu Schw'ehrern nicht blos Leute vom 
geiftlichen Stande, Candid ten u. f. w. genommen 
werden müflsten; fondern auch folche, die in den 
Schulen der Philofophen und Humaniften wären ge- 
bildet worden. (Würden {ich aber wohl viele von 
diefen zur Uebernehmung des noch iinmer mit we- 
nigen äufserlichen Vorzügen und Vortheilen ver- 
bundenen Lehramts in mittleren und niederen Schu- 
len verftehen?) Was aber die Hauptfache wäre, fo 
würde man leichter gute Schullehrer in groiser Wena 
e auffinden können, wenn für eine und diefelbe 
Schule Männer aus verichtedenenReligionsgemeinden 
ausgefucht werden könnten. Solche von den gemeinen 
Vorurtheilen treyere, im täglichen vertrautenUmgan- 
ge mit einander itzhende, und zum edeliten Gefchäfte 
mit einander verbundene Männer. würden einen gro- 
fsen Einllufs auf die ‘Verträglichkeit und wechfel- 
feitige Liebe verfehiedener Religionsverwandten 
haben. Es würde auch durch diefe Einrichtung 
vieler Aufwand erfpart, und durch die Vereinigung 
der Fonds der Schulen beffere Befoldungen für die 
Schullehrer ausgefetzt werden können. — — Im 
folgenden 1// Kapitel ftellt Hr. F. felbit verfchiede- 
ne Bedenklichkeiten gegen die vorgelchlagenen ge- 
meinfchaftlichen Schulen verfchiedener Religions- 
verwandten auf, Würden nicht dergleichen Scha- 
len von wenigen Eltern gebilliget werden? Zwin-. 
gen könnte man fie doch nicht, ihre Kinder in die- 
felben zu fchicken ; und wollte man es ihrer freyen 
Wahl überlaffen; fo würde fchwerlich aus folchen 
Schulen etwas werden. _ Wollte man die Kinder ver- 
fchiedener Religion, anftatt das Kirchliche von dem 
Unterricht abzufondern, zwar in einer Schule, aber 
in verfchiedenen Stunden in den eigenthümlichen 
T,ehren ihrer Kirche unterrichten lafen: fo würde 
der Zweck der Vereinigung nicht erreicht werden. 
Es würden fich auch vielleicht wenige Lehrer fin- 
den, die aufgeklärt, vernünftig und billig genug 
wären, eine beftändige Unparteylichkeit im Unter. 
richte und in der Difciplin zu beobachten. (Eine 
fehr erhebliche Bedenklichkeit!) Würde ein Lehrer 


in den mittlereg Schulen, wenn er Gefchichte und 
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Philofophie lehrte, nicht unvermerkt der Jugend 
nachtheilige, oder günftige Ideen von der einen 
oder andern Religion beybringen können? Wenn 
an einem Orte vermifchter Religion nur ein einzi- 
ger Schullehrer angeftellt werden könute : von wel- 
cher Kirche follte derfelbegenommen werden ? Von 
der Herrfchenden ? Oder von der Geduldeten? Noch 
gröfsere Bedenklichkeiten würden dadurch entfte- 
itehen, wenn die eine Religionspartey der andern 
überlegen wäre; oder wenn die eine Religion von 
ihren Anhängern ausfchliefslich für die alleinfelig- 
machende gehalten würde; wenn die Geiftlichen 
von der einen Partey mehr Anfehen hätten, als die 
von der andern Partey , und alle Mittel anwende- 
ten, ihrer Kirche Vortreile zu verfchaffen; wenn 
der Regent vielleicht diefe Schuleinrichtungen zum 
Werkzeuge der Unterdrückung der fchwächern Par- 
tey brauchen könnte, u. f, w. Diefen Bedeüklich- 
keiten abzuhelfen thut der Vf. im Z7 Kapitel eini- 
ge Vorjchläge. Der Anfang müfste zuerit damit 
gemacht werden, dafs das SchuldirrEorium aus 
deu verfchiedenen Religionsparteyen mit Klugheit 
gewählt würde, und in dem höchiten Landescolle- 
gium, welches über das Schulwefen gefetzt wäre; 
jede, Partey einen. eigenen höchflen Auffeher über 
die Schulen hätte. Unter diefem Collegium müfs- 
ten die Auffeher und Direstoren der Provinzen und 
unter diefen die Zocalaufjeher ftehen. Mittellt die- 
fes abgetheilten Scholarchats. müfsten Gutachten 
über die projectirte Schulvereinigung eingezogen, 
und aus denfelben und eigen-n Einlichten von dem 
höchften Schuldirectorium der Regierung Vorfchlä- 
ge zur Genehmigung vorgelegt werden. Ferner 
mülste in folchen geineinfchaftlichen Schulen nichts 
eingeführt oder geduldet werden, was einer oder 
der andern Partey anflöfßsig feyn könnte. Man 
miifste Sammlungen von Gebeten und Gelängen 
aus Schriftitellern der verfchiedenen Neligionspar- 
teyen mit kluger Auswahl verapitalten, und mit 
der pröfsten Vorfichtigkeit zweckmälsige Lehrbü- 
cher verfertigen. Wenn anfänglich ja noch Eigen- 
thumlichkeiten ‘der einen oder der andern Religion 
gelehrt werden follten: fo müfste folches auf be- 
fondere Stunden, oder Viertelftunden eingefchränkt 
werden. Es müfste ein unverbrüchliches Grund- 
gefetz feyn, dafs kein Zögling, unter keinerley 
Vorwande, zu einer andern Kirche übergehen dürt- 
te, bis er das Alter: der Volljährigkeit erreicht 
hätte, und dafs ein Lehrer, der ihm Anleitung da- 
zu gäbe, anfänglich (ufpendirt, und bey weiteren 
Verluchen abgefetzt; auch fchlechterdings nicht 
verftattet würde, dafs ein Zögling dem andern 
Vorwürfe wegen feiner Religion machte, oder mit 
ihm darüber Ätritte, ‚Sollten an einem Orte fchon 
Schulen und Lehrer verfchiedener Religion gev fen 
feyn: fo müfsten auch an die gemeinfchattlichen 
Schulen Lehrer von beiderley Religionen pefetzt 
werden; beide Parteyen müisten auf die Wahlen 
der Lehrer Eintwts haben, und im Befitz ihrer Sti- 
pendien und ihres bereits erworbenen -Antheils -am 


OCTOBER 1786, 


54 


Fond der Schule bleiben: — — Regenten, patrio- 
tifch gefinnte Staatsmänner und Geiftliche müfsten 
aber auch dazu eifrig mitwirken, dafs die Vorur- 
theile und Intoleranz bey den Eirwachfenen ausge- 
rottet würden, wenn die Arbeit an der Jugend ge- 
lingen follte. (Die von dem Vf. hier eingefchaltete 
dringende Ermahnung zur brüderlichen Liebe und 
Duldung verdient fehr beherziget zu werden.) Am 
Schluffe gb Herr F. noch. die Hauptmittel der 
Staatswiflenfchaft an, die Toleranz unter. einem 
Volke im Allgemeinen dauerhaft zn gründen und 
zu erhalten, und fügt noch eine ausführliche Erör- 
terung der Frage bey: Ob die Schülvereinigung 
durch Zwang einzuführen fey? Die Entfchejdung 
diefer Frage fällt, wie man fichon aus dem, was 
oben über diefeibe ift gefagt worden, yermuthen 
wird, verneinend aus. — — Mit Vergnügen hat 
Rec. die ganze Abhandlung durchgelefen ; aber er 
it überzeugt, dafs der Ausführung der von Herrn 
F. gethanen Vorfchläge zur Errichtung gemeinfchaft- 
licher Schulen für .verfchiedene Religionsgenofen 
noch manche wichtige Zweifel und Hinderniffe ente 
gegen itehen, welche theils in der. Veerfchiedenheit 
der Denkungsart der. Ober - und Unterauffeher über 
die Schulen, theils in der Schwierigkeit, ganz un- 
parteyifche Lehrer auszuwäilen, theils aber auch 
in den Sachen, welche in (olchen Schulen gelehrt 
werden follen, liegen. Das ficherfte Nittel, Tole- 
ranz und Bruderliebe zu befördern, wird immer 
diefes feyn, wenn Lehrer in Kirchen und Schulen 
der Jugend von dem frühen Alter an die wahren 
Grundfätze der Liebe, nach der Sittenlehre des 
Evangeliums, einprägen, und wenn fie fowohl, als 
Regenten und Obrigkeiten durch ihr Beyfpiel, Duld- 
famkeit und Liebe gegen diejenigen, welche an- 
ders in der Religion denken, dem gemeinen Man- 
ne und der Jugend annehmlich machen. Daraufwird 
auch diefe lehrreiche Schrift, wenn fie von Regen- 
ten, Staatsmännern und Volkslehrern gelefen und 
erwogen wird, einen heilfamen Einflufs haben, 
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Lriezie, in der Johann Gottfr. Müllerifchen Buch- 
handlung: Befchreibung des Flachsbaues im 
Chufürfil. Sächfifchen Erzgebürge, auf drey- 
‚figjührige eigene Erfahrung gegründet. Nel 
Beweis, dafs der Fiachsban, ohne die freye Er- 
kaubnis Leinwand zu weben, nicht beflehen ` 
könne, beydes mit einander aber vereiniget das 
befle Miitel Jey, die Volksmenge an/ehnlich zu 
vermehren, und den Einwohnern immerfortwäh- 
rende Nahrung zu verjchafen; von M. Chri- 
fian Gotthold Herrmann, Paltor in Cammers- 
walda, der Leipziger oekonom; Gefellfch. Ehren 
mitglied. 1786. 80 S. $. (5gr) 

‚In der einen Hälfte diefes gutgefchriebenen Buchs» 
giebt der Verf. eine Beichreibung des Flachsbaues 
Cin der Gegend {eines Dorfes von der erften Zu- 
bereitung des Ackers.an, durch alle mannichfaltige - 
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Terrichtungen hindurch, bis’zur Verarbeitung auf 
dem W eberfluhle; alles fehr deutlich und vollftän- 
dig, und doch in einer Kürze, die beynahe keinen 
Auszug verträgt. Abgerechnet den: guten Unter- 
ticht, der zum Anbau u. zur Behandlung der nürzli- 
chen Flachspflanze gegeben wird, hat. man in diefer 
Beichreibung eini interelfantes Gemälde ländlicher 
Juduftrie, zu deren Gedeihen fo viele häusliche 
und ökonomifche Tugenden, Genügfamkeit un 
Fleis, Geduld und Thätigkeit, harte und feine Ar- 
beit, Gefchick und Unternehmungsgeift, un zwar 
felbit biym grofsen Haufen, fich vereinigen mulirn. 
Dies alles findet fich fo in der rauhen und getrei- 
dearmen Gegend, vom der der Verf. (pricht, un 
it von Vater auf Sohn erbliche Tugend un ‚Sitte, 
Wer dürfte auch hoffen., fo etwas durch Geletze 
und Verordnungen “einzuführen? Wenn nur nicht 
Geletze, oder die Art ihrer Handhabung, x un 
das ift die Veranlaflung zur andern Hälfte des u 
ches, — die traurige Wirkung haben, eine 10 

lückliche, gleichlam natürliche Verfaffung zu Rö- 
en und unter dem Vorwande einer beiern Bin- 
richtung , die.nicht einmal aus der Theorie folgt, 
die beftehende untergraben, für die eine fo lange 
Erfahrung fpricht! Der Bauer kann nicht dabey pe- 
fiehen, feinen Flachs vom Acker oder von der. ' e- 
chel weg roh zu verkaufen; er mufs die vie en 
Hände, die ihm im Sommer zu diefer eiligen un 
dringenden Feldarbeit nöthig find, auch im Winter 
nützlich befchäftigen können, um ihrer zu jede 
Zeit, wenn er fie braucht, verlichert zu feyn. Daher 
macht er feine Knechte, Mägde, Kinderu. Tagelöhner 
zu Spirmern und Spinnerinnen ‚er felbft ver tau fo 
ein Paar Monate den Pflug mit dem Weberftuhle, 
und erft dürch diefe äufserit klug und bedachtfam 
eılonnere Vereinigung der Production mit etwas 
Kunli und Handel, wovon der Verfaffer vore ich 

S eonfchaft giebt, wird es möglich, 
Pee eritar, P war immer nur mit mäßigem Ge- 
winne, aber doch mit Dauer, in einiger us eh: 
3 befiehen „ und ihren Mann ficher nähren kann. 
Hierzu gehöret nun hauptfächlich volle Freyheit 
von allem conventionellen Zwange; aber die be- 
"nachbarten zünftigen Leinenweber fehen fchee! au 

diefen Webergefchäften des Landmanns, -Un u 
chen ihn, mit Hülfe ihrer Zuniprivilegien > un 
eines in Sachfen vorhandenen Gefetzes wi er gie 
Handwerker auf dem Lande, auf den Verkat des 
rohen Flachfes oder Garnes einzufchränken , oder 
Ihn in die Feffeln ihrer Zünfte zu ziehen. m ie- 
fes Uebel von feinen Landsleuten abzuwenden fchrie 
der Verf. fein Buch, und überfandte es an die: kur- 
Tachfifche Conmerzdeputation. Wirklich verdienen 
er ch feine Bemerkungen über das Gewerbe und en 
‘Handel mit Flachs, Garn und Leinwand, die ganze 
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Aufmerkfamkeit der Nahrungspolizey, und zengen 
von eben fo vielem Nachdenken und Beobachtungs- 
geile als Patriotismus. Anch (eine Erinnerungen 
über Geierze und öffentliche Einrichtungen giebt er. 
bey allem Ernft und Nachdruck, mit Befcheidenheit 
und Anfand. Bey der einzigen Behauptung S.63 
müffen wir zu Sachfens Ehre einem Misverftande 
vorbeugen. Es ift kein Geletz in Sachfen, und hofeut- 


"lich in keinem Lande vernünftiger Gefchöpfe, das den 


Anbau eines neuen Unterthans verwehrte, um den 
Wechfel des Wildprets nicht einzufchränken. Wohl 
daís es in einzelnen Fällen 
gelungen ift, die Geletze, die vom Schutze der 
Wildbahn reden, fo zu verdrehen; alfo mag die 
Anekdote immer da fliehen. — Wir zeichnen noch 
die Bemerkung S. 58 aus, dafs Kühe, die beflän- 
dig und lark mit Leinkuchenmehl gefiltert worden, 
in der Pichfeuche im d]. 1763, mitten unter dem 
angefleckten Vieh gefund geblieben; und empfehlen 
fie den Landwirthen zu Verfuchen, und befonders 
den Viehärzten zur Prüfung der eigenthümlichen 
Kräfte des Leinöls, welches doch wohl an einer (ø 
merkwürdigen Wirkung des Leinkuchenmehls den 
meiften Antheil haben mülste, 


KorenHAacen und Leirfzis, bey Proft: Fried. 
rich Brües, Oberförflers, gekrönte Preis 
fehrift, von der königlich Schweaijchen pa- 
triotifchen Gejellfchaft, über die befie Art, die 
Wälder anzupflanzen, zu nutzen, und im 
Stande zu erhalten. 1786. 52 S. 8- (4 gr.) 

In der Aufgabe der Gefellfchaft waren den auf 
dem Titel erwähnten Fragen noch folgende beyge- 
fügt: 1) Wie an einer Stelle, wo Holz umgehauen 
it, am gefchwindetten, und fpäteftens zwey Jahre 
darnach, wieder Holz wachfen kann? 29 Wie die 
Oerter, wo keine Holzung ift, dazu können branch- 
bar gemacht werden? 3) Wie man Saamen von 
aller Art Bäumen in einem Walde am beften, und 
mit der wenigiten‘ Mühe, in Menge fammeln kann ?. 
4) In welchem Erdreich eine jede Art am beiten 
wächtt? 5) Wie der Saame fo auszufäen , dafs er 
gleich auffchiefset? 6) Wie die jungen und ert auf 
gefchoffenen Sproffen am beften erhalten werden? — 
Sehr viel gefragt für eine fo kurze Beantwertung! 
Und dennoch kann man diefer kleinen Schrift, die 
viel Sachkenntnis und Erfahrung verräth , auch eine 
Art von Ausführlichkeit und Vollftändigkeit nicht 
abfprechen. Sie wird dalrer einem jeden, der mit 
Forftwirthfchaft zu thun hat, als erfte Anleitung, 
von der man gleich zu Verfuchen fchreiten kann, 
nützlich und brauchbar feyn; und nebenbey könnten 
einige unfrer vielichreibenden Oekononien daraus 
lernen, wie viel fich auf wenigen Blättern fagen läst, 
wenn man fich begnügt, nur das Nöthige zu fagen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Ciussex und Marsung,, bey Krieger: Die neue- 
fien Religionsbrgebrnheiten, mit unpartheyifchen 
Anmerkungen für das Jahr 1784. Stebenter 


Sahrgang Neuntes bis zwölftes Stück; 


ür das Jahr 1785. Achter Jahrgang, 1-12 St, 
und für das Jahr 1786. Neunter Jahrgang, 
1-4 Stück, Jedes St, zu 5 Bogen koflet 3 gr. 


No immer gilt, was ein andrer Recenfent ( A. 
L.Z.St. $) von den vorhergehenden Stücken 
diefer periodifchen Schrift gefagt hat. Ein Lieb- 
lingsgefchäft der Verfaffer it, gegen die neuen Re- 
formatoren, wie fie fienennen, zu Felde zu ziehen. 
Nicht leicht laffen Ge eine Schrift vorbey, welche 
auf eine oder die andere Weife hierauf eine Bezie- 
hung hat. Ueberhaupt enthält diefes Journal gröfs- 
tentheils nichts, als Auszüge aus Büchern, mit bey- 
geferzten Urthrilen, denen wir aber fehr oft nicht 
beyflimmen Können, Die neue Ausgabe van Mi- 
chaelis Dogmatik mufste Stoif geben, beynahe hun- 
dert Seiten zu füllen. Seit dem die Mainzer Monats- 
fchrifc herauskommt, wird auch diefe regelmäfsig ex- 
cerpirt. DieletztenStücke v.1735 befchäftigen lch falt 
blofs mit den Mafiufßfchen Vereinigungs - Projecten, 
die in ihrer Thorheit dargeltellt werden. Uebri- 
gens find die Rubriken, welche (aufser der: Neue 
Reformatoren, ) am häufigften in diefem Journal vor- 
zukommen pflegen, folgende: Deiftifche und Antl- 
deiftifche Schriften, katholifche Reformationsichrif- 
ten, Kaiferliche Verordnungen, Aufhebung von 
Klöftern, Jefuiten, auch Freymaurer, Verbeilerung 
der Liturgie unter den Proteilanten, u, d., gl, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Lrirzig, in Commifften bey A. F. Böhmen: Kur- 
ze Anweijung zu Ferthadigungsjehriften nebit 
einigen Verfuchen für angehende Sachwalter — 
von Akxander Ockhart, Churk. Säch£ Sach- 
walter. I51 $. 8. (ggr.) i 

. Da dies Buch der Vorrede und Dedication nach 
fchon von 1781 ift, obgleich keine Jahrzahl aufdem 
Titel fteht ; fo übergehen wir es unierm Plane ge- 
mäfs mit Recht. . 
-© A L, &, 1786. Vierter Band, 


OEKONOMIE, 


Harris, im Verlag des Waifenhaufes: Pergleis 
chung der märkjchen und pommer/[chen Land. 
wirth/chaftsarten mit der jchlefifchen, von ei. 
nem unpartheyijchen Wirth/chaftsfreunde, wel- 
cher beydes in Schlefien und der Mark Güter 
befeffen. 1786. 1745. 8. j 


Tayfch und wechfelfeitige Mittheilung von Kennt» 
niffen und vorzüglich von Erfahrungen, ift für ein- 
zelne Nenfchen und Nationen ein fo vortheilhafter 
Handel als fonft irgend einer, und kein Unterricht 
kann ehrwürdiger [eyn, als wenn ein Volk desan- 
dern Lehrer und zugleich Schüler wird. Der Ver- 
faffer der Osconomia forenfis, dem wir ohne Zwei- 
fel diefe Vergleichung zwifchen den landwirthfchaft- 
lichen Obfervanzen einiger nicht weit von einander 
entfernten Provinzen zu danken haben, giebt damit 
allen Landleuten, die das Lernen noch nicht auf- 
gegeben haben, etwas Unterhaltendes und Nützli- 
ches zu lefen. Diewirthfchaftlichen Verrichtungen 
diehier abgehandelt werden, find: Ackerbau, Vieh. 
zucht, Schäferey, und Wiefen - Nutzung. In des 
meiften Stücken, wie man wohl denken kann, wird 
der fleifsige und verfländige Schlefier, den freylich 
auch fchon die Natur begünftiget hat, zum Mufter 
aufgeftellt und fein beffer eingerichtetes Verhältnife 
zwilchen Ackerbau, Viehzucht und Arbeitern, feia 
Ruhrhacken, fein forgfältigeres Eggen, feine \b- 
fchaffung des Schafinelkens, feine Brühfücterung, 
feine Zubereitung der gewöhnlichen und künfli- 
chen Düngungsarten, und d. m. den Pommern und 
Märkern zur Nachahmung empfohlen. Diefe ha- 
ben dagegen den guten Gebrauch, den man in Schle- 
fien felener findet, nach der Verichiedenheit des 
Bodens fich auch verfchiedener Pllüge in der Schwe- 
re und Gröfse, zu bedienen. Esil alfo, wie maa 
fieht, nicht von grofsen Einrichtungen und Um- 
fchaftungen die Rede, fondern nur von unbedeu- 
tend fcheinenden Vortheilen und Handgriffen, die 
doch oft wichtig genug find, und allemal olme 
Schwierigkeit verfucht und benutzt werden kön- 
nen. — . Der warmen Brühfütterung,, die der Vf, 
empfiehlt, ziehen doch viele erfahrne Wirthe kaltes 
Futter vor, das kein Holz koftet, und gelundem 
unverwöhntem Viehe in der Regel auch wohl am 
zuträglichfien feya wird. Veber den Vorzug der 
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59 
Ochfen oder der Pferde beym Ackerbau, wird hier, 
mit Beziehung auf die Berliner Beyträge zur Land- 
wirth/chaft, blofs gefagt: „dafs an den Orten, wo 
„genugfame Weide für dasRindvieh vorhanden ift, 
„die Ochfen rathlamer find; gleichwie hingegen an 
„denjenigen Orten, da es hieran mangelt, die Pfer- 
„de einen Vorzug verdienen.“ Aus diefem Grunde 
läfst fich doch wirklich die Frage am wenigften ent- 
fcheiden ; denn Weiden laffen fich ja allenfalls an- 
legen, wo fie fehlen, und wo fieübertilfsig find, 
auch in Feld verwandeln, und die Zugoci:fen brau- 
chen auch von der Stallfütterung nicht ausgelchloöf- 
fen zu werden, da es ihnen an freyer Luft und Be- 
wegung weniger als dem Melkviehe fehlt. Uns 
dünkt, dafs unter vielen Umfländen, und. an weit 
mehrery Orten, als es gefchieht, die Ochfen zum 
Ackerbau, und felbft zum Fuhrwefen, (wenn es nur 
auf Ausdswern und nicht auf Eile ankommt, ) mit 
vielem Vertheil itatt der Pferde gebraucht. werden 
könnten, und wir kennen felbft verfchiedene Wir- 
the, die durch Zufälle von Pferden auf Ochfen ge- 
kommen find, und den Taufch nie bereut haben. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wiss, in der Kraufsifchen Buchhandlung: Stizze 
von Wien. Erjtes Heft 1365. Zwtytes Heft. 
160 8. 1786. 8. (20gr. ) 

Wien, Dentfchlands gröfste, und in fo mancher 
Rücklicht einzige Stadt, der Original - Vorzüge, und 
(wenn man aufrichtig reden will) auch der 
Original- Schwächen fo voll, hat feit manchen Jah- 
Yen verfchiedne fchriftftellerifchen Federn befchäf- 
tigt, Der gute fchreibfelige Sander füllte mit Nach- 
richten, hier gefammlet, einen grofsen Theil fei- 
hes Reife- Diariums aus; Nikolai glaubte viertehalb 
Pände diefer Stadt allein widmen zu müffen ; und 
de Lucca hat vor kurzem eine neue Befchreibung 
davon zuliefern angefangen. Aber alle diefe drey, 
(einen grofsen Haufen von den leichten Truppen 
der Brofchürenfchreiber ungerechnet, ) liefsen noch 
einen fruchtbaren Mittelweg übrig. Denn wenn 
Sander oft gerade zu,nur um zu [chwatzen,fchwatzte; 
wenn Hr. Nikolai ein wenig allzuausführlich und 
Hr. de Lucca allzutrocken feinen Stoff behandelt; fo 
liefs noch gar leicht ein andrer Plan fich denken, 
der von rechter Hand ausgeführt, Unterhaltung 
mit Belehrung, Aufrichtigkeit mit Feinheit, Reitz 
der Sache mit Reitz des Vortrags verbände; und 
einen folchen Zweck icheint Hr. Pezzi, der Vf. des 
gegenwärtigen Werks, fontit fchon dem Publikum 
durch feinen Fauftin und feine Marokanifchen Briefe 
bekannt und werth, fich hier wirklich vorgefetzt, 
und auch grö/stentheils erreicht zu haben. Zwar 
hat er falt allzuoft das Tableau. de Paris zum 
Mufßter genommen; zwar hört man in einigen 
Abfchnitten ziemlich vernemlich den Mann fprechen, 
der zu Wien im Haufe des eriten Staatsminifters, 
ganz abhängig von demfelben, lebt, der fich wohl 
da gefällt, und der gewifle vornehme Thorhei- 
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ten lieber glimpflich als ftreng behandeln will. Sei- 
nes Vorgängers, Merciers, beifsen der Pfeffer wird 
hier jezuweilen nur ein gelindes Salz. Aber unge- 
rechnet, dafs felbft diefe Metamorphofe fo ganz 
unrecht nicht feyn dürfte, fo fpricht er auch dafür 
an mehreru Orten als ein Mann, zum Bemerken fii- 
hig, und zùr Mittheilung des Bemerkten dreift 
genug. Die 58 Kapitel, aus welchen diefe zwey 
Hefte beflehen, einzeln durchzugehn, dazu liefse 
fich wohl kein unfchicklicherer Ort, als der gegen- 
wärtige, denken; nurein paar Anmerkungen wol- 
len wir toch hinzufügen. Der Charakter des Kai- 
fers ift allzutrocken entworfen. „Jeder fühlt die 
Schwierigkeiten wohl, die dabey obwalteten. Aber 
lieber hätten wir es gemacht, wie Timanthes mit dem 
Geficht des Agamemnors , als eine folche Silhouette 
geliefert. Die Schilderung des hohen Adels, der 
gewifs in Wien ganz — hoher Adel ift, fällt fehr 
glimpflich aus. Von echtæ hn Fürftenhäufern zeich- 
nen fich alle durch perfönliche Vorzüge ihrer Mit- 
glieder aus. — Alle? — Die Bevölkerung Wiens, 
die immer 250000 angegeben wird und die Hr. Ni- 
kolai zu hoch fand, tindet Hr. P. zu niedrig, und 
fehätzt lie 265000. Wir find geneigter, Hn. P7 als 
Hn. N. zu glauben. Die drey Seiten, die er der 
Lotterie widmet, find im biedern ernftlichen Ton 
gefchrieben. Wir wünfchten, dafs fie wirkten. Da 
Hr. P. einmal die Sitte der Oeftreicher, alle Männer 
von gutem Mitrelitande Ar. von zu nennen, verthei- 
digen wollte, fo hätten fich leicht noch befsre Grün- 
de, als er wirklich angiebt, auffinden lafen. Die 
Tagsordnung der Stadt it launicht und treffend 
gefchrieben. — Das National- Theater ift zu kurz 
und zu gelind behandelt worden. Eben das gile 
von den Ärankerhäufern; fie find zu merkwürdig 
in Wien, um nicht genauer dargeftellt und unter- 
fucht zu werden. Bey Gelegenheit der Periodi/ihen 
Schriften hat der Vf. die Gelegenheit eines unter- 
haltenden Gemäldes verfäumt, oder verfchmäht, 
Die Hetze kommt immer noch fehr glimpflich durch, 
— Aberwir willen ja nicht, was alles für die näch- 
ften Hefte der Vf. fich aufgefpart hat, und wir fe- 
hen diefen daher wirklich mit Verlangen entgegen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzıc, bey Göfchen; Ephemeriden der Menfch. 
heit, oder Bibliothek der Sitteniehre, der Po- 
litik und der Gejetzgebung. Erfter Band, Jen- 
ner bis Junius 3786: Herausgegeben: von W, 
G. Becker, Prof. der Moral und Gefchichte, an 

~ der Ritter- Akademie zu Dresden etc, 6. Stück 
zufammen 760 S. (ırthir. 18 gr.) 


Zu fagen, dafs dies Journal feit dem Tode fei 
nes eerften Herausgebers, des unftervlichen Z/elins, 
gar nichts an feinem Werth verloren habe, das wä- 
re ein Lob, das wahrfcheinlich dem jetzigen Hrn. 
Herausg. felbft zu fchmeichelhatt dünken dürfte, 
Aber das glauben wir behaupten zu können, dafs 
der gegenwärtige Jahrgang wieder um ein Groisen 

eig 


10r 


beffer (ey, als es die von 1783 und 1784 waren. 
Es iit möglich, dafs die kleine Paufe, die Hr. B. einer 
Reife nach Italien wegen machte, diefer Zeitfchrift 
wohlbekam; dafs er auf ihr neue Kanäle fich öfnete 
und neue eigne Kenntniffe fich erwarb; kurz, dafs 
er in einen pröfsern Reichthum von Materie ge- 
Tetzt ward, als er vorher zu befitzen fchien. Ein 
Umftand, dem wir nur Fortdauer wünfchen; denn 
nichts ił in Deutchland jetzt vergänglicher, als 
Güte eines Sorrnals. Heute fteht es noch wie eine 
Eiche grünend da, und morgen hängt es fchon 
Blätter, Aefte und Wipfel herab. Es lind. offenbar der. 
periodifchen Schriften zu viel; und das wenige 
Gute Aiefst in allzuviel Waflerleitungen ab. — Von 
den einzelnen Abhandlungen eines jeden Monats 
mehr als einige Worte zu fagen, ift freylich nicht 
möglich, denn fie find allzuzahlreich. 

- Jenner. 1) Erklärung des Herausgebers. Plan 
des Werks, nebit einigen Raifonnement über die 
Nützlichkeit der Publicität. Ein gewiffer Kanzler 
foll bey anftöfsigen oder zweifelhaiten Sachen feit 
einiger Zeit glimpflicher werden, bics damit der 
Krain,wie er fpricht, nicht in den Schlözer komme. — 
Diefe Anekdote, wenn fie wahr it, ift artig. 
Neue Gründe für Publicität fucht man übrigens 
hier vergebens. 2) Ueber die Urfachen der Fer- 
armung in nordifchen Handelsflädien und die wirk- 
farnfien Mittel denfelben zu begegneu, vom Hrn. 
Prof. Büjch. Ift fchon mehrmals abgedruckt, aber 
allerdings vortreflich. 3) Ueber die haup!fächlich. 
fen Fehler in Erziehung und Ausbildung des deut- 


jchen Seemanns und tiber die zweckmä/sizflen Mit- 


tel zur Abhelfung der hieraus entfleherden höchh. 
nachtheiligen Folgen; vom Hr. Seekapitain Müller 
zu Stade. Ein Bruchftück feiner gekrönter Preis- 
fchrift über den beiten Vorfchlag zu einem vollftän- 
digen Unterricht in der Schifarth. Drei Recenfionen, 
und Ziflorifche Nachrichten, worunter fich die Brie- 
fe über Toskanens gegenwärtigen Zujlord, die 
muthmafslich vom Herausgeber felbft find, aus- 
zeichnen. 

Februar. 1) Schlu/s der Büfchifchen Ashandlung, 
2) Leopold, ‚Gedicht von Hn. Friedrich. Der Hr, 
Herausg. fucht zwar in einer Note darzuthun, war- 
üm dies Gedicht hier erfcheine, aber feine Gründe 
beweifen nichts. Verbindung läfst fich endlich 
überall’erzwingen. Das Gedicht felbft hat fchöne 
Stellen. Aber auch nur Stellen. -- Ift es nicht 
zuviel, wenn er gleich im Anfang feinen Held, den 
d ut/chen Einzigen, nennt? Was heifst das: die 
Danmbewohner (Frankfurts) waren #mkofet von 
der Fiut? 2 Recenfionen. 6 Hiltorifche Nachrichten, 
wovon die letzte, von der neidifchen Sorgfalt, 
womit die Engländer vor Auswärtigen ihre Fabri- 
ken zu verfchliefsen anfangen, fonderbar genug ift. 

Mrz. Befiimmung des wichtigen Unterjchieds 
zwifchen Handel und Kaufmanns. Gewerbe; ein 
kritifchhr Commentar über einige Stellen des be- 
rühmt n Raynalfchen Werks. s werden hier’ dem 
Abt Raynal fehr viele Irthümer gezeigt, Viel- 
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leicht, dafs, wenn er deutfch könnte, und. diefe 
Abhandlung läle, er der Gegenirchümer auch eii 
nige fände, Wermag z. B. die Behauptung unter« 
{chreiben, dafs England auch die einfachiten und 
deutlichften Begriffe vom Handel nicht verftehe? 
(5. 254.) dafs die berühmte Navigations - Acte nur 
diene, den in England wohnenden Handelsleuten 
zum Genufs des ausf[chliefsenden Privilegiums zu 
helfen, dafs fie mit den Produkten Grosbrittaniens 
überall haufiren gehe, und die ausländifchen Pro- 
dukte in Grosbrittanien wieder aushöcken dürften? 
(S. 290.) An dergleichen Parodoxen find diefe 42 
Seiten fehr reich. 3 Recenfionen, und g Hiftor. 
Nachrichten. Die Anekdote von dem Edelmurh 
eines Wilden (S. 380.) iteht hier wenigftens im 
Deutfchen zum zwanzigftenmale gedruckt. 

April. x) Ueber die Aufklärung unjers Jahrhun- 
derts, von Hrn. Prof. Schwab in Stutgard. Auch 
einzeln gedruckt; und gröfstentheils zierlich ge- 
fapte Perliflage. 2) Ueber das Verfahren der pein- 
lichen Richter Deut/chlands in unfern Tagen. Der 
Verf.,der fich Schblr unterzeichnet, eifert [ehr über 
die Langfamkeit, die in unfern peinlichen Proceffen 
hirfcht, über die Veerhöre, die gleich mit Proto- 
colliren anfangen, und über die zu gemächlichen 
Friften, die den Freviern zu Ausfinnung ihres Aus- 
redens gegeben werden. ` In vielen Stücken hat 
er Recht, Aber wenn er ($. 419.) fagt: „dafs un- 
„ter taufend Eingefangnen, wie die Welt wirklich 
„ftehe, nicht fechs, nicht drey Unfchuldige, durch 
„Verleumdung oder unabfehlichen Irrthum vor das 
„peinliche Tribunal grefchleppt würden; dafs die al- 
„lermeiften Inquiliten, die.in gegenwärtigen De- 
„cennien der Tortur nahe gerückt würden, auch 
„wirklicheSträflinge wären; dann fpricht er noch 
oftenbar gegen Erfahrung. Zwey Recenfionen und 
achterley hiltorifche Nachrichten {chliefeen dies Heft, 
unter welchen die jautkenti/chen Nachrichten von 
Toskanas Staats ~- Einkünften und Ausgaben die aus- 
führlichften und wichtigften find; nur dafs ihnen 
freylich die gehörigen Belege mangeln. 

May, 1) Eine Fifcalitätsfrage aus einer ober- 
deut/chen Reichsfladt, nebfl Beantwortung der/elben. 
Ob ein Reichsflädtifcher Rath befugt fey, die Frucht- 
und Getraydelteuer, auch auf Rüpjen zu eritrecken, 
oder ob folcher als ein Kunft - und Manufactur- 
Product zu betrachten? Ein Fall, der ein wenig 
fehr ins fpecielle geht! 2) Mittel der Gefahr des 
Getreidemangels in Böhmen vorzubeugen, und ver- 
möge einer gefetzmä/sigen Einrichtung dem einge- 
wurzelten Getveidewucher dergeflalt abzuhelem, 
dafs Ackerbau und Induflrie nicht gehindert, fon- 
dern vielmehr angeeifert und ermuntert werde. Mit- 
tel, wie fie warlich dem guten Königreiche Böh- 
inen nicht zu wünfchen wären! denn dann würde 
dies von der Natur fo gefegnete, vielleicht zur 
Frucht- Kammer Deutfchlands beftimmte, durch 
Handlungsverbote jetzt aber tiefherabgefetzte Land, 
auch den letzten Schimmer von Freyheit beym Ver- 


trieb feiner Erzeugniffe verlieren. 3) Mittel Bee 
2 eñ 


- 


den Brand im Heizen von Hrn. v. Egidy. Unter 
den 8 hiftorifchen Nachrichten feheint uns am merk- 
würdigften, der Auflatz über Fofkanens Ger chts- 
höfe, deren Perfonole und Befoldung ; und der 
(vom Herausg, {felbit herrührende): Veber Zürchs 
Handel- und Fabrik- HWefen. Im letztern find der 
derben Wahrheiten nicht eben allzuwenig gefagt. 
Nlerkwürdig it auch die Anekdote, No.5 (8.635.) 
dafs in Bern noch in diefen Jahr mit 127 gegen 54 
Stimmen die Beybehaltung der Tortur in Criminal- 
fällen, wenn fonft die Wahrheit nicht herauszubrin- 
gen jey, beliebt worden. Eben kein tröftliches Phä- 
nomen für den Lichtmeffer der Aufklärung dafelbft! 
gunins. 1) Politifche Erziehungsfrage: ob es 
nicht aus Menjchenliebe rathfam, oder aus Staats- 
klunhieit nothwendig ley » die in einem Staate ich 
befindende jüdifche Nation an allgemeinen und öf- 
‚fentlichen Erziehungsanflalten Theil nehmen zu lafo 
fen, oder im Weagerungsfall fie den jelben durch 
Zwangsmittel zu unterwerfen? Eine Vorlefung, 
die Hr. Ladrone fchon 178r zu Maynz gehalten, 
und die menfchenfreundlich, einfichtsvoll, und 
brav gefchrieben it. Nur jezuweilen mag der Hr, 
Verf, kräftige Ausdrücke gefucht, und durch ein 
Verfehn drollichte ergriffen haben. Er will z, B. 
einmal fagen: ‚dafs die Judea von Naturbegeben- 
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heiten gar keine richtige Begriffe hätten, und fagt: 
„Was hilft es auch dem Gewe.blofer der bettelar- 
men Natur in die Nähte zu gucken? Der Schlufs 
hat wahrfcheinlich erhaben (eyn follen; und er lau- 
tet fo; „Vater Jofeph, Erfter der Deutfchen! du ha 
„den Schlagbaum, welcher fchon mehr als ein Jahr- 
„taulend Juden von Chriften abgefondert,, aufziehn 
„laffen; und noch flehen Chriften und Juden, und 
„gafen , ohne wechfeljeitiges Zutrauen einander an. 
„Was hindert fie, einander freundichaftlich die Hän- 
„de zu bieten? — Ungleichheit in Sprache, Sitten, 
„Meinungen, Lebensart und Gewerbe. Senke den 
„Schlagbaum nieder, Vater Jofeph, gieb den Ju» 
„den eine gute Erziehung und — der gefenkte- 
„Schlagbaum wird fich von ielofi heben.“ 2) Gedan. 
ken eines Orkonomen über die Schubartifchen Schrife 
ten, oder vielmehr gegen eine Retenfion in der. 
Alg: Lit. Zeitung, No. 165. 1785, nebft Be- 
merkungen des Herausgebers; endlich 3) Ekr- 
karts Empfehlung einiger Bäume, deren Anpflan. 
zung in manchen Gegenden Deut/chlands vernach- 
läjigt wird. Vom eritern mögen wir hier nichts 
fagen, um nicht in der Sache eines Zunftgenofleir 
parteyifch zu fcheinen; das letzte ift richtig gedacht 
und gut gefagt. 2 Recenfionen und 3 hiltorifche 
Nachrichten fchliefsen den Rand, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Den 3 Oetober ftarb zu Berlin Hr, Hof- 
Joh. Gotti. Gleditfch, ein fehr be- 
73ften Jahre feines Alters an einer 


TODESFÄLLE, 
rath und Profeffor D. 
rühmrer Botaniker, IM 
Hruttkrankheir, 


anamma 

em, Altdorf: Vorfehlag zur Abän- 
„ oder einzelnen- und Einfüh- 
Beicht in der Nürubergifchen 
1786. 285,4. Die Abändernng 
allgemeine hat Ichon zu Ende des 
ie si eier Gegend manche Feder und Preile 
vorigen Jains in Be Brot Will lieferte damals in ciner 
Celegenheirsfchrift die merkwürdigften Data von der Ge- 
(ähichte diefer Sache. Jetzt keheint diefelbe ihrer Ausführ 

no: "gerückt zu feyn, un W. r 
rung ganz mahe Baies zu befchleunigen, wobey er zugleich 
iu a iner en Menge der Mitglieder .Nürn- 
ja Namen einer grofseg Obiigkeit darum bittet, Die 
Schwierigkeiten bey Abfchaffung der einzelnen Beichte fiod: 
1) Das Ste Haupritück in Luthers Katechismus, und das, 
was davon m der Nürnberg. Kinderlehre vorkommt; 2) 
der Umitand, dafs die Nürnbergiiche Geiftlichkeit gröfsten- 
theils vom Beichettuhl leben mufs;-3) die zu yen rc tende 
Geringfchätzun., der Geiftlichkeit, der Religion, , es 
Beicht- und Abendmahlgehens ; 4) der grofse und wich- 
tige Nutzen der Privarbeichte; 5) dafs man dazu in der 
Nürnberzifcken Kirche noch picht genug vorbereitet fey. 
Diele Schwierigkenen werden fehr befriedigend beantwor- 
4 damir diefes Vorichlag verbunden : Das Anınelden 
zur Beichte und das ganze beichtväterliche Verhältnifs wird 


im Beic. t . 
Beichtformel vor, 


KLEINE SCHRIF 
derung dir Privat 
rung der all gem einen 
Kirche, von Prof. Wih 
der Privatbeichtein eme 


'beybehalten, 


r und verkúndiger die Ver- 
nt allgemeing ser die V 


ituhl ffelbit lieit der Beichtvarer ei- 


gebung der Sünden , ohne dafs die Beichtenden mit einen 
ga, oder Amen, oder Handgeläbde ihre bufsferrigen Ge- 
finnungen bekräftigen, Das unfchickliche Zufammenreden 
und Scehreyen von 6 oder 8 Diakonen, (wovon Recenfenr 
fich kaum einen Begriff machen kann,) foil vermieden 
werden, durch Verlegung der Beichtftühle in mehrere 
Kirchen.. (Ein Umitand, der vor andern einer Aende-. 
rung bedarf, und noch fchicklicher dadurch gehoben wir- 
de, dafs an jedem Beichtrag nur ein einziger Geiftlicher, 
alternirend, in jeder’ Kirche die Abfolurionsrede häkt, fo 
wie ein einziger die Beichtvefperpredigt ablegr, > wie dies 
unter andern im Bayreuchifchen bereits eingefuhrt iit, we 
doch auch das beichtvärerlighe Ysrhältnifs beybehakten ift.) 


appa 

Neye KurrERSTICHE, Von dem fehon mehrmals ge- 
dachten Abrégé de P Hifloire univerjelle en figures, defiis 
nés par Martilier et gravés par Dafios le jeune ift die gme 
jivraifon, N. 2. de Phlifleire de Perfe erfchienen. Irzę 
wird zur Erklärung zu jedem Heft eine hiltorifche Nach. 
richt von der Periode, aus der die Kupfer genommen find, 
von 16 Seiten Druck ausgegeben werden, die Ar. Vauvife 
liers verfertigr, Nun kotter alfo jedes Hefr in 8, mit der gee 
dachten Erklärung, auf klein Papier ¢ Livres; auf papier 
velins Liv.; und ingto 6 Livres; dech kann man es auch 
ohne Text gegen verhältnifsmäfsige Verringerung des Prein 
fes erhalten. 

Paris, bey le Rouge: 17me Cahier des Jardins Ane 
glo- Chinois, en 30 planches » Contenant la fuite des Pa- 
lnis de S’Empereur de la Chine (12 Liv.) — Cing Plans 
et ia Vue de Piuterieur du Pantheon, de M. le Neir, Ara 
chitecre, n deux feuilles Ca Liv). — Nonean Plan de 
Wurtzbourg , levé fur les lieux Go $,) 
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Dienstag, den ıyten Oktober 1786, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Amsternam (BerLIN): Beurtheilung der ver- 
trauten Briefe die Religion betreffend. Etwas 
zur Erbauung für Glauhige und Unglaubige, 
Vom Verfafler der \erfuche einer Anleitung 

zur Sittenlehre für alle Menfchen. 1786. 8. 
2368. (9 gr.) oo 


(zewsize werden zu ihrer Erbauung vornemlich 
aus diefem Büchelchen lernen, erfllich dafs 


der Verfafler diefer Beurtheilung ein grofser Saty- 


riker ift, den die Natur fchon dazu gebildet har. 
(S. 35. fgg.); zweyters dafs der (durch feine Recht- 
fchaffenheit, philofophifchen Geift, liebreiche Duld- 
famkeit und Wärme für ächte Gottesverehrung, 
Wer kennt nicht Spaldings Namen und Geit? —) 
ehrwürdige Urheber der vertrauten’ Briefe ein into- 
lerantes Ungeheuer, ärger als Pater oft, und 
ein Prediger des tolliten Fanätifmus fey, weil er 
in feinen Briefen gegen feinen Vertrauten über die 
völlige Verdrängung der Unterredungen über Re- 
ligron aus dem Zirkel der täglichen Gefelifchaft 
Klage führt; da/s eben diefer unbarmherziger als 
alle Priefter und Leviten fey, weiles ihm befremd- 
lich ift, dafs im täglichen Umgang keiner die Werth- 
fchätzung des andern deswegen im geringften än- 
dert, ob derfelbe Gott glaube, oder nicht; da/s 
eben dieler ichnurftracks das Gegentheil von Jefu 
Lehre behaupte, weil er die Religion, Jefus aber 
die Liebe des Nächilen (nicht auch Gottes?) für 
die wichtige Angelegenheit des Menfchen erklärt 
u. f£. w.; dritieus, dafs, um ein Geifllicher zu 
feyn, nicht das mindelte Talent erfordert werde, 
fonderk der ungefchicktefte Stümper :diefen Beruf 
fiuien könne, wie die lautefte Erfahrung zeuge: 
(Sie fcheint dem Verlaffer der Anleitung zur Sitten- 
lehre für alle Menfchen , der auch Geiftlicher heifst, 
fehr nahe zu liegen.) . Dieig zurFirbaunng für Glau- 
bige. Denn dies alles oder nur Einen diefer 
Punkte zu glauben. dazu’ gehört wahrhaitig Su- 
pranatvralitnus und Verläugnung aller Vernunft, 
Ungiaubige nber lernen zu ihrer Erbauung: erfi- 
lich dafs das Yublıkum ein altes Weib it, weil es 
ein Euch, wie die vertrauten Briefe find, mit Wohl- 
gefailen lefen kann. und nicht lieber Schriften ei- 
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nes Verfaffers, der mehr Philofophie und ‘weniger 

Ernft hat, und doch durch Dorfharbierfpäßse, der- 

gleichen der unwürdige Ausdruck S. 118, nein im’ 
Herrn felig ent/chlafner Kutechifinss und andre die. 

fer Art find, fo erbaulich alte Weiber zu Thränen 

und Gecken zum Gelächter bringen kann: rwey- 

tens dafs die (von diefem Verfaffer herrührenden) 

philofophifchen Betrachtungen über Theologie und 

Religion von allen Theologen und Geiftlichen, fo 

lange ein Gebein von ihnen auf Erden wandelt (und 

fo lange fie Verftand genug haben, auf Sagen und 

Verläumdungen nicht zu antworten). ewig unwi- 

derlegt bleiben werden: drittens daß die Ruhe 
des Chriften im Tode von einer Verfimmung des 
Seelenorgäns herrührt, und der Verfaffer diefer 

Beurtheilung felbit in jener. Stunde der Verwirrung, 

alle ihm vorgelegten Capitulationspunkte vom Glau« 

ben an Gott bis zu dem Glauben an Teufel und 

Behexungen unterfchreiben will: viertens endlich, 

dafs es nur der Ton, und die Sprache, aber gar 

nicht der innre Gehalt einiger Schriften für diè- Re- 

ligion ift, was ihnen Anfehen und Beyfall verfchafft. 

Diefe wichtigen Sätze hat der Verf bey Gelegen- 

heit der acht erfien Blätter in den vertrauten Brie- 
fen (denn weiter hat er vor Ekel nicht liefen können) 

gepredigt. — Nirgends ift es fchwerer, fich des 

Unmuths und der: Verachtung zu erwehren, als 

gegen einen Schriftfteller, welcher, wie diefer. mit 
Been aller Achtung, die er fich felbft, der 
Religion,. der befcheidnen Würde ihrer Bekemner 
und dem Publicum fchuldig ift, fich felbft L. Lre- 
den hält, die einfachfte Wahrheit durch gef lent- 
liche Verdrehung entftellt, durch derbe Be chul- 
digungen den Charakter feiner gewählten Gesner 
anichwärzt und da, wo alles zum Eirnit auffordert 
und jedes diefen Eınft erwartet, mit Poffierlichkei- 
ten in Einfällen und Sophiftereyen belufligen will 
Die Eindrücke, welche die vertrauten Briefe felbit 
jedem denkeuden Lefer miäachen, werden ZUVET- 
läflıg von ganz entgegengefetzter Art ieyn. 


GESCHICHTE, 


GÖTTINGEN, im Verlag der Wittwe Vandentoeck'; 
Hiftorijehe Entwickelung der heutigen Staats- 
verfa fung des deut/chen Reichs, vom geheimen 
Juftitzrath Pätter, Erter Theil, pis. 1558. 

(0) Zwey- 


Zweyter Theil, von 1558 bis 1749; zufan- 
men 27 Alphabet 8. 1786. (2 Rthlr. § pr. ) 
Die Königinn von Grofsbritannien verlangte im 
vorigen Jahre von dem berühmten Verfafler ein 
Buch, aus welchem man das allmähliche Entitenen 
der gepenwärtigen Verfaflung des deutfchen Reichs 
und feiner Grundgefetze, doch mehr in Rückficht 
anf neuere, als auf ältere Zeiten, lernen könnte. 
Das gab die Veranlaflung zu diefem herrlichen Wer- 
ke, welches ohne jenen höchtien Aufcrag vielleicht 
ungefchrieben ‚geblieben wäre. Hier ił eine kurze, 
doch getreue Darftellung der Art, wie der Verf. 
feinen wichtigen Gegenitand behondelt hat: Z. Alte 


Zeiten, vom Irgten Jahre vor Chrifti Geburt an, 


bis gegen den Ausäang des 9ten Jahrhunders, da 
die Karolinger von ihrer Gröfse herabfanken und 
endlich im J. 888 durch Karl des Dicken Tod im 
rechtmäfsigen Mannsflamm erlofchen. Schon früh 
in dieier Periode findet man eine der erften Quellen 
unfrer heutigen Staatsverfafung infofern, dafs 
Deutfchlavd in Rücklicht auf die urfprüngliche Her- 
kunft feiner Bewohner in zweyerley Gattungen von 
Ländern abzutheilen ift: fölche, deren Einwohner 
urfprünglich wendifcher Abkunft find, als Meklen- 
burg, Pommern etc. und folche, die von jeher von 
Deut/chen bewohnt wurden, nemlich Niederfachfen, 
Franken, Schwaben und der gröfste Theil von 
Weltfalen. Nie gelang es fremden Völkern, indie- 
fem innern Stück des urfpriinglichen Dentfchlandes 
fich auf die Dauer feitzufetzen. Die werdifchen 
Länder, obgleich jetzt auf deut[chen Fufs einge- 
"richtet, verrathen fowohl in den Sitten des Land- 
mannes als in manchen Stücken ihrer Verfaffung 
ihren urfprünglichen Unterfchied von anderen deut- 
fchen Provinzen noch Gchtbar genug, Jedes diefer 
Länder hatte fchon von den Zeiten des fünften Jahr- 
hunderts her feinen eignen Lardesherrn, Fürften 
oder König, und wurde erft in der Folge genöthi- 
get, die Hoheit des deutfchen Reichs zu erkennen. 
Die urfprünglich deut/chen V ölkerfchaften hingegen 
folgten wohl im Kriege einem gemeinfchaftlichen 
Heerführer unter dem Namen eines Herzogs, Für- 
iten, oder auch Königes; aber mit dem Ende des 
Krieges hatte auch cie Befehlshaberfchaft eines fol- 
chen Mannes ihr Ende. In Friedenszeiten war je- 
der Stamm, ja jedes freye Gefchlecht, und jeder 
Gau, worinn etwa mehrere folche Gefchlechter in 
gewifler Verbindung lebten, ganz für fich. Doch 
hatte er manchmal feinen eignen erwählten Richter, 
gewöhnlich einen bejahrten und erfahrnen Mann, wel- 
chen man daher Grau, Grave (Gravio,Graf) zu nennen 
pflegte. Dies könnte Anlafs geben, auch im innern 
Deutfchlande den Urfprung der heutigen Herzege, 
Fürften und Grafen fchon in die erfteren Jahrhun- 
derte zu letzen. Ganz recht, wenn von blos ety- 
mologifcher Ableitung diefer Worte die Rede it. 
Aber die Sache felbit, infonderheit der Begriff, wel- 
chen wir jetzt mit unferen Herzogen, Fürlten u. £ 
w. als wirklichen Landesregenten verbinden, ift 
weit jünger, Diejenigen deutfchen Völker, welche 
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den Theilen Deutfchlandes zunächft faßen, die bis 
ins Ste Jahrhundert unter römijcher Botmäfsi, keit 
ftanden, nahmen natürlicher Weife verfchiedene von 
den gemeinnützigen Anftalten an, welche in diefen 
fchon merklich mehr verfeinerten Gegenden einge- 
führet waren, lernten alfo allmählig Ackerbau, 
Weinbau, Werth der Schritt, der Gefetzgebung, 
und dergl. mehr richtig {chätzen. Einer der merk- 
würdigiten Beweife hievon ift das um das Jahr 422 
verfafste Sali/che Gejetz, freylich bey weitem noch 
keine Juflinianeifch -. Tribonianiiche Compilation, 
noch weniger ein Preuflifch - Brandenburgifches Ge« 
fetzbuch ‚nach Carmer/chem Plan, aber doch das, 
was von jeder Gefetzgebung eines die ere Stuffe 
der Cultur betretenden Volks erwartet werden 
kann: Grundzüge des Gerichtszwanges , und Straf- 
geletze auf alle Arten von Diebitählen und gemein- 
fchädlichen Verbrechen. Die Stelle des fdalifchen 
Gefetzes, welche das weibliche Gefchlecht von der 
Erbfolge in Grunditücken ausfchliefst, verdient 
als die älteite Spur des noch jetzt unter dem hohen 
und niedern deutfchen Adel geltenden Grundiätzes, 
dafs altvärerliche Stammgüter nur dem Manusflam- 
me zu Gute kommen, angefehen zu werden. Gleich- 
förmig mit dem falifchen verordnet hierinn das ri- 
puari/che Gefetz. Noch beitimmter drückt fich das 
Gefetz der Wariner hierüber aus: „Die väterliche 
Erbfchaft follen nur Söhne, nicht Töchter be- 
kommen. Doch wenn ein Vater nur Töchter 
und keine Söhnehinterläfst, foll der nächfte Stamms- 
vetter zwar die Stammgiüter des Haufes, die Toch- 
ter aber alsdenn doch die Mobiliarverlaflenfchaft 
( pecunia et mancipia ) haben.“ Wie genau flimme 
damit der jetzige Gebrauch überein! So mulsten 
alfo z. B. nach der Erlöfchung des Mannsftanıms 
der Wilhelinifchen Linie in Baiern zwar Land und 
Leute an Pfalz als Stammsvettern fallen, aber die 
gefammte Mobiliarverlaflenfchaft konnte der ver- 
wittweten Kerfürllin von Sachien, als Schwelter 
des letzten Kurfürften von Baiern, nicht verfagt 
werden. — Schon weit von feiner er‘ten Lauterkeit 
entfernt, fchen durch theologifche Zänkereyen, 
durch Ketzermacherfucht und Ptattenftolz verunital- 
tet, kam das Chrijtentlium in unfere Gegenden her- 
über. Der geiftliche Stand hatte fchon ein fchädli- 
ches Uebergewicht über den weltlichen erlangt, ınan 
kannte fchon, nicht blofs Diakonen und Priefter, 
fondern fehr frühzeitig auch Metropolitanen, Pri- 
maten, und Patriarchen, wenn gleich an eine pähfl. 
liche Würde im heutigen Verftande damals noch 
nicht gedacht wurde. Nachdem Äledwıg und feine 
Söhne durch Tapferkeit, Ränkeund Gluck zu Linde 
des fünften und Anfange des fechiten Jahrhunderts 
die furchtbare Monarchie errichtet hatten, welche 
noch in unferen Tagen, wiewohl unter zwey Kro- 
nen in Frankreich und Deutichland vertheilt, fort- 
dauert, hatte jedes Land, das vorher ein beionde- 
res Volk ausmachte, einen eignen Herzog. Die- 
fen betrachtete der König als feinen dem Volke vor- 
gefetzten Befehlshaber, der ınlonderheit in K. egs- 
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zeiten das Heer des ganzen Landes führen mufste. 
Die Nechtspflege und die Beforgung der Kammer- 
gefälle lag den Grafea ob, nunmehr königlichen 
Beamten, die jedwedem Gau vorgefetzt wa- 
ren. Der erfte Urfprung des Lehenswefens, das 
nachher auf aller europäifchen Staaten Verfaflung 
fo grofsen Einflufs erhielt, ift fchon in diefen Zeiten 
zu ftıchen. Nach Aledieigs bekannter Religionsver- 
änderung wurden die Bifchöfe bald in Gefchäften 
des Hofes und des Volks unentbehrlich, weil fie 
allein, oder doch fie vorzüglich im Lefen und Schrei- 
ben erfahren waren. Daher die Nothwendigkeit, 
fie nicht nur als Hofkaplane, fondern auch als 
Teferendarien und Kanzler zu brauchen. Für Per- 
fonen weltlichen Standes hingegen waren fait nur die 
eipentlich fogrenannten /Jofdienfte übrig, ob es gleich 
bey dem Könige ftand, auch Männer, die derglei. 
chen Stellen, z. B. als Truchfefs, Schenk, Jäger- 
meifter u. f. w. bekleideten, mit zu Rathe zu zie- 
hen. Man findet frühzeitig Spuren von der Ge- 
wohnheit, jährlich eine Art von Reichsverfammiung 
zu halten; doch war das noch kein deutfcher Reichs- 
tag in jetzigem Sinn. — Sowohl Uhtheilbarkeit ei- 
nes Staats als die damit gemeiniglich verbundene 
Thronfolge nach dem Rechte der Erftgeburt waren 
noch unbekannte Begriffe; und die Wiedervereini- 
gung der mehrmals getheilten Monarchie hatte nur 
in zufällig unbeerpten Todesfällen ihren Grund. Dafa 
der römifche Bifchof Gregor I die Lehren von der 
Anrufung der Heiligen, vom Werthe der Reliquien, 
vom Fegfeuer u. dergl. m. in gröfsere Aufnahme 
brachte, das Klofterleben begünftigee, dem Stuhle 
zu Rom eine gewifle Vorzüglichkeit vor anderen 
bifchöflichen Sitzen, befonders dem konftantinopo- 
litanifchen, beyzulegen wufste, und andre ähnliche 
Schritte zur Stärkung des Aberglaubens d. i. zum 
Vortheile der Geitllichkeit nicht ohne Erfolg unter- 
nahm; — dafs der Engländer H’infrid {Bonifacius) 
unter Karl Martells Schutze die chrillliche Religion 
in Thüringen, Franken u. f. w. verbreitete, meh- 
rere Bisthümer in Deutfchland ftiftete und Mainz 
au feinem Aufenthalte wählte, welches feitdem der 
Sitz des vornehmiten deutfchen Erzbisthunis blieb; 
dafs er fchon dem römifchen Stuhle einen folchen 
Eid ablegte, wie fonft nur die demfelben unterge- 
ordneten Bifchöfe der eignen römifchen Diöces zu 
fchwören pflegten; — dafs Pipin durch die Schen- 
kung des Exarchats von Ravenna an die römifche 
Kirche dem Erbtheile des heil, Petrus, das bisher 
nur aus einzelnen Gütern und Einkünften beitand, 
die erte Begründung an Land und Leuten ertheil- 
te; — dafs Karl der Gro/se durch die Eroberung 
des Longobardifchen Königreichs die erfte Veran- 
laffung zu der noch beftenenden Verbindung des 
deutichen Reichs mit Italien gab; dafs eben der 
Kari nicht ruhete, bis er die &: ichjen unter feine, 
wiewohl bedingte, Botmifsigkeit und zu feiner 
Religion gezwungen hatte; daß er die fejt 324 
Jahren im Occident erlolchene Würde eines römi- 
Jehen Kaifers in feiner Perfon erneuerte; dafs feine 
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unter fich uneinigen Enkel im Jahr 843 durch den 
Theiiungsvertrag zu Verdun ihre Gränaftreitigkeiten 
fchlichteten; — dafs durch die perfünlicheSchwäche 
der Nachkommen Karis und durch innere Unruhen 
und Angritfe von aufsen die Macht der Krone fiel, 
und dagegen das Aufehn der Stände wuchs, derer 
Einwilligung nun fchon zu allen Verfügungen von 
Erhebiichkeit den Königen nothwendig wurde; dafs 
diefe Verwirrungen die Errichtungen vieler Berg- 
fehlöffer , und diefe wiederum häufige Befehdungen 
und das unfelige Fauflrecht erzeugten; -— dals bey 
folchen Umftänden natürlicher Weife alle von Karl 
dem Gr. zur Aufklärung des Volks getroffene An- 
ftalten fruchtlos erftarben, nnd nur die Geifllichen 
mit genauer Noth Mittel fingen konnten, Lefen und 
Schreiben und Kemntnifs der lateinifchen Sprache 
unter fich zu erhalten; dafs aber felbft diefer an 
fich fo geringe, damals jedoch viel bedeutende 
Vorzug das Ücbergewicht des geifllichen Standes 
über den weltlichen ganz ungemein vermehrte; 
dafs hiezu, und vorzüglich zur Vergröfserung der 
Gewalt des römifchen Bifchofes, infonderheit auch 
die Erfcheinung und Anerkennung des abentheuer- 
lichen, verwünfchenswerthen Products des fallchen 
Ifidors unglaublich viel beytrug; — dies find un- 
ter der grofsen Menge der merkwürdigen Vorfälle, 
die während des Neites dieler Periode fich ereigne- 
ten, wohl diejenigen, welche auf die nachherige 
Verfaffung am fichtbarften wirkten. I/. Mittlere 
Zeiten: Von der Erlöfchung des Karolinger Manns- 
ftammes an, bis zum Ausgange des I5ten Jahrhun- 
derts, in zwey Abfchnitten, deren erfler in 12 Un- 
terabtheilungen bis zum Jahr 1235 reicht, und der 
zweyte in 7 Unterabtheilungen den Zeitraum von 
1235 bis 1493 begreift. Die wichtigften Gegenflän- 
de des er/len Abfchnittes find folgende: Die über- 
handnehmenden Befehdungen und fortwährenden 
Einbrüche fremder Völker; das Entftehen der Städte, 
und die Errichtung der Burg Meiflen unter und 
durch Heinrich L; erte Spur der Untheilbarkeit des 
Reichs und des Rechts der Erftgeburt bey der Thron- 
folge Otto des 2, und die Grundlegung zu den nach- 
herigen kurfürfilichen Worrechten der Erzbifchöfe 
zu Mainz, Trier und Köln, fo wie zu vier weltli- 
chen Erzbeamten, bey feiner Krönung, die von 
ihm erneuerte Verbindung mit Rom und Italien, 
die, freylich in guter Abficht und fowohl aus Noth 
als aus Politik von ihm fehr weit getriebene Frey- 
gebigkeit gegen die Geiftlichen; die Anfetzung 
der Pfelzgrafen in den Provinzen, um die fchon 
gar viel fich herausnehmenden Herzoge zu zügeln, 
welche Ablicht doch in kurzem ganz vereitelt wur- 
de; die Realverbindung des römifchen Kaiferthums 
mit dem deutfchen Reiche, unter Otto” I auf 
ewig getroffen; Heinrichs II. nachtheilige Verträge 
mit dem römifchen Stuhle, die in mehrerem Be- 
tracht feltfamen, nicht fowohl unter des Kaifers, 
als vielmehr unter des Bifchofs zu Rom Anfehn 
gefchehene Errichtung des Bisthums Bamberg ‚die 
durch Hildebrands külne und meiftens glückliche 

2 n- 


TII 


Unternehmungen zum Erftaunen vergröfserte Macht 
des römifchen Bifchofs, nunausfchliefslich fogenann- 
ten Pabjfles ; die Kreuzzüge, das Concordat zwiichen 
Heinrich V und Calixt II im J. 1122 gefchloffen ; die 
Erblichkeit der weltlichen Reichsflände und Ver- 
wandelung der Gaue in Graffchaften; der Gebrauch 
erblicher appes; die völlige Verwandlung des 
deutfchen Reiclis in ein ireyes Wahlreich und der im- 
ther zunehmende Einfufs der Päbfte in die Kaifer- 
wahlen, nebft dem allmählichen Entftehen des aus- 
- fchliefslichen Wahlrechts drey geiftlicher und vier 
weltlicher Äurjärjien; aufkommmendes Anfehn des 
oufinieni/chen und des päpfllickkanoni/chen Gefetz- 
buchs; Gebrauch der Achtserklärungen, Schickfal 
Heinrichs des Löwen und Folgen davon; Einfüh- 
rung der dem päpftlichen Stuhle fo vertheilhaften 
Beitelmöncke und der Inguijfitien,; Anmafsung des 
Papftes, fich über Kaifer und Könige zu erheben; 
fichtbare Abnahme der kaiferlichen Gewalt und Zu- 
wachs der reichsftändifchen landesherrlichen Rechte 
unter Friederich II, fonderlich ausdrückliche Bekräf- 
tigung der letzteren durch die merkwürdigen kai- 
ferlichen Urkunden von den Jahren 1229 und 1232; 
Urfprung der Austräge. — Von den im zweyten 
Abfchnitte abgehandelten Materien rechnen wir zu 
den merkwürdigiten unter andern den Urfprung 
und Entftehungsgrund der Reichsftädte, Reicheprä- 
taten und Reichsritterfchaft in Franken und Schwa- 
ben, die nach der Hälfte des ı3ten Jahrhunderts 
aufgekommene Nothwendigkeit der kurfürftlichen 
Hrllebriefe bey wichtigen kaiferlichen Gnadenverlei- 
Hungen; die Kurverein und den Reichsfchlufs, durch 
welchen die Unabhängigkeit des deutfchen Reichs 
fetgeftellet wurde im Jahr 1338; die Veranlaflung. 
zur Errichtung der goldenen Bulle und den hier um- 
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fländlich und mit eingemifchten trefichen An- 
me: kungen erörterten Inhalt derielben; die feit der 
offenbaren Umwandlung Deutichlands in ein Wahl. 
reich noch fichtbarere ALnahme der kaiferlichen Ho- 
heitsrechte und Kammergüter, von welchen letzte- . 
ren, fo zahlreich und ergiebig fie vorher waren, 
{chon im ıgten Jahrhundert nur noch wenig übrig 
blieb, die hieraus entfprungere Nothwendigkeit, 
keinen zum Kaifer zu wählen, der nicht eigene Erb- ` 
lande hatte, und die natürliche Folge, dafs die 
ehemalige Wandelbarkeit des kaiferlichen Hofla- 
gers aufhörte, und ein Kaifer fich gar leicht mehr unı 
Erblande, als um die Regierung des deutfchen Reichs 
bekummerte; — den Anfang der nachher ío häufig 
gewordenen Stundeserhöhungen und die für den 
Grafenftand nachtheiligen Wirkungen derfelben; — 
die Eirichtung von Univerfitäten und die wohlthä- 
tigen Felgen davon (dafs vor der im J. 1348 getik 
teten Univerfität zu Prag in ganz Europa nur die 
zu Oxford, Bologna und Paris im Gange geweien 
wären, wje hier behauptet wird, iftdoch wohl noch 
zweifelhaft; wenigitens werden die zu Cambridge, 
Coimbra, Salamanca und Valladolid für älter als die. 
Prager hohe Schule ausgegeben); den Zuftand der 
Religion und Kirchenverfalung im Igten Jahrhun- 
dert; die allgemeinen Kirchenverfammlungen zu 
Koftmitz und Bafel; die Erfindung und Ausbrei- 
der Buchdruckerkunft; endlich die Veränderungen’ 
in der Reichstagsverfaffung unter Friederich dem 
dritten. Unter andern kommt damals das erfte Bey- 
fpiel vor, dafs die Abgeordneten der Reichsitädte, 
fich auf zwey Bänken fo gefetzt haben, wie fie noch 
jetzt in die ‚rheinifche und fchwäbifche Bank ver- 
theilet werden, l 


(Der Befihtufs folgt) 
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, ÅKADFMISCHE SCHRIFTEN. esa, ' Joach. Ramm 
Rigenfs Dit înaug. de Alcalina bilis natura contra nu- 
peras opiniones defenfa. 1786. 12 S. 4. Chemifche Ex-- 
perimente, Gallenkrankheiten und die Wirkung der Galle 
als Arzneymittel, geben insgefammt Laugenfalz als einen 
Beftandtheil der Galle zu erkennen. Die neuern Einwürfe 
des D. Goldwitz dagegen, welche fich darauf gründen, 


dafs die Galte nicht mit Säuren braufet, beweifen nach des. 


Vf. Meinung nichts, weil das in derfelben enrhaltne Lau- 


aenfalz wehr Verwandfchaft zu dem Brennbaren als zu den, 


Säuren hat, und folglich durch diefe nicht entbunden 
werden kann, i 

Hierzu gehört die Einladungsfchrift von Hn, Hofr. 
Loder: Conmentatio de renvi coalitione tabulis aeneis il- 
Zufivata. 105. 4- Es werden 3 merkwürdige Fälle von. 
Nierenvernachfung befchrichen , 
Dals diefer Zufall keiner von den feltenften fey, ergiebt 
fich daraus, dafs unter 200 Leichnamen, welche Hr. L. 
in g Jahren auf dem anaromifchen Theater zu Jena zu une 


lies erfles bis fechfles Stück, 


und zwey abgebildet. 


terfuchen Gelegenheit hatte, drey Beyfpiele davon vor- 
kamen, 

Bbendafelbl, Joan. Samuel. Sommer Coburg. Diff. 
inaug. de Conceptione fine menflruis biga cafuum confire 
mata., 1786. 17$. 4. Eine febr fleifsig gefchriebne Ab- 
handlung, in welcher die Möglichkeit der Empfängnifs 
ohne vorhergegargne Menftru: durch zwey neue Beylpiele 
bewiefen wird. Der Vf, har fich angelegen feyn laffen, 
ähnliche Fälle und Erklärung derfelben aus alten Aerzten 
zu fammlen, und praktifche und gerichtliche Aerzte bey 
Berechnung der Schwangerfchaft, partu ferotino etc, auf 
diefen Umitand sufmerkfam zu machen, 

In dem Programma liefert Hr. Hofr, Nicolai: Conmen-. 
tationis de cubits asgrotorum particulam jextam. 8 S, 

Giefjen. Adr, Wilh. Brand -Schippers Lugduno - Ba- 
tav. Diff, ınaug. de Degluritione dificili, 1786. 208. 4, 
Eine ganz gure Compilation zur Aetiologie, Semiotik, 
und Therapie eines Uchels, das befenders Holländifchen 
Aerzten viel zu fchaffen macht, 


tn 


nn 


N. 107. S. 239. 2.2. VU ftatı in Schlefien lies in der Oberlaufitzy N, 237, 5.17. Z. 8. v, 0, ftatt erfles Stick- 
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Errancun bey Jac. Palm: Fünfte und fechfie 
Nachricht von dem Krankeninflitut zu Erlan- 
gen von D. Fr. Wendt 955. 8. (jede 6gr.) 


hE der Berechnung und dem Verzeichnifs der 
verfchiedenen Krankheiten ift in den übrigen 
66 Seiten fo viel interefantes und praktifch Wahres 
enthalten, dafs wir ohne den Vorwurf der Schmei- 
cheley zu befürchten es laut fagen können: man 
werde in diefen wenigen Bogen mehr Nutzbares, 
anz nackend gefagt, als oft in dicken Bü- 
chern finden. Diefe Bogen follen jungen Aerz- 
ten zur Lehre dienen, . die von andern Aerz- 
ten empfohlnen Mittel nicht ohne Unterfchied 
zu gebrauchen, fondern nach der Verfchiedenheit 
der Urfachen eine zweckmäfsige Auswahl zu tref- 
fen, auch nicht blofs neue Mittel zu wählen oder 
nur neue Entdeckungen zu nutzen, fondern auch 
das alte bekannte, oft geprüfte anzuwenden und 
beyzubehalten. Unter die befonders nützlichen Beob- 
achdungen gehören folgende: In der Ruhr milderte 
den Stuhlzwang nichts beffer als Quittenfchleim zu 
ILth. mic einer kleinen Spritze n den Mattdarm ge- 
bracht, wogegen die fonft empfohlnen Qele Schmerzen 
machten. Bey der gröfsten Bösartigkeit der Blattern, 
befonders im Eiterungslieber, fahe der Hr. Hofrath 
vom rohen Alaun ganz ausnehmenden Nutzen, der 
oft mehr Dienfte that als Molchus. Warme nafle 
Umfchläge, wie auch ganze Bäder, thaten nie er- 
wünfchten Effect, wie Rec. leider verfchiedenemal 
auch erfahren hate Weidenfchwamm bey, der 
Schwindfucht von Schärfe wirkte fürtreflich. In 
der Maler - Epidemie 1784 hatten einige Perfonen 
die Mafern zweymal. Auch dieles hat Rec, mir 
gröfster Genauigkeit beobachtet. Den Extract der 
Gratiola rühmt er bey fliefsenden Schäden als das 
vorzüglichfte Mittel, Sie mufs aber ganz nach fei- 
nen Einfchränkungen gegeben werden. neinlich 
nicht Vollblütigen, und dann Abende. Senega er- 
hält ihr Lob vor der Squilla in Waßerfucht, indem 
fie den Magen nicht fo verderbt. Sehr interelfant 
ift die Abhandlung vom Miferere. Er gab alle Stun- 
den einen Eslöffel Leinöhl, und davon auch Clys- 
tiere in kleinen Portionen mit etwas Friedrichsfälz. 
Wie viel kleine Portionen jeder Art Ciystiere in 
‚4. L, 2.1786. Vierter Bang, 
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diefem Fall mehr wirken, als Effig -und a 

iliere, davon giebt er auffallende Beyfpiele, Wen“ 
förmige Erhebungen des Unterleibes find bey diefer 
Krankheit, wie richtig bemerkt wird, fehr gefäkr- 
lich, Goldfchwefel mit Starkeyifcher Seife verbun- 
den war im Quartanfieber fehr wirkfam. Eine heb 
tige Raferey wurde durch Kaltwafchen und Aufle- 
gen des Eifes auf den Kopf geheilt, wobey die Be- 
merkung gemacht wurde, wenn das Eis gefchwind 
thaute 2 dafs Di darauf neue heftige Anfälle ka- 
men, S. 42 wird ein merkwürdi i i 
Mundfäule nach den Mafern erzählt 
tet Hr. W. ganz richtig, dafs der Bandwurm in den 
gefündeiten Menfchen feyn könne ohne befondere 
Zeichen , dafs die Farrenkraut- Wurzel im allein 
austreibe (hier können wir nicht beyflimmen) dafs 
mehrere Arten zu gleicher’ Zeit in einem Menfchen 
gefunden werden, dais man in hitzigen Fiebern in- 
nerlich und äufserlich Wurmmittel anwenden könne 
und mi/se (ja wohl.) Alles das wird mit intereffanten 
Beyfpielen belegt. Das Schlingen im Schlaf gehört zu 
dei zuverläfsigern Zeichen der Würmer. Dafs die Spa- 
nifchfliegenfalbe doch nieht zureiche, den Erbgrind z 
heilen, wird auch hier durch Beyfpiele gezei 
Hingegen hob die Pfettermüinze in Fiebern, wenn gr 
auch mit verbunden waren, Ausfchlägen die Kräfte 
‚fehr. Als feltene Entzündung wird die Entzündun 
der Zunge genennt. Aufser noch einigen Bin 
Beobachtungen macht die Berechnung denBefchlufs. 


Sreassung, bey König: Fr. Rewis Di ` 
rium univer fale ad ee nofira ne 
- tumetad formam Lexici chemico- pharmacevtici 
redactam. 1786. 612 S. ing. 
i Die Ablicht des Verf. it, durch diefes Difpen- 
fatoriym die Mängel zu ergänzen, welche noch an- 
- dere haben. Die alphabetifche Ordaung, welche 
er gewählt hat, ift ganz nach feinen Vorgängern 
eingerichtet. Bey jedem Mittel it Wirkune iad 
Yigenfchaft beygefügt, dann folgt der Gebrauch in 
einzelnen Krankheiten, fo wie ihn die Erfahrung 
und das [Zeugnifs angelebener Männer beftätigen 
doch vergifst er auch nich: vor dem zu warnen, was 
fchädlich ilt; ferner die Zeichen der Aechtheit u. Ver- 
fälfchung , das Gewicht und die Quantität der Ga- 
ve. Bey jedem Artikel werden auch noch Bemer- 
kungen gemach« ia Anfchung der verfchiedenen 
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Bereitungen, welche bey verfchiedenen Schriftftel- 
lern und Pharınacevtikern vorkommen, daher auch 
die neuelten und beften Formeln aus den vorzüg- 
lichften praktifchen Aerzten gefammlet und mit Kri- 
tik beygefügt find. Was die einfachen Mittel betrift, 
fo verweilt er auf die Materias medicas, von denen 
er in einer Anmerkung die beften nennt. Wir ha- 
ben gefunden, dafs der Hr. Prof. feinen Zweck 
fehr gut erreicht und nur felten verfehlt habe. Zum 
Beweis kann jeder Artikel dienen, befonders der 
von Aer fixus, Extractum opi, chinae, Magnefia 
alba, Mercurius dulcis etc., nur die letzten find etwas 
kurz gerathen; Auch ift die Auswahl von ältern 
und neuern Mitteln gut getroffen, unter denen wir 
wenige vermilfen. z. B. Extr. hellebori nigri vino- 
Jum Bacheri, fo ‘auch deffen vortrefliche Pilulae 
Zonicae, Schmuckers Pil. ad catarastam, defen 
herrlichen Schnupftabak, Plenks aufserordent- 
Jich fchnell Mutter - Blutflüfe flillende Zimtmixtur. 
&Jalfers Krätz- Salbe u. a. Ueberflüflig fcheint uns 
das Acetum Belladonnae, weil durch den Eflig wirk- 
lich feine Kraft gefchwächt wird, acetum Lambaci, 
Elsctuorium e Caffa, Pulvis laxativus vegetabilis, 
das äufserft draftifch it, fo auch pulvis e Serna 
compofitus u. a. m. Doch alles alte wegwerfen zu 
wollen, wie einige neuere fich zu thun erkühnen 
und nur nach neuen hafchen, heifst ungerecht gegen 
das Alterthum feyn und den wahren Werth von bei- 
noch nicht kennen, um jedem feinen gebührenden 
den Rang anzuweifen, 
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Leirzıs, bey Weidmanns Erben und Reich: AU. 
gemeines Verzeichni/s derer Bücher, welche in 
der Frankfurter und Leipziger Michaelisme/fe 
des 1786 Jahres, entweder ganzneu gedruckt, 
oder fonft verbeflert, wieder aufgelegt worden 
find, auch inskünftige noch herauskommen fol- 
‘len — Das Verzeichnifs der fertiggewordnen 
deutfchen und ausländifchen Bücher geht von 
S. 431 bis 483. 4. ^ 

In folgender tabellarifcher Ueberficht find alle 

angeblich fertiggewordnen Bücher ohne Ausnahme, 
{fo viel man aus den Titeln hat fchliefsen können, 
unter ihre Klaffen gebracht; fo dafs die Signatur 
N. die eigentlich neuen Bücher, wovon hier entweder 
die erften Theile oder das Ganze zugleich geliefert 
worden, F. Fortfetzungen von Büchern, deren er- 
fte Theile fchon früher erfchienen find, U. die Ue- 
berfetzungen, A. die neuen Auflagen und S, die 
Summe anzeiget, 
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Preise. Die Societe Royale d’ Agriculture, zu ‘Laon 
wacht fich um ihre Provinz fehr verdient. Aufser eige- 
nen Arbeiten und Bemühungen hat fie für 1788 folgenden 
Preis .ausgeferzt: Determiner les avantages qui refulte- 
zoient du deffdchemens des marais du Laonnois et indiquer 

uels Joient les grains; Yes plantes et les arbres les plùs pro- 
pres à Ctre. cultivés dans les terrains gui feront defjfches 2? 
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KURZE NACHRICHTEN 


AnkünDısUng. Bey dem Buchhändler Johann David 
Schöps in Zittau erfcheint eine Veberferzung von: Rules for 
preferving Health, particulary wich regard to fkudious Per. 
fons. In tree Treatifes, translared from the Spanish of 
the Reverend Father Feyjoo, Malter General of the Or- 
dre St. Benedict. 8. 1786. 
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 Görrincen, bey Vandenhoecks Wittwe: 
ters ifl, Eniwichelung ete, 
Befchlufs des in Nro. 248. abgebrochenen Artikels, 


Pit- 


Dk Gefchichte der neuern Zeiten fängt der VF 
mit Max. demI an. Die Hauptbegebenheiten 
find das durch den Landfrieden gänzlich aufgehobne 
Fauftrecht, die Errichtung des Kammergerichts, 
Reichshofraths, u. der Aufträgalinftanz, das Territo- 
rialjuftitzwefen, und die befeitigte Kraft des tömi- 
fchen:Gefetzbuchs.- -Das- letzte wurde nicht, wie 
viele glauben, nunmehr erft von Kaifer und Reich 
recipirt, wie etwa Lübiich Recht auch aufser Lübeck 
von marcher andern Städt angenommen, worden 
it, oder wie es jedem andern Staate unbenommen 
feyn würde, das Preußsifche neue Gefetzbuch wegen 
feines innern Werthes auch in feinem Gebiete auf- 
zunehmen. Nein, man fah die Sache garnicht von, 
der Seite an, als ob das römifche Recht noch ierit 
einer Aufnahme in Deutfchland bedürfte, fondern 
man hielt Deutfchland felbft für das römifche Reich 
oder doch für einen Theil defleiben, und den Kai- 
fer Juftinian für einen der Vorfahren in der Regie- 
sung fowohl vom Kaifer Max., als von den ehma- 
ligen Kaifern , die nach Juftinian zu Conftantinopel 
oder zu Rom regieret hatten. Da man alfo in der 
Eidesformel, die den Beyfitzern des Kammergerichts 
vorgefchrieben wurde, einflieffen liefs, dafs fie nach. 
gememen Rechten urtheilen follten, fo erklärte man 
dadurch nicht eine itzt erft zu bewerkftelligende 
Aufnahme des römifchen hechts, fondern mannahm 
es {chon als bekannt an, dafs die beiden Geletzbü- 
cher, die Päbften und Kaifern ihr Anfehn zu danken 
hatten , des römifchen Reichs, und alfoauch Deutfch- 
länds gemeine Rechte wären. Dies war nun uns 
ftreitig eine Folge des damaligen Zuftandes der Ge- 
lehrfankeit, da diejenigen, welche fich den Rech- 
ten widmeten, auch auf deutfchen Univerfitäten nichts 
weiter lernen Könnten, als was in den beiden latei- 
nitchen Gefetzbuchern fand, ohne die geringften 
Kiftorifchen Begrifte ‚ Una gefunde Philofophie damit 
zu verbinden.“ Den Laien und fonderlich den Adel : 
hielt es noch überall {chwer zum Studiren zu brin- 
gen. In einer 1531 gedruckten Laiijchen Anzei- 
gung, , räth- jemand einem Freunde von Adel lich 
- A Li Z. 1786, Vierter Band, ` 7 


MEINE 
ZEITUNG 
ıgten October 1786. 
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aufs Studiren zu legen, und fagt unter andern:. 
„Lafs dir folche Schreiberey nicht zuwider fevn. 
„Denn willt du grofse Sölde, Aemter und Gerih. 
„te haben, fo fleifs dich dem. Es it dir ohl 
„fo ehrlich, als wenn du einem Fuchs oder Hafen 
„nachreitef.*“ Noch wurden aus Furcht für 
dem‘Kammergericht die Fauftrechtshändel häufig 
zwar heimlicher, aber delto gefährlicher, getrieben 

Der Reichsabfchied 1512 klagte über unerhörte 
Mishandlungen, dafs einer den andern heimlich fa- 
he, verbiende, wegführe, in Gefängniffen heimlich 
halte, oderandern verkaufe, heimlich mordbrenne 
w fw., Strafen waren noch äuiserlt barbarifch da 
z: B. ein Herzog Ulrich von Würtenberg einen feiner 
Räthe aus einer fehr anfehnlichen Familie bey einem 
Kohlenfeier an Armen und Beinen braten, den 


Leib mit Brantewein überziehen, und fo anzünden 


liefs. Die Rohigkeit der Sitten, befonders die 
Aus[chweifungen im Trinken, zu mildera,machte m an 
Verfuche, aber mit geringem Erfolge. Noch 152 
fchloffen verfchiedne geittliche und weltliche Chur 
fürften und Fürften eine Verbindung unter einan 
der, ich für ihre eignen Perfonen der Gottecläfte. 
rung und des Zutrinkens, ganz oder halb, zu ent- 
halten, doch mit ausdrücklicher Ausnahme wenn 
fie in Länder kämen, wo das Zutrinken noch Ge- 
wohnheit wäre. Im Kriegswefen kam unter Maxen 
zuerit die Eintheilung in Regimenter auf, veranlafst 
durch die neue Kriegsart, worinn der Gebrauch 
des Pulversnundie Oberhand gewann. Doch mufs- 
te noch zur Zeit jede Flinte mit einer brenzenden 
Lunte abgebrannt werden. Hr. P. befchliefst die- 
fen Abfchnitt mit einer [chönen Schilderung der er- 
ften Bewegungen D. Luthers in der Kirche, Diefe 
wird im fünften Abfchnitt, von Kaifer Kari V 
Regierung fortgeführt. Wie gar anders fällt hier 


.die Verftellung von der: Retormation aus, "als .fie 


der in andern Perioden fo vorzügliche Gefchichts- 
fchreiber Hr. Ignaz Schmidt in Wien gemacht hat! 
Eine Bemerkung S. 363. it auch für unfere Zeiten l 
fo wichtig, dais fie nicht genug wiederholt wer- 
den kam: „Dach dem wahren Verlaufe der Ge- 
fchichte war die Kirchenreformation, wie fie nach ` 
yielen vergeblichen Contilien itzt wirklich in Gang . 
kam, nicht Befehlsweife von Landesfürten und 
und Obrigkeiten, fondern auf Verlangen und eig- 
nen Betrieh der Unterthauen, alfo nicht vou oben 

j herun- 
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herunter, fondern von unten hinauf, in Gang ge- 
bracht. Ganz irrig ift alfo die Vorftellung , wie 
fie von vielen gemacht wird, als-ob der Churfürft 
von Sachfen, der ‚Landgr. .v. Heffen und andere, 
die ihren Beifpielen gefolgt wären, nur durch ihr 
Intereffe geleitet, gut gefunden hätten Luthers Leh- 
re anzunehmen, und in ihren Ländern einzuführen, 
dafs alfo mit gleichem Rechte auch nachher katho- 
lifche Landesherrn evangelifcher Läuder und Un- 
terthanen diefe wieder katholifch zu machen befugt 
gewefen wären und noch feyn müfsten. Isein, nicht 
Landesherren, nicht Obrigkeiten waren es, welche 
zu den damaligen Veränderungen inder Kirche den 
Ton gaben oder fie befchlsweife vorfchrieben. Die: 
Unterthar.en waren es, die itzt nach veränderten 


Einfichten und Gelinnungen von dem Joch, dafs. 


fie bisher gedrückt hatte, in Freyheit zy kommen, 


und den Gottesdienft ihrer nunmehrigen Ueberzeu-- 
Wo. 


gug nach eingerichtet zu haben wünfchten, 
nun Obrigketen und Landesherren diefen Wün- 
fchen (hör gaben, da kam die Sache zu Stan- 
de. Nurda fand fich Hindernifs, wo die Obrig- 
keit den Unterthanen nicht nachgeben wollte.“ 
Unter den übrigen Kapiteln defes Abfchnittes ift 
der gte vorzüglich intereffant, worin das Aufkommen 
der DJefniten erzählt wird- Trettend und [chön ift 
bier die Einrichtung und der Geift diefes fürchter- 
lichen Ordens gefchildert, die fchle. hte Beichaffen- 
heit feines Schulunterrichts , feine iin Grunde ver- 
derbliche, aber gefchmeidige und eben darum über- 
all Eingang findende, Moral, feine Erwerbsmittel, 
fonderlich durch den mit feinen Miffionen ver. 
knüpften Handel, die Verbreitung [einer Herrfchaft 
über den gröfseften Theil der bekannten Welt, fein 
leızter, blofs auf feine eigne Wohlfahrt gerichteter. 
Zweck, fein eifriges Beftreben, den Proteitanten Hafs 
und Verfolgung zuzuziehen, oder fie zur römi- 
fchen Kirche zurückzuführen, weil die unter ihnen 
herrfchende gröfsere Aufklärung und Denkfreyheit 
zu dem Syfteıne des Ordens nicht flimmte. — Mit 
dem dritten Abjchnitte: Von Karis V. Abdankung 


bis zum weflfälijchen Frieden 1558 — 1648, hebt- 


der zweyte Band des Werkes an. Hier müffen wir 
befonders auf die Erzählung der jefuitifchen An- 
griffe, auf die Verbindlichkeit des Religionsfriedens 
und auf die zur Behauptung einer gewaltfamen ka- 


tholifchen Gegenrefermation aufgeftellten Grund- .- 


fätze und deren Folgen aufmerkfam machen. Im 
vierten Abjchnittz Vom HWejlfälifchen Frieden 
1648. werden in zehn Uhnterabtheilungen alle 
einzelne Friedenshandlungen, Friedensfchlüffe, und 
die Friedens - Executionshandlungen mit den dahin 
einfchlagenden Materien vollkonimen befriedigend 
erörtert; im fünften aber hauptfächlich die Folgen 
des wefifälifchen Friedens betrachtet, wohin die 
Regierungsform des deutfchen Reichs überhaupt, 
wie fie nunmehr durch den weftfálifchen Frieden 
erft recht befeftiget worden; 2) die zur vällien Con- 
Gite gebrachte Verfaflung der befonderen deut- 
fchen Staaten, infonderheit der Länder,- wo Land- 
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flände find; die befondere Befchaffenheit der geilt- 
lichen Länder und emige Eigenheiten der deut- 
fchen Verfatlung gehören, wie fie infonderheit von 
den Zeiten des 30jährigen Krieges und weitfäl 
Friedens her merklich geworden  Hiezu rechnet 
der Hr. Vf, unter andern den Vortheil, dafs unlere 
Landesherren eigentlich nur die Gewalt haben iol- 
len, Gutes, nichts Bòfes, zu thun, Aber nach wel- 
cher Verfallung Jollte der Regent wohl die Macht 
zum Böfes thun , oder genauer, das Recht zur Aus- 
übung diefer Macht, haben? Gleichwohl thut er 
manchmal Böfes, ungeachtet er nicht Jolltes und 
das möchte zu Zeiten auch in Deutfchiand der Fall 
feyn._ Inzwilchin hat untere Verfaffung allerdings 
den Vorzug, dafs ein iolcher Fall nicht fenr 
häufig un exhndet eintreten, und der Regent 
doch eher «is in ver[chiedenen andernStaaten vom Mis- 
brauche tuner Gewalt al.gebalten werden kann, 
Mir -patrisrifcher Freymuthigket warnet Hr. P, vor 
zwey Klippen, die der deutichen Verbffung ganz 
befondars eigen zu eya Icheinen, neinlich : Wahn 
Herr Cim, buchttäblichen Veritande) des Landes zu 
feyn; und unbegränzte Nacherferungsfacht. Die 
Vorfahren unirer jetzigen Reichsitände waren frey- 
lich nur als Privatbelitzer grulser Güter anzufehen 
und die Reichsilände find erit nach und nach wahre 
Regenten geworden, „Da fie aber das nun einmal 
find, fo müffen fie auch nicht denken, dafs die Län- 
der nur ihrenthalben da find, oder dafs nur eine 
Anzahl Sklaven zu ihrem Gebote ftehen , und dafs 
nur Rechte, keine Verbindlichkeiten, ihren erhäbe- 
nen Stand’ begleiten, fondern dafs fie auch wahre 
Regentenpflichten auf lich haben, die nur dahin 
gerichtet feyn dürfen, Land und Leute glücklich 
zu machen, und den Unterthanen Sicherheit und. 
Wohlfahrt zu verichaften.“ Wie verderblich die 
Nacheiferunzs/ucht werden könne, wenn der Kur- 
fürlt Könige, der Fürft Kurfürften, der Graf Fiir- 
ften u. £ & zu Multern feines Aufwandes wählt, 
davon geben die Annalen mehr als eines deutfchen. 
Staates einleuchtende Beweife, fonderlich würden 
manche Landsflände über diefen Satz den unwider- 
leglichiten Commentar liefern können. Noch be- 
trachtet Hr. P. den merklich veränderten Zuftand der 
meiften Städte feit den Zeiten des 3ojährigen Krieges 
u. wellfäl. Friedens. Schon durch den Verfail der Han- 
fe u. derHandlung haben faft alle Städte Deutfchlandg 
grofse Abnahme erlitten. „Wenn man Lübeck, Bremen 
und Hamburg ausnimnit, fo find von andern Städten. 
aufser einigen, denen ihre Lage aan der Oitiee, oder 
an einem grofsen Strome, oderetwa eine hefondre 
Mefs- und Stapelfreyheit, - oder eine befondre Fa- 
brik und Handlungs: Indüftrie noch zu ftatten ge. 
kommen, fejt dem Weltfälifchen Frieden wenige 
übrig geblieben, die fich beträchtlicher Handlungs- 
vortheile rühmen können, Auch font haben meiit 
nur folche Städte, in welchen etwa eine landesherr- 
liche fielidenz und Hofhaltung , oder eine Univer-, 
fieät, oder ein beruhmtes mineralifches Wafer, 
oder Salzwerk, Bergbau uud dergleichen Gewerbe 
ift 
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it, noch wieder in einig® Aufnahme gebracht wer- 
den können. Gar viele Landflädte haben fich von 
den Unfällen des dreylsigjährigen Krieges her gar 
aicht wieder erholen können. Es würde aber-auch 
ein alle Erwartung übertreftend fchreckliches Bild 
feyn, wenn man jede einzelne deutfche Stadt in 
"dem Zuftande, wie fie vor und in dem dreyfsigjäh- 
rigen Kriege gewefen, in. einer treu verglichnen 
Abbildung, vor lich fehen follte. — Eine Stadt wie 
Magdeburg vor der Tillyfchen Zerflörung von 
30,000 Einwohnern, auf einmal bis auf 400 zu Grun- 
de gerichtet, und keinen Stein auf den andern ge- 
laffen. — Die Stadt Frankenthal von Ixoo Bür- 
gern, die meift Bürger und Fabricanten waren, auf 
324 Einwohner zufammengefchmolzen — In Göt- 
tingen von 1000 Häufern im Kriege 179 umgerif- 
fen oder umgefallen, 237 ledig und wult ftehen ge- 
blieben, 137 nur von Wittwen, 460 von Bürgern 
oder Fremden bewohnt. In Minden 1625 eine Til- 
Iyiche Befatzung , die in zwey Jahren 600,000 Rthir. 
kollete, wovon noch itat fogenannte Eintheilungs- 
capitalien. auf den Buürgerhäufern haften. In dem 
einzigen Würtenbergifchen Amte und Stadt Leon- 
berg 1270 Bürger abgegangen, 885 Häufer ver- 
brannt, 11594 Morgen Aecker unbebaut liegen ge- 
blieben. Im ganzen Herzogthume Würtenberg 
57721 Haushaltungen eingegangen, 8 Städte, 45 
Dörfer, 158 Pfarr- und Schulhäufer, 63 Kirchen 
und 36068 Privathäufer abgebrannt! Durch 
folche Drangfale mufsten die meilten Städte unter 
unabfehliche Steuerlaiten gerathen, da lie zumal 
auf den Landtag gegen Prälaten und Ritter[chaft in 
Anfehung der Steuerfreyheit nnd Landesfchulden 
meilt den kürzern zogen.“ — Noch find in diefem 
Abfchnitte vorzüglich die drey letzten Abtheilun- 
en über den Streit der beiden Religianstheile, das 
imultaneum betreffend, über die fortgefetzten col- 
legialiichen Berathfchlagungen des evangelifchen 
Religionstheils und über. die Stimmen der feculari- 
firten Länder; im fechflen Abfchnitt aber der die Re- 
gierungen. der Kaifer Leopold und Jofeph I. be- 
gr.iit, befonders die rote Abtheilung über das Re- 
ligionsverhältnifs der Reichsflände und ihrer Stim- 
men, infonderheit wenn evangelifche Reichsitände 
katholifch geworden ‚ intereffant. Es ift doch er- 
ftaunlich, dafs nach der S. 336 eingerückten Lifte 
von 1614 bis 1769 nicht weniger als zwey und 
vierzig Reichsflände, Churfüriten, Fürlten und 
Beichsgrafen von der evangelifchen zur ka- 
tholifchen Religion übergetreten. In fiebenten Ab- 
felnitt von K Kari Karl VI, 1711-1740, verdienet 
vor andern die dritte Abtheilung Äudiret zu wer- 
den, ; betreffend die Mifshelligkeiten über ei- 
nige F sge i n mars evangelifche Corpus auf dem 
Be reS gegangen 1712 - 1727. Diefe 
Falle berraten (a die split e per ce 
& der Streitigkeiten, zwi- 

fchen dem. Abte zu St. Gallen und der Togsenbur- 
ger Landfchatt; (b) die von der Reiche a Koln 
gefuchte Moderation ihrer Reichsanlagen ; cJ das 
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Erzftallmeifteramt, welches ‘die Directorialgefand- 
ten in den beiden höheren Reichscollegien dem Haufe 
Hannover aufdringen wollten. (d) Die Veoilzie- 
hung des Reichsdeputationsurtheils , durch welches 
dem von Kurpfalz mit der Herrfchaft Zwingenberg 
belehnten katholifchen Grafen von Wiefer die Zu- 
rückgabe diefer Herrfchaft an die evangelifche Fa- 
milie Göler. von Ravensburg auferlegt war, woge- 
gen aber Kurpfalz zum Beften des katholifchen Be- 
fitzers den Recurs an den Reichstag genommen hatte. 
Bey diefen Ereigniffen behaupteten die Katholifchen 
bekanntlich, einmal, es müffe eine Religionsfache. 
feyn, wenn man in partes gehen wolle, dann, 
dies könne nur alsdenn gefchehen, wenn alle evan- 
gelifchen Reichsfläinde ganz einmüthig wären. Nun 
jft hier (im H Theile S. 395 - 408) nicht nur der Un- 
grund diefer dem Sinn und den klaren Worten des 
weitfälifchen Friedens ganz. entgegen ftehenden 
Meinung gezeigt, fondem zugleich die höchft in- 
tereffante Materie: von dem Rechte in partes zuge- 
hen, deutlich und unparteyifch auseinander ge-, 
fetzt. Sehr artig und treffend ift die Paredie des 
Fehlfchluffes, wodurch man aus einer Stelle des 
weftph. Fıiiedensinftruments den Satz ableiten wollte, 
dals das Qus eundi in partes nur in Religionsfachen 


gelte. 
In caufis religionis Im Regen 
omnibusque- aliis negotiis und beyallen andern fchlech- 


ubi flatus tamquam unum 
corpus sonfiderari nequeunt 
ut etiam catholicis 
et A. C. atibus in duas 
partes euntibus 
Jels amicabilis compofitio 
lites dirimat, non ailenta 


ten Wetter, wenn die Sonne 
nicht fcheint 

wie auch fo oft wir Luft 
haben zu fpielen, oder zu 
ranzen, 
halten wir Gefellfchaft und 
gehen nicht fpazieren 


votorum plurnlitate 


Ergo Folglich 
dürfen wir nicht fpielen 
oder tanzen 

als im Regenwetter! 


won fas eff ire ix par- 
tes 

nif in canfıs reli- 
gionis! 


Demjenigen, was der Vf. zur Erläuterung und 
zum Beweile feiner gegründeten Lehre von dem 
jure eundi in partes 5.467 mit Beziehung aufS. 284 
von der bekannten Reichs - Generalmafors - Sache 
fagt, fügen wir, weil Giefer Gegenftand, der Con» 
fequenz wegen, fehr wichtig ift, folgendes hinzu: 
Laut des Fürftenraths - Protocolls vom #8 April 1672 
äufserte Braunfchterig - Wolfenbüttel, „es wäre viel 
befer gewelen, wenn man eines jeden der Hırn, 
Katholiichen Meinung vernommen, und nicht in 
Corpore fo unter einander gehandelt hätte; denn 
man halte fich verfichert, dafs fie nicht alle einer- 
ley Inftruction hätten; wenn man diejenige, wel- 
che eine andere Meinung, als jetzt angezeigt, führ- 
ten, den Votis Evangelicig addirte, würde fich 
bald finden, wohin die Majora abzielten u. f w.* 
Bwerr aber antwortete hierauf, „man könne Eyange- 
liici er Thoils Catholicis nicht prájudicirre, noch ße zu 
etwas Widrigen zwiagen; gleichwieEvangelici Evan- . 

2 gell- 
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gelica, alfo Lenenneten Catholici Catholica Subjecta. 
Je mehr man fichopponirte, je weniger werde man 
katholifcher Seits nachgeben ete. Oeflreich Tetzte 
Hinzu, „der kurfürfü. Schlufs könnte den Catholi- 
cis in hoc Collegio nicht präjudiciren; men könnte 
fich aufser Special- Iniruction zu nichts anders als 
vorhin nomine Cathoficorum (unter weichen doch 
nicht Einmäthigreit, fondera nur Mehrheit der 
Stimmen gewelen war) angezeigt worden, verite- 
hen, foilte man auch drey Tage dergefalt fitzen; 
er hoffe aber, man werde den Katholifchen ihre 
zwey Snbjecta zu benennen nicht controvertiren“etc, 
Beksrntlich blieb es auch hiebey, die Katholifchen 
beharreten fteif auf ihrer Erklärung, und man 
mufste fch endlich vergleichen. Nichts natürlicher 
allo, ais dafs dasjenige, was damals dem katholifchen 
religionstheile Hecht war, auch dem evangelifchen 
für Recht gelten müffe. Wir können von den übri- 
gen in diefem Abfchnitt vorkommenden Materien 
nichts weiter anführen und bemerken nur dafs fich 
der zweyte Theil mit der Erörterung des unterm 
11. October 1740 wegen der Streitigkeit zwilchen 
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dem Berliftr Hofe und dem Biichofe zu Lüttich 
in Betreff der Hoheit über die Herrfchaft Her latl ai 
dos Reich erlafienen kaiferl. Commiflionsdecrets en. 

iget 


` 

Wenn der noch rückfländfge dritte Theil erfchia 
nen feyn wird, fo werden wir ein volllländiges hi- 
ftorifches Staatsrecht von Deutfchlannd beiitzen, 
cas der Gelehrte von Profeffion und der blofse 
Liebhaber mit gfefch grofsem Vergniigen und Nu- 
tzen lefen, und defen allgemeine Brauchbarkeit 
dos verfprechene Regilter nicht wenig erleichtern 
wird, 

r 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hamsung, bey Matthiefsen: Der Fähndrich oder 
der falsche Verdacht — ain Original - Lufljpiel 
in drey Aufzügen von Schrüdern. 1785. 116 


Ein blofser verunftalteter Nachdruck vor d 
Hr. Schröder felbit öttentlich gewarnt hat, 


. KURZE NACHRICHTEN. 


Kurig Schrirren, Märzberg: Niklas Tulp. Dem 
Priefler - Sulilaeınn Sy- Hechw. Herrn Prediger Iörl ge- 


weyhet, von Dr, Piälipp Ludwig Wittwer. 1785, 248. 40 


Tulps Verdienfte, als Arzt und Staatsmann (ind gieich 
grofs und weder die erften nech die letzteren waren bis- 
her hinlänglsch bekannt, Seine Beobachtungen enthalten 
einen Scharz ächter auf die Alten gebaueter Gelehrfam- 
keit und viele feitene File; auch war er der erite, der 
im Winter zwifchen 12639 und 1640. die Milchgefi- 
fso an einem menfchlichen Leichnam öffentlich vorzeigte, 
Herr W, haralles, was von diefem merkwürdigen Mann 
„eriireuer an Nachrichten vorkommt, forgfälug gefam- 
melt und mit wahrer Achrüng fur Verdienfte, in der gefkl- 
Tigten Einkleidung und mit gurer Ordnung zufammenge- 
f:clir, auch die fänmrliche Ausgaben ven feinen Becbach- 
tungen, mit Bemerkung defen, wodurch fich jede aus- 
zeichnet, ‚angeführt. Er war 1650 einer von den Depu- 
tireen, die Amfterdam zur Pflegung der Unterhandlungen 
an den Statthaleer Theba JU Ichickte. Drauf war er 
fünf Jahr cemmitrirrer Rath der Staaten von Holland zu 
Haag und Abzeeräneter zu der Staatenverfammlung. Da 
er fekon furfzig Jahre lang dem Staat gediener harre, ward 
er der murhigfle und erfte Verfechter der von Ludwig XIV 
erfchütrerten und wankenden Freyheit acflelben, 7uip 
verwarf alle vorgefchlagenen Aufopferungen und Unter- 
handlungen mit dem König, derin 22 Tagen drey Pro- 
vinzen und vierzig Städte erobert hatre und auf feine Vor- 
#ellung fafste man den Schlufs das Aeuiserfte zu wagen 
und in die dem ge Groot gegebene Vollmacht zu Friedens- 
unterhandlungen nie zu willigen. Er lebte nach feiner 
Tuhclfeyer, als Mirghed Ges Raths zu Amiterdam noch 
zwey Jahr und farb im ein und achrzigften Jahr an der 
Waflerlucht: ==. Auf dem Titel it die Medaille, die 
zum Gedächtnifs feiner jubeifeyer gefchlagen wurden, ab- 


gebildet. 


- Nave Krerrenstiche. Paris: Honfeigneur le Daus 


Phin et Madame, fille du Roi, Tftanpe dediée i 
gravée par M. Dior, daprès le Tabla pge pa Reine, 
Elifabeth le Drun, Peintre du Roi, et faifant pendant à 
celle grave par Beanvarlet,; Graveur du Roi, en 176 
reprefentanr Mgr, Comte d'Artois et Madame [er Liv.) 7 

Bey Ponce: Aördge hiflorique des Prineipaus traits de 
la Vie de Confucius, celèbre Philofopke Chinois, orné de 
24 Eilampes in 4to, gravées par Helmann , d’après des 
defieins originaux de la Chine, envoyées à Paris par le 
Père Amiot, Millionaire A Pskin, et tires du Gabiner de 
Mr. Bertin, Miniftre er ancien Secretaire d’Erat (in Qrart 
koen fie roh 12, in Pappe 13 L. 10$,; einige Exem- 
piare, die auf grofses Papier abgezogen find, um mit den 
peades de la Chine eing Suite auszumachen, koften r8 

ivres, : i 


ANKÜNDIGUNGEN. Sechs Sonaten für das Klavier 
gefetzt von Herrn Serdebmann, Churfurttl, Sächfifchen 
Kapellmeitter, die mir der Herr Kapellmeifter, um 'zu 
meinem Leiten herauszugeben, geicheuker hat, kündige 
ich hiemit allen Liebhabern der Mufik und edlen Menfchen- 
freunden auf Vorausbezahlung an, wovon ich den Ertrag 
den Wiffenfchaften widmen werde. Der Pränumcrations. 
preis ift ein Thaler, .Lowisdo’r zu 5 Thaler gerechner. 
Die Churfürftl, Sächf, Zeitungs - Expedition, die Breit, 
kopfifche Buchhandisng in Leipzig und der Herr Expedi- 
teur Oeime, im biefigen Hof-Poftamt , nehmen zur Sicher- 
heit der Herren Pränumcraneen die Pränumerations elder 
an, man kann auch bey allen hochiöbl, Poftänrern Ad- 
drefs -und Katelligenz - Comtoits, Zeitungs - Expeditionen 
und Buchhandlungen pränumcriren, Wer fieben Exem- 
plare nimmt, erhälrdas achte frey, Die Namen der Her- 
ren Pränumeranzen bitte ich längftens bis zu Ende Decem- 
bers peftfrey eiuzufenden, damit fie vorgedruckt werden 
können. Zur Leipziger Ölterinztie 1737 werden die Exem- 
plare ganz gewifs abgeliefert, Dresden, im Juli 1756, 

K. F, Günther, 
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Göttingen, bey Dietrich: Afedirinifche Biblio- 
thek, herausgegeben von D, oh. Friedr. Bin. 
smenbach. 1 Band tes Stück, 1794. II Band 
I, 2. 3. Stück 1735 - 1786, (Jedes Stück 8 gr.) 


DZ periodifche Schrift fährt fort, fich durch gute 
Auswahl und raifonnirende Ausziige der für 
die Kunft wichtigen Bücher, befonders durch bal- 
dige und mehrentheils vollfländige Darftellung aus- 
ländifcher feltner Werke, und durch die angehüng- 
ten Öriginalauffätze zu empfehlen, — Das vierte 
Stück des I Bandes enthält von ausländifchen und 
‘vorzüglichen Werken; Reid on the nature and cure 
of the Phthifis palm, — von Wy heelkundige Men- 
gelfioffen — Shelden hiflory of the abforbent Syfte- 
me u. a, auch Rapport des Commijlaires charges 
de Vexamen du Mognelifm animal, nekt andern 
Mefmerianis, die nach Würden abgefertigt werden ; 
zuletzt den Anfang der medicinifchen Bemerkungen 
des Herausgebers auf einer Schweizerreife. Dies- 
mal von den Brüchen, welche an einigen Orten der 
Schweiz äufserft häufig find, und wahrfcheinlich in 
den gewöhnlichen heftigen Leibesbewegungen und 
dem häufigen Genufs der Nilchfpeifen ihren Grund 
haben, nnd yom Heimweh, deffen Urfach wir aber 
doch nicht ganz allein in der Seele fuchen würden, 
da die Krankheit Thalbewohnern fo ganz unbekannt. 
ift,der Einfiufs hochliegender und gebirgigter Gegen- 
‘den ihre Bewohner foauflällend zeichnet, und felbft 
Kühe das Heimweh bekommen können. — Im 
zweyten Bande wird der Anfang gemacht, um das 
utile mit dem dulci noch mehr zu paären, jedes 
Stück mit der Vignette eines um die Medicin ver- 
dienten Mannes zuzieren, von dem am Schlufs je- 
desmal ein Wort, und dasimmer fehr gut und tref- 
fend, gelagt wird. Das erfte Stück mit Hellers 
Bildnifs enthält aufser den recenfirten Büchern (als 
Baldini Methodo di allatare etc. Hartenkeil de vejicae 
grin. calculo — Cirilla o lervaz. pratiche, einer (chö- 
yenSamwlung medieiniicher Differtationen vonMont- 
pellier u. a.) nachfolgende Originalauffätze: Lentin 
Beobachtungen vom Schmerz im Gefichte, einem 
Uebel, das aller Aufmerkfamkeit würdi gift, und das 
felbit einLentin zweymal vergebens bekämpfte. Er hält 
gie Urfache defelben nicht mit Fothergiil und Selle für 
` A L, Z, i786, Vierter Band,” ° 0t 7 
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krebfigt,und vermuthet denSitz derUrfache im verlän.- 
gerten Rückenmarck. — Neuigkeiten ausEngland von 
Prof. Fifcher, — Fortfetzung der medicinifchenBemer- 
kungen aufeiner Schweizer - Reife von Hn. B. Die dis» 
ponirende Urfach des in einigenGegenden der Schweiz 
fo hänfigen Selbftmords findet er inder da gewöhn- 
lichen fitzenden Lebensart, einförmiger mechani« 
fcher Handarbeit, Lebhaftigkeit des Temperaments 
verbunden mit überfpannten Begriffen von Freyheit 
und Zwanglofigkeit; und die fo auffallende Menge 
todgeborner zeitiger Kinder fchreibt er der weni» 
‚gen Schonung der Mütter zu, welche'in den erften 
Monaten für die Frucht weniger gefährlich als in 
den letzten feyn foll, — Aus den Bemerkungen 
über Haller wollen wir nur einen (vielleicht den 
geringiten) Beweis feines unbegreiflich thätigen und 
umfaffenden Genies anführen: Er lieferte 12000 
Recenfionen über die verfchiedeniten\Verke in dieGöt- 
tingifchen gel. Zeitungen, und bey feinem Tode 1777 
war noch [o viel vorgearbeiteter Vorrath da, dafs die 
letzte Recenfion ert 1779 abgedruckt werden konnte, 
— Imzweyten Stück mit Stahls Bildnifs finden fich: 
Sömmerinğs beitätigteDurchkreuzung der Sehnerven 
auch im Nlenfchen. — Ueber das Opium und feine Wir; 
kungen im Orient von D. Reinegg in Perlen, Wie 
grofs die Confumtion des Opium fey, beweilt, dafs 
aus Bengalen allein jährlich über 600, 000 Pfund ver- 
fendet werden, Befchreibung der Theriakys (Opium- 
freffer} und der fchrecklichen Zerftörung, die der 
Nisbrauch deffelben am Ende in der Gefundheit 
bewirkt. — Medicinifche Neuigkeiten aus dem 
füdlichen Frankreich von Girtanner ; noch etwas 
von Mesmers Magnetifmus und dem Phoenix, der 
fich aus defen Afche erhebt, dem magnetifchen 
Somnambulifmus mit allen feinen Charlafanerieen, 
wobey jedoch Hr. G, das gute Zutrauen zum Men- 
fchenyerftand äufsert, dafs in wenig Jahren kein 
Wort mehr davon gefprochen werden wird, — 
Billmann über Durchkreuzung der Sehnerven, neue 
Beftätigung derfelben an Hunden. Im dritten Stück 
erfcheint Hunters Bildnifs, Recenfionen von San- 
ches Objervations, — Palleitade Nervis crotaphitica 
et buccinatorio , Moscagni für le Syfleme des vaif- 
Jeaux Iymphatiques , Pryer de vita, Withering 
on the Foxglove u. a. m. — D. Grofchke von 
den verfchiednen Arten der Chinarinde, es find ih- 
rer Sechs, die in England zu haben, aber fehr ver- 
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fchiedner Wirkung find. — D. Willich Entbindung 
einer Misgeburt. — D, Yolger eine Beobachtung 
vom Schmerz im Gefichte, der in diefem Falle blos 
von Infarctus des Unterleibs herrührte, und durch 
den Gebrauch des - Zlectuar. lenitiv. mit 'Schier- 
lingsextrat und Jalappenpulver nach dem Ab- 
gang vieles zähen ftarkriechenden gallichten 
Schleims gehoben ward. — Medicinifche Neuig- 
keiten aus Frankreich von D. Girtanner; von ei- 
nigen Spitälern, befonders Bicetre. Wer hört nicht 
mit Erftaunen, dafs zu Paris in einem der gröfs- 
ten Spitäler folgende unfinnige peinliche Salbe zu 
Beförderung der Eyterung aufgelegt wird: Rec. 
Vitriol. caerul. caleinat. 3j Pulveris pyrü 3,3 Sach. 
alb, gr. XXIV. Ol. Olivar. Succi Citri ïa q. f. vt 
F, Linimentum. — D. Merk über eine tödliche 
Kopfkrankheit, fehr lehrreich. — Fortf. der me- 
dicin. Bemerkungen auf einer Schweizerreife; diels- 
mal von den 2 bekannten Savoyfchen Cekerlaken — 
Ueber die vorzüglichiten Methoden, Collectanzen und 
Excerpte zu (ammlen, vom Herausg., ein Gegenftand 
der für den Gelehrten mit jedem Tage wichtiger wird; 
die hier empfohlne Methode fcheint uns in aller 
Rückficht fehr brauchbar. — Endlich Nachricht 
von der Herausgabe des vierten Bandes der Hal- 
lerfchen praktifchen Bibliothek , welche ein junger 
Mann, Hr. D. Brandes in Göttingen, mit nicht ge- 
meinem Muth, übernommen hat. Wir können die 
Erfcheinung defelben Oltern 1787 erwarten, 


ERDBESCHREIBUNG. 


BRANDENBURG, bey den Gebrüdern Halle: Mer- 
mifchte Beyträge zur phyfikalifchen Erdbefchrei- 
bung. Sechiten Bandes erites Stück. 1786; 8. 
96 5. 


Dafs unter dem Ausdrucke Beyträge keine neuen 
Unterfuchungen oder Nachrichten, wodurch diefe 
Wiffenfchaft erweitert werden könnte , fondern 
Auszüge und ganze Stellen aus den beiten ob- 
gleich gröfstentheils ganz bekannten neuen, Schrif- 
ten zu verltehen find, weils man fchon aus 
den vorigen Theilen. Das gegenwärtige Stück lie- 
fert 2 dergleichen Abhandlungen; 1) von dem Nleere 
übe.haupt, wo über defen Gröfse, Geftalt der 
Oberfläche, Benennung, Meeresgrunde und Küften 
alles nöthige gut gefagt ift. Die Benennungen Meer 
und See werden aus Adelungs Wörterbuche beitimmt, 
und unter andern gezeigt, wenn man fagt: der See, 
oder, die See. Nach der bekannten Hypothele, dafs 
das Thal, worinn das Meer fteht, fo tief unter der 
Oberfläche des Meers liege, als die Erhöhung des 
feen Landes und der Infeln über demfelben, wird 
die Tiefe im Südmeere längft der Andes - Gebirge 
allerdings für die gröfste gehalten. In den füdli- 
chen Breiten ift jedoch nach Hr, Forfter die Tiefe 
oft unergründlich, und vielleicht find hier Kanäle 
unter der Erde, wodurch das Wafler mit entfernten 
Meeren Gemeinfchaft hat, Es find auch ältere Schrif- 
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ten dabey genutzt, z. B. Kircher, nach deffen An- 
gabe das Meer unweit Karthagena mit Blumen be- 
wachfen ill, Der gute Mann aber kannte die Be- 
wohner unferer Hornkorallen noch nicht. Sehr gut 
find die Külten in Anfehung der darnach zu beur- 
theilenden Ankerplätze befchrieben, und die Er- 
fahrıngen der Schiffer in den verfchiedenen Ländern 
kürzlich damit verglichen. 2) Einleitung in die phyüi- 
fche Länderkunde. Flächeninnhhalt, Volksmenge, 
Grenzen, natürlicheBefchaftenheit, Produkte aus den 3 
Reichen der Natur von Europa und insbefondere deffen 
füdweltlichen Ländern, nemlich Portugal, Spanien, 
Frankreich, Italien, Sicilien, Malta, Sardinien und Kor- 
fika find aus Hr. Büfching, Crome, Gatterer und 
Klügel angegeben. Beide Abhandlungen werden 
fortgefetzt. Hin und wieder hat Rec. Druckfehler 
bemerkt, z. B. in der erften {Malaga itatt Malacca;; 
und noch einige in der zweyten, die der Lefer in- 
defs leicht verbeffern kann, da die Bücher, wor- 
aus der Vf. gefchöpft, bekannt genug find, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Eisenach, beyWittekindt: Praktifcher Beweis, 
dafs die Mathefis bey dem Forjlwefen. unent- 
behrliche Dienfle thue, Zum allgemeinen Beflen 
herausgegeben und mit Kupfern verfehen von 
Cari Chrijloph Oettelt, Herzogl. S. Weimar[chem 
und Eifenacher Wildmeifter zu Ilmenau, Dritte 
und viel vermehrte Auflage, 1786. 8. 1745. 
nebit 5Bogen Kupfertafeln und ı Bogen Ta- 
bellen. 


Hr. Oettelt, der feinen praktifchen Beweis auf 
die Nothwendigkeit der geometrifchen Ausmeifung 
und richtigen Eintheilung der Forfte in eine der 
Holzart angemeflene Zahl von gleichen Schlägen, 
und der kubifchen Berechnung der Stämme fowohl 
als Klafter oder Malter gründet, hat in feinem Bu- 
che, das zum erftenmale 1765 erfchien, allerdings 
mehr geliefert, als der Titel verfpricht, obgleich 
nicht fo viel als die Bogenzahl bey einer beffern An- 
ordnung und Verbindung der Materien faffen könnte. 
Indefs mufs er fehr vielen Beyfall gefunden haben, 
weil dies fchon die 3te Auflage iit. Ihr Vorzug 
vor der eriten befteht in 4 Anmerkungen, davon 
die beiden erften fehr gute Erinnerungen bey An- 
legung der Schläge in einem gebirgigten Waldre- 
vier von Nadelhölzern enthalten, die dritte die 
Nothwendigkeit zeigt, forgfäkiger, als gewöhn- 
lich gefchieht, auf die Abfonderung des Nutzhol- 
zes, z. B. der Krummhölzer vom Prennholze zu 
fehen, und die 4te einen Zufatz zur kubifchen Be- 
rechnung eines Stamms giebt: lauter Sachen, die 
bemerkt zu werden verdienten, aber doch nicht 
unbekannt find. 


Leipzig, bey Crufius: Kleine Beyträge zur Ma- 
thematik uni Phyfik und dern Lehrnethode 


von Friedr, Gotti, Buffa}, Profelor am Defaut- 
fchen 


Vai 


133 
fchen Erziehungsinftitute. Erfter Theil. 1786. 
gr. 8.13 Bogen nebiteiner Kupfertafel. (16 gr.) 

Hr. Prof. Bufe verfpricht diefem erften Theile 
einen zweyten folgen zulaffen, wenn einfichtsvolle 

Männer die gelieferten Proben nicht für ganz un- 

nütz erkennen und er gefund bleibt. Das letztere 

wünfchen wir, und das eritere können wir um fo 
viel mehr hoffen, da es gewifs ift, dafs der Hr. VE 
nicht zu denen gehört, die noch Iliader nach dem 

Homer fchreiben wollen. Es find wirklich neue 

Unterfuchungen hier angeftellt, welche die Abficht 

haben, Lücken in dem mathematifchen Vortrage 

au ergänzen, wie man aus dem Inhalte fogleich 
fehen wird. 

Das erfte Stück enthält einige neuere Lehrfätze 
über die höhern Gleichungen. Die Wurzeln der 
auf Null gebrachten Gleichung werden durch Ver- 
gleichung ihrer Coefficienten mit den Binomial- 
coefficienten vermittelt gewiffer Vortheile,darauf die 
Methode von Gröfsten und Kleiniten führt, gefun- 
den. Das 2te führt den Titel: Elementarifcher 
Beweis des allgemeinen binomifchen Lehrfätzes ; 
auch für gebrochene und verneinende Exponenten. 
Elementarifch im gewöhnlichen Verftande iit er nun 
zwar nicht, denn wer ihn verilehen will, mufs ge- 
wifs nicht mehr nöthig haben, fich mit den eigent- 
lich fogenannten Elementen der Mathematik zu be- 
fchäftigen. Aber mehr als die Analyfis endlicher 
Gröfsen hat man doch auch nicht nörhig, um ihn 
zu verftehen. Aufser Clairauts und Segners erften 
Verfuchen, die freylich noch auf eine unvollftändi- 
ge Induction fich gründeten, davon felbit der Eu- 
lerfche Beweis nicht frey it, haben wir vorzüg- 
lich von den Hr. Käftner, Karften und Klügel und 
zuletzt auch nochmals von Hr. Segner einen Beweis 
diefes Lehrfatzes, und der letzte Segnerfche Be- 
weis, der bald nach feinem Tode in den Memoires 
de l Academie des fciences 1779 abgedruckt wurde, 
ift vorzüglich kurz und finnreich, bedarf keiner 
Infinitefimal-Rechnung, oder ift nach der Hn. B. 
Ausdruck elementarifch, und hat vor den des Hn. 
Euler und Klügel noch den Vorzug, dals er nicht, 
wie diefe, das binomifche Theorem für politive 
ganze Exponenten vorausfetzt, fondern es zugleich 
mitumfafst. Indefs gründet fich der Beweis des 
Hauptfatzes doch noch auf eine unvollftändige In- 
duction, und dies ift es, was hier verbeffert wer- 
den foll. Der Hr. Vf. hat gefucht, die einzelnen 
Vorzüge der vorhandenen elementarifchen Beweife 
zu vereinigen, und in noch allgemeinern Ausdrü- 
cken den Lehrfatz für pclitive und negative Expo- 
nenten zu fiihren. Freylich ift er etwas weitläuftig ; 
es find aber noch einige Erläuterungen und Zufä- 
tze angebracht, z. B. im $. 16. bey dem Uebergan- 
ge von den möglichen zu den unmöglichen Grö- 
{sen und ein Anhang von 9.19 — 25 um, der fol- 
genden Abhandlung willen, welche nichtals eigent- 
liche Stücke diefes Beweifes anzufehen find. Das 
Ste enthält das Syitem der allgemeinen Differenzen. 
Man findet in dielem wichtigen Stücke elementa- 
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rifche Cim vorigen Sinne genommen) Beweife für 
die Eulerfchen Lehren der allgemeinen Ditferenzen, 
die nach Hn.Hofr. Käftners Aeufserung ($. 726 der 
Analyfis endlicher Gröfsen) noch nicht vorhanden 
find; ein paar einzelne Sätze ausgenommen, die in 
Hn. Käftners und Karftens Schriften ohne Differen- 
tialen erwiefen find. Es ift eigentlich ein Syflem 
endlicher Differenzen, die den Namen der allge- 
meinen deshalb verdienen, weil die Differentialen 
felbit nur eine engere Gattung davon ausmachen. 
Aufser dem Werthe, den diete Unterfuchung für 
fich hat, gebührt ihr auch noch diefer, dafs wirk- 
lich eine Unrichtigkeit in Eulers allgemeinen For- 
mel dadurch aufgedeckt wird. Zum Beften der 
( geübten) Anfänger, welche diefe Beweife neben 
dem Eulerfchen Werke lefen wollen, find einige 
vorläufige Ueberfichten eingefchaltet. . Das 4te, 
Ste und 6te Stück find durch Hi. Bafedows Be- 
fchäftigungen mit dem Parallelogramm der Kräfte 
veranlafst. Der Auffatz von ihm ilt lateinifch, und 
auf den Lehrfatz gebauet, dafs, wenn eine Ebene 
die Richtung eines bewegenden Körpers ändert, der 

Colinus des Winkels, den diefe Ebene mit der vo- 
rigen Richtung macht, feine Gefchwindigkeit auf 
ciefer Ebene beftimmt; das heifst in feiner Sprache: 
die Gefchwindigkeit wird durch dies Hindernifs 
cofinuist, und nöthigen ihn 2 Kräfte, die Diago. 
nale eines Parallelogramms zu befchreiben: fo ift 
diefe Diagonale die Summe der beiden cofinuirten 
Kräfte! Hr. Bafe giebt im sten Stück eine vonder 
Bafedowfchen verichiedene geometrifche Entwicke- 
lung diefer Aufgabe und im 6ten eine Berechnung 
nach dem Grundfäatze der fogenannten kleiniten Wir- 
kung, und erzählt zugleich in der Einleitung den 
merkwürdigen durch Hn. v. Maupertuis darüber 
veranlafsten Streit, In yten Stücke werden einige 
Anmerkungen über des Hn. Prof.Büfch Mechanik, und 
zwar über die unrichtige Behauptung gemacht, dafs 
für unendlich kleine Bogen die halbe Zeit des Pen- 
dulfchlages derjenigen gleich fey, in welcher ein 
Körper längit der dazu gehörigen Sehne herabfällt. 
Aufser den eigenen Betrachtungen findet man auch 
das wefentliche, was Maclaurin darüber gelagt hat. 
Das Ste Stück betrift die Rechnungsproben mit 9 
und II, welche auch allgemein aus dem Binomio 
hergeleitet und in der Anmerkung auf die gefamm- 
ten Rechnungsarten mit gemeinen Zählen erklärt 
werden. 

Die folgenden Stücke gehören gröfstentheils 
für die Naturlebre, nemlich im oten Bedenken ge- 
gen einen bekannten Schlufs über die Stärke des 
Schalls, die £berhard und Andere aus der Maffe 
der Luft herleiten, weil die Gefchwindiokeit einer- 
ley ift. Er fucht das fehlerhafte des Schluffes zu 
zeigen, und erklärt fich für Hn. Wünfchens neue 
Theorie. Das Tote enthält einen elektrifchen Ver- 
fuch und eine Kur. Der Verfuch betrifft das Loch 
in fo nahe gelegten Eyern, dafs der verftärkte 
Schlag von einem zum andern übergehen kann, 
welchesin jedem Ey daift, wo nach Franklins Theorie 
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der Strom eingedrungen il. Die Kur war Wieder, 
heritellung des Gekörs durch viermaliges Elektri- 
firen binnen 14 Tagen an einem tauben Manne, Man 
liefs die Schläge bey den weichen Theilen unter den 
Ohrläppchen queer durch den Kopf gehen. Es zog 
lich eine grofse Beule am Nacken zufammen, und 
nachdem diefe aufgebrochen, war auch das Gehör 
wieder da. Das I2te Erfcheinungen bey einem 
nahen Blitze. Hr. B, ward 1781 felbft im Gelicht 
von einem Blitze umgeben, als er auf einem Pech- 
brete ftand, wobey er feine Empfindungen befchreibt. 
Vielleicht war Hr. B. fchon vorher auf dem Pech- 
brete elektrifch geworden, ehe ihn der Blitz traf, 
fo dafs diefer deshalb über ihn weg nach einem 
beffern Leiter zufuhr. Zum Glücke blieben feine 
beiden Gefellfchafter unbefchädigt, Das 13te ge- 
legentliche Gedanken über einige Verfuche und 
Lehren von der Attraction, Der Mufchenbrockfche 
Verfuch mit 2 dünnen Streifen an einem Haare von 
gleicherLänge ineinemGlascylinder,den er in feiners- 
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troduct, ad philof. natur, p. 330 befchreibt, wozu 
er noch einen ähnlichen angiebt , fcheint am meiften 
zu beweifen. Das I14te Stück enthält die nöthige 
Vorlicht beym Gebrauche der allgemeinen Formel für 
die Summe de gegmetrifchen Reihen. Wenn in der 
Summe a. e "—ı dieGröße e = 1 gefetzt wird 


e—ı 
fo beftimnt fie nichts, weil im diefem Falle e!— em, 
Setzt man aber e=ZI+z, woz eine demo lich oh- 
ne Ende nähernde Gröfse ilt; fo kann man in der 
daraus entftandenen Reihe a n+ "bz --.. 4 PpzR-1 
die Summe auch für diefen Fall für e= r finden 
wenn man z = o fetzt, Eben dies ift eine gute 
Vorbereitung zu der Erinnerung im folgenden Stü- 
cke über einige Vorftellungen bey den unendlichen 


Reihen; hauptfächlich, wenn in der Formel 
I 


ym tx+ x? se- 4x ®©, dieer mit Eulern in 


1-X 
feinem Lehrbuche nicht gehörig erklärt hatte, 


KURZE NAC 


ToprsränLe. Den sten September tub zu Zondon 
Hr. Jonas Hanway Efq.» feit 1762 Commifioner of the 
Victualling ofice, Er ift berühmt durch den Verfuch, den 
er 1733 machte, aus Rufsland über das Cafpifche Meer 
nach Perien zu handeln, und den er 1753 in folgenden 
Werk: Au Hiflorical Accqunt of the Britifh Trado over 
the Cafpian Sea: with a Journal of Travels from Landen, 
through Ruffia, into Perfia, und back trough Ruffa, Ger- 
many and Holland, To which are added the Revolutions 
of Perfia during the prefent Century , with the Particular 
Hiflory of the great Ujurper Nadir Kouli; 4 Fols, gto. 
beichricb. Für London war er ein wichtiger Mann, da 
er fehr viel über Policeyeinrichtungen gefchrieben und 
mehrere vortreflighe Inftiture, als die Marine Society zur 
Erziehung von Seeieuten, die Dagaaten charity, ein Ho- 
Spital für unglückliche reuige Weibsbilder, ul. w. durch 
Unterflützung mehrerer Freunde geltiftet har. . 


Neur Kurrenstiche. Paris, bey de Bucourt: Le 
Menuet de la Mariee, Eftampe en couleur, gravée par M. 
ge Bucourt, Peintre du Roi, faifant pendant à da Noce 
de Village, par M. Defcourtis, d'après M, Taunay {6 Liv.) 

Bey Didot fils und Jombert jeune: Coflumes des au- 
ciens peuples, à l’ufage'des Artiftes, par M. Dandré Bar- 
don; contenant les Ufages religieux, civils, domeftigucs 
er militaires des Grecs, des Romains, des Ifraelites et 
des Hébreux, des Egyptiens, des Perfes, des Seyrhes, des 
Amazones, des Parthes, des Daces, des Sarmates, er au- 
tres Peuples tant Orienraux qu’Occidentaux , erc. Nou- 
velle Edition redigée par M. Cachin, Chev. de l'Ordre de 
St. Michel er Secretaire de ’Academie Royale de Peinture 
er de Sculpture; me Partie; Ufages roligienz des Porfes, 
59 Planches, grand -in tò, avec leur explication, . 

"" Bey Bernet: Trois Eflampes reprefenrant des ‚Scenes 
de Richard Coexr de Lion (alle drey 3 Livres.) 

Bey Dequevauviller: Ze Conzretems et Ülndiföret ; zwe 
Gegenttücke; geltochen von Dequevawviller, eins nac 
Lavrince das andre nach Borel (jedes 3 Livres.) 


HRICHTEN, 


Bey Simon und Coiny: Figures des Fables da la Fan- 
aixe; ı6me Livrailon. 


’ Aukünpısunoes. Eine Gefellfchaft in Hamburg 
will ein periedifches Werk unter dem Titel: Sraçarela- 
gie der neusflen phufikalifeten Bemühungen, aus allen 
Sprachen gefamndet, herausgeben. Jedes Srück wird 
6 Bogen ud 4 Kupfertafeln enthalten. Man wird das al- 
lerneulte und fchärzbarfte aus der Phylik, Narurgefchichre, 
Chemie erc, darin antrefien, Mit dem Anfange des künfti- 
gen Jahrs fell das erfte Stick erfcheinen, und, nach Bein- 
den des Vorrachs, nach einem oder anderthalb Monaten 
das zweyte und fo fort die übrigen Stücke nachtolgen. 
Die Subferibenten werden erfucht, fich bey dem Buch. 
händler B, G. Hoffmann nicht fpärer als in November zu 
melden, Die Subfeription gefchiehrfür einen ganzen fahr- 
gang oder 12 Stücke, deren jedes den Unrerzeichtern nur 
1 Mk Hamb. Cour. oder 9 Grofehen Conventionsgeld 


. koften wird, da cs hingegen den befondern Käufern nic 
A ar: t 


anders als zu r12 gr, ausgeliefert werden kann. 
emplare nimmt, erhält das 7te frey. 

Es wird eine Be/chreibung der kaiferfichen freyen Reichs- 
fladt Hamburg, ihres Gebiets, ihrer Merkwürdigkeiten und 
Gegenden, nit 8 oder ro in Kupfer gelluchenen grofsen 
Planen angekündigr. Der Verfaller wird bemüht feyn, alle 
nur mögliche Treue, Genauigkeit und Vollltändigkeit die. 
fem Buche zu geben, Der Weg zur Subfeription fteht von 
jetzt an bis Faltnacht offen, und ob man gleich weder die 
Bogenzahl, noch die Theile, und noch weniger den 
merkantilifchen Werrh des Buchs anfetzen kann , fo kön. 
nen fich die Unrerzeichner doch verlichert halten, dafs 
es nicht vercheuerr, und nicht über einen alten 
Louisd’or, oder 13 Mek Hamb, Cour, zu kolten kommeg 
wird. Nach Ablauf des Subfceriptionstermins aber könnte 
der Preis fich vielleicht ganz verdoppeln. Man unter- 
fchreibt fich hier in Hamburg bey dem Buchhändler B, G, 
Hofmann. i 
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Sonnabends, den 21t Oktober 1786. 
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Go TTESGELAHR THEIT. 


1) Dessau und Leirzis, in der Buchhandlung 
der Gelehrten: Unterweilung in der chrifiil- 
chen Religion nach dem Heidelbergifchen Cate- 
chismus, mit einem zwiefachen Anhangefür Am 
fänger und Kinder, von Georg Gottfr. Otter- 
bein, Prediger zu Duisburg am Rhein. 1786. 
g, 395 S (10 gr.) 

2) DUISBURG, in der Helwingfchen Univerhtäts- 
Buchhandlung : Fragen aus der bibli/chen Ge- 


fehichte für die Jugend und chriftlüche Haus- 
haltungen, nach Anleitung Herrn Ahasverus 


von der Berg» Predigers zu Arnheim, und 
Herrn D. g. Watts, Predigers zu London. 


Nebfl einem Unterricht in der ehrifllichen Re- 
ligion nach dem Inhalt des Heidelbergifenen Ca- 
tecki/mi. 1786. 8. 256 5. (9 gr.) 
Fbendafelbt: Kurzer Auszug aus dem Unter- 
richt in der chrifllicken Religion nach dem In- 
halt des Heidelbergijchen Catechismi, zum Ge- 
brauch für die erfien Anfänger. 1786. 8. 32 S. 
(2 gr.) 
LEMGO, 
D Di Ordnung 
des Menfchen 
entworfen — und 
des kleinen Catechismus . 
— von Johann Gabriel Lohmeier , 
in Minden .— 1736. 8. 52 S. (2 gr 


in der Meyerfchen Buchhandlung: 
des Heils, d. 4 die Lehre von 
Heil und Seligkeit, tabellarifch 
mit den fünf Hauptflücken 
Lutheri — verbunden 
Prediger 


A Man müfste fehr ungerecht feyn, wenn man 
Gch zu unfrer Zeit über den Mangel kateche- 
tifcher Schriften beklagen wollte. Aber es fcheint 
doch, als ob viele in der Meinung flünden, dafs 
es an dergleichen Büchern fehlte. Seit einiger Zeit 
erfcheinen eine grofe Menge von Erklärungen, 
Zergliederungen und tabellarifchen Vorftellungen 
der Katechismen in der Iutherfchen und reformirten 
Kirche, von Katechifationen über die biblifche Ge- 
fchichte, von neuen Katechismen u. fi w., dafs man 
bald über den Ueberftufs folcher Schriften fich zu be- 
fchweren Urfache finden wird. Es ift nicht zu 
leugnen, dafs darunter manche trefliche Schrift fey, 
wodurch der in den Schulen und Kirchen gewöhn- 
liche Unterricht verbeifert und erleichtert wird 
4.1. £ 1736, Vierter Band, nn 


Aber die meiften find von der Art, dañ i 
nen fogleich anlieht, dafs ihre Vertaler es fi i 
leichtelte Art von Schriftftellerey halten, eine Er 
klärung des Katechismus zu fchreiben. Rec it 
hierinn ganz anderer Meinung , und wünfchet daher 
dafs man weniger, aber deito beflere, katechetifel > 
Schriften herausgeben möge. — — Hier find Nr 
einmal vier katechetiiche Bücher, von welchen in. 
kurze Anzeige zu machen ift. eme 
Nr. r. it ein gut gefchriebenes k ifche 
Buch, das vornemlich den Katecheten en un 
wird. Der Verf. folgt der Ordnung des Heidelb r. 
gilchen Katechifmus, und hat die Katechifatione: 1 
über die Fragen deffelben, auf alle; Sonntage des 
Jahrs, in 52 Abfchnitte eingetheilt. Jedem Ah 
fchnitte ift der Hauptinhalt der in demfelben vor - 
tragenen Lehren vorgefetzt. Dafs der Vf. in dem 
Vortrag der Glaubenslehren die biblifche Gefchich- 
te, gröfstentheils und am rechten Orte, mi 
eingewebt hat, finden wir fehr gut. Bisw i 
len dogmetifirt er ein wenig zu fubtil. Doch 
ift ihm das zu vergeben, da er fein Bach haun 
fächlich für angehende Katecheten, und nicht Fir 
Kinder , gefchrieben hat. Die Beweisftellen und die 
am Ende einer jeden Katechifation beygefü I 
Verfe {ind meiftencheils gut gewählt. In der bin 
leitung hat Hr. O. die Lehren von der Reli ion 
von der h. Schrift, und von Gott und feinen EÈ 
genlchafen, die im Heidelb. Katechifmus nicht < 
ührlich erörtert find, ergänzet. Der Anhang ent. 
hält einen kurzen und fafslichen Unterricht ii Be hr 
chriftlichen Religion für Anfänger und Kinder mFas 
das Buch vorzüglich fchätzbar macht, das fiad die 
Winke zum Nachdenken, zur Anwendung und Ue. 
bung der vorgetragenen Lehren, die der VË be ; 
Schiufle einer jeden [onntäglichen Abtheilun iabe 
und welche jederfleifsige Kurecheť wohl zu bei Ian: 
wiffen wird. enuczen 
Nr. 2. Die Fragen aus der bibli i 
und die Antworten darauf, elche den Me Bel 
diefes Buchs ausmachen, find für Kinder und An 
fänger ganz zweckmäfsig eingerichtet. In dem 
zweyten Theile aber, welcher den Unterricht in der 
chrittlichen Religion enthält, [cheinen einige Ant- 
worten zu weitläuftig und zu fchwer, z. B. (S. 97.) 
„Was heifst an Gott den Vater glauben? An Gott 
„den Vater glauben, heifst: Ihn für denjenigen er- 
. sKeie 
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„kennen und annehmen, der der ewige Vater un- 
„fers Herrn Jefu Chrifti, und um dejentwiilen unfer 
„Vater ift, ihm gehorchen und auf ihn vertrauen.“ 
(S. 128.) „Welcher ift der zweyte Vortheil von der 
„Himmelfahrt Jefa? Der zweyte Nutzen ift, dafs 
„wir unfer Fleifch (wie ganz uneigentlich und un- 
verftändlich ift diefer Ausdruck für die Jugend? 
Wo fleht das in der Bibel?) im Kimmel und zu ei- 
„nem fichern Pfand haben, dafs er als das Haupt 
„uns feine Glieder auch zu fich werde hinaufneh- 
„men.“ — Nach Befchaftenheit des Buchs ift S. 
158 — 162 zu weitlänftig gegen die Meinung der 
zömifchen Kirche von der Mefe und von der Trans- 
fubftantiation polemifirt worden. Die Anwendun- 
gen der Lehren bey jeder Katechifation find fat 
durchgängig gut und zum Theil eindringlich, 


Nr. 3. Diefer kurze Auszug aus Nr. 2. kann 
für die erften Anfänger ganz brauchbar feyn, bis 
auf einige Fragen und Antworten, weiche hier 
ebenfalls zu lang und für Anfänger nicht deutlich 
genug find. 


Nr.'4. Diefe Schrift hat keine Vorzüge vor an- 
dern ähnlichen fogenannten Heilsordnungen, und 
es jift nicht abzufehen, warum fie der Vf. hat dru- 
cken laffen. Das ganze Werkchen ift ein trockener, 
zum Unterricht der E itt:igen und zur Förderung 
der wahren und richtigen Erkenntni/s (welches 
‘doch, nach der weitläuftigen Auffchrift, der Zweck 
des Büchleins feyn foll,) unbrauchbarer Auszug aus 
einem alten dogmatifchen Compendium. Viele 
Sätze find darinn ganz unbeftimmt, dunkel und 
mongelhaft vorgetragen: Wir wollen nur einige 
Fragen und Antworten herfetzen: „Warum ift Gott 
„allwei/e? Weil er alles weislich regiert. — War- 
„um ift Gott wahrhaftig ? Weil er nicht lügen kann.— 
„Was find die Verrichtungen der guten Engel ge- 
„gen Gott? gegen die Nenfchen ?* Die letzte Frage 
und Antwort in diefer Schrift, lautet fo: „Wie 
„lange wird die Verdammmi/s der Verdammten dau- 
„ren und währen? Von Ewigkeit, ( Doch nicht a 
„parte ante?) au Ewigkeit.“ In der Lehre von 
der Erlöfung Jefu Chrifti it der Unterricht fehr 
wnvolllländig, und in der Lehre von den Gnaden- 
wirkungen und Wohlthaten des h. Geiftes ift alles 
durch einander gemengt. Chriflliche Sittenlehre 
kommt in dem Büchlein, bis auf das Wenige, was 
der Vf. nur beyläufig bey der Lehre vom Gefetze 
fegt, gar nicht vor. 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Leirzis, bey Weygand: Neue Sammlung der 
auserlefenflen und nrueflen Abhandlungen für 
Wundärztr. Aus verfchiedenen Sprachen über- 
Setzt. Siebentes Stück 307S. Achtes Stück 
2685. Neuntes Stück mit einem Kupfer 307 
S. 1785. 8 ( Das Stück 18 gr, ) 


` Diefe Sammlung, welche feit dem Jahre 1782 
*hr feilsig und bis jetzt auch mit vielem Beyfalie 
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ift fortgefetzt worden, enthält zwar nicht immer die 
auserlejeufien und neuefles Auflätze für Wundärzte, 
allein öfters kommen fehr brauchbare Mittel und 
lefenswerthe Abhandlungen darinn vor; nurfiad 
wir, wie wir fchon zu einer andern Zeit ahınerk- 
ten, damit unzufrieden, ‘dafs zumal bey ausländi- 
fchen Produkten der Sammler die Quellen und Ori- 
ginaltitel der gelieferten Schriften ver[chweigt, fo 
wie wir auch unmöglich die ungleiche Güte der 
Ueberfetzungen billigen können. Inden drey ange- 
zeigte: Stücken find folgende Auffätze enthalten : 


Siebentes Stück: 1) des Longrois von der Lun- 
genfucht, von ihren Zufäilen, Urfachen, Verfchieden- 
heisen und ihrer Heilung, a. d. Franz. Eine ziem- 
lich austutrliche und gründliche Schrift. Zuerft 
eine fehr treue $:hilderung der Symptomen und des 
Ganges der Kraukheit; mit Recht betrachtet er die 
Zahunfchmerzen und die Schmerzen des Zahnfleifches, 
welche von Flüifen herkommen als eine Geneigt- 
heit zur Lungenfucht bey den Perfonen, welche 
einen übelgebildeten Körper und langen Hals ha- 
ben, weil bey dieien die katarrhalifchen Feuchrig- 
keiten aus dem Kopfe fich leicht auf die Lungen 
fetzen, Unter andern Urfachen der Vervielfälti- 
gung der Lungenfucht führt er die Verwechfelung 
des Katarrhalhuften mit dem Magenhuften, das 
blinde Vertrauen der Kranken auf die Recepte der 
Charlatane und den Gebrauch des freffenden Subli- 
mats in den venerifchen Krankheiten an. Mehre= 
ren Beyfpieleu zu Folge lehrt er, dafs die Lungen» 
fucht aniteckend tey und erwähnt ferner die Krank- 
heiten, mit welchen diefelbe Aehnlichkeit hat, und 
aus welchen fie entfpringt. Von einem fieben und 
fiebenzigjährigen Greis, der dich durch anhalten- 
des Stillfichweigen herrliche Dienfle verichaffte. 
Was die Behaudiung anbelangt, fo haben wir keine 
befonders wichtigen Bemerkungen vorfinden kön- 
nen. - Auf die Purgiermittel hält er nicht viel, in 
der dritten Periode der Krankheit empfehlt er die 
fauren Mittel und zieht die Salpererfäure der Vi- 
triolfäure vor. Von den Erdbädern, Kuhfällen, 
langer Ruhe und fliller Lebensordnung. Von ei- 
nem drey und dreyfsig Jahr alten lungenfüchtigen 
Mann, der nach einem Tripper, welcher lang: 
fam und zwar binnen drey Monaten geheilt wurde, 
wiederum völlig genas. Uehrigens gefchieht in 
diefer Abh. nıehreremale auf Numern eine Beziehung, 
welche wir nicht haben ausfindig machen können, 
daher glauben wir, dafs entweder ein Stück der 
Abh. weggelaffen worden; oder dafs die Arzney- 
mittel in eine andere Ordnung gefetzt worden find. 
2) Nikolai vom Nutzen der Kiyftiere aus Efsig. 
Einige Beobachtungen, fonit alles hinlänglich be- 
kannt. 3) Dehorne über eine Achfelfchlagaderge- 
fchwulft und darauf erfolgten Bruch von zwey wah- 
ren Ribben. Hätten wegbleiben können. Wir merken 
blofs an, dafs Herr Sabatier in der Veberfetzung 
Regimentsfeidfüher genennt worden it. 4) gäger 
über die Beurtheilung des Lebens neugeborner 
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Kinder. Ein wohlabgefafster Sectionsbericht, mit 
welchem einige andere verglichen werden, s)Odier 
über die Wallerfacht der Gehirnkammern.. Eine 
Anzeige dieler Abhandlung befindet fich in dem 
Jahrgange der A. L. Z. 1785. Befonders empfiehlt 
Hr. O. den Mofchus in diefer Krankheit, auch be- 
dient er lich des Chinaextracts, des flüchtigen Alkali, 
der Blafenpflalter und der Zinkblumen, Diele Ab- 
handlung enthält auf wenigen Seiten fehr viele be- 
währte und brauchbare Anmerkungen. Sie befin- 
det lich ebenfalls in der Sammlung auserlefener Ab- 
handlungen für praktifche Aerzte. 6) Gehlr tiber 
die Zerreifsung der Gebärmutter in der Geburt. 
Weder die Arbeiten der Mutter, noch das Kind 
können die Geburt befördern, fondern allein die 
zufammenziehende Kraft der Gebärmutter. Die 
Zerreilsung derfelben kömmit nicht allzu feiten vor; 
der Vi hat fie binnen zwanzig Jahren fechsmal beob- 
achtet. Ein ungeichickter Hebamnienmeilter kann 
eine folche Zerreifsung leicht hervorbringen; wenn 
er deu in dem obern Theil des Kopfes eingetriebe- 
nen Kopf,um den Foetus auf die Fülse zu wenden, 
zurückbringen will, oder auch bey der Erweite- 
rung eines etwas harten.Muttermundes. Unter den 
Uriachen unterfucht er ferner die Frage: ob eine 
Gebärmutter, wenn das Ovulum noch ganz in ihr 
und die Wafferblafe noch nicht geiprungen ift, zer- 
reifsen könne. NurimFalle, dafs die Gebärmutter 
Krankheits halber fehr mürbe ift, kann fich diefes 
ereignen und Hr. G. führt felbft einen dergleichen 
von ihm beobachteten Fall an. Die Kennzeichen, 
dafs die Gebärmutter zerreifsen werde, lind fchwer 
zu entdecken; leichter die, dafs fie zerriffen fey. 
7) Fijcher von einer verborgenen Entzündung und 
Eiterung des Gehirns und feiner Häute. Enthält 
keine beionders wichtigen oder neuen Beme:kun- 
ger. 8) Bofe über die Beurtheilung der Stockung 
der Säfte. Diefe Ablaandiung betritt die gerichtli- 
che Arzneykunde und fpricht von den Stockungen, 
die nach dem Tode entitehen und vondenen, wel- 
che von Gewaltthätigkeiten hervorgebracht werden, 
bey alten Perionen ıowohl, als auch bey neugebor- 
nen Kindern. 9) Moertienfjen uper die Amputation 
mitzwrückble:bende: bleilchlappen. Hr. M. erzählt 
die Geichichte diefer Operation fehr ausfuhrlich und 
erwägt ihre \ ortheile. 10) Kiha von den neuer- 
fundenen Geburtszangen. Er beurtheilt die Ein- 
sichtung der Leackfchen, Johnfonfchen und Ocmi- 
ichen Zange. . on 
chies Stick: 1. Gedanken über die Erfchlaf- 
fung des n enfchlichen Körpers und über den Mis- 
brauch der kieberrinde in diefem und andern Fäl- 
len. Eine teuöne Abhandlung gut überfetzt. Der 
ungenaunte Vf. geht befonders die Urfachen und 
Krankheiten durch, welche den Körper erfchlaffen 
und fpricht bey diefer Gelegenheit von der Influenz 
des Jahres 1782, von dem venerifchen Gifte, den 
Faulfiebern, der häutigen Bräune u f. w. Aufs-r- 
dem eifert er fehr wider den Mishrauch der zufam- 
menziehenden Mittel, die Fieberrinde, die kalten 
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Bäder, auch wider den.zu häufigen Gebrauch des 
Niohnfafts im Brande. Hier und da find merkwür- 
dige und belehrende Krankengelchichten erzählt, 
Von einem Manne, welcher. von Zittern, Schwä- 
che und allen Zufällen einer allgemeinen Ertchlaf- 
fung befallen wurde und nachdem er eine grofse 
Menge Schnupttabacks, defen er fich etwas uns 
mäfsig bediente, herausgebrochen hatte und nicht 
fernerhin mehr Taback nahm, genas. Bey Frauens- 
perfonen, welche um die Zeit, wo die monatliche 
Reinigung ausbleibt, fchwarzes geronnenes Blut 
wegbrechen, leitet nichts fo gute Dienfte, als die 
Brechwurzel. DerVf.fagt, er wiffe nicht, wie das 
Erbrechen hier eine fo glückliche Wirkung haben 
könne, aber er fey überzeugt, dafs es nicht fchäd- 
lichfey. Tec. glaubt, dafs man diefelbe der fchweifs- 
treibenden Kraft der Brechwurzel zufchreiben kön- 
ne. 2. &. Home über die Wirkfamkeit und Unfchäd. 
lichkeit der fteinauflötenden Mittel, mit Verfuchen 
und Krankengefchichten bewiefen.  Vorziiglich 
rühme er die Seifenfiederlauge und den ungelöfch- 
Kalk, aufserdem fünrt er die fteinauflöfenden Mit- 
tel des Gurin, Blachrir, Lane, Langley, Chittik, 
und Adams an und giebt unter diefen Biackrie's 
Lauge dem meilten Boyfall. Der zweyte Abfchnitt 
vorzüglich gegen NMrw man gerichtet, welcher die, 
fteinauflöfenden Mittel verwirft; zuletzt folgen eini 
ge Krankengefchichten. 3. Rouppe über den Schaars 
bock. Wir wundern uns, hier diefe Abhandlung 
von neuem überfetzt zu finden, da eine Ueberfe- 
tzung von ihr [chon im Jahre 1785, in Gotha bey 
Etringer, erfchienen ift. 4, Grave von der Nothwen- 
digkeit des Bruchfchnitts bey eingeklemmten Brü- 
chen. Gute praktifche Erfahrungen und Bemer- 
kungen, meiitens hinlänglich bekannt. 5. Baltha- 
zaars Sammlung einiger wichtigen chirurgifchen 
Wahrnehmungen; nebit einer Abhandlung des Hn. 
Wy über eine befonders niitzliche Zubereitung des 
ätzenden Sublimats. Diefen Artikel haben wir 
fchon in der A L. Z. 1785. angezeigt. 

Neuntes Stück: 1, de la Grefie über die befte 
Behandlung der Flechten. Von der Befchaffenheie 
den Uriachen, der Verwickelung der Flechten und 
den Mitteln gegen diefelben. Befonders empfiehlt 
er die Bitterfüfspflanze innerlich (owohlim Extract, 
als auch in der Abkochung und äufserlich als ein 
auföfendes und zertheilendes Mittel. Mehreren 
Beobachtungen und Krankheitsgefchichten zu Folge 
zeigt er die gute Wirkung diefes Krauts und die 
fchädlichen Wirkungen vieler andern, font gegen 
die Flechten geruhmten Mittel. Ertheilt die Flech- 
ten in die hirfenförmigen,, brennenden und ge- 
fchwürartigen ab. 2. Park von einer neuen Metho- 
de, die Krankheiten der Knie und Ellbogengelenke 
zu behandeln. Gründlich räumt er vorerit die Ein- 
wendung aus dem Wege, welche feiner Methode 
entgegengefetzt werden könnten, und erzählt, wie, 
nachdem er diefelbe hinlänglichan Leichnamen ver- 
fucht hatte, er diefelbeauch an lebendigen Subjecten 
mit gutem Erfolg unternommen habe, Sie befteht 
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aber darian, dafs er erf äufserlich in der Nähe 
oder über den Gelenk einen Finfchnitt macht, fo- 
dann die Bänder vorfichtig trennt, das Gelenk her- 
ausdreht, die Enden der Knochen abfägt, die Höle 
init Karpie ausfülle und einen [chicklichen Verband 
anlegt. Höchlt merkwürdig ift es zu lefen, wie 
fich der Kallus wieder gebildet, und die Bewegung 
fogar lich eingeltelit hat. Da der V£ fehr befchei- 
den fchreibt, fo möchten wir ihm nicht allen Glau- 
ben verfagen. 3, Eyting von der Verheihung der 
Wunden mit Verluft der Subftanz. Diefer Auffätz 
enthält einige gute und fleifsig angeftellte Verfuche, 
Es if zu holfen, dafs diefe Materie bey den jetzi- 
gen fleilsigen Beobachtungen und Unterfuchungen 
mehrerer Gelehrten noch mehr dürfte aufgeklärt 
werden. 4 Steenhuyfen Beobachtung von einem 
Gliedfchwamm. 5. Nu/che von den verfchiedenen 
Brüchen des Schenkelknochens, ‚Gründlich und 
gelehrt wie die meiften anatomifchen und chi- 
vurgifchen flrasburger Disputationen der damali- 
gen Zeit. 6. Hufem Befchreibung eines verbeffer- 
ten Werkzeugs zur leichtern Ausdehnung eines 
verenkten Oberarmbeins. Man folle keinen brei- 
ten Riemen bey der Finrenkung gebrauchen; 
das Oberarmbein verrenke fich nachunten und nach 
vorne, Das Gloflfocomium, i welches der VÉ þe- 
fchreibt, fcheint von dem platnerifchen und mehre- 
ren fchon vormals empfohlnen Werkzeugen nicht 
fehr abzuweichen. Zwölf Beobachtungen beftä- 
tigen die vortheilhafte Einrichtung defelben. 
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7. Zweerts über die Wirkfamkeit und Unfchädlich. 
keit des fteinauflöfenden Mittels der Mad. Stephens, 
Einige allgemeine gute Anmerkungen über die Ent. 
ftehung, Urfachen, und Natur der Steine. Ferner 
vertheidiget er das ftephenfche Mittel ‚befonders 
wider den Mead und Huxham, welche daffelbe 
verwarfen und für fchädlich hielten. Auch gielt 
er zu, dals es manchen Subjekten fchaden könne; 
allein er führt ebenfalls Erfahrungen an, welche 
die befonders guten Heilkräfte diefes Mittels dar- 
thu. Wir müllen aber anmerken, dafs diefe bei» 
den letztern; Abhandlungen, welche zur Noth auch 
hätten wegbleiben können, Äufserft elend und un- 
deutich in unfere Sprache übergetragen find. Sie 
find voller Sprachfehler und Schrei bfehler, fo dafs wir 
eher glaucen, dafs diefe Ueberfetzungen eher einen 
Lehrling in der Wundarzneykunft . oder Feldfcher 
als einen der Sache kundigen Mann zum Verfaffer 
haben mögen, Statt /ubfcapularis flehet fatt allezeit 
Subftapuiares; Trudo itt durchgängig 7rnto ge 
druckt; ftatt alcali volatile fteht allemal aleaji vola 
tiii. S. 268, ift die Rede von der Lähmung, wel. 
che von dem Drucke der Nerven Redicales, Ulna- 
res und Medianus entitanden if. Und fo könnten 
wir noch viele andere Beyfpiele anführen. Solche 
Manuferipte follte der Verleger doch billig erft durch- 
fehen laffen, ehe er fie dem Publikum übergäbe. 
Bey _diefem Stücke befindet lich die Abbildung des 
Huffemfchen Werkzeugs. : 


KURZE NACHRICHTEN: 


un ‚wc. Hr. Indw. Phil. Hahn und Comp. 

in Zweybincken wird itzt die verfprochene wuhlfeile Aus- 
abe der fämmtlichen Volrairifchen Schriften in 80 Bänd- 
Fien ‘mit dem Bildnifs des Autors geziert, in einem an- 
genehmen Tafchenforinat , unter folgenden Bedingungen 
auf Subfeription herausgeben : 1) Werden a e iey Mo- 
nate 8 — 10 Bändchen geliefert, und mit der er en ie- 
ferung auch zugleich die letzte bezahlt, dagegen, wir i ie 
letzte Lieferung frey abgegeben. 2) Jedes Bände en ko~ 
ftet 1 Livre, coder 27 und einen halben Kreuzer , mithin 
das ganze Werk 36 Fl. 40 kr. Konventionsgeld im 24 
Gulden Fufs. 3) Wer das Werk gleich bey der Subferip- 
tion baar bezahlt, erhält daflelbe für 3 neue Louisd or oder 
Karolinen, 4) Zu Erfparung des Poftgeldes , welches 
die Herrn Subferibenten von den Geldfendungen tragen 
müflen, wird man nach erhaltener Gewifsheit er einge- 
gangenen Waare, durch Wechfel, oder Affignation über 
diefe Gelder disponiren. 5) Alle Lieferungen und Trans- 
orte gefchehen auf Koften der Herausgeber frey ist tras- 
tg, Mannheim und Frankfurt am Mayn. Q riefe, 
welche Subfcriprion oder Defecre betreffen ‚werden alle 
Anfrankirt angenommen, auch werden die Briefe der Her- 
ausgeber frankirt, fo weit es der Poitcours leider, Alle 
andere müffen frey überfender werden. ‚n'Da die Exem- 
lare vor ihrem Einpacken alle forgfältig colfätioniret wer- 
en, fo hat keine Vergütung der Defecte itatt, wenn fie 
nicht längftens 14 Tage nach Empfang der Waare ange- 
zeigt worden find. 8) Auftypographifche Schönheit, gure 
Correstur und fchönes Papier können fich die Herren 
Subferibenten fichere Rechnnng machen, denn in der 
nemlichen Fabrik worden die Lettern neu gegoffen, wo 


jene zu der grofsen Bafeler Octavedition find verfertiy 
worden, 9) Die Dauer des Subferiprionstermins betimi 
der Anfang des Druckes, welcher fogleich beginnen foll, 
fobald’ man wegen der feftgefetzten Anzahl Suhferibenten; 
wozu ohngefähr annoch 200 fehlen, 
Verfliefsung des zu beflimmenden Subferiptionstermins, 
wird kein Exemplar unter 4 Karolinen verlafen, 
fonen, welche auf einzelne Exemplare bey den ‚Hlerausge, 
bern felbft fubferibiren wollen, werden ebeten, zugleich 
Anweifung wegen des Transports zu geben, 

Hr. D. Andrew Kippis, F. R. S. and S. A., will die 
Sünmtlichen Werke des D, Nathanael Lardner, nemlich 
die Credibility of Gofpel Hiflory ; Jewifh and Heathen 
Teflimonies; Hiflory iof Heretics, nebit feinen Predigten 
und kleinern Auffätzen ‚ mit allgemeinen chronologifchen 
Verzeichniffen und weitläuftigen Regiftern, und dem Le. 
ben des Verfaffers in ır Octavbänden , jeden von beynahe 
600 Seiten, auf gurem Papier und mit guten Lettern her. 
ausgeben. Bey mehrern Stücken diefer Werke werden aus 
den Handfchritten des Verfaffers Verbeflerungen und Zu 
fätze geliefert werden. Der Subfcri tionspreis ift dre 
Guincen, wovon eine bey der Unterfcheift und die übri. 
gen bey der Ablieferung gezahlt werden, nachher wird 
der Preis erhöht werden. Einige Exeinplare werden auf 
feines Royal Papier gedruckt werden, und dann vier Gui- 
neen koiten. Wo möglich wird man ein fehr gut geftoche. 
nes Portrait des Verfaffers liefern, Die Namen der Sub. 
feribenren werden vorgedruckt; das Werk ift (chen unter 
der Prefle. Man kann beym Buchhändler 9, Johnfen, 
Ne. 72, 56. Pauls Church Yard, in Londen unter- 
zeichnen, . : . 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Zurich, bey Orell, Gefsner, Fülsli und Com- 
pagnie: Reife durch Polen, Rufsland, Schw. 
den, und Dänemark. Mit hiltorifchen Nach- 
richten und politifchen Bemierkungen begleitet, 
Von Wilhelm Coxe — Aus dem Englifchen, 
von o7. Przzl, Zweyter Band. 1786. 382 S. 
und 6 Kupiertafeln. 4. (3 Nthlr.) 
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Dre Band enthält die Fortfetzung der Merkwür- 
digkeiten, welche Hr. C. bey Gelegenheit feiner 
Reife durch Rufsland aufgezeichnet hat, und die 
Befchreibung feiner Reife durch Schweden und Dä- 
nemark. Die Nachrichten, welche Ru/sland ange- 
hen, betreffen hauptfächlich die unglücklichen Kaifer 
dwan den TH und Peter den IH, die Pugatfchewichen 
Unruhen, die Gefetzgebung in Rufsland, den da- 
figen Zuftand der Sitten, der Wilfenfchaften und 
Künfte, das See- Handlungs -und Bergwerkswefen, 
die Volksmenge und Einkünfte des rullifchen Reichs, 
gewife gottesdienitliche Gebräuche, öffentliche 
Yete, und die Art, wie die Ruflen im Winter zu 
reifen pflegen. 
zwar hier, einzelne befondere Umftände oder Vor- 
fälle etwan’ ausgenommen, von diefen Materien 
nichts, was ihnen nicht fchon bekannt gewefen 
wäre; inzwiichen ilt es doch angenehm und nütz- 
lich, dals man die in vielen Büchern darüber zer- 
{treueten Nachrichten nun fo ziemlich beyfammen 
und mit ganz guter Auswahl geordnet vor {ich hat, 
und {ie folglich leichter benutzen kann. Der Name 
des in der neueren ruffifchen Geichichte berühmten 
Grafen D Efloeg ilt hier S. 4. unrichtig Le- 
flow gefchrieben; fo fteht auch immer Rofomow- 
ki für Rafumowfkij oder Rajumowfkoj , Galitzin, 
für Gohtzii®, u. dergl. m., wie denn überhaupt 
manche rufüiüche Namen und Wörter nicht vollkom- 
men richtig geichrieben oder gedruckt find. Was 
in der Anmerkung S. 5. von dem MWortjchreyen 
(Slowo i delo) gefagt wird, iit unzulänglich. Das 
Wort konnte gefchrieen werden über jeden, der 
etwas geredet hatte wider die Religion, oder wider 
die Perion des Monarchen, oder wider das Bette 
des Staats, Unter den unüberlegten Schritten, 
durch welche Peter Il üch Hats und viele Feinde 
zuzoßs ift die Abdankıung der Leibcompagnie ver- 
A, Li Z. 1786. Vierter Band, 
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gefen, eine That, die an fich und in Hinficht auf 
das Wohl des Reichs löblich, aber bey den dama. 
ligen Uinfländen viel zu rafch und ühereilt war 
und daker dem Kaifer höchft nachtheilig wurde. 
Kronfladt ift nicht, wiehier$. 16, fteht, fieben, fon. 
dein nur 43 Meilen von St. Petersburg entfernt; 
auch gibt der Verf feilbh S. 156. die Entfernunn- 
der Infel Netufari ( Kotlin Ofrow ), aufwelcher be 
kanntlich Kronlladt liegt, von Petersburg nur auf 
vier ilarke geographifche Meilen an. Ueber den 
Tod Peters IT drückt er fich fo aus: „Die Nei- 
gung des Volks war eben auf dem Punkt, fich zu 
ieinem Beften umzuwenden; und der Ausbruch ei- 
ner neuen Empörung ward ftündlich erwartet: Da 
in dem gefährlichften Zeitpunkt mit Einmal Peters 
Tod dem verwirrten Reich den Frieden herftellte 
und Rufsland von dem ihm drohenden Greuel ej. 
nes Bürgerkrieges befreyte. Diefer Vorfall gefchah 
zu Ropicha am 6ten Julius A. St, am fiebenten 
Tag feiner Gefanganfchaft, und im vier und 
dreyfsigiten Jahr feines Alters.“ Sollte Hr, C 
keine nähere Umflinde von dem Tode des bedau- 
ernswürdigen Fürften gehört haben? Wir vermu- 
then ja, aber er konnte freylich gute Gründe ha- 
ben, fie zu verfchweigen. Unmittelbar auf die 
Nachricht von der Entthronung und dem Tode Pe- 
ters HI gibt der Verf. eine kurze, meiftens aus 
dem Büfchingfchen Magazin gezogene Gefchichte 
des unglücklichen Loan. Wer könnte die Gefchich- 
te. diefes Prinzen, auch ganz fimpel und fchmucklos 
erzählt, ohne innige Rührung und Theilnehmung 
lefen? Durch Geburt und rechtliche Berufung zum 
Throne eines der gröfseften Reiche beftimmt, wird 
er in der eriten Kindheit auf diefen Thron gehoben 
im Igren Monate nachher durch feine nahe Ver- 
wandtinn jählings geftürzt, ins: Elend verfendet, 
von Ort zu Ort gelchleppt, dann acht Jahre lang 
in ein Gemach eingekerkert, was keine Sonne be 
fchien, kein Lüftchen erfrifchte , bey feinen iten 
natürlichen Anlagen ganz unaussebildet gelaffen 
und dumm und wild und halb wahnfinnig gemacht, 
ugd zuletzt als ein kaum 24jähriger Jüngling dem 
auch nicht einmal der Schein irgend eines Verbre- 
chens, irgend einer Schuld zur Laft fiel, jämmer- 
lich ermordet, nachdem er, ein ächter Abkömm- 
ling der Welfen, die flärkften Beweife des ent- 
felloffenften Muthes gegeben, und, obgleich wehr- 
los 
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los und näckt, den vereinten Kräften feiner Mör- 
der eine Zeitlang Trotz geboten hatte. — S. 23. 
berichtiget Hr. C. die Angabe im Büfchingfchen 
Magazine, dafs Iwan im achten Jahre gewefen wä- 
re, als feine Aeltern nach Kolmogor gefandt wur- 
den, weil er im März 1746, da feine Mutter ftarb, 
erft fechs- Jahr und fieben Monat alt gewefen fey. 
In diefer Berichtigung felbft it aber ein Schreib- 
oder Druckfehler. Denn da Iwan, wie Hr, C. felbft 
anmerkt, am 4ten Auguft 1740 gebohren war, fo 
konnte er im März 1746 nicht älter als fünf Jahre 
und fieben Monate feyn. Das Gerücht, dafs der 
Hof um Iwans Ermordung gewufst hätte, wird 
von Hrn, C, umftändlich widerlegt. . Seine Ge- 
gengründe find allerdings wichtig; ob ganz 
unbeantwortlich, wer kann, und wer würde, 
wenn er auch könnte, das jetzt {chon entfcheiden ? 
Leicht erklärlich, aber darum nicht ganz unmerkwür- 
dig it der bisher nicht fehr bekannte Umftand,, dafs 
Peter den HI, als er.den unglücklichen Iwan be- 
fuchte, plötzlich eine Ohnmacht anwandelte. — 
Was der Verf. 5. 37. 38. nach Manflein und andern 
vom Charakter der Regentinn Anna fagt , ift gröfs- 
tentheils ricntig, aber eben fo gewifs iit es, dafs 
ihre Unfähigkeit zur Regierung eines Reichs wie 
Rufsland nicht in ihr felbit lag, nicht eigenthümli- 
che Schwäche war, fondern der Alisleitung des 
Fräuleins Juliane von Mengden, welches fich ihr 
ganzes Vertrauen zu erwerben gewulst hatte, und 
hinzugekommenen häuslichen und andern V’erdrüfs- 
lichkeiten zugefchrieben werden mufe. Wider die 
Meinung derjenigen, welche Zäfabeths Abfchaffung 
der Lebensttrafen als eine der wohlthätigften Hand- 
lungen fo laut gepriefen haben, bringt der Verf. 
fehr gute Gründe vor, und wir find mit ihm über- 
zeugt, dafs diefe Verfügung, ganz wider die Ab- 
ficht der leutfeligen Monarchinn, mehr fchlinme 
als gute Wirkungen gehabt habe, Die Anzahl und 
Ordnung der Stattkalter/chaften des ruffifchen Reichs 
wird hier folgendermafsen angegeben: r1. Nofkau. 
2. Petersburg. 3. Wiburg. 4. Twer. 5. Nowgorod. 
6, Pleskow. 7. Smolenfk’ y. Mohilow. 9. Polotzk, 
10. Orel. 11. Kursk. 12. Charkow. 13. Woronefch. 
14. Tanbow. 15. Refan. 16. Tula. 17. Koluga. 18. Ja- 
roslawl. 19. Wologda. 20. Wolodimer. 21. Kotro- 
ma. 22 Nifhnej- Nowgorod. 23. Wjatka. 24. Per: 
mien. 25. Tobolfk‘, 26. Kolywan. 27. Ickutzk, 
28. Ufa. 29. Sinbirfk’. 30. Kafanj. 31. Penfa. 32. 
Saratow’ 35. Aftrachanj. 34. Afow”, 35. Neu Ruts- 
land. 36, Klein Rufsland. 37. Kiew‘, 38. Tfcherny- 

ow% 39. Liefland oder Riga. 40. Ehftland oder 

eval. 41. Nowegorod Sewerskoj, 42. Orenburg. 
Wir halten diefe Beftimmung für ziemlich richtig, 
miüffen aber dahin gettellt feyn laffen, ob nicht viel- 
leicht feit kurzem Veränderungen hierinn vorge- 
gangen find, da die politiiche Eintheilung Rufslan- 
ge noch nicht völlig zu Ende gebracht zu feyn 
fcheinet. Wenigftens it nun noch die Tauri/che 
Statthalterfchaft hinzugekommen, und Archangel 
macht, wenn wir nicht fehr irren, auch noch eine 
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eigene Statthalter[chaft aus. Es wäre zu wünfchen 
dals Hr. C. auch die Provinzen und Kreife, in vel 
che. die Statthalterfchaften unterabgetheilet find 
möchte angegeben haben. — Die S. 132 — 148 
befindliche Nachrichten von rufüfchen Schriftitel- 
lem können unter andern aus Nowikow’s im Jahre 
1772 erichienenen Opäť iflorit/cheskago flewarja a 
rofjijkich’gifatcläch’ (Verfuch eines hiftorifchen Wör- 
terbuchs ‚uber die ruläfchen Schrifttteller) manche 
Ergänzung und Berichtigung erhalten. Von dem 
Kern der ruff/chen Ge/chichte des Füriten Chilkow’ 
(nicht Khilkow, wie hier iteht) iftim Jahre 178gr 
zu Mofkau eine von Hadr. Exter verfertigte deute 
fche Ueberletzung. herausgekominen; wir erinnern 
uns, unter den Handichriiten der Wolfenbittelfchen 
Bibliothek ein gut gefchriebenes Exemplar des Ori- 
ginals gefehen zu naben. — Mer bekannte Furft 
Scht/cherbataw” heifst hier immer unrichtig Schere- 
balow. — Lomonofow wurde im J. 1751 Colle- 
gienrath, im December 1764 Staatsrath, und itarb 
nicht in diefem Jahre noch, fondern am 4ten April 
1765. Seine Leiche wurde auf Kaiferliche Kolten 
mit grolser Feyerlichkeit im Newrlkilchen Klotter 
beygeietzt, und der Grofskänzier Graf Woronzow’ 
lieis ihm ein marmornes Denkmal mit einer ruff- 
fchen und lateinifchen Infchrift errichten. — Der 
im Jahre 1709 geltorbene Metropolit von Roltow 
und Jaroflawl Dmitrij Tuulato 5. 139) war 167r 
zu Kiew’ geboren. - Der grofse Schaufpieler 
Feodor’ Grigerjewitfchj Wolkow war nicht in Ja- 
roflaw, fondem in Koltroma geboren. Als aber 
nach feines Vaters Tode feine Mutter fich an den 
Jaroflawfchen Kaufmann Polnfchkin’ wieder verhey- 
rachete, zog er mit ihr und feinen Gefchwiltern 
nach Jaroflawl. Surmarokew’s artige Elegie auf 
ihn, muis Hra. C. wohl nicht voillländis zu Ge- 
fichte gekommen feyn; wenigitens hat er 5. 131I nur 
Bruchitucke aus ihr mitgethcilt, da es dach befer 
gewelen wäre, fie ganz herzuietzen, Befremdet 
hat es uns, dafs des berühmten Schaufpielers Dmi- 
trewskij, der auch Schriiciteller ilt, gar nicht ge- 
dacht wird. — Die Foiksinenge im rulifchen Rej- 
che beläuft fich nach unferm Verf. walırfcheinlich 
auf beynahe 23 Nüllionen. Wir wünfchten, dafs er 
den im erlten Stücke der Nordijchen Mijcelaneen 
befindlichen Aufiatz über diefe Materie mit zu Ra- 
the gezogen hätte, Die Einkünfte fchätzt er über 
35 Millionen Gulden, mit der Anmerkung, dafs 
ie noch immer im Steigen find. „Diele Summe, 
fährt er fort, it in Friedenszeiten hinreichend. Die 
Armee und die Flotte koltea ungekihr 27,632,365 
Gulden, die Civilämter 20, 452,347 Gulden, und 
der Veberreft von. 7, 200,009 Gulden (ioll hei- 
isen 7,600,cco Fl; dem die Summe aller ein. 
zelnen von ihm aufgeführten Artikel iü 53,304,712) 
ift für die Privackalle der Kaiferina  beitimmt. 
Allein es. it Ichwer zu begreifen, wie fie 
mit diefem Gelde ihren prächtigen Hof unterhal- 
ten, die öffentiichen Inititute beflreicen, die 
vielen Gebäude auf ihre Uıukollen aufführen 
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(in Friedenszeiten verwendet fie jährlich 1,800 000 
Fl. auf Bauten), Künfte ind Wiflenfchaften fo frey- 
gebig belohnen, die vielen Seltenheiten in allen 
Gegenden von Europa kaufen, ‘und dabey noch 
ihre Günftlinge fo anfserordentlich reichlich be- 
fchenken könne.“ Hn. C. Angabe der Einkünfte 
fcheint aber anch zu gering zu feyn. Man hat Ur- 
fache zu glauben, dafs fie tich überhaupt auf 50 
Millionen Rthl. oder 75 Millionen Fl. und darüber 
belaufen. Diefer anfehnlichen Summe ungeachtet 
dürfte es fo leicht nicht feyn, als wohl manche auf 
den erften Blick denken, die Frage: Ift das ge- 
famnıte rufüfche Finanzweien in vortheilhaften Zu- 
ftande, oder nicht? richtig zu beantworten. — 
Von den Staatsfchnlden heifst es: „Beym Schluffe 
des letzten Krieges betrugen Rußlands auswärtige 
Schulden nicht mehr als 18,000,000 Gulden, welche 
beynahe gänzlich find bezahlt worden. Allein vor 
kurzem hat man die nemliche Summe neuerdings 
in Holland aufgenommen ; und die — Rüttungen 
gegen die Türken haben vermuthlich die Staats- 
ichulden wieder um ein merkliches vergröfert.‘ 
Was S, 162. von der ruffifch?n Landmacht gefagt 
wird, ił febr unzulänglich. Der Vf. würde diefen 
Artikel aus dem 3ten und öten Stücke der von Hn. 
Hupel herausgegebenen Nordi/chen Mifcellaneen 
wahrfcheinlich ergänzt und berichtiget haben, wenn 
er dies Buch gekannt hätt, Zu unferer Abficht 
ift es genug, daraus zu bemerken, dafs.nach einer 
zuverläfsigen im Jahre 1778 bekännt gewordenen 
Lifte die ganze Landwacht, reguläre und irreguläre 
Truppen zufammen,. damals aus 339,878 Mann be- 
Rand, dafs fie aber feitdem durch verfchiedene neue 
Regimenter vergröflert worden. Ueber das find in 
diefer Summe 60 bis go000 Perfonen gar nicht mit 
bepriffen, nemlich die ganze Generalität, die vier 
Garderegimenter, die ganze Landmilitz, die Che- 
valiergarde, die Leibhufaren und Leibkofaken, das 
Landcadettencorps, der Generalftab, viele Stab- 
und Ober-Öfficiere, eine grofse Anzahl über com- 
pleter Ober-und Unterofliciere bey der Armee und 
bey den Garden, die Policey - Offtciere und Solda- 
ten, viele bey den Kanzleyen etc. angeftellten Kom- 
mando u. d. gl. Werden alle diefe mit in Anfchlag 
gebracht, fo kann die Stärke des ganzen Kriegs- 
heers mit allen dazu gehörenden Perfonen füglich 
auf 460,000 Köpfe augefetzt werden, welches eher 
zu wenig, als zu viel feyn dürfte. — Mit einer 
kurzen Nachricht von Arzedrichsham und von den 
finnlädifchen Bauern befchliefst der Vf. feine An- 
merkungen über das rufifche Reich. Friedrichs- 
kam il eine kleine, regelmäfsige, mit fehr guten 
Vellungswerken verfehene Stadt, deren Häufer, bis 
ufein einziges, alle von Holz, aber fehr bequem 
gebauet fud. Die dafige Befatzung macht mit Ein- 
íchlufs der auf die nächiten Dörter verlegten Sol- 
daten gegen 6000 Mann aus. Die Einwohner trei- 
ben einen kleinen Handel mit den Engländern und 
Holiäüdern, führen Bretter und Talg aus, und 
Salz und Fabak ein. Die fnni/chen Bauern zeich- 
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nen fich in Geftalt und, Kleidung merklich von den 
ruffifchen aus, haben meiftens eine hübfche Farbe, 
rothes Maar, fcheren den Bart ab, und tragen das’ 
Haar weit über die Schultern herunter hangend. 
Hr. C. fand fie gefitterer als die Rufen, und traf 
in den kleinften finnifchen Dörfern mehr Bequem- 
lichkeiten an, als in manchen der gröfselten rufft- 
fchen Städte, die er durchwandert hatte. Die Be- 
fchreibung der Reife durch Schweden enthält in eilf 
Kapiteln mancherley Merkwürdigkeiten, von wel- 
chen wir nur einige der intereffanteflen anzeigen. 
Das fogenannte Krichs Gemach in Kaftelholm, wo 
Erik XIV eingefperret war, ift 20 Fufs lang, LE 
Fuls breit, niedrig und gewölbt, und hat nur eine 
kleine, wenig über zwey Zoll breite Oefnung, 
durch welche das Licht hinein fällt. Die Lage von 
Stockholm it höchit romantifch. Diefe (ehr in die 
Länge und unregelmäfsig gebaute Hauptitadt liest 
auf zwey Halbinfeln, fieben kleinen fellichten In- 
feln und an einer Bay der Oltfee. Die vielen über 
die Oberfläche des Waffers hervorragenden, theils 
nackten und iteilen, theils mit Häufern befetzten. 
oder mit Gehölz bewachfenen Granitfelfen gewil, 
ren einen mannigfachen' reitzenden Anblick. Das: 
Walfer des Hafens ift klar wie Kryftall, und fo tief, 
dafs die fchwerelten Schiffe bis an den Kay hinfah- 
ren können, welcher breit und mit grofsen Ge- 
bäuden und Waaren - Niederlagen befetzt it. Ar 
der. Spitze des Hafens liegen mehrere Strafsen, in 
Form eines Amphirheaters eine über die andere erho- 
ben; und der königliche Pallatt, ein prächtiges Gebäu. 
de, krönt den oberften Gipfel derfelben, Gegen die See 
hin, etwazwey Stunden von der Stadt, zieht fich die 
Rhede in einen engen Arm zufammen, fie windet fich 
um hohe Felfen und verfchwindet ‘und die Ausficht 
endigt fich auf entfernten, mit Gehölze bewachfe- 
nen Hügeln. — Bey Hofe wird aufs ftrengfte über 
das Ceremoniel gehalten, und der jetzige König 
hat eisen Pomp und eine Spannung von Etikette 
eingeführet, die der zu Verfailles üblichen ähnlich 
it, und in Schweden vorher unbekannt war. Der 
VÉ glaubt, er habe dies aus Politik gethan, weil 
die Vermehrung der königlichen Gewalt es viel- 
leicht nöthig mache, dem Throne mehr Glanz zw 
geben. — Der Sage. dafs Guftav Adolf von dem 
Herzoge von Lauenburg umgebracht fey, gibt Hr. 
C. keinen Glauben. Er verdient hierin Beyfall; 
denn Beichuldigungen von der Art darf man cher 
nicht für wahr halten, bis fie durch unwiderlegli-' 
che Beweife erhärtet find. Und das feheint deun 
doch bey alle demjenigen, was gegen den Herzog 
Frang Albrecht Verdacht erweckt, der Fall noch‘ 
nicht zu feyn. Wenigftens fcheint alles, was hie- 
von in Harte's Leben Guftav Adolfs und in den. 
BöhmsJchen Anmerkungen dazu fteht, nicht hin- 
reichend, um mit Gewilsheit jene Meinung aneh- 
men zu können. Mauvillon in der Hijloire de Gu- 
fave- Adolphe, Tome IV. pag. 477 hält lich zwar, 
überzeugt, dafs der Herzog entweder felbft der 
Mörder des Königs gewefen fey, oder doch die 
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Mörder deffelben angeftiftet habe, und man mufs 
gelehen, dafs die von ihm angeführten Umflände 
und Thatfachen, auf welche er fein Urtheil grün- 
det, den Herzog fehr verdächtigmachen. Dennoch 
dürfte es einem gefchickten Apologeten gelingen, 
diefe Beweile, wo nicht ganz zu eutkräften, we- 
Kiöftens merklich zu fchwächen. — 8.227 führt 
unfer Vf folgende bisher unbekannte Anekdote von 
Kari XI an, die ihm der jetzige König von Polen, 
ger fie von feinem Vater gehört hatte, erzählte: 
Unter mancherley Gefprächen mit feinem eben er- 
wähnten Freunde, dem Grafen Posistowsky, in wel- 
chen Karl feine glänzenden Siege mehr feinem gu- 
ten Glüeke als feinem Betragen zuichrieb, äuiserte 
dieler Monarch einft den Vorlatz zu heyrathen, und 
entwarf einen Plan zu einem ruhigen Leben in fei- 
nem Reiche, wo er alsdenn mehr Sorge auf die Ver- 
waltung der innern Landesangelegenheiten verwen- 
den, und fich beftreben wollte, das wahre Wohl 
feiner Unterthanen. zu befördern, Dies zeigt we- 
nigftens , dais er nicht, wie man wohl denken möch- 
te, gegen ruhigere Freuden und häusliche Glück- 
Scligkeit ganz fuhllos gewefen fey, Hr. C. befahe im 
Zeughaufe zu Stockholm unter andern den Hut 
und die Kleidung, welche Karl XII trug, als er vor 
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Frederikshald erfchoffen wurde. Aus der Befchaf. 
fenheit derfeiben, fügt er, laile lich die- Frage, ob 
Karl durch eine Kugel von der dänifchen Batterie, 
oder durch einen meuchelmörderifchen Schuß getöd- 
tet {ey , nicht entfcheiden. Hernach führt er vieles 
für und wider die bisher fo allgemeine und frey- 
lich nicht unwahrfcheinliche Behauptung an, dats 
Karl durch Verrächer ums Leben gekommen fey. 
Hr. C. felbit nimmt gerade zu keine Partey, fcheint 
aber doch die Meinung, dafs der König nicht durch 
Meuchelmörder fiel, welches auch, der Verfiche- 
rung des jetzigen Königes von Polen zufolge, Karls 
vertrauter Freund, der Graf Poniatowsky, glaubte 
für die wahre zu halten. Neuerlich noch hat Hr. 
Prof. Schummel in der Berlinifchen Monatsfehrift 
(April 1783.) diefer Meinung ein ilarkes Gewicht 
gegeben, und fie dürfte zur Ehre der Menich- 
heit bald zur Gewifsheit erhoben werden, da Hr. 
Hofr. Schlözer erkläret hat, dafs er aus Schweden 
und Italien wichtige dahin einfchlagende Nachrichten 
erhalten habe, und aus ihnen beweifen zu können 
hoffe, dafs Hn. Schummels menfchenfreundliche 
Vermuthung richtig fey. — 


(Der Befehlufs folgt) 
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SCHULSCHRIFTEN, Frankfurt a. d. 0. Dettmers Rect, 
pr: Unterfuchung, ob es wahr Set, dafs der Argliflige 
und Unverfchänte gemeiniglich in der I elt am tefien fah- 
ge; der Befchsidene und Lhrliebende hingegen geneiniglich 
den Käörzern ziehe? 1786. 1 B. Herr Rath Campe be- 
hauptet diefen Satz in feiner Abhandlung über die frühe 
Bildung der Kinderfelen í. allgemeine Revifion des gelamm- 
ten Schul- und Erziehungswefens2 Theil S, 92-93; in den 
Göttinger gelehrren Anzeigen ım 196 Stück vom 1785, aber 
wird diefe Behauptung als nicht ganz wahr und wegen 
der übeln Folgen, die daraus in Abücht der Erzichung 
hergeleirer werden könnten, weggewünfcht. In ger ge- 
nannten kleinen Schrift wird nun 1) die eigentliche Mei- 
nung des Raths Campe aus dem ‚Zufammenhange feiner 
Abhandlung; näher beitimmt 2) die Richtigkeit derfelben 
aus der Erfahrung erwiefen und 3) auf diefeibe einige 
nützliche Erziehungsregeln gegründet, die zwar den Zög- 
ling nicht arglitig, und unverfchämt, aber doch behutlam 

à klug machen follen, 
a Hering Direct. pr. dritte Nachlefe zur Ge- 
fehichte des ehemaligen berühmten Gymnafums zu Beuthen 
an der Oder. 1786. 21/2 B. Liebhaber der Gelehrten- 
Geichichte finden auch in diefer Schrift des gelebrten Man- 
nes. viel merkwürgiges, das bisher noch nicht bekannt 
oder gehörig aufgeklärt war, vorzüglich aber den Stif- 
tungsbrief im Auszuge, welchen der Stifrer diefes Gym- 
nafuns wenige Zeit vor der tfeyerlichen Einrichtung del- 
felben ausgefertigr har, und woven Herr Hering gie Ori- 

inal- Handlchritt durch einen glücklichen Zufall in die 
Hände bekommen. . 


` 
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LANDKARTEN. Paris, bey Crepy: Carte de 
1 Neve nouselle de Cherbourg, par M. PAbbé Gries, -et 
redigée par M. Hoithey, Ingenieur- Geographe du Roi 
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Ankünpigung, Schon von meinen Kandidaten. Jah= 
ren fafste ich den Entfchlußs eine geomecrifche Aarte vom 
Hinterpommern auszuarbeiten, von welcher ich jetzt vor- 
läufg anzuzeigen das Vergnügen habe, dafs folche gröls- 
tenrheils bis zum Stechen und Abdrucken auf 6 Mittel 
Royal Bogen fertig it, und full folche, wenn fie zur Be- 
ftreitung der zur allgemeinen Bekanntmachung derielben 
erforderliche Koften durch Hülfe der Subicription oder 
der Pränumeration einer gütigen Aufnahme des geehrten 
Publicums gewürdiger zu werden, die angenehme Aus- 
ficht erhalten hat, fobald als möglich erfolgen, 2) Eben 
fo habe ich befonders das Herzogthum Stettin auf einem 
kleinen Royal-Bogen geomesrifch entwarden. 3) Inglei- 
chen bin ich auch entfchloffen, eine Sammlung von toa 
pographifchen Karten der Pommerfchen Städte herauszu. 
geben, welche als ein Nachtrag der beliebten Drüggeman, 
nifchen Topographie angefehen und derfelben bey zebun- 
den werden könnte. Zu eben diefem Behuf find Bereits 
a) die Grundrifle von Szettin, Stargard, Kolberg, Stol- 

e, Golinow auf grolse Royal-Bogen, nemlich jede Stade 
befonders, b) Greifswalde, Greijfenhagen, Cö/slin, Cam- 
min, Rügenwalde, Lauenburg, Garz, Anklam, Demmin 
auf einen ordinairen Bogen, jeder Plan befonders, entwor- 
fen; wobey die Sıralsen, Brunnen und die Öffentlichen 
Gebäude zur beflern Ucberlicht und mehrern Deuklishkeit 
gehörig marquirt And., Endlich, ‚wünfchte ich auch, dafs 
der peripectivilcbe Aufrils der Riefgen St. Marien Kirche 
und der zu derlelben gehörigen Gebäuden mir Amtswoh- 
nungen, und der Grundrifs der Stoipifchen Kirche gelto- 
chen werden könnte. 


David Friedrich Ebert, 


Königl, Conf. Rath und Prof, in Stettirt, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Türıch, bey Orell, Gefsner, Füfsli und Kom- 
pagnie: Reife durch Polen, Ru/sland, Schwe- 
den, und Dännemark. etc. 


Befchlufs des in Nro. 253. abgebrochenen Artikels. 


De Volksmenge in Schweden betrug im Jahre 
1781 ungefehr 2,767,000 Seelen; fie hat fich 
in einer Zeit von 30 Jahren um 551,361 Seelen ver- 
mehret, Die Zirkünfte beliefen fich vor der neue- 
ften Revolution auf 8,175,900 Gulden, feit dem 
Gnd fie durch einige neue Einrichtungen bis auf 
9,000,000 Fl. geftiegen. Im Jahre 1779 machten 
die regulirten Truppen 12,700, die Nationalmilitz 
34.800. folglich die gefammten Schwedi/chen Land- 
truppen 47,500 Mann aus. In eben dem Jahre ent- 
hielt die Schwedifche Flotte auf dem Papiere 30 
Linienfchife mit Einfchlufs der von 40 Kanonen, 
15 Fregatten, einige Galeren, Pramen und Sche- 
becken. Weil aber einige davon fehr alt 'und nicht 
mehr auszubeffern waren, fo kann die Zahl der 
braichbaren um die damalige Zeit nicht höher als 
auf 20 Linienfchife und 10 Fregatten gefchätzt 
werden. Die der Regierung angehörigen Matrofen 
find alle einregiitrirt und belaufen lich auf 18000, 
von welchen höch/tens gegen 6000 erfahrne See- 
leute, die übrigen aber blofse Bauern find. Eine 
genaue Befichtigung des bekannten Codicis argen- 
tei zu Uptala überzeugte den Vf., dafs jeder Buch- 
ftabe deflelben gemalt, nicht, wieeinige behauptet 
haben. mit einem glüenden Eifen auf die Blätter 
&itempelt fey, Er hält ihn übrigens mit Junius, 
Seernineim. und andern für eine Kopey der von 
Uljiias gemachten gothifchen Veberfetzung, gegen 
die Meinung des Mickes, la Croze, Wetflein, und, 
Michaelis, welche ihn fir eine zwilchen den Jah- 
ren 564 und 587 verlertigte fränkifche Ueberfetzung 
ausgeben. Er iit ungezweitelt aus dem griechifchen 
O::grnule, und aus keiner der lateinifchen Verfio- 
nen uberfetzt. “Unter den Handfchriften der Uni- 
verfitärebioliothek zu Upfala befinden fich auch zwey 
Diiginale von dem glücklichen Könige Erik XIV. 
Sis dtud in lateiniicher Sprache in den Jahren 1566 
und 1567 gefchrieben, und enthalten feine .altrono- 
pienen q viimein arlofchen Beobacheun: 
D zeyungen, er mit ẹj . 
d Le 2, 1736, Fırter Band eigner Hand 
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täglich niederzufchreiben pflegte. „Es. kommen, 
fagt Hr. C., darinn fehr oft die Namen feiner Brii- 
der vor, mit vielen Zeichen von Verdacht ung 
Mistrauen begleitet; auch find die Sterbefälle 
verfchiedener Perfonen vorher gefagt. Gele- 
genheitlich find auch hiftorifche Thatfachen mit den 
Beobachtungen vermifcht; und diefe Schriften ge- 
ben den Beweis fowohl von dem zerrütteren Ge- 
müthszuitande Erichs, als auch von feiner Gelehr- 
famkeit,‘“ Die Vergleichung, welche der Vf. bey 
diefer Gelegenheit zwiichen Ærik XIV und dem 
Kaifer Rudolph IT. anftellc, it ziemlich treffend.- 
Nur irrt er, wenn er fagt, Rudolph habe feinem 
Bruder Matthias zwar den kaiferlichen Thron ab- 
treten müffen, fey aber doch noch König von Böh- 
men geblieben. Umgekehrt; Rudolph fahe fch 
genöthigt, Ungarn und Oeftreich, und zuletzt auch 
Böhmen an Matthias abzutreten, aber Kaifer blieb 
er bis an fein Ende. Hr. C. bemerkte eine aufläl- 
Jende Aehnlichkeit zwifchen der [chwedifchen und 
englifchen Sprache in einzelnen Worten fowohl, als 
ganzen Redensarten, welche fich leicht erklären 
läfst, und von welcher er auch felbit den Grund: 
hier angiebt. Die Befchreibung der Reife durch ' 
Dänemark füllt fünf Kapitel, in welchen unter. 
fchiedliche geographifche, hiftorifche, ftatiflifche 
und literarifche Nachrichten von diefeın Reiche mit- 
getheilet werden. Die jährlichen Einkünfte des 
Zolles vom Sunde und von den beiden Belten 
fchätzt der Vf, auf ungefehr 1,000,000 Guldan, — 
Kopenhagen ilt die am beiten gebauete Stadt in Nor- 
den und hat ungefehr 80,000 Einwohner. (Hr. Hau- 
ber, der es genauer wiffen konnte, fetzt die Ein- 
wohnerzahl von Kopenhagen auf 100,000; zu verwun- 
dern ift es, dafs Hr. C. des Thurms der daligen Frauen- 
kirche gar nicht erwähnt, der es, da er zu den 
höchtten Thürmen in der Welt gehört, doch woll 
verdiente.) — 8.333 hat Hr. C, den Kronprinzen 
mit dem Erbprinzen verwechfelt, — Seiner Mei- 
nung nach wäre es für Dännemark beffer gewefen, 
wenn die Gewalt der Krone etwas eingefchränkt ge- 
blieben wäre, wenn ınan die Rechte der Edelleute 
zwar verringert, aber nicht ganz aufgehoben hätte, 
wenn fich das Volk zu Unterthanen einer begränz- 
ten Monarchie gemacht, aber nicht „/kavi/ch der 
willkürlichen Herrfchaft feiner Könige unterwor- 
fen ne. "Ganz jUnrecht hat er wohl nicht. 
In- 
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Inzwifchen” läfst Ach vielleicht. eben fo viel für 
als 'wider die Sache fagen; es kommt, wenn vom 
Beften: der Nation die Rede it, bey der einge- 
fchränkten Monarchie fo gut, als bey der un- 
uinlchtänkten auf Zeiten und Umtlände, und auf 
den Charakter -und die Fähigkeit der am Rujer 
fitZendeni Perfonen an, wie die Gefchichte durch 
die überzeugenditen Beyfpielebeweifer. Es fcheint 
aber faft, Hr. C, glaube, ein König von Dänemark 
fey- fet 1660 Defpor, nicht blofser Souverain, der 
er nur ift; überhaupt f[cheint der VE. kein Freund 
von uneingelchränkten Monarchien zu feyn, wel- 
ches ihm auch eben’ nicht zu verargen if. — Die 

Toßksmenge in den gefammten dänifchen Staaten 
"Wird lier auf 1,923-028 Seelen angegeben, und die 
Einkäafte follen 6,072,270 Reichschaler !betragen, 
wel£hes der Wahrheit ziemlich nahe zu kommen 
fcheint, Die Staats/chulden betrugen im Jahre 1771 
nicht neh: als 17,190,046 Thaler, wofür jährlich 
655,961 Thlr, Zinfen bezahlt wurden. — Die gan- 
ze dänifebe Landmacht fetzt der Vf. einer detaillir- 
ten Lite zufolge auf 67,909 Mann, da fie nach an- 
deren Rechnungen. 75000 Mann ftark feyn foll. 
Nie Flotte beitand, wie er fagt, im Jahre 1779 
nur aus Jodienitähigan Schiffen, wovon 25 Linien- 
fchiffe-und 15.Fregatten waren. Wir zweifeln, dafs 
dies richtig fey, da nach anderen guten Nachrich- 
ten fchon zu Ende des Jahres 1770 die dänifche 
Flotte Goarmirte Fahrzeuge ausmachte, unter wel- 
chen 33.Linienfchife und 15 Fregatten waren. Man 
fehe forfiers und Sprengels Beyträge zur Völker 
und Länterkunde I, 263. Esit nicht wahrfchein- 
lich; dafs: die Flotte feitdem fo beträchtlich ver- 
mindert warden wäre. Hr. C. rechnet, aufser den 
Akademien und Gymnafien zu Soröe, Odenfee, Al- 
tọna und Bergen, in allen dänitchen Staaten 52 la- 
teinifche Schalen, die auf Koften der Krone unter- 
halten werden, nemlich 19 im eigentlichemDänemark, 
4 in Norwegen, 11 inSchleswig, 13 in Holftein,und 2 in 
Island. Die Lehrer an denfelben geniefsen zwilchen 
540 und . 1820 Gulden jührlicher Befoldung. Die 
Landfchulmeilter, welche in der dänifchen Sprache, 
îm Schreiben und Rechnen Unterricht geben, ha- 
ben einen jährlichen Gehalt ven 108 Fl, ein Haus 
und einige andere kleine Vortheile. — Zum Be- 
fchlufs gedenkt der Vider Kreif von Steinen, die 
man in Schweden und Dänemark fo häufig findet, 
und über deren Urfprung und Bedeutung mancher- 
key vorgebracht ift. Unfer Verf. hält fie theils für 
aufgerichtete Merkmale wichtiger Vorfälle, theils 
für Grabmale, mieiitens aber für Plätze oder auch 
Gegenitände des Gottesdienftes- Uns dünkt diefe 
Meinung wahrfcheinlich, mit Gewifsheit läfst fich 
hierüber fchwerlich etwas ausmachen. Im Anhan- 
ge it die im Jahre 1772 in Schweden eingeführte 
Regierungsform auszugsweife, und eine Berech- 
nung des Werths der Ausfuhr und Einfuhr von und 
nach England, Rufsland, Schweden und Dänemark, 
von Weihnachten 1773 bis dahin 1782, mitgechei- 
let worden. Wir fetzen nur die von dem letztern 
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Jahrg her. . In demfeiben führte England aus: nach 
Rufsland für 1,769, 157 Fl am Werthe, nach 
Schweden für 511,948 Fl. und nach Dännemark. 
für 1,482,589 Fl. Dagegen führte es ein: aus 
Rutslai.d den Werth von 10,672,602 Fl, aus Schwo- 
den fur 1,468,974 Fl. und aus Dännemark für 
657,345 Fl. Man fieht hieraus, dafs England nur 
in dem Handel mit Dännemark die Bilanz /ür fich, 
aber in dem mit Rufsland und Schweden fie ftark 
gegen fich habe. Diefer Verluit ift jedoch für Eng- 
land nicht bleibender Verluft, und wird durch fei- 
nen Handel mit andern Ländern reichlich erfetzt. 
Die bey diefem Buche befindlichen Kupfer find: 
eine Vorltellung des kafpifchen Meers, der Plan 
des Kanals bey Wifchnej - Wolotichok, durch wel- 
chen das kafpifche Meer mit der Oilfee verbunden 
wird, und Plane von Stockholm, von Kopenhagen, 
und der Kanäle von Trollhätta und bey Kiel, wel- 
cher letztere die Nordfee mit dem baltifcnen Meere 
vereiniget. Was die Ueberfetzung betrifft, fo wäre 
zwar zu wünfchen, dafs Hr. Pezzi ihr hin und wie- 
der etwas mehr Correctheit möchte gegeben haben, 
im Ganzen aber hat man Urfach, damit zufrieden 
zu feyn. 


BerLın, bey Maurer: Mineralogifche Befchrei- 
bung des Wejlerwaldes, insbejondere der bei- 
der Holzkohlenbergwerke zu Stockhaufen und 
Hoen, von Fok. Philipp Becher,. Fürfl. Ora- 
nien Najlauijchen Bergfecretär 8. 118. S. mit 
einer petrographifchen Karte. 1736. 

Obgleich diefer Aufiatz dem eriten Stück zum 
fiebenden Bande der Schriften der naturforfchenden 
Freunde in Berlin einverleibt ift; fo ilt er doch auch 
mit einer Dedication an den Erbprinz von Oranien 
Naflau befonders aufgelegt worden, und verdient 
in jeder Rückficht auch eine befondere Anzeige, 
Der Herr Verf, der fich fchon durch einige Auf 
fätze in Klippfteins neuen Briefiwechfel Vertrauen er- 
worben hat, befchreibt hier den Theil der Or. Nal 
fauifchen Lande, welchen Herr Büfching im 3tea 
Theil feiner Erdbefchr. den eigentlichen und ur- 
fprünglichen, oder den hohen Heflerwald genennt 
hat. Im eriten Abfchnitte handelt er von der Lage 
und mineralogifchen Befchaftenheit diefes Strichs, 
der ohngefehr 12 Meilen im Umfange haben mag, 
Thonfehiefer und Grauwacke, die immer vermengt 
mit einander vorkommen, find die ältefte und un- 
terte Maffe deffelben. Bey Breidfcheid, Herborn, 
und Lahr ift Kalkttein auf ihn aufgefetzt, und aus 
der Tiefe And Vulkane hervorgebrochen, die den 
gröfsten Theil des Ganzen mit Laven überfchüctet 
haben. Unter Dammerde finden fich hin und wie- 
der, vorzüglich aber um Breidfcheid, Lagen von 
Töpferthon, Walkerthon und gelber Erde von be- 
fonderer Güte, die von den Einwohnern gut ge- 
nutzt, aber nicht haushältig und vortheilhaft ge- 
nug genommen werden. Oft liegen in diefem 
Thon Quarzkryftallen von vier bis fechs Pfund 
Schweere, Arfenikalkies and grauer Hornftein, der 
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in Thon übergehet. DerSchlufs diefes Abfchnittes 
enthält die Beichreibung der Vulkane und Vulka- 
sifchen Materien und Erfcheinungen des Hefer- 
mwaldes, die zwar wenig Neues hat, aber doch viel be- 
ftätiget, was bisher in andern Gegenden beobachtet 
werden, und daher fehr fchätzbar ift. Einer der 
höchften und merkwürdigften diefer Berge ift der 
Salzburger Kopf, über den Dorfe Salzburg, defsen 
Laven felbft gemeine Landlente vor Schlacken hal- 
ten. Rothbraune Lava mit Glimmer und Horn- 
blende, auch poröfe graue Lava machen auf den 
Gipfel feine Haupt- Theile aus, und an feinen Ab- 
hängen bemerkt man Lava in zufammengeballten 
kugelichten Maffen,, mit hellen Glaspunkten. Hr. B. 
hält ihn für den Haupt- Krater, fo fehr er zufam- 
geftürzt ift. Ohnweit Stockhaufrn bricht tafelartiger 
Bafalt, mit in fich habenden fchwarzen, gelben und 
durchlichtigen weifsen Glaspunkten. Verfchivdene 
Bemerkungen, fo wie die Befchreibung einiger Grot- 
ten und Hälen im Kalkgebirg, romantifchen Fel- 
fen etc. machen dies Buch fehr angenehm und lehr- 
reich. Im zweyten Abfchnitte handelt H. B. von 
dem bituminöfen Holze, welches bey Stockhaufen 
und Horn gewonnen wird. ..’Thonfchichten mit 
in der liegenden Laven bedecken es, und in der 
Tiefe wechfeln mehr dergleichen Schichten mit 
Thon ab. Der mehrefte Thon ift aus Lava entltan- 
den, nnd die mehreftenoch vorhandne Lava hat durch 
die.Verwitterung auch fchon eine Thonrinde erhal- 
ten. Schwefelkies und fäulenförmige Gipskryftal- 
len finden fich häufig an diefem Holze, welches 
man in fteinichtes und holzichtes abtheilt, und letz- 
term den Vorzug gieb. Es wird mit Brechei- 
fen, Aexten, Keilen, Gängfäufteln und Keil- 
hauen herausgewonnen, und erfetzt in der ganzen 
Gegend den Mangel des oberirdifchen Holzes. 
Man brauet, kocht, räuchert, wäicht und wärınt 
fich dabey, und die Afche davon iit die vortrellich- 
fte Wiefendängung. Ihemals wurde in Vorfehlag 
gebracht, das Grubenklein vermittelft Leimens in 
Ballen zu drücken, diefe an der Sonne zu trock- 
gen, und fie zur Verheitzung zu verkaufen, itzt 
aber brennt man es in einer eigenen Brennerey zu 
Afche, und verkauft diefe weit vortheilhafter. Nur 
wenig wird wie oberirrdifches Holz in Meilern ver- 
kohlt, und an Schmide, Schloifer, und andere 
Feuerarbeiter verkauft. Es it auffallend, wie fehr 
fich eine ganze Nation an.ein Product hat gewöh- 
nen können, das in andern Gegenden fo äufserft 
gering gefchätzt wird; aber ohne Jdaffelbe würde 
nach S, 47. nicht ein Dritcheil der itzigen Einvroh- 
ner auf dem Wefterwalde bleiben können. So wie in 
ailen dergleichen Bergwerken, erzeugen fich auch 
bier fehr häufig böfe Werter, (fixe Luft; wovon fehr 
ausführlich und gründlich gehandelt wird. Sie raf- 
en manchen alun nae Bergmann dahin, und felbft 
ter würdige Vater unfers Herrn Verfaffers ward im 
December 1758 ein Raub derfelb i = 
Schnitt handelt befonders v ir Dramen 
ee a = on der Entflehung des 

5, wobey Hr. B, vier Epochen 
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annimmt, welchen der Weiterwasld fein Dafeyn ru 
verdantan habe, In der erften entflunden Schiefer, 
Grauwäcke und Kalkitein. Inder zweyten tobten Vel- 
kane. In der dritten, wo«ine lange Stille herrfchete, 
erkaltete und ýcrwitterte die Lava und andere Stei- 
ne, ünd die Vegetation nahm überhand. In der 
vierten brachen die mit Wafer gefüllten Kraters 
durch, rilfen Waldungen nieder, und bedeckten fie 
mit Thon und Lava. Im folgenden fucht Hr. B. 
diefe Ideen mit Gründen zu unterllützen, und ge- 
denkt fchlüfslieh noch eines Eifenbergwerks bey 
dem Dorfe Enspel. 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 


BeRrLIN, bey Mylius: Arankheitsgefchicht£*des 
höchfijeeligen Königs von Preu/sen kriedrichs 
des zweyten Majeltät von Chrifi. Gottl, Selle. 
1786. 645. $, l 

Unter der Menge von Schriftitellern, die jetzt 

berechtigt zu feyn glauben, vom grofsen Friedrich 
zu fchreiben, mufs nothwendig der Mann vorzügli- 
che Aufmerklamkeit verdienen, der, vom Könige 
felbft erlefen, feine baufillige Hütte in den letzten 
Jahren zu ftützen, die beite Gelegenheit hatte, diefe 
merkwürdige Periode eines der gröfsten Nenfchen 
zu beobachten, und philofophifcher Arzt genug war, 
um feine Bemerkungen nicht blofs für den künfti- 
gen Biographen Friedrichs, fondern für jeden höchtt- 
intereffant zu machen, der das Studium des menfch- 
lichen Geiftes von der Erkenntnifs feiner irdifchen 
Hülle und Verkörperung unzertrennlich finder. In 
medicinifcher Rückficht kann man diefes Krankheits- 
gemälde als ein Mufter empfehlen, wie man den 
verwickelten Gang chronifcher Krankheiten mit 
allen ihren Abweichungen und Verlarvungen zu 
beobachten und unter einen Gefichtspunkt zu brins 
gen habe, wie forgfältig hiebey das Individuelle 
der phyfifchen Natur erforfcht, ihre heilfamen und 
tumultuarifchen Bewegungen geprüft, die Modifi- 
cationen, welche fie der Krankheit und die Krank- 
heit ihnen mittheilt, beitimmt, und aus dem ailem 
praktifche Refulrate gezogen werden mülfen. Die 
Quellen der meiften Krankheiten des Königs waren 
Gicht und Hämorrhoiden, und ihr letztes tödtliches 
Product, Ueberhäufung der Lungen, Bruftwafer- 
fucht und Steckflufs, Man mufs Hrn. Selle die Ge- 
rechtigkeit widerfahren laffen, dafs, fo fehr die 
fatale Verbindung beider Krankheitsquellen, eine 
ehe ee der erften Wege, die un- 
überwindliche Abneigung des Königs gegen jedes 
Mittel, defen Wirkung nicht belime genug wär, 
und andre Nebenumflände feine Wirkfamkeit ein- 
fchränkten, er doch gewifs keinen Wink der Natur 
verfäumt, und die wichtigften Hülfen der Kunft 
angewendet hat, um ein fo kolibares Leben zu 
verlängern, To dafs auch Hr. Zimmermann, den 
der König in den letzten Monaten kommen liefs, 
nichts weiter zu-rathen wufste, als Extrafum Ta. 
raxaci, an Monate dauerte diele Krankheit, vom 
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erften Anfalle des Steckfluffes añ gerechnet, ein Zeit- 
raum, den unter folchen Umftänden gewifs wenige 
@urchleben, und defsen Dauer nur dem glücklichen 
Bau der Brufthöhle, der ausnehmenden Kraft des 
‘Herzens und der Gefäfse und einer äufserft wirkfa- 
men und durch die Kunft wohl unteritützten Natur 
beyzumeffen it. Das Phylifche des Königs 'war 
eben fo aufserordentlich als fein Geiftiges; Vier- 
mal verfuchte es die Natur den Feind auszuwerfen, 
zweymal durch Diarrhöen und zweymal durch ent- 
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zündliche Abfätze anf die Haut, aber doch mufste 
fie endlich unterliegen, da die edelften Eingeweide 
überfüllt und unbrauchbar gemacht worden waren, 
nur Kopf und Seelenorgane ausgenommen, - wel- 
che trotz aller Angriffe unerfchüttert und falt bis zur 
lerzten Stunde wirkfam blieben, und auch hier bewie- 
fen dafs ihnen etwasaufserordentliches und falt über+ 
menfchliches eigen war, welchem gewöhnliche Ur 
fachen gar nichts anhaben konnten, 


—————— ee D 
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ir KURZE NACHRICHTEN. 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Erlangen: Fafeiculus 
plantarum e Flora Marggraviatus Barutkini, Differt. 
inaug. med. Autore Joh, Cafp. Elwert, Spirenfi. 1786, 4. 
30 5. Des Vf. Unternehmen ift fehr lobenswürdig nnd 
es wäre zu wünfchen, dafs wir mehrere dergleichen Ver- 
zeichniffe, auch aus den übrigen Reichen, nach einzel- 
nen Klaffen oder Ordnungen, voa verfchiedenen Ländern 
erhielten; fie würden dem Naturforfcher viel nutzen. Es 
wird in diefen Blättern, nach Linneifcher Ordnung, ein 
Verzeichnifs der Pflanzen des in diefen, wie in anderıt 
Producten, fo merkwürdigen Fürftenthums Bayreuth, ge- 
liefert. Der Verf, hat nach einen dreyjährigen Aufent- 
halt dafelbft, die meilten Gegenden felbft durchwandert, 
befonders die bey Mugzendorf und die Fichtelgebirge, 
welche mir den fchweizerifchen Alpen, in dielen und 
andern Erzeugniffer fehr viel geimeinfchaftliches haben ; 
und überdem wurde er noch durch verfchiedene Freunde 
bey diefem Unternehmen unterlürzt. Wenn diefes Ver- 
zeichnifs auch lange nicht vollfländig ift, wofür es auch 
der Verf, keinesweges erklärt, fo wird man duch die Sel- 
tenheit verfchiedener Pflanzen fchätzen, und den rühm- 
lichen Fleils des Hn. E. mit Dank erkennen, Die Wohn- 
plärze einiger Arten fcheinen mit Vorbedacht, unbemerkt 

elaffen zu feyn, dagewifle Seltenheiten allzufehr aufge- 
ucht, und dadurch ausgerotrer werden. Durch die Aus- 
Fuhr des Düngers, werden auch Saamen ausländifcher 
Gewächfe hin und wieder in Orte zeritreut, wo fie fich 
fortplanzen, und vielleicht in einem Jahrhnndert für ein- 
heimifch möchten gehalten werden. So hat Rec. in eini- 
ven Feldern, zu feiner Verwunderung, die beiden 7a- 
geles, den Leonurus fibiricus, den After finenfs, das Chry. 
fanthemum coronarium und andere, gleich den wild- 
wachfenden öfters angetroffen. Doch hat der Verf. die 
feit undenklichen Zeiten fchon eingewohnte Pilanzen, 
z, B. die Syringa vulgaris, Philadelphus coronarius und 
viele andere mehr, die auch in antlegenen Waldungen 
fich finden, nicht mitgenannt, Von den .Grasarten liefse 
fich leicht eine flärkere Anzahl zufainmenbringen, fo wie 
von den Moofen, an denen diefe Gegenden fehr reich find, 
auch von Sreinflechten , Schwämmen und Pfffern, Bey 
dem Durchlefen, fielen Rec., der fich in diefen Gegenden 
lange aufgehalten hat, folgende Pflanzen bey, die er nicht 
bemerkt gefunden, und es liefsen fich leicht mehrere be- 
kannte hinzufügen: /ris Pfendacorus, Campanıla gra- 
ninea und urticaefolia , Phytevma orbicularis, Gentiana 
bavarica, Eryngium foetidum, Dianthus [uperbus , Tuff- 
lago Petafites u. a. m. Wie har Pinus Abies können aus- 
gelafen werden, wenn auch Linne, dem Namen nach, fie 
mit P, Picea verwechfelt hat? 


i ‚Äh, 
Nswr_Musıranısm, Paris, bey Mme. Baillon ee M, 
Porro: Six nuveaux Duo sonterfans, peur un violan et 
un alto, par J. M. Cambini, sme Livre (7 L. 453.) 


Bey des Lauriers: Partition de Lucette et Lucas, Cos 
medie en un acte, en profe, par M, Forgeot, mifè em. 


mufizue par Mlle. D, Z. (15 Liv.) 


Preisaur@asen, „Es wird dem Publicum noch im 
Andenken feyn, dafs der Hr. Rath Campe von einem un: 
genannten Menfchenfreunde bevollmächtiget wurde, auf 
eine von den in dem Revifisnswerke ausgeltellten Preis- 
fragen einen Preis von ĝo Holländifchen Dusaten zu fetzen; 
dafs jener noch andere ga Ducaten hinzufügte, und hierauf 
die für unfere Zeiten fo (ehr wichtige Frage wählte: Wie 
man Kinder und Junge Leute vor dem Leib und Seele ver. 
wüflenden Lafler der Unzucht überhaupt und der Selbfl. 
Schwächung infonderheit verwahren, oder, wie man fie da- 
von heilen könne? Nachdem nun die darüber eingelaufenen 
Beanrwortungen von den ordentlichen Mitgliedern der 
Gefelifchatt der Reviforen reifich erwogen worden: fa 
hat man, nachdem der Hr. Rath Campe zu diefem Be- 
hufe abermals zr Dacaten hinzugefugr hatte , einftimmig 
für nöthig erachtet, den ganzen Preis von zzr Ducaten, 
dergeftalt zu rheilen, dafs dem Verfaffer der Abhand- 
lung mit dem Wahlfpruche: Honefle et publice, 5o Ducaten; 
dem mit dem Denkfpruche: Maxima pucro debeiur reven 
rentia, 36 Ducaten, und endlich dem mir den Wahlfpru, 
che: Wenn ich mit Engslzungen redete etc., 25 Dusaten; 
einer vierten Abhandlung aber mit der Inichrift: 5 je 
vous ai trace ctc, das Accefit zuerkannt wurde; und 
zwar unter der Bedingung, dafs die erfte und zweyre Ab- 
handlung dem Revifionswerke einverleibt, die dritte aher 
blofs dazu genützt würde, die erftere als die Hauptpreis- 
fchrift vervollkommen zu hellen. Bey Eröffnung der Zer- 
tel fanden fich folgende Namen: 1) Hr. J. F. Oei, Pri- 
vaterzieher zu Damy, im Schleswigfchen, Verfaffer der 
erten; 2) Hr. Prediger Villaume zu Halberltadt , der an 
‚der Beurtheilung der Preisfragen keinen Antheil gehabt 
hat, Verfalferder zweyten; 3) Hr. C. F, Göntker, Leh- 
rer am Herzogl, Seminario zu Oels in Schlefiea, Verfaffer 
der dritten, und 4) Hr. Hauptmann von Winterfrld, auf 
Nieden in der Ukcrwark, Verfafler der vierten Schrift. 
Diele Preisfchriften werden im fechen Theile des Revi- 
fionswerks gegen die künftige Oftermefle ans Licht treten, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Münsren in Weftphalen, bey Theifsing; Antifli- 
tum Osnabrugenfis Ecclefiae, qui per decem 
Jaecula primam epifcopalem in Wefiphalia Ca- 
volinam Sedem tenuere, Res gefiae, Origines 
et Incrementa Coenobiorum Dioecefis ahaque 
memorabilia, quae eam contingunt — — Au- 
thore Joanne Itelio Sandhoff, Osnabrugenti. 
1786. 8. Pars 1.382 'S. Pars IL 278 S. Codex 
dipl. 252 S. (1 Rthl 12 gr.) 


De Verf. ift der erfte Gefchichtfchreiber, wel- 


cher die Gefchichte der Bifchöfe zu Osnabrück 
befonders bearbeitet hat. Albert Kranz, Erdwin 
Erdmann, Hamelmans, Kleinforge, Schaten u: a 
haben zwar in ihren hiftorifehen Schriften hin und 
wieder etwas von den Bifchöfen zu Osnabrück bey- 
gebracht; und vorzüglich hat Hr. Neg. R. Möfer 
in feiner treilichen Osnabrückifchen Gefchichte die 
Errichtung diefes Bisthums mit berührt und der äl- 
tern Hiftorie deffelben vieles Licht gegeben. Aber 
dem V. war es aufbehalten, das Leben der Bifchöfe 
zu befchreiben. Da ihm die Archive verfchiedener 
Klöfter im Osnabrückiichen find geöffnet worden: 
fo hat es ihm an Documenten und andern Hülfs- 
mitteln zu feiner Gefchichte nicht gefehlt. Ob er 
aber diefe Hülfsmittel durchgängig mit kritifcher 
Sorgfalt benutzt, wahre Begebenheiten von erdich- 
teten hinlänglich- unterfchieden, und alle Partey- 
lichkeit glücklich vermieden habe; das ift eine an- 
dere Frage, die fich Rec. nicht geradezu mit Ja 
zu beantworten getrauet. Hr. Sandkoff fetzt fei- 
nem Werke eine kurze Abhandlung vor, in weicher 
er von der Pflanzung des Chriftenthums in Weft- 
phalen durch die Fränkifchen Könige, und vonder 
Stiftung des Bifsthums Osnabrück Nachricht giebt. 
Er folgt hier den gemeinen Erzählungen der Chro- 
nikenfchreiber, nach welchen zuerit das Evange- 
lium unter der Regierung des K. Chlotars IT von 
Auftrafien und feines: Sohnes Dagoberts foll verkin- 
diget worden feyn. Unter dem Majordomus Pipin 
wären die bekannten zwölf apoftolifchen Männer 
(Mönche) nach Friesland und Weftphalen gekom - 
men, und der h. Svibert hätte die Einwohner zu 
Münfler (damals Mimigarnia ) durch feine Predig- 
ten und Wunder zum chriftlichen Glauben bekehrt. 

AL. E. 1786. Vierter Band. 
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(Was hier der V. von den Wundern des h. Svi 
zu Münfter, Bielefeld, Braunfchweig den pers 
buliften als Wahrheit nacherzählt, das hätte man 
von einem Gefchichtichreiber in unferm Zeitalter 
nicht erwartet.) Karl der Gr, wird’ einkellig von 
den Gefchichtfchreibern als der Stifter des Bisthums’ 
Osnabrück angegeben. Nach der Meinung des V. 
ift diefe Stiftung ins Jahr 777 zu fetzen, welches 
auch von Hrn. Möfèr und andern. guten Gefchicht- 
fchreibern angenommen wird. Der erfte Bifähof 
war Wiha, welcher zu Leuwarden foll geboren 
worden feyn, von andern Schriftftellern aber für 
einen englilchen Mönch gehalten. wird. Der an eb 
liche Stiftungsbrief Karis des Gr. ift inicht mehr‘ 
vorhanden; und den vom V. angeführten Beweifen 
für die vormalige Exiftenz deffelben körinen manche 
Gründe entgegen gefetzt werden. Mit vielem Flei- 
{se hat Hr. 5. àlles aus den Schriftftellern der mitt. 
lern Zeiten aufgefucht,. um der fehr- dunkeln G - 
fchichte der eritern Osnabrückifcheir' Bifchöfe eini. 
ges Licht'zu geben. Manche Zweifel löfet er auch 
glücklich auf. C. Henjeler hat fich durch eine Stell 
Adams von Bremen verleiten laffen, in (einen Vin 
dietis Carol, diplom. p. 120 zwifchen den fechft i 
Bifchof zu Osnabrück Ægilmar und den fiebenten 
Dodo noch einen Bifchof Bernard einzufchalten. 
defen fonft in keinem Schriftfteller und in kei . 
Urkunde gedacht wird. Hr, S. zeigt aber, dafs die 
Stelle beym Adam von Bremen durch die”Abfchrei. 
ber verderbt worden, und anftatt: Bernarü D a 
zu lefen fey: Bernardus, Dudo, Minden&s et Os. 
nabrugenlis etc. Die aus der Chronik des Bifchofs 
Ditmars von Merfeburg (S. 55) erzählte Fabel von 
der Vifion des Bifchofs Günther zu Osnahr, hätte 
der V. doch billig nicht als eine merkwtirdige Be 
benheit anführen follen. Defto beffer ift die Anı B 
kung, die Hr. S. bey eben diefem B. Günther macht 
dafs damals noch die Kaifer die Bijchöfe ernes n 
und eingefetzt hätten, In der Lebensgefchich ne 
B. Benno IL ($.75.) urtheilt der V, y h ee 
B. Denno Di u » wohl parteiifch, 
»ehaupten will, dafs der K. Heinrich IF. 
eben nd an, den zwifchen ihm und den 
G entitandenen Streitigkeiten ge- 
habt hätte, als der Papft; indem von beiden die 
renzen ihrer Gewalt wären überfchritten worden 
Alle Schuld fällt aufden Papit, und er allein mafste 
i Ki Gewalt an, die ihm nicht gebührte, Rich- 
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tig bemerkt Hr. S. in der Lebensgefchichte des B. 
Diethards (S. 101.) dafs der P. Calixt II die Kai- 
fer von der Wahl der Bifchöfe ganz ausgefchloffen 
habe. Der Bifchof Gerhard, welcher im J. 1193 
zum Bifchof zu Osnabrück und nachher 1215 zum 
Erzbifchof zu Bremen erwählt wurde, wird von 
den meilten Gefchichtfchreibern für einen Grafen 
von der Lippe ausgegeben; aber der Vf. thut 
CS. 134 ) aus einer Urkunde vom j. 1194 dar, dafs 
er aus dem Gefchlechte der Gr. von Oldenburg ge- 
wefen, und fälfchlich mit dem Erzbifchcf Gerhard 
II. zu Bremen bisher fey verwechfelt worden. Von 
dem fchwärmerifchen Einfiedler Reiner, welcher 
in einer Claufe an der Domkirche zu Osnabrück 
wohnte, wärs nicht nöthig, wie hier (S. 148.) 
gefchieht, viel Aufhebens zu machen. Dergleichen 
Phantalten hats allenthalben gegeben, und es giebt 
ihrer noch. Erim J. 15:7 iĝ durch eine Bulle 
P. Leo X (IIT. S. 7.) auf Verlangen der Dom- 
herren zu Osnabrück feltgefetzet worden, dafs in 
Zukunft keiner zu einem Canonicate des Momitifts 
zu Osnabrück gelangen follte, der nicht von ächten 
alten Adel wäre. 
Reformation Luthers kommt: fo läfst er, teinea gro- 
fsen Zorn über den guten Luther eben fo fehr aus, 
als er feine Unwiflenheit in der Tieformationsge- 
fchichte, verräch. Er wiederholt alle die abge- 
Schmackten und hundertmal widerlegten Cochläi- 
fchen Fabeln, dafs Luther aus Neid wider den Ab- 
lafshändler Tetzel. gefchrieben, und durch jeine 
Lehre den Bauernkrieg, allerley Secten, Mord und 
Aufruhr erregt habe u. £ w. Den Anfang der Re- 
formation fetzt er ins J. 1520. Und diefe aus Un- 
wiffenheit begangene Sünde könnte man ihm noch 
vergeben, Aber wenn er die Reformation aus dem 
Grunde für unnöthig erklären will, weil die Dog- 
matik der Kirche unveränderlich und immer eben die- 
jelbe gewe/en fey, und daher keiner Verbefferung 
bedurft habe : fo möchte man alle Gedult verlie- 
ren. Durch die weitläuftige Erzählung der fchon 
aus andern Schriften fattfam bekannten wiedertäu- 
ferifchen Unruhen zu Münfter, und durch die in 
derfelben wiederholten Ausfälle auf die Lutheraner 
hat unfer Vf. fein Buch ohne Noth vergröffert, 
Die Lebensgefchichte des B. zu Münfter und Osna- 
brück Franz, eines gebornen Grafen von Waldeck, un- 
ter welchem die evangelifche Lehre fichzu Osnabrück 
ausbreitete, enthält viele Merkwürdigkeiten. Sehr in- 
tereffant lind die Nachrichten, welche der Vf. hier von 
der Neigurg des B. Franz zu der Augsburg. Con- 
fefüon, von der Verbindung deffelben mit den 
Schmalkaldifchen Bundesgenollen, von der durch 
deffen Vorfchub gefchehenen Einführung der evang. 
Lehre im Bisthum Osnabrück, von der Citation 
des Bifchofs nach Rom und der dadurch bewirk- 
ten Rückkehr deffelben zur römifchen Kirche, und 
von dem darauf erfolgten Austritt aus dem Schmal- 
kald. Bunde ( S. 63 -94 ) ertheilt. Auch erzählt der 
Vf. die Gefchichte der Adminiftratoren des Bis- 
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thums , Heinrichs III Herzogs zu S. Lauenburg, und 
Philipp Siegmunds, Herzogs zu Braunfchweig, un- 
ter welchem letztern das Gymnafium und die erfte 
Buchdruckerey zu Osnabrück errichtet worden; in- 
gleichen die Begebenheiten der Stadt und des B, 
Osnabrück zur Zeit des 3ojährigen Kriegs bis zum ` 
weitphäl. Frieden, fehr ausführlich. Folgende 
Stelle (S. 199), in welcher der Vf. von der Protefla- 
tion des päpftl. Nuncius zu Müniter, Fab. Chigi 
und von der Bulle des P. Innocenz X gegen den 
wefiphä Frieden redet, verdient von den Prote- 
ftanten beherziget zu werden: guas proteflationes 
„neo Injuflas aut ineficaces dixerit, quippe , fi cui- 
„que alteri, ad jura fua Jarta tectayue confervanda, 
„řoerum eğ id agere; non ea Sedi Apoflolicae et 
„Epifcopo dereganda eft auctoritas. £t licet hae 
„protejlationes paclitiam non valeant infringere 
„obligationem; id tamen eas operari neceffe eft, ut, 
„f aliquando Proteflantes ad Ecclefiae Unitatem 
„wövertontur, jura faa, quae ante Pacem Wefipha- 
nicam habuit, integra et inviolata recuperet,® Hr, 
S. fcheuet ich alfonicht, zu Osnabriick hinrufchrei- 
ben und öffentlich drucken zu laffen, dafs die Prote- 
ftation des Papfts gegen den Weitph. Frieden, und 
alfo gegen ein unverletzliches Reichs - Grundgefetz, 
nicht ungerecht und unkräjtig fey und dereinitnoch 
einmal gegen die Proteilanten gültig gemacht wer- 
den könne. — Wo. mufs der Mann hingedacht ha- 
ben, da er das, gleichlam unter den Augen eines 
proteitantifchen Bifchefs, niederfchrieb è? — Der 
Vf. endigt feine Geichichte der Bifchöfe zu Osnabr. 
mit d. J. 1783. Am Schluffe des zweyten Theils 
ilt noch ein chronologifches Verzeichnifs der vor- 
nehmiten Begebenheiten unter den Bifchöfen zu Os- 
nabr. beygefügt. Das fchätzbarlte an dem ganzen 
Werke it der Codex diplomaticus, welcher 194 
Urkunden enthält. Die meiften find, wenn man 
die erftern 22 ausnimnit, von den Originalien oder 
doch aus alten Copialbiichern der Klölter abgedruckt, 
Man finde: hier auch die beiden Urkunden K. Karls 
des Gr. v.J. 803. und 804, deren Aechtheit Cointe, 
Baluze, die Herausgeber der Act. Sanctor, inglei- 
chen Conring, Ludewig, Eccard, und neuerlich 
Grupen aus felır wichtigen Gründen bezweifelt ha- 
ben. Hr. S. hat fich durch das Anfehn des P. Hea- 
feler, der zu Münfter 1724 eine Dif. hifl, cvit. de 
Diplomat. Caroli M, herausgab, und einiger ande- 
rer Gelehrten verleiten laffen, die Urkunden für 
ächt anzuerkennen. Aber erfahrne Diplomatikes 
werden fogleich, wenn fie den Anfang beider Ur- 
kunden und die Titel des K. lefen, ein gerechtes 
Nistrauen in die Authenticität derfelben ferzen, 
Noch bemerkt Rec. einige unangenehme Druckfeh- 
ler in den Namen der angeführten Schrititteller: 
I Th. S.14 Cutfamius anftatt Cat/emius, S. 23. Coin- 
tzius a. ft. Cointius, 5.72. Otto, Frinfing. a. lt. Otto 
Frifingenf. S. 275. ‚Dilickü a. it. Dilichä, ebend. 
Brom:ver a. it, Brower, 5,363. u, 362. Wih, Hei- 
da afte Wilh. Heda etc, 
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Harie, bey Gebauer: Zinkitung in die Bücher 
der heil. Schrift altes und neues Tefiaments, 
zum Unterricht für die Jugend und zum Ge- 
brauch gemeiner Chriften bey Lefung der Bi- 
bel. 1786. 80 5. 8. 

Was font in einer Einleitung in ein biblifches 
Bauch gefagt zu werden pflegt, etwas vom Verfaf- 
fer, vom Anfehen, der Göttlichkeit, dem Inhalt, 
dem Nutzen eines Buches, iit auch hier gefagt. 
Dafs es alitägkich iit, hätte nichts zu bedeuten, 
es gehört nur für die liebe Jugend: dafs aber vie- 
les nur Sage, Vermuthung, ohne Beitimmtheit 
vorgetragen, manches gar fehr entbehrlich (z. 1. 
die verfchiedenen Arten, wie Gott mit den Men- 
fehen redete, von alloquio dicere an bis auf Urim 
und Thumim S, 34 oder warum Matthäus mit ei- 
nem Kinde oder Engel, Marcus mit einem Löwen 
u. l, w. gemahlt wird,) fehr vieles unrichtig ift, 
hat mehr zu bedeuten. Wer mag fich etwas dabey 
denken, wennes z. B. heifst, dafs Lukas fein Evan- 
gelium auf Antrieb and Eingebung des heil. Gei- 
ites fchrieb, damit durch fein Zeugmi/s die Ge- 
wijsheit der übrigen Evangelifien, (die doch auch 
aus göttl. Eingebung fehrieben) noch mehr beftäti- 
get werde, oder wenn der Nutzen der meiften Bücher 
altes Teftamentes angegeben, dafs man daraus den 
Zorn Goties gegen die Gottlofen lerne? für unfre 
Zeiten wäre es weit wüurdiger, die Chriften von 
Jugend auf lieber mit den Grundfätzen bekannt zu 
machen, mit welchen fie Brauchbares. und Nicht- 
brauchbares in der Bibel von einander unterfchei- 
den lernen. ` 


ARZNETYTGELAHRTHEIT. 

Lrirzis, bey Schneider: Yerfuch einer Hebam. 

men- Perteflerung, zur Wohlfarth und Ferbejle. 
rung des Staats. und wie diejer Plan ohne grofse 
Schwierigkeiten zu bewerkfielligen (fey) von F. 
1786. 56 S. 8. 

Die Abficht des Verf, „fein Scherflein zur Verbef- 
ferung einer dem gemeinen Beften fo nöthigen Sa- 
che beyzutragen,“ ift ganz lobenswürdig; die Aus- 
führung aber iftvon der Art, dafs man dies Scherf- 
lein für unbeträchtlich anfehn muts. Wie ans ei- 
nigen Stellen diefer Schrift erhellet, fo ift Hr. E: 
ein Geburtshelfer; mit feiner literarifchen Kennt- 
nils und mit feinem Gefchmack aber mufs es übel 
ausfehen, weil er des Hagen/chen und MWeiflenbern- 
[chen Hebammenbuchs gar nicht erwähnt, dagegen 
aber ein Such zum Hebammen- Unterricht, als fehr 
zweckmälsig zum Leitfaden und als nachahmungs- 
werth im Ton“ emphelt, dafs fowol in Rücklicht 
auf Materie, als aufden Stil, unter die allerfchlech-, 
teen gehöre. 

Die Vorfchlige, die er thut, find längft bekannt,. 
und fchon von mehrern gethan worden. Man foll 
die Hebammen befer unterrichten, fie ordentlich 
befolden, gute Subjecte dazu auswählen, ihnen 
eine genaue Inftraction vorlegen u, f. w, Auch ver- 
langt er, man foll gegen Gebärende und Wüch- 
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nerinnen Achtung bezeigen, führt gelehrte Bey- 
{piele von den Spartanern und Römern zu diefem 
Behuf an, und vermuthet, „dafs diejenige Achtung, 
welche man an einigen Orten noch Gebärerinnen, 
und Wöchnerinnen zugeiteht, blos. ein Ueberreft 
von jenen lößlichen Einrichtungen weifer Heiden 
fey, welche die Chriften doch, wegen des Gebots 
der Liebe, beffer als eine heidnifche Nation beob- 
achten follten.‘“ Weiter erzählt der Verf. aus der, 
heiligen Schrift, dafs von jeher Perfonen, als Heb-. 
ammen, angeltellt gewefen find, dafs man lie 
weife Frauen genannt habe u. dgl. Die zu unfern 
Zeiten fo häufig vorkommenden {chweren Geburten 
leitet er unter andern von der „unnatürlichen und 
tollen Kleidung her, wohin die Schnürbrüfte mit 
ihren verwünfchten Plan/chetten, die Reifröcke und. 
fogenannten Pofchen u. f. w. gehören.“ — Diefe 
Proben find, als Beweife des Gefchmacks unfers 
Verf. hinlänglich. Das Belte in feinem Büchlein it 
die hinten angehängte Hebammen - Ordnung; doch 
liefse fich auch gegen diefe noch manches erinnern. 


OEKONOMIE, 


Nürnsers, bey Endterss: Joh. Chrifl Heppe 
Encyclopädifcher Caiender, oder kurze Auf- 
fätze für die Liebhaber der Haushaltungskuntt, 
der Wiilenfchaften und des Landlebens, auf 
das Jahr 1786. 44 S. 4. (2 gr.) 

Ein gewöhnlicher Hauskalender, der (chon meh- 
rere Jahre dauert. und deffen gemeinnützige Ein- 
richtung bekannt iit. Die angehängten kleinen öko- 
nomifchen Abhandlungen find meiltens aus guten. 
Schriftitellern ausgehoben, und der Verf. ift zuwei-. 
len glücklich in ihrer Auswahl; manche aber foll- 
ten doch ein werig fchärfer geprüft werden. So 
können wir z. E. den Vorfchlag des adelichen Landa. 
wirthes S. 27. die Rindvieh - Ställe weder auspfla- 
ftern noch mit Holz ausfchaalen, fondern blos mit. 
Erde ausfchlagen zu laffen, und diefe von Zeit zu‘ 
Zeit aus und auf den Acker zu führen, unmöglich 
billigen; denn es mufs nothwendig dadurch in 
grofsen Ställen ein entfetzlicher Koth entitehen, 
der dem Viehe und den Nlenfchen, die es warten 
follen, höchft nachtheilig ift, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parts, bey le Jay: Pogonologie ou hifloire phia 
lofoplägue de la Barbe par M. g A De 
1786. 2108. 8. (12 gr.) 

Zueril ein Kapitel über die Moden. Viele Klei- 
dermoden entilanden, um gewiffe Gebrechen oder 
Mitsgeitalten des Körpers zu bedecken, Die erfte 
Frau, die einen Zertugadin trug, wollte die Frucht 
verftohlner Liebe verbergen. Dicke Halsbinden zur. 
Zeit Heinrichs IV wurden in Spanien erdacht, um- 
Kröpte unfichtbar zu machen. Geoffroi Plantage- 
net, Graf von Anjou, einer der; fchönften und galan-' 
teten Männer feiner Zeit, hatte an der Spitze des 

2 Fu- 
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Fufses ein Fleifchgewüchs von ziemlicher Gröfse, 
Er trug daher Schuhe, deren gekrümmte Vorder- 
fpitze länger war als gewöhnlich, nun verlänger- 
ten fich diefe Vorderfpitzen bey Leuten von Stande 
bis zu zwey Fufs Länge. Daher die Redensart : Ätre 
fur un grand pied, auf einen grofsen Fufs leben. 
Die Schuhe wurden fo lang, dafs man für Policey 
und Religion fchädliche Folgen befürchtete, daŭ 
man wider diefe Riefenfchuhe Predigten hielt und 
Edicte gab; dafs die Clerifey ihren Bannfluch dar- 
auf fetzte, und Carl V fie ausdrücklich verbot. 
Ein Wörterbuch über die Kunftwörter der Mode 
würde von unendlichen Umfange feyn. Den Ueber- 
feızern wäre es manchmal nöthig. In den /reci- 
eufes ridicules de Moliere trägt Mafcarill: Was den- 
ken fie von meinen Stiefelmanfchetten ? Que dites 
vous de mes canons? Ein deutfcher Ueberfetzer 
dachte an Kanonen, und liefs dem Mafcarill aus 
jeder Tafche eine Piltole hervorgucken. — Mode 
und Etiquette ift nicht einerley. Diefe ilt weit be- 
iländiger als jene. — Im zweyten Kapitel kömmt 
unfer Bartphilofoph zu feinem Hauptzweck ; er han- 
delt von bärtigen und gelchornen Kinnen, von bär- 
tigen Frauenzimmern, demonftrirt die Zuträglichkeit 
“langer Bärte für die Gefundheit; fpricht von fal- 
fchen Bärten ( barbes pofliches), von vergoldeten 
Bärten, von Zwickelbärten, von Bärten der Frie- 
fter, und von Völkern, die Bärte trugen. Man 
lieht wohl, dafs man keine Vollitändigkeit, keine 
fonderliche Anordnung, und wenig hiitorifche 
Gründlichkeit erwarten kann; Anekdoten und man- 
che drollichte Einfälle müffen das bete thun. Es 
war eine Zeit, wo grofse Herren zu mehrerer Ur- 
kund bey Aufdruckung ihrer Siegei drey Haare aus 
ihrem Barte mit einfiegelten. Der Vf. fpricht von 
einer Urkunde v. 1121, (ohne fie weiter nachzu- 
weifen), die fich mit diefer Formel fchliefsen foll: 
Quod ut ratum et fiabile perjeveret, in poferum, prae- 
Jenti Jeripto figilli mei robur appofjui cum tribus pi- 
jis barbae meae, Zur Zeit der Kreutzzüge brauchte 
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Baldouin, Graf von Edeffa, höchfinöthig eine anfehn- 
liche Summe Geld. Er gieng zu feinem Schwieger- 
vater und klagte ihm, wie er diefe Summe anlei- 
hen und in Ermanglung einer Hypothek feinen Bart 
zum Pfande einfetzen mülste, Der Schwiegervater 
erfchrack, dafs er fich entfchliefsen könnte, ein fol. 
ches Kleinod zu verfetzen, und zahlete ihur die 
Summe. Francifcus Philelphus, ein italiänifcher Ge- 
lehrter, wettete mit einem andern über die Frage, 
ob eine gewiffe Sylbe lang oder kurz wäre. Jener 
{letzte ihm feinen Bart gegen eine Summe Geld. 
Da Philelphus die Wette gewann, beftand er dar- 
auf, den Bart is natura zu empfangen , lo {ehr jener 
ihn bat, er möchte ihm erlauben, folchen abzukau- 
fen. Zur Zeit Heinrichs des IV. trug man ‘Bärte 
von rundem und vierecktem Schnitt, auch fächer- 
förmife, fchwalbenfchwanzförmige, und artifcho- 
ckenförmige Bärte. Man pflegte auch bey Nacht 
den Bartin eine Art von Haarbeutel, bigoteile genannt, 
zu ltecken, damit er nicht aus der Form käme. — 
Der V£ hat, wie man wohl fieht, manche [einer 
Vorgänger in der Pogonologie genützt, 


SCHOENE KUNSTE 


Lerezıs: Verzeichnis der Kupferfichwerke von 
Hin. Joh. Friedrich Baufe, Mitgliede der Churf, 
S. Akademie der bild. K. zu Dresden und 
Leipzig. 1786. 8. 29 S. (4 gr.) 

Ein. blofses trocknes Verzeichnils von unfers vor 
treflichen Landsmanns und Künitlers, Hn. Baufens, 
fämtl. Arbeiten, nach der Zeitfolge geordnet; das 
jedoch dem Kunftliebhaber und Kupferfammler 
brauchbar und gewifs vollkommen ift. Raifonni- 
rende Kunftkatalogen, wie z. E. der von Ger/aint 
und Zver über Rembrands Werk, find freylich für 
Künftler und Liebhaber fehr nützlich, allein eben 
fo felten; und beffer ift alfo auf jeden Fall ein ganz 
trocknes Verzeichnifs von den Werken eines Mei- 
fters, als!ein deraifọnnirendes, das irre führt. 
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KURZE NACHRICHTEN. 


ANKÜNDIGUNGEN. In!des Herrn’ Buchhändler Mat- 
thiefsen zu Hamburg Verlage kommt eine Ueberferzung 
von Merciers Homine fauvage, der fich fowohl durch den 
Gegenitand felbft, als auch durch die eigne Art der Be- 
handlung und durch fchönen Styl empfiehlt, auf kommen- 
de Jubilate- Meffe heraus. Man kann hierauf in ‚allen 
Buchhandlungen Deutfchlands mit 14 Ggr, in Louisdo’r 
A 5 Rehle.'pränumeriren, und die Pränumeranten, welche 
fich bis Neujanr melden, erhalten ihre Exemplare auf fei- 

a Schreiþpapier. 

Per Beyfall, mit welchem man bishero unfer Wochen- 
blatt: der Janftmithig lehrende Kinderfreund, aufgenom- 
men har, muntert uns auf folches fortzufetzen, jedoch 
da die Materien immer intereffanter werden, und wir 
mehr Gelegenheit bekommen, es für Kinder vom reifern 


Alter nutzbar zu machen, fcheint uns der bisherige Titel 
nicht mehr paffend zu feyn, und haben wir deshalb den 
Titel: Wöchentliche Unterhaltungen für Jürglinge und 
Mädchen, gewählt. In den Gelprächen über die Narurleh. 
re, den Auffätzen über Geographie und Narurgefchichte, 
werden wir fortfahren, auch foll die Gefchichte von Ham- 
burg, und die allgemeine Weltgefchichte, im Brieftone vor- 
getragen, diefes Werkchen noch intereffanter machen. Nach 
Ofern k, J, ift das rre Bändchen in allen Buchhandinngen 
zu haben, wer es aber wöchentlich zu haben wünfcht, 
beliebe fich an das ‚nächite Poftamt zu wenden, und da- 
felbft 12 Ggr. in Louisdo 1525 Rehlr, auf einen halben Jahr- 
gang zu pränumeriren, Die Hauptfpedition hat die Mat- 
shiefsenfche Buchhandlung in Hamburg übernommen, 
Die Herausgeber. 
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Donnerstags, den 26ta Oftober 1786. . . : 
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Go TTESGELAHRTHEIT, 


Ursscur, bey Paddenburg: Ifbrandi van Ha. 
meiffeld Oratio inauguralis de ftatu rei Chr; 
hodierno! Laeto an trifi? quidque de eo in 
poflerum Jperare vel timere debeamus? 1784. 


10B. 4. ($ gr.) 


Es ift fichrer, zu fohildern, was ift, als zu ahns 
den, was feyn wird. Zu jenem gehört ‚Beob- 
achtungsgeilt, zu diefem Prophetenlieht: mit bei- 
den gerültet beantwortet der Redner feine aufge- 
worfenen Fragen. Wie ilts jetzt? fragt er zuertt, 
und führt Lobredner und Anfchwärzer unfers Zeit- 
alters mit allen ihren Beweilen auf. Die Kritik 
wird getrieben , aber gemisbraucht; die.Auslegungs- 
Bülfgmitte] erleichtert, aber, wie das arabifche 

eym A. T., verkehrt genutzt: die Freyheit zu 
‚denken kommt empor, aber man läugnet frech die 
Fundamentalartikel; die Toleranz wird empfohlen, 
aber hie wird Indifferentifterey. , ‚So wechfelt 
Anpreifen guter Zeiten und Klage über fchlechte 
und der Redner, der Partey ergreifen, entfchei- 
den, ‚feine Zuhörer auf Kine Partey lenken foll, 
trägt zuletzt, den Alltagsgedanken vor, dafs ês gut 
it, aber beffer feyn könnte. — Wie wirds werden? 
Statt dafs der Seher hier Hoffnung’ befferer Zeiten, 
das Thema aller Propheten, wenn fie ihre Klagen 
über ihr Zeitalter ausgeftrömt. hatten‘, zeigte; (tack 
dafs er aus der Lage der Religion und Wilfenfchaf- 
ten, dem Zuftand‘ der Prediger und Volkslehrer, 
den Bemühungen der Theologen, ‘dem ‘Geilt der 
gegenwärtigen Periode, Furcht oder Hoffnung er- 
zeugte, entfcheidet er aus den Weifsägungen der 
Bibel, welche suf unfre Periode gehen: „Der güti- 
ge Gott hat Nichts von Wichtigkeit feine Kirche 
unvermuthet treffen lafen, wenn man nur auf die 
Zeichen. der Zeiten aufuwerklam it“ Aus diefen 
Orakeln des A. T. gehört, fi quid ego video, Za- 
chariae 14, 1-5, (welches auch Michaelis für un- 
erfüllte Weiffagung hält, j und E/ 59, 9.5 aus der 
Apokalypfe K. 3, 10. für uns. Die jetzige Periode ift 
die Laodicäifche : die Kirche ift nicht warm noch kalt, 
glaubt reich zu feyn, ift aberarm, nakt, blind und 
blofs. — Ehe das helle Licht kommt, wird cs 


noch erft Nacht werden: aber nach diefer Nacht‘ 
kommt. das goldne Zeitalter, welches $, 61 fo ge 
- ` zZ. Deren 


AL. 2. i756. Pigter Bindi 
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fchildert wird: Tempus aliquändo erif, gao gloria- 
um Dei nomen agnoftetur , et celebrabitur ah omni- 
bus , qua late patet terrarum. orbis, populis, qu 
devicta et triumphata Juperflitione et insredutitate 
caput efferet vera religio , fincerus Dei cultus, amor, 
pax, caritas, quando Jejusrex invictifimus iura 
Jua tuebitur et a Öndaeorum natione, tunc conver. 
tenda et in patriam reditura [uam — honorabitur 7 
Ja! jal es ilt noch in vielen. Gegenden Nacht: und 
nach diefer Rede zu urtheilen kei in,” 

N a wird on ilen kein Anfchein , dafs 


Harrr, bey Hendel: Jo. Aug. Noefelti kn 
lorum ad BiA Aak Da en 
rum Fajticulus 1, Editio JI auctior et emendatior. 

11788. 352 5. 8. ESE Dai 

. Die zweyte Ausgabe iefer dem guten S 

fo lehrreichen und den Anfänger fo ee en 
Sammlung unterfcheidet fich von der erften, du ch 
einige kleinere Veränderungen, und am meife 
durch ein Corollarium bey der zehenden Abh T 
lung‘, über die Zeit únd den perfönlichen Gege 7 
ftang des Briefes an die Hebräer gefchrieben N 
nur der fel. D. Schmid in Witrenberg, fondern uch 
vor kurzen Tobler in den kritifchen Blättern au 
er Parabomtos nennt, und zu Zürch 1784 her pa 
gab, hat maucherley Einwendungen gegen die Hy. 
pothefe des Hn. D., dafs diefer Brief unter llen 
Paulinifçhen am frühelten gefchrieben und di "He. 
bräer, ân welche Paulus fchreibt, in Macedo hien 
und belonders in Theffalonich zu fuchen feyn en 
macht, deren Beantwortung hier mit der Grändln. 
keit und Yanften Belehrung gegeben ift, die m: ` 
von einem Gelehrfeñ “erwarten kann ’ der (eine 
Meinung auf allen Seiten geprüft hat, f Der e hek. 
lichte Zweifel, dafs Ebr. 13, 7. des Todes a 
Lehrer gedacht werde, der wohl fchwerlich fo fi ih 
erfolgt war, wird dadurch weggeräumt, d in 
faris ns wraegedns nicht, wie alle Ueberfetzer s ol- 
en, Ende des Lebens bedeutet, fondern A seang 
der Schickfale, von denen asa in K. 10, aa pe 
nommen wird. Zur Erlä ern K. 10, 33, ge- 
ommen . Zur Erläuterung wird ı Cor 10, 13 
verg ic en. Der zugleich ångekündigte zwe te Fal 
kel ift noch nicht erfchienen. Y 


` r x, y . Bu 
Faanerunt und Lrirzis: Specimen exercitatio- 
kn 'grammaticarum adılluflrandum N, T, e ver- 
nt ‘fione 
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"fine LAX interpretum, auctore T), Fr. Benj.Gant- 
. fekio, Sup. et Pafl. 1786. 615. gr. 8g. (Sgro) 
Wenige Bogen, werige Anmerkungen, wenig 
Neues, nicht allemal richtiges. Die Erläuterung 
des N. T; aus’ den LXX ift (ehr zu ‘empfehlen; 
aber wir dächten etwan vornemlich da, wo he- 
bräifchartige und fchwere Bedeutungen der Worte 
vorkommen, nicht da, wo jedes Lx.icon oder Ma- 
nuale Schon die Bedeutung angi- x und zeigt, — 
Bey mg iht güt bemerkt fponfus Joel 1, 8.5; aber die 


Stelle des N, T., die dadurch erläutert werden fol, 


ansgelaffen Matth.1, 19. — Die Bedentung von 
Passam invideo Sir. T4, 6. nut?t ganz nichts zu Gal. 
3,1. (elbft auch des Vf. Veberfetzung: quis calumni- 
atus efl praecepta mea, ut vos is: 1. e. veritate 
bbtenptyare nolitis? - Aus Maga Irruimpe, wie es 
a Mace. 14, 41. vorkommt, wird kein Menfch den 
Aus uch Jefu n Barira r. sugar Bınderas verftehen 
Kernen. "deridtw probo, approbo, und Fouues fpe- 
etatas Karin’ nicht aus den Formeln xzusiov ders 
oder werke. Prov, 8, 10. 17,3. u. a. erklärt 
werden: © Die Bedeutung : saryx», manifefloift weder 
au Joh. 3;20:paffend, noch Lev. 5, 24 gegründet, — 
Mehr ausgejuchte Obl[ervauonen würden diefe Blät- 
ter nützlicher machen, 


© Granz, b.y-Weingand: Theologiae moralisin fy- 
<- flema redactae P, I: ab Anton. Luby AA. LL. 

Ph. et Th. D. quondam Theol. Prof., nunc Pa- 
~ -rocho Graècii, Editio fecunda emendata 364 S. 


P. II. 324 S. P. I!I. 298 S. 8. 1784.(2 Rthl. 12 gr.) 


` Wenn wird doch einmal die fcholaftifch - demon- 
ftrative Methode in der Theologie aufgegeben wer- 
den, welche die Popularität fo [ehr hindert und die 
Gründlichkeit nicht befördert? Schon diefe Me- 
thode macht das Buch, darinnen fonft dem Probabilif- 
mus ernftlich entgegen gearbeitet ift, und das 
fich mit dem denkwürdigen Corollario fchlieiset: 
peccant veligiofi, fi contra decretum imperantis bona, 
guae in communi pofident, orenitant, — contra as 

hriftus in Evangtlio docet : vedđlite quae funt Caefa- 
is, Caefari etc. zu einer unangenehmen Lectüre. 
Es if vieles dariänen noch alt, Sprache, Ordnung, 
Umfang, Bshandlungsart der Moral: fo dafs wir 
keinen erheblichen Unterfchied oder ‚Vorzug vor 
@en andern fehen, der ihm die Ehre Einer zwey- 
ten Auflage verfchaflte. 


. Larze, bey Sommer: Pauli Apoftoli ad Phile- 
monem epiflola, graece et latine ülluflrata et 
ut exemplum ‚humamitatis Paulinae propofita 
a:Lebr. Chr. Gottlob Schmidio. Art. M. 1786. 

“348 gr- 8. (4 gr.) 

; Jüngft erhielten wir von Lavalern auf beynahe 

vier Alphabeten ‚Predigten über den Brief an Phile- 
mon: hier auf beynahe vier Bogen einen gramma- 
tifchen Commentar über eben denfelben. der auch 
in diefer minder beleibten Geitalt doch noch manches, 
welches zum Ausfüllen des magern Körpers gehört, 


enthält: Andre Ausleger haben fch immer fchwe- 
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rere und wichtigere Briefe gewählt, und diefen 
Brief übergangen, und daher füllen diele Bogen 
eine Lücke in der Auslegerbibliothek aus, die bis- 
her noch ziemlich offen ftund — Die Erläuterun- 
gen find übrigens mit Sprachkenntnils und Ge- 
fchmack gegeben und die-Betrachtungen über den 
Charakter Paali, welche fiefes Privatichreiben ver- 
anlaffen kann, des Apoitels würdig. 


NATURGESCHICHTE. 


Ohne Diuckort: Der Säugthiere V Theil, XL, 
aLi (beide zufammen) XLI und XLUZ 
Heft (vou Hr. Huir. Schreber. 1785. 

Der Tex. .: efen vier Heften gehet von S. 747 
bis g18, und enthält die Beichreibungen von der 
212t-\ bis 223ten Tate. Aut den 32 beygeleyren 
Tafeln finden lich in der forigefetzten Ordnung. von 
der 250 «n, bifs zur 279, folgende Thiere abgenil- 
det, als Tab. 250. Cervus Avis nach Bujfun. 251. 
Cerv. porcinus n, Buy. 252 8 C. Capreolss. L. Jem. 
eigene Zeichn..253. C. Pygargus. e, Z. 254, C. Muis 
tiae. n. Bu 255. Cawelopardahs Giraja n. BIE 
256. Antilope Oreas n. B. 257. B. Anii. fivstica 
n. B. 258. 4. /eripta u. B. (hier find Lücken ges 
laifen bis zur 272 Taf.) 273 A. Pygarga. e. Z. 
278 ‘nach den dazwifchen in der Folge nachzuhoh. 
lenden) Ant. leucophasa e. L. 279. A. Rupicapra 
e Z. Die zu vorigen Heften einzufchaltende Tae 
feln, liefern in Abbildungen, folgende Arren: Tab. 
217. B. den Sciurus maximus nach Sonnerat, 2 
Hyrax Jyviacus n. B. 247. D. Cerv. Elephus. fem. e, Za 
247. C. Elaph.pullas. e. Z. 248. A. C. Elaph. mas. ..Z, 
249. Antilope Oreotragus n. B. verbeffert 264, 
Ant. Dama. n. B. 265. Ant. redunca, n. B. 259. 
A. Dorcas 270. A. Kevella, n. B- 271, A. Corinna 
n. B. 215. C Sciurus anomalus n, Güldenttein orig. 
Z. 260. Ant. grimmea. n. Pallas. 262. Ant. Trago- 
camelus, n. den philof, Trant. 263. A. Ant. picta 
fen n. Pallas 267. Ant. Strepficeros. e. Z. 268, 
Ant. Cervicapra n. B. 270. B. Ant. fubzutturofa 
n. Güldenftein. An diefen Tafeln ift vorzügliche 
Kunft und Schönheit verwendet worden, welches 
der Waltherifchen Buchhandlung Ehre macht, wies 
wohl man dies von derfelben fchon gewohnt ift. Die 
Befchreibungen wird man immer noch mit der ge- 
wöhnlichen:meifterhaften Genauigkeit des Hn. S. be. 
rabeitet finden, und fie daher nach dem Werth der fo 
mühfamen Unterfuchungen und Berichtigungen and- 
rer Schriftfteller fchätzen. Viele Liebhaber hat- 
ten zwar den Wunfch geäufsert, dafs fäntliche \b« 
bildungen in ihrer Ordnung möchten geliefert wer- 
den, allein dies find bey einem Werk dieter ırt 
unmögliche Forderungen. Nach der in den Um 
fchlag gegebenen Verficherung, wird nicht allein 
Ergänzung, fondern auch befchleunigte Nachliefe- 
rung verlpröchen, ein Wunfch in den alle Livbha- 
ber in voller Erwartung , auch biszum Schlufs die 
fes Werkes einftinmen werden! Es find nur noch 
zwey Ordnungen, nach der Anzahl der Arten die 
kleinftei, in Anfehung der Berichtigung ihrer 
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Gefchichte und Abbildungen aber die mühfam- 
ften, übrig. Aus den in diefen Bogen. geliefer- 
ten Befchreibungen theilen wir . unfern Lefern 
nur folgende Bemerkungen. mit; Se: 247. Der 
Ziefel (Arctomys Citillus,) hat wirkliche Ba- 
ckentafchen wie der Hamlter, und nach der ab- 
ändernden Farbe giebt es vorzüglich gewäfferte, 
geperlte und gelbe. Ehedem fanden fie fich in Böh- 
men und den meilten europäifchen Ländern, wor- 
aus fie ohnfehlbar durch die Cultur vertrieben wor- 
den. Doch find fie in Podolien, im mittägigen 
Rufsland, und fogar in dem äufserften Kamtfchat- 
ka, noch häufig genug anzutreffen. . Den Winter 
verbringen fie im Schlaf in ihren Höhlen, deren 
Ausgänge fie mit Erde verfchliefsen. Sie werden 
leicht zahm, und, wie Hr. Pallas verfchert, fchon in 
einem Tag, die Jungen fogar in einer Stunde. Letz- 
tere find ichon in einem Monat ausgewachlfen, Sie 
werden in Schlingen und Fallen gefangen. Das 
Pelzwerk derfelben wird gemeiniglich an die Chine- 
fen verkauft, die es höher als das von den. grauen 
Fichhörnern fchätzen. Bey den Korjaken ift es fo 
wohlfeil, dafs taufend Bälge nur 8 — so Rubel ko- 
Ren. Sie bedienen fich derfelben der Schönheit 
und Leichtigkeit wegen zu ‘Sommerkleidern. Es 
ift ("hr wahrlcheinlich, dafs dies Thier der mus pon- 
ticus der Alten war. Ariftoteles und Plinius erwäh- 
nen, dafs die Einwohner der Riphäifchen Gebirge 
fich mit den Häuten gewiffer Mäufe zu kleiden 
pflegen. Uimnflände, die auf das genauefte eintref- 
fen, wenn fie gleich nicht nach unferen Kennzeichen 
charakterillifch find. S. 754. von dem Gundi, 
‚einem noch unbekannten Thier, das D. Rothmann 
in der Barbarey entdeckte, und wovon noch keine 
Abbildung vorhanden it, wird vermuthet, dafs es 
au diefem Gefchlecht des Arctomys gehöre, $.755. 
kommt der Vf. auf das zahlreiche Gefchlecht der 
Eichhörner (Sciurus) und liefert die ausführliche 
Gefchichte der erften Art unfers gemeinen E. (Se. 
vulgaris.) Es wird hier zueri die fonderbare Be- 
wegung der Zähne der untern Kinnlade bemerkt, 
als welche fich bey dem Nggen fefter Körper aus- 
einander vegeben, und nach Gefallen wieder verei- 
nen. Dies Thier ift in unferm ganzen Welttheil 
ausgebreitet, und auch in Rufsland und Sibirien 
gemein. Die rotlibraune Farbe ift nicht befländig, 
fie „ehet ins Braune und nach verfchiedenen Schat- 
tirungen ins Schwarze über. Am feltenften find 
die ganz [chwarzen, weilsen und weifsfchäckigten. 

je europäifchen Bälge werden wenig geachtet, 

„© höher abe; die fibirifchen, befonders die dun- 


kelgrauen 
’ als. alo i \ In F 
Vech, oder m" Iche den bekannten Namen des 


ß allas tauwerks fiihren. Herr Collegien- 
hber sopen a Sines diefer Kienlörver den Winter 
fich ve rah: Fake Rn Sa ‚wahr genommen, dafs 
hatte. Doch ereignet fich Aie a aande 
bis zum 4oten, in Rußland bis ZU de, d 
im nördlichen Eu-opabis zu dem goten had örd 
licher Breite, Nach dem langen Genuls weicher 
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Speifen, wWachier den Eichhörnern die Zihne öfters zu 
einer aulserordentlichen Länge. (Dies ifl, wie Rec. hin- 
zufügen kann, duch von den Haafen-bekannt, daihm 
ein Skelet in einer Sammlung vorgekommen, wo die 
untern Kinnladen fo iönderJsar verwachfen waren, 
dafs fie nur einen einzigen. V’orderzahn, in der Mitfe 
enthielten. Er hatte eine Länge von zwey. Zollen, 
und {tund gerade heraus. Die Zähne der .gberen 
Kinnlade hingegen hatten zwar gleiche Länge, {g 
waren aber falt in einem ganzen, Kreis gekrümmt, 
und auch bey dem Leben des 'Thiers: ins Fleifch 
eingewachfen. Da der einzelne Zahn, mit dem es 
auf die Welt kam, nicht an .die obern anfchliefsen 
konnte, fo wurde auch ihr Wachsthumm nicht ge- 
hindert.) In Lappland, Grönland und Sibirien hat 
man Wanderungen diefer Thiere öfters wahrge- 
nommen, welche ohnfehlbar durch, Mangel der 
Nahrung entltanden. Sie zogen heerdenweife und 
fchwammen auch über Flüflfe. 8.766. Das virgi- 
milche graw Eickkorn. Se cinereus Der Verf. hat. 
eines diefer T’'hiere durch die zurückgekommenen 
Aníp. Truppen aus Amerika erhalten, und damit 
genaue Beobachtungen angeftellt. Es ift gröfser 
und ftärker als unfergemeines Eichkorn ,. doch aber 
faft gleich geartet. Sie ftellen ebenfalls zuweilen 
Wanderungen an, und wie der damalige Herr Feld- 
medicus, D, Schöpf, berichtet, kamen he in fo &ro- 
fser Menge gegen die Küfte und wurden fo häufig 
erlegt , dafs die Truppen fich acht Tage davon fait 
allein ernährten. S. 7y1. Dos amerikani/che Eich- 
horn. Nänunterfcheidet es von dem afiatifchen, und 
beide möchten auch wohl verfchiedene Species feyn. 
Sie. führen Backentafchen, und kommen dem Hama 
fter am nächften. Ier Pelz von denfelben wird in 
Sibirien wenig geachtet, es werden, wo der Han- 
del am flärkften ift, taufend Bälge für 6— 8 Ru- 
bel verkauft. Man fchont fie, weil die Zobel und 
Marder ihnen ftark nachgehen. — S. 803. Das 
fürgende Eichhorn. Se. Volucella Pall, Mus volitans 
Linn. Es ilt von dem ruffifchen fliegenden Eichhorn 
Wohl zu unterfcheilen. Diefes hält fich nur in den 
gemälsigten Erüftrichen von Amerika auf, Lie 
weit ausgedehnte Haut zwilchen den Füfsen ift 
das fonderbarfte an diefem Thier. Es wird da- 
durch von der Luft getragen, und wenigitens bey 
fehr hohem Fall. damit eine Beichädigung verhü- 
tet. Es macht fugähnliche Sprünge, doch kann 
es die Wendungen nach Art der Vögel nicht 
bewerkftelligen. Der Verf. hatte ebenfalls eines 
lebendig zu beobachten Gelegenheit gehabt. 8.813. 
Das europäifch-efi.tifche fliegende Eichhorn; findet 
fich vorzüglich in Sibirien, doch auch in Puhlen 
und Liefland. Es nähret fich von den Sproffen und 
Kätzgen der Birken und Fichten (im Frühjahr. ) 
Dadurch wird der Koth auch grünlich gefärbt, und 
erhält die harzige Eigenfchaft, dafs er am Feuer 
in heller Flamme brennt. Sie laffen ihn an die 
Wurzeln der Bäume fallen, wodurch {ich diefe Thiere 
den Jägern felbften verrathen, Die Bälg- geben we- 
gen ner dunnen Haut ein fehlechtes Pelzwerk. In 
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diefen Heften find von dem Gefchlecht des Eich- 
horns » 25 Arten befchrieben, 


Wir haben hier zugleich anzuzeigen, dafs von: 


der neuelten Auflage diefes ganzen Werks, nach 
der Einrichtung des Hrn. Verlegers für die Lieb- 
haber, welche fich folches noch nicht angelchaft, 
die VE und VII Lieferung ausgegeben worden, 
Erftere enthält unter einem Umichlage mit dem 
Titel: Neuefle Ausgabe der Säugthiere VI Lie- 
ferung, die Tafeln C bifs CXVI, und die Bogen 
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Ddå bifs Hiv Die vweyte , die Tafela CXVII bifs 
CXXXVI, und Bögen Kkk bifs Rrr, Der Preis ei- 
ner jeden ift, mit fein gemahlten Kupfern auf 
holländifchem Papier 5 Rthrl, auf gutem deutfchen 
Papier fauber illuminirt 2 Athir. 12 ggr. An dem 
Abdruck der Tafeln, der Schönheit der [lumination, 
und dem Druck an fich, ift von der vorigen Aus- 
gabe nicht die mindelte Verfchiedenheit wahrzuneh» 
men; es wird eine wie die andere gleich ange. 
legentlich beforgt. . 


KURZE NACHRICHTEN. 


Parıse, Unterden Aftworten, welche auf die von der 
Erziehungsanftalt in Schnepfenthal aufgegcbene Preisfra- 
ge: über das Recht menfchlichen Meinungen ein görtli- 
ches Anfehen beyzulegen, eingelaufen find, ift, nach der 
Mehrheit der Stimmen der zur Beurtheilung erberenen 
Gottesgelehrten, derjenigen der Preis zuerkannt worden, 
die dàs Morto führte: Wer frey darf denken, der denkt 
wohl, deren Verfaffer Hr. Weland, Prediger an der An 
dreaskirche zu Braunfchweig, it. Des Acceflit wurdig 
wurden diejenigen erkannt, die zuim Motto hatten: Fides 
fuadenda, non imperanda; ande fapere, und say Tis yamo 
HE, TOY doyov HE TIGITE , davon die erftere von Hn. M, 
Bruftberger, Diac, zu'Heidenhein im Wirtembergifchen, 
dic zweyte. von Hn. Cramer, Prediger an der Jacobikir- 
che zu Quedlinburg, ‘und die dritte yon Hn. M, Weite, 
Pfarrer in Ebersgrün bey Plauen im Vogtlande , berrührt, 
Von der Preisfrage für 1787 fehe A. L, Z. d. J. N. 174 


NEUE MYUSIKALIEN, Paris: Trois fonates pour le 
fortepiana ou clavecin, avec accompagnement de violon, 
a volonté; compofécs par Emilie Candeille, Penfonnaire 
du Roi. Oeuyre ıer. (6 Liv.) . . 

Bey Imbault: Deyx GQuintetti pour deux violons, alto 
t laje, compofés par M. Jgn. Pleyel, Eleve de M. J, 
Heydi (6 Liv) ` , 


NEVE KUPFERSTICHE, Paris, bey Merigot le jeune:’ 


Galerie hifiorigue wniverfelle, par M. de P*>*, gme 
Gme livraifons (3 L. 12 S. jede) —— Die ste Lieferung 
enthält die Bildnıffe von Alexander VIL, Marcus Anto- 
nius, 9. Barth, D. Bouhours, Rofa Alba Carriera, Hein. 
rich VIH, Phocion und J. Sadeler; die 6te die Bildni{fe 
von Hannibal, P. Aretino, Augufius, C. Eifen, der Kö- 
iginn Johanna von Frankreich und Navarra, P. le Jode 
ie Vicux, Richelieu und N, E, Sanadan, , 
"Bey Maillet: Z’/nnosence reconnue, Eftampe reprefen- 
rant lè jugement de la fille Sasmon (3 Liv.) 


Breichrisvng. Hr. Friedrich Melchior von Grimm 
it von der Ruffifchen Kaiferin Majeftät im Junius zum 
Kitter des Ordens vom H. Wlodimir von der zweyten 

laffe ernennt worden. Er hat fich aber feis mehrern Jah- 
ven nicht zu Petersburg befunden, er hat auch einen 
Ruf dahin ‚weder erhalten noch angenommen, fondern 
wird ferner auf dem Polten bleiben, auf dem er feit zwölf 
ohren {feht, als Herzoglich Sachfen - Gothaifcher bevoll- 
inächtigter Minilter am Königlich Franzöfffchen Hofe. 


AnsüßDIGeNGEN. Wer auf die erfte ächte vollfländige 
Auszabe von Hu.gch. R. von Göthe Schriften, die in mei- 
ven Verige herauskömmt, tubferibiren will, wird gebe- 


ten folches gegen den Monat Januar 1787 zu thun, wed 
die Herrn Subferibenten die eriten Abdrucke von den Cho- 
dowiecky -und Meilifchen Kupfern erhalten, und ihre Nah- 
men vorgedruckr werden follen, Die Ausgabe wird aus 
8 Bänden beftehen, von denen die noch ungedruckten 
Werke beynahe § Bände einnehmen, Die Subfcription 
auf alle g Bände ift 6 Rıhir. 16 Gr. in Gold. Die erften 
4 Bände theils neuer rheils fenon gedruckter Werke er, 
fcheinen auf Ofern 1787. 
` ` G. J. Gäfehen 


Buchhändler in Leipzig, 


Hr. Blumauer, k. k. Büchercenfor in Wien, will feing 
Jämsmtlichgn Gedichte in einer volllländigen, correcten, von 
ihm felbft veranttalteten und netrgedruckten Sammlung 
ans Licht ftellen, Es gehen fo mancherley Gedichte, theils 
im Druck, theils in Abfchrıften, unter feinem Nahmen 
in der Welt herum, dafs er fich Cchlechterdings genörhi. 
ger finder, das, waser davon als fein anerkenner, zu fam- 
meln, Es werden daher feine fänmtlichen Gedichte (die 
bereits gedruckten Freymaurergedichte ausgenommen ) bis 
zur. künftigen Leipziger Oftermeffe 1787 auf feinem Pots 
papier gedruckt mit Kupfern in zwey Octivbänden ers 
icheinen. Die allumfailende Nächftenliebe der Nachiru: 
cker nörhiget ihn, diefe Ausgabe durch Pränumeration zu 
decken. Min pränumerirt demnach auf beide Bände mit 
2 fi, Leipzigercurrent bey Hn. Rudolph Gräffer, Buchhänd- 
ler in Wien. Die Exemplare werden frey bis Leipzig ge- 
liefert, Die Namen der Pränumerznten werden dem 
Werke vorgediuckt. Auch der dritte Theil feiner trave. 
ftirten Aeneis wird bis Offern 1787 gewifs erfcheinen, auf 
welchen ebenfalls bis dahin nach ṣo kr, (13 gr. 6 pf) 
Pränumerarion angenommen wird. In Sachfen und dem 
nördlichen Devrfehland nimmt der Buchhäudler G. J. Gös 
fchen in Leipzig und. die Expedition der A. L. Z. in 
Jena die Pränumeration an. 

Hr..D. Jofeph. Lenhardt in Quedlinburg will kommende 
Oftermeffe 1787 eine Schrift unter folgendem Titel her- 
ausgeben : Arzueyen.ohne Maske. Alle Arzueymitrel, die 
güng und gebe find, follen darinnen ohne Maske in ihrer 
unfchuldsvollen Blöfse erfebeinen, er wird keinem einzis 
gem Arzneywmirtel mehr Wunderkräfte beylegen, als durch 
Erfahrung für wahr befunden worden; er wird jedes Mit- 
tel, Stück vor Stück, durchgehen, und vonjedem das Gup 
teund Schädliche fagen, damiz in der Folge ein jeder, der 
Arzney nehmen, und Arzney rathen will, gewiffer und 
gewiffenhafter zu Werke gehen kann. Weil er aber durch. 
aus auch nicht ein einziges Exemplar mehr wird drucken 
lafßen, ats fich Liebhaber finden werden, fo fchläge er 
den Weg der Pränumerarion ver, das Exemplar zu 4 Rehlr, 
8 gr. in Golde, . f 
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Freytags den 27t Oftober 1786. 


| 1 nn hitto: 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


BresLau, bey Meyer: Bemerkungen über die 
Politik des achtzelnten HJahrhunderts. Von C. 
S. Graf (en) von Dyhrn, Freyherr (n) zu 
Schönau. 1786. 6 Bogen 8. (6 gr.) 


Niet ganz fchlecht, aber auch gar nicht hervorfte- 
> chend, ein Gemifch von vielem wahren mit halb- 
wahrem und falfchem , alles oben abgefchöpft, und 
in einer mittelmäfsigen, oft incorrecten, hie und 
da mit fonderbarem Witze verbrämten Schreibart 
vorgetragen. Nach einem deklamatorifchen Ein- 
gange über den Mangel an Aufklärung in vielen 
Gegenden unfers Planeten muftert der Hr. Verf. 
untere Stasten durch, um zu zeigen, dafs die Nach- 
kommenfchaft. berechtiget fey, uns in Anfehung 
unfrer Politik für Barbaren zu halten. Als warmer 
preufsifcher Patriot {tellet er den preu/sifchen Staat 
zum Multer der Negierungskunft in alen Stücken 
au Wer wird leugnen, dafs die preuäifche 
Staatsverfaflung gröfstentheils mufterhaft fey, wenn 
von uneingefchränkten Monarchieen die Rede ift? 
Aber eben fo gewifs it es doch, dafs nicht alles, 
was den preufsifchen Staaten zuträglich ift, auch 
auf jeden andern Staat paffe. Das bedachte der Vf. 
nicht, und das bedenken manche andre politifche 
Schrittfteller nicht. Finden fie irgend eine Einrich- 
tung, die bey diefem oder jenem Volke auffallend 
gute Wirkungen hervorbringt, fo preifen fie folche 
gleich als Univerfhlarzney an, die doch im politi- 
{chen Sinn eben fo gut als im phylifchen ein Unding 
ift. Nächfl den preufsifchen find unferm Verf, die 
öftreichifchen Staaten die vollkommenften; init den 
meiften übrigen fieht es mißslich aus. Doch gefteht 
der Hr. Graf Schweden und Sardinien „noch eine 
Ziemlich gute Verfaflung“, und einigen „fehr klei- 
ch mzaten eine gute Regierung‘ zu. Hätte er 
des Kane Gefchichte und Verfalfung der Länder 

FR HgS von Sardinien genauer bekümmert, fo 
würde er in feiner Rangord ih ielleicht ei- 

en höhern Platz gordnung ihnen VIE E 
n angewiefen haben. Wirklich ha- 


ben durch ein feltenes Glü ; 
mit verbundenen Länder von Savoy en und die da 


ri Philibert an, 
alfo zwey Jahrhunderte hindurch Inter grolse Re- 


genten gehabt. — Jene kleine S ; . 
Regierung der Hr. v£. zufrieden nd itana, 
o Ar La & 1786, Vierter Band, 


ee bma aan TR 


Baden, Wirtemberg, HefeaKafel + 
fadt, Hannover, Foa eh Pi WrnDarm: 
thum Sacken, die Jächfifchen Fäirßenthümer j md” 
die brandenburgifchen Fürfenthümer in Era ke i 
„Es geben, fetzt er hinzu, fich zwar auch eir ige: 
geiftliche Fürften in Deutfchland Mühe it N 
der aufzuklären, allein wer kann vor ihre Nach 
kommen ftehen, und ihre Bemühungen können doch 
nie mit dem gehörigen Nachdruck begleitet wer 
den. ` Wer kann denn aber für die Nachkom a 
weltlicher Fürften ftehen? Seinen Befehle kann 
der geiftliche Fürft, fo lang er lebt, in feinen Lan. 
de fo gut Gehorlam verfchaffen , als der weledi he. 
und nach dem Tode kommt es bey dem ein iche; 
bey dem andern auf den Nachfolger an, Doch Au. 
men wir gern ein, dafs in gewiffen andern von dem 
VE nicht berührten Rückfichten die Länder, ; Iche 
unter einem weltlichen Erbfürften ftehen, "el 
daran find als diejenigen, welche durch den k am 
ftab regieret werden, fo gut wohnen unter dielen 
es auch übrigens feyn mag. Die grosbritta em 
Regierungsform gefällt dem Hrn. Grafen ni pay he 
der That ohne hinreichenden Grund. Daß fe Ki 
ausgeartet ift, fteht nicht zu leugnen ; Fi 1e fehr 
aber jeder andern Verfaffung eben fo ut be, kann 
und Misbräuche darf man doch nicht für ecgen, 
fen der Sache felbft nehmen. An Frankreich We- 
fafung findet der Hr, Gr. auch manches zu t N 1 
und das mit Recht, Rufsland „ift noch (ehr em, 
von feiner innerlichen Vollkommenheit Par herr 
Freylich wahr, aber ein fo ungeheures Ba 
braucht Zeit, um vollkommen zu werden; feir un 
zem ift doch viel gefchehen.: Von den Repe ik T 
in Europa fagt der Verf., dafs fie fich u n 
hielten, aber in diefem Jahrhundert in Abr ch 
gerathen wären; hierauf fahrt er fort: „De \ahıne 
{pricht er fat immer, ftatt den) übrigen Sen (io 
in Europa wird hoffentlich niemand die taaten 
Regierungs- Barbarey abfprechen wollen.“ Bi ò selte 
Ssefie Regierungsbarbarey ift doch wohl ei, Di, gri- 
zu hart, ob wir gleich zugeben, dafs Ra ischen 
fang Yon Spanien, Peru, den ash 
gerüger a nerk u.l w. manches mit Grunde 
chenfiante h i on Neapel und Sicilien und dem Kir. 
Staat von ee „Neapel ‚und Sicilien ift ein 
Ani Ah “int bis fechs Millionen Menfchen, alio 
7 mächtig als Preufsen, gegen welches es- 
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aber ganz curios abflicht: es ift das fruchtbarfte 
Land in diefem Staate, allein die Handlung und der 
Ackerbau wird unterdrückt, ftatt befördert zu wer- 
den, und bey dem geringften Miswachs entfteht 
bald eine Hungersnoth. Bey der jetzigen Schwä- 
che diefes Staats ilt es fein Glück, dafs der Türki- 
fche Hof und die Republiken anf der 'barbarifchen 
Küfte in eben demfelben Zuftande jeyn, denn wä- 
ren diefe bey ihrer chemaligen Macht, fo wäre es 
ihnen ein leichtes, beide Sicilien n b dem Kir- 
chenitaat zu erobern, ehe die Nachric‘.t von ihrer 
Unternehmung durch ganz Europ gelanget feyn 
würde. Innoch traurigerer Verf Jung befindet fich 
der angränzende Kirchenftaat; die päbitlichen Ein- 
künfte aus denen katholifchen Ländern haben fehr 
abgenommen, und Sr. Heiligkeit beliebt es nicht, 
eine beiiere Staats - Dekonomie einzuführen, fo 
dafs, wenn es noch lange fo fortgehet, das ganze 
‘Land fo wie feine Hauptftadt nicht viel mehr als 
‘eine Ruine feyn wird.“ Dergleichen Sätze nennt 
(der Herr Graf Nachrichten von der innern Verfaf- 
fung der europäifchen Staaten. Um nun auch von 
(der von ihm fogerannten äu/sern Regierung etwas 
2u fauen, „geht er von S. 44 an die vornehmiten 
Welthändel diefes Jahrhunderts flüchtig (ja wohl 
flüchtig!) durch“, und fucht die dabey begange- 
nen politifchen Fehler zu entdecken. Da werden 
denn verfchiedene Thatfachen angeführt, die aller. 
dings, fo viel aus den bekannt gewordenen Nach- 
richten fich urtheilen läfst, als Verfehen anzurech- 
ren find. Aber darum dächten wir, hätte die 
Fachkommenfchaft noch nicht Grund genug, un- 
fere Feldherren und Staatsmänner für politifche Bar- 
baren zu halten. Wahrfcheinlich wird fie, trotz 
der jetzigen ausgekünftelten Erziehungsanftalten, 
nicht unfähig werden, in Ähnlichen Lagen ähnliche 
Fehler zu begehen. — Zur Probe, wie der Verf. 
mit den Welthändeln, bey welchen feiner Meinung 
nach die Äu/sere Regierung der Staaten an den Tag 
kommt, umgehe, mag folgende Stelle dienen: 
„Im Jahr 1767 entftanden die polnifchen Un- 
ruhen, wobey fich Rufsland einer grofsen Auto. 
siiät über Polen anmafsete, dafelbft den Rich- 
ter fpielte und fich mit denen Conföderirten 
amüfirte; welches die Türken mit Recht als 
Nachbarn übel nahmen und den Krieg mit Rufs- 
and anfiengen. Ein anderer Vorfall gefchah 1769; 
die Genuefer, welche die aufrührerifchen Corfen 
‚nicht bezwingen konnten, verhandelten diefeIn- 
fel an Frankreich, und was noch wunderbarer war, 
England, welches jetzt fo mächtig war , liefs Frank- 
rich diefe Infel in Befitz nehmen, welche mit der 
Zeit fehr wichtig werden kann, und fah diefem 
Handel fo gleichgültig zu, als wenn Frankreich 
und Genua mit einander um ein paar Stiefeln ge- 
handelt hätten.“ Von der letzten Belagerung von 
Gibraltar heifst es: „Wenn ich diefe Belagerung 
durch hieroglyphifche Zeichen befchreiben follte, 
fo würde ich einen Hund zeichnen , welcher eine 
Auf einem Baume befindliche Katze blokiret,“ Scha- 
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de, dafs kein Spanier damals diefen artigen Einfall 
hatte; feine Nation wäre vielleicht bewogen wor- 
den, von einer fo unnützen Unterrehmung abzn- 
ftehen und dadurch viel Geld und Leute zu fparen. 
Unfer Vf. meint, dafs, wenn Aurora von Königs- 
mark nicht gewefen wäre, oder Karls XII Mutter 
die Liebe ihres Sohns für diefe Grähnn begünftiget 
hätte, Schweden wohl noch ein mächtiges Reich 
deyn, und. „der Zar von Rufsland nech in Mof- 
kau regieren würde“ (wo er auch wirklich noch 
regiert; es follte heifsen, Ingermannland, Lief- 
land etc. nicht befitzen würde.) Ob die Anekdote 
von Karls XH Liebe zur Gräfinn Königsmark fo 
gewifs it, als fie der Vf, ausgibt, müflen wir da- 
hin geftellet feyn lafen, Lr befchliefst feine Schrift 
mit der Aeufserung,, dafs die europäifchen Völker 
mit der Zeit alle Gegenden des Erdbodens beherr- 
fchen würden. „Denn, fagter, es ift natürlich, 
dafs die Nationen, welche Klugkeit und Induftrie 
befitzen, leicht die andrın wnciviliirten verdrän- 

en und beherfchen können.“ Wohl wahr , obgleich 

er Fall zu Zeiten umgekehrt gewefen ift, 


GESCHICHTE. 


Gorna, bey Ettinger: Ueber den Geifl und dis 
Gejchichte des Ritterwejens älterer Zeit. Vor 
züplich in Rückficht auf Deut/chland. 1786. 
1445. 8. (Iogr.) 

Der Verfaffer hat feine Materie gründlich, in ei- 
nem anziehenden und meiftens correcten, nur fel- 
ten mit einigen Neologifinen aufgeflutzten Stile un- 
ter folgenden Rubriken abgehandelt: Begriff der 
Ritterzeit, als Einleitung überhaupt; Adel, Ur- 
Sorung und erfte Quellen des Rittergeifles; Turniere; 
Pfächten (der Ritters) Rittergeiff in Deut/chland; 
Rittergeifi zu den Zeiten der Kreuzzüge; Ritter- 
wıe/en in Deut/chland im vierzehnten, funfzehnten 
„Jahrhundert. Die Ritterzeititt „die Zeit der fchwär- 
merifchen Tapferkeit, mit [chwärmerifcher in fteife 
Galanterie gekleideter Liebe und Religion, nach 

efellfchaftlichen Rechten behandelt.“ Der Ritter: 
Fand fetzt den Adelitand voraus, deffen Urfprung 
S. 19-24 kurz, wahr und recht gut erzählt wird. 
Aus dem Adelftande waren die Männer, „die fich 
in alten Zeiten noch zu einem befondern Zweck ver- 
banden, Religion, Tapferkeit, und Ehre gekränk- 
ter Frauenzimmer zu fichern.‘“ Wirklich eine denk- 
würdige Erfcheinung, „dafs zu einer Zeit, wo 
Unfittlichkeir unter allen Klaffen des Volks die höchs 
fte Stuffe erreicht hatte, gerade eine für Sittlichkeit 
nach den ftrengften Grundfätzen eifernde Gefell 
fchaft fich zufammenthat,“ Aber fchwer ift es, 
hier Fabel von Gefchichte ganz zu fcheiden, well 
die Erfcheinung den Zeitpunkt berührt, wo beide 
noch in einander verwebt find. Unftreitig wäre es 
nicht der rechte Weg, fich den Begriff! diefer Zeit 
ganz aus alten Romanen und Ritterbüchern abzu- 
ziehen; aber eben fo fehr würde man irren, wenn 
man alles, was man in alten Romanen von der Rit- 
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tereit liefert, fehlechtweg als Fabel verdammen, 
für leeres Iirngetpinft müffiger Köpfe hal- 
ten wollte. Richtig urtheilt daher der Verf.: „Jene 
Dichtungen, alte wie neuere, gründen fich auf Fak- 
ten der Menichheit, und die merkwürdige Frfchei- 
nung der Rittergefellfchaften ift die fchöne Blüthe 
der Menfchheit, die jetzt eben von Rohheit zur 
Verfeinerung übergeht. — Die Zeiten der Barba- 
rey, der Völkerwanderungen, das Aneinanderftof- 
fen fremder Sitten und die gegenfeitige Reibung, 
die Einführung der chriftlichen Religien, und der 
Weg, den ihre damaligen Apoftel fo gleich gingen, 
mehr das Herz oder die dunkle Empfindungen an- 
zufüllen, als den Verftand zu bebauen, jene mit 
all den Vorftellungen von Erwartungen, die um 
fo glänzender find, und der Fantafie fich um fo 
mächtiger aufzudringen icheinen, als — ihr Jenfeits 
fie entfernter macht, kurz, mit allem betäubenden, 
finnefeffeinden Gepräge, das der Reilexion wenig 
Raum läfst, zu umzäunen — alles dieles, und das 
verderbliche Lehnsfyftem felbft, trug zu dem felt- 
{aınen Gemilche bey, das den Geilt der Ritterfchaft 
chrakterifirt Um das Iıte Jahrhundert ungefehr 
findet man fie in Frankreich, wo der Samen dazu, 
wie hier gezeigt ift, ichon lange vorher bereitet 
lag; da und in England hat fie am früheften, am 
längften und fchönften geblühet. Da die Turniere 
die vornehmiten ritterlichen Uebungen waren, fo 
wird hier von ihrem Urfprunge und den dabey ib- 
lichen Gebräuchen und Gefetzen das nöthige erin- 
nert, und dann von den Pflichten der Ritter und 
von ihrer ganz dazu eingerichteten Erziehung, die- 
fe Pflichten ihnen wichtig zu macher, fchön und 
befriedigend gehandelt, In Deut/chland trugen die 
fchönen Gedichte der Hinnejänger,, „diefer glückli- 
‘chen Nachahmer der Provenzalen und treflichen 
"Zeichner ihrer Natur und der Denkart und Sitten 
“rer Zeit,“ das meilte dazu bey, dem Galanterie- 
geifte, der zunächft mit dem Ritterwefen verbun- 
den war, aufzuhelfen. Uebrigens hat der Vf. in 
diefem Abfchnitt, der überfchrieben ift: Rittergeifl 
in Deutichland, verichiedenes eingemilcht, was 
wohl nicht fo ganz zweckmälsig ift; aber auch die- 
fe kleinen Einichiebfel liefst man des guten Vortra- 
ges wegen gern mit. So wrrichtig es iit, wenn 
einige die Anordnung der Rittergefellfchaften für 
ein Refultat der Kreuzzüge anfehen, fo unleugbar 
iit es, dafs diefe abentheuerlichen Unternehmungen 
einen befondern Einfluls auf den Rittergeift hatten, 
wie hier S. 94 -104 dargethan wird, und ohnehin 
jedem, der die Gefchichte aufmerkfam itudirt, 
nicht unbemerkt bleiben kann. Die verwirrungs- 
vollen Zeiten des ızten Jahrhunderts» wo Gewalt- 
thärigkeit und Zwietracht ütberhand nahm, find die 
Epoche vom Verfall des, Ritterwefens in Deutfch- 
land. Man behielt die Statuten oder die Theorie 
bey, aber an die Ausübung wurde wenig gedacht; 
und die Ritter, bisher freywillige Diener der Ge- 
rechtigkeit, edle Vertheidiger der Unfchuld und 
grofsmüthige Befchützer jedder Tugend, arteten 
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nun grofsentheils in muthwillige zügellofe Buben, 
freche Vergewaltiger und offenbare Strafsenräuber 
aus. Dochwar das Uebel nicht allgemein unter ih- 
nen; immer blieben noch manche ihrer urfprüngli- 
chen Beflimmung eingedenk, immer noch gab es, 
fe!bft in den unruhvolleften Zeiten, Ritter, die fich 
zu Beichützern des Rechts, der Treue und der 
Wahrheit aufwarfen. Schande brandmarkte doch 
noch den, „der anders verfprach, anders that. 
Das in unfern Zeiten oft fo weggewitzelte, weg- 
raifonnirte und wegradotirte Gewiüen, das der eng- 
brüftige Vernünftler als Wahn und Fantaliekram 
verfchmäht, weil er das läftige Ding überpoltern 
möchte, oder vielleicht — verloren hat, war da 
noch der innere Richter, den maa ehrfurchtsvoll 
hörte, deffen Rüge mit Zittern vernommen, deffen 
Billigung fo willkommen war und mit folchem An- 
fehn empfangen ward. Scham vor fch felbft, eine 
fchlechte, entehrende That zu begehen, wär die 
Bewährung folcher edien anerzognen Begriffe.“ — 
Als Deutfchland zu mehrerer Ruhe gelangte, die 
Gefetze mehr wirkfames Anfehn ‚erhielten, und die 
Befehdungen allmählig abgeftellet wurden, blieben 
die Ricter ruhig auf ihren Burgen, und die Jagd, 
oder die Bebauung ihrer Aecker machte feitdem 
ihre vornehmfte Befchäfigung aus. An Höfen 
und unter Officieren , gewillermaßsen auch auf Uni- 
verfitäten, erhielt fich und erhält fich noch der aus 
den Ritterzeiten herzuleitende Geit jener oft fo 
misverftandenen Begrifte von Ehre, der, durch 
eine Kleinigkeit gekränkt, blutige Rache, Ent» 
Daher die 
leidigen Zweykämpfe, gegen welche die fchärf- 
ften Verbote fo oft unkräftig gewelen find. Zu- 
letzt zieht der Verfafler unter der Ueberfchrift: 
Allgemeine Betrachtungen, das Relultat aus der gan- 
zen Abhandlung, wovon das wefentlichite auf 
diefen Sätzen beruhet: Es ift hiftorifch gewifs, dafs 
es eine Zeit gab, wo fich Gefellfchaften zufammen 
thaten, fürdie-Aufrechthaltung der Tapferkeit, Tu- 
gend, Minne und Religion zu Trutz und Schutz 
ftandhaft zu wachen, Der Rittergeift nahm immer 
die Farbe des Bodens und des Klima, worauf und 
worunter er blühete, an. In England war er aben- 
theuerlich, in Frankreich galant, in Spanien toll. 
In Deutfchland, unter dem Einflufs der Minnefän- 
ger, an den Höfen etwas gefchliffener, im übrigen 
aber nachher rauher und derber Farbe, Mönchs- 
thum und Pfatferey hat einigen feiner Aelle, dem 
deutichen Ritterorden, der Johannitergefellfchaft 
dem Tempelherrnorden u. f w. früh eine eigne Ge. 
ftalt gegeben. Ein Mönch und ein Krieger in 
Eine Form zufammengrgoffen, mufste ein wider- 
natürliches Ding feyn; und dafs es das fey, hat 
die Erfahrung überfllüfsig gelehret. Manche Ge- 
bräuche bey den Einweihungen der Ritter und be 
ihren fonftigen Uebungen können uns allerdings 
lächerliche Alfanzereyen feyn, aber „zu beweinen 
wäre die fchwindfüchtige Seele, der enge Trödel- 
kopf; deffen Alltagswitz uber die heroiichen Bey- 
22 Spiele 
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fpiele der Männlichkeit, uber die Beweife der Herzr. 
haftigkeit und des markigen Geiltes, die über dem 
Grabe der Vergangenheit wie Koloffen ftehen, ohne 
allen Sinn und alles Herz — lachen könnte..“ Im 
Anhange ift ein altes Minnelied „Keifer Heinrich“ 
mit der nicht übel gerathenen Ueberfetzung in die 
jetzige Sprache, und eine hübfche Fantafie: „Der 
alte Ritter an fein todtes Ro/s“ mitgetheilet, Laut 
der Vorrede geht der Vf, damit um, die gegenwär- 
tige kurze Abhandlung bey mehrerer Mutse zu ei- 
nem umfländlicheren philofophifchen Werke umzu- 
arbeiten. Wir wünfchen, dals er dies Vorhaben 
ausführen möge. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Gorna, bey Ettinger: Phyficalifche und medici- 
nifche Abhandlungen der königl. Gefellfchaft 

der TPijjenfchaften in Berlin. A. d. Lat. u, 
Franz, überfetzt v. D. 9. L. C. Mümler. gter 
Band mit K, 542 S, 8. 1786. (IRthlr, 12 gr.) 
Diefer Band entnält folgende Abhandlungen aus 
den Jahren 1751 — 56. Von 1751: I) Eller neue 
Verfuche mit dem menfchl. Blute. 2) Gleditjch 
von der Pnerumonanthe, einem neuen Pfanzenge- 
ichlecht.. 3) Meckel anatomifche Abhandlung von 
den Nerven des Gefichts. 4) Marzgraf chemifche 
Unterfuchung des gemeinen Waflers. 1752. 5) Pott 
Unterluchung der Producte aus der Mifchung der 
Vitrielfiure und des Salmiaks. _ 6) Gleditfih von 
Drientalifchen Heufchrecken in der Mark Branden- 
burg im J. 1756. 7) Derfelbe vom Begrähnifse 
des Maulwurfs und dem Bifam-Käfer , Sipha 
Vefpillo Linn. 8) Spriagsfeld von der Tremella 
thermalis, 9) Eller neue Verfuche und Beobach- 
tungen über die Vegetation der Samen - Körner der 
Bäume und Pflanzen, 10) De//eißen philofophifche 
Betrachtungen über einen Knaben von 12 Jahren, 
der nach dem Verluft einer grofsen Portion vom 
Gehirn vollkommen geheilt worden, 31) MHazeas 
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Betrachtungen der Farben, die durch dasReiben un- 
durchfichtiger Flächen erzeugt werden. 12) Euler 
Verfuch einer phyfikalifchen Erklärung der Far 
ben, die auf äuiserft feinen Oberflächen erzeugt 
werden. 1752. 13) Sulzer neuer Verfuch über die 
Höhenmefsung durchs Barometer. 14) Pott che- 
miiche Unterfuchung des flüchtigen Salzes des 
Ambra (nicht doch, des Bernfteins foll es hei- 
fsen: Hr, M. hat das franzöfifche Ambre jaune 
nicht verilanden,) Ts) Marzgraf chemilche Un- 
terfuchung des Cedern Holzes. -16) Merkel anato- 
mifche Unterfychungen, . 17) Zinn von der äu- 
fsern Bekleidung der Nerven. 18) Eler über den 
Urfprung ynd die Erzeugung der Metalle. 1754. 
19) Giedit/ch Unterricht zur Kenntnifs einheimifcher 
Pflanzen, die ftatt der Eichenrinde zur Lohgerbe- 
rei gebraucht werden können. .20) Verzeichnifs 
der hiezu gebrauchten Pflanzen. 21) Æller Unter- 
fuchung ob die kupfernen Gefäfse in der Küche ge- 
fährlich find? 22) Marggraf von den Beftandthei- 
len des Alauns. 23) Derjelbe Verfuch mit der Alaun- 
erde. 24) Fortfetzung. 25) Gledit/ch von dem 
frauchartigen Apfelbaume, nnd einer Abart defel- 
ben mit weiblichen blumenblätterlofen Blüten. 26) 
Eiler von.einer einäugigen Misgeburt. 27) Me- 
ckel von den Steinen, die in verfchiednen Theilen des 
menfchl, Körpers gefunden werden, 1755. 28) Me- 
ekel iber die Krankheiten des Herzens. ı Abfch, 
von dem Zufammenhange ( foll heisen: von der 
Pirwachfung) des Herzbeutels mit dem Herzen. 29) 
Lehmann Greichichte des Chrylopras von Kofewitz. 
30) Aller Uncerfuchung über die Erzeugung der 
Steine im menfchl, Körper. 1756. Meckel über die 
Krankheiten des Herzens; gter Abfchnitt von der 
Entzündung des Herzens und des Herzbeutels. — 


‚Es wäre, gut, wenn der Ueberfetzer noch mehr, als 


wirklich gefchehn, abgekürzt, und hin und wie- 
der berichtigende Anmerkungen beygefügt hätte, 
Auch wollten wir ihm wohl mehr Sorgfalt im deut» 
fchen Styl empfehlen, 
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KURZE NACHRICHTEN. 


TonesräLrr, Den 7 Oct, ftarb zu Paris an einem zu- 
vückgetretenem Podagra mit einem Faulfieber verknüpft, 
Hr. Sacchini , cinerder berühmtelften Italienifchen Mufiker 
und Componiften unferer Zeit, 

Den 16 Oct. ftarb zu Dresden Hr. Kar? Chriffian Canz- 
fer, eriter Kurfärftl, Sächf. Bibliothekar. Ein Mann nicht 
nur von ausgebreiteren literarifchen Kenntniffen,, fondern 
auch von den liebenswürdigften, und achtungswertheften 
Charakter, von einer Befcheidenheit, Dienftfertigkeit und 
"Thärigkeit, wie fie jedem deutfchen Bibliothekar zu wün- 
fchen wäre. Als Schrift. ciler hatte er zuletzt vorzügli- 
chen Ancheil an den eriten zwey Jahrgängen der Quar- 
tal-Schrift: Für ältere Literatur und neuere Lestüre, die 
er in Gemeinfchaft mit feinem vertrauten Freunde, Hno. 
Prof, Wei/sner, herausgeb. Erit nech nicht ganz so Jahr 


ale worden. ‚Die Schriften, die von ihm in Meufels ge. 
lehrten Deutichland, angegehen werden, find nicht alle 
von ihm, fondern gröfstencheils von feinem Bruder, den 
berühmten Verfaffer der Memoiren Über Schweden, 
ve ` 

Bericutigung. Wegen der in N. 27. gegebene Nach- 
richt iit uns folgen e Berichtigung zugefandt werden: Hr, 
M. Jo. Georg Zenker, der fich bereits durch feine Dis- 
geiftia hiflorica de principati Burggraviorum Nosimber- 
genium dignitate torumgue territorio ante Rudolphinam 
invefiituram de anno 1773; S, J, I], Erlangae. 1734. m 4. 
93 S. rühmlich bekannt gemacht har, ift am Gymnafio il- 
lutri Carelo-Alexindrine zu Aufpach Profeflor der Philos 
fophie, ingleichen Herrfchaftlicher Bibliothekar und Münze 
Cabinets-lafpector geworden. 
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Montags, den zoten October 1786, | 


Co oiro ao OA a 


PHILOSOPHIE, 


Rica, bey Hartknoch: Grundlegung zuy Meta- 
phyfik der Sitten, von Immanuel Kant 1785. 
1238. 8. l 

. Franxrurr und Leiezis: Ueber Herrn Kant’s 
Moralreform von Gottlob Augufti Tittel 1786. 
938. 8. i 


We haben die( A. L. Z. vorig. Jahrs Nro. 30.) 
~ verfprochne genauere Anzeige der obenge- 
nannten Kantifchen Schrift mit Fleifs etwas verfpä- 
tet, um erit abzuwarten, was etwa für Gegen- 
{chriften erfcheirien möchten, und zu fehn, wie fern 
diefe etwas von. Belang gegen die Kantifchen Grund- 
fätze enthielten. Hier ilit denn vorerft wenigftens 
eine Schrift über Kants Grundlegung; obs eine Ge- 
genfchrikt fey, beurtheile der Lefer felbfl. Wir füh- 
ren Hrn. Kants Sätze im Auszuge an; der Bezie- 
hung halber numeriren wir Ge, und in den Anmer- 
kungen geben wir Proben von Hn. Tittels Kagen 
ynd Zinrrden. 

Kants Grundlegung. Erfler Abjchnitt, S. 1- 24. 
1. Es ift nichts in der Welt, ja auch aufser derfelben 
au denken möglich, was ohne, Einfchränküng für 
gut könnte gehalten werden, als allein ein guter 
Wille. [Es verfteht fich, dafs Hr..K. hier nicht 
das meint, was man oft im gemeinen Leben ein gutes 
Herz, oder Gutwilligkeit nennt, [andern einen Wil- 
len (vergl. 8.81. ), defen Maxime,wenn fie zu einem 
allgemeinen Geletze gemacht wird, fich nie wider- 
ftreiten kann,] Verftand, Witz, Urtheilskraft, und 
andre Talente des Geiles, oder Much, Entfchloffen- 
heit, Beharrlichkeit im Vorfatze als Eigenfchaften 
des Temperaments find ohne Zweifel in mancher Ab» 
ficht gut, können aber auch iehr böfe und fchäd- 
lich werden, wenn der Wille, der vonihnen Gebrauch 
machen foli, nicht gut it. So auch mit den Glücks- 
gaben. Macht, Reichthum, Ehre, Gelundheit, und 
alles, was man zur Glöickjeligkeit rechnet, machen 
Muth, oft aber auch Uebermuth, wenn kein guter 
Wille den Einfuis derfelben aufs Gemütn berich- 
tigt. Selbit ein vernünftiger unparteyifcher Zu- 
fenauer kann am Änblicke eines ununterbrochnen 
Wohlergehens eines, aefens, das kein Zug eines 
, en un uten Wi zieret vo 
nen Wohlgefallen baben. ‚ nimmermehr ei 
= A La & 1786, Vurter Band, 


od 


“ a, Einige Eigenfchaften find fo gar diek 

ten Willen Beförderlich, haben aber dach immer. neck 
keinen innern »nbedingten Werth, fondern fetzen 
immer noch erft den guten Willen voraus, 'z, B 
Mäfsigung in Affecten, Selbftueherrfchung,, Nüch. 
ternheit der Ueberlegung find zwar in vielerley Ab- 
ficht gut, allein dech nicht ohne Einfchränkun 
da le ohne Grundfätze eines guten Willens höchtt 
böfe werden können. So macht Kaltblüripkeit 
einen Böfewicht nur noch verabfcheuungswürdiger 
„ 3. Der gute Wille ift nicht durch das, was ep 
bewirkt oder ausrichtet, nicht durch feine Tauglich 
keit zu Erreichung irgend eines vorgefetzten Zwecks, 
fondern allein durch das Wollen, d.i. an und durch. 
fich felbft, gut. „Wenn gleich durch eine befondere 
„Ungunft des Schickfals, oder durch kärgliche Aus. 
„itattung einer ftiefmiitterlichen Natur eg diefem 
„Willen gänzlich an Vermögen fehlte, feine Ab 
„ficht durchzufetzen, wenn bey feiner gröfsten Beftr \ 
„ung dennoch nichts von ihm ausgerichtet würd sn 
„und nur der gute Wille ( freylich nicht etwa ein 4 
„blofser Wunfch, fondern als die Aufbietung all hs 
„Mittel, fo weit fie in unferer Gewalt find Pils r 
„bliebe, fo würde er wie ein Juwel doch für fie 
„felbit glänzen als etwas, das feinen vollen Werch 
„in fich felbit hat, Die Nützlichkeit, oder Frucht 
„lolgkeit kann diefem Werthe weder etwas zufe- 
tzen, noch abnehmen. Sie würde gleichfam n y 
„die Einfaflung feyn, um ihn im gemeinen Verk he 
„beffer handhaben zu können, oder die Außnarkı 7 : 
„keit derer, die noch. nicht genug Kenner find af 
„fich zu ziehen, nicht aber um ihn Kennern zu emn feh 
„len und feinen Werth zu keflimmen, Ph 


Anm. Sollte man denken, dafs diefer fo 
durch eine eben fo richtige als anche ih Satz, 
erläutert, von jemanden imisveritanden oder verd "he 
werden könne? Und doch hat Hr. Tirsel S 7.d H - 
oder das andere gethan, Kant fast: Bey der Bee 
mung des Werthes des guten Willens komm s gar 
nicht daraufan, wie viel er ausrichter, dittel 1 unbe 
‚nn zu In anprechen, indem er fagt: „Aber guier 
» imme i a i 
slender und verländiger wie des Gn "age pr 
aan bey der Schätzung des guten Willens nicht dara 
on wio tauglich er zu Erreichung diefss oder fen 
nicht auf s fer; Tittel lälst ihn fagen: es käme gar 
poA aa, einen vorgefetzten Zweck an, und ferzt avec 

r unzu: „Veriländiger Wille itt nicht denkbar 
"Bi Zweck? Härte gr doch crk verlangen, che 
j tr 
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er fchrieb! Hätte er nur, da er S. 63. der Grundle- 
gung las, wo ausdrücklich fteht: „Aus ift das, was 
„dem Willen zum ubjecriven Grunde feiner Selbit- 
„beftimmung dienet, der ZWECK ; “ fo vieler andern 
Stellen nicht zu gedenken, fich an das erinnert, was 
er hier fo frifch von der Fauft weg hin fchrieb, fo 
würde er in fich gegangen feyn, und wenigftens diefe 
betife weggeftrichen haben, Kant fagı: dergute Wille, 
von dem ich rede, mufs freylich kein blofser IVunfch, 
Sondern die Aufbietung aller Mittel, die 1: unfrer Ge- 
ze alt find — feyn: Tittel will ihm wilerfprechen und 
fast: „Aber unwirkfames (träges, tod es)und zweck- 
loles Wollen ift doch kein guter Wille” Ohne mir In, 
T. zu difpueiren, ob unwirkfames, träges, tod- 
tes, zwecklofes, Wollen, was er hier für ernerdey 
hält, nicht eher -viererley fey, fragen wir ihn nur, 
eni teno er diefen Gegenfatz, der gegen Hn. Kant we- 
nigftens kein Gegenfarz it, niedergefchrieben habe, 
Wi wenn jemand behauptete: Man darf den guten 
Lehrer nicht nach der Menge feiner Zuhörer, auch 
nicht nach der Tauglichkeit zum Schriftiteller, fon- 
dern allein nach feinen Kenntniflen und feiner Lehr- 
gabe bcurrheilen, was wurde man von emem Oppo- 
nenrer denken, der fo gegen ihn argumentirte : Aber 
cin Lehrer mufs doch zu was taugen ! Aber ein fauler 
Lehrer ift doch kein guter Lehrer! u. £ w. 


4. Fs liegt in diefer Idee vom abfoluten Werthe 
des blofsen Willens, ohne eimgen Nutzen mit in ôn- 
"fchlag zu bringen, etwas fc befremaliches, dafs 
'nıan hier auf blos ‚kochfhegende Pliantaflerey ver- 
muthen könnte. Alfo bedarf diefe Idee einer 
Prüfung. 


5. Wäre Glückfeligkrit d. h. Befriedigung aller un- 
ferer Neigungen (oder der von der Sinnlichkeit, d. i. 
ivnern und äufsern Empfindung veranlaisten Re- 
gierden ) der eigentliche (vormehmfte} Zweck der 
Natur, fo hätte fie ihre Abficht beym Menfchen weit 
belfer und gewilfer durch Inflinkt, als durch Fer- 
sunft erreicht. „In der That finden wir auch, dafs, 
je mehr eine cultivirte Vernunft lich mit der Abficht 
auf Lebenspgenufs und der Glückfeligkeit ab- 
gibt, defo weiter der Merfch von der wahren Zu- 
“Jiiedenheit abkemme, woraus, bey vielen, und 
‘zwar den verfuchteften im Gebrauch derfelben, 
wenn fir nur aufrichtig genug find, es zu geftchen, 
ein gewilfer Grad von Mifologie, d. h. Hafs der Ver- 
nurt, entfpringt, weit fe nach dem Ueberfchlage ab 
Jes Vurtheils;den fie nicht etwa nur von der Erfindung 
allcı Künfte des pemeimen Luxus, fondern fo gar 
von den Wilfenfchaften, (die ihnen am Ende auch 
kin Luxus des Verftandes zu feyn fcheinen,) ziehen, 
gernoch finden, dafs fie fich in der That nur mehr 
on Mühl-ligkeit auf’den Hals gezogen, als Glück- 
feligkeit gewonnen haben, und darüber endlich den 

zemeinen Schlag der Menfchen , welcher der Lei- 
tung des blofsen Naturinflinkts näher ift, und der 
feiner Vernunft nicht viel Einflafs auf fein Thun 
vnd Laffen verflattet, eher beneiden, als gering- 
fchätzen [Eine vielleicht nicht oft gemachte, 'aber 
X wie uns aus ähnlichen Erfahrungen gew ifs, ift) fehr 
wahre Bemerkung. Manche werden fo was fchlecht- 
weg für Hypochon’'rie erklären; das werden aber 
hoftenelich -nar folde feyn, die alles tiefere Den- 
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ken für Hypochondrie, und gedankenlofe Vegetation 
für die höchfte Gefundheit Leibes und der Seele 
halten, Schade nur, dafs man fo wenig von den 
geheimen Leiden der aufgeklärteften Alenfchen er 
fährt, da fie fie meiltentheils in fich verfchliefsen, 
und der offnen Herzensergielsungen felbft unter 
Freunden täglich "weniger zu werden fcheinen! Es 
it z. B. gewifs eine der unfchuldigften Neigungen, 
die, wiewohl imme: noch Iinnlich, doch gewifs nicht 
zur grobei, Sinnlichkeit gehört, fur eigne Verdienite 
und Wohlthaten Erkenntlichkeit und Dank (nicht ge- 
rade Wiedervergeltung, nech weniger: cum ujuris) 
zu verdienen; gewils einer der edelilen Wünfche 
für anderer Wohlti:aten Dank erwei/en zu können. 
Und wie oft findet fich gleichwohl der Fall, (wie 
beym Cicero‘ dafs edle Meifchen fich um Undank- 
bare verdient machen, öder durch Umftände, durch 
Collifionen, welche fie felbit nicht verfchuldet haben, 
an Dankerweifnngen gehindert werden? Nun kann 
es gerade tretten, dafs die vernänftigfier und am 
meilten aus Grundfätzen handelnden . Wohithäter 
die meilten Undankkaren machen, und diejenigen, 
die die Pfiicht der Dankbarkeit aus ihren reinen 
Quellen erkennen‘, am wenigften den Genufs wirkli- 
cher Dankerweifungen fich verfchaftenkönnen. Alfo 
wieder ein Beyfpiel, dafs der reinfte vernünftigfte 
gute Hille nicht immer zur Befriedigung felbft der 
edelen Neigungen, nichtimmer zur Gluckfeligkeit, 
felbit im reinflen Verflande diefes.Worts, fuhre.] 

6) Die Vernunft alfo mufs eine andre Hauptbe- 
fiimmung haben, als Gäichjeligkeit hervorzubrin- 
gen; fie mufs beftimmt feyn, einen nicht etwa in 
anderer Ablicht, als Mittel, fendern an fich jelbl 
guten Willen hervorzubringen. Diefer: darf alte 
zwar nicht das einzige und ganze, aber er mufs 
döch das höchfte Gut, und zu allem Uebrigen, felbft 
allem Perlangen nach Glückjeligkeit , die obertte 
Bedingung feyn. Und nun kann die Cultur der Ver- 
nunft, die zur erftern und unbedingten Abficht 
erforderlich it, die Erreichung der zweyten, die 
jederzeit bedingt ift, nemlich der Glückfehgkeit we- 
nighens in diejem Leben auf mancherley Weite ein- 
fchränken, — ohne dafs die Natur darinn unzweck- 
mäfsig verfahre, 


-~ Anm, Diefe Sätze und was damit zufaınmenhängt, bat Hz, 
5 Tittel wieder gänzlich misverftanden. — Aber ruft 
: er aus: dient denn Vernunft, indem fie den guten Wil- 
-den begründet, nicht auch zur Glückfeligkeit ? Aber wer 
läugnet denn das? Hr, Kant wenigftens nichr! Wie kann 

es doch Hn. Titrel fo fchwer werden, den oberften 

” und untergeordneten Zweck zu unterfcheiden? Wollte 
er gegen Hn. Kant difputiren, fo inüßste er beweifen, 

dafs die praktifche Vernunft, die wahre Tugend, ohne 

alle Ausnahme zur Gläckfefigkeit führe, und zwar wie 

Hr. K. das Wurt Glückfeligkeit (ehr beftimmt und rich- 

tig gebraucht, für'die Summe der Befriedigung unfe- 

- rer Neigungen? Oder iit ihm Giuekteligkeit erwasan- 
ders, fo fage er doch, was fie feyn folle! Wenn ge- 

hgt wird: die Tugend macht glüchfelig ; fo mufs doch 

die Glückfeligkeit etwas anders feyn, als die Tugend, 

denn föllen bie Worte wänzlich cinerley ausdrücken, 
fo ift ja jener Satz ganz identifeh, und fagt nichts mehr 

U: . 
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als die Tugend macht tupgendhaft , oder die Glüch/e-: 


lichkeit maht gläckfelig. Nach Kants Prineipien, 
macht praktifche Vernunft, und wahre Tugend unfehl- 
bar æiraig, glückfeligzufeyn, aber darum, wenigflens 
in diefem Leben, nicht immer ohne Einfchränkung glück- 
felig: ja befchränkt vielmehr die Glückfeligkeit oft in 
dielem Leben. Statt dicie Särze kaltblürig durch Grine 
de zu beitreiten, welche doch nicht einmal von Hn. 
Kant erft erfunder, fondern in andern Verbindungen 
und zu andern Abfichten,, von Theologen und Philo- 
fophen fchon oft gebraucht worden, declamırt Hr, 
Titel wore fuo, und nennt diefe Sätze wir dem grinei- 
nen Menfchenverflonde unverträglich, Menfckenglück 
zerflürend vernmmftbeleidigende Anklagen! Diefe Prädi- 
care wechfeln mir MachtIprüchen ab, Z. B- „Gutes wol- 
ten nnr eetl es eut ift, gutes wollen, giebt für Verftand 
und Herz Kein n Sina und keine Kratt‘‘ Den Beweis 
zu diefem treflichen Gemeinfatze bleibt Hr, Tirrel 
fshuldig. 


7) Um nun den Begriff eines an fich felbft zu 
fchitzenden guten Willus, fo wie er dem natırli=- 
chen gefunden Verftunde beywohnet, zu entwickeln, 
nehme man den Begriff der Pfächt. Handlungen, 
die aus Pflicht geichehen, find ı) leicht zu unter- 
fcheiden von pfächtw:sdrigen Handlingen, wenn fie 
auch ın mancher Abficht nützlich wären. 2)\Von 
pfichtmäfsigen Handlungen, 
unmittelbar keine Neigung haben, fie aber doch 
ausüben, weil fie durch eine andre Neigung dazu 
pettieben werden ; z) B. ein Kaufirann handelt 
pflichtmäjsig daran, wenn er unerfahrne Käufer 
nicht übertheuert; und doch wenn er feines Vor- 
theils halber, um bey Kundfchaft zu bleiben, nicht 
aus Grundfätzen der Ehrlichkeit fo handelt, fo war 
feine Handlung weder aus Pflicht, noch aus unmit- 
telbarer Neigung, fondern blos in eigennätziger 
Abficht gefchehen. 3, Schwerer find Handlungen 
aus Pflicht von folchen pfächtinäfsigen Handlungen, 
wozu der Menfch fchon. eine unmittelbare Neigung 
hat; das Leben zu erhalten ilt pflichtmäßsig. Aber 
da die Menfchen fchon dazu eine unmitieibare Nei- 
gung haben, fo findet fich, dafs die Sorge für die 
Erhaltung des Lebens bey vielen lediglich diefer 
Neigung, diefem Triebe zuzufchreiben if. Diefe 
handeln alfo pflichtmäfeig nicht aus Pflicht. „Da- 
„gegen wenn Widerwärtigkeiten und hoffnungsiofer 
„Gram den Gefchmack am Leben gänzlich wegge- 
„nommen haben, wenn der Unglückliche, {tark an 
„Seele, über feirtSchickfal meltr entkräftet als klein- 
„müthig oder niedergefchlagen den Tod wünfcht, 
„und fein Leben doch erhält, ohne es zu lieben 
„nicht aus Neigung oder Furcht, fondera, aus Pflicht, 


„alsdenn hat feine Maxime einen moralifchen 
„Gehalte.“ 
ee S: ‚en diefes dem Recenfenten und wie wir zuverlä- 


‚der fich Bach gerern Männeru,deuen der Recenfent We- 
kenn. völlig ann Titel im Scharffion »leichfteilen 
Hr. Tittel, aber juchtende Raifonneiment, erwiedert 

iel ce Bewcis, dafs in dielen Sätzen 
viel zweydeutiges liege, Es ift luitig, wenn ein Tittel 
der gleich zu halben Duzenden Ausdrücke fi ? 
mifch braucht, die andere fhr wahi vuc et Edes 
fibt Kant nen Zweydeutig! iten beaten heiden 
elbit verwechfelt in dielem Augenblicke zwey Haupt 
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begriffe Pflicht und Neigung mir einander, indem er 
vorgibr, der moralifche Werth des Menfchen beftehe 
in dem, dafs Pflicht feiblt bey ihm zur überwiegenden 
Neigung werde, weiches eben fo klingt, als ob man 
fagen woilte: die freie Activität des Menfchen mufe 
elt zur äberwiegenden Pafvität werden, ehe er recht 
gut feyn könne, S. 13. verwechfelt er fchon wieder 
Negnag mit Fertigkeit; indem er fagt: ich foll wohl- 
wollende freundliche liebreiche Gelinnungen gegen 
Feinde bey mir zur Neigung werden laffen ! Es ift eine 
faure und verdriesliche Arbeit; aber wir machen uns 
auheifchig gegen jede Verwirrung cer Begriffe und ge- 
gen jede Zweydeutigkeit, die uns Hr. Tittel in Kartę 
neuelten Schriften nachweifen kann, aus feinen eignen, 
wo nichtein ganzes, duch ficherlich ein halbes Duzend 
Verwirrungen und Zweydeutdgkeiten nachzuweifen, 
und dabey hoflen wir noch, dals Er mit dem Beweife 
von jenen vor competenten Richtern, auf die wir bei- 
derfeits compromittiren wollen, Aurchfallen , hinge- 
gen unfer. Beweis in Sachen der Logik entgegen Herrn 
Tittel, und etwanige Conforten, fur tauglich und flatt- 
ha‘t erkanne werden foli. Hr. Tittel fehe diefe Auf- 
foderung nicht als eine Gafeonade an; es ilt von unf- 
rer Seite völliger Ernft; und wenn er fie nicht annimmt, 
fo haben wir wenigitens. fo viel erwiefen, dafs Hr. 
Tittel zu den groben Ausfällen auf Hn. Kant eben fo 
wenig berechtigt war, als ein Pfarrherr, der etwa 
einen Katechismus har drucken laffen, befugt itt, einem 
grofsen I hiologen ins. Angeficht zu fagen dafs er fee- 
Ienverderbliche Irchümer vortrage, blofs weil er erwas 
gefagt har, das nicht in feinem Katechismus fteht. 
Alles diefes fey übrigens gefagt, ohne Hn, Tirrels 
ander wärtige Kennmille, und Verdienfte im mindeften 
zu bezweifeln, oder gar zu fchmälern. 


(Die Fortfetzung folgt.) 


GESCHICHTE. 


Prac, (wiewohl Leirzig auf dem Titel fteht) 
in der von Schönfeldfchen Handlung: Biogra. 
phien der Selbflmörder, von Chrift. Heinr. Spie/s. 
Iftes Bändchen. Neue Aufl. 1786. $. 248 S. 
(20 gr. ) 2tes Bändchen 207. S. (zo gr. ) 

_ Die neue Auflage, die der erfte Theil, fobald nach 
feiner erften Erfcheinung erhalten, zeigt an, dafs 
das Büchlein Beytall gefunden habe: und wirklich 
verdient der Verf. diefe Aufmunterung! Denn er 
bat fich als ein Schriftfteller von warmer Einbil- 
dungskraft, von kühner Darftellungsgabe, und von 
kräftiger Schreibart gezeigt, Viele feiner Erzähr 
lungen wirken gläcklich geradezu aufs Herz. Eini- 
ge, die eigentlich nur wie Legenden, und wie 
fchaudernde Volks- Mährchen zu betrachten find, 
(z. B. Johanna vng Ubaldus S. 72.) haben wenig- 
ftens den Vorzug einer glücklichen Erfindung und 
eines lebhaften Vortrage. Nur bey zweyen oder 
dreyen ward der Ton zu empfindelnd und zu ge 
fchmückt. Gleich die allererite Erzählung ift von 
dieler àrt, zumal der Ein ang derfeiben. — Ein 
Umftand, wodurch der VÉ ein wenig lich fchadet, 
der aber freylich ein unvermeidlich Uebel bey folch 
einer Sammlung feyn mufste, liegt darinnen: dafs 
der Lefer gewiffermafsen bey jeder Erzählung das 
Ende fchen vorher weils, Denna daes Biographieen 
von Selbttmördern feyn follen, fo mufs natürlich 
jede Gelchichte, fich nicht nur tragifch, nicht nur 
Eb 2 mit 
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. mit dem Tode der Hauptperfon, fondern auch’mit 
einem felbft gewählten Tode befchliefsen. Dies 
Vorauslehn fchwächt zuweilen Täufchung und Zu- 
friedenheit; aber es erhöht auch die Kunft des Dich- 
ters, dafs er ein folches Einerley fo vielfältig zu 
motiviren und abzuändern verand. — Da diefe 
Auflage nicht abgeändert ift, fo wollen wir auch 
nichts von Einzelnen fagen, - 


Wenn wir genau nach unfrer Empfindung urtheilen 
follen, ob das zweyte Bändchen, ( dashier zuerit er- 
fcheint,)das erftere ganz erreiche? fo würden wir zwar 
kaum mit Ja! antworten können, doch hindert 
uns dies nicht, auch dem zweiten Bändchen eine 
hinlängliche Unterhaltungsgabe einzuräumen. Esent- 
hält neun Gefchichten. Vier Selbitmörder aus Liebe, 
einen aus Ehrgeitz, ein Opfer der Wolluft, einen 
Böfewicht ohne Gleichen, und endlich zwey Selbil- 
mördergefchichten, die entweder, wie aus dem 
Stil uns glaublich wird, von andrer Hand feyn 
müffen, oder die nur das Bändchen füllen follten. 
Unter diefen allen gefällt uns am vorzüglichften 
Karl und Kätchen (S. 27.), Antonio und Grianetta 
(5.64.), Roline L, (S. 157.), und Olivie Amenuti 
(5.88) Diefe letztere ilt freylich wieder nur ein.Ge- 
ipeniter- Gefchichtchen auf ein Abentheuer aus’ der 
Ritterzeit gebaut; aber wir wollen gern mit der 
WMährchen nicht hadern, wenn fie uns nur zu inte- 
refüren veritehn. In Antonio und Gianetta find 
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einige Unwahrfcheinlichkeiten gegen die klöfterli- 
chen Einrichtungen; doch die Erwartung ift hier 
meiiterhaft gefpannt, und die Kataftrophe überrafcht, 
ohne zu zerichueiden. — Karl und Kätchen hätte 
vieileicht unter einigen Abänderungen, fürs Thea. 
ter ein Stück werden können. — Von der Art, 
wie Roline I. it, wo ein Wollüftling den Mana 
im Kerker wirft, und dann der Gattin Tugend zunı 
Löfezeld macht, haben wir zwar fchon manche 
Erzählung ; aber auch gegenwärtige gut ift gear- 
beitet. — Wir wünfchen von dem Verf. bald meh- 
rere Erzählungen, — wären es auch nicht lauter 
Mordgefchichten, zu erhalten. — Eine Anmerkung, 
die nicht den Dichter, wolıl aber den Verleger an- 
geht, ‚können wir hier nicht zurückhalten, und 
diele betrift den Preis. Offenbar ift diefer zu hoch. 
Dreitsig Bogen für 1 Aichl. 16 gr.! Aber fchon oft 
haben wir bemerkt, dafs die Öseftreichiichen Buch- 
händler, wenn fie endlich einmal ein Büchlein lies 
fern, dem fie auch beyın deutfchen Auslande Ab- 
fatz verfprechen, dann mehr fodern als billig und 
gebräuchlich ift. — Sie, die fo oft den Sachfeu und 
Berlinern vorgeworfen haben, dafs die Höhe ihrer 
Bücher - Preife den Nachdrucker entfchuldigten, 
Jeder Theil hat auch ein Kupfer, aber von folcher 
Kläglichkeit, dafs wir des Vf. Freude uns lebhaft 
denken können, als er fein Werkchen fea — ver- 
unziert fah. 


KURZE NACHRICHTEN 


AKADEMISCHE SCHRITTEN. Erlangen. Sieg‘ der 
wpruhtifchen Fernunft über die [peeulativs, Eine Einia 
dungsfchrift von Hn. Hofr. J, F, Breyer. 1785. 205. 


Zwote Abtheilung, 1786. 20 S. 4, Denk- und Schreib- 
art empfehlen diefe beiden Programme, worinnen Hr. B. 
den Anfang gemacht hat, kurz und fafslich dasjenige vor- 
zurragen, und durch Ausfprüche älterer und neuerer 
Weltweifen zu erläutern, was Kant wider die Möglich. 
Keir fpeculativer Vernunfibeweife vor Gottes Dafeyn, und 
für die prakrifche, aus fittlichen Begriffen der reinen Ver- 
nunft entfpringende, Narhwendigkeir des Glaubens an 
eine Gottheit gefagt hat. Die weitere Fortferzung diefer 
intereffanren Materie ift zu erwarten. 


Leipzig. Programma Pentecofl. De cencordia inter 
Theologos Evangelicos ante ducentos et quinguaguinta annos 
gnita. 1786. 16 $. 4. Die Gefchichte der mehr hitto- 
riích als dogmatiích wichtigen Streitigkeiten in der Lu- 
therifchen Kirche über die fubilantielle Gegenwart Chrifti 
im Abendwahle und über den Glauben der getauften Kin- 
der, und des im Jahre 1536 zu Wittenberg deshalb ge- 
haltenen Convents, wird in diefem Progr. gut und ar- 
dentlich erzählt, und zugleich das Betragen beider ftrei- 
senden Parteyen, vornemlich Luchers und Bucers, als 
Mutter emer rechtnnäfsigen Toleranz den unduldfamen 
und toleranzbedurftigen Toleranzpredigern auf eine (ehr 


nachdrückliche Weife, und mit vielem Eifer für fyrboli.. 
fche Orthodoxie, zur Nachahmung empfohlen, 


Erfurt. Voigt Prof. pr. de nomine Chriflianorsm. 
1785. Fol. Die Stellen aus profanen und kirchlichen 
Schrifeftellern, worinnen der Name Chrifliaser, eder 


Chreflianer zuert vorköm nt, werden hier angeführt, 
kürzlich erläutert, und der Urfprung des Namens wegen 


der Apeit. Gefch. XI, 26. gebrauchten Ausdrucks gerez, 
hexi von einer göttlichen Offenbarung abgeleıter, 


SCHULSCHRIFTEN. Erfurt. H. A. Frank pr. de ori. 
Eine linguae primitivar humana, Partic. I. 1785. Para 
tic, II, 1736. 16 S. 4. Hr. Prof. F. will nach und nach 
die 6 Fragen über den Urfprung der Sprache beantworten, 
die irgendwo im Deurfchen Merkur als diejenigen angege- 
ben wurden, worauf die » nze Unterfuchung diefes Ge- 
genitandes beruhe. Nach Veranlaflung der zwey eritern, 
hat der Vf. über die Befchaffenheit, den Wert, die Män. 
gel und den wechteifeitigen Eindufs der Empfindungsfpra- 
che durch narurliche unartieulirte Töne, durch Bewegun- 
gen des Körpers überhaupt und insbefondre des Gefichts, 
und der arriculirten Gedankenfprache, wie auch über die 
fshnellere Entwicselung der wmenfchlichen Fähigkeiten 
durch die letztere, zwar nichts cusher unbekanntes, aber 
doch in felcher Kürze viel Gures auf eine gute Art gelagt, 


sets nn nn 


2091 


ALLG E 
ERATUR-ZEITUNG 


Numero 260a. 


MEINE 


Dienstags, den zıten Oktober 1786. 


E E E e ee ee u ee Te E ee e ee m Zn 


PHILOSOPHTE. 


Rica, key Hartknoch: Grundi-gung zur Meta- 
phy/ik der Sitten, von Immanuel Kant etc, 


Urankturr und Leiezic: Ueber Herrn Kants 
Woraireform vonG. A. Titteletc. 


- (Fortfetzung des im vor. St, abgebrochenen Artikels.) 


„Her Kant erläutert feinen Satz (7) noch 
durch das Beyfpiel der Pflicht, feine Glück- 
feligkeit zu fichem. Difs zu thun it Pflicht, „denn 
„der Mangel der Zufriedenheit in einem Gedränge 
„von vielen Sorgen und mitten unter unbefriedig- 
„ten Bedürfniffen könnte leicht eine gro/se Verju- 
„chung zur Uebertreiung der Pflichten werden. 
„Aber chnedem haben alle Menichen fchon die 
„mächtigfte und innigfte Neigung zur Glückfelig- 
„keit, weil fich gerade in diefer Idee alle Neigun- 
„gen zu einer Summe vereinigen.“ Aber 
alsdenn, wenn der Menfch feine Glückfeligkeit 
nicht aus Neigung, fondern aus Pfücht befördert, 
hat fein Verhalten allererft den eigentlichen mora- 
Afchen Werth! 


Anm. Darf man für Lefer, die nur einigermafsen über- 
denken, was fie lefen, wohl erfthinzufetzen, dafs Hr, 
Kant hier nicht die Neigurg zur Glückfeligkeit ganz 
verwerfe, oder ihr allen Werth abfpreche, indem er ihr 
den morslifchen Werth abfpricht? darf man erft er- 
innern, daß Hr. Kant nicht veriange, dafs dev Menfch 
fch von der Neigung zur Glückfeligkeit ganz losma- 
chen, und fie blofs, ganzallein, aus Pflicht fuchen und 
befördern folle? Der Philofoph_ ferzt hinzu: „So 
„find ohne Zweifel auch die Schriftftellen zu verltehn, 
„Aarinnen geboten wird, feinen Nächften, felbit unfern 
„Feind zu lieben, denn Liebe als Neigung kann nicht 
„geboren werden, aber Wohlthun aus Pflicht , felbft 
„wenn dazu gleich gar keine Neigung treibt, ja gar 
„natürliche und unbezwingliche Abneigung widerficht, 
mitt praktifche, und nicht pathologijche Liebe, die 
„im Willen liegt, und nicht im Hange der Empfin- 
„dung, in Grundfitzen der Handlung und nicht 
„fchmelzender Theilnehmung; jene aber allein kann ge- 
„boten werden.“ . 

Hr. Titel fcheint fich einzubilden, als ob nach 
Hn. Kants Meinung das Gebor, feine Feinde zu lieben, 
fo viel fage, man folle ihnen mit Ziderwillen Gu- 
tes thun , ‚oder auch man folle fie genau darum lieben, 
weil fie Feinde find. Wenigftens widerfpricht er die: 
fen Sätzen; fehr vermurblich nur darum, weil er Hn, 
Kant widerfprechen wollte, dem es nicht eingefallen 
if, weder das eine noch das andre zu behaupten, 
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9) Eine Handlung aus Pficht hat ihren mora. 
lichen Werth, nicht in der Abficht, welche dadurch 
erreicht werden foll , und er hängt alfo nicht von der 
Wirklichkeit des Gegenftandes der Handlung ab, 

10) Pflicht if die Nothtwendigkeit einer Handlung 
aus dchtung fürs Gefetz. (Hiebey wünfchten wir dafs 
Hr. K. das, was er zur Erklärung des Worts Achtung 
fagt, deutlicher auseinandergefetzt hätte. Selbft 
die Note 5. 16. gab uns noch keinen ganz befrie- 
direnden Auffchlufs darüber, befonders wenn nach 
der dritten Erklärung : Achtung, die Vorftellung von 
einem \erthe, der meiner Selbftliebe Abbruch thur 
heiisen foll. ) ” 

11) Es liegt alfo der morali/che Werth der Hand- 
lung nicht in der Wirkung, die daraus erwartet 
wird, alfo auch nicht in irgend einem Prinzip der 
Handlung, welches feinen Bewegungsgrund von 
dieler’ erwarteten Wirkung zu entlehnen bedarf, 
Denn alle diefe Wirkungen, (Annehmlichkeiten feis 
nes Zultandes, ja gar Beförderung fremder Glück. 
feligkeit, ) konnten auch durch andere Urfachen zu 
Stande gebracht werden, und es brauchte alfo dazu 
nicht des Willens eines vernünftigen Wefens, wos 
rinn gleichwohl das höchlte und unbedinate Gut 
allein angetroffen werden kann. Es kann alfo 
nichts anders als die Vorflelung des Gejetzes an 
fich felbft, die freilich nur in vernünftigen Wejen ltatt 
findet, das moralifche oder fittliche Gute ausmachen, 

12) Da hier nun aber nicht auf die aus der Be- 
folgung irgend eines Gefetzes zu erwartendeW irkung 
gefehen werden kann, die den Willen beftimmen 
könnte, fo bleibt nichts als die allgemeine Gefetz. 
mä/sigkeit der Handlung überhaupt übrig, welche 
allein dem Willen zum Princip dienen foll: d.i 
ich Joll niemals anders verfahren, als fo, dafs ich 
auch wollen könne, meine Maxime folle ein allgemei. 
nes Gejetz werden. Dies erläutert Hr. K. an fehr 
gutgewählten treftenden Beyfpielen, von denen wir 
nur eins ausziehen. Gefetzt die Frage fey: darf 
ich, wenn ich im Gedränge bin, nicht ein Verfpre- 
chen thun, in der Abficht es nicht zu halten? Um 
mich darüber auf die allerkürzefte und doch untrüg- 
liche Art zu belehren, frage ich mich felbfl: würde 
ich wohl damit zufrieden feyn, dafs meine Maxime 
( mich durch ein unwahres Verfprechen aus Verle. 
genheit zu ziehn ) als ein allgemeines Gefetz, ( fo- 


. wohl fiir mich als andere) gelten folle, und würde 
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ich wohl zu mir fagen können; es mag jedermann 
ein unwahres Verfprechen thun, wenn er fich in 
Verlegenheit befindet, daraus er fich auf andere Art 
nicht ziehen kann? So merke ich bald in mir, dafs 
ich zwar die Lüge, aber ein allgemeines Gefrtz 
zu lügen gar nicht wollen könne, denn nach einem 
folchen würde es eigentlich gar kein Verfprechen 
geben, weil es vergeblich wäre, meinen Willen in 
Anfehung meiner künftigen Handlungen andern vor- 
zugeben, die diefem Vorgeben doch nicht glauben, 
oder wenn fiees übereilter Weife thäten, mich doch 
mit gleicher Münze bezahlen würden, mithin meine 
Maxime, fobald fie zum allgemeinen Gefetze ge- 
macht würde, fich felbit zerftören müfse. 

13) Was ich alfo zu thun habe, damit mein 
Wollen fittlich gut fey, dazu brauche ich gar keine 
weitausholendeScharffinnigkeit. — Das befagte Prin- 
cip. fellt fich die gemeine NMenfchenvernunit zwar 
nicht in fo alıgefonderter Form vor, hat es aber 
doch jederzeit vor Augen. 

14) Da der Menfch aber in fich felbft ein wichti- 
ges Gegengewicht gegen alle Gebote der Püicht, 
die ihm die Vernunft fo hochachtungswürdig vor- 
ftellt, an feinen Bedürfuiffen u.Neigungen finder, deren 
ganze Befriedigung er unter dem Namen der Glück- 
jeligkeit zufammentafst, anderntheils aber die Ver-- 
nunft, ohne den Neigungen etwas zu verheifsen, 
unnachlafslich ihre Vorfchriften gebieret, fo ent- 
{pringt daraus eine natürliche Dialektik, d.i. ein Hang 
wider jene firengen Crefetze der Plicht zu vernünf- 
teln, und ihre Gültigkeit, wenigitens ihre Reinigkeit 
und Strenge in Zweifel: zu ziehn, oder fie wo 
möglich unfern Wünfchen und Neigungen angemef- 
fen zu machen, d. i. fie im Grunde zu verderben 
und um ihre ganze Würde zu bringen, welches 
denn doch felbit die gemeine praktifche Vernunft 
am Ende nicht gut heifsen könite. Alfo wird die 

emeine Menfchenvernunft nicht durch irgend ein 
Bedürfnifs der Speculation, fondern felbit aus prak- 
tifchen Gründen angetrieben, aus ihrem Kreile zu 
gehn, und einen Schritt ins Feld der praktifchen 
Philofophie zu thun. — Dies leitet nun auf den 

Zweyten dbjchmitt, oder den Uebergang vonder 
populären fittlichen Weltweisheit zur Metaphylik der 
Sitten. 

15) Wenn gleich bisher der Begriff der Päicht 
aus dem gemeinen Gebrauche der Vernunft gezo- 
gen worden, fo mufs man daraus doch nicht fchlie- 
fsen, als fey er ein Erfahrungsbegrijf. Vielmehr 
lehrt die Erfahrung, dafs man häufige Klagen 
darüber hörz, dads man von der Gefinnung ans reiner 
Fflicht zu handeln fo gar keine fichere Beyfpiele an~ 
führen könne, — Viele Fhilofophen haben daher, 
ohne .die Nichtigkeit des Begriffs von Sittlichkeit 
in Zweifel zu ziehn, doch die Wirklichkeit diefer 
Gefinnuag in den menfchlichen Handlangen fchlech- 
terdings abgeleugnet, und alles der mehr oder. 
weniger verteinerten Selbitliebe zugeichrieben, und 
gabey. die Gebrechlichkeit und Unlauterkeit der 
menfchlichen Natur bedauert, die zwar edel genug 
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fey, fich eine fo achtungswürdige Idee zu ihrer 
Vorfchrifet zu machen, aber zugleich zu fchwach, 
um fie zu befolgen. — Es ift auch in der That 
unmöglich, durch Erfahrung einen einzigen Falt mit 
völliger Gewiisheit auszumachen, da die Maxime 
einer pflichtmäfsigen Handlung auf moralifchen 
Gründen, und auf der Voritellung feiner Pflicht 
beruhet habe. — Man kann auch denen, die alle 
Sittlichkeit als blofses Hirugelghill verlachen, keinen 
gewünfchteren Dienit thun, als ihnen einzuräumen, 
dafs die Begriffe der Pflicht lediglich aus der Erfah- 
rung gezogen werden müfsten, denn da bereitet 
man ihnen einen fichern Triumph. — Folgende 
Stelle unterfchreibt Recenfent aus eigner Erfahrung, 
und nicht nur die Geichichte des menfchlichen Dén- 
kens {tellt Beyfpiele dazu auf, fondern Hr. K, kann 
ficher auf das Zeugnils melırerer unbefangnen For- 
fcher fich berufen: „Man bzaucht auch eben kein 
„Feind der Tugend, (ondern nur ein kaltblütiger 
„Beobachter feyn, der den lebhafteften Wunfch für 
„das Gute nicht fo fert für deffen Wirklichkeic hält, 
„um (vornemlich mit zunehmenden Jahren, und. 
„einer durch Erfahrung theils gewitzigten, theils 
„zum Beobachten geiciärften Urtheilekraft) in ge- 
„wiffen Augenblicken zweifelhatt zu werden, ob 
„auch wrrküch in der Welt irgend wahre Tugend 
„angetroffen werde. Und hier kann uns nun nichts, 
„für dem gänzlichen Abfall von unfern Ideen der 
„Pflicht bewahren, und gegründete Achtung gegen 
„ihr Gefetz in der Seele erhalten, als die klare 
„Ueberzeugurg, dafs, wenn es auch niemals Hand- 
„lungen gegeben habe, die aus folchen reinen Quet- 
„len entfprungen wären, dennoch hier auch davon 
„gar nicht die Rede fey, ob dies oder jenes gefche- 
„he, fondern die Vernunft für lich felbit, unabhän- 
„gig von allen Erfcheinungen. gebiete, was gefche- 
„nen foll, — und dafs z. B. reine Aediichkeit in 
„der Freundfchaft um nichts weniger von jedem 
„Menfchen gefodert werden könne, wenn es gleich 
„bis itzt gar Keinen redlichen Freund gegeben haben 
„möchte” u. f£. w. — Auch möchten wir wohl wii- 
fen, ob gegen folgendes Raifonnem.ent, davon zwar 
das Welentliche Ichon oft genug gefagt worden, 
(denn Hr. Kant it am allerweireften von der 
Thorheit entfernt, die ihm manche {einer Gegner fo 
gern aufbürden wollten, lauter nova inauditegue 
fagen zu wollen } etwas Taugliches vorgebracht wer- 
den könne: „Man könnte auch der Sittlichkeit 
„nicht übler rathen, als wenn man fie von Beyfpie. 
„lien endehnen wollte. Dem jedes Beyfpiel, was 
„mir davon vorgeltellt wird, mufs fetbft zuvor 
„nach Prinzipien der NMoralitit beurtheilt werden, 
„ob es auch würdig (ey, zum ächten Beyfpiele, 
od. i zum Mutter zu dienen; keineswegs aber Kann 
„es den Begriff derleiben zu obert an die Hand ge- 
„ben. Seibit der Heilige des Evangeli muls zuvor 
„mit unferm Ideal der füttlichen V'ollkommenheit. 
„verglichen werden, che man ihn darür erkennt; 
„auch fagt er von fich felbit: was nennt ile mich, 
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„des Guten) als der einige Goit, (den ihr nicht 
„fehet.) Woher haben wir aber den Begriff von 
„Gott, als dem höchflen Gut? Lediglich aus der 
„Idee, die die Vernunft a priori von fittlicher Voll- 
„kommenheit entwirft, und mit dem Begriffe eines 
„freyen Willens unzertrennlich verknüpft. — Bey- 
„fpiele dienen nur zur Aufmunterung; d. i. be 
„fetzen die Thunlichkeit defen, was das Gefetz gc- 
„bietet, aufser Zweifel, fie machen das, was die 
„praktifche Regel allgemeiner ausdrückt, anfchau- 
„lich, können aber niemals berechtigen, ihr wahres 
„Original, das in der Vernunft liegt, bey Seite zu 
„fetzen, und fich nach Beyfpielen zu richten.“ 


Aum. Was Ha. Tittel hiegegen vorbringt,, it ein höchft 
verwirrtes, nicht das mindefte beweifendes, Gefehwäz. 
Und fchun nach der Regel: conira principia negan- 
tem son ef difputandum, kann fich Hr, Kant dar- 
über nicht mir ihm einlaflen, Er thut immer, als 
ob' Hr, Aant die Erfahrung ganz und gar herabferzte, 
der fe doch überall in der Kritik der r, Vernunft der 
Vernunft zur Seite gehen kifsr, aber freylich ohne die 
eine mit der andera zu vermengen. Wer mit ihm dis- 
putiren wollte, mülste fichs ausbedingen , dafs er 
auf gewille Präliminarfragen mit einem runden Ja oder 
Nein vorerft antwortere. Sowürden wir ihn zuerftfra- 

en, ob der mathematilche Begriff vom Triangel aus 
er Erfehrung entlehnt fey? Sagt er Nein; fo mufs 
er doch zugeben , dafs es Begriffe geben könne, die keine 

‚Produkte der Frfahrung find; weiches er hier gerade- 

zu iäugner, Sagte er: Ja; nun fv wollten wir ihn bit- 

ten, uns doch anzuweifen, wo wir den mathemati- 
fchen Begriff vom Triangel erfahren können. Denn 
alle die finnlichen Bilder des Disyecks, die er uns auf 

Papier, oder an die Tafel malen mag, find nimmer- 

mehr der Begriff vom Triangel. Und wenn er nun 

auch Sagt: ja durch willkährliche Combination, 
nun fu iit ja doch diefe eben etwas anders als Eıfah- 
rung,“ Doch wir mülfen aufhören. : 


15) In unfern Zeiten, da das Wort Popularität eine 
fat allgemeine Lofüng geworden, mufs man einer 
Frage, die man fonft kaum wohl vermuthen wiir- 
de, entgegen fehn, obs auch nöthig fey, das Prin- 
cip der Sittlichkeit a priori feftzuftellen. Hiebey 
macht Hr. K. wieder foigende fehr wohl zu beher- 
zigende Anmerkung: „Die Herablaffurg zu Volks- 
begriffen it allerdings febr rühmlich, wenn die 
Erhebung zu den Principien der reinen Vernunft zu- 
vor gefchehen und zur völligen Befriedigung er- 
reicht ił, und das würde heifsen, die Lehre der 
Sitten zuvor anf Metaphylik ‘gründen, ihr aber 
wann fie fettñeht, nachher‘ durch Popularität Ein- 
gang verlchaflen. Fs it aber änfserft ungereimt, 
diefer in der ertten Unterfuchung, worauf alle 
Richtigkeit der Grundfätze ankömmt, fchon will- 
fahrer zu ‚wollen. Nicht allein, dafs diefes Ver- 
fahren uf das höchft feltene Verdienft einer wak- 
ren 'phile/ophifchen Popularität niemals Anfpruch 
machen aun, Indem es gar keine Kunftilt, gemein- 
verffänchen zu feyn, wenn man dabey auf alle 
gri. liche Einficht Verzicht thut, fo bringt eseinen 
eckeihaften Ylifchmafch von zufammengeltoppelten 
Beobachtungen, usd halbvernünftelnden Principien 
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zum Vorfchein, daran fich fchaale Köpfe laben, 
weil es doch etwas brauchbares fürs alltägliche Ge- 
fchwätz ift, wo einfehende aber Verwirrung füh- 
len, und unzufrieden, ohne fich doch helfen zu kön- 
nen, ihre Augen wegwenden Philofophen aber das 
Blendwerk ganz wohl durchfchauen, aber wenig 
Gehör finden, wenn fie auf einige Zeit von der 
vorgeblichen Popularität abrufen, um allererft 
nach erworbener beftimmter Einficht'mit Recht po- 
pulär feyn zu dürfen,“ 


Die Beherzigung diefer goldnen Wahrheiten il 
ein wahres Bedürfnifs unfers Zeitalters, wo man 
über das rohe Gefchrey nach Popularität in Gefahr 
fteht, alle gründliche Wiffenfchaften, alles wollge- 
ordnete ernithafte münfame Nachdenken, alle nicht 
anders als mit Anflrengung u. Fleifs zu erwerbende 
Sprachkenntniffe u, Literatur in Verachtung u. Mifs- 
kredit gebracht zu fehn. Kiloterifche Unterfuchun- 
gen in der Theologie u. J urisprudenz werden für ftro- 
herne und fterile Beichäftigungen ausgefchrieen, denn 
fie find nichtpopulär. Griechilche und römifche Lite- 
ratur, it unbrauchbar. Warum? Sie ift nicht po- 
pulär. Laut klagen vernünftige und gelehrte Aerz- 
te über die Sündduth populärer Schriften in ihrem 
Fache, die von‘ den gröbften Fehlern wimmeln, 
und deren Verfaffern, um vollkommen populär tzu 
feyn, oft nichts abgeht, als dafs fie zwifchen einen 
Marktfchreyer und feinen Harlekin auf die Bühne 
träten. In alien Theilen der Gelehrfamkeit linden 
populäre Schwätzer ungleich gröfsern Eingang, als 
gründliche und wackere Schriitfteller. Gleichwohl 
bedenkt man nicht, dafs für das Volk nicht die Ge- 
lehrfamkeit felbft, fondern nur die Früchte, die 
Refultate davon gehören, und dafs es eine canniba- 
lifche Oekonomie itt, um die Früchte gefchwinder 
verfchlingen zu können ‚.die Bäume, die fie tragen, 
umzuhauen, oder, wenn man die Früchte abgenom- 
men, fie ais unnützes Holz zu verbrennen. Hiezu 
kömmt nun noch, dafs unter einem grofsen Theile 
derer, die Bücher lefen, der Maasftab von dem Wer- 
the der Schriften nicht innere Güte und Vortreflich- 
keit, fondern Aunehmlichkeit für die Menge ift 
Daher werden hundert gegen Einen Feders Lehir- 
buche der Logik und Metaphyfik den Vorzug ‚vor 
Lamberts Organon geben, blos weil, wenn diefes 
in einer Hand ift, jenes in hundert Hände kömmt. 
Schriebe jemand, (um dem grofsen Käftner einen 
Ausdruck abzuborgen,} eine kleine - Mädchen - Philo- 
Jophie , fo müfste diefe fonach ungleich beffer feyn, 
als Feders Compendium, weil es ohne Zweifel der- 
kleinen Mädchen viel mehrere giebt, als der Stu- 
denten oder Primaner, die uber den Feder hören. 


So unlengbar nun, fo unwiderftehlich die Fo- 
derung des Philofophen it, ert Gründlichkeit vor- 
angeln zu iaffen, ehe man von Popularität reden 
wolle, fo fehr ereifert fich Hr. 'Tittel dagegen. 
Und das ift auch kein Wunder. Hr. Kant hat zwar 
ficherlich an Hn. Tittel dabey nicht gedacht; denn 
er wird fchwerlich mit Lefung feiner Erläuterungen 
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der Philajophieeinige feinerStunden verdorben haben; 
aber fo viel it gewils, Kants obiger Text pafst 
auf Hn. Tittels Art zu philolophiren vollkom- 
men. Auch hates nicht an Männern gefehlt, die 
das laut genug gefagt und bewiefen haben. Höflich 
gab esihm z. B. der Recenfent feiner allg. pr. Phil. in 
derA.L. Z.1785. Nr. 209.zu veritehn:; deutlicher fag- 
te es ein anderer bey Gelegenheit feines Naturrechts; 
A. L. Z. 1786. Nr. 138. und unlängit in den Göttin- 
gifchen gel. Anzeigen ( 1786. 71. Stück.), wo man 
es am wenigiten hätte vermuthen follen, beftätigte 
ein andrer Recenfent das nemliche durch klare Be- 
weile, Wir find weit entfernt, Hn. Tittels Verdien- 
fte inandern Fächern zu verkennen, wollen auch 
gar nicht in Abrede feyn, dals teine philofophifche 
Schriften manchen in einiger Abficht nützlich, und 
einigen fo gar angenehm gewefen find; nichts 
deftoweniger bleiben fie für Leute, die nicht mehr in 
prima clajje eines illüftren Gymnafii fitzen , gro- 
{sen Theils eine fchale, und ungeniefsbare Lec- 
türe, und es mufs daher gerechte Verwunderung er- 
wecken,wie Hr.T. fo wenig befcheidne Selbiterkennt- 
nils zeigen konnte, gegen einen Kast, defen Cri- 
tik der reinen Vernunft felbft ein Platner ein fehr 
wichtiges Werk nennt, mit einer folchen Schrift 
hervorzutreten, und gegen eine Lanze, die blos 
zu heben, geichweige denn zu handhaben fo 
fchwer ift, mit einem Flederwifch fechten zu wollen. 
(Der Befchtafs folgt.) 


Lxırzıc (oder vielmehr Prac), bey Schönfeld: 
Die Grafen Waldau, ein Trauerfpiel von fünf 
Aufzügen von Frukwürth. 1786. 8. 96 S. 
(6 gr.) 

Eines von denjenigen Dramen, deren Exiftenz 
die menfchenfreundliche Kritik lieber ganz bezwei- 
felte, wenn der Augenrfchein fie nur nicht eines an- 
dern überführte. Als Göz, Werther, Stella erfchie- 
nen, flürmte es nachher zwar gewaltig in den 
Köpfen und Schriften von Göthens unberufnen 
‚Nachahmern. Doch ein fo heftiger Orkan, als im 
gegenwärtigen Stück auftritt, hat vielleicht nir- 
pends getobt. — Eduard, Graf von Waldau, kommt 
heim, und wiütet, weil fein Bruder Ulrich fchon 
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vier Wochen nach Vaters Tode, Edmund, die 
Tochter von Ritter Weideburg, einem berufnen Böle- 
wicht, geheirachet habe, erfährt nachher gar, dafs fein 
Vater ermordet worden, erkennt den Dolch, mit 
dem es gefchehen, für feines Bruders Dolch; ftürmt 
auf diefen los; erzwingt das Gefländnifs, dafs der 
Mord vom Weideburg mit.Ulrichs Gewehr und Vor» 
wiffen gefchehen fey; bringt dann den Weideburg 
um; reibt feinen Bruder, der auf Edmundens Rath 
entfliehen will, aus einem Sarge, auf dem Kirch- 
hof, wo er fich verborgen, hervor, und übergiebt 
ihm dem. Gericht. Dies fpricht das Todesurtheil 
über ihn. Edmunde tobt dem Eduard etwas vor, 
ftürzt dann in Ulrichs Kerker, wo fie ein paar Sce- 
nen unbefchreiblicher Raferei hertragirt; und erlicht 
dann fich und ihren Mann, indem eben Eduard ihm 
Gnade anzukündigen kömmt. Dies ift die Geichich- 
te eines Stücks, aus Hamlet, Johann von Schwa- 
ben, neuer Arria, u. a. m. zufammengetragen ; 
mit wirklich unzählbaren Gedankenitrichen durch- 
webt, und in einer Sprache gefchrieben, wovon 
folgende Stelle eine Probe feyn mag. Eduard.hört 
von Grutbert, feinem Freund, fein Vater feyermor- 
det. — „Halt! — Das war ein Donner auf mein 
„Haupt — Erde! beug dich nicht unter diejer Soh- 
„le — als ob ein Gedanke — von taufend Centnern 
«in dies Hirn eingebrochen! — Du finkft — du 
slinkt — du finklt — er it dir zu fchwer, der 
„elende Körper — und du kannft ihn nicht 
„halten — o itürz hin — hin in den Abgrund der 
„Verzweiflung — ermordet! wie mit diefem Worte 
„all Verderben in meine Seele dringt! — alle Wuth 
„meine Glieder durchläuft! — alle die Stachel nie 
„gehabter Empfindungen den Kern meines Herzens 
„Aurchfchneiden etc. 1“ und fo noch ein eilf Zeilen 
hindurch! — Wenn wir nun noch hinzufügen, dafs 
diefe Stelle aus dem Anfang des Stücks genommen 
ift; der ächte Unfinn aber ert gegen das Ende 
kömınt; wer mag denn dies Endelefen? An Sprachfeh- 
lern, wenn wirunsverbergten, ftatt verbürgen, an 
Provinzialismen, z, B. das Gefrifs für Rachen, wä- 
re auch, noch eine reichliche Nachlefe. Doch wer 
kümmert lich um diefe, da die ganze Aernte nichts 


taugt? 
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Preise, Hr, Reveillon hat von dem Hn. General-Con- 
stöleur in Frankreich die goldne Schaumünze ethalten, wel- 
che für die neuen Vervollkommungen der franzöfifchen 
Papiere ausgeferzt war, 

> Ein ungenanneer Treund der Oekonomie hat 
bey dem Königlichen Poftamte in Preufsifch Min- 
den 10 Stück Piftolen niedergelegt, welche am 24 
Januar 1787 eınem Unterthaa aus dem Fürftenrhum Min- 
den, der Graffchaft Lippe , Ritberg, Herrlichkeit Rheda, dem 
Münfterfchen Amte Saflenberg oder dem Osnabrückifcken 
Amte Gröneberg als Preis zuerkannt werden soll, der durch 
ein gerichtlich mitföffenelichem Siegel beftärktes Arteflate 


beweifen kann, dafs er mit felbt gezogenen Futterkräu. 
tern und felbit gewonnenem Heu, ein hunderte Stück 
Schaafe oder mehr in luttigen Scheunen,, Höfen, Horden 
oder Pferchen vom ı Junius d. J. bis zum. 24 Januar 1787, 
ohne folche auf Anhöhen, Angem, und Gemeinheiten 
weiden zu laffen, durchgefüttert habe, und dann folche 
einhundert Stück wirklich noch am Leben, mithin niche 
verwahrlofet find. Diefer Preis ilt in den Mindenfchen 
Intelligenzblätten bekannt gemacht, wo auch derfelbe 
Prämiengeber einen Usterricht, wie man diefes am leich- 
tetten bewerkitelligen könne, eingerückt hat. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


“Weimar, bey Hofmanns Wittwe: ARa hiflorico- 
ecclefiaftica nofiri lemporis, Oder, gefammlete 
Nachrichten ıınd Urkunden etc. 8I bis 83lter 
“Theil 1785 , 84 bis 8gfter 1786, S. 1-894 8 
(jeder Th. 3 gr.) 


M: dem g2ften Theil fängt der etifte Band ans 
$ daher wir der vorhergehenden, an die- 
fem Orte nicht gedenken wollen. Das Journal 
erhält fich in feinem -anerkannten Werthe, ob 
man gleich wünichen ‚möchte, dafs der wlan 
deflelben vom Anfange her -eingefchränkter, und 
keitimmter feftgefetzt worden wäre, und dafs 2.E. 
manche Artikel, über welche man in gangbaren 
neuern Druckfchriften hinlänglicke und vollitindi- 
gere Nachrichten ‚finden.kann, anit Vierweifung auf 
folche Schriften abgekürzt würden, auch folche Be- 
richte, welche blos perfonel find und nicht die min- 
deffe Realwichtigkeit haben, z. :E. Lebensbefchrei- 
bungen ‚von unbekannten Predigern, und dergl 
wegblieben. Indefen pflegt einefo gemifchte Samm- 
lung von Auffätzen, welche fich fichon lange in 
gutem Anlehen ‚erhalten hat, bey einem ‚grofsen 
‘Theil der Lefer durch Zufammenziehung: des ‚Plans 
und durch genauere Auswahl des Wichtigern gar 
‘leicht zu verlieren, daher wir es einem Herausgeber 
folcher Schriften nicht verargen, wenn er bey der ein- 
mal eingeführten Einrichtung. bleibt. ‚Hr. Übercon- 
\iftorialrach. Schneider wird ‚übrigens vermuthlich 
mit dem Ende des,zwölften Bandes ein neues ähn- 
liches Werk anheben lafen, und bey diefer Gele- 
‚genheit manches abändern können. Als vorzüg- 
lich intereffante Artikel in.den vorangeführten nene- 
iten Theilen zeichnen wir folgende aus: Neue gu- 
gebliche Gejellfchaft zur Vereinigung der Religions- 
parteuen. Plan zur Errichtung einer General. 
‚Schu:kajje im Fürftenthum Eijenach. Religionsbe- 
drückungen der Evangelifchen zu Landfiuhl im Wef- 
rick, Catalogus membrorum inflituti literati regii 
Ci. e. Societatis Jeju) Fratisiavienfis. Nachricht 
von den yejuiten in Ru/sland, von heimlichen Kün- 
fien Katholijcher Bekehrer, von den Evangelifchen 
in Polen. Bericht an das Corpus Evangelicoram 
vonder zur Prüfung der Religionsbejchwerden nie- 
dergefetzten Deputation, Vergleich der Evangelis 
A, La &, 1786, Vierter Band, 


‚chen Gemeinde mit den Kathohfchen zu Neufes aw 
Berge- Hirtenbrief des Bıfchofs zu Brixen ufe 
Misbräuche der Bilder betreffend , etc. l 


LITERARGESCHICHTE, 

Prac, bey Schönfeld: Literarijches Magazin 

von Böhmen und Mähren, herausgegeben von 

‚Joh. Dobrowsky.1 Stück. 1645.nebiteinem 

Anhange von,62 8. 2 Stück. 176 S. 8.786. (jedes 
10 gr. 

Von ‚Hrn. Dobr., der unftreitig zu den gründ- 
lichften Literatoren, und Gelchichtsforfchern fei- 
nes Vaterlands gehört, erfchien 1780 die bö 
mifche und mährsfche Literatur, die ee allen 
dige Ueberlicht von der Gelahrheit feines Vater- 
terlandes geben follte; aber nachher unterbro- 
chen ward, in nicht mehr als 3 Heften beftand, und 
zurauf dieLiteratur von.1ı7xofich einfchränkte, Ge- 
genwärtige.periodifche Schrift, .die an jene fich an- 
{chliefsen foll, beftrebt fich daher wors erke, die 
Lücke, die dazwifchen fich findet, auszufüllen 
und der te Heft fasst eine Veberfich: des Jahres 
1781 fo wie der zweyte Heft, von 1782 in fich. 
ba mit dem Jahre 1781 die ungeheure Schreilfiee. 
ligkeit der ‚Geltreichifchen Brofchüren - Autoren 
anfängt, fo ift ejne folche kritifche Vellftändigkeit 
defto ichwerer und defto nützlicher. Unterhaltend 
if es zu fchn, wie viel-Federn über Toleranz, Pres 
diger - Kritix, etc. fich Atumpf gefchrieben haben. 
Bey vielen fügt ‚Hr. Dobr. mit Unparteylichkeit und 
gröfstentheils mitmänlichem Eruft fein Urtheil hinzu. 
Bey vielen fpricht aber der Titel fchon deutlich 
genug. Am umfländlichften ilt der Herausg. dann, 
wenn es vaterländifche Gefchichte und Sprachkunde 
betrift; und. man fpürts, dafs dann ein competen- 
ter Richter fpricht. Aufser diefer vaterländifchen 
Literatur - Kritik, aufser einem volllländigen aka- 
demifchen Tagebiiche.der Univerhtäten zu Prag und 
Brünn, und aufser vielen wichtigen bibliothekari- 
{chen ‘Nachrichten. find auch verfchiedne eigne Auf- 
fütze beygefügt, die vorzüglich Hiltoriographie:und 
Gelehrten - Gefchichte zur Ergänzung der Bohemia 
docta Balbini zum Augenmerk haben; als z. B. im 
erften Hefte biographifche Nachrichten von dem be- 
rühmten Arzt, Kozak, von der bekannten Dichterinn 
Weflonia; imzwegten Hefte vom Ritter Bene/s von 
Horzowilz, von verichiednen Slawilchen Alterchü- 

De mern, 


RLR 


mern, von Böhmen, die dem Georgi zu Folge, 
feit Ende des ISten Jahrhunderts, fonderbar genug, 
am Berge Kaukafus wohnen, zwar ganz ausgeartet 
find, aber noch durch Sprache, und halbchriftl Re- 
ligicn fich unterfcheiden; ja fich felbft noch Tfche- 
chen nennen. Gewifs! für die deutfche Literatur 
wäre es ein anfehnlicher Gewinit, wenn jeder Kreis 
Deutfchlands ein folches Journal hätte; und noch un- 
terhaltender wird das gegenwärtige werden, wenn 
es nach einmal ausgefüllter Lücke aut cie neuere 
Literatur kommen wird. 

Endlich erhält diefe periodifche Schrift noch ein 
deuerndes Verdienit durch den Anhang einer foge- 
nannten "Allgemeinen büöhmifchen Bibliothek; unter 
welchem Tittel der verdiente Hr. Bibliothekar U%- 
ger cin [yftematifches Verzeichnis aller in böhmi- 
cher Spache bisher gedruckten Bücher zu liefern 
gedenkt — Merkwiürrdig ilt hier die Vorrede, wo 
er nicht nur feinen Plan bey diefer für fein: Vater- 
land höchft nützlichen Arbeit darlegt; fond:rn wo 
er anch vo: den Schwierigkeiten einer vollfländigen 
böhmifchen Bücherfamlung und von den mannıch- 
fachen, gleichfain ägyptilchen Plagen fpricht, die 
feit jener fatalen Schlacht auf dem weifsen Berge die 
Literatur diefes fchönen Königreichs heimfuchten, 
Er macht dann den Auf.a; mit dem Verzeichnifs 
feibt; und zwar beginnt er bey der Theologie, 
wo fein eriter Abfchni:t, die Hirregraphie liefert. 
Der darinn aufgeführten söhmifchen Bibel- Editionen 
find 21; die beygefügten lirerarifchen Anmerkungen 
‚bezeichnen den kenntnifsvollen, fo wie feine Vorrede 
den freymüchigen und in jedem Betracht fchätzba- 
sen Gelehrten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BERLIN, bey Maurer: Ephemeriden der Litera- 
tur und des Theaters. Dritter Band (oder des 
zweyten Jahrgangs ıtes und 2tes Quartal ) $. 
4145. (1Rthir. ggr.) 

Lange Dauer if für die Güte eines Journals zwar 
kein hinlänglicher Bürge, aber doch ir er eine gün- 
ftige Vermuthung, denn höchft felten nur pflegt das 
Publikum etwas Geringfiigiges anhaltend zu unter- 
ftitzen; und gleichwohl iit eine folche Unterftü- 
tzung nöthig, wenn eine periodifche Schrift fich 
erhalten foll. Auch die gegenwärtigen Ephemeri- 
den empfiehlt ein gleicher Umftand. Denn fo jung 
fie dem Titel nach icheinen, fo find fie doch be- 
‚kanntermafsen nur eine Fortfetzung der Theater. 
Zeitung, die feit 1778 vom Hn. Geh. Skr. Bertram 
herausgegeben wird, und die fich immer von den 
gewöhnlichen Theaterblättern, durch Stil, Inhalt 
und Mannichfaltigkeit auszeichnete, Schon dadurch 
wird diefe letztere verllärkt, dafs die Zeitung lich 
nicht mit Theater allein, fondern auch mit andern 


ALLG LITERATU 


dann und wann ein wenig 


Jeyn, 


R-ZEITUNG 2ł2- 
Fächern der Dichtkanůt und der fchönen Fiteratur 
überhaupt befchäftigt, verfchiedne Bruchftücke und 
liegende Blätter von guten Dichtern zu fammeln 
fucht, und je zuweilen Auszüge von Büchern des 
Auslands :uns mittheilt. Yreylich könnte die Wahl 
renger ausfallen. Es 
fticht ab, auf Bruchflücke von Göthe, Ramler, 
Meifsner, Engel, Gleim etc. ein verüficirt feyn fol- 
lendes, hächft plattes Tagebuch von Plumicke 
(S. 129. etc.) zu fehn. Wenn allen Fürften folche 
Mufter deutfcher Dichterey überreicht wurden, wie 
hier beym Herzog von Kurland gefchehn, fo war 
es kein. Wunder, dafs bis itzt noch keiner. fich der- 
felben annahm. — Eine Stelle davon zur Probe, 
die uns autitöfst : - 


(S. 156.) Wer wagte wohl ein unvolikommnes Bild 
in wenig Zeilen? —— von Vergnügungen und Feten, 
womit die ältfte —— erfte Stadt auf Erden, 
Sie, die in fich allein fchon eine Welt enthält, 
bey deinem »weyten Aufenthalt nicht minder 
dich angenehm beraufcht; was deinen Fürftenhlick 
gehiel, dem Geit zur edlen Nahrung diente — 
St. Peter -— Vatikan — die Gallerie — Mufium =æ 
die Villas — Enge'sburg —- das Capitol 
das Colifäum —- Kirchen und Palläfte 
und was dırinn die Kunt ehrwürdges aufbewahrt, — 
Nebit all den taufend — taufend Gegenftänden , 
die Jahre lang des Künftlers Studium, — 


und die kein Künft:er ‘je genug ftudirte, 


Wer kann das Verfe, wer kann das nur gute Profa 
nennen? Und ein folches Gefchwätz von 5-6c0Zei- 
len foll den Fürften angenehm überrafcht haben? 
— das läft {fich fchwer, und fchwerer noch die 
Urfach des zweyten Abdruckserklären. Faft jedem 
Stück find auch ein oder zwey Recenfionen ange- 
hängt; meiltens fehr glimpflich abgefafst. Nur ge- 
gen eine Kritik in unfrer Zeitung thut ein angebli- 
cher Brief aus Dresden einen bittern und noch dazu 
ungerechten Ausfall, Der Staroft Brühl lebt nicht 
gröfstentheils zu Pförten in Sachfen, fondern für 
gewöhnlich in Polen oder auf Reifen. Auch könnte 
er dennoch der deut/chen Sprache /chier abgeflorben 
da er fonit fo lang und fo anhaltend aus 
Teutfchland entfernt war, und da er in einem Zir- 
kel lebt, wo nach Sitte der grofsen Welt (o weni 

deutlich gefprochen wird. Das Haustheater diefes 
Schriftitellers kannte der ‚Recenfent aber eher bereits, 
als die ganzenLiteratur - Ephemeriden noch exiftircen. 
— Das Kupfer, welches diefem Bande beygefügt 
it, und das Grabmal der Schaufpielerin Brindes 
vorftellen foll, ift nicht des Stichs und der Beylage 
werth, ' 


242 


Verzeichnifs 


der im October. 


LP} 
H 
W 


1786 


der 


Allgemeinen Literatur- 


Zeitung 


To recenfirten Schriften. 


Arm, Die, erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. . 


- A. 
Å bħandlungen , phyf u- međ., der Gef. der 
. Wif. zu Berlin, über. v- Mänder W.B 217 183 
Acta hiftorica eecleiaftica 91-88 Th. - 260b, 209 
Apcrhelares Förmoner u - 2:6, 89 


Aretäi de caufis morborum L. IV, cur. Haller, 238 3? 
Andi ` Paradiesgärtlein i in Liedern - 249, 120 
Auffätze a. d, gerichel, Arzneyw,,her. v, Pgh 3.4 St. 241, 49 


Auszug, kurzer, aus dem Unterricht in der Rel. 252, 132 
B. 

e Becher mineral_Befchr. des Wefterwalges -e 2%% 156 
Beil Schaufpielerfchule, Luftfp. - 244, 79 
v. Benekendorf Mergleichung der märk. und pome 

merfchen Landwirchichaft.. . - 247, 98 
Beurtheilung der vertr. Briefe, die Rel berr. - 248, 105 
Beyrräge zum deutfch. Kirchenr. I. - 245, 84 
Beyträge, verm., zur phyfik, Erdbefchr, VIB. 1 St. 250, 13€ 
Eibliorhek , med., herausg, v. Blumenbach, IB. l 

. 4 St IB. 4 — 3 St, - 250, 125 
Erand -Schippers difi. de deglutitione diffe. . = 248, 112 
Breyer. pr. Sieg,der prakt, Vernunft; I, IT Abth. 259, 199 
Briel üb. d Art, Wälder anzupflanzen. - 246,96 
buye kl, Beyträge zur Mathematik; I Th. - 250, 132 
5 z & a C > N, 
Celfi medicinae libri VII, ex rec, Targae. - 242, 60 
Caner Vorfchlag für d. Kurpf. Schäfereyen, 245, 86 
Coxe Reile durch Polen u. £ w. überf, v. Pezef. 

IB. - - 253, 145. 214, 153 

Cullen medic. Nofologie; I. ITh. - BELEA 185 
D. 

De cohcordia inter Theolog. evang. inita. - 259, 199 

Dettmers pr. : b der Arghftigeam beften fahre - 253, ISI 


Dabrowsky Lit Magaz, v, Böhmen u. Mähren 25t, 260b, 210 
Ve Dyhrn,, Gr „Bemerk, über d, Politik des ıgtenJahrh 257, 177 


E. 


Eberhard neue Beyträgezur Math, applic, ~ 


oo. a en 239, 15 
Einieitung in die Bü.her der heil, Schritt, = 


255, 165 


Elwert Fafciculus plantar, è Flora Paruth. ~ 254, 159 
Ephemeriden der Menfchheit 1736. 1 B. =- ..0247, 108 
Ephemeriden å. Lit. u. d. Theaters IH B, - 260b 210. 
Efig Difpenfatorium chirurgicum, - 244, 7$ 
Es wird doch noch gefchehen - 245, 8 
F , 
Fedderfen Maximilian Julius Leopold, o- 2p, 7E 
Feder. üb. d. Unterricht verfch. Religionsgem, 246, 89 


Fragen aus der bibl. Gefchichre - 282, 


Frank pr. de origine linguae primitivae - 259, 200 
Frükwürsh Grafen von Waldau, Trauerfp. 2608,.2R7 


G. i 


Gantfch Spec. exercitat. grammat.adillufte. N.T, 256, 170 
Gerhards Grundrifs des Mineralfyftems. , - 244, 76 
i ` “ En 
-H. - 2 
Hacker üb. d. menfch, Leiden ~ 237, 23 
v. Hamelsfeld or. à- Statu rei Chr. hodierno = 256, 169 
Heineccius Anfangsgr, des bürgerl. Rechts I, ITB. 236, 9 
Henke Pred, vom guten Herzen - ~ 244, 79 
Hennemann Sammt. der neuernSchriften üb.Vieharz,258, 187 
Heppe encykl. Kalender auf 1786. - 254, 166 
Hering pr. 3te Nachlefe zur z Gefch. des Gymn, zu 
e . Beuthen - - - 253, 25% 
Herrmann Befchre'bung des Flachsbaues - 246, 94 
Hochheimer Verfuch ein. ‚Syftems der Erz, der 
. Griechen LUB 0 t 258; 189 
Hufsty Difeurs üb, d, med, Polizey - 238, 25 
K. 
Kant Grundlegung zur Metaphyfik der 
„Sitten, - 259, 193. 2604, 201 
Kleuker Salomonifche Denkwürdigkeiten, 244, 73 
Kreutzweg , fchmerzhafter, unf. Erlöfers - 249, 120 


L. 

Leroy Mittel die Kinder gefund zu erhalten, - 246, 9 
Lieberkühn vonder Wohlthätigkeit gegen Schulen 249, 47 
Loder pr.de renum coalitione . - 248, III 
Lohmeter Ordnung des Heils - 252, 137 
Lorenz üb. d. Pflichten ein, Gem. geg. ihre Schulen 242, 63 
Luby Theologia moralis I- III P. - 256, 71E 
Ludwig Emft, Herzog zu Braunfchweig. 235 Is 243. 65 

Dd 2 M, 


„M. 
Aagazin, neues, f. Aerzte, V. Baldinger 6B.3- 65t, 235 19 
"B.1-65t. 23%, 17 
Marx verm, Beobachtungen a. d. lat, r Samml, 235, 14$ 
Matihiae Kefchr. der Kirchepv.in Schleswig. iI Th. 245, 8I 


ar a ews mo mema 


Michels Abh. G ‚die Mineralwälfer in Achen. 235 6 
Marfina vond, Krankheit, d Schwangern.2B. 242, SI 
7 N. = 
Jemen der Gattungen von Schmetterlingen. 244 28 
— — Käfern. — 
Nicolai Befchreibung. einer Reife, ; 

V- VHB . - 239, 37, 249, 4 
Woefels -opufcula ; ed, 2, falc, 1. - 256, 179 

0. 


: £ 
Dokharı Anweifung zu Vertheidigungsfchr. 247, 97 
‚Oettelt Beweis, dafs die Mathefis beym Forftw. 


Dienfte thue. - © = . 250, 132 
‚Onomatologia medico - practica, IV B. - 238, 30 
Dronooko, Trauerfp. - - 258, 189 
Oiterbein Unverwsifung in der chriftl, Religion. ‚252, 137 

z P. 

Pällini gelchickter Kinderlehrer, = 23s, 9 
Paltoralklugheit nach Kurfächf. Kirchenr, 245, 84 
Pauii ad Philemonem epitt., iluftr. a Schmid, 256, 171 
Pogonalogic. >. - - 255, 156 
Pütter Entw. der Staatsverf, des d, Reichs, 

J.J TR. <- s 248, 106, 250, 121 
. en ‚R. 
Ramm ff, de älcalina-bilis natura, es 248, IH 
Religionsbegebenheiten, die neueften, $4, 9712 Sr. 

85. 1-12 St. 86. 1-4 St. ie .247, 97 
‚Reufs Difpenfarorium univerfale, “ 249, IM 
Rien über die. dienl. Bütterung der Kühe, 24h 52 
em Anweifung für Wiefenvögte, - 245, 86 

S. 


Sammler, der, ker, y, FaberiProbsß, 2.651. 235, 16 


Sander Erbautingsbücht Fte Auflage. 
Sandhoff Antiltitum Osnab. Eccl. res geitae. P.1.1T. 
Schreser Säugthiere V Th. 40-43 H. 
Schröder Fähndrich, ;Luftfp, 
Selle medicina clinica; 3te Aufl. 
—— KĶrankheitsgefchichte Friedrichs M. 
Shakejpeare Julius Caefar. 
Skizze von Wien; LICH. 
Sommer dif. de conceptione fine menftruis. 
Spiefs Biographien der Selbitmörder. LIT B. 
Steirt Abrifs der Gefch. der t. Priv. Rechtszel. 
Strelin Realwörterbuch f, Kaw. 3 B, 


Tittei über Herrn Kants Moralreform, 359. 193 


Ueber den Geit-und die.Gefch. des Ritters effens, 
Ueber einige Reichsitädte Deutfchlands. 


Verfuch einer Hebammenverbefferung. 
Verzeithnifs, allgem., der Bücher. 

der Kupferwerke von Baufe, 
Voigt pr. denomine Chriftianorum. 
ee neuer, f. a, Stj 1 N 1-12 5t 2]. 


Wendt yom Krankeninftitut zu Erlangen, su. 6 


Will Vorfchlag zu Abänd. der Beichte, 
Wittwer Niklas Tulp. 


Zerrenner Volksaufkläreng 


le, neue, der auseri Abh, £ Wundärzte 


252, 


249, 129 


255; 


256, 17 


251, 
245, 
254, 
24°; 
247» 
248, 
259, 
236, 
241, 


269° 
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24% 
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249, I 
247; 


„259, 127 
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LITERATUR: ZEITUNG 


NovENBER T786 


u ` JENA, 

a der Expedition dieler Zeitung 
RE und LEIPZIG 
"ni der, Courfürti. Sächfifchen Zeitungs - Extpeditioit 


NACHRICHT. 


1. Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 
koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl, Poflämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
1öbl.. Buchhandiungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 Thir. 20 gr., den Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer bairi- 


fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der 
Speditionsgebühren für deli Jahrgang zu zahlen, 


a. Wem nun innerhalb Deusfchland, bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnete oder 
an eins der folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 


kann , den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis um Acht ‚Thaler gehalten werde, zu Cr- 
fahren: ` 


das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena 

das fürttl. fächf. Poftamt dafelbf} 

die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig 

das kaiferl. Reichs-Poflamt zu Gotha 

die herzogl. fächt. privilegirte ZeitungsExpedition oder fel, Hrn. Mevius Erben zu Gotha 
das königl. preufs. Grenz- Poftamt zu Halle u 
das königl. preufs, Hofpoftamt in Berlin = 


die ee Reichsoberpoflämter au Nürnberg , Augspung , Frankfurt am May, Ham- 
burg, Ci 


Gas kaif. ReichsPoflamt in Bremen 
das kaif. ReichsPoftamt zu Durlach . 


3. Wir erfachen demnach nochmals alle und jede nke gechrteften Lefer, dafern ihnen innerhalb 
Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und: wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 
werden folite , an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewifs fogleich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll, 

Es verfichet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfch- 
land gehalten werden kann; und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland, Preuffen, Rufsland, Dänemark, Schweden, England und Hol» : 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzen etwas zulegen muflen 
wenn fie die A. L. Z. wöchentlich erhalten wollen, ’ 


5. Allen deutfchen Buchhandlungen wisd mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife 
à „acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Churf. Sächf. Zeitungs-Expedi- 
tion dafelbft geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, dis Journal für Acht Tha- 
ler innerhalb Deutfchland zw liefern. Sic werden aber erfucht, ihren Herren Commillionärs in 
Leipzig Auftrag zu thun, folche je nachdem es ihnen beliebiger, wöchentlich oder mopatlich bro- 
fehirt von der Churf. Süch/. Zeitungs - Expedition abholen zu laffen; es wäre denn dafs fie die 
beftellfen Exemplare lieber von Jena aus, alfo unmittelbar von uns monatlich durch die Poft, zu 
gefendet wünfchten. Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen , welchen 
Frankfurt am Mayn näher liegt als Jena, ift die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler Hermann 
in Frankfurt am Mayn gemacht worden, 


6. Für ganz’ Frankreich und den Elfa/s hat die "bl. ‚Akademifche Buchhandlung ` zu Strasburg die 
HauptCommifion übernommen, . 


Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp, zu Winterthur, 


Aus Ungarn und ‘den oeflerreichifehen Ländern kann man fch an die von Ghelenfche , Hörlingfche 

’ , 

Stahelfche, Gräferfehe, Wapplerfehe Buchhandlung zu Wien, ‚uch zu Presburg an die Herrn 
Benediöt u. Comp,, wenden, I 


et. 


Für Polen beforgt den Debit Hr. Michael Gröll in Warfchau. 


Aufserdem kann ‘man fich 
zu Amflerdam an Hn, Peter den .Hengft 
“2 au 


zu Koperhagen an Hr. Proft und Hn.. Pelt 

w London an 'Hn, Rivington | 

- Riga an Hn. Hartknoch 

= Stockholm an Hn., Norditröm 

= St. Petersburg an Hn. Logan 

- Venedig an die Herren Gebrüdere ‘Colet 
dieferhalb wenden. 


7. ‚Der Preis von Acht Thalern wird entweder ‚ganz zu Anfange des Jahrs, oder in zwey ritis 
-A 4 Thir. den ıften Dec. und aften Jun, voraus bezahlt, Man mächt fich jedesmal auf emeu 
‚ganzen Jahrgang verbindlich, 


ANZEIGE 
Diejeniken Poftimfer und “Buchhandlungen welche noch Abonnementsgelder für den laufen- 
den Jahrgang zu zahlen haben, werden nunmehr köflichft erfucht,, den Betrag derfelben an aus 
einzufenden, 


"Desgleichen ‘erfuchen wir alle diejenigeh”; weiche "auf den Jahrgattg x787. der Allg. 
Lit. "Zeitung zu Unterzeichuen geuenken,, ihre "Beftellungen vor dem ıften December bey den 


löplichen Poftämtern , "Zeitungs - Expeditionen und Buchhandlungen zu machen, diefe aber, föl- 
che uns gegen den sten December anzuzeigen und dabey auch die Exemplard fo etwa abbeftėlit 


worden zu melden. 


Vòn der neneh Auflage‘ des vorigeh Jahrgangs werden fiunmiehr die Monate ‘April, May, 
Junius und Julius verfendet, denen die übrigen auch vor Ablauf diefes Jahres folgen werden, 


Eispedition 
der Allg. Lit. Zeitungs 
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Mittwochs den ıten November 1786. 


a anaana no 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harre, bey Hemmerdes Erben: Thomae Burneti 
- de fide et officiis Chriflianorum, liber pofihu- 
mus. Denuo vrecenfuit et auxit Guil Abrah, 
Teller, Th. D.etc. 40 und 2965. 8. (20 gr.) 


Die Euch war unter uns bisher weniger bekannt, 
als deflelben Verfaffers Theoria telluris Jara, 
Archaeolagioe philofophicae und der Tractat de fla- 
tu mertuorum et rejurgertium ; Schriften, welche 
einen frey und fcharf denkenden Kopf, einen war- 
men Freund der Religion und der Bibel, einen 
Mann von weitläuftiger Belefenheit zu erkennen 
geben. ‘Jene Schrift aber, welche jetzt ertt vielen 
näher bekannt wird, und fchon dadurch keine ge- 
ringe Empfehlung erhält, dafs Hr. D. Teller tie 
eines neuen Abdrucks werth gehalten und fich der 
Beforgung defelben unterzogen hat, war vielleicht 
bey manchen, welche-fiekannten , garübel berüch- 
tiget ; wenigltens haben wir fie in grofsen Bücher- 
verzeichnifen und auf Bibliotheken gewöhnlich nir- 
end anders, als unter paradoxen und indifleren- 
tififchen Büchern aufgeführt, oder aufgeftellt ge- 
funden. Baumgarten urtheilte, es werde darinn 
fo wenig zur chriftlichen Gioubens- und Sittenlehre 
gerechnet, dafs ein jeder chrlicher und nur ciniger- 
majsen nachdenkender undirgend einer Partey zu- 
gethaner Menjch dergleichen annehmen und zug e 
ben mife, (Geich. der Religionspart. $.116) Allein, 
aufserden, dafs Hr. T. dagegen erinnert, €s fey 
kein Fehler eines chriftlichen Lehrbuchs, dafs ein 
Heide ihm feinen Beyfall geben würde, miiffen wir 
bekennen, dafs wir Baumzartens Urtheil diesmal 
äufserft feicht und verfehlt finden, und dafs wir 
glauben, er könne das Buch, von dem er fpricht, 
kaum gekannt haben. Hat er lagen wöllen, es 
enthalte keine Lutherifche fchulgerechte Dogma- 
tik, fo hat er Recht gehabt. Hoßentlich aber wird 
dies zu unferer Zeit einer Schrift von dieler Art 
an ihrem Werthe in den Augen denkender Men- 
{chen nichts benehmen, Wir für unfer Theil müt- 
fen auirichtig gelehen, dafs, ungeachtet des vie- 
len Guten, des wir in dem Buche lefen, der Vf. 
noch u viele theologifche Grillen und exegetifche 
Aengfliichkeiten verrathe; als dafs er gar enn Frey- 
denker und Indifterentift genannt zu werden yer- 
A. L. Z. 1786. Vierter Band 
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diene. So z. E. kommen an vielen Stellen feitfame 
Ideen aus der Diimonologia vor; S.74, die Welt 
fey, zur Zeit Cirifti, auf Gottes Zuladung ganz 
ünter dem Commando der böfen Geifter geltanden ; 
darum habe der 'Teufel wohl im ganzen Ernit jefu 
alle Reiche der Welt zeigen und fagen köinen: das 
alles will ich dir geben und fo weiter. j Je- 
fus) habe ihn eben daher den Fürften diefer Welt 
genannt; Orakel, Prieiter und Weiffagungskünfte 
wären die Werkzeuge diefer leidigen Teutelsherr- 
fchaft gewefen u. i£ w. In der Lehre von Chrifti 
und des h. Geiltes Gottheit findet man bey dem V£ 
nicıt blofs keine Antichefen gegen die gemeine 
Vorltellungsart; fondern fogår manche jetzt nicht 
leicht mehr übliche Beweisiprüche, z, E. Col. 2 
ıJeh. 5,7. Die leichte, gefällige und von aller 
kompendiarifchen Steifigkeit entfernten Manier 
mit welcher Burnet fein Thema behandelt, die Men- 
ge richtiger Anwendungen biblifcher Sprüche und 
guter hittoriicher Erläuterungen, insbefondere aucl 
der Fleiis, mit welchem er das Unttreitige und das 
Praktifche der Religionslehre auffucht und bemerkt 
find wakre Verdienfte feines Buchs. Aber als in 
vollkommenes Lehrbuch der chriitlichen Relipi Bo 
theorie und Moeral können wir es eben fo wenig, 
clten lailen, als wir zugeben, dafs es inditferen. 


-tiflifch fey, und wir fehenes blofs als eine Höflich-' 


keit an, wenn Hr. T., der uns wohl etwas befferes 
von diefer Art hätte geben können, feine Ausgab 
diefer Schrift anftatt der von ihm verlangten neu n 
Auflage feiner Dogmatik, die er aus Misfallen nicht 
über das Ganze, fondern über den Plan und di 
Anordnung der Theile niemals wieder herausgeb n 
will, veranitaltet zu haben verfichert. Es it vi l 
Ehre für Burnet, einen folchen Herausgeber cef, n 
den.zu haben; vielleicht aber würde keine Seite 
feines Buchs ohne erhebliche Catligationen und Zu. 
fätze davon gekommen feyn, wenn Hr. T fich sche 
das Geferz der Sparfamkeit in diefem Stück, fe 
n Lefer vielleicht ga ; 
den I er vielleicht garzu ftrenge, vorgefchrieben 
Diefer Abdruck ift nach der netten von A. W. 
das ift Franz Wilkinjon beforgten Edition, (Lond. 
1723) gemacht. Die von einen Anonymus 1727 
veranltaltete haben wir durch viele Seiten mit dje- 
fem neuen Abdruck verglichen, und nicht die ge 
singite Verfchiedenheit bemerkt, es ift alfo wohl 


Ee . 
nichts 
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nichts weiter, als Anpreifung feiner Wasre, wenn Wil- 
kinfon auf die erite Ausgabe fchimpft; "denn eben 
diefe von 1727 hat er gemeint, nicht etwa, wije Hr. 
T. glaubt, eine frühere, noch bey Burners Lebzei- 
ten erfchienene; die Worte: ne cui mirum videatur, 
quod liber adeo.recens vulgatus (1737 ) uunc (1728) 
denuo, opera nofira tam citotypisrenovstur, gleich 
zu Anfang feiner Vorrede beweifen das, Und was 
er von einer aus treulofer Gewinnfucht gemachten 
Ausgabe des Buchs de fiatu mortuor. et refurgen- 
tium hald nachher fagt, pafst auf keine andere, als 
auf diejenige, ‘welche von demfelben Ungenannten, 
der das Buch de fide 1727 edirt hatte, in ähnlicher 
Geftalt 1726 in Druck gegeben war, 

Das fchätzharfte bey der Tellerifchen Ausgabe 
find die angehängten drey Excurfus, (S. 229 — 296.) 
eine herrliche Mitgabe, die den Werth des Buchs 
felbit weitüberwieget, und ohne welchees fchwer- 
lich jetzt noch [ein Glück machen würde. Der er- 
fte de recia aeflimalione religionis naturalis apad 
Chriffianos berichtiget die gewöhnlichen Vorltel- 
lungen und Klagen älterer gutmeinender Theolo- 
gen über die Unzulänglichkeit, Verkehrtheit und 
Blindheit der Vernunft in der Religion. Es fey in 
der That nichts anders, als Fehler der Menfchen 
und Misbrauch oder fchlechter Gebrauch der Ver- 
nunft, worüber man klagen dürfe; man drücke 
lch aber fchlecht aus, wenn man der Vernunftre- 
ligion felbft etwas zur Laft lege; man habe auch 
häufig natürliche Religion und hieidnifche mit einan- 
der verwechlelt; und wenn manche leugnen, dafs 
jemals eine unverdorbene reine Naturreligion unter 
Menfchen zu finden gewelen fey, ‚fo fey das hart 
und voreilig geurtheilt, könne auch mit eben dem 
Recht von der chriftlichen Religion gefagtwerden, u. 
f. w. Wichtiger noch ift der zweyte Excurs ge in- 
erementis doffrinae Chriflianae. Anfangs erwähnt 
der Vf. die in neuern Zeiten gefchehenen nun falt 
mit allgemeinen Beyfall angenommenen Vorichläge 
und Verfuche, die chriftliche Lehre von manchen 
Mängeln und Flecken, die fie durch die Länge der 
Zeit und durch die Schwd ungefchickter Pileger er- 
halten, zu reinigen, fie auszubeffern und für Ver- 
fand und Herz brauchbzrer zumachen. Er rechnet 
dahin, da/s man einen geringern dogmatifchen Ge- 
brauch von den Büchern des A. T. eingefehn, dafs 
man die Weifagungen des A. T. nach ihrer einzi- 
gen Beftimmung für Juden zu erklären angefangen, 
Infpiration in einem mäfsigern Sinn behauptet, die 
Fundamentalartikel auf eine geringere Zahl zurück- 


gebracht, in der Lehre von der Trinität Zweifel. 


und Widerfpruch vertragen gelernt, manche Mei- 
nungen, z E. die vom Kinderglauben, von Zurech- 
nung der Siinde Adams, von Rechtfertigung, als 
einer gerichtlichen Handlung u. £ w. aufgegeben, 
der alten Theorie vom 'Teuiel ein geringes Gewicht 
zugeeignet, den Artikel von Chrifti Verdieniien 
kürzer gefalst, verfländlicher vorgetragen, und 
dabey beionders fein verdienflliches Lehramt fieifs!- 
ger, als ehedem Gebrauch war, in Betracht. gezo- 
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gen hat, u. f. £ Das nennt er inerementa doctri- 
nae. Er thut aber dann noch einiges hinzu, was er 
einer fernern Ueberlegung würdig hält. Z. E. Er 
wünfcht einen eingefchsänktern Gebrauch der Bii- 
cher N. T, in der Privatandacht unftudirter Chri- 
ften; er verlangt mehr Genauigkeit inder Entwi- 
ckelung des Begriifs von Fundamentalartikeln, und, 
des Unterfchieds zwifchen Univerlal-und Particu- 
larlehren; er erklärt lich darauf uber einige von 
jeher für wefentlich nothwendig gehaltene Dogmen 
z E. von der Dreyeinigkeit, Genugthumg, Sün- 
denvergebung auf eine folche Art, ‘dafs er zwar 
nichts gewilles enticheidet, aber doch aus der Zu- 
fammenhaltung der Gründe fir die verfchiederen 
Voritellungen davon zeigt, dafs die leichtere und 
der gefunden Vernunft willkommenere Erklärungs- 
art derfelben theils ganz unfchädlich (ey und mit 
der Hauptfüche der Religion beftehen könne, theils 
auch mit der Lehre der Bibel gar wohl überein- 
komme oder dach von ihr nicht ausgefchloffen und 
verworfen werde. — Der dritte Excurs de ufu ar- 
gumentorum veritatis Chriflienifni ex miraculis et 
vaticiniis in ecclefia adulta beweilet, dafs wir jetzt 
mit demjenigen Beweife der Wahrheit des Chri« 
ftenthums, welcheraus dem Inhalt deffelben geführt 
wird, uns völlig begnügen, und der fogenannten 
äufserlicken Grunde, die voruemlich von Weiffa- 
gungen und Wundern entlehurt werden, nicht blofs 
ohne Nachtheil entratlien können, fondern nach 
Gottes Abficht und Willen auch entrathen follen. — 
Sa bekannt auch, und in neueren Zeiten oft unter- 
fucht die Gegenflände diefer Abhandlungen, der 
Hauptfache.nach, feyn mögen, fo wird man den- 
noch viele dem Vf. eigne treffliche Anmerkungen 
eingeftrent finden, und fie wegen der glücklichen 
Leichtigkeit nnd Feinheir, die er feinem dogmati- 
fchen Vortrage zu geben weils, mit Vergnügen 
lefen. Auch elbit, wenn man in manchen Puuk- 
ten anders denkt, als er, wird man durch die Bil- 
ligkeit und freundliche Schonung, mit welcher er 
von Meinungen, die er nicht annimmt, redet, ge- 
wonnen, wenigilens der Perfon Freund zu feyn. 


NATURGESCHICHTE. 


Nürngerg, bey Bitchoff: Die wahre Uvfache 
ger Banmtrocknis dr Nedeiwälser durch die 
Naturgrfchichte der Foriphalme (Ph. Nost, 
Piniperda) es wiefen und durch einige Verjuche 
erörtert, von I. Gok, Andreas Kob, Hochf. 
Br. Onoleb. Phyficas zu Rolh. 1786, 4 58. S. 


sit aus den meier poliifchen Zeitungen und am 
ausführlichiten in derim 2Tıten St, des Naturtorfchers 
gegebenen ‚Beichreibung und Abbildung bekannt, 
dafs gewiffe Raupen im Jahr 1783 in den Hochf. 
Brandenburg - Onolzbachifehen Landen bey Roth 
und den umliegenden Gegenden, an den Föhren- 
waldungen aufserordentliche Verwulwigen ange- 
richtet haben. Es werden über 300 Morgen Lan- 
des 
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des angegeben, wo fie die damit - befetzteir Bäume 
ihrer grünen Nadeln beraubten. Mit dem abfallen- 
den Koth war an einigen ‘Orten der Boden dicht 
bedeckt. und auch das Wild entfernte fich von die- 
few verödeten Plätzen. Die Folgen waren das näch- 
ite Jahr um fo nachtheiliger, da die abgefrefenen 
Bäume ‚ganz verdorrten, und fch auch ciefe Rau- 
pen von neuen einfangen. Es wurden ven der Lan- 
desregierung die :beiten Verfügungen auf die Zu- 
kunft getroften. Doch hat man die beiden folgen- 
den Jahre weiter keinen Nachtheil hemerkt, fie 

iengen in ihrer Nachkommenfchaft verloren, man 
End fie wie font nur einzeln. An fich war diefe. 
Raupe und ihre Phaläne den Kennern der Entomo- 
logie in den dafigen, wie in vielen andern, Gegenden 
längftens bekannt. Man hatte fie faft in allen Föh- 
renwäldern ohne fonderliche Mühe gefunden, und feit 
zehen und mehr Jahren, jeden Sommer ohne 
Schwierigkeit erzogen. Einen zu befürchtenden 
Nachtheil hatte man noch fo wenig, als von 
der Raupe der?’h. Pini, und des Sph. Pinaftei, 
die lich gemeinfchaftlich von gleicher Pflanze ernäh- 
ren, nach den Erfahrungen fo langer Jahre ver- 
muthet, Sie hat nicht einmal noch einen beftimm- 
ten Namen erhalten, da man dies denen überlaf- 
fen, die in der Ordnung ihrer angefangenen Werke 
fie ausführlicher zu keiandeln. haben, und dahin’ 
waren diefe noch nicht gelangt. Nach den dem 
Recenfenten bekannten Nachrichten, iit diefe Raupe 
in Oefterreich, Ungarn, Frankreich und den mei- 
ften deutfchen Provinzen vorhanden, und dennoch 
in keiner Schrift zuverläfig angegeben. Doch 
hat fie, wie wir erfahren, auch Hr. Fabricius 
in den zu erwartenden Mantiffen erft neuerlich un- 
ter dem Namen der PA. N. fpreita, eingetragen, 
Dis vorausgefetzt, hat nun der Verf. der fich 
in diefen Gegenden aufhielt, die ganz rühmliche 
‚Befchäftigung unternommen , genaue Beobach- 
tungen davon zu liefern. Aber leider it der Vor- 
trap fehr chaotifch, und zeigt, dafs der VE noch 
kanm die erften Anfangsgründe der Entomologie 
ftudirt. Dafür hält den Lefer die zweyte Abtheilung 
diefer Schrift fchadlos, die von griindlicher entomo- 
logifcher Kenntnis zeugt, und uns wenigftens um 
delto mehr Vergnügen gemacht hat. Sie hat 
den in diefem Fach fchon berühmten Herrn D, Pan- 
zer zum Verfsffer, welchen Hr. K. zu diefer Berich- 
tigung erfucht harte, wenn er auch an der ührigen 
Abhandlung keinen Antheil nahm. Hier find Feinde 
der Fichtenraupen, 19 Infektenarten, meiftens Fliegen 
und Ichuevmons, fehr genau beitimmt, und auch 
auf zwey beygefügten Tafeln in Abbildung bey- 
gebracht worden; darunter einige zum erltenmal 
erfcheinen. Alle Raupen find zwar diefen Feinden 
ausgefetzt; und wolite Hr. K, fie fämtlich beybrin- 
gen, würde er die halbe Entomologie erfchöpfen 
müffen. Dam mülste er auch einen guten Theil 
der Säugthiere, der V ögel, Amphibien und Ge- 
würme noch beyfügen. Er kündigt auch wirklich 
eine weltläuitige Portletzung diefer Abhandlung 
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aber’ zu’ unferem Trot erh im 
Jahr 1789 erfcheinen foll. Da will denn der Verf. 
aufser vielen Zufätzen, drey Probleme auftojen r 
1) fogleich ausfündig zu machen, ob fich dergleis 
chen Raupen an den Bäumen aufhalten (vermuth- 
lich durch das Anfchlagen oder den fichtlichen 
Koth) 2) wenn deren viele find, will er ein einfa- 
ches, leichtes, unfekibares glich und überall anzu- 
wendendes Mittel angeben, fie-wegzubringen, und 
die Bäume {icher zu flellen. 3) Das abftehende 
Holz zu prasjerviren. Dies hätteer wohl, ohne alle 
vorgehliche Geheinniffe, fagen können. Allein es 
hat noch gar vielen Anftland. Er mufs fich eft ei- 
nen eigenen Wald erkaufen, und vor alien foll ihn das 
liebe Publicum zuvor fleifsig mit Geld unterflüczen, 
und zwar in gulen gangbaren Conventions - Sorten! 
Um eine Probe von feiner Schreibart und dem Inn- 
halt zu geben, fügen wir folgende Stellen bey. 
8.2. „lm Frühjahr ent/chlupfen die Schmetterlinge 
— im Wald /chlupfen fie Ipäter — das Weibchen 
entfchlupft nach taufend Gefährlichkeiten — “ 8. 3. 
Zu Haufe flerben die jungen Raupen. (Es läfst fich 


an, ‘welche 


- wohl bey geringer Sorgfalt keine leichter erziehen.) 


S. 63, Aus den Raupen kommen — immer Schniet- 
terlinge im weitefien Verfland genommen. — (Wie: 
weit mag wohl diefer reichen?) Zuweilen verfteigt ° 
fich der Vert. in Ausdrücke nach Art der afiatifchen' 
Banife, finkt aber eben fo tief wieder herab. Z. B. 
„Cfi hat fick Jehon mancher nicht unwürdige Be- 
wohner des Parnajles in den Irrgängen der Natur: 
hayne und in den dunklen Heiigthum der Thierkun- 
de an Feljen und Stücke Jo angejflofsen, an Bäumen 
und Hecken jo bangen geblieben, dafs er blaue Fle- ` 
cken im Gejicht, Ritzen an Händen und Füllen, 
und xerfitickte Kleider davon trug.“ — S. ro. Die 
guten Puppen [chen vielen andern Raupenpuppen 
äániüch. (weiches find denn die böfen?) Nun kom- 
men fieben Kapitel von lauter Puppen, ohne ihrer 
Larven zu erwähnen. S. 16, Phalänen und Däm- 
merungsidgel, find bey ihm Synonymen. Von 
diefer, der Ph. piniperda, fagter , Ge fiehet nachteu- 
lenartig aus, und wiederhohle, dafs fie abermal 
nach taufend Gefährlichkeiten entfchlupft. Doch 
wer wollte alles abfchreiben, was hier irrig ift! 
Das ganze Kapitel von der Nutzanwendung ift nur 
einiger Pofen wegen gefchrieben, und enthält fonft 
nichts. Nach einer weit ausichweifenden Digref- 
fion, kommt der VÉ im 17 Kap. vollends zu elec- 
triichen Verfuchen, und fagt uns Wunderdinge da- 
her. Er nahm 5 junge Pohrenkäume, fchnitte ih- 
nen zum Theil die Aefte ab, fo wie auch alle Na- 
delblätter, die fie hatten. Zwey andere Bäume, 
wurden auf gleiche Art behandelt, jedoch hatte er 
die Nadeln nicht abgefchnitten, fondern ausgerif 
fen. Er beileckte diefe fatt ihrer Blätter, mit ej- 
fernen Haarnadeln, und befeuchtete die Bäume an 
der Wurzel und Stamm täglich mit Waffer, in wel- 
chem er Selle und Salmiak aufgelölt hatte. (Wie 
dies doch die Bäume haben ausitehen können, fie 
mufscen in der That, nach einem Ausdruck, del- 
Eez fen 
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fen dich der Verf. fonft öfters bedient, eine Aahlei- 
fenfefte Gefundheit gehabt haben.) Nun der Erfolg 
war, dafs diefe srepanzerte Bäume wirklich wiede- 
rum trieben, und über und aber grünten. Eıftere 
aber giengen ganz zu Grund, ohne ein Blatt her. 
vorzubringen. Diefs wird nun dadurch erklärt; es 
könnten erftere Bäume Keine nährende electrifche 
Materie einfaugen, weil fie nach den Blättern keine 
ableitende Spitzen hatten, da zu jenen aber, durch 
die Haarnadeln der richtige Weg wieder gebahnt 
worden. (So würden alfo auch Pfiffer und fo viele 
africanifche Gewächfe, oder andere die keine Blät- 
ter haben, mit Haarnadeln befteckt werden müffen ! ) 
Wer fiehet nicht, wenn diefe Verfuche anders ihre 
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Richtigkeit haben, woran wir nicht zweifeln, dafs 
dies Befeuchten des Stamms und der Aefte, zum 
Wachsthum alles allein beygetragen, und der Trieb 
blofs dadurch befördert worden? Im 18 Kap. find viel. 
£iltige Berichtigungen der ganzen Abhandlung bey- 
gefügt, welche aber mehr verfchlimmern als ver- 
befern. Wenn eint der V£ die Entomologie 
feiertiüfch itudiren follte, fo würde er leicht von der 
Unvarteylichkeit unferes Urcheils überzeugt werden. 
Doch wir haben uns defen aufs Jahr 1789 zu verfe- 
hen, dahin auch die ganze Umarbeitung_diefer Ab- 
handlung gehört. — Die Kupfertafeln find fleifsig 
und genau geltochen, auch die Illumination der 
Natur getreu. 


KURZE NACHRICHTEN 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Zrfürt, Progr, Pafch, de 
esclefa chriffiana ufque ad mandi firem duratura, ad 
illuffrandum locum: Ebr. XII. 26-28. 1786. Fol, Es 
enthält nichts Neues, noch vollitändig Ausgeführtes ; 
doch gewährt es eine angenehme Ueberficht, wie die Vor- 
#tellung, von einem ewigdaurenden Metliasreiche aus den 
Schriften des A, T, in die des N. T. übergegangen, und 
nachher durch jüdifche, wiedurch chriftliche, Kirchenvä- 
ter mit mehrern Beftimmungen fortgepflanzet worden. 

Leipzig. D, Joh. Aug. Wolf. Pr, Continuatio Difer- 
tationis de exemplis bislicis in Theologia morali caute ad- 
hibendis. 1786. 28 S. 4. Mit eben der, cdlen und be- 
fcheidenen Freymütbigkeit, wie in dem eriten Theile, 
fährt der Vf. fort, die Misbräuche zu rigen, welche ven 
vielen, zum Theil fehr berubmten, Kirchenvätern und 
Theologen ältrer und neuerer Zeiten mit den biblifchen 
Beyfpielen getrieben worden, und die nicht nur der hifto- 
rifchen Wahrheit und Schrifterklärung,, fondern vornem- 
lich der Sittenlehre; und nicht felten den Sitron feibit, 
höchit nachrheilig waren. Die ganze Art der Behand- 
lung dieier Äufsertt intereffauten Materie, die der Vf. bey 
andrer Gelegenheit fortfetzen wird, empfiehlt fich durch 
eine ausgebreiiete und mit vieler Beurtheilung angewandte 
Belelenheit in ältern und neuca Schriften, und durch eine 
Denkart, die fich eben fo fehr von abergläubifcher An- 
hänglichkeir an das Hergebrachre, als von unreifer Neue- 
rungsfucht, entfarner, 

—— 

Neve Kurferstiche, Paris, bey Mlle. de Noire- 
terre: Zerre Nil le Canchors, Avocat au Parlement de 
Normandie, né à Rouen en 1740, gravé par M, Cathelin, 
Graveur du Rei, d'après le Portrait original, peint par 
Mlle, de Noireterre (i Liv. 4 S5) —— Dies it der Ad- 
vocat, der das Leben der zum Scheiterhaufen ungerechter 
Weife verurcheilcen Jungfer Safron rettete, 

Neus MusiraLıen, Paris: Sei Duefti per due vio- 
lini o flauti, compoiti del Sign, Briliiard, Opera ı. 
{2 Liv. 8 5.) o 

Bey Thowafin: Duo coucertant pour le clavecin ou le 
forte- piano er violonelle, compofet par M, le Chev, de 
Lèauniont, Oficier au Regiment de Nenttric, (3 L. 12 5) 


” NevE LANDKARTEN, Der Generalpächter, Hr, de /a 
Borde, den nian aus feinen malerifchen Gegenden der 


Schweitz, feiner Schweitzerreife u, f. w. kennt, hat vom 
Könige Befehl erhalten eine Folge von Landkarten zur Er- 
Ziehung des Dauphins herauszugeben. Er wird deren 60 
kefers, wovon die erite unter folgendem Titel «uf zwey 
Folioblätrern erfehienen it: Carte da l'ancienne Ombrie, 
de VEtrwrie, du Latium, de la grande Grece etde la 
Sicile. 
— 

ANKÜNDIGUNGEN, Hr. Chauchard will einige Exemplare 
feiner Karte ven Deurfchland, die in drey Lieferungen 
auf neun fehr grofsen Blätrern herausgekonmen ift, unter 
feinen Augen illumiriren lJaffen und lolche illuminisre 
ixemplare kann man, wenn man fich melden will, in 
der Akademifchen Buchhandlung in Strasburg haben. Der 
Preis wird dadurch um drey und einen halben Laubrhaler 
erhöht. , 

Hr. F. D. Behn in Zäbeck will zumfBeften des in 
Lübeck bereits fäft drey Jahre blühenden öffentlichen Ar- 
men-, Kranken-, und! Erziehungsinftirurs ein kleines 
Werk auf Subfeription drucken lafen , welches zur 
nichten Oftermefle fertig werden foll, Diele Schrify 
wird enthalten 1) Einwendungen, welche man ge- 
gen Armenanftalten macht, wodurch das Betteln ver- 
beten wird, 2) Widerlegung diefer Einwendungen, 3) 
Entwickelungen der grofsen Vortheile, welche durch jene 
theils für die Armen felbit, theils für einen ganzen Staat 
erwachfen : 4) Ideal eines vollkommnen Inftituts von der 
Art, 5) einen kurzen Entwurf zur Gefchichte von öffent- 
lichen Armenanitalten, die zu diefem Zwecke bereits et- 
richtet find, 6) ein Gedicht zum Lobe folcher Armenver- 
piegung. Der Ladenpreis wird etwa 2 Mk. oder 18 Gro- 
ichen betragen. Die Herren Subferibenten werden, von 
Menfchenliebe gegen Ihre arme Brüder befecht, bey Ihrer 
Subfeription nicht auf den Ladenpreis der Schrift, fondern 
auf die wohlthätige Abficht Rückficht neamen, die dadurch 
befördert werden foll Ihre Namen und das Geld, was 
-Sie als eine Wuhlchat für die Armen zu diefem Zwecke be- 
timmen, follen vorgediuckt, und in dem Fall, wenn 
Sie das erfte verbitten , toil doch das letzte und zugleich 
ein Buchftab aus Ihrem Namen hirgeferzet werden, Der 
Verfafler und Herr Donatius, welcher den Druck befor- 
gen will, erbieten fich zur Annahme der Subfeription, 
Nach Abzug der unvermeiglichen Unkoften foll der gan- 
ze Ueberfchufs gewiffenhaft an das gedachte öffentliche 
Armeninfticur abgegeben werden. 
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GOTTESGELAHR THEIT, 


` Leırzıc, bey Hertel: Kriti/che Beyträge zur 
zewfien Gejchichte dır Gelehrfarnkeit. Des er- 
ften Bandes erites Stück. 1786. 289 S,8. (14 gr.) 


Wi Gott an feinen Heiligen immer Wunder 
thun foll, fo it es auch „laut der Verlche- 


rung der Verfaffer in der Vorrede, göttliche Fü- 
gung, dafs an die Stelle der Alitzawer. kritifchen 
Sammlungen, die mit dem: zehnten Jahrgang ein- 


{chlummerten, jetzt ein neues Journal auflebt. Zwar: 
willen wir, dafs alles in der.Welt göttliche Fugung- 


it, und dais nach derfelben die ‚Mitarbeiter der 
Berlinifchen, der Quedlinburgijchen, der Zürcher 
Bibliothek fchreiben, ja fogar dafs es göttliche Fü- 


gung ift, wenn Le/fing die Fragmente heraus giebt,. 
Bahrat die evangelifche Gefchichte metamorphofirt, - 
und Kant die Grundveften der fpeculativen Philo-. 


fophie unterfucht,. ‚und infofern:: hätte dies neue 
Journal vor allen andern Büchern nichts voraus. 


Allein wir können es uns erklären, wors und wa- 


rum diefes nene Leben einer abgeiterbenen kritifchen 
Schrift Jo angekündigt wird. Wie die Prediger gern 
in der Antritts 
ruf, und die Kinder Gottes, wie lie fich nennen, 
gerne von göttlichen Führungen fprecnen, zum Be- 
weis, dafs bey ihnen alles anders als bey Profanen 
Aemtern und Menfchen ift; fo auch diefe Journa- 
titen, und mit Recht; denn Gott hat auch zu den 
Bemühungen der Brüder, welche für den Abfatz 
diefer Beyträge zur Beförderung der reinen Lehre 
Sorge trugen, fo fehr. fein gnädiges Gedeihen ge- 
geben, dafs fich die Mitglieder der in und auiser 
D--utfchland zerftreuten Gefellfchaft endlich an yie- 
len Orten entfchloffen,, durch ihre liebreichen Bey- 
trage an Geld, fieifsige Subfcriptionen und einge- 
fcinckte Necenlionen die Erfcheinung, Abfaız und 
Dauer des neuen Journals zu befördern. (fiehe. A, 
T.. Z. N. 200 — 202 d. J.)— Hierauswird fichauch 
fogleich der Charakter deffelben beitimmen, hier- 
nach vermuthen laffen,. welche Schritten und Ver- 
faffer hervorgezogen, welche. Urtheile gefällt wer- 
den. — Hr. Prälat Koos in.Anhaufen ift.ein grjreg- 


neter Schriftiteller und brauchbar fur ale, welche. 


ihre Denkungsart noch nicht durch moderne Weis- 
heit, (zu deutfch durch ‚Gelehrfamkeit,) verdorben 
A L, Z. 1786, Vierter Band, i 


Predigt von ihrem göttlichen. Be-. 


+ 
bod ` J. 


haben. Kleukers Name it dem Recenfenten feines 
Buches, Paulus, Petrus und Johannes als Chrifto- 
logen, ein ganz neuer Name. (Es gehört zur Gei- 
ftesarınuth, auch den Zuftand der Literatur nicht 
zu kennen. Hatte denn der Recenfent Meufels gele 
Deutfchland nicht?) In Herders Ideen zur Philof- 
der Gefch. findet der Recenfent viel wunderbares, 
fpricht vieles als Schüler nach , weiler nichts dente: 
liches dabey denken kann, und will nicht viel hof=: 
fen. Silber/chlag, „der ohne Einmifchung gewöhn- 
licher Schuifeinheiten beweifet, dafs Jefus Chriftus; 
wefentlich und in eben.dem Verftand Gott fey in. 
welchem es die erfle Perlon in der h. Dreyeinigkeik. 
von Ewigkeit gewefen ift; Döderlin in Büzow,' 
welcher offenbar Hrn. Eberhard und Steinbart an 
Kenntniffen und Beurtheilungskraft überlegen ift; 

Dresde in Wittenberg, deffen feltene Gelehrlamkeit 

keneidenswerth heifsen könnte, wenn Neid nicht 
etwas höfcs wäre, der mit wenig Worten vief, 

“auch viel bekanntes,) fagen kann, und von dem’ 


auch Griesbach die wahre biblifche Kritik lernen 


fall, Gnd die Männer, deren theol. Schrift ier 
empfohlen find. Der philologifche Beien neben 

deffen Bild die Verfaffer eine Ruthe mahlen wollen, 
der kritilche Griesbach, der das Ys»; 1 Tim. 3, res 
im Cod. Alex. und Ephraem. aus dem Grund Hiche 
finden will, weil ihr übriger "ext zu der Alexan-'' 
driniichen Recenfion gehört; Kant defen Gründle.- 
gung zur Metaphyfik der Sitten feinem Recenfenter 
den Kopf fehr warm gemacht hat, (der ein philofo=" 
phifches Genie it, aber hiereinen Philofophen über 
den Philofophen findet, reichen an jene Männernicht' 
hin. — Dies ift einiges vom Geil diefes ne.en ` 
Journals, aus dem wir gelernt haben, dafs fich in 

den Eifer für reine Lehre auch- zuweilen unanftän- 
dige Schmähfucht mifchen kann, dafs weit mehr" 
Verftand dazu gehört, Bücher zu kritifiren, als“ 
fromme Seelenzuerbauen, und dafs die göttliche Bü. ; 
gung ihren gewöhnlichen Weg auch hier hält ah: 
welchen manche äufserh Beruf óhne inneres Gefchick ; 


haben. i 


Ea bey Jakobäer: Zweyter und dritter 
eytrag zur gemeinnützigen LeJung der heilen’ 
gen Schrift, 1786. 1435. 8. (B'E) 5 


I 


Seitdem ein ganz befondrer Geift unte Schrift 


fteller = der Sucht, gemeinnktzig zu werden, an- 
f gefeckt 
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gefteckt hat und ihre Mode dies Wort gewöhnlich 
als einen Epheu gebraucht. um Lefer aus allen Stän- 
een, Klaffen, und Parteyen änzulocken, ungt- 
achtet ihre Büchermacherey oft weder dem Verleger 
noch dem Winkel, in welchem fie leben und weben, 
nützt: feitdem find wir gegen Bücher mit digjem 
verfprechenden Titel fehr "mistrauifch geworden. 
Nur wenige haben den Beruf, gemeinnützig zu 
feyn, und wenige können ihn haben: uber es kü- 
tzelt den Stolz, Millionen in dei Zirke: : iner Le- 
ferwelt aufzunehmen, grofs und klein, getehrt und 
ungelehrt, :um fich her zur Belehrung verfammlet 
zu tehen, fein Buch auf den Toiletten der Damen, 
in Eibliorkeken der Kenner, in den Händen der 
Laien, und vieleicht zuletzt in den Buden der Krä- 
mer zu wiffen, und nach dem grofsen Umfang fei- 
ner Nutzbarkeit auch die Gröfse des eignen Ver- 
dienftes 'felbfigefällig zu würdigen. Mit jenem, 
wie wir glauben, fehr gegründeten Mifstrauen 
nahmen wir auch diefen Beytrag in die Hände — 
wd di Furcht, uns getäufcht zu fehen, ging, 
nachdem wir ihn durchftudirt hatten, in die ange- 
we’ me Empfindung über, dafs der uns unbekann- 
te Verfaffer deffelben eine Arbeit von ausgebreitetem 
Nurzen übernommen und wirklich geliefert hat. 
Er will dem Chriften, befonders dem gemeinen, 
welcher die Bibel als Erbanuungs-Buch gebraucht, die 
zweckmäfsige und vortheil - te Lecture der h. Schrift 
erleichtern, und ihm ein !lulfsmittel geben, ohne 
grofsen Aufwand von Kraft. Zeit und Geld, die 
Bibel zu verftehen und für feine Religion, Bildung 
und Gefinnung zu n."zen. In der ertern Abficht, 
den Verftand der h. Schrift zu erleichtern, liefert 
er eine neue deutliche Ueberfetzung, in welcher die 
dunkein Ausdrücke durch eingefchobene verltändli- 
chere Worte erläutert find : zu dem letztern Endzweck 
aber macht er in dazwifchengefetzten kurzen, na- 
türlichen und praktifchen Betrachtungen den Lefer 
aufmerkfam, wie die Bibelitelle und ihr angegebe- 
ner Innhalt als Lelire, als Beyfpiel, unmittelbar 
oder mittelbar zur Religion der jetzigen Chriften 
anwendbar fey. Wir können 'daher feine Arbeit 
auf zwey Seiten betrachten; als Ueberfetzung, und 
als Verfuch, die BiLllifchen Bücher (in diefen beiden 
Stücken, den Brief an die Ephejer und Colo/)er, 
welche wegen ihres harmonirenden Innhalts ver- 
bunden find,) erbaulich anzuwenden. Jene hat im 
Ganzen Richtigkeit, Deutlichkeit und Würde: denn 
dafs zuweilen der Sinn nach unfrer Meinung verfehlt 
oder manches Wort nicht verftändlich genug if, 
bleibt bey der Verfchiedenheit der Denkart fehr be- 
greiflich. Z.E. Eph. 2. 1. 2. 3. lautet fo: „So wie 
Gott Jefum nach feiner unendlichen Macht von den 
Todten auferweckt hat, fo hat er aucheuch aufeine 
ähnliche Weife in ein neues Leben gerufen, die ihr 
vorher um eurer Thorheiten und Lafter willen als 
Todte zumGutenvi "iz unbrauchbare, anzufehen wa- 
ret, da ihr euren Wandel ganz nach der herrichen- 
den verkehrten Denkungsart und nach den tyran- 
sö/chen Befehlen des Gerfies der Finfiernijs, der noch 
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immerfort in den Unglaubigen gefchäftig if, ein- 
richtetet, (Erläuterungen über diefe jüdifchen Aus- 
drücke wären doch yrofses Bedurfnifs für den Le- 
fer gewefen, Er ift (ehr zweifelhaft, ob vergu zum 
guten unbrauchbäare, oder nicht vielmehr unglück- 
liche find; und es ift gewils, dafs ms imatsy zure 


"FT aexorra tas sis vəs oxoreus Nicht-eben an tye 


rannifche Befeh des Geiftes der Eintternifs denken 
läist, und überhaupt der Cnrift bey diefer Ueber- 
fetzung gemeiniglich nichts oder etwas unrichtiges 
denkt.) Haben wir Juden doch feibit ehemals auch 
in finnlichen iuilten gelebt; und find den Eingebun- 
gen (lieber Antrıeben) der Sinnlichkeit und aller- 
hand verkehrter Lmbildungen gefolgt, und auf 
diele Art, bey unfrer irrdischen Abkunft (Qura?) 
eben fo°-chl ftraffällig, wie die andern, die Heiden 
geworden. — Wen befchleicht nicht zuweilen ein 
Ausdruck, der nicht ganz popnlärfafslich i? Voll- 
kommen einilimmig find wir im Gegentheil mit dem- 
Verfaffer da, wo er in eingellreuten Betrachtungen 
kurz, deutlich u. unfern Zeiten angemeffen, die Wahr- 
heit zeigt, die in jeder Stelle für den Chriften liegt. 
Zur Probe wählen wir Col. 2, 18. grade eine Stelle, 
wo die Ueberfetzung noch einige Berichtigung ver- 
diente: „Laffet euch von niemand herabwürdigen, 
der etwan eine ganz befondre Demuth und Heilig- 
keit der Engel affectirt, von denen er fich duch kei- 
nen aufchauenden Begriff machen kann, und dann 
in feinem irrdifchen Sinn aufgeblafen it und lich 
nicht fell hält an Chrifto dem Haupte der ganzen 
Gemeine. Gewils, das wahrefte durch die Erfahrung 
aller Zeiten beftätigte Gemählde des Schwärmers! 
Verachtung alter anders denkenden und fühlenden; 
veritellte Selbfterniedrigung und Wegwerfung feines 
eignen Werths, der in einer gefunden durchs Chri- 
ftenthum aufgeklärten Vernunft befteht; gefliffent- 
liche Abfonderung von der gemeinen Weife, fich 
zu tragen, zu kleiden, und auszudrücken, und 
dann überall durchblickender Hochmuth und un» 
erfättliche Begierde, fich geltend zu machen und die 
Augen der Welt auf fich zu ziehen, das find die 
Hauptzüge in jenem Bilde, von der Meifterhand des 
Apoftels hingeworfen. Auch das letzte, was er hin- 
zufügt, ift fehr treffend, dafs ein folcher Menfch 
fich nicht an Chrifto, dem Haupt der Gemeine, hält. 
Indem er fich nemlich nicht mit den klaren Beleh- 
rungen und Anweifungen des Evangeliums be- 
gnügt, fondern fich dunkeln und verworrenen Ge. 
fühlen Preis giebt, die bald der Prütftein des Gött- 
lichen in ihm, bald das Bekräftigungsfiegel feines 
Antheils an der Seligkeit feyn follen: fo kommt 
er immer weiter von dir Wahrheit ab, die in Chri- 
flo ifl, und wird geneigter zum Partey- und Sece 
tengeift , der fo offenbar dem einträchtigen Sinne 
des Chriftenthuns, fo wie dem Wohl der Gemeine 
Jefu, zuwiderläuft.“ Betrachtungen in die/-m Ten, 
von diefem Innhalt, fo natürlich aus der Bibel ab- 
geleitet und mit fo viel Rückficht auf unfer Zeit- 
alter, find gewöhnlich in dielam Beytrag, und wer 
hjerinnen nicht Erbauung findet, der wird fie vieh 
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leicht nur da fachen, wo er wäflerigte Myftik oder 
gewaltfame Erfchütterung zu Empfindungen an- 
trifft, Eine Bibel zur Kausandacht in dieter Ein- 
richtung wäre mehr werth als alle biblifchen Sum- 
marien, chrieenmäfsige Vorlefungen, und Ausle- 


gungen, in denen der ufus quintuplex durch die 


Kelter der Phantafie aus jedem Vers herausge- 
preist ill, 


MATHEMATIK, 


Berrin, und Lısau, bey Lagarde und Friede- 
rich: Der frlbfllernende Algebraifl, oder deut- 
liche Anweijung zur ganzen Rechenkunjl, wor- 
uster nicht nur die Arithmetik und gemeine 
Algebra, Jondern auch die‘ Differential- und 
Integrale Rechnung be, rıffen ift. Von Abel Bür- 
ja 1786. Erfter Theil, 3205. Zweyter Theil 
3328. gr.g. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Das ganze Werk ift in ein und zwanzig Haupt- 
ftücke gerheilt, deren Titel find: Addition, Sub- 
traction, Multiplication, Divifion, Erhebung der 
Gröfsen, Exponentiation der Gröfsen, negative und 
imaginäre Gröfsen, Gleichheit der Differenzen, 
Gleichheit der Rationen, Gleichheit der Logarith- 
men, Gleichungen mit einer einzigen unbekannten 
Gröfse, Gleichungen mit mehr als einer unbekann- 
ten Gröfse, Functionen, Ditterenzen der Functio- 
nen, Erfindung der Functionen aus ihren Ditferen- 
zen, Differential - Rechnung, einige Anwendungen 
der Ditferential- Rechnung, Anwendung der Ditte- 
sential- Rechnung auf Exponential - Gröfsen und 
Logarithmen, Anwendung: der Diflerential- Rech- 
nung auf Zirkel- Gröfsen, Integral- Rechnung , un- 
beitimmte Functionen und Variations - Rechnung. 
Alieriings gereichen dem Ho, Vf., der franzöffcher 
Prediger in Berlin it, die in diefem Buche geäufser- 
ten ınathematifchen Kenntuiffe zur Ehre, und ins- 
beiondere darf es hier nicht unangezeigt bleiben, 
dais Hr. Burja in der Lehre von den Loganthmen 
einen neuen Weg zur Berechnung deflelben nimmt. 
Da indefs hierüber bereits in der Necenfion des Iten 
Stücks des Leipziger Magazins für die reine und 
angewandte Mathematik fürs Jahr 1786 in diefer 
Zeitung ein Urtheil gefällt worden ift, welches lich 
von dem Urtheile des Vf. diefer Anzeige nicht un- 
fcheidet;. fo mögen dagegen folgende, die Metho- 
de in diefem felbftlernenden Algebraitten betreffen 
de Anmerkungen hier ftehen. Zuförderit vermifst 
man die einem Buche, welches zur Selbfterlernung 
der Algebra gefchrieben feyn foli, fo nothwendi- 

e Eigenfchaft, wodurch Clairaut’s Anfangsgründe 

er \lgebra fich zu diefem Behufe aufs vortheil- 
haftelte auszeichnen, dafs die Regeln der Algebra 
in einer Ordnung vorgetragen werden, welcher 
fich die Erfinder vielleicht bedient haben, und dafs 
der Schüler fo lange vom Einfachen zum Zufam- 
mengefetzten, und vom Befondern aufs Allgemei- 
ne. geführt werde, bis er dadurch die Fähigkeit 
erhalten hat, auf die entgegenftehende Art geleitet 
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zu werden. Hrn. B. Schüler muß anfänglich weit 
mehr mit dem Gedächtniffe als mit dem Veritande 
arbeiten, und ein wirklich mathematifcher Kopf 
wird oft Gelegenheit finden, zu fragen: Warum das 
hier? Warum das fo? ohne irgendwo die Antwort 
Aarauf anzutreffen; und überhaupt werden die 
Kenntniffe, die er fich erwirbt, erlt fpät den 
erforderlichen Grad der Vollfländigkeit, Deut- 
lichkeit, Anfchaulichkeit und Geläufigkeit er- 

halten. Zum andern fehlt es fehr häufig an paffen- 
den und volliländigen Erklärungen, und an einer 

guten und zweckmäfsigen Stellung der abzuhan- 
delnden Gegenflände. Was foll die Lehre von der 
Verfetzung gegebener Gröfsen in der Addition? 
Warum wird die Lehre von den eckigten Zahlen 

nicht fogleich nach der Lehre von den arithmeti- 
{chen Digreffionen berührt? Und was die Erklä- 
rungen betrifft, fo wird Multipliciren erklärt: durch 
eine Gröfse fo vielmal nehmen als eine gegebe- 
ne Zahl andeutet; fo find pofitive Gröfsen diejeni- 
gen, welche zur Vermehrung einer Summe, die 
man in Gedanken hat, etwas beytragen; nnd nega- 
tive diejenigen, welche zur Verminderung dertel» 
ben Summe etwas beytragen. Wie einfeitig! wie 
unfruchtbar! Bey der Erklärung der Differentia» 
lien behält Hr. B. die Art, welche man unter an- 
dern in des Abbe Raymond- Roux zu Paris 1784 
herausgekommenen Leçons élémentaires de Calcul 
Infinitefimal, aber hier viel beffer findet. Auch das, was 
Hr. B. Beweis genennt hat, verdient diefen Namen 
öfters ganz und gar nicht, z. B. wenn folches weis, 
ter nichts als die Erläuterung an einem einzelnen 
Falle it, wie S.99. Th.I. Ein denkender Kopf, 
der in allem was er lernen foll, nach Deutlichkeit 
und Gewifsheit ftrebt, und nicht eher zufrieden ift, 
als bis er diefe erhalten hat. wird daher ficher aus 
Segners, Karftens und Käftners Werken eher ohne 
mündlichen Unterricht die Algebra erlernen, als aus 
Hn. B. Algebraiften. Auch hat es Hr. B. für gut be~ 
funden, die ganze Algebra, Difterential-und Inte- 
gral-Rechnung ohne alle Einmifchung der Geome- 
trie vorzutragen. Die genannten Männer, die je- 
der zu den erften Mathematikern zählt, hat er da- 
rinn nicht zum Muller, und kann diefe Trennung 

zweckmäfsig feyn, da die Analyfıs wenigftens eben 

fo fehr für die Geometrie als fur die Arithmetik 

erlernt werden mufs? Ift dabey eben der Grad der 

Leichtigkeit, der Deurlichkeit, Änfchaulichkeit und 

Brauchbarkeit der Kenntniffe möglich, der, wenn 
die Geometrie nicht ausgefchloffen wird, erhalten 
werden kann? Iftes wohl einer guten Methode 
gemäfs, jemanden die trigonoinetrifchen Linien 
zuerfl durch unendliche Reihen kennen zu lehren. 
Endlich liebt Hr. B. auch fehr das Ungewöhnliche 
in den Benennungen, Ausdrücken und Bezeichnungen, 

Warum foll man denn lieber von der Gleichheit 
der. Ditierenzen und der Rationen, als von den 
arithmetifchen Proportionen und Progreflionen 

{prechen ? Was hat es für Nutzen, wenn die 
gewöhnlichen Bezeichnungen der trigonometrifchen 

Ff2 Linien, 
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Linien, und der Differentialien und Integralien ver~ 
läfse, und folche wählt, die ganz wider die Regeln 
der Bezeichnungskunft find, Hr. B. wird, nachdem 
Leipziger Michaelis - Mefskatalog, nächftens auch 
einen felbfilertienden Geometer herausgeben, An- 
weifungen zur Geometrie, aus welchen man ohne 
weitern mündlichen Unterricht die brauchbariten- 
Sätze dieier Wiffenfchaft nothdürftig begreifen und 
dem Gedächtniffe einprägen kann, haben wir fehon, ` 
Durch das Studium der Mathematik, und.der Geo- 
metrie insbefondere, foll aber auch, ja es it dies- 


Hauptfache, der mathematifche Geift gebildet wer-. 
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den, d. h. nach Hrn. Hofr. Käftners Erklärung, die 
Gefchicklichkeit, Gröfsen mit einander zu verglei- 
chen, wahrzunehmen, wie dich durch die Menge 
der Thrile ein Ganzes von dem andern, durch ihre 
Lage, Ordnung und Geftalt ein Zufammengefetz- 
tes von dem andern unterfcheidet, verbunden mit 
einem allenthalben {ich äufsernden Beftreben nach 
deuclichen und unwiderfprechlichen Einfichten. Ge.. 
enwärtiger felbftlernender Algebraiit erweckt und 
(tärkt diefen marhematifchen Geift eben nicht; es 
iit zu wünfchen, dafs der felbitlernende Geometer 
es in einem höhern Grade thun möge, ` 
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KURZE NACHRICHTEN. 


QEFFENTLICHE ANSTALTEN. e 
reich hat durch ein Arröt du Confeil d'Etat vom 15 Sep- 
tember befohlen , dafs alle Mufikalien, eben wie die Bü- 
cher, künftig ein Privilegium haben und geftempelt werden, 
follen; wenn dies aber gefchieht, fü werden auch alle 
Nachdrucker derfelben mit hoher Strafe belegt. on 

Der verkorbene Apotheker am Friedrichs -Hofpital ir 
Kopenhagen, Joh. Dietr. Cappel, hat in feinem Teitament 
für Studierende, die fich der Pharmagie, Chirurgie und 
Medicin widmen, ein Reifeflipendium (Ripesdium gapeliia- 
num) errichtet, wovon das Capital 13500 Rthlr, beträgt. 
In 6 Jahren erhält der Reifende 546 Rehlr, 


—— 


Preise. Vom 28 Julius bis zum2 Aug. hielt die Kl. pa-\ 
#riotifche Gefellfchaft in Vittoria in Spanıen 3.öffentliche 
und. 2 Privatverfammtungen bey’Gelegenheit der jährlichen . 
Preisaustheilungen. Zu ihren merk würdigiten Sriftungen 
gehört das Erziehungscollegiug für die Adlichen in Vers 
gara, In diefem Collegio find 121 Zöglinge, zur Bedie-“ 
nung derfelben 38 Perfonen, und zum.Unterrichte 23- 
Lehrer, die in den ernithaften Wiffenfchaften. fowobl „ als. 
auch in andern Kenntgiflen und Künften Unterricht er- 
theilen, Auf Veranlaffung diefer Stiftung haben fchon 
viele Gelehrte in Vergara ihren Wohnplarz aufgefchlagen, 
fo dafs jetzt Vergara der Mittelpunkt des guten’ Ge- 
Ichmacks, der Gelehifamkeit und der {chätzbarften Frey- 
heit für Spanien ift, obwohl es nur 300 _Häufer zählt, 
Man hört hier die meiften europärfchen Sprachen und fin» 
det die vorzüglichiten phyfikaliichen, aftronomifchen u. a. 
Inftrumente, und Bibliotheken von den Schriften aller cul- 
tivirten Nationen, daher denn Vergara für Spanien als: 
der Mittelpunkt anzufehen it, aus welchem fich alle ge- 
lehrte Kenntniffe über die ganze Monarchie verbreiten, 


Vom ıjten bis zıften Aug. war öffentliche Prüfung, wo 


jie jungen Leute die angenehmften' Beweife von ihrer 
Kennrsils in Sprachen und Wilfenfchaften ablegten. . 
Nach diefem theilte die Gefellfchaft in ihren 3 öffentli- 
ehen Verfammlungen 26 Preife unter verfchiedene Perfo-, 
nen, in den 3 Provinzen, (aus denen Bifcaglia beteh), 
aus, die fich durch Induftrie, Handlungsgefchäfte, auch in 
den ernfthaften Wiffenfchaften u. í. w.ausgezeichnet hatten. 
Von diefen it fchon neulich in N. 235 Nachrichr gegeben 
worden. WUeberdem ertheilte die Akademie noch viele an- 
dere Begünttigungen. Rocce di Pada, welcher nach Genf 
reifen wollte, um Ach dafelbft in der Uhrmacherkunft zu 
vervollkommen, har 3000 Reale (di vellon ) zu diefer 
Reife erhalten. Franz Lena hat 320 Realen bekommen, 
weil er eine Buchdruckerey in Tolofa in Guipufcoa anger 
lgt har. Balth. Manteli hat 10000 Reale Kapital, ohne 
Intereffe erhalten, um 10 Vergara eine andre Druckerey 
an errichten, in welcher künftig dis Schriften der Gefell- 


Der König von Frank- 


fchafr gedruckt werden follen. Bey diefer Gelegenheit find 
auch verichiedne Abhandlungen eingefchickt und abgele- 
fen wurden, welehe gerühme werden, Eine von diefen, 
enthält einen Plan zur kinrichtung eines Frauenzimmerin-" 
ftiruts, -welshes fobald als möglich angelegr werden foli. 
In einer andern Abhandlung wurden verfchiedene Vorfchlä- 
ge zur Verbefferung des adelichen Collegiums mitgetheilt. 
Chavenaup, Prof. der Chemie bey diefem Collegium 

theilte der Akademie feine Verfuche und Entdeckungen 
in Abücht des Merallfichmelzens mit, Ein anders Mitglied 
übergab eine Flora Gujpufsona, die alle Pflanzen der ge-, 
nannten Proyinz enthält, und in kurzen auf Koiten der 
Gefellfchaft mit Kupfern im Druck erfcheinen wird, 


. 


BEFÖRDERUNGEN, Der Hr. Artilleriemajor von Teure 
pelhoff it zum Inftrugtor in der Mathematik bey den kö- 
nigl. preufs. Prinzen mit 5090 Thalern Gehalt ernannt 
worden, 

, Hr. Prof. König aus Halle kömmt als ster Profejor 
Juris nach Königsberg. j 


TopesrätLe, Im verwichenen Aprilmonat ftarb Hr. 
Cafpar Fäefsii, Buchhändler, und Mitglied der natur- 
forichenden Gefellfchaften in Zürich Berlin und Halle, 
und der kön, fchwed. parriotifchen Gefellfchaft in Szock- 
halm, ein Sohn des verkorbenen Ratrhfchreibers, der-als 
Verfaffer der Gefchichte der beflen Künfller in der Schweiz, 
und des raifonirenden Perzeichniffes der beflen Kupfer- 
flecher und ihrer Werke bekannt itt. Hr. C. Füefsti harte 
vorzügliche Verdienfte um die Entomologie, durch fein 
1775 geliefertes Perzeichnifs der ihm bekannten [chweizer- 
fehen Infecten und fein feit 1778 herausgegebenes Magazin 
für die Liebhaber der Entomologie, das 1781 in das neue 
Magazin verändert ward. . 

Den, rten Seprember farb in Cataria der Prinz von 
Biscari dureh feine koftbare Sammlung von Antiquitäten 
und Naruralien bekannt. , 

Den 30lten Sept. ftarb in Küffrin an enem SchlagAuffe. 
Theod, Fr. Hornejas, Kön, Preufs. Generalfuperintendent. 
der Neumark, Confiitorial -Rath u. f w, in sgften Jahre 
feines Alters. . . 

Den 9ten October ftarb in Wien am Schlagfluffe Hr. 
Freyherr von Gebler, Commandeur des K, Stephansordens, 
K. K. wirkt geh- Rath, und Vicekanzler bey der verei- 
nigten böhmifehen und öftreichifchen Hofianzley, im 
6alten Jahre feines Alters, Er war zu Gräzim Voigtlande 
gebohren und itt durch feine rheatralifchen Arbeiten in der 
gelehrten Wele bekannt, . 

Den sliten October ftarb zu Leipzig Hr, D. Schwarz, 
zweyter Profeflor der Theologie, an cmem SchlagAuffer . 
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Ohne Truckort, eigentlich su Wizx: Des Frird- 
rich Freyherrn von der Trenck merkiwirdige 
Leocasgefchichie von ikm jeibß als ein Lehr- 
buch für Menjchen grfekrichen, die wirklich un- 
gücklich find, oder noch guie Forbilder für 


ate Fälle, zur Nachfolge bedürfen. Fiectere 
fi nequeo Superos Acheronta miorebs, Erler 


Band, 785. 8. 299. S. okne 2 Bogen Vorbe- 
richt. ( rrthlr. ) 


Dre fonderbare Tittel it wenigftens in fofern 
wahr dafs dies Buch allerdings zu den merk- 
würdigen, die feit Jahresfrift in Deutfchland er- 
fchienen find, gehört. Wir find weit entfernt, uns 
drein zu mengen, in wie fern der Verl gegründe- 
tes Recht hate, über die eriten zwey Höfe Deuefch- 
lands fich fo bitter zu beichweren?® Hr. von T., 
der fich von feinen Tiecenfenten, wie er an meh- 
rern Orten fagt, kein Lob, fondern fogar Mishand- 
lung vermuthet, wird an uns keine Herolde, fen- 
dern nur Kritiker von unbeftochner Ehrlichkeit fin- 
den. Aber eben als folche bekennen wir oftenher- 
zig: dafs, da Trenck bey allen ihm font gemachten 
Vorwürfen doch nie dem Tadel des wiffentlichen 
Unwalhr-Redens ausgefetzt war, da er mit einer 
Offenheit fpricht, die keinen Fehler verfchweigt 
und dadurch Zutrauen fich erwirbt, uns feine ejs 
genhändige Biographie ein wichtiger Beytrag zum 
Studium menfchlicher Leidenfchaften, Neigungen 
und Schickfale zu feya dünke; ein Buch, das, 
wenn es von Invectiven und Auswiüchfen gereinig- 
ter wäre, auch intereffant für jeden Lefer feyn müfste. 
Die Zueignungs - Schrift it: an den Geif Friedrich 
des Einzigen und hat bey einiger Ungleichheit, 
und bey fait ausfchweifender Dreiftigkeit, Stellen, 
die den Weg zum Herzen unmöglich ganz verfeh- 
len können, z. B. „Findet man übrigens Unwahr- 
„neiten oder Vermäntelungen in diefer meiner Le- 
„Dbensgefchichte, die ich nicht zum frevelnden An- 
„grife, fondern zur behutfamen Vertheidigung mei- 
„ner Ehre gelchrieben habe; fo heifse mich nicht nur 
„die Nachwelt einen Lügner, fondern auch die noch 
„wirklich mit mir lebenden, einen Schurken! So 
„treffe meine Kinder der Lokn und das Schickfal 
„der Kinder eines Verräthers : und der Scharfrich- 
A, L. Z. 1756, Vierter Basd. 


„ter haue mir die Hand vom Rumpfe, mit welcher 
„ich diefes fchrieb, falis ihn eine bösartige, oder 
„niederträchtig lügende Seele bewohnt. Vor Gots 
„tes und gerechter Monarchen Gerichte kann ich 
„allzeit mit heiterm Geiichte auftreten, und mit 
„vorwurfsfreyem Herzen fagen: Herr, verfahre mit 
„mir nach meinen Werken!“ etc, Trenck, defen 
Vater 1740 als K. Preufs. General Major farb, ward: 
1726 den 16 Febr. zu Königsberg geboren, 
und, wie er fagt, treflich erzogen. Er fchilderc 
feine Erziehung ausführlich,und zugleich die guten u, 
die [chädlichen Beugungen, die theils von Natur fein 
Charakter hatte, theils vorzüglich Uurch diefe Bil. 
dung erhielt. — „Mein Vater {fagt er) war durch- 
„aus Soldat; tapfer und ehrgeizig follten alle feine 
„Arey Söhne werden. Wenn daher einer den andern 
„beleidigte, fo durften wir nicht mit den Haaren 
„raufen, Es geichah eine förnliche Aufforderung 
„mit hölzernen Säbeln, die mit Leder überzogen 
„waren; und der Alte fah lächelnd zu, wenn wir 
„uns herumfäbelten, eben dadurch aber in den Feh- 
„ler geriethen, Händel zu füchen, um bey jedem 
„Siege geprielen zu werden.” (S, 11.) „Vom Ki- 
„techisnws war mein Inftructor kein Liebhaber. 
„Ich hatte fchon zuviel die Bibel gelefen, und 
„machte ihm Einwürfe, die er meiflens mit Seheri- 
„gen und Lächeln widerlegte. (5. 8.) T ugenden je- 
„der Art wurden mir hingegen bey aller Gelegen- 
„heit angepriefen. — Recreationsftunden durfte 
„man mir wenig geltatten; überall waren Händel 
„wo ich mich einmifchte, und wo luftige Streiche 
„gefpielt wurden ete. da war Fritz gewifs der Urhe- 
„ber, allzeit aber ficher in Verdacht. Hierdurch 
„übte ich mich in lifligen Ausflüchten und gerieth 
„durch Nothlügen in den Geichmack, andern Leuten 
„Najen zu drehn, auch die Wahrheit ifig zu ver- 
„mänteln. Denn gegen Gewalt hilft am ficherfen 
„der Betrug.“ Falt könnte diefe letzte Stelle uns 
mistrauifch auch gegen manches in der Erzählung 
felbft machen, wenn nicht die Betheuruns in.der 
Zufchrift, und der Umitand , dafs er hier von Ju- 
gendfehlern fpricht,, für ihn entfchieden. — Er tagt 
im Verfolg, dafs damals auch fchon feiner Feder . 
der fatirifch beifsende Ton eingeflöfse worden, mit 
welchem alle feine Schriften durchwebt wären, und 
die ihm den Ruf eines gefährlichen unruhigen Mannes 
zugezogen, was doch — (ein wenig fchwer zu 
G glau- 
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glauben! --) ganz das Gegentheil feines Charakters 
Jey — Er geht noch weiter, denn er geftcht 
freymüthig: „dafs ihn nichts mehr aufzubringen 
„vermocht habe, als wenn er einen andern Jüng- 
„ng habelobenhören. Denn, weiler mehr als jeder 
„andre willen wollte, wären Händel fofort dapewe- 
„fen. Noch weniger habe er jemals einem flolzen 
„gebietrifchen Nenichen nachgeben wollen, und 
„habe daher {tets mit Mächrigen zu kämpfen.“ — 
Kurz noch nie wulsten wir eine ungezwungnere 
Beichte gelefen zu haben; und Ronffeaus Gefläind. 
nije find zurückhaltend gegen das, was Trenk 
von fich felber fagt. Aber auch feines Lobs ver- 
gifst er eben fo wenig, und wirklich nicht ohne 
Schönheit ift die Stelle, womit er (S. ı5.) [einen 
Charakter fchliefst: „Wunderbar und zugleich lehr- 
„reich ift aber mein Lebenslauf gewifs, weil man 
„an mir ein Beyfpiel findet, wie ein junger Menfch, 
„deffen Herz von der edeliten biegfamften Art war, 
„defen Erziehung alle mögliche Vortheile und An- 
„wendung erhielt; der gar keinem Lafer ergeben 
„war; der allein für Wilfenfchaften, für Ehre und 
„und Tugend arbeitete; der fich niemals in böfe 
„Gefellichaften verleiten liefs, in feinem ganzen Le- 
„ben nie berauicht war, nie das Spiel liebte, keine 
„Stunde dem Müfsiggange, noch der thierifchen 
„Wolluft aufopferte; der allen möglichen Fleifs an- 
„Drengte, und auch ohne Zwang viel hundert Nächte 
„dem Studiren aufopferte, umn ein vorzüglich brauch- 
„barer Mann zu werden ; — dennoch in ein folches 
„Schickfals Labirinth verwickelt wurde, welches 
„fogar für einen Böiewicht, Frztaugenichts und 
„Uebelthäter noch zu anhaltend graufam wäre.“ — 
Man fieht, er fpricht nicht zu befcheiden von fich ; 
aber es ift doch fchwer ihn aus diefem Ruch einer 
Unwahrheit zu überführen, Wenigitens würde ihm 
immer eine Entichuldigung aufzufinden leicht feyn. 


Er war erft 13 Jahr alt, als man ihn fchon fü- 
hig fand die hohe Schule zu Königsberg zu befu- 
chen. Unter mehr, als 3500 (ilt diefe Zahl nicht 
übertrieben? denn fo viel Studirende hat Königs. 
berg wohl nie zugleich gehabt) war ich, fagt er, 
ger Jüngfte, und wufste doch mehr, als 24jährige 
Akademilten; ja ward faft ganz als ohne Beytpiel 
ängefehn.“ — Tr. blieb hier drey Jahr, und be- 
währte in einigen Zweykämpfen, die er nicht an- 
zuführen uncerläfse, feinen Much, 1742 gab ihm 

° ein mütrerlicher Verwandter, der Generaladjutant 
beym K. von Preufsen war, den allerdings gegrün- 
deten Rath; dafs bey der Armee. befsre und ehr- 
würdigere Gelegenheit zum Daufen, als auf Aka- 
demien, fey; und Tr. reile wenig Tage darauf 
nach Potsdam, und ward Kadet bey der Garde de 
Corps. Der König, der ihn fchon kannte, itellte 
nach 3 Wochen ein halbitündiges Examen mit ihm 
an: das heifst: er legte ihm fünfzig Soldaten - Na- 
men vor, die Zr. in fünf Minuten auswendig wuls- 
te, liefs ihn einen franzöfifchen Brief fchreiben, 


einen lateinifchen dictirer, eine Gegend imit der 
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Bleyfeder aufnehmen, und machte ihn auf der Stelle, 
nebit wirklich königlichen Gefchenken, zum Oficier 
bey feiner Garde de Corps. © Zwey Jahr daranf 1743 
wählte ihn der Monarch, der ichlelitchen Cavalle. 
rie die neuen Manoeuvers zu lehren. Noeh war 
einem i$jährigen Jüngling eine folche Ehre nicht 
wiederfahren. Auch betrug fich, (wie er oft be- 
zeugt, } der König damals gegen ihn, wie Vater, 
Lehrer und Freund. Seine gelehrten Freunde wur- 
den es auch von Tr.und um deifen Glück vollkom- 
men zu machen, ward er indiefen Jahre der Günf- 
ling einer hohen Dame, von derer räthfelhaft (pre- 
chen zu wellen febeint. Auch im Krieg 1744 lächel- 
te das Ölück’antünglich ihn an. Eine ziemliche Un- 
vorlichtigkeit, die er S, 40. erzählt, fchlug zu fei- 
nem Vozxtheil aus; er erbeutete feindliche Bagage 
u. 22 Gefängne, da er eigentlich feibi} Gefangenfchaft 
verdient hatte; derKänig flellte ihn bey feiner Zurück- 
kunft dem englifchen Gefandten mit den Worten: Cefl 
un matador. de majeune[Je! vor, und hing ihm felbit 
den Orden poar le merite um, Auch als ernach- 
her erfuhr, durch Trenks eignes Geltändnils er- 
fuhr, dafs hier nur Glück obgewaltet, fprach er 
nicht im verweitenden, fondern im väterlichen To- 
ne mitihm, lobte feine Offenherzigkeic und mit 
den Worten: Fok er meinem Rathe, — vertrau er 
fith mir ganz, — ich will aus thm einen Mann ma- 
chine Der Anekdoten, die intereffant find, die 
aber felten dem Verf eigentlich, fondern raeittens 
den Monarchen felbit angekhn, werden nun verfchie- 
dene erzählt, und die Schilderung der Nacht, wo 
der König in Gefahr gefangen zu werden kam, in- 
gleichen derjenigen, die dem Tretten bey Soor vor- 
ging (5. 45. und 59.) find merkwürdig genug. 
Aber um eben diele Zeit legte Tr., (wie er verfichert, 
ohne fein Verfchulder, ) den Grund zu feinen nach- 
maligen Unglück. Der ganze Handel itt zu lang 
und zu verwickelt, um hier. einen gehörigen Aus- 
zug zu dulden. Mit wenig Worten? Ein kleines 
Verfehn, das Trenken, { deffen ewige Schläigereren 
wohl dem Monarchen mifsfallen mochten,) in Ar- 
reit brachte, verzieh König Friedrich ihm zwar bald ; 
aber nachmals kam er in Verdacht, als ftehe er in 
unerlaubter Cotrefpondenz mit feinem Vetter glei- 
ches Namens, dem Aafıihrer der öflerreichifchen 
Panduren, ward fofort ohne Verhör arretirt,kaflirt und 
nach Glatz nf die Veltung als Gefangner geführt. Er 
fuacht weitläuftig darzuthun, nicht nur,dafs erunfchul- 
dig, (ondern, dafs er auch nicht einmal in wahr/chein- 
lichem Verdacht gewefen fey; er beichildigt einen ge- 
wiffen Rittmeitter J. der fchändlichiten Verrätherey ; 
aber fey dies alles lo wahr, als er felbit nur wolle, 
die Unvorlichtigkeit, die er durch Schreibung eines 
Briefs um ungrifche Pferde an feinen damals feind- 
lichen Vetter beging, fie beging, da fchon einmal 
fein König über diele Vetterfchaft etwas ungnädig 
gefchienen hatte, (5. 52.) verdiente wohl einipe 
Ahndung; gefetzt, dafs auch die, welche wirklich 
erging, allzufcharf gewefen wäre — 7r. war alfo 
geingen, dach wie er ielbit gelteht, in fehr leid- 

lichen 
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lichem Arreft, durfte in der’ ‚Feftung herumgehn, 
und erhielt von feiner Freundin in Berlin, (wie er 
fich ausdrückt) 1000 Dukaten und das Verfprechen 
fichrer Hülfe. Doch fein Geift ertrug keine Haft. 
Ein, feinen eignen Ausdruck nach, Zrotzi. 
ges, von König Verhör und Kriegsrecht begeh- 
rendes, Schreiben, blieb unbeantwortet. An einem 
redlichen Freunde, der ihn zurecht gewielen hätte, 
gebrachs; er machte den Anfchlag mit zwey Offi- 
zieren aus der Garnifon, und einem arretirten Hu- 
farenrittmeifter zu entflichn. Diefer Letztere ver- 
rieh ihn. — (Drey Jahr darauf erfchois ihn Tr. 
defsralb in einem Duell, und verfichert: noch jetzt 
bereue er es nicht.) Seine Haft ward nun härter. 
Aber eben dadurch wuchs fein Entfchluß@ zu ent- 
Biehn nurnoch, und nun kommen drey fruchtlofe 
Verfiche, immer einer romantifcher als der andre, 
— Acht eiferne Stangen hatte er durchfeilt, ı5 
Klaftern hoch, an feinen zerfchnittnen Bettiacken 
fich herabgelaffen, war fchon frey, als er in einem 
Kloak verfank, und fich (in einem fehr geniemä- 
Tsigen Ausdrucke) der nahen Wache felbit melden 
imuiste. Am hellen Nittage hatte er fich das 
zweytemal mit dem Degen, den er dem Adjutan- 
ten von der Seite gerien hatte, ans dem Gefüng- 
nifs, durch alle Wächter und Werke durchgefchla- 

en, als er an den letzten Pallifaden itecken blieb, 
ünd überwältigt ward. — Ein Complott von 30 
Mann hatte er zum drittenmal gewonnen, Verrathen 
ver der Zeit, brachen wirklich 20 hindurch; 
aber als fie ihn mitnehmen wollten. war die eifer- 
ne Thüre feines Gefängnifes unauffprengbar. — 
Und nach. allen. diefen fruchtlafen Verfuchen ent- 
flieht er doch endlich noch am helien Tage, mit 
ihm ein Lieutenant von Scheller und, fpringen in aller 
Angeficht vom Walle herab. Sein Freund verfpringt 
fich den Fußs, bittet Frenken ihn zu tödten, und 
wird aufden Rücken von ihm fortgerragen. Wirk- 
lich ınan glaubt ein Abentheuer aus den Ritterzei- 
ten des Mittel- Alters zu lelen, wenn man alle die 
Fährlichkeiten bedenkt, die fich hier vereinten, und 
die er doch überwand. Sie hier alle anzugeben, 
ohne eine eigne Art von Novelle daraus zu machen, 
ift unmöglich. Sie durchfchwammen im kalten 
December die Neifse, erprefsten in einem Dorfe, 
wo man fie erkannte, Pferde, ritten durch die Vor- 
flädte eines Orts, wo an Ico Mann Befatzung lag, 
faben fich überall verfolgt und entkamen doch. — 
Aber eben mit diefem Entkommen fängt eine neue 
Kette von ächt romantifch klingenden Mihfeelig- 
keiten fich an. — Zu feinem Verter nach Wien, 
fagt Tr., habe er nie gewollt, um den Verdacht, der 
wider ihm obwaltete, nicht zu ver/tärken ; auch konnte 
er nicht; denn fo eben erfcholl die Nachricht, dafs 
diefer fonit fo firchterliche Mann in einen fchweren 
Criminalprocefs verwickelt und verhaftet fey, Sei- 
ne Familie antwortete nicht. Ohne Geld, Hülfe und 
Rath fah er fich in einem fremden Lande; und ohne 
dies alles entfchlofs er fich im hürteften Winter eine 
Reife von 169 Meilen nach feiner Heimath zu Fu- 


NOVEMBER 


178g6.' 258 
fse anzutreten; fein Freiind Schell folgte ihm: Un- 
fälle jeder Art fkürmten hier. auf fie. Sie wurden 
verhaftet, und verrathen; von Glaz aus wur 
den vier Perionen, die fie zurückfchleppen follten, 
tief nach Polen ihnen nachgefendet; fie erlegten de- 
ren auf ofiner Strafse drey, und entkamen. Sie 
fahen {ich nach vierzig ohne Speife und Erwärmung 
zugebrachten Stunden, in einer fo fürchterlichen 
Noth, dafs ihnen beym Anblick eines alten Mütter- 
chens, das Brod aus den Ofen nahm, der Gedanke 
aufitieg: Auch um ein Stück Brod fey eine Mord- 
that möglich. Trenks Gefährte ward verwundet. 
Er {lbt mufste trunknen polnifchen Bauern einft 
bie zur Ohnmacht beym Tanz auffpielen; nur ein 
gutlierziger Jefuice rettete fie bald darauf von neuer 
Verhaftung und Auslieferung. Endlich fah’ Trenk 
fich genöthigt, feinen kraftlofen Freund bey einer 
gutherzigen Frau, die er durch falfche Nachricht 
von ihrem (lingfl aufgehängten) Sohne täufchte, 
zurück zu laen; mulste eines halben Krenzers hal- 
ber, zwey Fifcher mit dem Säbel zur Ueberfahrt 
über die Weichfel pöthigen; liels fie dann um fich 
zu retten, in ihrem eignen Nachen ohne Ruder 
fortichwimmen. -- — Kurz, er beitand Abenthexer 
( feibft verliebte, wie z. B. S. 163. nicht ausgenonn- 
men) wie man fie nur im fchwediichen Robimfon 
und ähnlichen Gefchichten antrift. — In Elbingen 
verwandeite lich die ganze Lage feiner Sachen auf 
einmal. Seine Freundin in Berlin und feine Mur 
ter rülteten ihn wieder mit anfehnlichen Geldfum: 
men aus, und diefe letztre befall ihm, (wie er ver- 
fichert bey Verluft ihrer Unteritützung) nicht nach 
Petersburg, wie er wollte,. fondern nach Wien zu 
gehn. — Die Biihne, woranf nun Zr. erfchien, ward 
immer wichtiger, aber eben dadurch felbitein Auszug 
von bisheriger Art.immer fchwüriger. Man lefe da- 
her Heber im Original felbit: Wie er zu Wien (einen 
damals hartgefangnen Vetter falt ganz gerettet; 
wie diefer dafür ihn verrathen und beynah meu- 
chelmörderifch getödtet hätte; wie 'T. bald nach 
einem londerbaren Duell, in welchem er drey Geg- 
ner hart verwundet, (8.176) Wien verlafen und 
nach Ötlindien gehen wollen; wie er unterwegens 
fich bereden laffen, rufüfche Dienfte zur nehmen; 
wie er zu Danzig in neue Lebensgefahr gerathen, 
aber feine Angreiter hart gezüchtigt; (3.189) wie 
er mit gefpannter Piftole einen Schiffer gezwungen, 
im Sturm See zu halten, um nicht in einen preuisis 
ichen Hafen einzulaufen; (S. 197) wie er in Pe. 
tersburg bald Freunde und Freundinnen von ho- 
hem Gewicht gefunden; wie er nach dem plötzli- 
chen 'Fode feiner eriten Geliebten, der Gemalin ei. 
nes Minilters ` die mit ihm zu entfliehen willens ge- 
weien, die Gunft der berühmten Kanzlerin beflu- 
chef gewonnen; (S. 20ĝund 219) wie diefe Dame 
ihn aus einer Gefahr geretttet, die allerdings fiir 
ein Gewebe der höchiten höfifchen Arglift geken 
konnte; wie er mitten in den glünzend!ten Ausfich- 
ten, durch den Tod. feines Vetters zu Wien, und 
durch die Nachricht: dafs er fein Univerlalerbe fey, 
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zur Verlafung von Petersburg bewogen worden: 
und in welcher feine Hofnung täufchenden Verwir- 
rung er diefe Erbfchaft angetroffen habe, — Man 
iefe, fagen wir, dies ailes im Original, und find 
anders die Nachrichten, authentifcher Wahrheit ge- 
mäfs geliefert, fo findet fich allerdings hier man- 
ches, was zu belehren und unterhalten vermag. 
Vorzüglich find die letzten 5 Bogen (bey mancher 
zu oft wiederholten Befchwerde) ven merkwürdi- 

en Anekdoten voll, und die Erklärung von des 
Parteygängers Trenk wunderbaren Erde ilt mit 
Scharflinn und Wahrfcheinlichkeitabgefaist. (5. 261) 
Man hat dergleichen fonderbare Todesfille mehr 
in der. Gefchichte ; und die letzten Stunden der be- 
rüchtigten Gräfin C-Ll werden fait unter dem nem- 
lichen Umtfiänden erzählt. — 8,283 flelht ein Rechts- 
handel, der wohl werth wäre, dafs ein deutfcher 
Pitaval ihn aushübe. Der erfte Theil fchliefst gra- 
de bey einem Zejtpunkte, wo die Erwartung auf 
den zweyten nicht gering feyn kann. 


PHILOLOGIE. 


Urm, bey Wohler: Von den Pflichten eines Mo- 
narchen, an Nicocles, König zu Salamin. Aus 
dem Grieckijchen des L/ocrates über[&izt von SJoh. 
Mich. Aljprung, 1785. 368. 8.(2Gr.) 

Ti. Afiprung hat diefe, den Erbprinzen deutfcher 

Länder gewidmete Ueberfetzung, wie er in der 
Norrede fagt, deswegen verfertiget, weil Ifocrates 
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Nede mit den vortreflichen Grundfätzen, die die 
Perfer in Abficht der Erziehung des Thronerbea 
hatten, fehr übereinftimmt, und er hierdurch einen 
Theil feine Weltbürgerpflichten zu erfüllen glaube. 
Die Ueberfetzung läfst lich ganz gut lefen, indef 
fen könnte fie genauer und richtiger feyn. Nur ei- 
nige Beyfpiele von den erftern Seiten. S. 9. 'heifst 
es: „wenn ich dir zeigen könnte, auf was Art und 
„Weife du dein Land am beiten regieren werdell.“ 
Hecrates fagt: „wenn ich dir beitiimmen könnte, 
„welchen Gefchäften du obliegen, und welche 
„Handiungen du vermeiden mufst, um Stadt und 
„land anfs belte zu regieren.“ S. 10. oben, nach 
den Worten: Jodann durch die Gefetze — ift aus- 
gelaffen — „die in eines jeden Vaterlande einge- 
„rührt find,“ Ebendaf. Eines verfländigen Privat- 
manns — Wocrates fagt: „eines rechtichaftenen, 
„gewillenhaft handelnden Priv.” . Die Ausdrücke 
S. 17. das Gemeinebefße und 5. 27. Tugendhaftig- 
keit hätten mit beffern vertauicht werden können. 
Es find einige Anmerkungen beygefügt, die aber 
das Unbequeme haben, dafs fie nicht auf der Seite 
ftehen, wo ñe hingehören, fondern auf der vor- 
hergehenden oder nachfolgenden gefucht werden 
miiffen. Inder Note Ce) S. 7. woNicokles vor all- 
zugrofsen Aufwande gewarnt wird, follten nicht 
juft Feuerwerke zum Beyfpiel angeführet feyn: es 
könnte dadurch mancher Lehrling auf falfche Ideen 
gebracht werden, 


KURZE NACHRICHTEN 


TonssraLL. Auf feinem Gute Schirenfee in Holiflein 
farb am zıftlen October der Ruffiich-Kaiferliche wirkliche 
Geheimerich, Hr. Cajpar von Saldern, des Elephanten-, 
weifsen Adler-, und anderer Orden Ritter, im 76ften 
Jahre, Er gehört unltreitig zu den größten und merk. 
würdizften Staatsmännern, welche unfer Jahrhundert her- 
wurgebracht hate In den letzten 13 Jahren feines Lebens 
lebte er vorzüglich den Mulen und feinen Freunden, Er 
war felbft ein Gelchrter, und vertraut mit dea beften 
Schriftftellern der alten und neuern Zeiten. Dabey war 
er ein grofser Freund der Gelehrten, unterftützte fie, wo 
er konnte, liebte ihren Umgang vorzüglich, und bewiefs 
ihnen immer die gröfsie Hochachtung. Jünglinge, welche 
fich den Wifferfchaften widweten, batten befondern An- 
fpruch auf feine Wohlthätigkeic, welche bis auf den letz- 
ten Augenblick feines Lebens chätig blieb. 


——— 


Neve ERFINDUNGEN, Hr. Carrier hat den Verfuch 
gemacht, frifches Obit aus Amerika nach Europa herüber- 
Zubringen. Er hat es in eine hermetrifch verichloffene 


ee a 


meeen. - 


Kite gepackt und diefe in eine andre mit Seewaffer ange- 
füllte Kite gefetzt. Die Früchte kamen in gutem Stan- 
ean. - 


VERMISCHTE Anzeıcen. Hr. Mercier har’die bey 
Fauche zu Nenfchatel erfchienene Ausgabe feiner année 
2440 für einen verunftalteren und verfälfcheen Nachdruck 
erklärt und zugleich verfichert, dafs cine völlig umgear- 
beitete Ausgabe diefes Werks in drey Grofsoctavbänden 
unter der Prefle ift. 

FE 

AsxünpıGung, Hr. Prof. Fifeher in Halle, giebt im 
Verlage bey Friedr. Dan. Francke dafelbft eine Gefchichte 
Friedrichs Il Königs vor Prenfsen heraus. Diefes Werk, 
welches der befenders gedruckten Anzeige rach, zum 
Theil noch unbekannte Nachrichten und Anecdoten ent- 
hält, und als ein Lefebuch für alle Claffen ohne Citaten 
und Beylagen eingerichtet feyn foll, wird Oftern 1787. in ei- 
nem Bande und febr billigem Preife erfcheinen. Die ata- 
demifche Buchhandlung in Jena nimmt Subfeription an. 
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Sonnabends den 4ten November 1786. 


ARZENETGELAHRTAEIT. 


GÖTTINGEN, bey Dietrich: Aug. Gottl. Richters, 
Hofraths und Prof. zu Göttingen, chirurgifche 
Bibliothek. yten Bandes, 2tes, 3tes und tes 
Stück 2665. 4ten Bandes ıftes und 2tes Stück 


23088. 8 {das St. 8 er). 


De Werth diefer Bibliothek ift längftentfchieden ; 
wir begnügen uns daher mit einer kurzen An- 
eige des Inhalts. j 


im zten Sücke des yten Bandes find folgende 


Schriften recenfirt: 1) Hunszovsky med. chir. Beob- 
"achtungen auf feinen Reifen. Werden, wie billig, 
gelobt. Beyläcfig fapt Hr. R. dafs Potts Spital in 
London feine eigne vorzüglichfte Lehrfchule gewe- 
fen fey. 2) Böltchers Abhandl. von den Krank- 
heiten der Knochen, Knorpel und Sehnen, erher 
JYheil. Auch diefe Schrift erhält Beyfall. 3) Pap- 
‚pendorfs Abhand. von der angebornen Verfchlie- 
isung des afters. 4) Pieropano Abbildung einer 
neuen Machine zur Einrichtung der Beinbriiche. 
Die Mafchine hält Hr. R. für entbehrlich. 5) Oen- 
vres ‚poflhumes de Pouteau, Gemifcht; brauchbar 
und unbrauchbar ; praktifch und theoretifch; im 
‚Ganzen aber lefenswürdig- Der von diefen 
‚Buch gemachte Auszug beträgt 107 Seiten. 8) Schwe- 
„diauer’s practical obfrrvations on venereal complaints. 
Ebenfalis ein langer Auszug von 60 Seiten, mit 
eingeftreuten Anmerkungen. 

as zre Stück enthält: 1) Die Fortfetzung von 
Schwediauers pract. obf. 2) ‚Journal de Médecine 
T. 54-60 3) Ten Haaff verhandeling over de 
voornamfle Kwetzuuren. 4) Görz Diff. de polypis 
uteri, Vondem von Hn.:G. abgebildeten Inftrument 
zur Unterbindung der Mutterpolypen fagt Hr. R,, 
dafs eg nach feiner Vorfchrift und auf feine Veran- 
lafung, verfertigt worden, und dafs er es für das 
bequemfte und volikommenfte unter allen bisher 
bek.nnten halte. Er hat es daher auch in diefer 
‚Bibl. abbilden lafen. Es beiteht aus zwey zufanı- 
mengefetzten gebogenen Cylindern, die wieder aus- 
einander genommen werden können. (Rec. kann 
nicht umhin, dem von Hrn. Hunczovsky in feinen 
Beobachtungen erwähnten David/chen Inftrument 
‚den VOTE En geben. pistes einfache und Vor- 
‚trefliche Werkzeug hat aber Hr, v. Bramli ; 

A L, Z. 1786. Fierter Band, mbilia nicht, 
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` Beobachtungen, überfetzt von Kühn. 


wie Hr. H. verfichert, in feinem fogen: eN, 
mentario Viennenfi abbilden laffen Peann An nn 
fo viele unnütze . veraltete und Hippis ac tonforibns 
bekannte, Initrumente vorkommen.) 5) Salklı 12 
chirurgifche Beobachtungen. Werden eben nicht 
{ehr empfohlen. 6) Mohrenheims wienerifche Be : 
träge. Erhalten das verdiente Lob. ) Nora 
acta Societatis Upfalienfis. T. IL — Zu den Bey. 
trägen gehören: a) Michaelis über die Re enera- 
tion der Nerven; vom Nutzen des Küchenfalzes bey 
‚Innern Blutungen; über den Unterfchied des Eite 4 
‘von eiterähnlichen Materien. b) Maffalin vonei em 
Leiftenbruch mit einem deppelcem Bruchlack, e) 
Knoll von einer Abreiffung der männlichen Zei 
gungstheile. Die Wunde ward geheilt. d) B ob. 
achtungen vor Hrn. Meyer und Schneider. sob- 

m gten Stück: 1) Platneri infitut, chirurgi 
rat, edit. Kraufe. Herrn Kraufen’s arg n 
für nicht vollfländig genug erklärt, 2) U, br. 
woods treatije upon ulcers of the legs. "Ein fehw. f 
hafter unordentlicher Schriftfteller. Er em fiel die 
Einwicklung, nebft denı Gebrauch reizender Dige, 
ftive, und fleifsige Bewegung des Körpers My 
nors practical thoughts on amputations A G A 
zen genommen fcheint Herr Hofrach A de My 
norsfchen Methode günftiger zu feyn , als der 
Alanfonfchen, von der er wiederholt "rerlich 2 
dafs er fie nicht begreife.‘ Die Anzeige beider Me: 
thoden ift, wie wir finden, bereits in der zZ 
gefchehen. 4) Recueil d’objervations chirargi ' 2 5 
par Saviard, commentées par le Rönge. i Jas Ba A 
an fick wird, wie bilig, gelobt, die Zufät e Fi 
Herausgebers aber werden für unbedeutend erklärt, 
Die Anzeige liefert einen weitläuftigen Auszug aus 
diefem Buch. 5) Grojchke dif. de empyenate, H "R, 
zeigt diefe Gradualfchritt (eines Schulers unlländi h 
an, 6)Parks accoun. oj a mw meihod yf tresting d va. 


- fes of the joints, Ein L! e 
fes of J Ein Llofser Auszug, ohne Ur- 


theil. 7) Mosque chirurgifche i 
achtungen werden kurz eier 9) Han ns 
Anleitung alte Schäden und faule Gefchwüre zu 
heilen. Wird getadel. 9) Hunters med. chin 
der werden einige Einwürfe gemaċht. ara ae 
fetzer hat vjel Belefenheit gezeigt, die Ueberfetzun 7 
aber könnte genauer und deutlicher feyn. I0) Bonn 
dejiriptio ihejauri offium morboforum Hovi, Jir. R. 
gtebt 


FAS 


giebt nur eine kurze Anzeige einiger folchen Stücke, 
die ihm als praktifchem : Wundarzt auffielen, Vies 
les in diefem vortreflichen Buch enthaltene erklärt 
er für- blolse pathologifche Rarität und (hoffentlich 
doch nicht zenitze?) Curioßtät. 11) Minter vom 
Kaiferfchnitt. , Ift fchon ehemals in der chir. Bibh 
angezeigt worden. Der Stil wird für höchlt elend 
und fehlerhaft. erklärt. 12) Salmuth dij), de dia- 
gnoji puris, ‚Noch gebe es kein einziges ficheres 
Unterfgheidungszeichen des Eiters. — Am Ende 
diefes Stücks. giebt Hr. R. wie gewöhnlich, einige 
ungedruckte Auflätze: a) Auszug eines Briefs von 
Hrn. Prof. Fi/cher (damals) in London. . Enthält 
einige Nachrichten von etlichen Onerationen, Inftru- 
menten u. f w. b) Heilung zweyer fehr fchwer 
Verwundeten, von Zarguet. Bey dem einen wa- 
ren ein psar:Rippen, das Bruftbein und der Arm- 
knochen durch einen Schufs zerfchmettert, und die 
Heilung erfolgte falit ohne Hülfe der Kunft. Bey 
dem andern war das Schulterblatt und eine Rippe 
zer[chmettert ünd die Lunge verletzte c) Wahr» 
nehmungen von. Felitz. Sie beftätigen den Nutzen 
der Jaflerichen Krätzfalbe, des Ammoniakgummi 
und Nleerzwirbel- Eifigs b>y der weifsen Gefchwulft; 
enthalten auch einige Beobachtungen fchwerer Ge- 
burten. d> Wahrnehmungen von Herrn Löffler, 
über die. vena Medinen/is, einige Qucckülbermittel 
ulwi 00... 

Des achten. Bandes erfles Stück. enthält folgende 
Recenfionen: 1) Pellier recueil de memoires Jur l'oeil 
Ein unfländlicher Aus- ug mit eingeitreuten (ehr 
intereflanten Erinnerungen. Man merkt, dafs Hr. 
R. hier von [einer Lieblingsmaterie (pricht. 2) Shel- 
drakes ej/ay on the various caufes and effects of 
the aiflortrd pin. Enthält einige Verbefferungen 
der bekannten ie Vacherfchen Maichine. 3) van Wy 
heuikundige mengeifiojjen. Hauptlächlich Bemerkun- 
gen über den Steinichnitt zu zweyen Zeiten. — Die 
Beyhräge find: a) Mederer vom lapis cauflicus ge- 
gen den toilen Hundsbils. b) Fifchers Nachrichten 
die. Einrichtung des Hofpitals in Lyon betreffend, 
Er giebt auch ein wunderliches Rezept zum Guy- 
ichen Pulver an, c) Ein venerifcher Zufall. d) We- 
des’nd über die durch Würmer vernrfachte Ein- 
klemmung der Brüche. Sehr iefenswürdig. e) Eben- 
derf. von einer verborgnen tödtlichen Darmentzün- 
dung. f) Meyer vom Nutzen der anonis /pinofa 
bey Drüfenverhärtungen. g) Wahrnehmungen von 
Becher. Den Kopf bringt er, bey der Wendung 
tnd Fufsgeburt, durch die fchräge Richtung def- 
felten, vach dem fchiefen Durchmefer, immer 
febr leicht heraus. h) Wahrnehmungen von Fieütz 
und Korb. Gröfstentheils lehrreich. i) Michaelis 
über die Regeneration‘ der Nerven. k) Blumen- 
bächs med. Bemerkungen auf einer Schweitzerreife ; 
aus deffen Bibliöthek. Warum diefe hier wieder 
abgedruckt find, fieht Recenf. nicht recht ein, 

Der Innhalt des zweyten Stücks ift: 1) Borto- 
lazzi vom angebornen Staar, Der Text wird für 
höchit unbedeutend und die Anmerkungen werden 
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für noch elender erklärt. 2). Segeril vom Staar- 
nadelmeffer und Gegenhalter. Hr. R. urtheilt da- 
vor günftig, und will diefe Inftrumente, nach ci- 
ner daran gemachten Verbeflerung , nächitens ver- 
fuchen. 3) Schmalz chir. med. Vorfälle. Werden 
blofs auszugsweife angezeigt. 4) Neue Abhand- 
lungen der fchwed. Akademie. 5) Nouveaux mé- 
moires de l Academie de Dijon. 6) oursal de Ae- 
decine T. 61. 7) Starke vom clinifchen Inftitut zu 
Jena. 8) Duncan’s medical Commentaries, Pol. VIU 
9}Hafjelberg Dilj. de capitis laefionibus. Abermal ein 
Schüler von Hrn. ., der Lob erhält. 1o) Jäntfch 
Abhandlung vom Krebs. IT) Guckenberger Diff. de 
kgatura filularumani, Hr. R.urtheilt von der Un- 
terbindung günftig, und empfelt dazu eine feine 
Schnur. 12) Schueiders chirurgifche Gefchichte, 
zehnter Theil. 13) Memoires de la focieié de Mé- 
decine de Paris, 1776-79. 


PAEDAGOGIK. 


Urm, bey. Wohler; Ueber die Erziehung, zum 
Hausgrörauch meiner Mitbürger und anderer 
gutyefinnten Eltern verfertiget, Aus dem 
Grirchifchen frey überjetzt. 1736. 84. S. 8, 
(2 gr.) 

. Der Vertaffer diefer kleinen Schrift nennt fich un- 
ter der Vorrede Marx Philipp Ruhland, Stadt. 
und Garnifon- Phyficus in Ulm. Er hat die gut- 
gemeinte Abficht, feinen Mitbürgern, die felten 
aufser der Bibel und dem Katechismus etwas in ih- 
ren Häufssu haben, das zur Erbauung wäre, auch 
ein Scherflein beyzulegen. Zu dem Ende wählt er- 
Flutarchs Abhanslıng von der Erziehung, kürzt 
diefelbe hin u, wieder ab, webt feine eignen Gedan- 
ken mit ein, und verfpricht fich von diefer Arbeit, 
dafs fie nicht ohne Frucht feyn werde. Rec. aber 
kann fich wenig oder gar keine Frucht davon ver- 
fprechen. Denn reiche und vornehme. Perfonen, 
für die H, R, diefe Bogen zunächft beftimnit, ha- 
ben fchon ungleich beflere Werke über die Erzie- 
hung in Händen; geringern und ungelehrten aber 
kann’ mit diefer trocknen Skizze nichts gedient feyn, 
Indeflen fcheint H. R. vorzüglich auf feine Vater. 
ftadt damit Rücklicht zu nehmen. Die Worte des 
Titels: Ueber die Erziehung — verfertiget — tiber- 
fetzt, find undeutlich. Auch ift der Anfang des 
Werkchens eben nicht einladend: Wenn einem etwa 
beyfalien follte, etwas über die Erziehung zu Jagen, 
Jo la/st jehen, was er darüber Jagen könnte — 
Doch ift das übrige in einem befern Ton ge- 
ichrieben. 


HANDLENGS-WISSENSCHAFTEN, 


Macprsure, bey Creuz: Allgemeine Buchhal- 
tungsregeln für angehende Kaufleute entwor- 
fen von Chph. Frid, Hoff, Lehrer des Rech- 

nens, Schreibens und Buchhaltens bey der 
Handlungsfchule in Magdeburg. 663.8. (5gr.) . 
' Bey den vielen Anweifungen zum kaufmänni« 


. fehen Buchbalten unterfcheidet fich diefe doch be- 


fu; 
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fonders durch ihre Kürze, die fie zum Schulge- 
brauch delto dienlicher macht. Die erke Abthei- 
kung handelt vom Buchhalten iiberhaupt, dem ein- 
fachen und doppelten, und der Anwendung auf die 
Handlung. Die zweyte redet von den Büchern und 
ihren befondern Eigenfchaften befonders dem Me- 
morial, Caffabuch, Journal und Hauptbuch nebft 
dem Capital, - Immobilien, - Cafa - Wechfel, - u. d. gl. 
Conto, auch ven dem Factura - Calculaturbuch, 
Waarenconto, Speditions, - Unkoften, -u. a. Neben- 
büchern. Die dritte Abtheilung endlich betrifft den 
Abfchlußs der Bücher oder die monatliche und-Ge- 
neral - Bilanz, welche wieder nach den verfchiede- 
nen Contos gezeiget wird. Ueber alle diefe zum 
Buchhalten nöthigen Stücke ift fo viel gefagt, als 
in der Kürze gefchehen konnte, Zu der Deutlich- 
keit eines willenfchaftlichen Unterrichts würde zwar 
mehr gehören, nemlich gründliche Entwickelung 
und richtige Beitimmung der Begriffe, Erklärung 
der Kunftwoste und eigentliche Beweife der gege- 
benen Vorfchriften. Allein diefes war auch nach 
den Umftänden faft nicht zu erwarten. Unter de- 
nen, welche blofs nach Routine lehren, zeichnet 
fich doch Hr. Hoff immer fchon vorzüglich aus, 
und man fiehet wenigftens, dafs er felbit bey dein 
Buchhalten deutlich, zufammienhängend und gründ- 
lich denkt, Wenn das feine Schüler von ihm auch 
lernen, fo ift es nach der Beflimmung der meiften 
genug. Ueberdem ift das Buch eigentlich nur Grund- 
lage zu dem mündlichen Unterricht, der ohne Zwei- 
fel noch vieles deutlicher machen, hinzufetzen und 
weiter ausführen wird. 


MATHEMATIK 


Lxiezts, bey Schwickert: Gründliches und dent- 


liches Rechenbuch, aus welchem die Rechenkunft 


olıne mündliche Anweifung mit Dortheu erlernt 
werden kamt Von Abraham Reichel 1785, 
494 S. 8. Anderer Theil. 1786. 524 S. 8. 
(2 Rthir, ) , 
Etwas vorzügliches läfst fich zwar von diefem 
Rechenbuche gerade nicht behaupten, aber deutlich 
ift allerdings die Anweifung, die es giebt, und, 
wenn man es damit nicht zu genau nimmt, auch 
gründlich. Die vier einfachen Rechnungsarten mit 
ganzen, unbenannten und benannten, Zahlen, mit 
Brüchen und Buchflaben, desgleichen die Lehre 
von der Erhebung zu Potenzen und der Extraction 
der Wurzeln, endlich die Theorien von den Ver- 
bältniffen, Proportionen und Progrefkonen, fo dafs 
aufser den arithmetifchen und geometrifchen auch 
die harmonifchen Progreffionen befonders betrach- 
tet werden, machen den Inhalt deffelben ause Was 
H. R. in der Vorrede unter der Benennung eines fo 
kurz als möglich gefafsten Abriffes der Rechenkunft 
mittheilt, it im ftrengiten Verttande fo kurz als 
möglich gefalst. Deun um weniger zu fagen, 
könnte man nichts anders. thun, als gar nichts da- 
ven berühren 
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Den Anfang des zweytän Theils macht die Lehre 
von den Decimal- Brüchen und den Logarithmen. 
Dann folgen die praktifchen Rechnungen, die Re- 
gel de Tri, ohne und mit Vortheilen, und die ver- 
fchiedenen Anwendungen derlelben, ‘die man in je- 
dem nur einigermaafsen vollftändigen Rechenbuche 
findet; doch wird hier auch die doppelte Zins- und 
Rabattrechnung mitgenommen.Die Wechfelrechnung 
ift ziemlich vollltändig abgehandelt werden. Ue- 
brigens gilt von diefem zweyten 'Theile eben das, 
was vom,erften Theile behauptet worden ift, 


PHILOSOPHIE. 


Parıs, bey der Wittwe Defaint: Oeuvres Mora. 
les de Piutargue, traduites en François, par 
M. r Abbe Ricard, de F Academie des Sciences 
et belles Lettres de Touloufe, Tome Vme. 1786: 
459 S. gr. 12. (18 gr.) 


In Frankreich hatte man fchon feit dem fech- 
zehnten Jahrhunderte eine Ueberfetzung der fämtli- 
chen Werke Plutarchs von Amyot, die mit gro- 
fsem Beyfall aufgenommen ward, und noch zu 
unfern Zeiten in folchem Werthe ftehet, dafs zu 
Paris feit 1783 eine neue Ausgabe derfelben mir. 
Brottiers Noten in 24 Octavbänden gemacht wird. 
Um defto mehr ift es zu verwundern, dafs Hr. Ri- 
card fat zu gleicher Zeit feine Ueberfetzung der 
moralifchen Werke Plutarchs angefangen hat, und 
es läfst fich daraus mit allem Rechte fchliefsen, 
dafs diefer Schriftfteller in Frankreich viele Lefer 
finden müle. Die vier erften Bände diefer Ueber- 
fetzung find Rec, nicht zu Gelichte kommen, er 
fchränkt daher feine Anzeige blos auf den fünften 
ein. Diefer enthält die drey Abhandlungen: 1) Yon 
der Injchrift E, im delpkijchen Tempel. 2) Warum 
Pythin ihre Orakel nicht mehr in Verfen ertheilt® 
3) Warum die Orakel aufgehüret haben? Die Ab. 
handlung über Ifis und Ofiris, die im gegenwärti- 
gen Bande die ertte ieyn follte, verfpricht Hr. R. 
aus befondern Urfachen in einem der folgenden 
Bände zu liefern. Jeder Abhandlung ift ein ziem- 
lich weitläultiges Sommaire vorgefetzt, worinn der 
Inhalt derfelben zergliedert wird.. Vor der dritten 
fteht (S. 234-268 ) aufserdem noch eine Unterfu- 
chung des H. R. theils über die Natur der Orakel, 
theils über die Urfachen des Aufhörens 'derfelben. 
Die alten Philofephen, fagt er, waren über die 
Natur der Orakel felbft nicht einfimmig. Platoni- 
ker und Stoiker fahen fie als unmittelbare Wirkun- 
gen der Götter an; hingegen die Cyniker und Epi- 
kuräer verfagten ihnen allen Glauben, und bewie- 
fen die Nichtigkeit derfelben aus vielen Gründen. 
Demungeachtet fuhr man Jahrhunderte lang fort, 
die Tempel der Orakel mit koftbaren Gefchenken 
zu bereichern, und die erhaltenen Antworten den 
Göttern oder andern über Jie Menfchen erhabenen _ 
Wefen zuzufchreiben, Die Lehrer der neugegrün- 
deten chriltlichen Kirche machten fch diefs zu Nu- 
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tze, und gaben, um die bekehrten Heyden von den 
Götzentempeln abzuhalten, und den Credit der Ora- 
kel zu untergraben, die letztern geradezu fir Be- 
trügereren .böfer Dämonen ans, Diele iNeinung 
blieb viele Jahrhunderte lang die herrfchende. his 
Van Dalen in einer, mit vielen Unterfuchungen an- 
gefüllten, aber nicht zum beften geordneten Schrift, 
zuerit davon abgieng, und bewies, dafs lich bey 
den heidnifchen Orakeln gar nichts UVebernatürli- 
ches befindet, und man keine andere Urfache da- 
von fuchen durfe, als die Betrügtereyen der Prie- 
fter; fodann auch, dafs die Orakel nicht juft bey 
der Geburt Chrifli aufgehöret, fondern noch lange 
nachher fortgedauerthaben. Von diefer Schrift ver- 
fertigte Eontenelle einen Auszug, und brachte Van 
Dalens Meinung durch feine gefchmackvolle Be- 
handlung bald in gröfsern Umlauf. Dies machte 
in Frankreich natürlicher Weife viel Auffehen, und 
P. Baltus fühlte fich daher gedrungen, die den 
Lehren der katholifchen Kirche und der” Tradition 
fo gefährlich fcheinende Hiftorie der Orakel von 
Fontenelle zu widerlegen ; hatte aber das Unglück, 
weniger bekannt und gelefen zu werden als fein 
Gegner. Hr. R. tritt der Meinung des Van Dalen 
und Fontenelle bey, und behauptet, dafs die Ora- 
kel ihr Dafeyn theils dem Aberglauben, der Un- 
wiffenheit und Leichtgläubigkeit der alten Bewoh- 
ner Griechenlands, theils den Betrügereyen der 
Priefter, und anderer, die davon Vortheile hatten, 
zu verdanken haben, und dafs die Lage der Tem- 
pel, die dabey üblichen Vorbereitungen, Opter 
und Reinigungen gar fehr dem Aufkommen der- 
felben beförderlich gewefen. Als Urfachen des 
Aufhörens der Orakel giebt er an, die durch die 
unaufhörlichen Kriege in Griechenland angerichteten 
Verwültungen, die Abneigung gegen die Orakel 
bey den Römern, als welche fich blos an ihre Si- 
byllinifchen Bücher, und die bey ihnen eingeführ- 
ten Arten der Wahrfagung hielten, und endlich die 
zunehmende Ausbreitung der chriftlichen Religion. 
Hr R. iit alfo weit entternt, mit P. Baltus, und 
andern feiner Glaubensgenoflen zu behaupten , dafs 
die Orakel gerade bey Chrifti Geburt verftummt 
wären. — Sonit hat der Ueberfetzer noch eine Menge 
Noten beygefügt.. Die kürzern ftehen gleich unter 


Brrörnerengen. Hr. D. Joh. Fr. Ludw. Cappel, 
bisher ausübender Arzt in Braunichweig, har einen fehy 


vortheilhaften Rufals Provincial- Arzt nach Rufsland er- 


halten und ift auch fehon dahin abgereilt. Er bekennt 
goo Rubel jährlichen Gehalt, 600 Rubel zur Reife, kann 
fich den Ort feines Aufenthalts wählen, und hat das Ver- 
[prechen einer lebenslänglichen Penfion von 800 Rubeln, 


im Tall er nach einem zehnjährigen Aufenthalt Rufsland 


wieder verlaffen wollte —— 
Hr. Prof. Wald in Leipzig it als ordentlicher Profef- 
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dem Texte, die weitläuftigern aber folgen, wie 
Excurfus, hinter den Abhandlungen feiblt, und 
berreffen philofophifche, antiquarifche und mytho- 
logıiiche Materien, z. B, S. 71. das Brennen des 
Fichtenholzes im Tempel zu Delphi, $. 79. den Ur-: 
fprung der Dithyramben, S. 85. die mulikalifchen 
Accorde der Griechen, S. 292, die Sibylien. Eini- 
ge find auch kritifchen Inhaltes.. Was die Ueber- 
fetzung felbit betrifft, foift diefelbe fehr fliefend und 
fo angenehm als ein Original zu lefen, auch, fo~ 
weit wir fie mit dem Original verglichen haben, 
treu. Zur Probe wollen wir eine Stelle aus der Ab- 
handlung über die Infchrift E, in Delphi herfetzen, 
und daneben die- deutfche auch in diefem Jahre zu 
Frankfurt hergusgekominene Ueberfetzung. Die 
Stelle befindet üch F. VIH, S. 519, der Reiskilchen 
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Ausgabe. 


Ricard. 5. 26. 


Or dans la Dialeffique, la 
confonifion Si a la plus 
grande force, puifgu' elle 
jeri, È &nonser un raifonne- 
ment, dont V’efprit humain 
eft feul capable, Ti efl vrai, 
que des brutes ont certaines 
vunnoiffances : des chkofes'; 
mals la nature n’a donné 
gi Phemme feul la facul- 
të de réflechir et de tirer 
une confejuence. Les loups, 
des chiens et les oifeaux, cos 


noijfent le jour et la Iumie- 
re; mais ils ne favent pas 
qwil ejl jour dès que la 
lumiere paröit. ~ Cette cone 
noiffa;ce efl refırbee a Chom- 
me, parce que lui feul a 
Nidee de lantécedent et du 
conjejuent, de leur valeur 
et de la liaifon quWils ont 
Fun avec Cantre, de leur 
rapport et de leur diferen- 
ce; c$ de ces p irite, de- 
rive le premier principe de 
toutes des deinonfirations. - 


HRICHTEN. 


worden. 


Kaltwaffer. B. III. S. or. 


Nun ift aber in der Dia- 
tektik das Verbindungswore 
Ei (wenn) von der gröfsten 
Wichtigkeit, indem es den. 
jenigen Satz bildet, der der 
menfchlichen Vernunft ant 


-angeneffentten iit. Und das 


ift der mit wenn verbundene 
Satz allerdings, Aa auch die 
Thiere eine Kenntnits von 
der Exiftenz der Dinge haben, 
den Menfchen aber allein die 
Betrachtung und Beurrhei- 
lung der Folge von der Na- 
tur verliehen worden Denn 
dafs es Tag und dafs es heile 
ift, empfinden gewifs auch 
Wölfe, Hunde und Vögel; 
aber die Folge: Wenn es 
Tag ift, fo itt es heile T — 
veriteht kein anderes, Thier 
als nur der Menfch, der al- 
lein von dem Vorderf.tze und 
Schlufsfatze, fü wie von der 
Bedeutung uhd-Verbind...g, 
von dem Verhältnds vad 
Uniterfchiede . dicier “teze, 
die die eigentliche .Grundla, 
g des beweiss (ind, eine 
eutliche Vorttellung haz. 


. . ot 


for der griechifchen Literatur nach Königsberg berufen 


Hr. D. Uno von Troil, ‚bisheriger Bifchof zu Linkö 
ing, durch feine Briefe über eine Reife nach Island be- 
har, it zum Schwedifchen Erzbifchofe zu Upjala er- 


nannt worden. 
Hr. 


F. S. G. Sack. Hofprediger und Kirchenfath zu 


Berlin, ift zum. Öberconfiflorialrath ernannt worden, 


„Hr FM. Strieder, ilt Heencajjeyjeher Rath und 
~ Bibliathekfekrerär geworden, x E 
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Montags den 6ten November 1786: 


poora o poAo en nn ein 


GESCHICHTE. 


Görrincen, in der Vandenhökfchen Buchhand- 
lung: Holländifche Staats - Anzeigen, Dritter 
Theil, herausgegeben von Jacobi und Lüder 
298 Seiten; Vierter Theil, herausgegeben von 
Auguft Ferdinand Liider 310 Seiten 1785. 8-; 
Fünfter Theil 2925. 1786. (jeder Theil 18 gr.) 


Die Sammlung erhält Ach noch immer in ihrer 
Wichtigkeit , entfpricht noch immer ihrer Ab- 
ficht, das deutfche Pubiikum durch die Lieferung 
der merkwürdigften während der und über die hol- 
lindift hen Unruhen fiir und widerjede Partey erichie- 
nenen Schriften in den Stand zu fetzen, von diefen 
Unruhen und der Befchaftenheit des fo viel Auffe- 
hen machenden Streits ein unparteyifches Urtheil 
zu fällen. Der dritte Theil enthält folgende Ar- 
tikel: ı Ob die aa ehem in Holland ih- 
yen Urfprung im ahr 1747 einem Aufruhre des 
Voiks zu danken habe? Die Frage wird verneinet, 
So viel erhellet freylich aus den hier angeführten 
Vorgängen, dals die Einführung der erbitatthal- 
terlichen Würde nicht lediglich den damaligen Be- 
wegungen unter dem Volke zugefchrieben werden 
könne; dafs aber diefe Bewegungen das ihrige doch 
mit dazu beytrugen, fcheint uns unleugbar, In- 
qwifchen urtheilt der Vf. des Auffatzes ganz recht, 
dals auch bey der Vorausfetzung, die. Verände- 
rung der Stautstgrm fey damals 'blofs durch einen 
Aufitand bewirkt worden, die Folgerung fehr ir- 
rig feyn würde: 
Aufruhr fetzen, um die Verbindlichkeit, die man 
in Anlehung des Prinzen Wilhelms IV und feiner 
Nachkommen auf fich genommen habe, zu brechen. 
2) Obder Herr Erbjiatthalter iu Holland feine Vor- 
richte nur kraft einer Poffefion, oder vermöge ei- 
nes Auftrags ausübe? Das letztere ift hier gründ- 
lich erwiefen. 3) Schutzjchrift für die Herren 
E. de Vry Iemminck, 5. Rendorp, regierenden 
Bür,ermeifter und C. IF. Vijjcher, Penjionär der 
Stadt Amjierdam, als Abgeordneten der Regierung 


bejagter Stadt an den Herrn Statthalter, Beklagte, 


gegen jüine Durchlaucht den Herrn Herzog Lude 


wig von Braunjchweig — — Kiägera, mit widere. 


legenden Anmerkungen zur Vertheidigung des Herrn 
Herzogs, von Phileleutherus Batavus, 1781. Ein 
4. Lı Z, 1786, Vierter Band i 


man müffe jetzt das Land in. 


oriji. 


wichtiges und meiflens gut gefchriebenes Stück, 
Der VE fucht zu beweifen, einmal, dafs der: Her- 
zog Ludewig gar kein Recht gehabt habe, die Bür- 
germeifter und die Regierung von Amfterdam vor 
Gericht zu fodern, und zu verlangen, da/s fie ihm 
dafür, dafs fie feine Ehre durch das dem Erbflatt. 
halter übergebene Memorial gefchändet haben, Ge. 
nugthuung geben follen; dann, da/s auch in dem 
Falie, dafs die Bürgermeifter und die Regierung 
von Amflerdam ihres Verbrechens überwiejen wä 
ren, der Herzog doch nicht Fug und Recht ge- 
habt habe, fie vor den Richterhuhi der Genzralfiaa. 
ten zu fodern. Der Vf. bringt für diefe Meinung, 
von deren Richtigkeit er, wie man deutlich fiehe, 
überzeugt war, blendende Gründe mit nicht ge- 
meiner Kenntnifs vor. Aber der Anmerker ftelle 
die Verfehen und Trugfchlüffe deffelben in hellem 
Lichte dar, und zeigt fich dabey als einen unpar- 
teyiichen, edeldenkenden und wahrheitsliebenden 
Mann. Unter mehreren Beweifen hievon heben wir 
nur diefen einzigen aus. Im Texte heifst es ein- 
mal: „Nie, nie war einer jener Böcke, den die Ju- 
den am grofsen Verföhnungstage in die Wülte 
fehickten, mit mehreren und fchrecklichern Fli- 
chen beladen (als der Herzog Ludewig) — und 
glücklich und felig wären die Einwohner der Re- 
publik, wenn fie Se. Durchl., den Herin Herzo 
eben fo leicht fortfchicken könnten, als die J uden 
diefes verdammte Thier in die Wüfte jagten.“ Hier- 
über Äufsert lich der Commentar fe: » Wenn man 
annimmt, dafs es möglich fey, dafs der Herzog- 
an alle dem, was man ihm aufbürdet, unichuldig 
fey (und es it gewifs, -dafs er unfchuldiz ift; es 
it zum weniglten gewifs und in confeffo, dafs man- 
nicht die geringen Beweife gegen ihn hat) wel- 
chen eileldenkenden Menfchen, welchen Menfchen 
der nur noch das geringfte Gefühl hat, mufs es. 
nicht innigft fchmerzen, wenn er folche Worte. 
hört und liefst? Ich fchliefse hievon felblt dieje- 
nigen nicht aus, die etwa einmal über den Herrn 
Herzog unzufrieden waren, weil fieglaubten, nicht 
von ihm begünftigt zu werden; felbit diefe müfen 
es fühlen; aber ich will nur blofs edeldenkende ge- 
fühlvolle Menfchen nennen, Ich kann fagen, dafs 
ich dem Herrn Herzoge keine Verbindlichkeit fchul- 
dig bin; ja ich könnte vielleicht noch mehr fagen, 
DochGott feht meine Thränen, die hier auf meine 
ti Schrift 
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Schrift fallen. Er fieht, wie hier mein Herz des 
Unterdrückten, des Unfchuldigen wegen blutet“ 
u. fw. Hin und wieder haben jedoeh die An- 
merkungen, fo trefflich und adäquat fie gröfsten- 
theils find, fchwache Seiten. So fagt z. B. der Vf. 
des Textes bald anfangs, er wolle die Rechtferti- 
gung der Beklagten verfuchen, in der Hoffnung, dafs 
die Zukunft die Dunkelheiten, welche die Wahr- 
heit verfeileverten, aufhellen werde. Hierauf ant- 
wortet der Commentator: „Aber warum gerade an- 
genommen, dafs die Zukunft uns noch mehr von 
der Sache entdecken werde, als wir jetzt wiffen ? 
Warum vermuthet, dafs noch viele Umilände ver- 
borgen find, die ert die Nachwelt erfahren wer- 
We? Wir geben zu, dafs folche Vermuthungen 
nachtheilige Wirkungen gehabt haben; aber dafs 
die grundlos wären, dafs in der Sache nun fchon 
alles ganz klar wäre, das glauben wir nicht, das 
kann niemand glauben, der darüber nachdenkt, 
Seite 34 heifst es unter andern: — „wir fchienen 
gleichfam unfere Augen über unfere Schande nieder- 
zufchlagen, als wir auf einmal die Nachricht hör- 
ten, dafs unfere Infeln in America geplündert, weg- 
genommen und verwülter waren, und dies alles 
von einem Feinde, gegen defen Treulofigkeit- wir 
uns hätten verwahren follen. St. Euftäth, diefer 
an fich freylich unfruchtbare Felfen, der aber unter 
den gegenwärtigen Umiländen für uns ein fehr vor- 
theilhafter Handelsplatz war, St. Euitath, fage ich, 
wurde von. 2 englifchen Commendanten wegisenom- 
men, die lich dert mit unferer, mit franzöfilcher 
und felbft englifcher Beute bereicherten. Um einen 
vollkommen Begriff von einer gänzlichen: Verwü- 
fung zu geben, würde es vielleicht fchen hinläng- 
lich feyn, wenn man fagte, dafs der Eroberer ein 
Engländer war“ u. f. w. Das nennt der Anmer- 
ker „blofsen rhetorifchen Prunk und falfche un- 
gegründete Behauptungen.“ Heifst das aber wi- 
deriegen? Solcher Stellen gibt es noch einige. 
Dennoch ift diefe Schrift, wie gefagt, fehr lefens- 
werth, Sie verbreitet, da beide, der Vertaffer und 
fein Widerleger, einfichtsvolle und unbefangene 
Männer find, nicht nur über die Sache telbft, von 
welcher die Rede ift, .fondern zugleich über ver- 
fchiedene Stücke der holländifchen Stastsverfaflung 
viel Licht, und trägt nicht wenig dazu bey, fich 
von dem faft anarchifchen Zuftande, unter welchem 


die Republik feufzet; gehörige Begriffe zu machen.. 


4) Dexkfchrift des Grafen Ludewig von Byland, — 
worin defjelben Betragen in An/chung der aubefohl- 
nen Expedition nach Breß bejchrieben wird, und 
die Bewegungsgründe dazu dargefellt werden. 1783. 
Die Auffchrift gibt den Inhalt hinlänglich zu erken- 
nen, und man mufs geftehen, dafs der alte brave 
Admiral feine Sache gut .geführet habe, 5) Der 
Holländifcke Buttertopf, oder die Polyarchie; den 
‚ogenannten Patrioten zum neuen Jahr 1784 gewid- 
et. Eine fehr heftige, mit unnützen Deklamatio- 
nen und Inyectiven angefüllete, übrigens aber nicht 


übelabgefalste, Schutzlchriki Für den Exblatghalter 
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oder vielmehr für die Nothwendigkeit der ftatthal- 
terlichen Würde, und beyläufig eine Erläuterung 
unterfchiedener Punkte des holländifchen Staats- 
rechts. Nur eine Probe von dem darin herrfchen- 
den Tone: „Wir wollen nnn fehen, hochberühmte 
Patrioten, was ihr mit allen Bosheiten, Kabalen 
Unruhen, Beltrebungen, und Verführungen ande- 
rer werdet gewonnen haben. Der Verluft eurer 
Seelenruhe kommt nicht in Anfchlag; denn Mife- 
thäter haben keine: ihr unbellechlicher Richter, 
das Gewiflen, ift ihr erfter Henker. Sein Schreyen 
vergiftet die Freude über die Erreichung eurer un- 
feligen Wünfche; und bey der allgemeinen Ver- 
wirrung, worin ihr den Staat geflürzt habt, in der 
Raferey, womit ihr eure menfchenfeindlichen Tha- 
ten begeht, die ihr pofitifche Klugheit nennet, un- 
ter den gierigen Wölfen, die vielleicht nur auf ein 
Signal warten, euch zu verfchlingen, läfst fich dens 
noch fein Schreyen hören“ u. f w. Dies ift jedoch 
nicht die ftärkite Stelle; es kommen ärgere vor. 
6. Geifsel für die Po vom Nieder- Rhein. Eine 
Apologie für den Frbftatthalter, den Herzog Lude- 
wig von Eraunfchweig, und einige andere ver- 
läumdete Perfonen. Man findet hier mit Erilaunen, 
wie fehr die Wuth des Pafquillenfchreibens in der 
Republik überhand genommen habe, 7) Porläu- 
figes Gutachten der Abgeordneten aus der Admira- 
lität über die commijfarılche Rejolution vom 18 Febr, 
1784, ‚zu unterfuchen, wer ein gejetzmäjsiges 
Recht habe, die Flag-Ofisiere bey den Admirali- 
täts- Gollegien zu ernennen. Aus der Gefchichte 
und allen über diefen Punkt vorgegangenen Ver- 
handlungen wird erwiefen, dafs gedachtes Recht 
niemand anders, als dem Admiral, alfo jetzt 
dem  Erbítatthalter als Greneraladmiral zuftehe. 
8) Beträchtliche Bemerkungen über dis Entlaf. 
ung und Entfernung des Herzogs Ludewig von 
Braunfchweig aus dem Gebiete der Republik. Der 
Verfaffer diefer eben fo gründlich als freymüthig 
gefchriebenen Abhandlung zeigt, dafs die Entlaf- 
fung und Entfernung des Herzogs, wenn fie nicht 
von jedem Unparteyifchen für die allerungerechte« 
fte That gehalten werden foll, entweder in einer 
billigen Verwaltung der Juftitz, oder in einer wei- 
fen Ausükung einer vorfichtigen und gefunden 
Staatskunft ihren Grund haben müffe, dafs aber, 
foviel fich einfehen läfst, weder die eine, noch die 
andere auf den gegenwärtigen Fall anwendbar fey, 
Er nimmt hiebey als Maxime an, dafs weder die 
Obrigkeit des Landes, noch die Collegia, denen 
die Verwaltung der Juftiz anvertrauet ift, die Er- 


. laubnifs haben, unter dem Vorwande einer Staats. 


raifon eine offenbar ungerechte That auszuüben, es 
fey denn, dafs ohne die Ausübung einer folchen 
That es fchlechterdings unmöglich gewefen wäre, 
eine dem ganzen Staate augenfcheinlich bevorfte- 
hende Gefahr abzuwenden, oder auch dem ganzen 
Staate einen grofsen Vortheil zu erwerben, der auf 
keine andere mögliche Weife zu erlangen gewe 
fen wäre; und er heweilet einleuchtend, Pi 
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durch die” Entlafung und Verweifung des Herzogs 
Ludewig jenes fo wenig als diefes zuwege gebracht 
werden könne. 9.) Freyiithige Anmerkungen über 
die Erklärung, die — der Prinz Erbfiatihaiter 
den 20 Febr. 1782 zur Ehrenrritung und Recht- 
fertigung des Herrn Herzogs von Braunfehweig 
durch die Ritter/chaft den Ständen von Holland vor. 
gelegt hat, in einem Briefe an das Volk von Nie. 
derland. Eine gutgemeinte, einzig und allein auf 
das angeführte und hier wörtlich eingerückte Ge- 
ftändnils des Erbftatthalters fich gründende, mit 
moralifchen Gemeinfätzen anfgeftutzte Apologie für 
den Herzog Ludewig, und treuherzige Ermahnung 
an die Niederländer, ihre'durch die gegen den 
Herzog ausgeftreute Verläumdungen begangene 
Sünden zu bereuen und fich zu beffern. Uns dünkt, 
dies Stück hätte ganz füglich aus der Sammlung 
wegbleiben können. 10.) fon dem Rechte des Erb. 

atthalters Civilämier zu bejetzen, befondars in 
Aikmar. Die Meinungen fürund wider diefes Pecht 
des Erbitatthalters, befonders in Beziehung auf Alk- 
mar, werden mit den davon angegebenen Gründen 
angeführt. Uns fcheinen diejenigen, welche für 
den Erbftatthalter flimmten und in Alkmar den 
kleinften Theil ausmachten, mehr, als die Gegen- 
partey, für fich zu haben. xr. Ob man mit Grun- 
de etwas gegen den Erbflatthalier vorbringen könne? 
7784. Die Frage wird mit guten Gründen vernei- 
net. — Im vierten Theile find nachftehende fünf Schrif- 
ten geliefert: 1.) Ueber die Anfprüche des Keijers 
auf die Schelde, aus den Nouvelles extraordinaires 
de divers endroits. Eine treffliche, gründlich und 
fchön gefchriebene Abhardlung. Sie legt die Be- 
fugnifs der Holländer, die Schelde zu fperren, und 
die rechtliche Unitatthaftigkeit der von der Regie- 
zung zu Brüffel dawider vorgebrachten Einwendun- 
gen fo klar vor Augen, dafs die Kunft des geübte- 
Ren Cafuiften fcheitern dürfte, wenn er diele Be- 
weile durch triftige Gründe (Ausflüchte und Schein- 
gründe laffen fich freylich gegen alles auftreiben ) 
umzuftofsen unternähme, Ein paar mal hat Herr 
Lüder gute erlänternde Anmerkungen hinzugefügt. 
2.) Propojition des Herrn Baron Roberi\Kafper van 
der Capellen tot de Marjch, in der (Verlammlung 
der) Aitter/chaft von Geldern aufgefeizt, zu einer 
Ge/andtfchaft an den Herrn Capitain General, um 
eine Bekanntmachung der entworfenen und vorge- 
nommenen Anordnungen in diefen Zeitumfländen zu 
bewirken, der Staatsverfarmiung auf einem aufser- 
ordentlichen Landtage den 10. Januar 1785: über. 
geben. Stark und antiftatthalterifch, wie fichs von 
dem Verfaffer erwarten liefs. 3.) Briefe über Hol- 
land. Diefe gröfstentheils wider die fogenannten 
Patrioten und die franzötilche Partey gerichteten 
Briefe, enthalten zwar hin und wieder Auswüchfe, 
die man gern entbehrt hätte, find aber im Ganzen 
genommen lefenswerth, da fie ein lebhaftes Ge- 
. mählde von der unglücklichen Gährung liefern, 

welche die Republik der vereinigten Niederlande 
zerrüttet, Wọ es nöthig war, hat der Herausge- 
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ber hiftorifche Berichtigungen oder Erklärungen 
untergefetzt. 4.) Belgromanie oder kurze Darffel. 
lung der vorztiglichflen Handlungen der Hollärder, 
welche den Geifl derjelben feit dem Urfprunge ihrer 
Republik bis auf unjere Zeiten charakterifiren. 1785: 
Ein feltfamer, mit Deklamaticnen , Wortgepränge 
und beifsendem Witze, der bisweilen mit derben 
Grobheiten untermifcht ift, vollgepfropfter Auffatz, 
worin die Holländer als die geldgierigfte, treulo- 
fete, folzefte Nation, als Schänder des Völker- 
rechts und „alles deffen, was auf die Mächte eine 
Beziehung hat,“ kurz als die verächtlichften Men- 
{chen auf dem Erdboden mitden häfslichiten Farben 
gefchildert werden, als Leute, die nichts bef- 
feres verdienen und denen nicht anders geholfen 
werden kann, als, dafs ihr Staat ans der Rei- 
he der Staaten vertilgt ‘und den Belitzungen der 
benachbarten Mächte einverleibt werde, welches 
in unfers.Verfaffers Augen ein „Werk der Gottfe- 
ligkeit“ feyn würde, "Doch fühlt er, dafs eine 
folche Theilung Hinderniffe finden würde, und da- 
her fchlägt er vor, die ganze Republik der verci- 
nigten Provinzen, „diefe unrubige Anarchie", im 
fouveraine und erbliche Kammergüter des Hau- 
fes Oranien zu verwandeln. Auch der Befolgung 
diefes Entwurfs würde es nicht an Hindernifen feh- 
len, die er.aber für „minder unüberfteigbar“ ans 
fieht. Man kann nicht leugnen, !dais in diefer 
Schandfchrift auf die Holländer manche Wahrhei- 
ten, freylich bittere Wahrheiten, gefagt find; aber 
eben fo gewilstift es unfers Erachtens, dafs der 
Vf. in andern Punkten die Sache {ehr übertreibt, 
und höchft parteyifch und ungerechtzu Werke geht. 
Hiezu rechnen wir auch die Gründe, welche er S. 
287. 283. für die Nothwendigkeit, die Schelde zu 
öfinen, anführt, Gründe, welche bey kühler Prü- 
fung nicht Stich halten. Zwifchen durch ftöfst man 
auf Stellen, wo man kanm weils, was er eigent- 
lich haben will, wo er es vielleicht felbft -nicht'ge- 
wufst, wenigftens in der Hitze feines Eifers feine 
Ideen nicht entwickelt und deutlich genug ausge- 
drückt hat. Ein paar Proben von der Schreibart, 
welche diefe Abhandlung auszeichnet, müflen wir 
unfern Lefern doch mittheilen: „Man denke nur, 
dafs diefes Volk, defen Vorfahren ihrem Geitze 
und ihrem Gewinn denjenigen, dem fie einen gro- 
{sen Theil ihrer politifchen Exiftenz verdankten, 
(Oldenbarneveld) aufopferten, theils um fich von. 
dem Vorwurf zu befreyen, den mit Spanien ge- 
fchlofenen Waffenftillftand erkauft zu haben, theils 
um fich an diefem ihrem Mitbürger zu rächen, weil 
er es nicht zugeben wollte, dafs man diefen Waf- 
fenftillftand brechen follte; man denke nur, fage 
ich, dafs diefes Volk noch eben fo gierig wie feine 
Vorfahren, gegenwärtig die Ruhe Europens dem 
ihm einträglichen Anfpruch über einen 'Theil der 
Domänen des Kaifers zu herrfchen aufopfern will.“ — 
„Kein Auftrite ift lächerlicher, als der von 1636, 
da die Republik, noch ganz Kind, die majeftätifche 
Mannheit der Souyeränetät nachäffen wollte, Lud- 
li 2 wig 
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wig XIII unwillig, dafs ein Held, der durch feine 
Geburt wie durch feine Eigenfchaften glei.h erha- 


ben war, nur den Titel Excellenz führte, da lich ` 


doch die Stockhifchhändler als grofse Herren be- 
handeln liefsen , Ludewig XII, gab dem Prinzen 
von Oranien den Titel Hoheit. Diefer fo gewaltig 
wichtige Vorfall hätte beynahe eine Stockung im 
Handel veruriacht; .es wurden deshalb verfchiede- 
ne Verfammlungen der Staaten fowohl auf det Bör- 
fe als auch anderswo gehalten, in welchen man 
unftreitig die Sache für eine Verletzung der kauf- 
männifchen Majeflät erklärt haben würde, wenn 
nicht der Umitand „- dafs. man Frankreich und Frie- 
drich Heinrich nicht entbehren konnte, der Sache 
eine ganz andere Richtung gegeben hätte.“ — 
Auch diefe Schrift .hat Herr Züder miterläuternden 
Anmerkungen begleitet. Für den unter dem Na- 
men Vanderkaas verkappten Verfaffer wird, wenn 
wir nicht irren, Herr Linguet ausgegeben, . Wenn 
fein den Holländern gemachter Vorwurf der Grob- 
heit alle Holländer ohne Ausnahme träfe, und nicht 
auch auf einzelne Perfonen in jedem andern Volke 
anwendbar wäre, fo könnte man auf die Meinung 
kommen, dafs diefe Belgiomanie nothwendig von 
einem Holländer gefchrieben feyn müffe. 5, Aus- 
zug aus den Rejolutionen der Herren Siaaten von 
Holland und Weft - Vriesland an Ih. Ed. Gr. Ms2. 
Verfammlung den 24 November 1784 genommen. 
Betrift das Begnadigungsrecht des Irbftatthalters, 
welches derfelbe in dem vorliegenden Falle, der 
fich zu Leyden ereignete, nicht völlig feiner In- 
ftruction gemäfs ausgeübt zu haben fcheint, worü- 
ber befonders Herrn Lüders Note $. 309. 310, nach- 
zulefen ift, 
(Der Befchlafs fogt.) 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


BERLIN, in Commiffon bey Maurer: Thomas 
Morus, ein Trauer /pielin § Aufzügenvon Ju- 
Kus Friedr. Knüppel, 1785. 8. 224 5. 385. 
Vorbericht ungerechnet (16 gr.) 
’ Wenn ein Künftler, der noch nie vor dem Rich- 
terituhl des Publikums erfchien, indem er endlich 
fein erftes Werk ausitellt, mit befcheidner Miene 
init vielleicht ungewiffem Schritte, es thut, wenn 
er denen, die vor ihm arbeiteten, Achtung zuge- 
fteht, und des Gefländnifles dies von diefem, je- 
nes von jenem erlernt zu haben, nicht fchämt; dann 
ilt es hart, wenn ‚man gegen fein Probeftück nicht 
hier und da Nachficht äufsert. Sobald aber einer 
bey feinem erkten Auftritt damit beginnt, daß er 
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den gröfsern Theil feiner Vorgänger bitter tadelt; 
dafs er felbft von den Wenigen, denen er ein kal- 
tes zweifelhaftes Lob ertheilt, Männer von entfchie- 
denem Werthe ausfchliefst; dann kann ein folcher 
nicht klagen, wann er Richter findet, die bey ihn 
felbft die Strenge ihrer Urtheile copiren. — Dies 
ift der Fall beym Hn. Knüppel. Seine Vorrede 
hohlt weit aus, und fein nachfolggendes Stück leiltet 
wenig. — Wir fprechen ihm nicht eine ziemliche . 
Anzahl guter Stellen und vorzüglich paflender Sen- . 
tenzen ab; aber was zur eigentlichen dramatifchen - 
Wirkung gehört, weifs er noch nicht. Seine Auf. 
eritte find oft unbändig lang, und oft feine läng- 
ften gerade die leerften an Handlung. Gleich die . 
erite, fait bogenlange Scene zwifchen Rudley und 
Murray, wie langweilig müfste fie bey der Auffüh- 
fung feyn; und wie unnatürlich ift es, dafs ein ge- 
übter Höfling fo aus dem Grunde einem andern - 
feine Pläne darlegen follte! Zudem ift des Verf. 
ganzer Dialog gar nicht Dialog des Lebens und der 
Bühne; es find fehr oft nurabwechfelnd gegen einan- 
der gehaltne Reden. S. 75. geht ein Auftritt zwi-- 
[chen Staftord. und Harcourt an, währt zwanzig - 
enggedruckte Seiten durch; und Harcourt fpricht 
ein paarmal zwey Seiten hintereinander. Ohne zwan- 
zig, dreyfsig Zeilen auszuhalten, redet Morus fel- 
ten; und fogar Anna thut in der Scene S. 52. und, 
an mehrern Orten, das nemliche. Welche klägli” 
che Monotonie wird dadurch bewirkt; "und was: 
lifst fich leichter, als folche Chrien entwerfen? 
Kommen die fpielenden Perfonen vollends zu Mo- 
nologen; dann ilts doppelt [chwer, bis ans Ende 
zuzuhören. — Morus, der doch billig die Haupt- 
perfon feyn foll, erfcheint einmal in dritthalb Akten 
nicht. — Als der Kanzler zu ihm in Kerker kommt, 
und ihm fagt: Der König möchte fie gerne retten y 
fo antwortet er: „Das mögen Sie einem Wahnlin- 
nigen predigen; mir nicht!“ Das it nicht Morus 
edle Gleichmuth, das it Ungezogenheit; zumał 
da Heinrich VIH wirklich (bey alier feiner übrie 
gen Abfcheulichkeit,) den Morus ungern verlor, 
Ueberkaupt ift diefer ganze 2te Auftritt im IVten 
Akt, viel zu grob entworfen. Morus /ehmiht hier, 
da er in der Gefchichte launicht uber feine Gegner 
zu /cherzew pflegte. — Faft noch am beften ges 
fälle uns der Vte Akt, und die Scene, wo Pietro, — 
fo wenig fonft dies Zwittergefchöpf von Schillera 
Mohr und Leffings Angelo uns behagt — den Staf 
ford ins Verderben verwickelt, ift nicht ohne. Le, 
ben. Der Verf. könnte werden; glaubt er äber, 
dafs er fchon iff, fo forgen wir, dafs durch ihr 
Deutfchlands Bühne nicht gewinnen werde, i 
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þliothekar, Hn. Giörwel zu Stuckhelm, zu ihrem Mitglied 
erwählt. 
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Dienstags, den 7ter November 1786, 


GESCHICHTE. 


Görrıneen, in der Vandenhökfchen Buchhand» 
lung: Holländifche Staats - Anzeigen ètc. 
(Befchlu/s des in Nro, 265, abgebrochnen Artikels) 


De fünfte Theil enthält folgende fieben Artikel : 
1) Hollands Seemacht zur Zeit der Kriegs- 
erklärung der Engländer im December 1780. Es 
wird gezeigt, dafs die Holländifche Seemacht, ob- 
gleich fchwach im Gegenfatz mit der Grofsbrittan- 
nifchen, doch fo verächtlich nicht war, als fie von 
manchen ausgefchrieen wurde. Sie beftand, die 
fünf Kriegsichifte, welche noch auf dem Stapel lae 
gen, aber fchon fertig waren, ungerechnet, aus 
25 Kriegsfchiffen und 34 Fregatten, die hier alle 
namentlich angegeben find, alle in brauchbarem 
Stande waren, und zufammen 2870 Kanonen führ- 
ten. Ferner wird in diefem Auflatze dargethan, 
dafs in Rückficht auf die Ausrüftung der Marine 
keine Verfäumnifs. oder Verrätherey Statt gehabt 
habe, und dafs die Schwächung derfelben, den 
Verluft vonzwey durch die Nachläfhgkeit der Com- 
wandeuss eingebüfsten Schiffen ausgenommen, 
Folge von Unglücksfällen, die niemanden zur Laft 
gelegt werden konnten, gewelen fey. Sehr rich- 
tig bemerkt Hr, Liger, dafs in fait keiner andern 
europäifchen Staatsgefchichte die Gefchichte der 
Schiffahrt und Seemiacht ein fo angenehmes Schau- 
{piel gewährt, wie in der Gefchichte der yereinig- 
ten Niederlande, weil in falt keiner andern das 
Steigen und Fallen der innern Macht und Stär- 
ke, und der Reichchümer und des Wohlttandes der 
Einwohner fich fo ficher bearkusden lälst. Nur ift 
zu bedauern, dafs diefer wichtige Theil der nieder- 
ländifchen Gefchichte bisher nicht fo, wie er ver- 
diente, bearbeitet if. 2) Einige Bemerkungen 
über die von den Herren Deputirien der Stadt Ley- 
den am 31 Jul, 1782 9. Ed. Gr. Högenden über- 
reichte Propojition. Sie zeigen die Unkunde in vers 
fchiedenen wichtigen Stücken der holländifchen 
Staatsverialung, welche die Leydenfchen Deputir- 
ten durch ihre befchrieene Propofition verrathen ha- 
ben, und zugleich die grofßsen Veränderungen, 
welche die Republik in Ablicht auf Fabriken und 
Manufacturen, Handel und Seeween feit dem vori- 
Jahrhundert erlitten hat. 3): Betrachtung 
gen s L, 2, 1786, Vierter Band, , tungen 
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über das von J. Adams an F. H. Mög. addrefirt 
und Leyden den 19 April 178r PE JG 
moire. Der VÉ. ift der Meinung, dafs die Unab. 
hängigkeit der ehemaligen brittifchen Pfanzilädte 


„in Nordamerika und eine Allianz der Republik der 


V. N. mit ihnen dieferletztern inaller Abficht fchäd- 
lich, und befonders ihrem Handel höchftnachthei- 
lig fey; und er fiihrt Gründe an, welche alle Auf. 
merkiamkeit verdienen; von einigen derfelben kann 
man wohl behaupten, dafs ihre Richtigkeit fich 
jetzt fchon gewiffermafsen geäufsert habe. 4) Re- 
de des Präfidenten 5. H. Mög., des Herrn AA 
van Tddekinger, gehalten bey der Veberreichuns 
des Kriegsfiaats und der Petitie durch den Staats. 
raih für das Jahr 1782. Eine in gemäfsigter 
Ausdrücken, doch mit Würde und Ernft abgefalste 
von ächter Vaterlandsliebe zeugende Rede welche 
den Grund der unfeligen Mishelligkeiten in der Re- 
publik darlegt, vor fchädlichen Neuerunsen warnt, 
und die Aufrechthaltung der Conftitution und AUS- 
übung ungeheuchelter Gottesfurcht als die ficher. 
ften Mittel zur Beförderung der allgemeinen Wohl- 
fahrt empfiehlt. Wan wird mit Recht, fagt der 
ehrwürdige Greis unter andern, mir die Frage vora 
legen, was man denn jetzt thun müfe? Und ich 
antworte: alles, was wir thun können, um uns fo 
gut oder fchlecht als es uns möglich ift, zu yer- 
theidigen. Und in diefer Rücklicht wiederhole ick 
hier laut die Worte jenes grofsen Fürften und Va- 
ters des Vaterlandes (auf das Portrait Wilhelms E 
hinzeigend): Weine Herren erhalten fie die Union f 
Und ich, der ich ein Alter von mehr als 70 Jah- 
ren erreicht, und fo viele Jahre lang, wie ich mir 
{elbit das Zeugnifs geben kann, dem Lande mie 
Eifer und Treue gedient habe, ich fige noch die 
Worte hinzu: zerreiist nicht das Oranien - Band 
mit welchem jene fieben Pfeile, das Symbol der 
Union, aneinander gebunden ünd! Oder die Pfeile 
werden zeritrenet werden und eure Feinde werden 
euch mit denfelben das Herz durchboren !* 5) 
Sendjchreiben an das Volk der vereinigten Nieder- 
lande über die gegenwärtige, empörendeund höch/t ge. 
Jährliche Lage der Republik Holland; worin die wahren 
Urfachen,durch welche die vollziehende Macht auf eine 
höch/l unverzeihliche Art fich bewegen hiefs, die Repu 
biik nicht in einen gehörigen Vertheidigungsfland zu 
Sitzen, und dann die Vortheile einer Allianz zwi. 
. Kk Jchen 
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Silen Holland, Frankreich und Amerika gezeigt 
werden 1782, Ausdem Englifchen, ( weil das hol- 
ländifche Original nicht aufzutreiben war.) Es fidit 
91Seiten, ift in feiner Artihöchft merkwürdig, hat 
auch fo viel Senfation gemacht, dafs man in Hol- 
land auf die Entdeckung des Verfaffers eine Belah- 
nung von 1500Fl. fetztee Wir können es nicht 
beffer charakterifiren, als mit den Worten des Hirn. 
Herausgebers: „Wahrlich es ift nicht zu viel ge- 
fegt, wenn man behauptet, dafs unter allen em- 
pörenden und abfcheulichen Schriften, die jemals, 
fo lange die Republik iteht, in Holland herausge- 
kommen find, vielleicht keine fey, welche diefem 
“encichreiben an Abfcheulichkeit gleicht. So laut, 
fo unverholen, fo ganz im Volkstone, aber auch 
l:ider fo wirkfam hat noch nie ein Holländer feine 
Nitbürger zur Empörung nicht nur gegen den Statt- 
halter, fondern gegen alle Obrigkeiten der Repu- 
blik aufgefodert. Jede Seite, falt jede Periode gibt 
einen unwideriprechlichen Beweis davon, und ein 
Blick, in die neueflen Zeiten der Unruhen gewor- 
fen, möchte uns faft glauben machen, dafs gerade 
in diefer Schrift der Plan vorgezeichnet fey, an def- 
fen Ausführung alle unruhigen Köpfe in Holland 
zum unerfetzlichen Unglück des Landes mit fo raft- 
lofem Eifer arbeiten.“ Inzwifchen fcheint der V£, 
wer er auch feyn mag, von feiner einmal vorge- 
fafsten Meinung felt überzeugt gewefen, und ein. 
zwar irrender, aber ehrlicher, Mann zu [eyn. Auch 
wäre es ein fehr grundlofes Vorgeben, wenn man 
behaupten wollte, dais dies Sendichreiben nichts 
als Unwahrheiten enthielte — 6, Umfländlicher 
Bericht von denjenigen, was dem Unter/chriebeuen 
Hrn. a A. van Siype, Ficchoofdjchout ©. Hoch- 
mögenden zu Maaflricht, von dem Hrn. Fi/kal der 
Generalität, 9. Tulling van Oldenbarneveld , wieder- 
Jahren ifl, weil man thn bejchuldigt hatte, dafs er 
eine geheime und unerlaubte Corre/pordenz mit — 
dem — zu Aachen vefidirenden Hrn. Herzog von 
Braunfchweig führe, deren Gegenfland py, Maaf- 
wicht durch Verrätherey in die Hände Sr. kaiferli- 
cken Majeflät zu liefern, nebfl einigen hinzugefüg- 
ten Bumerkungen in Betreff des Verfahrens des er- 
wöhnten Advchatfiskals und einem Berichte von dem 
für den Unterzeichneten glücklichen Ausgange die- 
fer Sache nach der richterlichen Unterfuchung der.. 
eben. Der Titel gibt den Inhalt diefer wichti-. 
gen Schrift, deren Gegenitand, was die Hauptfa-. 
che betrift, auch aus den Zeitungen bekannt ift, 
fattfam zu erkennen. Hin und wieder fchreibt der 
Verf. bitter; aber man kann es einem rechtfchaffnen, 
unichuldiger Weife gekränkten, Manne, der fo be- 
handelt wird, wie der Verf. vom Fiskal Tulling 
behandelt wurde nicht übel nehmen, wenn er ge-- 
en feinen blutdürfligen Verfolger bisweilen in ei~- 
nige Hitze geräth. Zu verwundern, und, den vor-. 
liegenden Umitänden.nach, durchaus nicht zu billigen 
it es doch, dafs Herr van S/ype nach feiner Loís- 
fprechung feine Papiere, die er als Belege diefem’ 
Bericht einverleiben wellte,. nicht zurückerhalten . 
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konnte. — 7. Briefe über Holland, Tif zur 
Rechtfertigung des Erbilätthalters recht gut und 
mit Mätsigung gefchriehene Briefe. Seinen anfüngli- 
chen Vorfatz, fie fortzufetzen, fcheint der Verf, 
aufgegeben zu haben. 


Daespen und Lerrzig, bey Hilfcher: Sächfi/che 
Grjchichte für Kinder, von Johann Ephroim 
Hitfchel. Erfter Theil 312 S. Zweyter 334 S. 
Dritter 3445. Vierter 354 S. in g 1735. 

780. 
Politifche Landesgefchichte für Kinder follte dock 
wohl nur die wichtigern politifchen Begebenheiten 
in einer unterhaltenden Auswahl concentriren. Bey 
einer Ausdehnung durch viele Bände wird lich die- 
(es aber fchwerlich ausiülen lafen. Was foll man 
Jagen, wenn fogar eingemifchte Fabeln, unbehut- 
farne flache Beurtheilungen, Tävtologieen und 
Schmeicheleyen etc. den Raum füllen helfen? Auch 
erfordern Schriften für Kinder vorzüglich eine un 
gekünftelte und richtige Schreibart; Nichtigkeit der 
Thatfachen ift bey aller Gö/ckichte ohnehin voraus- 
zuferzen. l 
Des Herrn V, gute Ablicht und Hleifsige Zufam- 
mentragung aus andern Gefchichts - Büchern möchte 
immer für lobenswerth gelten, wenn man font 
nur mit feiner Arbeit fehr zufrieden feyn könnte, 
Er hätte {ich (4. Th. S. 5.) keinesweges damit ein- 
{chläfern follen, dafs er sur ftir die Jugend {chrei- 
be und dafs er es einem geübtern, freyern, ge~ 
lehriern Sachveriländigen überlaffe, eine vollkom- 
menere Geichichte zu Befriedigung der Gro/sen zu 
fchreiben. 
Einige wenige Proben, dergleichen jedem Ken- 
ner, der diefe Bünde aufichlägt, in die Hände kom- 


_ men müffen, werden fchen beurtheilen lafen, ob 


Hr, W. wider gegründete Erinnerungen jener Arë 
auf feiner Hut gewefen. Er erzählt z. B., die Ehe- 
männer hätten bey den alten Sachfen das Recht ge- 
habt, den Ehebrecher, wenn fie ihn bey der That 
ertappten, zu ermorden. — Dasfey freylich von ftar- 
kem Eindruck und guten Folgen gewefen. (Einreich- 
haltiger Text, worüber fpitzfindige Knaben bey Le- 
fung der Gefchichte commentiren können!) — Die 
erblich gewordenen Aemter und Würden der Land- 
grafen von Thüringen, Marggrafen zu Meifsen etc. 
follen an das itzige Kurhaus Sachfen (nicht auch 
an die Erneflinifchen Fürften?) gekommen feyn, 
daher der Churfürft von Sachfen in allen Sächfifchen 
Ländern, wo das Sachfenrecht gilt, Pfalzgraf fey!i 
— Ludwigs fabelhafter Sprung von dem Schlofs 
Giebichenitein in die Saale wird als lauter hiftori« 
fche Wahrheit erzählt. So auch des fogenännten 
eifernen Ludwigs Anfpannung feiner Vafallen, im- 
mer vier und vier an einen Pflug.- Der Landgraf 
habe fogar eigenhändig, wenn die Eingefpannten 
nicht fort wollten, auf fie losgepeiticht, — und 
diefe Strafe fey ebenfalls von den beften Folges 
gewefen. — Von der gräflichen Wettinifchen Fa» 
milie {foll das itzige Kurhaus Sachfen (alfo von 
. W 
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nicht das Frneftinifche) feinen Urfprung herleiten. 
Die Entdeckung der Silberbergwerke bey Freyberg 
fey alfo gefchehen, dals einige Fukrleute auf der 
Strafse in der dortigen Gegend ein Stück gedirge: 
nes Bleyerz wahrgenommen. — Die Kirchen - Vi- 
fitation, die Kurf. Johann anordnete, fey 1527 vor- 
gegangen. (Sie gefchah 1525.) Zwifchen H. Joh: 
Friedrich dem Mittlern und H. Joh. Wilhelm fey 
1566 eine Theilung der Weimar - Coburgifchen Lan- 
de erfolgt, (Es war nur eine fechsjährige Iutichi- 
rung.) H: Joh. Friedrich CH. Johannis Sohn) fey 
1628 in der kaiferlichen Gefangenfchaft geftorben. 
Der Prager Fiiede fey 1636 gefchloffen worden. 
(Es kommen viel mehrere folche Irrthümer in der 
Zeitrechnung vor, welche nicht wohl alle für Druck- 
fehler paffliren können.) In den Schneeberger Sil- 
bergruben foll das erfte halbe Jahrhundert, von ih- 
rer Entdeckung an gerechnet, täglich fat 14 Mil- 
lionen Silber gehauen worden feyn. Zu Enttchul- 
digung des Verhaltens H. Moritzens gegen Kurf. 
Joh. Friedrich foll man nicht vergeffen, cafs ohne 
jenes Thaten diefer nicht fo auszeichnend an Cha- 
raktergröfse hätte werden können. (Eine herrli- 
che Entfchuldigung)) H.Chriftian zuWeifsenfels ift ein- 
mal H. (Johann) Adolfs deszweyten Sohn, aufder 
folgenden Seite aber deffen Bruder. Die neuere 
Periode nach Churf. (Johann) Georg IV, foll Sach- 
fen nicht nur in feiner bein Gejlalt , majrflätilch, 
prachtvoll, glänzend, gedrückt. en;chöpft , entkräf- 
tet, fondern auch ia jiiner wahren Gröjse darftel- 
len. Kein Gefchichtfchreiber habe es noch wagen 
wollen, das Grofse, Erhabeue, Wichtige, Mannichfal- 
tige, was Friedrich Auguft der Leite feine glänzen- 
de Laufbahn hindurch gethan, unternommen, aus- 
edacht, angeordnet und vollbracht habe, zum Ge- 
Filen der Grofsen zu befchreiben und im rechten 
Licht, mit Wahrheit gezeichnet , der Nachwelt zur 
Bewunderung aufzuftellen. Hr. W. muls alfo, wel- 
ches uns wundert, mit Fafsmans und Budäus ent- 
weder nicht bekannt, oder nicht ganz zufrieden feyn.) 
Selbit die Churfächfifchen Landiände, die doch 
fonft fo fehr auf Antiquität hielten, wären bey den 
Zeichen der Gnade diefes Königs billiger geworden, 
und hätten mehr als je gefchehen bewilliget. Es 
fey auch damals juft die gelegene Zeit gewe- 
fen, eine allmählige Verwandlung der Landflände 
in bereitwilligere Diener anzufangen. Eshabezwar 
in Deutfchland, wie die Erfahrung‘ zeige, nie 
aufserordentlich fchwer damit gehalten; denn ein 
deuticher Fürft habe gar zu viel Mittel, Wohlthä- 
ter ganzer Familien zu feyn etc. Karl XII, König 
von Schweden, habe feine Armee aus den Churfäch- 
fifchen Landen verforgt, vermehrt und begleitet ete, 
Doch wir hören auf, ähnliche Stellen auszu- 
zeichnen, wollen auch an Unterla Jungen nicht den- 
ken, z. B. dafs bey der $.-Gethailchen Linie der H. 
Chriftian von Eifenberg ganz vergeffen, dafs bey 
Erzählung der Anfpriche an die Jülichifchen Lane 
de die S. Erneflinifche übergangen wird u. £ w. 


Nur wollen, wir noch die Difpofition des ganzen 
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Werks einigermafsen vorlegen Der ı Theil 
hohlt mit einer kurzen Einleitung von den Kriegen 
der Cimbern und Teutonen mit den Römerm aus; 
alsılenn folgt die Gefchichte der alten Sachfen bis 
auf Wittekind, ferner die Gefchichte der Herzoge 
von Sachfen bis auf Heinrich den Löwen, die Ge- 
fchichte der Sächtifchen Regenten aus dem Aska- 
nifchen Haus und der Thüringifchen Regenten bis 
zu Abgang der alten Landgrafen. Im 2 Th. wird 
die Greichichte der Meilsnifchen Regenten bis auf 
Churf. Friedrich den fanftinüithigen geliefert, wo- 
bey eine Schilderung der Sitten, Gebräuche und 
Verfaffung der deutichen Nation im Meifsner Lan« 
de — eingefchalter worden. Den dritten Theil 
nimmt beynahe zur Hälfte ein Auszug der Gelfchich« 
te der chriftlichen Kirche zur Veritändigung der 
Reformationsgefchichte, und der Begebenheiten der 
chriftl. Kirche von der Reformation bis zufdie neuere 
Zeiten, ein. Der Ueberret 'befchreibt die Ge- 
fchichte der Regenten des Erneftinifchen Haupt- 
Stamms, fo wieder 4te Th. die Gefchichte der Sách- 
fifchen Regenten albertinifcher Linie abhandelt. 
Alles in Plan und Ausführung, fichimmer fo gleich; 
dafs man des Bemerkens kein Ende finden würde! 
Die Erzählung ift wortreich; hin und wieder find 
gute Lehren eingemifcht, z. B. in der Gefchichte 
des Churfürften Johann vier Blätter von den Vor- 
theilen einer vernünftigen chriftlichen Erziehung. — 
Es ift daher nicht zu zweifeln, dafs das Werk, auch 
ohne auf deffen Verdienft um die Ausbreitung va- 
terländifcher Gefchichtskenntnifs zu rechnen, wel- 
ches wir ihm keinesweges ganz abfprechen wollen, 
für einen grofsen Theil der zahlreichen Herren Sub- 
feribenten eine nachhaltige und nützliche Lectüre 
feyn ‚werde, 


N 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Eısıng, bey Hartmann, Heymann und Comp.: 
Graf Treuberg, ein Original Traurvfpiel fir 
Soldaten und Patrioten, in’ 3 Aufziigen von 
Karl Üzechtitzkz. 786, y. 117.3. (8 gr.) 


Ein General hat für eine halbe Million feinen Kö- 
nig verrathen, und ił zum Feind übergegangen: 
Sein Sohn, ein treuer Unterthan, der noch das Le- 
ben des Monarchen gerettet, folgt nach, in der Ab- 
ficht feinen Vater wieder zurückzubringen, eder 
ihn zu — ermorden. Als er bey feinen Feinden ift 
fucht ein falfcher Freund, fein-eigner Vater, feine 
gezwungne Geliebte, und Gott weils wer noch al- 
les ihn dahin zu bringen, dafs er anzeige: Wo fein 
König und das Heer fey. Er täufcht fie durch fal- 
fche Anzeigen, und will feinen Vater tödten. Noch 
wird er abgehalten. Da man aber indefs die Falich- 
heit feiner Anzeigen erfährt, und ihn desfalls (wel- 
cher Unfinn !} zur Arquebufade verdammt, fo, erfticht 
er wirklich noch feinen Vater , wird deshalb hinge- 
richtet, und feine Geliebte erfchiefst fich in den nem- 
lichen Augenblicke. — Das ift der Pian eines 
Trauerfpiels, das ein Zufammenflas von Fehlern 

Kk2 ge- 
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gegen Theater, Sprache und felbit gegen den — 
Meuichenverftand genannt werden kann. — Weil 
eies Urtheil vielleicht gar zu hart fcheinen dürfte, 
{o wollen wir nur ein Paar Stellen davon aushe. 
ben. — Treuberg (fo heifst der Offizier, der für 
ein Mufter des Patriotismus gelten foll} erzält fei- 
nem Freund: „Mein König weinteauch. Sehtmeine 
„lieben Kinder, fagter: wie die Majeflät eines 
„Königs durch diefe Quelle des Menfchengefühls zu 
„Boden fleufst.““ (S. 9.) Kurz vorher hat er von fei- 
nem Vater, (der noch dazu ihn liebt, wie man nach- 
her fieht, ) alfo fich ausgedrückt: „O geldfüchtiger 
„verdaminter Böfewicht! O, an dir wolt’ ich nich 
„jung morden, und wär ich fo alt wie du, wär ich 
„tauferdmal dein Sohn.“ (S. 6.) Develont, der für 
ein Nutter von feinen Höfling und Betrüger gelten 
foll, fagt „„Poffen, wenn die Nenfchen ihre Köpfe von 
„Glas hätten, denn wäre es eine allerliebfte Sache 
‘aum die Klugheit, nicht wahr? — Aber fo — 
der Teufel mag ihnen durch ihre Knochen fehn.“ 
(S. 21.) Wer verfteht das? — Maria lobt ihren 
Liebhaber, dem fie nachfliehen will, und ihr Kam- 
mermädchen antwortet drauf: „Das mag feyn, aber 
„pfuy doch der Einförmigkeit, immer einer und wie- 
„dereinen, obman glich nur einen nimmt, Kom- 
„wen Sie einmal zurück und geben Sie acht: Wie 
„ihnen die Herren mit ihren bortirten Röcken und 
„Ordensbändern ihre Gefinnungen zucomplimen- 
tiren — deutlich genug; Engel reich mir deine 
” Hond“ (S. 16,) Kurz, es ift keine Seite im gan- 
zen Stück, wo nicht eine Ungereimtheit erfter 
Gröfse zum Lachen oder Unwillen reizt. — Und 
iolche Entweihungen von Zeit, Papier und Dru 
ckerprefsen finden noch Verleger ? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Müxenen, bey Srobl: Urber Religion, Freyden“ 
kırey und Aufklärung, eine Schrift zu den 
Schriften unferer Zeiten, der Jugend geweiht 
von Karl, von Echartshaufen, 1786. 1928.18. 

12 gr.) 
Ja wol eine Schrift zu den Schriften unferer Zei- 
ten! das heifst: erzeugt durch Schreibfeligkeit, ynd 
des baldigen Uebergangs zur Vergeflenheit gewifs 
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und würdig! — Eaierns Finfernife beweifen (chon 
viele neuere Data: aber auch das würde üe allein 
beweifen, dafs ein Schriftfteller von diefer fachleeren 
Gefchwätzigkeit, diefem blofs empfindelnden To- 
ne, diefer Furchtfamkeit, das Lafter und die Vor- 
urtheile gehörig anzugreifen — — dafs ein folcher 
noch für einen Aufklärer gelten will, und wirklich 
gilt. Alle Augenblicke betheuert der V£ feine 
guten Abfichten, thut es mit einem Schwall von 
Wortgepränge, und immer find es kreilsende Berge, 
die -— Mäufe gebären. — Am Schlufs droht er 
feinen Zuhörern, wenn fie nicht auf ihn hören woll 
ten, fa wiirde er an ihrer Väter ehrwürdige Grab. 
fiätte treten, die Erde davon mit eignen Händen 
auffcharren, und mit gräfslicher Stimme ins dumpfe 
Gewölbe hinabrufen etc, und wenn das nicht hülfe 
( wir übergehen die pathetifche Rede aus Lie- 
be zu Papier und Zeit ) fo follte der Marmor 
über ihn zufammen flürzen, und feine Afche zu 
der ihrigen Jammeln inde/s ein Sturmwind die aus- 
gearieten Zöiglinge in alle Welttheile verwekte, — 
Gatt behüte uns für einem folchen Lehrer: das ift 
ja ein wahrer Simfon, der fich zugleich mit den 
Philiftern begraben will! — Hr. Nikolai bekömmt 
auch gelegentlich einen recht derben Verweis über 
fein lieblofes Urtheil von München, Hr. E. betheuert 
bey der Gottheit fogar — (eine herrliche Redner 
Figur, die hier nichts geringer als ein Meineid ift!) 

dafs dies nicht Nikolai, fordern ein men/chen- 
feindlicher Satyr gejchrieben haben könse; ein Satyr, 
der fichs zum'Beruf mache, jede Nation zu tadela 
und nur das Böfe in jedem Lande aufzufuchen, und 
alles lächerlich zu machen, Was der VE. ferner von 
literarifcher Toleranz, von unfern Journälen, un- 
frer Publicitäe fagt, it alles — wie nennen wir 
es gleich? Shakefpear hat für Dinge diefer Art 
ein vortreffliches Gleichnifs, — „Gratiano, (fpricht 
er in feinem Kaufmann von Venedig ) redet eine 
„unendliche Menge Nichts. Der Inhalt feiner Ge- 
„fpräche ift, wie zwey Weizenkörner in zwey Bün- 
„del Spreu verfteckt man kann den ganzen Tag 
„fuchen, ehe man fie findet, und wenn man fie 
„endlich gefunden hat, fo waren fie des Sucheus 
„nicht werth,“ 


KURZE NACHRICHTEN. 


Ansünpiseng. Da für die meißen Chriften nach 
öffentlich abgelegtem Glaubensbekennenifle kein andrer 
Weg zum fernern Unrerrichte in der Religion weiter übrig 
bleibt, als der öffentliche Vortrag der Prediger in den 
gortesdienklichen Verfainmlungen, fo ift es gewils fehr 
nürzlich, wenn bisweilen über die Glaubenslehren und 
l.ebenspfliehten nach einem gewiflen Aufamınenhange ge- 
predigt wird, Hr, Pred, Götz jn Caffel hat fich daher vor- 
senommen, in dem künftigen Jahre, in feinen Vermit- 
razspredigten über die Glaubensiehre nach freygewählten 
Texten zu predigen, Um nun feiner Gemeine diefe AT- 
beit recht nützlich zu machen, fo will er von jeder Predigt 
einen etwas umitindlichern Grundtifs auf 2 Öctayblärtern 
drucken lafen, der allemal den Sonnabend vorher aus- 


gegeben werden fol. Diefer Grundrifs kann fowohl zur 
Vorbereitung auf die Anhörung des Vortrags, als auch 
zur Wiederholung deflelben dienen, und das Ganze alsa 
dann als ein kurzes Handbuch gebraucht werden. Der 
Grundriffe werden ohngefehr 25 feyn; vielleicht auch ei- 
nige mehr. Diejenigen, welche fie zum voraus beftellen, 
und denen fie auch zugefchickt werden follen, bezahlen 
fur das Ganze 8 Albus, (12 Gr, Conventionsgeld) einzeln 
kofter jeder Grundrifs 6 Hir. Da er aber nur wenige über 
die beftellte Anzahl drucken lafen wird, fo bitter er, 
längftens bis zum ısten Dec. d, J. die Beitellung bey ihm 


zu machen. Die ganze Anitali fcheigt des Beyfalls ang 
der Nachahmung werk, 
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PHILOSOFHIE, 


Rica, bey Hartknoch: Grundirgung zur Meta- 
phyfik der Sitten, von Immanuel, Kant etc. 


Frankrurr und Lrirzig: Ueber Herrn Kants 
Moralreform von G, A. Tittel eic, 


C Befchlufs des Nr.'zbo a. abgebrochenen Artikels.) 


17) Me darf nur, fährt Hr. Kant fort, die Ver- 
i fache über die Sittlichkeit in jenem be- 
liebten (populären) Gefchniacke anfehn, fo wird 
man bald die befondere Bejimmung der menjchli- 
chen Natur, (mit unter aber auch die Idee von ei- 
ner vernünftigen Natur üherhaupt) bald Vollkom- 
menheit, bald Glückfeligkeit, kier moralifches Ge- 
fühl, dort Gottesfurcht, von diefem etwas, von 
jenem auch etwas in wunderbarem Gemifche antref- 
fen. Man follte aber fragen, eb man die Principien 
der Sittlichkeit in der Kenntnis der smenfchlichen 
Natur fuchen dürfe, und wenn diefes nicht if, 
wenn die letztere völlig a priori, frey von allem 
Impirifchen, fchlechterdings in reinen Vernunft- 
begriffen, und nirgend anders auch nicht dem min- 
delten Theile nach anzutreffen ift, diefe Unterfu- 
chung als reine praktilche Weitweisheit, oder Afe- 
taphyfik der Sitten lieber ganz abfondern, fie für 
fich zur Vollffändigkeit bringen, und das Publicum, 
das Popularität verlangt, bis zum gänzlichen Aus. 
gange des Unternehmensvertröften. 

19) Es ill aber eine folche völlig ifelirte Meta- 
phylik der Sitten, die mit keiner Anthropologie, 
mit keiner Theologie, mit keiner Phylik, oder Hy- 
perphylik, noch weniger mit verborgnei Qualitäten 
vermifcht ift, nicht nur ein unentbehrliches Subftrat 
aller theoretifchen ficher beflimmten Erkenntnif der 
Pflichten, fondern zugleich ein Defiderat von der 
höchften Wichtigkeit zur ‚wirklichen Vollziehung 
ihrer Vorfchriften. 


Arm, Hr. Kant wurde vom fel. Sulzer in einem Bricfe 
gefragt, was doch die Urfache- fe n möge, warum die 
Lehren der Tugend fo viel Veberzeugendes fie auch 
tür, die Vernunft baben, dòch fo wenig ausrichten. 
Seine Antwort wurde durch die Zurültung dazu ver- 
ipätet, „Allein,“ ferzt er hinzu „es it keine andere, 
„als dafs die Lehrer felbit ihre Begriffe nicht ins Reine 
„gebrächt haben, und indem fie es zu gur machen 
„wollen, dats fie allerwärts Bewegurfachen zum Sitt- 


-d Le 2.1786. Fiete Baud, 


„lichguten auftreiben, um die Arzeney rocht kräftir 
„zu machen, fie fie verderben, Denn die gemeinfte 
„Beobachtung zeigt, dafs, wenn man eine Handlung 
„Ser Rechtfehaflenbeit vorfteile, wie fie von aller Ab. 
„Geht auf irgend einen Vortheil in diefer oder einer 
„andern Welt, abgefondert, (elbit unter den gröfs- 
„ten Verfuchungen der Noth, oder der Anlodkung 
„mit fandhafter Seele. ausgeübt worden, fie. jede 
„ähnliche Handlung, die nur im mindelten darch 
„eine fremde Triebfeder afficirt war, weit hinter fieh 
„tale, und verdunkle, die Seele erhebe, und den 
„Wunfch errege, auch fo handeln zu können, Seibik 
„Rinder von mimlerem Alter fühlen diefen Eindruck 
sund ihnen follte man Pflichten. auch niemals anders 
„vorftellen,“ Hier fcheine uns Hr. K, mehr gefagr 
und fich allgemeiner ausgedrückt zu haben ‚ lee 
hat fagen und ausdrücken woen. Denn cıftlich ift doch 
wohl nicht zu erweifen, dafs die von Sulzer an 
führte Erfcheinung in keiner andern Urfache, aloin 
der Vermilchung der Principien der Sirelichkeit bey 
den Lehrern, Lege, Der Widerftreir der Neigungen 
gegen di: Ausubung erkannter Pfichten if doc wie 
es Hr. K. auch anderwärts zugibe, ebenfalls ein 
wmächriges Hindernifs der Tugend. Es ift wahr 
dafs die Sierlichkeit aus Versunftprincipien grofse Be. 
wunderung, fo gar Liebe crweckt, oder wie fieh Ci. 
cero nach dem Plato ausdrückt, die Tugend, in ihrer 
wahren Geftalt erblickte, mörabils excitarot anores 
:Japientiae ; aber der erregte IFunfih anch fo handeln 
zu köunen, bringe darum noch nicht izmer die Hand 
lung hervor. Auch fazt Hr, Ke felbit S. 49., dal 
nicht fofore eine Handlunz geth de, weil fie 
, F 5 gethan werde, weil ñe 
gut fey > theils weil das Subject nicht immer weil: 
dafs lie gué fey, theils weil, wenn es diefes auch 
wüfste, die Maximen defleiben doch den objecriven 
Principien einer pralitifchen Vernunft zuwider fe 
könnten. . : eyn 


19) Es mufs alfo das praktifche Vernunftver. 


mögen, von feinen allgemeinen Beltimminigsregeln, 
bis dahin, wo aus ihm der Begriff’ der Pflicht ent. 


Nur ein vernünftiges W'efen hat das Vermögen 
mach Prin- 
leitung der Handlung von Gefetzen Pernan v 
fodert wird, fo iit der iile nichts anders als praka 
tifche Pernunft. Wenn in einem Wefen die Ver. 
nunft den Willen wnausbleiblich;beftimmt-, fo Gnd 
die Handlungen deffelben, die als objectiv nothwen- 
dig erkannt werden, auch Jubjectiv nothwendig. Be. 
ftimmt aber die Vernunft fiir fich allein. den Willer 
nicht hinlänglich, ift der Wille nicht.an fich der Ver- 
nunk, völlig gemäßs, fo lind die Handlungen, die 

als 
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als objectiv nothwendig erkannt werden, fuhjectiv 
zufällig, und die Beflimmung eines folchen Willens 
objectiven Gefetzen gemäls it Wöthigung. — Die 
Vorttellung eines objectiven Princips, fofern es für 


einen Willen nöthigend ift, heifst ein Gebot, und. 


die Formel des Gebots heifst /mprrativ. 


Anm. Da Hr. Kant unter Prizeipien fynthetifche 
Erkenntniffe aus Begriffen verfteht ECrir. der r. V. 
S. 301.), Begriffe felbit aber wieder Vorftellungen 
durch gemeinfame Merkmale find, fo fcheint uns die 
Erklärung eines Gedors, wonach auch diefes wieder 
eine Forfellung fey, nicht genugfanı mit jenen über- 
einzufimmen. Denn fo müfste das Gebot Vorttellung 
einer Vorttellung feyn, wohey’es uns wenigftens 
nicht möglich ift etwas zu denken, Wir falten cher 
glauben, wenn ja Gefetze und Gebore unterfehieden 
werden follten, dafs lerzieres Wort für die Formel 
eines Geferzes genommen werden, und folglich das 
Kunftwort /mperariv ganz entbehrt werden könnte, 
ob es gleich fonfk fehr paflend it, uad Hr, Tirtel zu 
feiner eignen Ehre beker gethan hätre, die arnıfelige 
Spörterev darüber, womiter fich auch einen kategori- 
fehen Indicatis vor Hn. K, ausbitzer, wegzulaffen. Hr.K. 
macht wohl /eex ein seres Kuntlwort; er erklärt 
felbit die Sucht, neue Wörter zu machen, für eine An- 
mafsuag zum Geferrgeben in der Sprache, die felten 
gelinge, Noch weit Jeltner macht Hr, K. ein neues 
Kunftwort ohne Airlängäiche Urfache, Betimmmt er 
sher gewilfe gebräuchliche Kunitwörter anders, als 

! fie von vielen genommen werden, fo har cr dazu ge- 
wils, in hundert Fällen gegen einen, feinen fehr 
guren Grund. Nicht fo Hr, Tirel. Wenn es diefem 
beliebt für Reihe das Wort Eerie zu erfiluffen, was 

- kann dazu wohl fur ein Grund fern, als eirle Ziere- 
iey? Es wäre eben fo verdienttlich das Geficht eine 
Garie, und die Gattung eine Eptcie zu nennen, 


20) Gebote oder Imperativen find entweder 
Aıypothetijch, wenn fie die Handlung blofs infofern 
gebieten, als fie wozu anders als Mittel gut feyn 
würde, kategerifch aber, wenn fie fie als an fich gut 
vortftellen. i 

Der hypothetifche Imperativ fagt alfo nur, dafs 
die Handlung entweder zu einer möglichen oder zu 
einer wirklichen Abficht gut fey. Im eriten Falle 
it er problematifch, im zweyten afertori/ch. Blofs 
der kategori/che Imperativ ilt apodiktifch. Die 
eriten können auch Kegeln der Gejchicklichkeit, die 
zweyten Rathjchläge der Kiugheit, die dritten Ge- 
bote der Sittiichkeit heifsen. 


Anm. Da fich die Benennungen problenintifeches , afer- 
torifches und apodiktifches Princip auf die Eintheilang 
der Sätze nach ihrer Modalität, (Crit. d. r. V. $. 70) 
beziehn , fo bemerken wir nur, dafs die beiden eritern 
uns hier nicht zu paffen fcheinen, Denn der Impera- 
tiv der Gefchicklichkeit fügt doch auch, was man 
nothwendig thun mäjfe, um einen möglichen Zweck 
zu erreichen. Alfo wird hier das eigentliche Gebot 

ar nicht von dem Begriff’ der Möglichkeit alheirt, und 
har folglich auch keine Aehnlichkeit mit problemati- 
fchen Sätzen. Wenn man zu einem Knaben fagte: 
erne zeichnen, denn es kann dir als praktifchein Arzte, 
als Ingenieur, ı f w. nützlich feyn; fo iit zwar der 
letzte Satz problematifch, nicht aber der erite, der 
duch eigentlich der Imperativ ilt. Ueberhaupt drückt 
ein jeder Imperativ ein Sollen, mithin eine Norhwen- 


digkeit, aus, Der Ausdruck diefes Sollens ilt pwa 


entweder kategorilch, als: Pacta funt fervanda; oder 
hypothetifch, z. B. Wenn du ein Ingenieur werden 
will, Jo mufst da zeichnen lernen; oder disjunctiv: 
Z, B. Entweder mufst du mäfsig leben, oder da mufst 
nicht gefand Jeyn wollen, Die eriten find die der 
Sittlichkeir, die. andern, die dey Gefchicklichkeit, die 
letzten die der Glückfeligkeit. Bey den letzten liegt 
eine Abficht als Bedingung zum Grunde, die der 
Menfch immer wirklich hat , bey den Imperativen der 
Gefehicklichkeit, nur eine Abfichr, die er haven kann, 
Folglich it fur den Ausdruck der letztern die Form 
hypothetifcher Urtheile, für jene aber dje Imperativen 
der Glückfeligkeit, die Form disjunctiver Urtheil: be- 
quemer. Uns dünkt auch, cs würde.dem Sprachge- 
brauch gemäiser (eyn, Regeln der Klugheit und Ratha 
Schläge der Gefchichliehkeit als, wie Hr, K. vorfchligt, 
Rathfeùiäge der Klugheit und Regeln der Gefchicklich- 
keit zu fagen. Ich kann z, P. jemanden wohl rathen 
die Zeichenkunfi zu lernen, fo fern ich noch nicht ge- 
wifs weifs, ob er fie lereinf! zu einer wirklichen Ab- 
fieht brauchen werde, nicht aver inm folches zur Re- 
gel machen. Diefe Zweifel beıreffen jedoch nur den 
Ausdruck, nicht die Sache, in der wir Hr.K. völligen 
Beytall geben, 


Hr. Tittel glaubt aber in der Sache felbfE einen Wider- 
fpru.h über den andern zu finden. a) Hr. Kant hatte 
5.41. gefagt: „Bey den Imverativen der Gefchicklich- 
„Reit it gar nicht die Frage: Os der Zweck vernünf- 
„tig ugd gut fey, fondern nur, was man thun mülfe, 
„um ihn zu erreichen. Die Vorfichriften für den 
„Arzt, um feinen Mann auf eine gründliche Art ge~ 
„fund zu machen, und für einen Giftmifcher, um 
sihn ücher zu tödten, find {o fern von gleichen Werth, 
„als eine jede dazu dient, ihre Abücht vollkommen 
„Zu bewirken.“ Hier war alfo die Rede von Güte 
der Mittel, welche in deren Brauchbarkeit zu ihren 
Endzwecken befteht, obgleich diefe Endzwecke 
felbit böfe feyn können, Nun hatte Hr. Kant auch 
S. 37. gefchrieben: alle Imperativen fagen, dafs etwas 
zu thun oder zu unterlaffen gut feyn würde, Beides 
führe Hr. T. an, und fetze keek die Frage hinzu: 
If das nicht Wider/pruch® Wie war es aber, wenn 
Hr. T. nur einigermalsen mit Nachdenken las, mög- 
lich nicht zu fehn, dafs dorr von der Güte des Zwecks 
die Rede war; hier aber unbeltimmt gelaflen wird, 
ob das Gute, das der Imperativ gebieter, das Mittel 
oder derZweck icy? Wenn erwas geboten wird, fo 
it entweder blofs der Zweck, oder blofs das Mittel, 
oder beides gut. Wie kann nun das einen Wider- 
fpruch geben, wenn das einemal gefagt wird: alle 
Iwperativen fagen, dafs etwas gnt Jeyn wärde; und 
das andremal: einige Imperativer Jagen, dafs eis 
Mittel zu einem Eideweck, Cwenn auch zu einem böfen,} 
git Jey. O heilige Logik! Nun wundert uns wirk- 
heh, dafs Hr. T., da er diefer beiden Sätze halber Hu, 
Kant des Widerfpruchs befchuldigt, nicit auch ihm 
Schuld gegeben, dafs er Giftmifcher und Aerzte in 
eine Klalle gefarzt habe, weil er behauptet, ein Recent 
zu Ratrenpulver und cins zu einem Digeftiv feyn beide 
von gleichem Werth, jafafor# beide blofs als gleich 
tauglich zu ihrer Ablicht angefehn werden! b) Hr. 
Kane harte gefagr: die Abicht anf Giächfelighere ilt 
ein Zweck, den man bey allen vernünftigen Wefen, 
ofern Imperative auf ñe, nemlich als abhängige We- 
fen, paflen) ficher annehmen, und vorausferzen kanr, 
dafs tie foichen nach einer Naturnoch wendigkeit ha- 
ben u, f. w. (Daß Hr. Titel hier bey Anführung der 
Kantifchen Worte die zur Beflimmung des Sarzes höchit 
nöthige Parenrhefe wegläfse, wollen wir hier nichr rü- 
gen; denn erftlich Aehr man fchon, dafs es Hn. Tittel 
auf eine Handvoll Noten nicht ankömmt, undzwey- 
tens hat es auf das, was cr tadelt, keinen Einfiußs.) Nun 
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fagte Hr. ‘Kant auch S. so. {nachdem er 5. 43. be- 
merkt hatte, dafs der Ausdruck Gefetze den Bezrif 
einer unbedingten und zwar objectiven ‚ mithin all- 
gemeingültigen, Norhwendigkeit mit fich führe, Gebote 
aber Geferze feyü, denen gehorcht; d. i., auch wider 
Neigung, Folge geleilter werden mufs.) 3 nun allo 
fagte er S. 50. „dals der caregorilche Imperativ allein 
„als ein prakrifches Gelerz (NB. in vorbefagtein ftren- 
„gem Sinne) laute, die übrigen insgefamt zwar Prin- 
„eipien des Willens, aber nicht Geferze (NB, in vor- 

„belagtem ftrengem Sinne) heilsen können, weil, was 

„blos zur Erreichung einer beliebigen Abficht zu 

„thun nothwendig iit, an fich als zufällig betrachtet 

„werden kann, und wir von der Vorfchrift jederzeit 

slos feyn können, wenn wir die Abficht aufgeben, 

„dahingegen das unbedingre Gabor dem Willen kein 

„Belieben in Anfehung des Gegentrheils frey läfst, mit- 
„bin allein diejenige Nothwendigkeit bey fich führr, 
„welche wir zum Gef/elze (NB. ia vorbefagtem ftren- 
agem Sinne‘) verlangen. on o. 
Für einen aufmerkfawen Lefer hatten wir niche nöthig, 
hier ein dreymaliges Notabene cum claufula einzu- 
fchalten! Wohl aber für einen Lefer, „der ungefähr 
fo läfe,, wie Hr. Tittel Kants ganze Schrift mufs gele- 
fen haben, Man häre nur, was er über jene nicht ein- 
ınal ganz mir Kanrs Worten angeführten Sätze fagt: 
„Ueberlege man dies Cans Naturnotiwendigkeit if} 
„es ein Zwesk far mich gääcklich zu ya und 
„doch — eun ich will, kann ich auch. diefes 
„Zwecks mich begeben. Man trauer beynahe feinen 
„Augen nicht, wenn man in der Schrift eines 
„Mannes, den man gern für ein Mulfter der Ge- 
` „nauigkeit halten wollte, auf folche Stellen triffe,*® 
: Kant fagt: Wenn wir die Asficht aufgeben, können 
wir von dev Vorfiürift jederzeit los Jeyn, Tittel 
läfst ihn fagen: wenn ich will, Coder wie er es vorher 
gar susdrückr) fobald ich will, kann ich mich des 
Zwecks der Glückfeligkeir begeben, 

Kant redete von Inperariven der Klugheit, welche 
Mittel zur Glückfeligkeit gebitten, d. i. diefes oder 
jenes Verhalten, wovon man einen Beytrag zu Erhaltung 
eines Theils der Glückfeligkeit erwarten kann, vor- 
fchreiben, Er fagt alfo, um ein Beyfpiel zu geben, die 
Vorfchrift: wä/sig zu Jeyn, wenn man gefund bleiben 
wolle, kann derjenige los werden, der die Abficht 
(gefund zu bleiben) aufgibt. Tittel Iäfst ihn fagen: 
ınan kann von der auf Glückfehgkeit abzielenden Vora 
fchrift, (dem Klugbeitsimperativ,) los feyn, fo bald 
man die Abficht glücklich zu feyn aufgibt, . 

Kant fagt nirgends, dafs es nur einen Imperativ der 
Klugheit gebe, wie es nur einen Imperariv der Sitt- 
lichkeit gibt; er redet von ihnen immer zm Plurali, 
aufser wenn er-diefen oder jenen einzelnen als Beyfpiel 
anführe, Tittel läfst ihn immer, weil er den Unter- 
feliied nicht begriff oder nicht begreifen wollte, im Sin- 

" gulari davon reden. Es iftja, wie Hr Kant febr 
richtig bemerkt, fchlechterdings unmöglich, die Mittel, 
die zur Glückfeligkeit führen , in eine einzige Formel 
zu bringen. Folglich darf man auch nicht fagen, wenn 
man mit ıhm die Vorfchriften, die zur Glückfeligkeit 
anweifen, Imperariven der Klugheit nennen will ‚ fo 
redet, als ob ès nur einen einzigen gäbe, Anderwärts 
fpriche Hr. Tittel wieder von Imperativen der Sittlich“ 
Reit iz plurali, da es doch nur einen eigzigen gibr, 
Hier hätte alfo Hr. Tirel abermals dem Philofophen 
den er beftreiter, erwas untergefchoben. Dis er- 
ftreckt fich fogar lus auf den Ausdruck. Hr. K. fagt 
der Imperativ der: Sirtlichkeir, die Imperativen der 
Gefchicklichkeir, der Khugheir, Tietel ferzt dafür 


Sittlichkeitsimperativ, Gefchicklichkeitsimperativ, Klug: . 


Beitsiinperativ, und macht alfo auf Hn Kants Rech- 
nung anderthalb Schuh -lange Zwitrerwörter, die Hn, 
Kane nicht eingefallen ift ZU machen, Hr, Tittel 


Ein Mann wie Hr, Tittel, 
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hats zwar hier hicht böfe gemeynert; denn er hält ver- 
murhlich Nennwörrer, fo zufammengefetzt, fur Schön 
heiten. Satt Zut/chädigung fagt er Schadensrepar a 
tion; flart Auslegung der Verträge: Pertragsinter. 
Ppretation u. d. gl. m. und nun nachdem Hr. T. in 
einem einzigen Satze Hn. Kant dreymalgröblich mifs- 
verftanden,, und ihn lediglich aus fehr vermeidlicher 
Unwiffenheit deffen, was Kant fagen wollte, beftreiter ; 
konnte er es wagen einen folchen Trumpf, guafi re 
bene geffa hinzuzufetzen: Man tranet feinen Augen 
nicht u. £ w, 

Und wir möchten fagen: Man fehämt fich fat Augen 
zu haben, wenn man einem Manne, wie Kant, 
folche Fratzen fo unbefcheiden vorgehalten fiehr, Frey- 
lich bedürfen Philofophen, wie Hr. T.zu Anfang feiner 
Vorrede fagt, keine Yerbeugungen, wenn fie ihre Be~ 
merkungen, auch wo fie verlchiedner Meinung find, 
einander mittheilen. Aber wenn ein Schriftiteller 
gegen ein Werk, das die Frucht eines vieljährigen ` 
Nichdenkens von einem Veteran in der Philofophie 
ift, nichts als Dinge, quae nihil pertinent ad FEH, VOT- 
zubringen har, fo follte er doch wohl fo viel Befchei- 
denheit und Selbiterkenntnifs befirzen, um diefe Zma 
Pertinenzen weniger impertinent zu fazen ? 

dem es einfallen konnte zu‘ 
fagen: wenn zwey Brüder mit einander nach der Re- 
gel: Quot funt generationes tot fant gradus, im zwey- 
ten Grade der Verwandfchaft ffehn follten, fo müfs- 
ten der erite und fechfte Bruder im fechften Grade 
verwandt feyn, denn fechs Generationen wären es 
doch — kann es wagen, Kants Revifion der fpecula- 
tiven Philofophie für ein Syften von Spitzfindigkeiten 
und eiteln Grillen zu erklären! ein Mann wie Hr, 
Tittel, der fo fchöne Definitionen giebt: wie z, B, 
(Naturrecht S. 144.) alle Reden und Handlungen, wa- 
bey mus eine blofs unfckuldige Aufheiterung des Ges 
mths ader eine ünmmthige Unterhaltung zum Zweck 
hat — nennet nan einen Scherz; wonach alfo Con-. 
certe, Tarokfpiel, Schlittfehuhlaufen und der Himmel 
weils was fonft noch mehr unter die Scherze gehören 
müfsten —- dieler wagt es einen Kant gar höhnifeh‘ 
willkührlicher Definitionenzu bezüchtigen!! Ein Mann 
wie Hr, Tirel, der ein fo fyitemmatifcher Philofoph 
it, dafs er im Narurrecht bald das Neue Teftamene 
erkläre (wie S. 314.) bald einen paffim aus den fure 
canonico abhandelt, (S. 346.) bald fich durch feine 
Declamation fo ganz verliert, dafs er gar nicht 
weıfs, wo er geblieben ift, oder was er eigentlich harte 
fagen wollen; diefer wagts, einem Kant die wahre Me- 
thode, wie er philofophiren folle, vorzufchreiben: 
Harum wollen, fagt er (in der Schrift gegen Kant 
S.79,) warum wollen Philofophen [elbfl aus eigenjin- 
nigen Arsang nur an Nomianlien Trennungen machen ! 
KPereinige mus dock, was inımer fich vereinigen lüfst! 
Vortretlich! Sonft hieß es: qui bene dividit, bene do- 
cet! Nach An, Tirtels Manier mufs es heifsen: Qas 
bene confandit, bexe docet! So hübfch alles in erne 
Brühe geworfen, das ift das rechte philofophifche Ge- 
koch , in populärem Gefchmacke! Vernunft und Er- 
fahrung zu unterfcheiden, die verfchiedenen Princi- 
pien der ınenfchlichen Handkungen zu fondern, und, 
jedes befunders zu ftellen und zu ‚würdigen u. L w, 
was das für Grübeleyen ied! Es ifkja alles Einst —' 
Nun dann, wenn es mit diefer fkkönen Vereinigung 
fo fort geht, und gleichwie man Vernunft für fortge- 

| fetzte Ertchrüng ausgiebr, noch etwa, der lieben Ver- 
enizung halber, krfahrung für fonıgeferza Nervan- 
wirkung ausgicht, fo werden wir am Ende fo weit 
kommen, dals wir die Gefchichte Alexanders des Gro- 
fsen fühlen, und den Pythageriichen Lehrfätz riechen ! 


21. Der oberite Grundfatz der Sittlichkeit oder 


der 1 gorifche Imperativ it, nach Hn, Kant, kein 
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andrer als diefer: Handle nuy nach derjerigen Ma- 
xime, durch die du zugleich wollen kannt, dafs 
Jie ein allgemeines Gejetz werde. 

Diefer Satz läfst fich auch alfo ausdrücken: Handie 
Jo, als ob die Maxime deiner Handlung. durch dei- 
nen Wilen "zum allgemeinen Naturgejeize wer- 
den Jolite. 

Danun der Menfch und überhaupt jedes vernünf- 
tige Wefen an fich felbft als Zweck exillirt, nicht 

lofs als Mittel zum beliebigen Gebrauche für die- 
fen oder jenen Willen, fo wird jener Grundiatz in An- 
wendung auf die menfchliche Natur auch alfo aus- 
gedrückt werden können: Handie Jo, da/s du die 
Menjchheit fowohl in deiner Perjon, als in der Per- 
Jon eines andern, jederzeit zugleich als Zweck, nie- 
mals blo/s als Mittel brauche. Hichey bemerkt 
Hr. Kant eben fo fcharf als richtig den Unterf[chied, 
der fich zwifchen diefem Princip und dem bekannten 
fo oft wiederholten: Quod tibi non vis fieri, alteri ne 
Jfeceris, befindet. „Dieles nemlich, ilt, obzwar mit 
„verfchiedenen Einfchränkungen nur aus jenem ab- 
„geleitet; es kann kein allgemeines Gefetz feyn, 
„denn es enthält nicht den Grund der Pflichten’ ge- 
„gen fich felbil, nicht der Liebespflichten gegen an- 
"re; (denn mancher würde es gerne eingehn, dafs 
„andre ihm nicht wohlthun foliten, wenn er es nur 
„überhaben feyn dürfte, ihnen \Wohlthaten zu erzei- 
„gen ) endlich nicht der fchuldigen Pflichten! gegen 
„einander, denn der Verbrecher würde aus dielem 
„Grunde gegen [eine ftrafenden Richter argumenti- 
„ren.“ Walhrhaftig es warfehr gut, dafs Hr. K, diefe 
Anmerkung beybrachte, denn fonft häcte Hr. Tittel 
gefagt: das ganze Prinzip ift ja nichts weiter, als 
das alte bekannte Quod tibi non vis fieri etc, Sagt 
er doch ausdrücklich auch, dafs das triviale video 
meliora proboque, deteriora feguor, den ganzen 
Unterfchied zwifchen Sinnlichkeit und Vernunft, wie 
ihn Hr. Kant auseinanderfetzt, enthalte. 

Wir hoffen durch diefe Anzeige (die wir abbre- 
chen müffen, ohne noch die letzten Abfchnitte. der 
Kantifchen Schrift ausziehn zu können) nene Auf- 
merkfamkeit auf die Kantifchen Bemühungen in der 
Philofophie bey nachdenkenden F.efern erregt, und 
manchem, den vielleicht die Tittelfche Schrift irre 
geführt haben würde, einen Wink gegeben zu ha- 
ben, der ihm zur unparteyifchen Prüfung nütz- 
lich feyn kann. Niemand follte die Kantifche Grund- 
legung zur Metaphyfik der Sitten lefen, der nicht 
vorher feine Critik der reinen Vernunft, und die 
nachher erfchienenen Prolegomena zu einer Metaphy. 

ik durchitud'st hätte, ` 

= Für Lefer, deren Berufoder Neigung nicht auf 
Gründlichkeit in der Philofophie gerichtet ift, mag es 
genng feyn, fie vor unüberlegten Läfterungen 
der Kantifchen Grundfätze zu verwahren, wenn 
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wir bemerken, dafs es grundfalfch ift, wenn 
vorgegeben wird, Hr. Kant verwerfe alle auf Er- 
fahrung gegründeteSittenlehre, da er vielmehr nur 
zeigt, wie weit fie reiche, und wie wenig Erfah- 
rung ein apodiktifches Princip der Moral geben kön. 
ne; dafs es grundfalfch it, wenn man Hn. Kant 
befchuldigt, er verwerfe den von der Gliückfelig- 
keit hergenommnen Bewegungsgrund ganz, da 
er vielmehr das Unbeftlimmte darin zeigt, und er- 
weifet, dafs die darauf gebauten Grundlätze nicht 
anders als oft [ehr ichwankend feyn können, und 
andre bisher angenommene Principien der Sit- 
tenlehre eben fo wenig als ganz unnütz verwirft, 
fondern nur ihre Untauglichkeit zu einer völlig im 
ftrengiten Verltande erwiefenen Sittenlehre erweiler, 
(So läfst ein Geometer gern mechanifche Beweile, 
ungeübten Denkernzu getallen, für das gelten, was 
fie find, wennerihnen gleich nicht die mathemati- 
fche Evidenz, die die Methode des Euklides erfo- 
dert, zugeitehn kann.) 

Was An. Tittel betrifft, fo hätten wir feine 
übelveritandnen Einwendungen gern fanfter beur- 
theilt, wenn er felbft nicht durch feinen Ton, uns, 
wir wollen nicht fagen, berechtigt, fondern. ver- 
pflichter hätte, gerade fo über feine Schrift uns zu 
erklären, wie wir. gethan haben. Misveritanden. 
hat er Hn. Kant von der eriten Zeile bis zur letz- 
ten. Gleich auf dem Titel {pricht er von Kants 
Moralreforın! warum behielt er den von dem Philo- 
fophen felbit gewählten Titel nicht bey? Gewils ent- 
weder auch von Niisveritand verführet, oder gar 
um Misverftand (etwa als wollte Hr, Kant gauz 
neue Sitten einführen) zu erregen! Und fein letz- 
ter Ausrufift: Und das follGrundiegung der Sitten 
Jeyn? Nicht doch, lieber Hr. Kirchenrach ! Grund- 
legung zur Metaphyjik der Sitten! Oder ift Ihnen 
auch hier wieder beides einerley! Nun fo muis Ih- 
nen auch Grundiegung zur Theorie der Gebäude, und 
Grundlegung dey Gebäude einerley feyn; und fo 
müffen fich auch wohl der Kopf eines Architecten 
und die Hand des Mawermeilters für einander fub- 
flituiren laffen! 


MATHEMATIK 


. Bürzow,, Scuwarın und Wismar, in der Böd. 
nerifchen Buchhandlung: Die Kechenkanfl, aba 
gehandelt von Franz Chriftian Lorenz Karfen. 
2te Auflage 1786. 456 5. 8- 


Veränderungen und Zufätze find bey diefer neuen 
Auflage nicht gemacht worden. Das Buch aber 
war es: werth, dalses eine zweyte Auflage erlebte, 
auch ohne Veränderungen und Zufätze gehört es 
zu unfern.guten Tiechenbüchern, 
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GESCHICHTE. 


Heuinsıserg, bey Göbhardt: Nova fubfidia di- 
plomatica ad Selecta Juris Eeclefiafitci Ger- 
maniae et hifloriarum capita elucidanda con- 
gefiit et edidit Stephan. Alcxand, Wirdtwein, 
Tom. V. LXXVII u. 384 S. mit 6 Kupfertafeln, 
Tom VI, LVLu. 3955. 8. mit 6 ‚Kupfertafeln, 
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De Herr Weihbifchof Würdtwein hat die Wün- 
fche der Diplomatiker mit der Fortfetzung 
diefes Werks erfüllt, und fie in einem Jahre mit 
zwey, neuen Theilen defelben befchenkt, welche 
nicht blos für die Diplomatik, fondern auch die 
Gefchichte , befonders die Gefchichte des Erzbis- 
thums Mainz, überaus wichtig find. Die mehre- 
ften das Erzitift angehende Urkunden fallen in die 
durch äufsere und innere Zwiltigkeiten unruhige 
Adminiftration des Khurfürften Balduin von Trier, 
und in die Regierung der beiden Kurfürften Hein- 
rich und Gerlach von Mainz, 

Der Hr. Weihbifchof fetzt in dem fünften Theile 
zuerft von $. 1-78 feine Nachrichten von den Sie- 
geln der Kurfürtten von Mainz fort. Das eritre ift 
das Landfriedens - Siegel Heinrichs IL, u, darum wich- 
tig, weil es zur rechten Seite des üitzenden Kaifers 
das Mainzijche Rad und zur linken den. Tküringi- 
/ehen Löwen zeigt, und alfo die von Guden be- 
hauptete Meinung, dafs das Mainzifche Rad zuerft in 
dem der an die Confraternität zu Mainz1294 ertheilten 
Urkunde angehängten Siegel Gerhards Il vorkom- 
me, gänzlich widerlegt. Aus den von dem Herrn 
Herausgeber fowal in diefem als in dem folgenden 
Theile mitgetheilten Siegeln der Erzbifchöfe, fieht 
man, wie fie nach und nach durch Zufätze und 
Verfchönerungen in der Vorftellung überhaupt fo- 
wohl als in den Umichriften verändert worden find. 
Die Siegel Gerhards II, Peters, Matthias und Hein- 
ricks 111, die in dem V Theile im Abdruck gege- 
ben werden ‚ fiellen alle die Erzbifchöfe fitzend im 
Pontincalhabit mit der Mitra, aber diefe noch nicht 
fo kofibar, wie in den Siegeln der folgenden Erz- 
bifchöfe, vor. Von den Siegeln Gerhards II ilt 
hier das merkwürdige Siegel deffelhen mit dem Si- 
gilio Stereo zum Rückliegel, das Guden für das 
ältefte Siegel mit dem Rade hielt; von Matthias das 
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Siegel mit dem heiligen Martin und der Umfchrit: 
apoflolicae fedis gratia, welche Worte nur in dem 
Siegel Ludwigs wieder vorkommen, abgedruckt, 
Das Siegel Heinrichs III ift das erfte erzbifchöfli- 
che Siegel, auf welchem nebt dem Rade das Ge- 
fehlechtswapen erfcheint. Bey. jedem Siegel hat 
der Herr Weihbifchof die von jedem Kurf:irffen vor- 
handenen Urkunden angezeigt und unter diefen die 
noch nicht bekannten ganz geliefert. Zu diefen 
gehören die das Benediktinerklofter zu Seligenftadt 
angehende Urkunde Gerhards 1], d. Seigenfiadi 1293 
in welcher die Anzahl der Perfonen auf den Abt. 
auf 14 Chorherren und 8 Scholaren eingefchränkt 
werden, damit fie wegen der nicht fo reichlichen 
Klottereinkünfte deto gemächlicher leben können: 
die die Einverleibung der Parochie in Rockenberg 
mitdem dortigen Kloiter betreffende Urkunde Hein. 
richs II, d. Eltevil XI Kal. Jan. 1339 und die von 
eben diefem 1348 am Samftage vor S, Michaelstag 
ausgeftellte Sune von der Iumherren wegen, die 
da gevangen wurden, deren wir aber um des bef- 
feren Zufammenhangs willen erft in der Folge um- 
{ländlicher erwähnen werden. > 

In der darauf folgenden Urkundenfamnmlun 
kommen I) Documenta opidi Hamelen ad Pilar- 
gim ab Abbate Fuldenji divenditi MWidekinds Epife 
Mindenf an, MCCLIX, e Cod, MS, Ecclefiae Min. 
den/. perantiquo. Diefe Documente von N. 1-29 
betreften alle den zwifchen dem Abt Heinrich zy 
Fulda nnd dem Bifchof Widekind von Minden we. 
chloßenen Kauf und enthalten den Kaufärief mit 
der dem Stifte Fulda von Karl dem Grofsen über 
Hameln gegebenen Schenkungsurkunde, die Herr 
Würdtwein aber nicht vor 774 anfetzt, die Schrei. 
ben des Stifts an das Kapitel, die Vafallen, den 
Rath zu Hameln, den Verficherungsbrief der Gra- 
fen Ludwig, Herrmann und Conrad von Eberftein 
dafs fie die ihnen verliehene Advokatie auf keiner. 
ley Art veräufsern wollen, den Vertrag zwilchen 
dem Grafen von Lberttein und dem Bifchof von Min- 
den wegen der über den Kauf entitandenen Un- 
einigkeiten u. £ w, Il) Chartae refiduae ad gefta 
Henrici dArehiep. Mogunt, ab a` MCCCXXFIN- 
MCCCXLPI. von 21-124. Diefe Sammlung ift 
für die Gefchichte des Erzflifts überaus wichtig, 
weil fie einen fehr unterrichtenden Blick in die in- 
nere Verfaflung defelben während der von den 
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Mainzern beftrittenen Regierung des Erzb. Heinrichs 
aus dem Gefchlechte der Grafen von Virneburg ge- 
währen. Zu keiner Zeit find wohl die feuda ca- 
firenfia fo häufig, als damals, wo man zur Ver- 
theidigung der Burgen alle Ritter zu Burgmännern 
{tchte und annahm, im Gange und niemals der 
Kampf zwifchen dem Stifte und der Stadt Mainz 
härter gewefen, Nach diefen hier gelieferten Ur- 
kunden werden die Aardenbergs, die Dalwigs, 
Fenne, Roflorf, Haizfeld, Randeche, Schwickert, 
Weflenburg, Flanbern, Landjchade, Lisperge, 
Faickenberge, }WFertdorfe, Berlichingen, Lrwen- 
fein, Papperge, Cronenberg, Rienecke und meh- 
rere in einem Zeitraum von wenigen Jahren zu 
Bargmännern um der Vertheidigung bald diefer, 
bald jener Burg willen angenommen. Hier nur 
einige Beyfpiele, mit welchen Bedingungen und 
unter welchen Verbindlichkeiten diefe Burgmänner 
gewonnen wurden. So nimmt (Urkunde 39) Bal- 
duin von Trier, als Befchirmer des Erzibiits, 1332 
nach Chril'ustag dieGebrudere /P’yprecht, Wiineim 
und Dirdiich von Schwickrt zu Zwingenberg zu 
Burgmanren auf (ein Haus Wildenberg auf, „am 
„200 Pfund ihrer jegliche: [unaer 50 Ptund oj] jeine 
„Jure zu Amorbach alie For off Jant Murtinstag 
„zu betzalen ane abeslahen biz doz fin gelöjeı werden 
„mit 200 Pfund Heller, urd jo wanne unjer vorge- 
„nannt Herr — die guld» leijen walient, jo fullen 
„wir je bewilen zunor ufi plich uf} fie cigentäch 
„gute — 5 Pfund Heler Geld und julen die en- 
„phahen — zu Burgiene der Burg [Wüdenburg. 
liben fo wird, (Urk. CXIV.) „Andreas Fieckenboel 
„von Erzb. Heinrich 1343 zu einem Erbburgmann 
„auf Jein Haus Elnboug angenommin umb 60 Pf. 
„Heller; davor beweifst und verjetzet er ihm den 
„medemen, der ihm gefellet ahn dem Danmesberg 
„bey Klenboug gelegen, er und jrine nachkommen 
ollen in alle Jar einnehmen aljo lan, bis das wir 
„unfer nachkommen oder flift zue Mantz ihn die 
„vorgenannten Jummen gelts alzumal jamentliche 
„und olin abfchlagen vergelten und bezalen und wann 
„wir ihn das gelt haben bezalt, fo Joll er Andreas 
„oder feine Erben auf ihrem aigenen gutt, aller- 
„nechfl und bet Elenhoug gelegen 6 Pf. Heller ewig- 
„tich jährlich gulth uns — bewijen und ufgeben und 
‚auch wieder zu einem burgiehen entpfangen,“ 
Dafs diefe Burglehne dem Herrn wieder aufgege- 
ben werden konnten, davon finden fich in diefer 
Urkundenfammlung N. 97, 99 und 100 Beyfpiele. 
Zu der Gefchichte der zwifchen dem Stifte und 
der Stadt damals vorgefallenen Streitigkeiten ge- 
hören in diefem Bande hauptfächlich N. 33 und 34. 
Kachtunge der von Mentz dem Stift zu Mentze tiber- 
geben, d. am 5. Johann Abend 1332 noch währen- 
der Adminiftration des Balduins von Trier ausge- 
ftellt, N. 102. die Sune zwijchen Bı/chof Heinrich 
und der Pafheit uf ein fit und dor flat uf die ander 
fyt v. 1341. N. 103. die Sime der Stadt, und die fehon 
oben angeführte Sune von der Dumherren wegen 
die da gevangen wurden. Die Verbindlichkeiten, 
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unter welchen beide Theile ihre Streitigkeiten bey- 
legen, find hauptfächlich diefe; dafs Beide, das 
Stift und die Stadt, einander iv ihren Ehren, Rech- 
ten und Freyheiten fchützen, der Rath die erzbi- 
fchöflichen Amtleute in der Stadt dulden, das Stift 
hingegen der Stadt in der beliebigen Befetzung ih- 
res Raths alle Freyheit lafen, dafs die Stadt allen 
den Dumherren zu Mainz und den Klöltern zu 5, 
Alban, und Jacob, wie auch dem Stifte zu. S. Vi- 
ctor an den H ufern, dem Stift und Kiö:tergebäu- 
den verüubten Schaden auf ihre Koften wieder aus- 
beffern und der Clerus kein Ungeld geben folle. 
Anfser diefen Urkunden enthält diefe Sammlung 
noch verfchiedene andere wichtige Dokumente; 
N. 55. die Vereinsurkunde zwilchen den Grafen Hein- 
rich und Gerhard Rinncken und dem Erzb, Baldüin 
und dem Stifte zu Maintz um des Huts Rienecken 
willen N. 75-78 die Urtheilsbriefe in der Sache 
des Erzb. Aeiarichs von Mainz und der Herrn 
Crafton voa Hohenloh und Uirich von Hanzurne 
umb die an feinen Stift lediglich erilorbenen und 
von jenen underwandenen Lehen des Grafen Lud- 
wig von Rineke, in deren l:tzteren alle zu der Graf- 
fchaft gehörigen Oerter, Dörfer, Güter und Per- 
tinenzien verzeichnet find, N. 81. Vertrag des Erzb. 
Heinrichs von Mainz und des Crafton Herrn von 
Hohenlch. 1339. N. 94. Concordia inter Henricum 
Archip. Mog. et Balduinum Trevir. Archiep. 1340. 
und N. ırı. der Sinebrief des Wildgrafen Johann von 
Dohna mit dem Erzb. Heinrich 1342. Darauf folgt 
3, das Chronicon Monachi Brunvillarienfis una cum 
Jeriptoribus rerum Colsntenfium ab anno M. usque 
ad ann. MCXLFIT, Der VE theilt hier den Ent- 
wurf der Geichichte der Abtey Braunweiler Bened. 
Ordens mit, welche der R. Franz Cramer unter 
Händen hat. Der Herr Weihbifchof will diefes Chro- 
nicon mit dem Chronicon S. Pantaleonis feinen Scrip- 
toribus rerum Colonienfium einverleiben, von wel- 
chen er hier den ganzen wirklich grofsen Plan vor- 
legt und an deren Ausgabe er bis itzt dadurch 
verhindert worden ił, dafs er des Schannat FEifia 
illaffrata noch nicht aus der Gräflich Manderfcheid. 
Blanckenheimifchen Bibliethek hat erhalten können. 
4) Series Documentorum Argentinenfium Tom, LIT, 
abrupta nunc continuata.  Gröfstentheils hat fchon 
Schöpflin diefe Documente, die der Herr Heraus. 
geber mit fehr guten geographifchen und hiftorifchen 
Anmerkungen erläutert, in feiner Ayatia aiploma. 
tica, aber nicht fo correct wie hier gegeben. So 
werden, damit wir nur einige anführen, N. 12g. 
die notitia antiqua ecclefiae S. Thomae firipta Jub 
Erchambaldo Ep. Argent. definente Sec. X. welche 
das Regifter aller der Kirche von den Bifchöfen Ada- 
lah, Richwin, Ruthard und Erchambald ertheilten 
Beüitzungen enthält, aus einer Membrana des Ar. 
chivs der Thomaskirche, N. 134. das Privilegium 
des Bifch. Widerolphs für die Abtey Ebersmüntter, 
die aber der Herr Herausgeber nicht in das Jahr 
976, Tondern 994, fetzt, weil Widerolph erft 
991 dem Erkenhald folgte, aus dem Tabulario der 
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Abtey Ebersmünfter, N.T s6.das DislemeOttonis III, 
quo Airbatiae Selfenfi Jus Telonei infiituendi Merca- 
tus liberi ge Monetae faciendae concedit vomJahre 993, 
weiche Schöpflin verhümmelt geliefert, aus einer fehr 
guten und unverdächtigen Abichrift ergänzt, und das 
Diploma Ottonis III, quo Jeptem manjos in villa Ner- 
ficin Abbatiae Salfonfi concedit d. 27. Aug. 393 aus 
einem Heidelbergifchen Apographo ganz mitgetheilt. 
Sehr willkommen werden auch den Liebhabern 
die N. 138 und 139 die beiden [chon aus dem Mar- 
tene bekannten Briefe des Erzbifchofs Gerberts von 
liheims an den Bifchof Wildered von Stratsburg 
feyn, deren letztrer aus einem fehr alten Codex der 
Abtey S. Mesmin gegeben und von dem Herrn 
Herausgeber nicht, wie vom Martene in das Jahr 
995, (ondern in das Jahr 995, gefezt wird. Frey- 
mürhiger konnte ein Luther über die unrechtmäßig 
gebrauchte päbftliche Gewalt nicht fchreiben, als 
Geroert, nachheriger Pabfi Syivefler 11, als irz- 
bifchof zu feiner Zeit von derfelben fchrieb. Wer 
follte nicht bey den folgenden Worten an den Geift 
Luthers denken? Prejja jacet tyrannide omnis ec- 
clejia Gallorum, — fed una pelus honinam, o Chri- 
fic, tu es. Ipfa Rıma omniam ecclefiarum haste. 
nus habita mater boais maiedicere, malis benedicere 
fertur et quibus nec ave dicenduni coimmunicare tuam- 
que lenem zelautes danmare, abutens ligandi et Jol- 
vendi psteflate a te accepla, cam apud te non jen- 
tentia jacerdotum, Jed reorum vita quaeratur nec poj- 
fit hominıs eife impium juflificare jujlamgue damnare, 
Der fechlte Theil fängt wieder mit den fortgefetz- 
ten Nachrichten von den Siegeln der Erzbifchöffe 
an. M:e Gerlzchen werden die Gefchlechtswapen 
in den erzbifchöflichen Siegeln zur Gewohnheit. 
Allemal fteht das Mainzifche Rad zur rechten und 
das Gefchlechtswapen zur linken Seite; aber die 
Sparren im Rade find nicht immer an der Anzahl 
gleich, fondern bald ucht, bald fechs, wie aus dem 
gröfseren und kleineren hier im Abdruck gegebe- 
men Siegel Gerlachs zu er(ehen if. Das Siegel Jo- 
hanns Ihat einen neuen Zierrath, den Baldachin 
nach Gothifcher Form über dem Kopf; das Siegel 
Adolphs ilt mit dem Siegel Gerlachs ganz dafelbi- 
re, nur nicht mit fo koilbarer Mitra und mit fo 
koitbarem Schmucke, und das Siegel Ludewigs 
übertrifft alle vorherigen an Kunft und Veränderun- 
gen. Der Churfürkt Itehend unter einem Gothifchen 
Bauwerk, das einem Throshimmel ähnlich fieht, 
zu b-iden Seiten mit Tharmen, auf der Mitra über 
den beiden Augen das Mainzifche Rad und das 
Mainzifche und Veisuilche Wapen, nicht wie auf 
den vorherigen Siegen zu beiden Seiten getheilt, 
fondern unten in einem geviertheilten Schilde, Con- 
rad H erfcheint hingegen auf feinem Siegel in einem 
fimplen Ornate, mit dem Mainzilchen Rade wieder 
zur rechten und dem Weinspergifchen Wapen zur 
linken Seite, 
Nach diefen gleichfals durch ein Urkundenver- 
zeichnis der Erzbifchöfle b.lehrenden Nachrichten 
liefert der H. Weihbifchof in diefem Bande r. Brevia 
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apoftolica ecelefins el res Germaniae illuflrantia e 
regeflis Gregorii IX et aliis Codd. Bibliothecae Va- 
tieanae celled'a von 1-25, unter welchen den Hifte- 
rikern N. 3. die von Friedrich H fehr derb gefchrie, 
bene Apologie feiner felbit und feines unglücklich 
ausgefallenen Kreuzzuges an Pabit Gregor IX, N. 9. 
das Commiflorium eben diefes Gregors an Siefried 
III von Mainz, die Tugenden und die Wunder der 
Landgräfin Elifabeth von Heffen zu unterfuchen, 
und N. 21. 22. und25. die Breven deffeiben an Sie- 
frid II, an den Decanum und Scholaflicum zu 
Mainz und an den Bifchof von Hildesheim, den 
Kreuzzug zu predigen, angenehm feyn werden. 
Man fieht aus den letztern, dafs der Kreuzzug die 
einzige und angelegenite Sorge des Pabftes , war. 
So gar die Kirchenichänder und Mordbrenner follen 
Ablafs erhalten, fo bald fie nur den verübten Scha- 
den erfetzen und das Kreuz annehmen oder andre 
an ihrer ftatt in das gelobte Land fchicken wollen. 
H. Synodi fub Rabano Epifcopo Spirenfivon N. 26- 
29. von den Jahren 1398, 1399, 140I und 1407. 
Diefe Synodaltchlüffe charakterilfiren die damals un- 
ter dem Clerus herrfchende Denkungsart und Sitt- 
lichkeit fehr kenntlich. In allen wird gegen den 
unter der Geiftlichkeit eingerifTenen Concubinat geei- 
fert, fo gar geklagt, dafs die Clerici die gegen den 
Coneubinat gemachten Schlüffe in ihren Diöcefen bæ 
kannt zu machen lich weigerten; in allen werden den 
Geiftlichen die unnöthigen Befuche der Wirchshäufer 
und noch mehr die Unterhaltung derfelben unter- 
fagt, aber auch in allen die Vergehungen der Laien 
gegen fie mit den härteften Ahndungen, mit der 
Strafe der Excommwnication, belegt. Die Lafter, 
die in diefen Synodalfchlüffen gerügt werden, der 
Concubinat, das Schwelgen in den Wirchshäufern, 
das Spielen, die nachläfsige Verläumung der Amts- 
pflichten fagen es nur zu fehr, wie grofs das Ver- 
derben in der Kirche und wie nothwendig ein Hei- 
lungsmittel gewefen fey! IHI Diplomatarium Ha. 
mersiebienfe MCCXXVIL-XXX., enthält von N, 30-. 
69. grölstentheils Kauf - Schenkungs-und Renun- 
ciationsbriefe, die zur Gefchichte dıefer Ciltercien- 
fer Abtey einen wichtigen Beytrag liefern, N. so. 
und 51. verkauft das Stift Merfeburg 23 man/os,: 
3 Acker und eine Mühle an die Abtey für 95 Mk. 
Stendalifcher Heller. IV. Codex diplomaticus eccle- 
fiae Argentinenfis continuatur von N.70- 123. Auch 
in diefer Fortfetzung behauptet der Herr Weihbilchof 
das Verdient, dafs er viele Urkunden aus den 
Originalen oder aus unverdächtigen Abfchriften cor- 
rect mittheilt, welche Sıhöpfäa, Guden, Aarte- 
ne aus verltümmelten Abichriften geliefert ha- 
ben. Gleich anfangs liefert man die der Ab- 
tey Altorf von Otto. III gegebene, aber unterge- 
fchobene, Beftätigungsurkunde wegen des Dorfs 
Duttelheim v. 20 May 999, aus einem Antographo | 
der Abtey Altorf u. die Bulle Sylveiters H, mit welcher 
er die Abtey Andlau dem Schutze der Bifchöfe von 
Strafsburg übergiebt, v. May 999 aus einem Auto- 
grapho des Bifchöfl, Straisburgifchen Archivs und 
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aus einem Cod. MS. der Vatikanifchen Bibliothek. 
N. 73. giebt der Hr. Herausgeber einige Auszüge 
aus des „Arsidü Schudii Landmanni Cantonis Glaro- 
cenfis mijeclianeis hiflorine Hlelveticae, einer Hand- 
fchritt, die lange ungekarnt und ungebraucht in 
dem Cafro Grrpiang verborgen lag, bis fie der 
1724 veritorbene Abt Johann Albin von Engelberg 
aus ihrer Verborgerheit herverzog und von einer 
fichern Hand abfchreiben liefs, Von diefer Hand, 
Schrift bekam der berühmte Hr. Baron von Zur- 
Lauben eine Copie, die er in mehreren Bänden in 
feiner Bibliothek zu Zug aufbewahrt und die unfer 
Schrififteller gebraucht hat, Diefe Auszüge find 
aus dem dritten Tom. derfelben genommen und be- 
treffen die Privilegien und Freyheiten der Aeb- 
te zu Reichenau. Die zwey wichtigen, die 
Schenkung der Abtey S. Stephan an den Bi- 
fchoff Werinher von Strafsburg betreffenden Ur- 
kunden, die einevon K. Heinrich II vom Jahre 1003, 
und die zweyte von Werinher, Bifch. zu Stralsb, 
vom Jahre I004, von welchen beiden fchen meh- 
rere aber allemal fehlerhafte Abdrücke exiftiren, fn- 
det man N. 75 und 77. beide nach den in dein Bifchöf- 
lichen Archive befindlichen Autographis. Schöpflin 
hatte von der letztern, die wegen der votiz der zu der 
Abtey gehörigen Orte wichtig ift, eine fpätere Ab- 
{chrift von 1360 gebraucht und fogar geglaubt, dafs 
gar keine auchentifche Abfchriit von derfelben vor- 
handen fey. Unter melirerern von unferm Hn. 
Herausgeber correct gegebenen und mit fehr guten 
Anmerkungen erläuterten Urkunden, die wir aber 
iun der Kürze unfers Raums willen nicht alle an- 
führen können, befinden fich auch N. 102; die Fun- 
dations - und Neftaurationsacte der Abtey Efchau 
von 1066, ein darum wichtiges Document, weil 
fchon in der-erftern Stiftungsurkunde des Klofters 
vom Jahre 778 des Rheinfandes, in qua aurum col- 
figitur, Erwähnung gefchieht und alfo mit derfel- 
ben die Gewohnheit, das Gold aus dem Rheinfan- 
de zu fammeln, bis in das $te Jahrhundert hinauf 
gefetzt wird; N. 105. die Schenkungsurkunde Hein- 
ichs IV an den Bifchoff Wernher von Strafsburg, 
den Comitat Brisgau betr. vom IJul. 1077 ächt 
und beffer, als bey dem Hergott und Schöpflin; 
da diefe Urkunde von Sigfried als Erzkanzlern un- 
terfchrieben it, fo irrt alfo Beffel in dem Chronic, 
Gottwic. T.ı p. 293, dafs er von 1073 an bis an fei- 
nen Tod feines Amts entfetzt gewefen fey ; N. Tıg, das 
Privilegium des Bifchofls Johann von Speyer zu 
Gunften der Abtey Schwarzach vom yten Oct. 1104 
and N. 120. die von HeinrichIV für eben diefe Ab- 
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tey gegebene Reftaurationsurkunde vom 13 Oct.1104, 
welche beide Urkunden Guden mit Fehlern gege. 
ben hat und die daher diefen neuen cerreetenAbdruck, 
der erftern aus einem Autographo des Klolters 
Schwarzach, der andern aus dem Abro Salico def- 
{felben, {chon darum verdienten, weil fie den vor- 
hergegangenen Verfall des Klofters nach feinen 
wahren Urfachen vor Augen legen. Die N. 
123. aus einem pergamentnen Autographo des XIIE 
Jahrhunders mitgetheilte Beflätigungsurkunde Frie- 
drichs von Schwaben fiir das von feinem Vater Frie- 
drich, der Hildegardis feiner Grosmutter und fei- 
nem Onkel, dem Bifchotf Otto von Strafsburg, ge-. 
fiftete Kloter S. Veit in Saleltadt vom s1 Jul. IIOS 
it, fo viel wir wiffen, ein ganz neues Gefchenk, 
V) Ad Gefla Jub Gerlaco Archiep. Mogunt, von 
N. 124-166, wieder eine für die Gefchichte des 
Erzftifts wichtige Sammlung, weil fie es mit Zeit- 
zeugniffen darchut, wie eifrig Gerlach nach dem 
ruhigen Belitze des erzbifehöllichen Stahls geftrebt 
und wie eifrig ihn KarlIV in feinem Beftreben un- 
terftützt habe. Sie enthält N. 124. den Allianz. 
tractat Gerlachs mit dem Piaizgrafen Ruprecht 
am I}hein gegen den von Rom aus ernannten Hein- 
ich von Virneburg von 1347, in welchem Gerlach 
dem Pfalzgrafen. 50000 kleine Gulden Subfidiengel. 
der ftipulirt und dafür, wenn er das Stift gewönne 
die Burgen Richenftein, Schawenburg und Füritena- 
we zu Unterpfändern verfpricht ; N. 125. der Allianz- 
tractat defelben mit dem Grafen von Naflau gegen 
24000 fl. Subfidiengelder; N. 142.das von KarlIv 
an Gerlachen gegebene eidliche Verfprechen, daß 
er ihn gegen Heinrichen von Virneburg auf den 
Mainzer Stuhl jverhelfen wolle von 1340; N. 136, 
das Ermahnungsfchreiben KarlsIV an den Mainzer 
Clerus, den Gerlach anzuerkennen und den Bür- 
gern zu Mainz mit gutem Exempel vorzugehn v, 
1349; N. 152. die vom Erzb. Gerlach Karl IV aufs 
nene gegebene Verficherungsurkunde über die dem 
Königreiche Böhmen vom Reiche für 40000 Mck. 
Silbers verpfändete Stadt Eger; N. 155. Ausfchrei. 
ben des Domkapitels, dafs dem Erzbifchöff Ger- 
lach zu gehorfamen fey. Wirführen b!ofs diefe an 
um alle wahren Gelfchichtsliebhaber auf die diplo» 
matifchen Sammlungen des Hn. Weihbifchofs und 
auf den Werth und den Gebrauch derfelben niche 
blofs für die Gefchichte des Erzftifts Mainz, fondern 
auch des ganzen Vaterlandes recht aufmerkfam zu 
machen, Den-febenten und neueften Theil diefeg 
Werks werden wir nächilens anzeigen, l 
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Auszug EINES Briers avs Loxpoy den 3often Oct. : 
Hier ilt heute ausgegeben : A Compendious Syfem of the 
Bankrupt Law, gontaining an Arrangement relating to 
Bankrupt by William Cooke $8. price 8 $h. , Ferner, 
die sre Ausgabe von Smiths lzgairy into the nature and 
Canfes of the Wealth of nations, 13 Sh, Ferner gine 2te 


nn nn | 


Ausgabedes Gedichts aufden Menfchenliebenden Yowarz 
der alle Gefängniffe bereifer; zu feiner Statie und zu den 
Howardian Juad for Prifon Charity and Reform, (ind 
bisjetzt 1255. L. Sr. unterzeichnet. Die langerwartete merk- 
wärdige Reile des Ritters Bruce geht endlich in wenizer 
Zait gewißs zur Pregę, e 
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OEKONOMI1E. dienen, nur-foll man fie in Koppeln theilen, diefe 


BerLIN, bey Pauli: Berliner Beiträge zur 
Landwirthfchaftswiffenlchaft, VIL B. 7 — 13 
St. 446. S. gr, 8. G.thir.). o 


He von Benekendorf fetzet diefes Werk noch 
Bimmer in der bekannten Manier fort, welche 
feinen Lefern wenigftens dem grofsen Theil nach 
fo ziemlich, ihm ‚felbft aber recht fehr behagen 
mufs, Seine guten Kenntniffe in der Landwirth- 
fchaft, welche überali das Gepräge der eigenen 
Erfahrung bewähret, berechtigen ihn vollkommen 
zur Belehrung des Publikums, welches ihm dafür 
die Unbekanntichaft mit wiflenfchaftlichen Hülfs- 
kenntriffen, eine gewilfe Befchränktheit auf die 
fchlechtere Landesart feinerim Anbau gegen ande- 
re noch fehr zurück gebliebenen Gegenden und 
feine ermüdende Weitfchweifigkeit im Vortrag, 
mit übertriebener Nachficht zu gute hält. 

Alles diefes ift auch der Charakter der gegen- 
wärtigen letzten Hälfte des fiebenden Bandes, 
und dazu kommt noch die unfchickliche Abthei- 
Jung der Stücke nach der Bogenzahl, welche mit 
dem Inhalt der Abhandlungen gar nicht überein- 
fimmet. Daher gehöret das ganze 7te und der 
gröfste Theil des Zten Stücks noch zu der 48ten 
„Abhandlung oder kurzen Anweifung zu einer voll- 
ftündigen Hütangsordnung für alle Vieharten und 
bis zu Ende des 7ten it gar dabey die unrichtige 
Veberfchrift der 47ten Abhandlung: „rechter Ge- 
brauch der Unterthanendienite “ fortgeführet. Zu- 
erit wird hier von der Saatbehüitung mit Schafen 
gehandelt. Sie wird in der Regel verworfen, weil 
es mehr magere als fette Ascker gebe, welches 
doch nicht überall zutrifft, — Auch ift die Ein- 
fchränkung blofs eilinach 
bis Mariae Reinigung zu enge und willkührlich, 
denn es kommt dabey natürlich mehr aufdie Witte- 
rung an, als den Kalender, übrigens aber find recht 
gute Vorfelriften ‚gegeben. Die Waldweide theiit 
Hr. v. R. nach den Arten des Holzes ein und em- 
pfieblt die Kiefer- und Birkenwälder für die Scha- 
te, die Eichen. und Buchwälder zur Rindvieh- 
zacht, wobey man die vom Winde in Niedrigun. 
gen gehäuften Blätter in Gruben zu Afche brennen 
Jolle, und die Eifenbüfche zur Melkerey und für 
Pferde. Aenger können allen Arten i 

al. Zi 1786, Verter Band des Viches 


auf die Zeit van Weilinachten - 


einhegen, auch Schweine und Gänf. 
Brücher foll man möglichflauszutrocknen hehe 
die übrigen aber mit Vorficht hauptfächlich nur 
zur Fettweide benutzen, oder werigftens Winte 
heu von befferm Grunde zukaufen, Auf den Wie. 
fen endlich mufs die Weide überall dem Heuma- 
chen nachftehen, und die Frühjahrsbehütung iR 
aurchgehends fchädlich, Die Stramwiet-n befon 
ders fiod den Zuchtfchafen gefährlich und deswi - 
gen foll man daravf nur lauter Hämmel halt m 
die gleichen Yortheil bringen. > 
ie 4gte Abhandlung enthält ein rei 
zum Flachs - und Hanfbau und erteke M i 
in das ı1te Stück. Zu der Beftellung foll man 
guten Mittelboden im Brachfelde oder neu aufge 
rilfenen Anger wählen, für den Hanf allenfalls 
in einem niedrigen Bruche, Der Leinfamen foll 
zuerft von Riga genommen, hernach aber ei n r 
guter eingefammelt und durch Umtaufch mit Na h 
baren erhalten werden, Die Ausfaat jift erft zu 
Ende des Mays am rathfamften, weil dia Nacht. 
frößte -fonft Schaden thun, Von dem Hanf if d n 
fiberifche oder chinefifche vorzüglich weich ia 
der Laufitz bis 17 Schuh hoch und einzeln efte Ki 
2 Zoll ftark wird. Zur Spinnerey mufs man Sin 
dicht fäen, und erfpart dadurch das bey m Lein t- 
forderliche Jäten. Beyde müffen genau zur rech. 
ten Zeit ‚ausgeraufet werden, Das vorgefchl a 
Abfchreiden des Leins, nm zu verfuchen ar 
nicht gleich dem fiberifchen perennire möchte 
aber wohl fa widerfiunig feyn und fa übel ab! nn 
fen, als das von einem Pfarrer bey Magdeburg 
verfuchte Schröpfen, Eben fo zeuget auch von 
der dem Verfafier mangelnden Naturkunde, dafs 
er immer von Halmen ipricht, da doch ’ beid 
Gewächfe dichte Scengel baben, In Abficht d r 
Zubereitung empfiehlt er für den Flachs die tr k- 
ne Röftung im Frühjahr, den Hanf aber ins Wat. 
fra und den „ierlichen im Winter unter den 
£ ı legen. Vom Brechen Jarre 
Hecheln, hat er auch umftändlich handele aber 
ohne etwas Befonders vorzubringen,. In der Spin. 
nerey giebt er dem Rade den Vorzug vor der in 
Schlefen gewöhnlichen Spindel, weil diefe zwar 
egaleres und zur Appretur gefchickteres, aber nicht 
fo es ULG dauerhaftes Garn hervorbrirge, Er 
berech- 
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berechnet weitläufig den Vortheil am Spinnen 
durch Gefinde oder durch Dienftleute, und räth 
auch zu Einführurg der eigenen Hausweberey, 

‚ Die 5ote Abhandlung betrift den Anbau der 
Hirfe, fowohl der gemeinen oder Wappenhirfe als 
‚der Kolben. oder Stachelhirfe oder des Fuchs- 
Tchwanzes. Ueber die Auswahl des Bodens, der 
guten Saat, das Jiten, die Abbringurg durch 
Schneiden der Kolben, welche in Schürzen ge- 
fammelt werden, den Ausdrufch, die Reinigung 
und, das Stampfet wird viel Gutes gefagt. Der 
Ertrag geht bey guter Witterung bis zum hundert- 
füligen, und kaun im Durchfehnitt wenigitens 
üreylsigfach erwartet werden. Arhangsweife wird 
‘auch der Grashirie oder des Schwaders gedacht, 
und, weil die wilde darch Austrocknung der Brü- 
che und Verbot des den Wiefen nachtheiligen 
Schwadenfchlagers feltener wird, dafür die Blut- 
'hirfe zum Anbau empfohlen, welche jener im Ge- 
Schmack nahe kommen foll. Hiezu möchte aber 
doch der Gefchmack der wenigflen beyflimmen, 
"und caber verdient vieimehr die nach Germershau- 
fen mit gutem Fortgang verfüchte Saat der Gras- 
hirfe allgemeinere Einführung. Bey der grofsen 
‚Bebnlichkeit und der daher rührenden häufigen 
'Verwechfelung diefer verfehiedenen Arten befteht 
ein wefentlicher Mangel carin, dafs fie nicht ge- 
nauer botanifch beftiimmt find. Wappenbirfe ift 
das panicum miliaceum Linnaei, Pucksichwanz, 
“ns germanicum, Biuthirfe, «ss ieung umale, und 
‚die Grashirfe, feftuca tluitars. , 

In der 57ten Abhandlung vom Anbau des 
Repfamens endlich, die nur die Häirte des lezten 
Stückes ausmachet, wird dazu auch umftändiiche 
Anweilung gegeben. Hier Tishet man aber wohl, 
gafs diefe Frucht in den Ländern, wo Hr. v. B. ge- 
wirthfchaftet hat, wenig bekannt il, Er will, 
dafs der Bau des Winterrübfamens nicht ins Grofse 
zu treiben fey, weil er dem Geitreidebau fchade. 
Diefem widerfpricht nun die augenfcheitliche Er- 
fahrung belferer Gegenden, wie Sachfen und 
Magdeburg, wo man beym beiten Getreidebau 
doch auch daran viel gewinnt, und der ärmlichen 
Sammerrübfaat faft lieber den Leindotter vorzie- 
het. Arch fagt er nichts von dem Jäten im Früh- 
jahr und dem Schröpfen oder Abhüten vor Winter, 
das in guten Herbfien nöthig wird, damit er richt 
fchiefse oder fich überwachfe und defto mehr Freft 
leide. Ja er fcheinet gar nichts von der befon- 
dern gröfsern und vorzüglich nutzbaren Abart zu 
willen, welche man insbefondere Kaps nennet, 
und die nach Ernftings Bemerkung ein Baflard vom 
Braunkoli feyn foll. Indelen rätlı er für die Mark 
and Pommern mit Grunde nach Urerkenhofs Bey- 
fpiel die höheren Bruchgegenden dazu anzuwenden, 
worin er vorzüglich gut einfchlage. 


NATURGESCHICHTE. 


Parts, beym älters Nyon: Opufeules phyfiques 
et chymigues de AL, F, Fontana ce. tradwits de 
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Verfuche mit Geranigkeit anfrellen, und aus 
diefen Verfüuchen bündige Schlufsfolgen und all. 
gemeine Wahrheit:n anĝellen, das fi. urfers Er- 
achters zwey Dinge, welche ganz verfchiedene 
Gaben vorausfetzer, Gaben, die fich feiten in eb 
ner Perfon beyfam.men fingen. Der Abt Foutana 
befitztin der That beide im hohen Grade; indeffen 
glauben wir doch beynahe, dafs feine unermlüdete 
Gedult,feine Genauigkeit inAnftellung und feine Er- 
findfamkeit in Vervieifältigurg der Verfuche, roch 
gröfser als fein Glück in Erfindung neuer Theo- 
rien fey. In wie weit wifer Uitheil fich auch 
durch die Abhandlungen, die wir hier anzeigen, 
beitätige, mügen die Lefer nach dem Auszuge, 
den wir ihnen davon verlegen wollen, +entfchei- 
den. Die erite Abhandlung it an den Dae de 
Chaulses gerichtet. Der nachher durch fein Un- 
glück fo berühmt gewerdene Pilatre de Rozier hat. 
te brennbare Luft ohne Schaden eingeathmet; er 
giaubte daher dem Abt Fontana widerfpröchen zu 
können, welchemein folcher Verfuch beynahe das 
Leben gekoftet hätre. Fontana zeigt, dafs beide 
einander dern Ärfchein nach widerfprechende Ver- 
fuche ’ut.ter verfchiednen Umftänden gemacht 
worden; er hsbe zuvor ehe er die brennbare 
Luft einathmete, alle atmofphärifche Luft durch 
ftarkes Aussthmen aus fein m Körper ausgeprefst ; 
diefes habe /rlatre de R. unterlaflen, und’ deswe. 
gen fey der Verfuch anf beiden Seiten verfchieden 
ausgefallen, Zur Eriäuterusg fügt F. 29 Lehr- 
fätze über das Athenıboler hinzu. Brennbare und 
phlegiftifche Luft find zwar ungefchickt das Le- 
ben zu unterhaiten, abrr au fich dennoch urfchäd- 
lich; und in ihnen ftirbt ein Thier biofs wegen 
Mangel an reiner Luft. Die fixe Luft hingegen 
und andere msphitifehe Luftarten find an fich felbit, 
indem fie die Organe des Lebens angreifen. nicht 
biofs deswegen, weil fie nicht reine Luft find, 


` fehädiich. Unerreuerte Luft it deswegen zur Er- 


haltung des Lebens untauglich, weil fich mit ihr 
beym Einathmen die fixe Luft und das Phlogiiton 
der Lungen vereinigt; hier trift alfo eine negative 
Urfache des Todes mit einer pofitiven zufammen. 
Das Atlemholen ift den warmblütigen Thieren 
nothwendig, damit fich ihr Biut des überflüfligen 
Ph:ogilton entledige, welches, wie der Verfafler 
durch verfchiedene Erfahrungen überzeugt zu feyn 
glaubt, die Reizbarkeit der Muskeln vermindert 
und endlich gar vertilgt. «In diefer Theorie ift 
viel Walres: fie erhält aber, wie wir glauben, 
noch mehr Beitimmthrit, wetn man fie mit der 
Crawtoradfehen und Blackfchen Vortteillungsart ver- 
bindet). Die zweyte Abhandlung iftein Brief an 
den Prof. Adolps Murray zu Upfila, und vor- 
nemlich gegen Scheelens und Bergmanns Theo- 
rien vom Arneinholen, gerichtet. B. hatte be- 
hauptet, tafs die dephiogiftirte und gem*ine Luft 
durchs Athemholeu durch bremnendeLichier urd 
l . durchs 
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durchs Schiitteln mit Blut gar nicht, oder dech 
pur ir fo fern vermindert und verderbt werde, AIS 
ca: Phiegiften mit der reinen Luft Wärmeltoff, der 
fih durch die Gläfer zerfirene, bilder. F. be- 
weilt durch entgegengefetzte Verfuche, dafs unter 
devsar gezeigten Umftänden allerdings beträchtlich, 
Verminderung und Verderanifs der Luft fratt fin- 
ü. Uebrigers entftche die Luftfäure, welche man 
in der ausgeathmeten oder über Blut fiekenden 
Lef findet, richt blefs.nach Verbindung des 
Phiogittor mit der reinen Luft als ein neues Pro- 
dukt, fondern fie werde gıofsentheils fehon als 
folche ihrer ganzen Subfianz nach aus dem Blut 
und dem Heizen ausgefchieden. Deswegen ent- 
fiehe auch Vermehrung der Luftmafle, wenn man 
die Verfuche über Quceckfilber anfielie. Durch die 
Ausdüufiung der Thiere werde dieLuft fehr we- 
nig pblegiflißirt, Weder pblogifüßirte roch fixe 
Luft fey, wie Landriani behauptet, den Thieren 
tödlich, wenn ma» fie blofs an ihre äufrere Ober- 
Nöche, ohr.e fie einarhmen zu lafen, bringt. Auch 
die Meivung der Schweiifchen Naturforfcber, dafs 
der Wärmeftoff aus Phlogilton nnd reiner Luft be- 
Stche, und deffen Zerfetzurg in feine Beftandthei- 
Je cje Reduction der Metallkaike bewirke, wird hier 
durch verfchiedene Verfuche, beforders durch fol 
che. welche von der Abforptios verfchiedener Luft- 
arten durch Koblen hergenommen fisd, bewiefen, 
Neu und lehrreich find auch die Verfuche, durch wel- 
che bewiefen wird, dafs Körper, die man in ver- 
ichloffenen grofsen Ballons verbrennt, an Gewicht 
weder zunehmen noch verliehren, und aus wel- 
cher gefchlofien wird, dafs Feuer, Licht und Wär- 
me, welche in die gläferne Gefäfse hier eindringen, 
kein merkliches Gewicht baben, dafs zuch das 
Feuer, wenn es in verbrenrlichen Körpern fixirt 
it, die Schwere derfelben nicht vermehre. Dar- 
aus, dafs nach dem Wafchen der fixen Luft in 
Waller immer ein Rückttand von gemeiner oder 
"etwas phlogifiifirter Luft unabforkirt zurückblei 
be, dürfe man nicht feblieflen, dafs gemeine Luft 
von der fixen welfentiich unzertrennlich Tey; 
vielmehr könne man jene ganz unvermifcht mit 
diefer , bey gehöriger Vorficht erhalten. Die 
"Menge der fixen Luft in der Athmofpäre fey nicht 
fo grofs als viele Naturforfcher glauben: denn fie 
werde zwar aus vielen Körpern entwickelt, aber 
auch von vielen Körpern wieder verfchiuckt; und 
wenn ätzende Laugenfalze und Kalch an ireyer 
‚Luft mild werden, und dann wieder fixe Luft ge- 
ben, fo fey diefe nicht aus der Atmofpläre nie 
dergefchlagen, fondern vielmehr wahrfcheinlich 
durch langes Aufeinanderwirken der atmo/phäri- 
fchen Luft-und jener Salze new erzeugt worden. 
(Wir vermiffen doch hier befriedigende Beweift.) 
Viele von den kleinen orgarifirten Körpern, wel- 
che man bisher für Pilarzen hielt, und ıhnen in 
diefer Qualität die Erzeugung der d-phlogiftifirten 
Luft im Sonnenfchein zufchrieh, find wirklich 
Thiere, wie F. gefunden hat, Dritte Abhandlung. 
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Refultate einiger -Verfochè über die Elafficität 
verfchiederer durch Queckfüber gefperrter Luft- 
arten. Die meien künflichen Luftarten laffen 
fich mehr, edar doch eben fehr als die gemeine 
Lufr, vermittelt der Cowprefionsmafchine zu- 
fammendrucken: der Unterfchied ift aber nicht 
febr grofe. Die Urfache der Elaflieität fey wahr- 
feheinlich in alten Körpern, fowohl in flüchtigen 
und Inftförmigen, als in feiten, die nemliche, 
Am Ende etwas von zwo neuen Luftarten, deren 
Erfinder Br. F. ift: der Körisswaflerluft (air re- 
gal) aus der Aullöfung des Zinns in Königswaf- 
fer, und der Platiralukt (air de platine) aus der 
Auflöfung der Platina in Rönigswaller. Beide 
werden bier nur vorläufig angekündigt. Die vier- 
te Athaediung enthält aligemeine Greundfätze 
über die Feftigkeit und Flülligkeit der Körper, 
Sehr iefenswerth , aber keines Auszugs fähig, 
In der-fünften Abbandiung, einem Brief an den 
Duc de Chaulnes werden theils die Werkzenge 
deren fich F. zu Unterfuchnng und Abmeflung 
der verborgpen Wärme bedient, theils einige die- 
fen Gegeritand betreffende neve Entdeckungen 
mitgetheilt. Zu B. dais des Queckülber in den 
Thermometern nicht fteigt, wenn man fie dem 
Licht einer Flamme oder glühender Kohlen, wel- 
ches durch Eis oder andere durchfichtige und 
leicht fchmeizbare Körper fällt, ausfezt, dahinee- 
gen die Wärme des Sonnenlichts durch Eis uf 
w. feilbt okne es zu fchinelzer, fehr leicht hin. 
durch geht; defs die am wenigften fchhmelzbaren 
Körper die Hitze am leichtefen durchlaflen, u. £ wa 
6te Abhandlung; ein Brief an Hrn. Gibelin. 
Durch Verfuche wird hier bewiefen, dafs die Ein- 
fpriizuug des Hirfchhorngeiftes in die Adern kein 
fperifisches Rettungsmittel für diejenigen fev, 
weiche von Vipern gebifien worden. — Die Ner- 
ve: befteben, wie F. durch peue mikrofkopifche 
Verfuche gefunden haben will, aus Kaoslen, in 
weichen eine elaftifebe, körnige, klebrige Mate- 


Tie ertbalten it, Siebente Abhandlung an Hrn. 


Darcet über die Urfaehe des Drehens der Schafe. 
Auch F, hat getunden, dafs die Blafen in dem 
Gebirn drehender Schafe wahre Würmer find, 
Er erwähnt in einer Armerkung, dafs man ihm 
von einer neuen deütichen Schrift über diefen Ge- 
genftand etwas gelagt, er aber felbige noch nicht 
griehen habe. Es mufs dief“s die Leskefche Ab- 
handlung feyn. Von der Reproduction zerfchnitt. 
ner Nerven. Der Verf. gefieht, dafs es ibm nur 
eiomal damit gegiückt habe. Von den Iymphati- 
fchen Gefäfsen der Kryfiailinfe, und von dem Ur- 
fprung ciefer Gefäfle in andern Theijen welcher 
wie F. glaubt, in dem, was er cylindres tortueux 
nennt, zu fuchen if, 8. Bruchffück eines Briefs 
an den P. Fontana zu Pavia, über das Licht, die 
Flanme, die Wärme und das Phlogifton. Der 
Veri. hält diefe vier Dinge für verfchiedne Sub- 
ftörzen und beftimmt ihren Unterfchied mit vie- 
lem Schartfiun und durch febr gut gewählte Merk- 
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male. In der neunten und letzten Abhandlung 
endlich, werden einige Behauptungen des Verf. 
welche er in feinen Ricerche philoforhifche [opra 
la phifica animales geäufsert hatte, gegen Hallers 
Einwürfe vertheidigt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BresLau, bey Korn dem Aeltern: Die Folgen 
der Eiferfucht. Eiu fpanijches Originaltr auer- 
il, inzwey Aufzügen, von S. G. Prefer, 
1786. 53. S. 8. (4 Er.) 


Bey Ebentemf. Bald wär ‚aus dem Scherze Ernft 
worden (geworden). Oder: Mit der Liebeifi 
nicht gut [cherzen, Ein Lufifpiel in zwey Auf- 
zii en, aus einer franzöfijchen Anekdote. Von 
Ebendim). 786. 67. S. 8. (4. gr.) 


Bey Ebendemf. Der Page, ein Lufl/piel aus einer 
Jranzöfifchen Gefchichte, in drey Aufzügen, 
von Ebendem/. 786, 8. S. 130, (9. gr.) 


Alle drey Stücke werden nebft noch drey an- 
dern der Haupimann, ein Lufifpiel nach /e Nobie, 
Signe und Habor, oder: Liebe flärker als der Tod, 
ein Trauerfpiel in 5. Acten, und 7heone und 
Siegbertk, ein altes vaterländifches Melodrama, 
verkauft unter dem gemeinichaftlichen Titel: 


Bey Ebendemf, Brytrag zum Theater, von S, 
G. Preffer. (1. thir, 8. gr.) 


Als wir bereits vor einigen Manaten Signe 
und Habor diefes Verfaf. recenfirten, behandelten 
wir ihn mit einer Schonupg, die er vielleicht in 
wenigen andern kritifchben Blättern erfuhr; d.h. 
wir gaben zwar aufrichtig verfchiedne feiner 
Schwächen an, aber wir machten uns doch aus 
andern einzelnen Stellen eine günftige Hofnung 
auf die Zukunft von ibm. 
fchwindet faft gauz, wenn wir das Heer von 
Schaufpielen anfehn, womit er in einem Jahre die 
Druckerpreflen befchäftigt hat; und wenn wir zu- 
mal ihren innern Gehalt betrachten? Wir geftehn 
offenherzig, dafs jene Gelindigkeit uns reuet. 
Gleich das erftcre diefer Stücke, — es fcheint ei- 
ne Wette gegolten zu haben, etwas recht Extra- 
fchlechtes ans Tagelicht zu bringen. Don Pedro 
tödtet den Don Guftav, den er des Nachts bey 
feiner Gemahlin im Zimmer findet, und fperret 
diefe Leztere im Kerker: aber aufs Bitten feiner 
Kinder läfst er fie wieder los, erkennet ihre Un- 
ichuld, man weifs nicht recht, woran? und ent- 
fliebt, da er ficht, dafs fein Schlofs, des Mor- 
des halber, mit Wache umringt fey- Don Gua- 


Diefe Hofnung ver- ` 
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ftallo, Cuftavs Vater, fprengt nun die Thüre, fò- 
dert feinen Sohn, und läfst, als er ihn todt finder, 
die Donna Henrica nebit ihren zwey zarten Kin- 
dern fefleln und in einen dumpfigen Kerker wer- 
fen, Hier bewegt fie ihren Gefängniswärter Gift 
zu bringen, und tödtet fich undihre Kinder. Kaum 
if fie verfchicden, fo ffürzt Don Pedro im Kerker, 
und erfticht fich, Indem er mit den rührenden 
Worten: „Komm bald, Guaftallo, dafs ich dir ngch 
flachen kann — komm — er komnit — zu fpät — 
ich fterbe!"* verlöfcht, tritt Guaftallo herein, är- 
pert fich , dafs ihm fein Jchönfter Triswph Henri- 

ens Hinrichtung, zerftört worden, und verlich.it: 
dafs er dem Veriäther von Kerkermeilter nacheilen 
wolle. So fchliefst fich ein Stück, wo von 7im Ver- 
zeichnis angegebenen Perfonen, am Eude 5 todt 
find, einer davon läuft, und der andere halb wü- 
thend ihn nachläuft:. — Das nennen wir das 
Theater doch leer machen! Und die Behandlung 
febi! Es it nicht möglich fie platter und p umper 
auszuführen ! — Pedro, als fein fchon lange ge- 
tödteter Feind vor ihm liegt, ruft aus: Aber was 
hindert mich dein Aas in kleine Sticker zu zerha- 
chen und den Hunden Bijjenwei/s vorzuwerfen? — 
Er wills wirklich thun; aber fein kleiner Sohn 
fällt ihm in die Arme; und fobegnügt er fich — 
dem Leichnam noch Dolchfiiche zugeben. Sprach- 
fehler finden fich gleich auf der erften Seite, und 
halten dann treulich durchs ganze Werklein aus. 
z, B, Jede Thräne ift es, die fie bey mir beklagt, 
(Ratt anklagt, da beklagen ganz etwas anders an- 
zeigt). Zntrei/st euch und entfernt euch gilt auf 
der 2ten Seite für einerlei; und fo immerfort! 
Nur ein Einfallmufs, der Originalität wegen, nicht 
untergehn. Don Gufav wird ausdrücklich unter 
den /pielenden Perfonen aufgeführt; und erfcheint 
auch gleich in der erfien Scene — ermordet auf 
dem Sopha liegend, das wäre ja wohl ein wahres 
todtgebohrnes Söhnlein? — Wer nach diefem Aus- 
zuge, auch noch mit denübrigen zwey Stücken 
genauer bekannt zu werden wünfcht, den müifen 
wir wirklich zur eigsen Lectüre verweifen, 
Wir verfichern ihn nur: er wird den nemlichen 
Mangel an aller Kunft und Natur finden ; mit dem 
einzigen Unterfchiede: dafs im Trauerfpiel die 
Ungereimtheiten jezuweilen fich drängen, im 
Luttfpiel hingegen noch gar ins Langweilige zie. 
hen, Eine fonderbare Sitte hat der Verf. noch: 
im Vorberichte nemlich die ganze Fabel feines 
Stücks zu erzählen. Man follte daraus fchliefsen: 
er fühle fich mit Erzähler. Talenten begabt. Aber 
falfch! fein Gefchichts-Stil it wie fein dramati- 
fcher. Ohne Leben und Unterhaltung! 
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Sonnabends, den ııtenNovember, 1786. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Jena, in der Crökerfeben Buchhandlung: Das 
andere Buch der Makkabäcr neu über fetzt mit 
Anmerkangenund Unterfichungen, von M. Joh. 
Gottfr. Hajje, Adjunkt d. Philofophie (philof. 
Facult.) zu Jena. 3365. 2. ( X 


Wi haben oft im Stillen den Wunfch gethan, 
dafs der Bearbeitung der apokryphifchen 
Bücher A.T., womit fich einige Gelehrte feit kur- 
zem rühmlichft befchäftigen , cine kritifche Aus- 
gabe diefer Bücher, die, weil der Umfang der Bü- 
cher, und die Menge der Hüifsmittel nicht zu 

rofs ift, von diefen noch eher zu erwarten fteht, 
als von den kanonifchen,vorangegangen feyn möchte 
Und da wir dielfen, im ganzen fehr wohlgerathenen 
Verfuch des Verf., fch aufs neue Verdienfte um 
die apokryphifchen Bücher zu erwerben, zur Hard 
nahmen: fo itt der Wunfch oft wieder bey uns 
rege geworden. Dem Verf., der fo viele fchöne 
Kenntnifie in den Noten und angehängten Ünterfu- 
chungen gezeigt hat, [cheint die Kritik bey die- 
{em Buche fo entbehrlich zu feyn, dafs er uns 
nicht einmal gefagt hat, was für einer Necerfion 
des Textes er gemeiniglich gefolgt fey. Die Ue- 
berfetzung ift rein und fliefsend, und verfehlt fehr 
felten den Sinn des Originals. Einige Stellen, wo 
unferer Meinung nach das Original entweder nicht 
recht oder nicht gut genug überfetzt ift, wollen 
wir hier anzeigen. l, 31. liefs Nehemias grofse 
Steine herbey/ckafen. In den unter den Text ge- 
fetzten Noten, wo die Ueberfetzungen der Vul- 
gata und des Syrers, diefe aber nur it einer latei- 
nifchen Verfion, angeführt werden, fagt der Verf. 
bey dem Worte, zaree tenere, accumulare, Die 
zweyte Bedeutung folgt nicht aus der erten, und 
fcheint nur von dem Verf. errathen zu feya. Dic 
Lesart it vermuthlich verdorben. — Il, 13. In der 
Sammlung der Bücher, die Nehemias veranitaltet 
hat, follten die ‚Bücher fo auf einander folger, 
wie fie im griechifchen angeführt werden, nem- 
lich die Bücher von den Königen, zu megi rar farr 
asav (nicht der Könige Schriften, wie der Verf. hat) 
die Schriften der Propheten, und Davids, Es wer- 
den unter letztern offenbar die Pfalmen verftanden, 
und man fieht daraus, was für eine Stelle in der 
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Sammlung fie fchon damals eingenommen haben: 
In der Hafüfchen Ueberfetzung: wie denn letzterer 
eine Sammlung von Büchern angelegt, und Davids, 
der Könige und Propheten Schriften darinn aufge. 
nommien hat, iit alles diefes unkenntlich; und von 
dicfer mag auch die dabey ftehende Note geiten: 
die Stelle if für die Sammlung der Bücher A. T) 
fchwankend — III, 14. kam er (Heliodorus) um die 
Schätze in Augenjchein zu nehmen und zu regunliren 
mit der Note: enrewunsor adminiflraturus d.h. eine 
zuziehen und zu nutzen. Da aber im Texte noch 
folget es rar megi taros erento, fo [cheint nur blofs 
‘von einem Anfchauen die Rede zu feya — IV, 2ı 
er fuchte feiner kabhaft zu werden, vn karaurer ase 
Garsas :Dearzilen Der Verf. gefteht felbft, dafs ihm 
nur dünke, diefer Sinn liege in den Worten, — 
v. 27. in der Note euraure, der Sinn einhalten, Jein 
Perjprechen halten. Die Bedeutung if aus dem 
Context errathen. — V. 43. megi sure, Ueber die 
fes und noch in der Note praeterea, Jo der Syrer. 
— vV, 46. megisvao ift iocus columnis anbitus, porticus 
So weit hat die Note feine Richtigkeit; aber wenn 
eres durch ein Sommerzimmer zum Abkühlen giebt 
fo hat er die angeführten Autoren von der Bau. 
kunt der Alten nicht recht verftanden. — V, Ir. 
weormecn vor die Vulg. his itaque geflis. Der Verf. 
ift mit Recht mit diefer Ueberletzung nicht zufrie. 
den. Aber feine: cum incideret rex in ea, quae gere- 
bantur, kann auch nicht gebilliget werden. im 
deutfchen hat er den Sinn gut ausgedrückt: Als 
der König von dem allen Nachricht erhielt. Die Re= 
densart ift aus VII, 12, 1X, 3. zu erklären. — 
V.ı2. Er liefs denen Soldaten alle unbarmlerzig 
tödten. Er will fagen: Er befahl den Soldaten alle 
u.z.t. Das gleich folgende: rss eis Tas omas arabai 
voras, möchte er auch gerne auf die Soldaten zie- 
hen. Aber müfste, wenn diefes mit sxsàsvce con- 
ftroirt werden follte, anéh hier nicht der Dativus 
‘tehen, wiees vorher hiefs: euer, raus searınrac? — 
VI, 19. Für resrruraes foll die Vulg., die intuens au. 
tem überfetzt, zgomrevoas Qelefen haben. Ift dies. 
aber ein griechifches Wort? — VII, 32. Solite 
Qunmexas nothwendig ein nomen proprium feyn. Sollte 
man es nicht appellativifch nehmen können, wie 
pegsdugxns, 1 Mace. X,65. — v. 36. Dafs d ro unon 
as3ew hjer bedente: quam din feguerentur, hat 
Schleufsner in /pecim, J] poft Biel, bemerkt, und 
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darnach hätte überfetzt werden müflen. — IX, 9. 
Aus feinem laflerhaften Leibe, foll heifsen: aus dem 
Leibe des Lafierhaften. — X, 3. und flellten Rauch- 
werk, Leuchter und Schauhrodte wieder her. Rauch- 
werk hätte mit dem vorhergegangenen Opfer ver- 
bunden werden follen. — v.5. Es war artig, dafs 
gerade an dem Tage u. f. Von Artigkeit weifs 
der Grundtext nichts. Doch wir hören auf, mehr 
Exempel anzuführen, und wenden uns zu den der 
Veberfetzung angehängten hiftorilch - philologi- 
{chen Unteriuchungen.. Nach gefchehener Anzeige 
der Quellen, und Hülfsmittel, woraus die Gefchichte 
der Makkabaer zu.fchöpfen it, handelt er von 
den Büchern der Makkab. überhaupt. Wir wünfch- 
ten, er hätte uns von dem 4ten B. der Makk., def- 
fen Dafeyn wir bezweifeln, etwas mehr gefagt, 
als dafs es die Gefchichte der Makk. von den Zeiten 
Johann Hyrkans an fortfetze, und fich nicht grie- 
chifch erhalten babe. Keine Nachweifung auf ir- 
gend einen Autor befriediget unfere Wifsbegierde 
in Anfehung diefes Buches. Das zte Buch {cheint 
ihm von Einem Verf. und zwar urfprünglich grie- 
chifch in Egypten gefchrieben zu feyn. Er glaubt, 
dafs, ob er gleich nach dem Verf. des ıften Buchs 
geichrieben hat, er doch diefes nicht gekannt habe. 
‚Wegen einiger auffallenden Aehnlichkeit zwifchen 
dem 2.B. der Makk. und dem der Weisheit möchte 
er fie beide Einem Verfaffer zufchreiben. Doch 
befcheidet er fich, feine Meinung nur als ein Ziel- 
leicht vorzutragen. Die erheblichften Zweifel ge- 
gen diefes buch werden aus der vortreflichen 
Wernsdorfifchen Schrift de fide hiflories librorum 
Maccabaicorum ausgehoben, und der Werth des 
Buches darnach beftimmt, dafs es nicht viel mehr 
hiftorifche Falta angebe , als das erfte, diefem in 
Anfehung der Glaubwürdigkeit fehr nachzufetzen 
fey, und fo oft es eigene Gefchichten erzählt, ent- 
weder offenbar fabelhaft fey oder einer forgfälti- 
gen Prüfung bedürfe. Dem ohnerachtet verdie- 
net es nicht ganz verachtet zu werden, und aii- 
dern daraus zu ziehenden Nutzen zu gefchwei- 
gen, fo erhalten manche Redensarten des N. T. 
daraus ein Licht; weiches der Verf. mit einem 
ganzen Regifter von Exempeln, die leicht ver- 
mehrt werden könnten, belegt. 


ERDBESCHREIBUNG. 


FRANKFURT undLeirzıa: Verjuch einer voll- 
fländigen Gecgraphifth- Hiftorijchen Befchrii. 
bung der Kurfürftl. Pfalz am Rheine von Joh. 
Goswin Widder. Erfier Theil. 1786. 8. 528S- 
CI Kthir, 4 gr.) 

Der Verf. macht, ohne Vorrede, fogleich den 
‘Anfang mit der Haupt- Einleitung, und handelt 
darinnen von dem Üebergang einiger deutfchen 
Völker auf die weltliche Seite des Rheins, von 
dem Rheinifchen Frankenlande und der Regie- 
rungsverfalfung deflelben, den alten Pfalzgrafen, 
unter denen Conrad von Staufen, in der zweyten 
Hälfte des xaten Jahrhunderts, als der Stifter der 
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heutigen Pfalzgraffchaft am Rheine oder vielmehr 
der dazu gehörigen alten Landesftücke und der 
damit verknüpften herzoglichen Gewalt, erfchei- 
net. Durch Ludwig von Baiern und feinen Sohn, 
Otto, kam die Pfulzgraffchaft am Rhein mit den 
erten Erbgütern der Hohenftaufifchen Herzoge an 
das Wittelsbachifche Gefchlecht, von dem und 
deen verfchiedenen Linien, den Vergräfserungen 
und Verminderungen ihrer Herrfchaften , das Nä- 
thigfte, bis zum J. 1777, da Baiern an das pfälzi- 
fche Kurhaus fiel, erzählt wird. (Etwas partey- 
ifch lautet es, was S. 28 gefagt wird, .dafs Kurf. 
Carl Ludwig, nach dem Tode K. Ferdinands IH, 
des baierifchen Vorfchritts ungeachtet, das Reichs- 
vicariat ausübte.) Nach diefem kommt der Verf. 
auf die Lage, Gröfse, Fruchtbarkeit, geilft- und 
weltliche Verfaflung der zur Pfalzgraffchaft gehö- 
rigen Länder. Man zählet darinnen 46 Städte, 39 
Marktflecken, 586 Dörfer und Weiler, nebft vie- 
len beträchtlichen Meyerhöfen, Mühlen und an- 
dern einzelnen Gebäuden. Und dennoch ging, 
nach S. 36. die Bevölkerung, im J. 1775 Dicht hö- 
her, als auf 279,375 Seelen. Von den Hofmei- 
ftern, Oberftkämmerern, Hofmarfchälken, Stall- 
meittern, Haushofmeiftern, Schenken, Truchfefien, 
Jagd - und Forftmeiftern, Kanziern, Präfidenten der 
Landesregierung, Hofrichtern, Vorftehern der Hof- 
kammer, findet man von S. 43 — 73. Nachrichten 
und gröfstentheils vollitändige Verzeichnifle, mit 
Bemerkung der Jahre, in denen fie ihre Stellen 
antraten, Hierauf wird von der ehemaligen Ver- 
faffung, von Errichtung der Oberämter, und von 
diefen überhaupt, gehandelt, und fodann das Ober- 
amt Heidelberg befonders vorgenommen. In der 
vorftehenden Einleitung wird ein fo viel möglich 
vollftindiges chronologifches Verzeichnifs der Viz- 
dome oder Vögte und Oberamtleute von Heidel- 
berg, vom J. 1214 bis auf den heutigen Tag, ge- 
liefert. Sodann folgt die Befchreibung der Haupt- 
und Refidenzfladt Manheim, welche ert im Au- 
fang des ı7ten Jahrhunderts aus einem Dorf zu 
einer Stadt wurde, In der S. 112. f. angeführten 
Aufichrift an der lutherifchen Kirehe za Mannheim 
bedurften die Worte: Quidain Ser. Liei. Palat. 
Goh. Wilhehni Dominorun Officialium Regiminis Sa- 
xo - Meinungenfis A. C. MDCCXV. eine Erläute- 
rung. Schwerlich möchten alle Lefer gleich dar- 
auf verfallen, dafs es Herrn Officiers von dem Kur- 
pfälzi’chen Regiment von Sachjen Meinungen find. 
Auf Mannheim folgt die zweyte Hauptftadt, Hei- 
deiberg. Da von der Univerlität dalelbit nur fehr 
wenig vorkommt, fo ił zu vermuthen, dafs Hr. 
W. die Nachrichten von derfelben fowohl, als von 
andern gelehrten und Kuaft. Inftituten in der 
Pfaiz am Ende mit einander liefern wird. Das 
grofse Fafs wird aufhören eine Merkwürdigkeit 
zu feyn. Obes gleich 1751 ganz neu verfertigt 
worden, fo ił es doch fenon wieder fchadhaft 
und kann ohne grofse Koften nicht ausgebeilert 


werden. Nach der Befcbreibung der zwey Haupt- 
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flädte folgt die von der Kirchheimer- Zent, in wel- 
cher S. 195. folgende Anekdote von der Allee zu 
Schwezingen erzählt wird: „Da esauf der andern 
„Seite gegen den Rhein an Ausficht mangelte, in- 
„dem das Domcapitel zu Speier folene durch den 
„ihm zuftändigen Ketfcher Wald einzurichten, 
„nieht geftatten wolite, fo erzählte der Kurfürft 
„dem bey Gelegenheit der Belagerung Philipps- 
„burgs (1734.) dahier gewefenen Kaiferl. General, 
„Grafen von Schmettau, die Verweigerung diefer 
„nachbarlichen Gefälligkeit, worauf gedachter Ge- 
„neral die nöthige Oefnung durch den Wald heim- 
„lich abitecken und in einer Nacht alle im Wege 
„geftendene Bäume abhauen laffen.“ Weiter, die 
Schriesheimer Zent, und die übrigen, fo noch zum 
Oberamte Heidelberg gehören. Das nächte ift fo- 
dann das Oberamt Ladenburg und nach diefem Lin- 
denfeis. Alle in diefen Diitrieten liegende grofse 
und kleine Orte werden in Aufehung ihrer Be- 
fchaffenheit, ihres Kirchenzuftandes, der Zahl der 
Bewohner, zum Theil der nachbarlichen Ver- 
hältniffe, der Gefälle, Wapen etc. forgfältig be- 
fchrieben; anch werden die Familien angezeigt, 
welche nach einander gewifle Güter im Belitz hat- 
ten. In der ältern Geichichte werden die vorhan- 
denen Urkunden und die Entdeckungen, welche 
die affa Acad. Palat. euthalten, aufmerkfam be- 
nützt und hie und da erläutert. Man findet auch 
einige hiftorifche Berichtigungen mancher Punkte, 
in denen felbit die neuelten Auffätze pfälzifcher 
Gelehrten nicht fchlerfrey waren. Kurz, diefes 
Werk, wenn es fo fortgefetzt wird, itt eines der 
yollfändigften und wichtigften, und das Verdienft 
des Verf. mufs von jedem, der /oicke Beyträge zur 
Kenntnifs Deutfchlandes fchätzen kann, dankbar 
gerühmt werden. — Das Titelkupfer diefes Theils 
itellt Heidelberg vor, nach einem von dem Land- 
Ichaftszeichner, Hrn. Rieger, aus dem Standpunkte 
bey Neuenheim gemachten Rife, 


NürNnBERG, bey Zeh: Gründliche Nachrichten 
über die Verfaj/ung der Landjchaft von Maynas 
in Südamerika bis zum Jahre 1786 befchrieben 
von Franz Xavier Veigt, in befagter Provinz 
vormabligem Millionär der Gefellichaft Jefu. 


1785. gr. 8- 


Ebendafelbft:. P. Anfelm Eckart, ehemaligen 
Glaubenspredigers der Gefellfchaft Jefu in der 
Capitania von Para in Brafilien, Zujätze zu 
Pedro Cudena’s Befchreibung der Länder von 
Brafilien und zu Hn. Rekors Chriflian Leifte 

nmerkungen im jechfien Lefingifchen Beytrage 
ar Gelekt mt Larapan, aus den Seh 
zoglichen Biblioth olfenbüttel, 

1785. gr. S. othek zu Wolf 


Dies find blofs ein paar mit b ; 
verfehene Stücke aus den von Kin sondern Titeln 
ausgegebnen und in N. 57 und 58 der A.L.Z. d. J. 
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angezeigten Reifen einiger Mifionarien der Gefell: 
Jchaft Sefu. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. - 


Base, bey Flick: Der Augenarzt, ein Opfer 
feiner Kunfl, ein Lufifgiel in einem Aufzuge, 
1785. 778. 8 , 

Ein Augenarzt, ein Geck von fechzig Jahren, 
verliebt fich in ein blindes Mädchen, dem er den 
Staar ftechen foll, aber fchon, indem er fie operirt, 
verwechfelt fie ihn immer mit feinem jüngern Schü- 
ler, und, fobald fie fehen kann, zieht fie diefen 
dem Lehrer geradezu vor. Eine ehemalige Braut 
des Augenarztes behorcht ihn in diefem Augen- 
blick, und nöthigt ihn, als Offizier verkleidet, 
mit dem Degen in der Fauft, feine ehemaligen 
Verfprechungen zu erfüllen. Diefe Poffe gefällt, 
wenn man fie einen Boufflers, von dem der Verf. 
den Stoff entlehut, mit feinem lebhaften Witze 
erzählen hört. Aber hier mufs man um. der ein- 
zigen zehnten Scese willen fo viele andre lang- 
weilige verfchlucken. Befonders hat der V. das 
Stück durch die Fratzen von dem halbgelehrten 
Bedienten des Augenarztes gedehnt. Durch den 
Degentftofs S. 73. it das Stück ganz Farce gewor- 
den. Im edlern Theile des Dialogs fpricht der V. 
meiftens poetifche Profa, und redet von Minnewonne 
u.f w. Die Steifigkeit des Dialogs ift oft fo arg, 
dafs man den V. für keinen gebohrnen Deutichen 
halten follte. So heifst es S. 8: „Beiler kann mir 
„in meiner Lage feine kalte Vernunft rathen, als 
„meine vom Herzen geblendete.“ S. 13. kömmt 
eine /charf eingegrabene Naswurzel, S. 9. ein 
Handgemenge des Herzens und der Vernunft und 
$.63. gebrannter Ernh vor. S, 15. ift für berühmt 
berichtigt gefetzt. 


PHILOLOGIE, 


ErLANSGEN, bey Walther: Philonis Opera om- 


nia Graece et Latine ad editionem Thomae Man- PA 


‘gey, collatis aliquot M/s. edenda curavit Aus 

guh Frider, Pfeiffer, Ser. Marggr. Brandenb, 

a Confil. Aul. et LL. OO. Prof. Publ. in Aca- 

demia Erlang. Vol. I. 1785. 301.8. (aufser 5 

Bogen für die Dedication und die Vorreden} 

Vol. il. 1786. 465 S. gr.8. (Jeder Band 2 

Rthlr.) 

Der Gebrauch, den man ehedem von den Wer- 
ken des jüdifchen Schriftftellers Philo machte, war 
faft einzig und allein auf die Platonifche Philofo- 
phie und die jüdifche Gelehriamkeit eingefchräakt. 
Man Jas ihn blofs in der Abficht, um durch ihn die 
Mofaifchen Bücher und einige Alexandrinifchen 
Kirchenväter verftehen zu lernen, und blieb — bey 
der fonft gewöhnlichen Art zu erklären — immer 
nur an den Allegorien hängen, die bey diefem 
Schriftfteller in fo grofser Menge zu finden find. 
Doch endlich fieng man an einzufehen, dafs Philo 
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von einer andern Seite 'weit nützlicher werden 
könnte, wenn man ihn nemlich in der Abficht ftu- 
dierte, um aus ihm fowohl die Alexandrinifche Ue- 
berfetzung des A. T. als die Bücher N. T. zu er- 
klären, da die Verfaffer der letztern fämmtiich mit 
Philo zu gleicher Zeit gelebt haben, auch mit ihm 
aus demfeiben Volke gewefen find, folglich in 
Anfehung der Art zu denken ihm nicht wenig ähn- 
lich feyn mufsten., Bened. Carpzov in Heimftädt 
war einer der erten um die Mitte diefes Jahrhun- 
derts, der auf diefen Gebrauch aufmerkfam machte. 
Ihm folgten bald Löfner, in Abficht der LXX Doll. 
metfcher, Hornemann, und mehrere grofse 
Gelehrte, die den Philo zur Erklärung des N. T. 
nachdrücklich empfahlen. Allein noch immer war 
ein grofses Hindernifs vorhanden, diefe gegebenen 
Winke fich zu Nutze zu machen, nemlich die 
Seltenheit der Ausgaben des Philo. Zwar hatte man 
die von Mangey 1742 zu London veranitaltete Aus- 
gabe; aber die Koftbarkeit derfelben war Urfache, 
dafs nur wenige fie in die Hände bekamen. H. 
Hfr. P. erwirbt fich daher kein geringes Verdienft 
um die Auslegung des N.T., da er eine Handaus- 
gabe von Philo veranftaltet, und dadurch diefen 
Schriftfteller in Deutfchlaud bekannter zu machen 
fucht. Er hat, wie er in der Vorrede fagt, nie die 
Abficht gehabt, eine neue Recenfion des Textes 
zu geben, fondern nur die Ausgabe von Mangey 
abdrucken laffen, mit Weglaffung alles Ueberflüfsi- 
gen, um das Werk nicht zu fehr zu vertheuern. 
Der Text ift daher völlig fo, wie ihn Mangey geliefert 
hatte, beybehalten worden, auch die Jateinifche 
Verfion; von den Noten aber nur diejenigen, die 
Kritik und Verbeflerung des Textes betreffen. 
Diefen letztern hat der Herausgeber feine eigenen 
beygefügt, worinnen er die Lesarten der ältern 
Ausgaben, wenn Mangey es unterlaflen hatte, an- 
giebt. Ueberdies hat er durch H. Hfr, Harles Be- 
mühung aus der Kurfürftl. Bibliothek zu München 
drey Codices erhalten, die fämmtlich aus dem riten 
Jahrhunderte find, und von welchen der erfte 47 
Schriften des Philo, der zweyte einige wenige, 
und der dritte nur eine einzige in fich falst, Aus 
erfterm find in diefen beiden Bänden mehrere Les- 
arten beygebracht, unter welchen wir aber faft 
keine bemerkt haben, die yon einigem Belange wä- 
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ren, ‘Am Ende!des Werks verfpricht H. Hofr. P. 
die nöthigen Regilter beyzufügen. Hoffentlich 
wird darunter auch ein Wortregifter feyn, worin- 
nen die dem Philo eigenen Ausdrücke und Redens- 
arten erklärt werden, welches denjenigen, die 
fich mit dem Philo bekannt machen wollen, fehr 
dienlich feyn wird. In dem erften der vor uns 
liegenden Bände find nebft der Vorrede von Man- 
gey enthalten: Liber de Creatione Mundi, Legum 
Aliegoriarum Lib. I. II.1. In dem andern Bande 
Rehen Liber de Cherubim, L. de Jacrificiis Abelis et 
Caini, L. de eo, quod deterius potiori infidiari Jo- 
leat, L. de pofteriiate Caini, L. de Gigantibus, L, 
quod Deus fit immutabilis, Nach diefer Anlage find 
alio immer noch fechs, wo nicht noch mehrere 
Bände vom Philo zu erwarten. Es werden daher 
mit uns nicht wenige wünfchen, dafs die Ueber- 
fetzung entweder ganz weggelaffen, oder mit klei- 
nerer Schrift unter den Text gefetzt worden wi- 
re, weil gar (ehr zu befürchten ift, dafs der Preifs 
des ganzen Werks für manchen Gelehrten noch 
immer zu grofs ausfallen wird. Aufserdem if es 
fehr zu bedauern, dafs es nicht des H. Hofr. eige- 
ner Einfall gewefen, den Philo herauszugeben, und 
ihn ganz von neuem zu bearbeiten, fondern die 
ganze Veranlaflung dazu eigentlich dem Verleger 
zuzufchreiben ift, der, wie es in der Vorrede heifst; 
den Herausgeber gebeten hat, ihm einen — ohne 
Zweifel voluminöfen => griechilchen Schriftfeller 
vorzufchlagen, den er neu auflegen könnte. Diefs 
war gerade der Fall mit des fel, Reiske Ausgaben 
von Dionyfius Halic., Plutarch, und andern Auto- 
ren, die faft durchgängig getadelt worden find; 
weil durch die wiederholten Abdrücke unvolle 
kommner Ausgaben eine neue, accurate und kriti- 
fche Bearbeitung, wenigftens bey weitläuftigern 
Werken, auf viele Jahre hinaus verfchoben, auch 
mancher Gelehrter, der dergleichen wohl fchon 
unter den Händen hat, davon abgefchreckt. wird. 
Dafs es aber beym Philo, Mangey’s Bearbeitung 
ungeachtet, noch gar viel zu thun giebt, wird je- 
der, der diefen Schriftfteller etwas näher kennt, 
leicht zugeben. Uebrigens itt diefe Ausgabe, fo- 
weit Rec. fie gelefen hat, fehr correét abgedruckt, 
welches man der Sorgfalt des H. Conr. Vogel in 
Nürnberg verdanken muß, . 


(re RER Gh 


KURZE NACHRICHTEN 


Ankünpısuns: In der Trouttelifchen Buchhandlung in 
Strasburg erfchien in verwichener Oftermeffe: Eirmanns 
Werfuch einer Schmelskunfl mit Beyhälfe der Fexerlaft, 8. 
mit einer Rupfertafel, Zu diefem Werk kündigt der Ver- 
leger einen Anhang an, welcher ähnliche Verfuche enthält, 


die zu gleicher Zeit, ohne dafs einer von dem anderen ge- 
wule, von dem berühmten Herrn Lavoifier in Paris an- 


geftelle worden find und fo viel mehr Licht über diefen Ge- 
genitand vertreiben, 
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Letzzie, bey Weidm. Erben und Reich: oh, 
Kämpf, Füritl. Heffen- Caffelfchen Oberhof- 
raths und erften Leibarztes, für Aerzte und 
Kranke beflimmte Abhandlung von eirer neuen 
Meihode, die hartnäckigflen Krankheiten, die 
ihren Sitz im Unterleibe haben, bejonders die 
Hypochondrie, ficher und gründlich zu heilen. 
Zweyte vermehrte und verbeferte Auflage, 
welcher die Beantwortung der dagegen (lollte 
heifsen: gegen dieje Schrift, denn die Fin- 
würfe konnten ja nicht gegen die zweyte Auf- 
lage gerichtet feyn) gemachten Einwerdungen 
angehängt ift. 576 S. 8. nebit 34 B. Vorrede 
Inhalt und Einleitung m. einem Kupfer, 1786, 


(14 g5 ) 


D: Heilmethode, welche die Hypochondrie und 
andere Krankheiten, die ihren Sitz im Unter- 
leibe haben, mit Klyftiren bekämpft, ift allerdings 
an fich nichts neues; Hercules Saxonia und andre 
Aerzte der vorigen Jahrhunderte bedienten fich der- 
felben fchon, wie Hr. Kämpffelbft in der Einleitung 
erinnert. Demungeachtet bleibt dem ältern 
Kämpf, und feinem Sohne, dem Verfaffer diefes 
treflichen Buchs, der Ruhm der Erfindung in fo 
fern unbenommen, als jener diefe Heilmechode 
zuerft in ihrer möglichften Ausdehnung und auf 
eine ihm eigne Art angewendet, letzterer aber die 
erfte deutliche uud vollftändige Beichreibung da- 
von geliefert hat. Der ältere Kämpf konnte fich 
nie entfchliefsen Schriftfteller zu werden; er über- 
liefs alfo die Bekanntmachung feiner Heilmethode 
feinen Söhnen und Schülern. Hr. oyok. Kirmpf be- 
fchrieb fie in feiner Dill. dr infaretu vaforum ventri- 
culi Batel 1751. W. L. Kampf in f. Dif. de mor- 
bis ex atrophia Baf. 1756. Elwert in f. Objerv. de 
infarctibus venarum abdominelium Tübing. 1754 
und Füber in £. alter. expo;, Novae metkodi Kaem- 
pfianae curandi morbos chronicos inveteratos, prat- 
cipue malum hypochondssacum, Tübing. 1753. — 
Was die gegenwärtige Schrift des Hrn, Oberhofr. 
Kämpfanbelangt, fo ift der Werth derfelben in der 
kurzen Zeit, welche feit der erften Auflage verttri- 
chen, nicht etwa blofs durch Decenfionen, welche 
anfangs fehr fparfam erfchienen. fondern noch weit 
A Le E. 1756. Vierter Band i 


mehr durch die Begierde, womit man in gane 
Deutfchland die erite rechtmäfsige 2000 Exempl. 
ftarke Auflage und felbit die Nachdrücke auskaufte, 
und durch die Menge von Nachahmern und Ankän- 
gern, welche die Kämpffche Methode gefunden hat 
allzubeltimmt entfchieden worden, als dafs wir 
nicht fürchten müfsten, mit einer umftändlichen 
Anzeige bey medicinifchen und felbft auch bey an- 
dern Lefern viel zu fpät zu kommen. Wir werden 
daher vornemlich nur dasjenige, was in diefer zwey- 
ten Ausgabe neu hinzugekommen ilt, auszeichnen. 
Der allgemeine Beyfall, welchen die erfte Ausgabe 
erhielt, die Bereitwilligkeit der Kranken und vieler 
Aerzte, den vom Verf. gegebnen Rathfchlägen zu 
folgen, welche fo weit ging, dafs, wie hier in der 
Vorrede zur 2ten Ausgabe gemeldet wird, „in St, 
„der dafige Hofaperheker manchen Tag über hun- 
„dert Älufiierpatronen wer/chofs,“ und an einem 
andern Orte „zwey Zinngielser in kurzer Zeit 
„über 200 Stück Mafchinen mit Bidets, das 
„Stück zu zwey Louisd’ors, abfetzten“ war 
felbt Herrn K. unerwartet, und (welches fo wohl 
feiner Befcheidenheit als feiner Klugheit fehr zur 
Ihre gereicht) nicht einmal erwünicht. „So gün- 
„tig die Nachrichten, fagt er, für meine Kurart 
„lauten, fo fehr mufs ich beforgen,, dafs das Glück 
„welches fie gemacht hat, nicht lange in dem nem. 
„lichen Grade dauern werde, Sie if von zu yie. 
„len und zu eifrigen Anhängern zu fchnell und zu 
„hoch erhoben worden, und die Erfahrung lehrt, 
„dafs folche Mittel oder Methoden, welche fich 
„durch ihre aufserordentliche und in die Augen 
„fallende Wirkfamkeit, durch die Heilung mancher 
„für unheilbar gehaltnen Krankheiten vor andern 
„auszeichnen, gemeiniglich das Schickfal haben 
„dafs man viel zu viel von ihnen erwartet und 
„auf fie als auf ein Univerfale, in hundert Fällen 
„wo fie nicht paifen, oder zu unkräftig find Fe 
„verlichtlich bauet, und dafs man, wenn man fich 
„alsdann betrogen fieht, hie bis zur Verachtun 
„unter ihren Werth herabietzt, Sind fie einmal a 
„was gefunken, fo wird jeder widrige Zufall, der 
„üch unter ihrem Gebrauch und ohne ihr Verfchul- 
„den ereignet, und der Tod felbft, der ohnehin 
„erfolgt wäre, auf ihre Rechnung gebracht. — Ich 
„habe es fo oft erlebt, dafs eine häufig gelungne 
„Heilart zur allgemeinen Mode ward, und was ift 
Pp „der 
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„der Veränderung mehr unterworfen, als die Mo- 
„de? Wie leicht könnte diefes Schickfal auch die 
„meinige treffen?“ — In eben diefer Nückficht, 
und weil dadurch zu mehrern Erläuterungen folg- 
lich auch zu genauerer Befiimmung des eigentli- 
chen Werths der empfohlnen Heilmethode Gele- 
geenheit gegeben wurde, waren Hn. K. felbft die 
Einwürfe und derTadel einiger Recenfenten willkom- 
men. Er beantwortet hier diefe Recenfionen (des 
Hn. Prof. Blumenbach, eines Tübinger Recenfenten 
und eines andern in der A.d. Bibliothek von S. 366. 
bis 414, gröfstentheils ziemlich kaltblütig, aber 
doch, wie uns dünkt, nicht durchaus ganz befrie- 
digend. Vernemlich hätten wir, wo möglich, eine 
beftimmtere Beantwortung der Fragen gewünfcht, 
welche der Recenfent in der A. d. Bibl. über den 
Gebrauch der Vifceralklyfliere aufgeworfen hatte. — 
Zu den hinten angehängten Krankengefchichten find 
bey diefer Ausgabe einige neue von verfchiedenen 
Aerzten mitgetheiite hinzugekommen. Uebrigens 
enthalten wir uns aller fernern Anpreifung diefes 
fchätzbaren Buchs, welche doch nur das Echo des 
ausgezeichneten Beyfalls, den es fchan überall er- 
halten hat, feyn würde. - 


GESCHICHTE, 


Prac, bey ’Gerle: Lrbensbefchreibungen der drey 
ausgezeichnetfien Vorläufer des berühmten M. 
Johannes Hus von Hu/sinecz, benanntlich (na- 
mentlich) des Konrad Stiekna, Johannes Mi- 
licz und Mathias von Janoıw , nebft einer kur- 
zen Ueberficht der böhmifchen Religionsge- 
Schichte bis auf feine Zeit von Auguflin Zikte 
Weitpriefler 786. 8. 185. S. (Iogr.) 

Da Balbin in feiner Bohemia doa behauptet hat: 
dafs Böhmen bis auf die Zeiten von Huffens Lehre 
allen Sätzen und Gebräuchen der römifchen Kirche 
ftets und unveränderlich zugethan gewefen fey, fo 
zeigt Hr. Z. nicht nur in einer allgemeinen Ueber- 
dicht, fondern auch durch die Biographien‘ dreyer 
in Böhmens Literar- Gefchichte namhaften Männer, 
dafs es auch vor Hufen fchon Eiferer der Wahrheit 
gegeben, die fich den Päbfliichen Anmafsungen 
widerletzt,Reformatien in manchemStück gewünfcht, 
und im Ganzen mit Hufs einflimmig gedacht hät- 
ten. — Der Merkwürdigfte unter diefen dreyen 
ift der mittlere, Johann Milicz, ein Mann, derlich 
allerdings unter feinen Zeitgenoflen äufserft aus- 
zeichnete. Ein paar einzelne, 'ausgehobene Zügeffei- 
nes Lebens find hinlänglich, um Aufmerkfamkeit für 
das Ganze zu erregen. — Ganz durch eigne Ver- 
dienfte, in noch fenr jungen Jahren zu dem damals 


wichtigen Poften eines Erzdiakonus (zehn Dechan- 


teyen und in diefen 350 Pfarrkirchen ftanden unter 
feiner Jurisdiction) erhoben, entfagte er diefen Po- 
iten willig, weil er glaubte, er könne dem, wozu 
er fich berufen glaubte, dem Predigtamte nicht 
genugfam vorftehn, weine folche Pfründe fey über- 
haupt gegen feine Grundfätze, Er predigte fortan 
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oft des Tages drey, vier, ja fünfmal auf vier ver- 
fchiednen Kanzeln, böhmifch und deutfch. Die 
letztere Sprache erlernt er blos der Fremder wegen, 
Er predigte öffentlich gegen Cölibat der Prieiter, 
Genufs des Abendmals in einer Geftalt, Abfchaffung 
der Landesfprache beym Gottesdienft, Hierarchie, 
zeitliche Güter der Geiftlichkeit und Mönchs - Wun- 
der. (Alfooffenbar Hufsens Vorläufer!) Erhatte 
keinen andern Unterhalt, als Alınofen der Gläubigen; 
fprach nie mit einem Frauenzimmer allein, er, der 
doch den Cölibat beftritt; war in feiner Koft mäfsi- 
ger als alle, die die Faften und Kafteyungen em- 
pfahlen, und galt für den Lehrer von Böhmens 
beften jungen Geiftlichen. Sein Eifer gieng noch 
weiter. Er wagte es nach Rom zu gehn; (wo 
man damals Urban V Rückkunft von Avignon hoffe) 


und fchlug öffentlich an die Thür der Peterskirche.«“ 


an: dafs er allda zu predigen gedenke, mit Ermah! 
nung für Pabft und Kaifer zu beten, dafs fie das 
Folk Goites im Geifllichen wie im Weltlichen beht- 
rig beftellen und alfo den Gläubigen einen erwünjch. 
ten Frieden fchafen möchten. Für diefe Freymü- 
inigkeit ward erin den Kerker geworfen. — Bewun- 
dernswürdig war die Gelaffenheit und die unerfchüt- 
terliche Wahrheitsliebe, wit der er hier fich betrug, 
(3.143) und endlich zu eben der Zeit, als feine 
Feinde, die Bettelmönche zu Prag, auf der Kan- 
zel gie ächt chriftlichen Worte fprachen: „Ihr könnt 
„verjichert feyn, Diielgeliebte, dafs euer Miücz nun 
„mit eheflen verbranst werden wird!“ vom Pahft 
loszregeben ward. — Nach feiner Heinıkunft, und 
einer abermaligen zweyten Reife nach Rom iiber- 
nahm er tägliche Predigten, unerfchütterlich in fei- 
nen Lehrfätzen, und fo unermüdet, dafs er einen 
eignen Prieiter hielt, der die nemlichen Predigten, 
die Milicz deutfch hielt, zur gleichen Stunde böh- 
mifch in einer andern Kirche vortrug. Noch auffal- 
lender war ein andrer Plan: nemlich die Buildir- 
nen, deren es damals fehr vielin Prag gegeben haben 
mufs, auf befere Wegezu bringen. Es gelangihm 
bey mehr als dreyhundert; und preislich ift die Mit- 
telitrafse,, die er traf, indem er fienicht zu Nonnen, 
fondern zu nätzlichen Gliedern der bürgerlichen Ge- 
fellfehaft umzufchaffen fuchte; (5.148) auch die 
zwey Häufer, die er für diejenigen itiftete, die 
fonft nicht zu verforgen waren, keiner Ordensregel 
unterwarf. (S. 151) Aber eben dies erbitterte die 
Geiftlichkeit des Landes gegen ihn, er ward hart 
verklagt; der Pabft erliefs ein donnerndes Schrei. 
ben; und Milicz hatte den faft unglaublichen Muth 
nicht nur felbft wieder nach Rom zu reilen ‚(ondern 
auch mit den Bifchörfen allda, keineswegs im Ton 
eines Beklagten, fondern eines freyinüthigen Sit- 
teniehrers zu fprechen; auch fogar den Cardinälen 
an die Thüre zu Schreiben: „Der Antichrift it fchon 
„da, und hat feinen Wohnplatz in der Kirche.“ =- 
Es it fait unerklärlich, dais er abermals 
durchkommen, und zuletzt in Prag ruhig auf dem 
Bett fterben können. — Die Gefchichte feiner an- 
dern zwey Glaubensgenoffen it minder merkwür- 
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dig , in Vergleichung mit ihm; doch auch an fich 
felbft lefenswürdig.. — Dies vom Inhalt! Was 
Form und Vortrag des Büchleins betrift, fo war 
Zitte zwar einer der Erften , der freymüthig in Böh- 
men zu fchreiben wagte, und auch wirklich ein 
Mann von mancherley Kentniffen und Gaben. Nur 
wird fein Ausdruck manchmal allzu nachdrücklich; 
und. fein Eifer gegen das Verderbnifs der Mönche, 
und gegen ehemalige Bedrückungen macht, dafs 
er oft allzu leidenfchaftlich fpricht Es mag freylich 
für Männer , die ehmals unterm Joch litten, fchwer 
feyn, hier nun die Mittelftrafse zu treffen. Doch der 
gelaffene Ton bleibt auch in folchen Fällen der be- 
ite. S. r19 redet er zum Beyfpiel von den 
fpiegelfechterifchen Mönchen , denen bey ihrer wi- 
derinnigen Armuth nicht Jelten das Schmeer des 
Frafses und der Speck der klöflerlichen. Kafleiung 
von allen Seiten herabhänge. Treffend mag das Bild 
wohl feyn, aber — — (8.121) „Freylich konnten fie 
den leidigen Schoffel (das Küchendeut/ch der Mönche) 
nicht fogleich verdaren u. f. w. Dergleichen Aus- 
“drücke find nicht felten; doch hat die Sprache im 
Ganzen weit mehr Kraft , als man fie in den meiften 
Schriften der K. K. Erklande zu finden gewohnt 
ift; und dies will hier um foviel mehr fagen, da 
dies Büchlein ein pofthumes Werk ift, das vielleicht 
nicht einmal die letzte Feile pafsirte. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Eisenaen, bey Wittekindt: Anton Schellheim, 
oder Elend aus Liebe: Ein Pendant zu Hn, 
Salzmanıs Carl von Carlsberg. 1785. 8.3025, 
118 gr.) 

Wir gehören nicht zu den enthufiaftifchen Vereh- 
rern des Carl von Carlsberg; doch glauben wir, 
dafs Hr. Salzmann volles Recht hätte, gegen den 
eine Injurien - Klage einzubringen, der dies kläg- 
liche Werklein für einen Pendant zu feiner Arbeit 
hielt. Dort fah man doch auf alle Fälle den Mann 
von Erfahrung, Kenntnifs und oft kräftigen Vor- 
trag; hier fpricht ein Scribler ohne Sprachkenntnifs 
und Menfchenkunde, webt Epifode an Epifode „und 
verliert fich in Gräßslichkeiter oder abgetragnen 
Abentheuern, wenn er rühren will. Wir wollen 
nur den Gang einer einzigen Epifode ausheben, fo 
wird das hinreichend zum Schlufs auf die übrigen 
feyn. — Der majorenne Sohn einer meklenbur- 
gilchen Edelfrau übernimmt das Gut feiner Mut- 
ter, mit der Bedingung bey ihrem Leben nicht zu 
heurathen; aber bald verliebt er fich in ihre Kam- 
merjungfer, die Tochter einesverarmten Amimanns 5 
die Mutter, hierdurch erzürnt, fchlägt das arme 
Mädchen fo unbändig, dafs diefe unter ihren Hän- 
den nn Zinde erwartet; Väfst fie dann auf 
einen rfen, un ; 
Worte) einer Landeshunen A fnd des VE eigne 

> en gleich tiber die Grenze 

des Herzogthums [chafen; indefs diefe ( wieder 
Worte des Dichters!) zuweilen gang walinfinmig 
aus Verzweiflung in die am Wagen befefligte Kette 
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bei/st. Ganz wüthend eilt der Jüngling feiner ver- 
ftofsnen Geliebte nach, trifft fie, läfst fich fofort 
mit ihr trauen, und lebt einige Wochen in Dürftig- 
keit mit ihr zu Altona. Endlich erhält er Brie® 
und Reifegeld vom Haufe. Denn feine Mutter 
liegt, aus Kummer iiber ihn, auf dem Todbette 
und will ihn noch einmal fehen. Er reitet, wieder 
wäüthend, Kourier zu ihr; ftürzt eine Viertelmeile 
vom Schlofs auf einer Brücke, „und fchlägt (fo 
„fteht im Original S. 136.) feinen ehrlichen Schein 
„del an die Seitenmauer der Brücke, dafs die Stei- 
„ne hätten davon fliegen mögen; fein Gehirn, fein 
„Blut fprützt umher, wie das Blut vom erhitzten 
„Opferlams. Vom Schlofs aus fieht man den Sturz, 
„und alle überfälit ein kalter Schauer. Die Mutter 
verfcheidet fo fort; das Gut fälltan die Mitbelehnte, 
und die Witwe durchzieht als Betlerin das Land. 
Von diefer Art find die meiften Gefchichter; oder 
vielmehr fie find entweder noch langweiliger, oder 
noch unwahrfcheinlicher. Der Held des Buchs er- 
fchiefst auf der 3ten Seite feinen Schulkameraden, 
und S, 113. geht er erit mit der Mordflinte, hinter 
ihn zu Grabe» verföhnt auch feinen karten Vater 
damit, da/s er dies unglückliche Gewehr dem Freun- 
de mit in die Gruft giebt. — Wen alles dies noch 
nieht von der eigentlichen Befchaffenheit des Werk- 
chens überzeugt, der lefe folgendes Gedicht, von 
dem der V£ ausdrücklich verfichert, dafs es allen 
(veriteht fich allen Perfonen in Roman!) gefallen 
habe, und von der einen Madam fofort zur Abfchrift 
genommen worden fey (S. 293). 


Ich bat? ein Mädchen wunderfchön, 
Juliangen war cs immer, 

So’n Mädchen hab’ ich nie gefehn 
So’n Mädchen feh ich nimmer, 

Sie war fo recht nach meinen Sinn, 
Tür mich war fie gefchaften ; 

Doch, ach! nun ift fie ewig hin, 
Sie liebt jetzt einen Laffen, 


Das nem ich doch Naivetät! Eine Menge Sprache 
fehler, z. B. fehr oft, (S. 7.- 116. etc.) ich rann 
ftatt ich rannte; ich zohe (S. 47.) ftattzog, er wand 
an, ltatt er wandte an (S. 35.) wollen wir nicht ein- 
mal rügen. Nur möchten wir noch gern wiffen, wo 
die fächfifche Univerfhtät Grotau (S. 24.) liegt. Soll 
etwa durch ein witziges Anagramma Torgau heraus. 
kommen, fo wäre es doch ein unverzeihlicher 
Schnitzer, wenn ein Deutfcher, vielleicht gar ein 
Thüringer , dort eine Akademie fachte. Aber ganz 
unähnlich fieht ein folcher Verftofs einem folchen 
Verf. nicht. E 


Prac, bey Widtmann: Die Flüchtlinge, oder 
Minna und Ehre oder Tod, Ein Schaufpiel in 
4 Airian von H. Rieinike) 1786. 88 S. 8. 

gr. 
Esift doch wahrlich Schade, dafs die wichtigen 
Begebenheiten fich in der wirklichen Welt nicht fo 
Pp 2 dicht 
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dicht an einander ketten, ais in der dramatifchen. 
Eine Tieichsgefchichte, wo alles fo Schlag an Schlag 
wie im gegenwärtigen Schaufpielfortgienge, miüts- 
te äufsert unterhaltend feyn. Mit Friede fängt 
‘das Stück fich an; im zweyten Akt murmelt man 
vom Kriege, Im dritten geht er an; im vierten 
wird ein Scharmützel geliefert; zwifchen vierten 
“und fünften eine Hauptf[ckhlacht ; im Fünften ftirbt 
der Hauptheld, und die andern werden belohnt. — 
Noch mehr! Zwey Studenten gehn im erften Akt 
durch; Saalfeld (fo heifst der eine) wirdim zwey- 
ten Bräutigam, im dritten Sous- Lieutenant, im 
vierten Premier-Lieutenant, im fünften Rittmeilter ; 
am Schlule Gatte, und der Prinz bittet fich im 
Voraus zum Pathen an. — Sein Freund, Stern- 
helm dagegen, bekömmt in der allererfien Scene 
Auslicht auf ein Amt, prügelt in der fiebenten fei- 
‘nen Vater, wird im dritten Akt gemeiner Soldat, 
avancirt ein paar Stunden darauf zum Fahnjunker, 
wird im vierten Akt Auditeur, und im fünften Va- 
ter. — Die beiden Frauenzimmer laufen beide 
von Haufe weg; Minna zweimal fogar; Charlotte 
'nur einmal, aber um das zu erfetzen, gefegneten 
Leibe. Am Ende werden alle glücklich; nur Min- 
nens Onkel, — er, der eigentlich allen fo fchnell 
fortgeholfen hat, — flirbt mit lieben Wunden. Wer 
dies alles, und wenigltens noch zweymal fo viel, 
fich gleichfam jagender Begebenheiten genauer wif- 
{en will, der lefe das Stück felbit! Und eifenfeit war 
feine Gedult, wenn er es zweymal lefen follte. 


Prac, bey Schönfeld: Träume des Ariflobulus, 
eines griechifchen Weltweifen, nebit einem Aus: 
zuge vom Leben desFormo/us eines franzöft/chen 
Weltweilen; aus dem Franzöfifchen überjetzt 
vom Raphael Hoel. 1785. 5. 96. 8. (6gr.) 

Vom Original fagen wir nichts, denn dies ift be- 

kannt genug. und hat entichiednen Werth. Aber 
die Ueberfetzung? — Hr. Joel verlichert in der 
Vorrede, er habe fich grade ans Original gehal- 
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ten; bittet, wenn doch Fehler eingefchiichen feyn 
follten, um Nachficht unter Bezug auf die Worte: 
Semper manent veftigia ruris; und droht hingegen 
denen, die aus Leidenfchaft , oder Urfach mit blo- 
{sen Achfelzücken oder höhnifchen Hm ihn tadeln 
würden, mit einem alcibjadifchen Mittel, (.als dieier 
feinem Hunde den Schwanz abgefchnitten hatte, } 
oder bietet wohl gar ihnen Trotz. — Wir forgen, 
er wird mit diefem Trotz nicht durchkominen; denn 
fo frey wir von aller Leidenfchaft gegen Hrn, J. find, 
fa müffen wir geltehen: Unter den zahllofen deut- 
fchen Ueberfetzungen fanden wir falt keine von fo 
nachläfsigem Stile, als gegenwärtige. Will Hr. J. 
Beweife haben, fo wollen wir gleich von den er- 
ften paar Seiten, die uns aufltolsen, die Proben 
hernehmen, und man wird über ilıre.Menge erilau- 
nen, S. 3. fpricht er: „den Jünglingen, (welche da 
„ie in ihren eriten Jahren ihrer Eltern beraubet, 
„Cfel: worden) ohne Schutz, ohne Gunft, die 
„Früchten (Frächte) der ihnen von den Göttern 
„gefchenkten Talenten zu entwickeln nicht im Stan- 
„de C/i. find) und doch viel Gutes verfprechen ) 
„würde ich eine Stütze feyn.‘“ — Was für ein Periode 
und Stil! Doch wir woll_n ordentliche Donat- Schni- 
tzer von der gten Seite zum Beyfpieel aufführen. — 
„Hier nehme (nimm) das Geld!“ — Pinto foll 
beftändig Plutus heifsen, welchen Gott des Reich- 
thunıs der Ueberf, gar nicht vom Hüllengott zu 
unterfcheiden weils. — der Ecke itatt die Ecke, 
S. 5. ich wurd geblendet — ich verforgte mir mit 
Hausgeräthe, die der Schönheit des Haufes nichts 
bevarke/sen. In diefer Wohnung will ich Gafirev- 
heit geben (ftatt, fie ausüben) — Ohne meiner 
felbit zu denken (entweder an mich jelbfi, oder 
gedenken. Soliten wir auf diefe Weife durchs ganze 
Büchlein zu corrigiren fortfahren, fo dürften leicht 
auf diefen 96 Seiten ein 1cco Fehler dich finden: 
und das ilt doch wohl allzuarg, um noch Nach- 
ficht hoffen zu können? 


KURZE NACHRICHTEN 


ANKÜNDIGUNG, Gemählde der feinern Welt, oder cha- 
yakterijlifehe Züge, geheime politifche, moralifche und bia 
terarifche Anecdoten, gefammelt in dem Zirkel der gefitte- 
ten Stände in den Jahren 1786 und 1787; mit Kupfern, 
gezeichnet und geflochen von ,Hersn Morean den jüngern, 
königlichen Kupferflecher , amd andern berühmten Meiflern 
der Hauptjtadt; das ift der Titel eines neuen Journals, das 
zu Parisvon 1787 an herauskommen foll, Es wird Bilder der 
franzoilchen getellfchaftlichen Zirkel, Sitten der aufge- 
klärteiten Nation des ganzen Erdkreifes liefern. Mode- 
ineufchen, die fich bey den Putztifchen der Schönen, im 
Schaufpielhaufe, wo gerichtet wird, über ades was webr 
und lebt, in groben Gefellichaften und kleinern Luffhäu- 
fern einfinden, die viel geichen haben, viel gehört, und 
bisweilen fchreiben, haben den Herausgebern hierüber herr- 
liche Materialien geliefert und werden fortfahren ihnen ihre 
Benierkungen nnezucheilen ~— Nicht Declamation, fchaa- 
les Räfonnement, ‚nicht übertriebene ramantifche Beichrei- 
bungen; Thatfachen, Anecloten, abgerifsne Züge, denen 


fich der Sinn des Lefers nähert, um fein Urtheil drauf zu 
bauen!!! Die Unterzeichnung, die gegenwärtig offen iteht, 

geichiehtauf 16 Stücke, die zwey Bärde in 12 ausmachen were 

den Hode. Formar) edes Stück zu 24 Seiten und auch mehr, 

mit einem Kupfer, das eine der vorzüglichften Thatfachen, 

und das, fo viel möglich, die Züge der Menichen, von 

denen die Rede ilt, darftellen wird. Vom riten October 

des laufenden Jahres an wird jede vierzehn Tage ein Stück 

abgegeben, Es werden zwey Ausgaben üiefes Werks erfchei- 

nen. Eine franzöfifche, die andre in einer freycn deutfchen 

Veberferzung. Die letztere nut den nenlichen Kupreru, 

dem nemlichen Papier und der nemlichen Schrift. Die Un- , 
terzeichner belieben fulglich zu beitellen , iu welcher Spra- 

che fie das Werk haben wollen. Man nrterzeichner in 

Neuwied bey der typopraphiichen Gefellichaft und dem 

dortigen kaylerlichen Poftamt; in Frankturtam Mayo und 

Cötn auf den Obern- und allen Reichsjoftaintern. Der 

Subferspiionspreis für die deutiche und, franzößfiche Aus- 

gabe ift fechs Gulden Reichsgeld. 


a es a 


395 


ALLCGE 


Numero 272 


309 


MEINE 


LITERATUR -ZEITUNG 


Dienstags, den ıgten November 1786, 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Parıs, bey Gillot: Ze theologien plilofophe. 
Tomel, 1786. 363 S. gr. 8. (22 gr.) 


f- der beften Abficht, die Religion in ihrer ge- 
nauen Harmonie mit der Vernunft darzuftellen 
und der Philofophie, wenn fie alle Kräfte wider 
das Chriftenthum aufbietet, fich ihrer Triumphe 
rühmt, undalles, was Geift nach der Mode befitzen 
will, auf ihrer Seite hat, entgegen zu arbeiten, 
ilt diefe Schrift abgefafst. Und was mülste fie für 
das Land, für welches fie beflimmt, und für die 
Zeit, darinnen fie abgefafst iit, für Verdienft und 
Wirkung haben, wenn fie Witz durch Witz 'entwaf- 
nete, und die fcheinbaren Gründe der unter dem 
hohen Namen von Philofophen fich ankündigenden 
Gegner der Religion durch Gegengründe entkräftete; 
wenn fie zeigte, dafs das, was jene Religion nen- 
nen, nur Schulgelehrfamkeit, oder entitellender 
Zufatz zur Religion oder misverftandne und ver- 
drehte Wahrheit, und was fie Philofophie nennen, 
felten das Refultat ruhiger Urtheile und gründli- 
cher Unterfuchung ift; wenn fie, unabhängig von 
Kirchenfyiten und Schuldogmatik , ungefeflelt durch 
Kirchenautorität, unparteyifch auch manche bis- 
herige Behauptungen der Kirche, welche dem Phi- 
lofophen und jeder Vernunft den gerechteiten An- 
ftofs, den Gegnern den fcheinbarften Vorwand ih- 
res Unglaubens, und den Spöttern einen [ehr leich- 
ten Sieg gegeben haben, milderte, oder beffer er- 
klärte, oder als unvereinbar mit der Vernunft und 
dem Geift des Chriftenthums wegwürfe; wenn end- 
lich der Theolog nicht im Mönchsrock oder wenig- 
ftens im Habit eines Mitgliedes der Sorbonne, und 
der Philofoph nicht fowohl als ein gefälliger Diener, 
fondern vielmehr als offner und unabhängiger Ge- 
tellfchafter der Theologen erfchiene. Ohne diefe 
Bedingungen wird ein theologifcher Philofoph 
ichwerlich die Abtrünnigen zum Zurückzuge unter 
die Fahne des Glauhens, die Spötter zur Ueberle~ 
gung und die Lälterer zum Schweigen bringen, 
ichwerlich es erleben, dafs Voltaire, Roufleau, 
Marmontel, Helvetius mit ihrer Philofophie d 

- . . ofophie den 
Wanderftab ergreifen und ihre 1 ä 

© one i L eeren Plätze der 
ehrifllichen Philofophie überlalfen müffen. Wenn 
diefe Bedingungen aber von uns nic ül 
ET. 2. 1786. Puri Band, > V Panat 


find, fo dürfen wir uns wohl von diefem i 
diger der Religion nicht vieles arrea at Vianet 
Religion und römifche Kirchenlehre völlig einer 
ley it, und er gewöhnlich die Grundfätze derfelben 
durch Autorität der Kirche dem Philofophen en 

pfiehlt ‚ wo er fie lieber durch Vernunft, wo më x 
lich, empfehlen oder wenigftens vom Vorwurf da 
Ungereimtheit befreyen follte. Es find keine zu- 
fammenhängenden Betrachtungen, keine [yltema- 
tifche Darftellung der Angriffe und der Vertheidi- 
gungsmittel, fondern vermifchte Gedanken oft 
nur Einfälle, zuweilen auch ausführlichere Abfehnit 
te, bald um die Religion zu empfehlen, bald u i 
fie zu beweifen, bald um fie zu vertheidigen a. 
bey die neuelten Prediger des Unglaubens ” auch 
Marmontel als Verfaffer des Belifaire, kückweiß 

abgefertigt werden, und nebenher [ehr oft Muha- 
med, Arius, Pelagius, Luther, Calvin und Kn : 
nebeneinander gefetzt find, um fie mit einem An. 
fall zu flürzen, bald endlich auch moralifche Un. 
terfuchungen und Maximen, Auf diefe Art fi hie 
es nicht an Abwechslung der Materie und, um och 
mehr zu unterhalten, hat fie auch der Verf in noch 
cherley Zufchnitt der Kleidung, bald im blüh nd m 
Lehrton , bald in Dialogen, bald in Fabeln and 
Erzählungen, doch niemals in Poelie, vor and 
gen. Bey der Menge der Materie verbietet e Ins 
unfere A ficht, den Innhalt aller Abfchnitte diefes 
eriten Theils, wovon 40 die Religion und 2 die 
Moral angehen, anzugeben, Von der Manier Kun 


"und Philofophie diefes Theologen wird man fich 


fchon aus einigen Stellen hinlängliche i 
chen können. Sogleich der erle Aole ne ma- 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und Würd N 
der Rel. vorbereiten, und fchliefset mit diefem Re. 
fultat : „Ein ganz geifliges und göttliches L ben 
muß giel und Werk der Religion feyn Lei t 
uns diefe Tochter des Himmels nicht ihre ne 
um durch ihren Beyftand uns aus der Sphä ‚ech 
Zeit und der £nnlichen Dinge hinauszuft h singen, 
fo feufzen wir nach einem Schatten. Un fer Licht 
ift betrüglicher Schein, unfre Ruhe treulofe Stille, 
unfer Schmerz unnutze Qual, unfre Ehre ein Traum, 
unfer Vergnügen Gift, unfre Zukunft ein Chaos, 
die Künite erheben den Menichen nur über die 
Thiere; die Wiifenfchaften zeichnen die Menfchen 
von ganter telbit aus; die Moral erhebt über die 
Ge- 
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Gelehrten; aber alle Gelehrte verdunkelt die Re- 
ligion. Sie allein macht Gott ähnlich.“ (Der er- 
fte Satz ift mönchifche Ueberfpannung; denn ein 
ganz geiltliges Leben ift hier weder Zweck noch 
Werk der Religion. Der zweyte ift Declamation 
nnd der dritte nicht halbwahr) — 8.7. fängt 
ein fonderbarer Beweis für die Wahrheit des Chri- 
ftertliums an, aus den eigenthümlichen Lehren def- 
felben, wozu auch die Lehre vom Sacrament der 
Bufse, der Meile und der Ehe gerechnet wird. Un- 
möglich könne das Gefetz der Bufse eine menfchli- 
‘che Erfindung feyn; denn es fey fo frenge, dafs 
auch der geliebtefte Monarch und der ftürchterlich- 
fte Tyrann einen folchen Befferungsplan bey keinem 
feiner Unterthanen durchfetzen könne: nur der Her- 
zenskündiger könne den Menfchen innerliche Pflich- 
ten auflegen; auch fogar das fo heilig gehaltne /igik 
lum confe[jionis fey etwas ganz unbegreifliches, was 
von menichlicherAutorität unmöglich herrühren kön- 
ne, und daher müffe man nothwendig fühlen, dafs ei- 
ne Lehre mit diefer Einrichtung göttlich ift.(Faft follte 
man denken, dies fey Satyre auf die Beweife für 
die Religion.) Eben fo von der Mejfe. „Lieben 
bis ans Ende der Welt, al’gemein und gleich lie- 
ben, blofs das wahre Verd enft der Seele lieben, — 
lieben, da/s man fich Jogar in Brodgefialt dem an- 
dern üöerläfst, welche Art der Vereinigung unter 
allen bekannten die engfte und ftärkfte ift; und, um 
fo zu lieben, von den Creaturcn an allın Orten und 
zu allen Zeiten abhängen, — fie vernichten, wie- 
derhervorbringen, verzielfältigen, unaufhörlich die 
gröfsten Wunder verfchwenden und das alles ohne 
Auffehen. Ich frage, kann die erhabne Idee einer 
folchen Liebe fich im Gehirn eines blofsen Menfchen 
bilden? ifts natürlich, dafs man fie fo fchnell von 
einem Ende- der Welt bis ans andere angenommen 
hat? fetzt fie nicht zuletzt eine göttliche Offerba- 
rung voraus?“ Wenn’dies im Ernft gefagt it, fo 
nuls der Theolog fehr unbekannt mit den Schrif- 
ten der Modephilofophen und fehr unbeforgt um den 
Ardtofs, den jede menfchliche Vernunft an diefen 
Behauptungen und Ideen von einem efsbaren Gott 
finden muls , gewefen feyn Und eben dies ift S, 
20. wiederhohlt: „Einmal die Worte des Sacra- 
aments ausfprechen und dadurch taufend und aber 
taufendmal die hküchfle Mujefiät eines Gottes von 
Himmel herabfordern, der unter den Geftalten von 
Brod und Wein fogleich die Nahrung unfrer Seelen 
und das Unterpfand des ewigen Lebens für uns 
wird; fich auf diefe Art jelhfl mit der Quelle der Gna- 
de, dem Unerfchaffnen, Allmächtigen, Unendlichen, 
vereinigen, verkörpern; ein der Gottheit würdiges 
Opfer darbringen, wodurch fie fich unendlich ge- 
ehrt fieht, deffen Kraft die Todten,, wie die Leben- 
digen, emplinden: Das find die Wunder, von de- 
nen das Chriitenthum unaufhörliche Beweife giebt. 
Kann man die Gottheit desjenigen verkennen, der 
fo geringe Dinge vorfchreibt, um fo grofs zu wir- 
ken?“ — Eine Antwort an Freret Joll das leichite‘ 
Mittel zeigen, für Chrilten die Gewifskeit ihres 
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Glaubens zu beweifen, und für Katholiken, die 
alleinige Sicherheit ihrer Kirche zu erkennen: und 
es ift der Glaube und die getreue Anhänglichkeit 
an den fichtbaren Statthalter Jefu und die Kirche, 
Dies Mittel hat der Jude, der Schismatiker, der 
Proteftant und Ketzer nicht, der Proteflant, der 
nach des Vf. Ch rakteriflik, „Binde zu Wegwei- 
fern, Wölfe za Hirten, Kirchenräuber und Abtrin- 
nige zu Muftern nimmt, und ein Perräther der 
Wahrheit wird, indem er eine neue Lehre der al- 
ten, eine gemüchliche Moral einem reinen, aber firen- 
ger Gejrtz, die Sprache der Menfchen einer infpi- 
rirten, und Privatmeinungen allgemeinen Entfchei- 
dungen vorzieht. — Ein Examen über die Berech- 
nung, dals im J. 3150.. die Glaubwürdigkeit der 
Evangel. Gefchichte aufhören werde, verfolgt die 
gewohnlichen Ideen, dafs diefe Gefchichte von 
ganz andrer Art fey. als Profangefchichte; ( warum 
nicht lieber, dafs Gefchichte, die einmal glaubwür- 
dig genug war, zumal jetzt, bey der gröfsern Zu- 
verlälsigkeit der hittorifchen Urkunden, nicht zur 
Fabel werden kann?) — Wider eine Stelle im ca- 
techilme de Fhonete homme wird aus der Seelen- 
angit Jefu im Garten Gethfemane feine Gottheit bewie- 
fen; (undfollte höchftens nur bewiefen werden, dafs 
dieferZuftand Jefu uns nicht hindern könne,ihn zu ver- 
ehren.) — Ein Gefpräch zwifchen einen Cacouac 
{modernen Philofophen, ) Camifard (Calviniften,) und 
Moullah läfst den Camilard wie einen Katholiken, 
undden Cacouac wie einen Pfafien, welcher die Hu- 
genotten bekehren foll, fprechen, macht Luthern 
gum Abfoluciften, und nachdem der Caconac ehr- 
lich gefteht, dafs er ein guter Katholik fey, fo 
fchwört der Camifard und der Moullah, jeder feine 
Religion, ab; wir wiffen felbft nicht wanım? — 
Ueber den Satz: nula falus extra ecclefiam, kommen 
doch etliche mildernde Aeufserungen vor, um nicht 
alle Nichtkatheliken zur Hölle verdammt zu wiffen : 
Die Gnade wirke wenigftens auch aufser der Kir- 
che, die Menfchen zur Kirche zu bringen. — Aber 
der Schlufs S. 90. lenkt wieder auf die alte grimmi- 
ge Sentenz zurück: Es ifi wejentlich nothwendig, 
in der Kirche, au/ser welcher keine Seligkeit if, 
zu flerben. — Noch gefchehen in den Niffonen 
(S. 91.) Wunder, wie in dem Apoftol. Zeitalter, zur 
Beitätigung des Chriftenthums, aber ökonomilcher 
mit denfelben ift Gott, wenn Ketzer bekehrt wer-. 
den follen. — Eine Parallele zwifchen der Intole- 
ranz der Katholiken und der Intoleranz aller Secten, 
Mit einem Worte: Die Intoleranz der Proteftanten 
entfteht aus Stolz, Hafs, Steiffinn, nicht aus Liebe 
zu Gott und wahrem Gottesdienit: aber diefe ent- 
ehrenden Fehler find bey der /ntoleranz der Katho- 
liken nicht anzutreffen, welche ohne Parteylichkeit 
gegen alle Mitglieder andrer Parteyen intolerant 
find, Wahrheit, Friede und Menfchenglück ledig- 
lieh zur Abficht haben, und die Gewaltthätig- 
keit, die Menfchenblut nicht fchont, verabfcheuen, 
(aber doch aus lauter zärtlicher mütterlicher Liebe 


Dragonaden veranftalten, Fewer, Schwerdt und Ga 
. ` eer en 
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e Irrenden in Bereitfchaft , haben 
uf. we) und, nur um die Ehre Gottes zu rächen, 
heilige Tribunale errichten! O Katholicifmus! oO 
Philofophie! — Gegen diejenigen, welche bey den 
Proteftanten mehrere und beffere Tugend finden 
wollen, wird S. 106-115. die Tugend der erftern 
doch wenigftens fehr bezweifelt oder gar herabge- 
fetzt. „Sie haben nicht fo viele Tugend‘, denn fie 
haben keine Beicht, keine Faften, kein Abendmal, 
keinen Heiligendienft; und wenn Aergernifle gege- 
ben werden, fo find fie bey den Katholiken Fehler 
eines einzigen Menfchen, bey den Proteftanten ift 
aber ihr Gefetz oder ihre Moral felbft ein Scan- 
dal, weil fie fo ausgeartet it. — Nach ei- 
nigen Klagen über die zu fehr gefuchte Kanzelbe- 
redfamkeit ftofsen wir auf ein Gefpräch zwifchen 
einem Philofophen und einer Novize. Der 'erftere, 
der diefe bereden wollte, nicht im funfzehnten Jahr 
ins Klofter zu gehn, ficht dich zuletzt fo gefchwächt, 
dafs er, wir wiffen nicht ob aus Galanterie oder aus 
Veberzeugung die ‚Unterhaltung mit den Worten 
abbricht: Schade, dafs fo viel Geilt im Klofter wohnt! 
Schade dafs ihm nicht einfiel, was S. 229 fteht: 
Jeder denkende Menfch mufs wiffen, dafs er nicht 
für fich felbft lebt, fondern auch gegen die Gefell- 
{chaft grofse Verpflichtung hat, alles mögliche Gute 
ihr zu leiten! — Ein flarkes Rügegericht wider 
Voltaire für la Confeflion, (das auch gegen Eybel 
gebraucht werden könnte, ) ftellet ihm eine Wolke 
von Zeugen vor, dals die Beicht alter Kirchen- 
brauch fey. Die Sacheliegt dem VÉ, der vermuth- 
lich an der Beichte einen Nahrungszweig hat, mehr 
als alle andre Theologie am Herzen, denn er hält 
{ich von 3.1358: 229 dabey auf — und endigt mit 
einer Strafpredigt! — Nun kommt die Reihe an 
Marmontels Behfaire, defen funfzehndes Kapitel 
fchon durch den fchwarzen Strich der Sorbonne 
theologifch verdammt war, und jetzt Wort für 
Wort — theologifch — widerlegt wird. — Uns 
it hiebey immer der Moullah eingefallen, der S. 
sg das Bekenntnifs ablegt: je m apperçois, que 
je moralije devant les perfonnes plus eciairees que 
moi. — Etwas erträglicher ift der moraliiche Theil, 
aus welchem fich eher einige brauchbare, wenig- 
ftens unterhaltende und witzige Gedanken aushe- 
ben lafen. Einen Abichnitt, vielleicht den feinften 
im ganzen Buche, entbrechen wir uns nicht hie- 
her zu fetzen 8.319: 


leeren gegen di 


Ce m eflipas, que je reugiffe de paroitre Chretien; 
cependant je n’ ojerois expojer dans ma jaile 
de compagnile F image du Dieu, que je jers, 

. Pous aveg raijon, Marquis. Alexandre Mammie 
Cfurnomme Serere,) fit ires mal, a’afocier 
chez lui RA c A des idoles, Tout un ow tout 

. ariements font garnis de Nym- 
phes, d Amours, de FR galantes de font 
ce, que la peinture, la Jeulpiure, la gravure 
peuvent imaginer. de plus riant, Vou s avez de 
Magotsdelachine, des marmonjets, des grote/- 
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ques dun pris fon, Mais votre cnifiniere a 

dans fa chambre un Crucifix, une fainte Vier» 
4 OE 

ge et un Benxitier. 


Gnarz, bey Weingand: Schema encyclopaediae 
theologicae per terras auflriae hasreditarias 
theologicis primi anni primis hebdomatibus ex- 
planandae a Gmeinero Xaverio in ufum tyro- 
num niethodo Jeientifica propofitae, 1786. 94 
5.8. (5 gr.) 


Ueber die methodus [rientifica in einem folchen 
Buch wollen wir wegfehen: fie gehört zur Schul- 
manier, fo wenig fie lich auch hier anwenden läfst. 
Der Inhalt einer theolog. Encyclopädie bleibt fich 
immer gleich ; es wird von den zur Theologie ge- 
hörigen Haapt - und Sublidienwiffenfchaften, von 
den Gründen, warum, von der Ordnung und von 
der Art, wie jede getrieben werden mufs, gehan- 
delt: und die hier gegebenen Regeln find für die 
kathol. Lehrer fehr brauchbar. Einiges ift wohl 
dem Vf. eigen z, E., dafs er unter die orientali- 
fchen Sprachen auch die griechi/che rechnet, dafs 
er in der dogmatifchen Theologie mit der Aufhe- 
bung der Loyoliten (fo nennt er fie) eine neue 
Epoche anfängt, dafs er in der Dogmatik eher die Ma~ 
terie von der Erlöfung als die Lehre vom Sünden- 
fall abhandelt. — Die Verfchriften, wie Polemik 
zu lehren, find völlig gemäßigt und der Entwurf 
des Juris ecclefiaflicinach den Oeitreichifchen Grund» 
fätzen vollkommen eingerichtet. — Was dem Vi. 
am wenigiten gelingt: find Definitionen und Aus- 
druck, wie$. 30: ertere librum quendamex una 
üngus in allamefl eum interpretari metabe- 
lice, et librum quacunque lingua [eriptum clari J 
care efl eum interpretari exegetice. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Berzin, bey Birnftiel: Cranz in Hamburg: 
Zweytes Bündchen; oder: Hamburgifcie 
neue aeulfihe Correfpondenz , hiflorifch - politi- 
Schen und jonft vermifchten Inhalts in Briefen 
gejchrieben von dem Verfafler der Gallerie 
der Teufel, 1786. 214 $.8.(4gr.) 

Herr C. fährt fort, ftin Publikum nach feiner 
Weife zu belufligen, Diefes Bändchen ift politifchen 
theatralifchen, literarifchen,, pädagogifchen, itati« 
ftifchen und polemifchen Inhalts, und mit der die- 
fem Schriftiteller gewöhnlichen Flüchtigkeit und 
fuperficiellen Behandlungsart, die durch Anekdöt- 
chen, und durch etwas L’rechheit, und Starkgeifte. 
rey, für einen gewiffen Theil des Publikums ihr 
Anziehendes erhält, ohne Ueberlegung und Wahl 
nachläfsig hingeworfen, 


HamsurG, bey Matthieffen : 
Freunde, jo gut als 
S. 8. (12 ger) 


Titel und Vorrede diefes kleinen Verfebuches 
haben zur Abficht, der Kritik die Augen ein wenig 
Q0q2 Zil- 


Copien für meine 
Manujcript. 1785. 128, 


aıt 
zuzudrücken, und der Verf, (der fich D.$. D. 
Schultze unterfchreibt) fucht fich, in den Mantel 
einer tiefen Befcheidenheit, (die aber zu gefchwätzig 
it, als dafs man ihr ernftlich trauen könnte, ) forg- 
fam verhüllt, unter den kritifchen Schlagbäumen 
hindurch zu fchwänzen. Dafs wir ihn ertappt haben, foll 
ihn nicht gereuen, denn wir wollen ihn ftatt aller 
Strafe, mit dem guten Rath entlaffen, dafs er Ver- 
fe, wie diefe find; 


mg A — 
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"Doris! Døris! Die beblümte Flur 

Känd't den Lenz — die werdende Natur C?) 
Athmet Freude —— foderet Scherz; 

Holdes Mädchen! Die der Schöpfer fühlend [chuf 
Selchen Scenen — folge diefem Ruf! 

Liebe fey dein Herz, 


— in Zukunft nicht wieder machen, noch weniger 
drucken lafen möge. 


e 


KURZE NACHRICHTEN. 


REISE. 
und der Künfte zu Caffel für das laufende Jahr aus- 
gelstzte Preife. find: I. Für die Landwirthfchaft. 1) 
4 Piitolen demjenigen Landmann, welcher nach Ver- 
hältnifs feiner Ländereyen das meifte Heu von Spanifchem 
oder rochem Klee eingeärndter har. 2) 4 Piltolen deinjeni- 
xen, welcher im Lande die meiften Bienen durch den Win. 
ter gebracht har. 3) 4 Piltolen demjenigen, welcher nach 
Verhältnifs feiner Ländereyen den meilten Hanf gezogen 
har. 4) 4 Piltolen demjenigen, welcher den von ihm 
gezogenen meitten Hopfen erwcifen wird. 5) 3 Piftolen 
demjenigen, welcher an unfchädlichen Orten, um Wiefen 
und Felder, die meilten Obftbäume oder Weiden auf eigene 
Koiten gepflanzt hat, allein auch deren feit 2 Jahren nach 
ihrer Pflanzung beftehenden Wohlftand zugleich beweifen 
wird. 6) 5 Piltolen demjenigen, welcher die mehreften 
Maulbeerbäume angepflanzt und deren im iten Jahr befte- 
henden Wohlitand beweifen wird. 7) 8 Piftolen werden 
demjenigen verfichert, welcher nach dem Verhältnifs von 
einem Bock auf 40 Mutterfchaafe, Spanifche Böcke von 
deutichen Heerden, wo iman, dergleichen fchon hat, zu 
Verediung der Schaafzucht angefchaft hat. II. Für dis 
Handwerker. 8) 10 Piftolen für den einheimifchen 
Tuchmacher, welcher nicht allein die beften Proben fei- 
nes Tuches einliefern, fondern auch deffen meilten Ab- 
tatz belcheinigen wird. 9) 5 Piftolen dem Lohgerber, der 
die belte Bereitung von Kalbleder and zwar aus inländi- 
{chen Fellen, durch eingefchickte Proben, zugleich aber 
auch deren meien Verkauf befonders auswärts, gehörig 
erweifen wird. 19) 5 Piftolen demjenigen , welcher das 
befte und am meiften befonders auswärts abgefetzte Saflian 
aus iniändifchen Fellen durch Proben und Zeugnifle ge- 
hörig befcheinigen wird. 11) 5 Piftolen für denjenigen, 
welcher eben fo das befte nach Schweizer Art bereitete 
und am meilten, befonders auswärts, verkaufte ‚Rauhleder, 
durch eingelchickte Proben und Zeugniffe liefert. 12) 
10 Piffolen dem Einwohner vom Landitädeen, der aus 
einer neuen oder verbefferten Manufactur, von Zeugen in- 
ländifcher Wolle, als Serge, Tamis, Calamanc, und der- 
wleichen gute Proben einlieferi. 13) 5 Piltolen demjenigen, 
welcher befonders aus Landftädten oder Dörfern, die aın 
meiften abgeferzre Quantität von iniändilchem im Lande 
gefponnenen Flachs verfertigtem feinem Tifchzeug durch 
Proben erweiflt. 14) 10 Piltolen. demjenigen Papiermüller, 
welcher die beften Proben von Prefsfpähnen, Prefskarten 
oder Pappen fur Manufacruren liefert ; fie mürflen aber im 
Wafferhaltigen und Blechartigen, den Englifchen an Glanz 
und Feltigkeit fo nahe kommen, als bey erften Verfuchen 
nur immer möglich itt; auch müflen Zeugnifle von eigner 
Verferiigung derfelben eingeichicke werden. 15) 6 Piitolen 
dein Feuer - Arbeiter in der Herrfchaft Schmalkalden, wel- 
cher durch gehörige Zeugnilte beweisen wird, dafs er bey 


Die von der Gefellfchafe des Ackerbaues- 


‚fich gehen. 


feiner Arbeit fich der meiften Steinkohlen bedient habe, 
I, Auf die Spinnerey, 16) 2 Piftolen auf das mehrfte 
und feinfte aus inländifchem Flachs gefponnene Garn. 
17) 3 Piltolen auf das mehrite und feinfte Garn von in: 
ländifcher Wolle. 18) 2 Piftolen auf das mehrfte und fein- 
ite im Lande gefponnene Baumwollen Garn -— Blofse 
Proben entfcheiden aber nicht, fondern auch Zeu nife, 
dafs mehreres von ihrer Feinheit und Güte nach ausdrück.. 
lich zu beftimmenden Zahlen, Zafpeln oder Gebinden, fe 
verfertigt worden. --- Man kann auch die Hofnung ma- 
chen, dafs die Gefellfchaft nach Befinden von der Güte ein- 
geichickter Proben und vom bewiefenen Fleifs, wenn bei- 
des hinlänglich bezeugt it, aufser dem diesmal überhaupt 
beftimmten Preife, diefem oder jenem noch ein Acceflit 
beyfügen wird. 

Die Bedingungen, unter welchen dies alles gefchehen 
wird, find folgende: 1) Es können fich nur Unrerrhanen 
aus den Heffifchen Landen um den Preis bewerben, 2) Je- 
de Probe und Nachricht, welche eingefchickt wird, mufßs 
vor dem ziten Merz ı787 entweder unmictelbaran die Gefell- 
fchaftfelbft, oder an den beftändigen hier unterzeichneten Se. 
kretär addrefürtund eingefchickr werden. 3) Die Namen der 
einfendendenConcurrenten werden verfiegelt eingefchickt,und 
müffen mit dem Denkfpruch bezeichnet feyn, welcher auf 
der offenen dazu gehörigen Nachricht fteht, 4) Die Nach- 
richten und Proben müffen mit hinlänglichen Zeugniffen 
und Befcheinigungen des zu belohnenden eignen Fleifses 
begleitet feyn. Die vom Landmann alfo, von Greben und 
Vorftehern, mit der Beftäcigung diefes durch den Landrath, 
Die aber von den Kaufleuten, Handwerkern und Manu- 
facturieurs aus den Städten, vom Burzermeilter und Rath, 
mit dem vom Commikarius Loci oder dem Beamten. 5) 
Die mit den Atteftaten einzufchickenden Nachrichten, mül- 
fen überhaupt alles das beitimmt in fich enthalten, worauf 
die Gefellfchaft, nach dem zweckmäfsigen Inhalt der Auf- 
gabe, bey Zuerkennung des Preifes nur Rückficht nehmen 

ann und wird, Auch mufs bey dem hauptfichlich nöthi- 
gen Beweis vom Verkauf der Waaren, nach der einge- 
ichickten Probe der Preis bemerkt werden, um welchen. 
der Verkäufer folche abgeferzt hat. Endlich wird die Ge- 
fellfchaft bey Ertheilung des Preifes, nicht nur auf den 
fortgefetzten Fleifs in guten Arbeiten fehen, fondern auch 
darauf befonders Acht haben, ob die neu eingelieferten 
Proben die von den vorigen Jahren übertreffen, Den 2$ften 
May 1787 wird die Ertheilung der Preife ohnfehlbar vor 
Ohne genauefte Erfüllung der hier nochmals 
eınpfohlnen Bedingungen aber, kann auf keine Ordnungs- 
widrig eingefchickte Probe ein Preis gegeben werden, 
Cailel, den 12ten Julii 1786, 

W. J. C. G. Cafparfon, 
Rath, Prof. u, beftändiger Secrerär der 

Gefellichaft, 
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VOEKONOMIE. 


Daxspen, in der Waltherifchen Buchhandlung: 
Magazin für die Bergbaukunde, zweyter Theil. 
Mit Kupfern. Von &). Fr. Lempe,. Prof. der 
Mathematik und Phyjik bey der Bergakademie 
zu Freyberg, 8. 246. S. 1786. (12 gr.) 


jee zweyte Theil enthält 1) eine Ueberfetzung 
von des Herrn Rome de FIsle Abhandlung: 
Caracteres exterisurs des Fofles, mit Anmerkungen 
von Herrn Dietr. Ladw. G. Karen. Herr R.d. L. 
wurde wohl zu Abfaflüng diefes Auffatzes durch 
Herrn Werners Abhandlung von den äufsern Kenn- 
zeichen der Foffilien veranlafst, die er doch nicht 
felbft gekannt, fondern nur von ihr gehört oder ge- 
lefen zu haben fcheint. Er glaubt daher, dafs fol- 
‚gende drey Kennzeichen, als: Kriflallifation, eigen- 
thilmliche Schwere und Härte zureichend wären, 
die Foffilien zu kennen, und fie darnach einzuthei- 
len, und ift fo feft davon überzeugt, dafs er S. 38. 
fagt; „diefe wenigen Bemerkungen find hinlänglich, 
um zu zeigen, wiefehr bey den Körpern, von welchen 
die Redeilt, (von den Foflilien) die äufsern Kennzei- 
chen den zweydeutigen und unfichern Kennzeichen 
vorzuziehen find, die ven einer Zerlegung herge- 
leitet find, welche fait jederzeit unvolliländig ilt, 
und felten, fähig durch die Zufammenfetzung be- 
wiefen zu werden.“ Er verlangt hier zu viel von 
der Chemie, wenn durch fie aus denzerlegten Thei- 
len eines Körpers der nemliche Körper wieder her- 
geftellt werden foll. Die Anmerkungen des Herrn 
Karften, die nicht nur zu Berichtigung einiger 
Sätze und Widerfprüche des Herrn R. d. L. beytra- 
gen, fondern auch einige mineralogifche Nachrichten 
enthalten,die nicht ganz gemein find, werden gewils 
den Beyfall der Kennererhalten. IL. Von den Gängen. 
In diefem Äuffatze wird mehr geleiftet, als die Ue- 
berfchrife verfpricht, indem er für einen Beytrag 
zur Gebirgskunde gelten kann. Man findet darinne, 
eine (che tichtige Beilimmung von Flötzklüften, 
Fiötzen, angklüften,, Gängen, Stockwerken, Nie- 
ren, Neitern und Gefchieben N hält man von 
folchen Gängen, die in Fler ur erhät IT . 
. l tzgebirgen ftreichen fl 

len, noch keine deutlichen Benrig: : 
5. - 1 egrifie, wenn man die 
bekannten Rücken nicht in Gänge umtauf: oder 
unbedeutende Klüfte mit diefem Namen. Bele en 
ı L, 2.1786. Vierter Band. 5 


will, 


Folgende Definition von Gängen: fie find 
fich nicht wenigin die Länge und Tiefe erftreckende 
und die Gebirgslagen durchfchneidende Foffilien- 
Schichten, die in Ruckficht ihrer Maffe fich fehon 
durch ihr äufseres Anfehen von der Maffe der Ge- 
birgslager unterfcheiden, — fcheint nicht alles zu 
umfafen, was einen Gang auszeichnet. Was aber 
fonftnoch von.Gängen gefagt wird, zeigt vonder ge- 
nauen Bekanntfchaft des H. Verf. mit diefem Gegen- 
ftagde. III. Eine Ueberfetzung von des Herrn Gra- 
fen von Razoumowski Beichreibung eines neuen 
weifsen Eifenfteins. Er ift aus China gebracht und 
für Speckftein gehalten worden, bis H, Gr. R 
durch einige fluchtige Verfuche darthat, dafs es 
wirklich eine bisher noch unbekannte Gattung von 
Eifenftein fey. Die gröfste Hälfte diefes zweyten 
Theils füllen wiederum mathematifche Berechnun- 
gen über die Wirkung eines Pferdegöpels, tiber die 
Gefchwindigkeit des Waffers bey Kunftgräben u, f. w. 
an. Die Wichtigkeit und den Nutzen von der- 
gleichen Berechnungen wird niemand ableugnen; 
indeffen ift doch gewifs nur dem kleinften Theile der 
Lefer eines Magazins zur Bergbaukunde damit ge- 
dienet, denn die mehreflen werden lieber mineralo. 
gifche und andere weniger abftracte bergmänni- 
fche Auflätze darinnen antreffen wollen. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lonpon, bey Kearsley: < deferinti j 
through the interiour ne nes 
France including Paris: wiih interefling and 
amufing Anecdotes by a young englifh Peer 
of ihe highefl Rank, jufl returned from his 
ei) 1786. 107 S. 8, publifhed the 24 Oct. 


Befonders deswegen verdienen diefe Reifen an- 
gezeigt zu werden, damit kein Ausländer etwaauf 
den Einfall komme, wichtige Nachrichten daraus 
lernen zu wellen, oder fie gar zu überfetzen Zwar 
find fie nicht ganz und gar verwerflich allein wer 
Statiflik, Sitten der Nationen, Literaturkunde u. d.gl. 
hier fucht, der laffe fie ungelefen. Aufser dem al- 
ler Orten durchfcheinenden guten Charakter des 
jungen Mannes, flöfst man indeis, doch hur fpar- 
fam, auf einzelne gute Bemerkungen. Die Reife 
geht (S: 1) von Köla aus, wovon der VE weiter 
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nichts,zu fagen weifs, als dafs der Bar. v. Hübfch, 
(der bekannte Polyhiftor!) ein grofses übel ver- 
dauetes (wahr genug!) Naturalien - und Kunitkabi- 
net habe, welches, dem Vf. zufolge, die gröfste 
Sammlung von Misgeburten enthäit. 8.4 Die Fa- 
brik von dem berühmten Eau de Cologne fey nichts 
als eine dürftige Apothexe und der Verfertiger ein 
blinder, reicher Mann, das Wafer felbft aber wohl 
nur Lavendelwaffer und Salpetergeift. Die Samm- 
lung des treflichen Fürften, Grafen von Oettingen, 
mufs dem Vf. wohl onbekannt gewefen feyn, fonft 
verdiente diefe allerdings die Aufmerkfamkeit ei- 
nes Reifenden. Die Kathedralkirche, heifst es S. 5, 
fey ein artiges Stück gothifcher Bauart, werde aber 
nie völlig aufgebauet werden, Letzteres ift wohl 
wahr, allein in Anfehung der Schönheit, im gothi- 
ichen Gefchmack, ift doch diefe Kirche, befonders 
der Thurm, gewifs eines der gröfsten Meifterltücke 
auf Erden, dem der Nlünfter inStrafsburg bey wei- 
ten nachiteht. S.6. Nachrichten von Rheingegen- 
den befonders um Bonn, wovon falt nichts gefagt 
wird, als dafs fie reich an Wein und Früchten find, 
Der Bafaltbrüche und anderer ähnlichen aufseror- 
dentlichen Ueberbleibfel der Vorwelt wird mit kei- 
ner Sylbe gedacht. Der Vf. fahe hier in Bonn den 
Kurfürften Maximilian, bey diefer Gelegenheit fagt 
er S. 9: die Kurfürfien von Bonn find jederzeit 
Geiflliche! S.11 Reife von Coblenz, nach. Frank- 
furt und Selters. Unterweges traf der Vf, Frauen- 
zimmer aus Hannoveran; üe waren hübfch, und 
ungezwungen, und ınachten, heifst es, ‚daher auf 
einen jungen Engländer, der an die Steifigkeit des 
englifchen Frauenzimmers gewohnt ift, aufserordent- 
dichen Eindruck. Von Frankfurt, das dem Vf. fehr 
gefiel, lernen feine Landsleute doch auch falt gar 
nichts aus feinen Nachrichten. $.22 Mainz. Hier 
nichts als die Erzehlung feiner Reife auf der ordi- 
nären Poft, und etwas über don dortigen Pallatt. 
Er hörte hier, dafs der Kaifer wegen der Authebung 
derKlöfler ganz und gar nicht beliebt fey. 5.32 Man- 
heim. Nach der flüchtigen Reifemethode beurtheilt 
ift dies ein fehr langer Abfchnitt, aber alles geht nur 
anf die Oberfläche. Statt der vielen einzelnen aufge- 
nommenen Reliquien,hätte man eher.die Aufführung 
einzeiner fchöner Gemälde der Galleris, eine Anzeige 
von der Akademie, von dem treflichen phyfifchen Ap- 
paratu. f. w. erwartet. Der V£, befuchte einige Lehr- 
unden, befonders die vom Accouchement. 9.45 
Heidelberg, Frankenthal und Oggersheim. Bey 
der erften Stadt ift denn freylich das ungeheure Fafs 
nicht vergeffen, allein bey der zweyten wird der 
Porcellan - Fabrik nur mit einem einzigen Worte 
gedacht, S.46 heifst es, Lautern fey eine fo ge- 
Schätzte Üsiverfität, dafs der;Kurfürft verlange, je- 
der Studirende {olle dort drey volle Jahre zubringen. 
So etwas ähnliches, fagt der Vf. ‚follten wir in Eng- 
landhaben, würden wir nicht noch gröfser feyn 
als wir jezt find? Gewifs ein gefcheuter und 


wützlicherWunfch für England, 5.47 Rruchfal_ und 
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Karlsruh. Der Vf. bemerkt doch, dafs der Menfch 
hier glücklicher let, als in den benachbarten Län- 
dern, aber des Urhebers davon, des Mufters der 
Fürften, wird nicht gedacht, auch nicht wohlthä- 
tiger Anftalten, z.B. die für der Soldatenkinder, 
auch nicht der wirklich fchönen Sammlung der zu 
früh verllorbenen Markgräfin. Hingegen ift der 
Verf 5.49 fehr weitläuftig über den grofsen 
Garten zu Schwetzingen, der doch immer nur ein 
kolibares, grofses Quodlibet bleibt, Er reißt in- 
defs viele lieifende hin; m. f z. B, die fogenannte 
Voyage philojophique de Mr. ie Baron Bock. Es 
fey R. erlaubt, ehe er die Rheingegend verläfst, an- 
zumerken, dafs ein ruhiges menfchenliebendes 
Auge diefen herrlichften Theil Deutfchlands wohl 
nicht ohne Wehmuth anblicken kann. Was fchüt- 
tete die Vorficht hier nicht fir mancherley Segen 
aus! Die herrlichtten Früchte und Weine bede- 
cken die Oberfläche diefer von mehrern fchifbaren 
Strömen bewäfferten Länder, deren Inneres faft alle 
Arten der Metalle, alle Arten der treflichften Mi= 
neralien zum Land und Waferbauenthälc!und der 
Wlenfch ilt, faft blofs durch Defpotismus, äufserft 
dürftig! Der Vf. glaubt nun hinreichende Begrifte 
von Deutfchlaud zu haben, und geht daker nach 
Frankreich. 8.64 In Strafsburg das berülunte Mo- 
nument des Marich. von Saxe; es wird fehr ge- 
rühmt, aber R. fand bey allen übrigen groisen 
Schönheiten des Ganzen den unteren Theil: des 
Hercules fehr fchwächlich für einen Hercules. 
Die grofse Anzahl feiner auch. hier in allen öffentli- 
chen Häufern angetrofnen Landsieute, fiel dem V£ 
fehr auf. In der That giebts auch keine Nation, 
die fo ehne alle weitere Abficht, als Scenen veränder- 
ten Vergnügens zu fuchen, herumrennt, als die Eng- 
länder. S. 67. Reife in die Schweiz. Hievon weiter 
kein Wort, als: er {fey dort gewefen. Etwas über 
den unglücklichen Card. von Rohan, den doch feine 
Unterthanen fehr liebten und ihn dabey ftets den 
chönen Mann hielsen, S, yr, Die Reife geht über 
Lüneville, Nancy nach Chalons. Hier in der Auber- 
ge, la grande place, hat jedes Zimmer den Na- 
men einer anfehnlichen Stadt ; der Vf. logierte in Ma- 
drid. Der befte Champagner koftet doch auf 
der Stelle 4 Sh. 6 p. oder etwa zwey Gulden, S. 
90. Paris. Die berühmten Promenaden fand der 
VE fehr mittelmäßig. Er geht nach Caen, (wo 
er von der dortigen fo berutenen Akademie oder 
Univerfität kein Wort fagt, ) von dort über Dieppe 
nach Brighthelmftone in fein Vaterland, mit dem Vor- 
fatz lerzteres nie wieder zu verlaffen, weil dies alle 
übrige Länder an wahrer Glückieligkeic übertreffe! 
Diefer Meinung mufs freylich felbft der billige Aus 
länder beyftimmen! 


PERMISCHTE SCHRIFTEN, 
BerLin, bey Decker: Abhandlung über die Pro. 


dukte des Mineralreichs iu den Königl, Preu/s- 
. dehen 
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[chen Staaten, and über die "Mittel, diejen 
Zweig des Staats - Haushaltes immer mehr em- 
or zu bringen. IIS S. g. 

Diefes Multer eines abgeitatteten Direktorial- Be- 
richts, über vortheilhafte Hervorziehung und Ver- 
arbeitung inländifcher Mineralien, hat fchon in fran- 
zöfiichen Original feinen Platz in ‘der 4, L.Z 
1785. N. 272.) gefunden. Der damalige Rec. führte 
es mit Recht zum Beweis auf, dafs der Deutfche, 
(wenn es gleich nicht in feiner Sprache gefehrieben 
Jey, im Bergwefen es dem Ausland zuvorthue, 
Aber nunift jener jeweis, und zwar vollkommner, 
auch deut/ch geliefert werden. Denn man darf die 
Abhandlung keinesweges blos für eine Ueberfetzung 
anfehen, welches fie eigentlich ( guten Nachrichten 
zufolge) gar nicht feyn follen, und daher auch auf 
dem "Litel dafür nicht angegeben worden ift. Die 
Vergleichung des Kapitels von Schlefien kann ihren 
Vorzug vor dem Memoire, weiches, befonders in 
den Zahlen, fehlerhaft abgefchrieben , und abge- 
druckt wurde, jedem Lefer am beflen erweilen. 
Da indeffen der Hauptinhalt des Textes, wiewohl 
diefer fehr erweitet worden ift, ehemals fchon an- 
gegeben worden, fo wollen wir uns itzt an einige 
der untergefetzten Noten halten; in der Ueberzeu- 

ung, dafs die Aufmerkfamkeit aufdie vortrefliche 
Schrift dadurch nicht vermindert werden foll. Die 
Ruflifchen Bergwerke gelangen blofs auf Kotten der 
Indüftrie der beiden andern Naturreiche zu ger be- 
trächtlichen Ausbeute» dafs mit dem Aufwand von 
400,000 Rubel Kupfergeld, auf defen innern wah- 
ren Werth noch dazu fchon 4 Schlagfchatz gewonnen 
wurden, 23 Millionen an Produkten des Mineral- 
reichs geliefert werden. Allein man bezahlt und 
rechnet nichts vor Holz und Kohlen. Die arbeiten- 
den 8500 Bergleute erhielten nur 63 Rubel jährli- 
chen Lohn und werden wie die Recruten ausreho- 
ben. Die Fuhren gefchehen durch dienftpflichige 
Unterthanen, welche 10 bis 20 Meilen weit her- 
beykommen. Auch die Handarbeiten geichehen 
zur Frohne; 51000 Bauern mülfen die Dienfte der 
Wlafchinen verrichten. (In einem ganz andern Geift 
betreibt man deutfchen Bergbau.) An der Preufsi- 
fchen Küfte der Oftfee findet man große Granit- 
blöcke, welche in die Sandfchichten hereingerollt zu 
feyn fcheinen. Von dem Anfehlagen der Wellen 
find einige fo weich geworden, dafs man fie mit 
geringer Mühe zerbrechen und zu Sand und Erde 
Zerreiben kann. So finden fich dort auch viele Gra- 
nitgefchiebe in den Feldern; die Mineralogen fol- 
len es entfcheiden, ob man die Entftehung_ diefer 
Granite nicht eben fo wie die Entitehung der zu- 
fammengebacknen Braccien erklären kenne. (Der 
ächte Grant ift ja aber nicht zufammengebacken; 
fein fchein ares Bindungsmittel,, der Quarz, ift 
zugleich einer feiner Hauptbeftandtheile der mit den 
übrigen fo genau verbunden ift, dafs ' ihrer aller 

ieichzeitigeEntftehung,nicht wohl b manyi 
Fas Bley - Erzlager in der Ge ezweifeln kann.) 
gend von Turnowilz 


` r und Beuthen ninmi einen Bezirk von 4 Quadratmei- 
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len ein, und zwar in einer Mächtigkeit von zbis 
I Lachter, Im Durchfechnitt erhält man aus jedem 
Quadrat-Lachter 12 Centner Erz; der Centner hier- 
von hält im Durchfchnitt 72 Pfund Bley und 2 Loth 
Silber. Nimnit man, wie man mit Sicherheit thun 
kann, nur & Quadratmeile an, die nach und nach 
abgebaut werden kann, fo enthält fie einen Vor- 
rath von 354,253,552. Centner Bleyerz, woraus 
17,626,776 Centner Bley und 4,406,694 Mark Silber 
auszubringen feyn werden. (Privatnachrichten be- 
zeugen, dafs dietes keine Rodomontaden find, 
dafs die Steiger fichidort zu einer monatlichen Liefe- 
rung von T000 Centner anheifchig gemacht und 
neuerlich einmal eine einzige Stufe derben Bleyglanz. 
von 11 Centner 40 PÊ ausgebracht haben. Die Wat: 
fer konnten mit drey Rofskünften nicht hinlänglich 
gehalten werden, daher man noch eine Feuerma- 
fchine erbauet. Im 12 May d. J. wurde der Grund- 
ftein zu einer Schmelzhütte gelegt, womit man, im 
November v. J. fchmelzen zu können, lichere Rech- 
nung gemacht hat.) 


Leızıs, bey Schneider: Auswahl kleiner Reife- 
befchreibungen und anderer flatiflifchen und 
geographifchen Nachrichten. Zweyter Theil 
S. 262-520, Dritter Theil, $. 521 - 796. 1785. 
Vierter, Theil, S. 797-1062. 1786. 8. 

Was man auch dagegen fagen kann, wenn aus 
den bekannteften Journalen und andern neuen Schrif- 
ten einzelne Stücke und Auszüge nach- oder wie- 
der abgedruckt werden, fo it doch nicht ganz zu 
leugnen, dafs gerade in dem Fach, das fich ge- 
genwärtige Auswahl ete. erfehen hat, die Verei- 
nigung zerftreuter Auffätze vielleicht einer Menge 
von Liebhabern bequem feyn kann. Ob angench- 
me und nützliche Lectüre damit unterhalten werde 
das kommt auf den Inhalt an, und von diefer 
Seite kann man der Sammlung noch weniger etwas 
vorwerfen. Nur dafs fie nicht immer anzeigt, wo- 
her fie rühre, das könnte Verdacht erregen als 
wolle fie den Unkundigen nicht die Quellen er- 
öffnen, aus der ihr fo feine Sächelchen zufioffen 
Statt dergleichen Mifstrauens würde fie fich durch 
eine gerade Anzeige, (wozu es noch immer Zeit 
wäre, ) ein mehreres Anfehen von Gerechtigkeit Und 
einiges Verdienit bey allen mit der neueiten Litera 
tur nicht genug bekannten Lefern verfchaffen. " 

Damit man aber doch fungefähr wifen könne 

ob man einerley zweymal kaufe, oder nicht i 
follen die abgekürzten Rubriken der ausgewähl o 
Stücke hergefetzt werden. Zweyter Theil Bi 
eines durch Elias Reifenden 1780. Des Fr hi iefe 
v. W— b Reife nach Indien 1774- 1777 2 en 
über Caffel 1781. Thunberg über die Jananefer rieke 
Auszug aus Irwin’s Reife in Arabien v d 7 
1277: b Tugenden der Morlaken!( aus Fortis P Be- 
Dh I des Heefchenbergs, (aus Hirfchfeld,) 
de c N eh der Bäder zu Baden im 15 Jahrhun« 
Ay Herzopt piche von den Eifen-und Stahlfabriken 
nr 2 » Derg, 1781. Vom neuelten Zuftand 
der 
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der Finanzen und des Handels in Savoyen und Pie- 
mont 1782. Handel von St. Petersburg 1783. Ge- 
fchichte der Falklands- Infeln. Finanzeinrichtung in 
Anfpach. Statiftifche Nachrichten von Norwegen. 
Dritter Theil. Briefe über Italien. (Sind die für 
Italien fo fchmeichelhaften Jagemannifchen,) Nach- 
richt von den fiuffifchen Bergwerken 1781. Frank- 
reichs Handel nach Hamburg von 1767 - 1776. Von 
Tunkin und feinen Einwohnern. Reifejournal nach 
Holland 1782. Briefe über Aachen 1780. Etwas 
aus Schina 178r. Gegenwärtiger Zufland der eu- 
ropäifchen Türken 1783. Vierter Theil. Frühlings- 
reife über Halle, Leipzig und Altenburg nach 
Dresden 1784. Nachricht von den pfälzifchen Fa- 
briken 1778. Etwas über die neuere Gefchichte 
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der Unterpfalz 1780. Bemerkungen auf einer Reife 


von St, Petersburg nach der Crim 1771. Befchrei- 
bung des Wafferfalls von Niagara. Nachrichten von 
der Nation der Akeefas in Nordamerika. Befchrei- 


bung der Stadt Batavia. Briefe auf einer Reile 
von Gibraltar nach Tanger, von Friedrichs 1783. 
Nachrichten von der. Intel Sardinien. — Wer die 
Forfier - Sprengel - Archenholz - und Dohmifchen 
Sammlungen, oder den deut/chen Merkur, das 
deutjche Mufesm etc. liefet, wird die fremden Fe~ 
dern leicht wahrnehmen. Wer jene und ähnliche 
Werke nicht liefet, dem bleibt zu viel gutes Neues 
fremd, als dafs man ihm aus Mitleid nicht anra- 
then follte, wenigitens eine Juswahl zu lefen, 


KURZE NACHRICHTEN 


ANKÜNDIGUNG, Hr. Johann Auguft Ephraim Göze 
in Quedlinburg wird mit dem Jahr 1787 im Grattenanerifchen 
Verlage zu Mürnbergeine Monatsfchrift für allerley Lefer 
anfangen. Verfchiedene Gelehrte in Quedlinburg, als Hr. 
Confiltorialrach Zerntes, Hr. Paltor Cramer, Hr. Rector 
Meinecke und Hr, Probfteyrath Donsdorf haben fich zu dem 
Ende mit ihm vereiniger, und ihm Beyträge verfprochen, 
Thre Abficht ift nicht fowohl, fur eigentliche Gelehrte, als 
vielmehr für nachdenkende und lehrbegierige Lefer aus 
allerley Ständen zu fchreiben. Sie wollen das nützlichite 
und angenehmfte aus der Religion, aus dem Reiche der 
Sitten , aus dem menfchlichen Leben, aus der Gefchiehte 
älterer und neuerer Zeiren,, aus der Erdbefchreibung, aus 
der Naturlehre, aus der Naturgefchichte ausheben, und 
folche theils zur Belehrung und Berichtigung Ger Begrifte, 
theils zur Beruhigung des Herzens, theils zur vwilligern 
und treuern Erfüllung der Berufspflichten anzuwenden 
fuchen, hauptfächlich Verurtheile und Aberglauben be- 
reiten, auffallende Beyfpiele vox guten und fehlechten 
Merfchen anführen, befonders auf die fe {ehr verkannte 
Lehre der göttlichen Vorfehung, aus der Natur, in Ge- 
fchichten und Exempeln aufmerkfam machen, nicht min- 
der die Folgen des Luxus, und der Lebensart ın unfern 
Zeiten, auch für den Volksftandrecht anfchaulich achen; 
ferner Theologie und Chriftenthum gehörig unterfcheiden, 
und vor den mannigfaltigen Arten neuer Schwärnereyen 
in allen Stücken värerlich warnen, wobey fie denn auch 
Gelegenheit finden werden, folche Sachen zu behandeln, 
die fich nach der einmaligen Einrichtung des kirchlichen 
Gottesdienftes und der Predigten nicht gur von der Kan- 
zel fagen laffen. Dabey haben fie es fich auch zur Pflicht 
gemacht, die Auswahl der Marerien fo zu treffen, und 
ihre Schreibart fe einzurichten, dafs fie nicht hur von 
geübrern, fondern auch von ungeübtern Lefern verftanden 
werden können. Nicht weniger wollen fie fich angelegen 
feyn lafen, fowohl durch Mannigfaltigkeit der Sachen, 
als durch die Verfchiedenheit der Einkleidung, die Zufrie- 
denheir ihrer Lefer zu befördern, Der Preis eines Jahr- 
ganges diefer Monatsfchrift für allerley Lefer ift 1 Rehlr, 
12 gr, in Louisd’or As Rehlr. oder 2f, 45 Kr. in Louisd or 

A. Wer fich diefe periodifche Schrift wohlfeiler an- 
fchaffen und den ganzen Jahrgang zum voraus bezahlen 
will, erhält ihn um ı Rrhir. 6 gr. Sächl, oder 2fl15 Kr. 
Reichsgeld, deren Einfchickung an die Graszenauer/ohe 
Buchhandlung poltfrey erbeten wird. 


NEUE ENTDECKUNGEN. Der gefchickte Mechaniker, Hr. 

F. H. W. Felter in Braunfchweig, derfchon durch ein vor- 
zügliches Orgelwerk, und andre Erfindungen bekannt itt 
(£ d. Hamb, Correfp. 1779- Nr. 203) hat wiederum Proben 
feines Künftlergenies gegeben, Er hat nemlich ein metal- 
lenes Thermometer von grofser Empfindlichkeit zu Stande 
gebrachte, Es befteht aus zwey perpendiculären, cylindri- 
ichen, parallel oeben einander herablaufenden Stangen, die 
eine von Meffing, die andere von Eifen. Jede hält über 
vier FTufßs Länge Bey dritethalb Linien im |Durchmeffer. Zu 
aberft find ñe fe fett mir einander vernieter, dafs die eins 
fich hier nicht ohne die andere ausdehnen oder zulammen 
zieien kann: unten hingegen ift an der meffingnen Stange 
ein metallener Zeiger gegen drey Fufs Länge unter einem 
rechten Winkel, alfo herizontal befeftiger; diefer geht nur 
durch die eiferne Stange lediglich hindurch, bey gröfserm 
Spielraume, _Dehnt fich nun die mellingene Stange aus, 
fo geht der fefte Punkt des Zeigers tiefer herab, da hinge- 
gen der längere Theil deffeiben jenfeits der beiden? Stan- 
gen in die Höhe rückt. Er befchreibt daher einen beträcht- 
lich grofsen Bogen bey einer fehr geringen Ausdehnung 
der Stange. Hr. Felter hat nach vielen Verfuchen dieFah- 
renheitifchen Grade auf eine zu diefem Zeiger gehörigen 
Gradfcheibe getragen, wodurch ein folcher Grad in {ehr 
viele Theile zerheilt itt. Zwey fo verfertigte Thermometer 
harmonirten bey gleicher Witterung beffer als man es er- 
wartet hatte, Ein folches Thermometer wird aufserhalb 
des Zimmers an der Mauer angebracht, der Zeiger trirr 
durch die Mauerins Zimmer, wo der Gradbogen fich gleich- 
falls beäindet. Freylich ilt diefes Inftrument un Ganzen 
nicht fehlerfrey, allein doch fters merkwürdig genug. Hr, 
Felter verferugt gleichfalls Hygrometet von Pfeifenthon, 
die aber noch mehrerer Prüfung bedürfen, , 
- Der wahre Erfinder der Compreffionsinafchine des Waf- 
fers, Hr. ge W. Grop, brachte vor kurzem eine folche 
Mafchine zu Stande, die dem Wunfche des Hn, Pr. Zim- 
mermanns entfpricht, indem fie nemlich zugleich die Grade 
der Compoficien des Waflers umgiebt. Sie ilt ein wahres 
Meitterftück von Arbeit, und für den phyfikalifchen Appa- 
rat des Collegii Carolini beftimint, der überdem daturch 
{ehr vermehrt werden wird, dafs Se. Durchlaucht, der 
Reg. Herzog, dem Hn, Pr. Zimmermann aufgegeben hat, 
die neueiten phyfikalifchen Inftrumente in England uad 
Frankreich einzukaufen. 
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Donnerstags, den I6ten November 1786, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harır, bey Gebauer: Die Bibel für gemeine 
Chriften, bearbeitet von einem Laien. Zivtyler 
Band. 1786. 5045. $. (1 Rthlr. 3 gr.) 


Tr der Vorrede erklärt fich der V£. nochmals über- 
die Hauptabficht diefer, von ihm veranftalteten 
Bibelausgabe, und über diejenige Klaffe von Lefern, 
denen er feine Arbeit zunächft beftimmt hat. Ær- 
fiere ift, die Bibel für die, welche keine Geiftliche 
und Lehrer der Kirche find, noch zu dem foge- 
nannten gemeinen Mann gezählet werden, zu einem 
nützlichen Erbauungsbuch zu machen; welchen 
Zweck er durch die eingefchalteten kurzen Erklä- 
rungen dunkler Worte, und durch die unter den 
Text gefetzten weitläuftigern exegetifchen, erläu- 
ternden und moralifchen Anmerkungen zu errei- 
chen fucht. Rec. verabfcheut zwar nichts mehr, als 
unbillige, einen emporftrebenden Geift niederdrü- 
ckende, Tadelfucht; und aus dem Grunde ift er weit 
entfernt, dafs er das Unternehmen des Vf, weil 
er ein Laie if, herabwürdigen, oder ihm die häu- 
tige Benutzung der neuern Ausleger der h. Schrift, 
woraus er den gröfsern Theil feiner Erklärungen 
entlehnt hat, zur Laft legen folltte. Allein bey 
dem allen kann er den Wunfch nicht bergen, dafs 
ei dem Herausgeber möchte gefallen haben, über 
das Unternehmen überhaupt, über feinen Plan’ und 
deffen Ausführung einen oder den andern einfichts- 
vollen Theologen, der kein Laie it, zu Rathe zu 
ziehn. Die gute Sache und das lefende Publikum 
würde gewils dadurch gewonnen, und letzteres 
felbft dann, wenn auf den Rath eines folchen auf- 
richtigen Freundes die ganze Arbeit unterblieben, 
oder auf die Bearbeitung eines andern Gegenftandes 
hingelenkt worden wire, in unfern Zeiten, wo 
in der That an guten Frklärern und Erklärun- 
gen der Bibel für den gemeinen Chrifien (in obigem 
Sinn) kein Mangel ift, nicht allzu viel verlohren 
haben. Dafs aber dies vom VE nicht mag gefche- 
hen feyn, davon zeugen infonderheit die hin und 
wieder eingeftreuten moralifchen Anmerkungen. 
Denn fo eng ihre Verbindung mitdem Hauptzweck 
diefer Bibelausgabe, als Erbauunsbuch, immer 
ift; fo find fie dennoch fehr fparfam an ebracht, 
enthalten wenig’ Belehrung, und find gröfstentheils 
A, Li Z, 1786. Vierter Band, 


‚magere Declamationen. Ohne daher diefe weiter zu 
berühren, wollen wir nur von der zweyten Art fei- 
ner Anmerkungen einige Beyfpiele zur Probe an- 
führen, und zum Beweis unferer reinen Wahrheits- 
liebe das Gute nicht verfchweigen, das wir darinn 
gefunden haben, Den Ausfatz an den Häu- 
fern verfteht er ganz recht vom Salpeterfrafs; und 
die Wolke über dem Gnadenftuhl nicht fowohl von 
der Schechina, die ein Hirngefpinft der ältern Exe- 
geten ift, als vielmehr von der Rauchwolke, diebe 
dem Eintritt des Hohenpriefters in das Allerheiligfte 
durch das dargebrachte Rauchwerk entltand, und 
worinn der Deckel der Bundeslade verhüllet wurde 
Die Gründe der mofaifchen Ehegefetze find deut- 
lich angezeigt, und die Streitfragen über ihre fort- 
dauernde Verbindlichkeit kurz, aber zureichend, be- 
antwortet. Zur Abficht des Gelfetzes, dafs die 
Ifraeliten keine Kleider tragen follten, die mit Wolle 
und Leinen gemengt wären, (3 Mof. 19, 19. ) giebt 
er an, um dadurch den Ifraeliten die unverfälfchte 


` Reinigkeit der Gefinnungen und des Wandels zu 


Gemüthe zuführen. Allein dies möchte wohl nicht 
mehr und nicht weniger, alsein zufälliger frommer 
Gedanke des Vf., nicht aber die zureichende Ab 
ficht, ( welche zu beftimmen, nicht einmalH.R Mi. 
chaelis in f. mofaifch, Recht. IV. $. 220. fich getraut) 
feyn. Eine weit wahrfcheinlichere findet man in H: 
Forfiers Buch de Byffo antiquorum p. 92. davon an- 
gegeben. — 3 Moi 72, 32. „was unter die Ruthe 
kommt“ erklärt er: „was unter dem Stab kommt; 
womit der Zehentherr die Stücke Vieh zählte und 
womit er jedesmal das zehnte Stück berührte “ 
Allein, liegt nicht darinnen der paradoxe (ynony= 
mifche Satz: „alles, was der Prielter für den Heron 
zehntet, das ift dem Herrn ein Zehntes.“ Weit leich 
ter wird der Sinn, wenn man die Worte: quae tran- 
Jeunt fub virga.durch: quae in paflorum cuftodia aut 
cura funt, erklären will. Bey der Gefchichte y 

Bileam, 4 Mof. 22, 24. folgt er in der Erklär ne 
gröfstentheils dem Hr. Abt Jeru/alem. Nur darina 
geht er einigermafsen von ihm ab, dafs er geneigt 
jlt, den Bileam mehr für einen blofsen Schwärmen, 
als boshaften Betrüger zu halten. 5 Mof. 18, 15. 
verfteht er nicht vom Meffias, fondern befimmt 
den Sinn der Stelle alfo: „Jehovah wird es auch 
an einem Nachfolger von mir nicht fehlen laffen: 
undich ermahne euch im voraus, demfelben zu 
Zr TE folgen, 
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folgen, und nicht etwa, weil ihr ihn gering ach- 
tet, lieber Betrügern ,; Zaubern und Weiflagern zu 
folgen“: Rec. wili ihm hierinn nicht geradezu 
widerfprechen, = 


GESCHICHTE, 


Vensris, bey Zatta: Sacrorum conciliorum no- 
aa et ampliffimacollectio, in qua ete. — «Jo. Do- 
min, Manji evalgavit' — Tomus vicefimus 
octavus. 1191 S. gr. fol. 1785. C10 Rthir.) 


Wieder ein Zuwachs des grofsen koltbaren Werks. 
.Wie viele Liebhaber von diefer Art Sammlungen 
und von diefem Fache der Litteratur in dem katho- 
lifchen Europa noch feyn müffen, kann msn aus 
“ dem ununterbrochenen und rafchen Fortgange deffel- 
ben ermeffen. Wirklich werden auch in diefeni 
Bande keine neue Schätze aufgethan; lauter fchon 
längft bekannte Schriften, befonders die Verhand- 
lungen der Coftnitzer Kirchenverfammlung_ betref- 
-fend , find hier wieder abgedruckt, ohne alles Zu- 
` thun eines neuen Fleifses, ohne Beytrag oder Er- 
läuterung. Diefer Band geht nemlich der Ueber- 
fchrift zufolge, vom Jahr 1414 bis 1431; aber bis 
S. 956 reichen noch immer Acten von Coftwitz, die 
im vorigen Bande angefangen waren. Aus der Co- 
letifchen Concilienausgabe hebt hierzuerft (S. ı - 703.) 
Appendix concilii generalis Conflantienjis an; falt 
ganz aus Herm, von der Hardt, Hätte der jetzi- 
ge Herausgeber auch nur das geringlte Verdienft 
Jich erwerben wollen, fo würde er alle diefe Auf- 
fätze, nach der Zeiterdnung, oder auch, wie Manfı 
fich vorgefetzt zu haben fcheint, nach den Materien, 
welche fie betreffen, mit denim vorigen Bande ent- 
haltenen zufammengenommen und verthejlt haben. 
Hierauf folgt Ad Conftantien/e cecum, concilium ad- 
ditio, aus Manfıs Supplementen wieder abgedruckt’; 
uum abermaligen Beweife der Bequemlichkeit des 
Redacteurs, welcher ohne grofse Befchwerde we- 
nigftens den einen Appendix in den andern hätte 
einfchieben oder unterftecken können, um die Mü- 
he des Auffchiagens und Nachlefens in etwas zu er- 
deichtern. An eine neue forgfältigere Auswahl der 
eigentlich zu den Concilienacten gehörigen Auflä- 
tze it noch weniger zu denken. In Mantis Sup- 
plementen ift noch das fchätzbarite die Volllländig- 
keit, in welcher er die Schriften, welche den von Jean 
Petit erregten Streithandel über den Tyrannenmord 
betreffen, vornemlich aus Du Pins Ausgabe der 
Werke Gerfons, geliefert hat. Zu den übrigen un- 
bedeutenden Kirchenverfammilungen, welche in 
diefem Bande noch hinzukommen, ift kein Zufatz 
weiter geliefert, aufser dafs bey der erit zu; Pavia 
1423 angefangenen, dann zu Siena fortgefetzten Sy- 
node, welche als Vorfpiel des grofsen Bafeler Con- 
cilinms anzufehen ift, aus einer Hand(chrift ‘des 
Cardinal Paflionei, des Papfls Martins Beftätigungs- 
bulle der Sienifchen Schlüffe und noch einige Briefe 
deffelben mitgetheilt werden, Wahrfcheinlich war 
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auch diefer Zufatz fchon in Manfıs Supplementen 
abgedruckt, die wir eben nicht zur Hand haben. 

Für Gefchichtforfcher im weiteften Verftande if 
in dielfen Sammlungen von Concilienacten befonders 
des Nlittelalters noch ein reicher ungebrauchter 
Stoff zu nützlichen und angenehmen Unterfuchun- 
gen und Erläuterungen enthalten. Die Begierde, 
mit welcher die Sammler alles, was von alten Pa- 
pieren, auch nur in der entfernteften Beziehung, 
zu ihrem Kram zu gehören fchien, auffuchten und 
aufnahmen, hat verurfacht, dafs man bey ihnen 
vieles findet, was man nicht erwartet. So liefet 
man z. E. S. 653 (und bey von der Hardt T. V. 
S. 51.) eine kurze Nachricht von der Anzahl der 
zu Coflnitz gegenwärtig gewefenen Perfonen, von 
den Preifen verfchiedener Lebensmittel, u. [. w. 
welche, fo unrichtig fie ausfehen mag, zur Ge- 
fchichte der damaligen Sitten, der Policey etc. kei- 
nen unbeträchtlichen Beytrag giebt. Zu Coftnitz find 
gewefen 2400 milites, 18000 Prälaten und Priefter, 
und goooo Laien ( beydes letztere vermuthlich fuc- 
ceive zu verltehen); ferner 1500 meretrices vaga- 
bundae, für die Fremden waren in Bereitfchaft 
36800 Betten; item labulam Jemper fuit in bono fos 
ro, ita quod non valuit Japra 24 due. fed commu- 
niter folnit 29 et 21. diem dicebatur, quod plus 
quam 500 homines de nocte funt Jubmerfi in lacus 
vna gallina foluit 5 Jolidos hall, item afperiolus 6 
plaffer, ung columba 2 plafjer; juvenis ferofa la- 
ctans 8 plaffer, lepus unam libram hall, cti poflea 
1 plaffer et circa; 3 rofae pro ı duc. et snum lilium 
album pro folido, Duo pueri lucrati fuat 22 libras 
hall. und wieder duo pueri 50 florenos, de foeno, 
quod levaverunt de terra, quando portantibus di- 
ttuna foenum cecidit. Item dictum efl, quod una 
meretrix merata efl 800 florenos, et quidam civis 
Conflantienfis vendidit uxorem Jusm Cencellariis re- 
giis pro 500 ducatis, pro quibus pecuniis emit 
domum, i 


Leiezie, in der Weygandíchen Buchhardlung: 
Gefchichte der neweflen Weltbegebenheiten im 
Grofsen. Aus dem Esgl. — Eilfter Band. — 


1786. 8. 534. 5, 


In diefen Bande wird die Gefchichte des J. 1781. 
fortgefetze. Die Kriegsvorfälle in America zwi- 
[chen den Engländern und ihren ehemaligen Colo- 
nieen, den I'ranzofen und Spanien, machen den 
Anfang, und die Erzählung derfelben gehet bis auf 
die Uebergabe von Yorktown und die Gefangen- 
nehmung der dortigen Truppen unter Lord Corn- 
wallis. Aufdiefe folgen dieinnern Angelegenheiten, 
die Parlements-Difpüten, und die Kriegserklärung 
gegen Holland. Die Wahrheits-und Gerechtig- 
keitsliebe des Verf, verdient hier vorzüglich be- 
merkt zu werden in der Nachricht von der Güter- 
Confifcation auf der Infel St. Euftatius, S, 121- 
127, worüber noch bis izt Klagen gegen den Ad- 
miral Rodney anhängig find; in der Beurteilung 
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it welcher die aufgefangenen Briefe der 

Aneraher in den Brittifchen Blättern bekannt ge- 
macht wurden S. 164. und in der Entwickelung des 
Urfprungs der Yeindfchaft der Holländer gegen 
England, 5, 209. f£ Am Ende findet fich ein An- 
hang von hiftorifchen Urkunden und öffentlichen 
Schriften, der aus folgenden Stücken beftehet: Ant- 
"wort der Generalftaaten auf das Grosbritannifche Ma- 
nifeft; Seehandlungstractat zwifchen Rufsland und 
Dänemark, dem auch Schweden und die vereinig- 
ten Niederlande beytraten, vom J. 1780; Bittfchritt 
der brittifchen Unterthanen in Bengal, Bahar und 
Oriffa etc., die dem Unterhaufe, d. 24 Jan. 1781 
übergeben (wider die Bedrückungen und Misbräu- 
che im Juftizwefen;) Memorial der Kaiferinn von 
Rußland an die Generalftaaten, d.ı. März, 1781. 
(zur Anbietung ihrer Vermittlung;) Memorial der 
Staaten an den Hof zu Stockholm; Antwort, wel- 
che Lord Stormont dem Ruflifchen Gefandten auf 
die Anerbietung der Vermittelung gegeben; Me- 
morial des ichwedifchen Miniiters zu London, we- 
gen der Vermittelung feines Hofs und darauf er- 
folgte Antwort von Lord Stormont; Bittfchrift der 
Stadt London an den König, wider die Fortfetzung 
des americanifchen Kriegs} Criminalprocefs Lord 
Gordons und des Hrn. de la Motte wegen Hoch- 
'verraths; Refolution der Staaten von Seeland, den 
.Maafsregeln wider Grofsbritannien beyzutreten, nebit 
der Antwort der Generalftaaten; Miflive des Her- 
zogs von Braunfchweig an die Generalitaaten, we- 
en des Antrags, ihn von dem Statthalter zu ent- 
‚fernen, und diefem dafür ein Confeil, (in der Note 
S. 496. ftehet unrichtig einen Con/ul), an die Seite 
zu fetzen; Gedanken eines — Holländers iiber das 
Betragen feiner Mitbürger (gegen den Statthalter 
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und feinen Rathgeber; ) Anekdoten zur Lebensge- 
fchichte einiger der berühmteften Seeofficiers, aus 
dem Hamburgifchen Politifchen Journale. Diefe, 
nebft noch etlichen Stücken diefes Anhangs, hätten 
hier gar wohl wegbleiben können. .. . . 


Paris, bey Barbois: Detail Authentique des Mal 
heurs et de la Fuite du Prince Charles Edonard 
dans les Hébrides, 1786. 53. SS. gr, 8Y0. 


Ein Auszug aus der bekannten und von úns bey 
mehrern Gelegenheiten erwähnten Reife Boswell s 
nach den hebridifchen Infeln. Recenfent erinnert 
fich diefe ganz intereflante Nachricht von der Flucht 
diefes unglücklichen, aber muthvollen. Prinzen, 
Sohns des englifchen Prätendenten, die 3. aus münd- 
lichen Erzählungen im J. 1773 fammelte, vornem- 
lich aus dem Munde des fchottifchen Ritters Mal. 
colm, der den Prinzen felbft auf feiner Flucht be- 
gleitete, vor einiger Zeit auch in einer deutfchen 
Ueberfetzung gelefen zu haben; und, wenner nicht 
irrt, in der; Literatur - und Völkerkunde des Hrn, von 
‚Arckenkolz. Der franzöfifche Ueberfetzer hat noch 
einen doppelten Anhang beygefügt; nemlich einige 
Anekdoten, Dr. John/on betreffend, aus der be- 
kannten neuen, auch fchon ins Deutfche überfetz- 
ten, Ausgabe des Boswellifchen- Tagebuchs ; 
und einige einzelne Gedanken, aus den Schriften 
diefes englifchen Gelehrten gezogen. Man hat der- 
gleichen, bald nach feinem Tode, unter dem Titel: 
The Beauties of Dr. Johnfon, gefammelt; und 
nicht deicht wird fich aus irgend einem andern neu- 
ern Schriftfteller eine fo leichte und ergiebige Aus- 
wahl treffender und glänzender Stellen machen 
anen, 
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Auszue zınzs Brieres. AmsTErnAm den tẹọten 
©Oct.: Mitten unter der traurigen oft kemifchen Anarchie 
des hiefigen Staats, dem Kriegsgefchrey, den Trommeln 
der Kinder und der Greife, dem Exerciren der runden 
‚Borftenperuquen und der Zöpfe, dem Hahnengefechte der 
Zeitungsfchreiber , und plumpen, unwitzigen Ungezegen- 
heiten der Schandkupfer, unter der Anftrengung des merkan- 
tilifchen Geiftes der Nation, ihren finkenden Händel wenig. 
ftens zur auf einer fanfe gelehnten Fläche herabgleiten zu 
lafen, ift es dem ruhigen Beobachter nicht blofs ange- 
nehm, fandern verehrungswerch wenn er, bey allen 
diefen Hinderniffen fo unerwartete Heeiferung mehrerer 
Gefellfchaften fur das Allgemeinmachen und den Fort- 
gang der Kenntniffe, hier vorfinder. Das hiefige Athe- 
näum ftehe in folchem Flor, dafs die benachbarten Univer- 
fitäten nicht ohne allen Grund darüber eiferfüchtig fchei- 
nen. Auch hat es wirklich vorzügliche Männer zu Lehrern 
2. B. Burman, van Swinden, Wyttenbash, Bont “e &., 
die alle, jeder in feinem Fache, berühmt find, Zufammen 
find zehn Lehrer angefetzt, nemlich neun Profefforen und 


ein Lector der Navigation, Aufssy den pben benaungen 


Prof. find noch die Ha, Crafs in der Jurisprudenz, Nays 
Klinkenberg und Curienias in der Theologie, Walraven 
für die orient, Sprache, van Rhyn in der Medicin und 
der Lector Siöenfira, der in holländifcher Sprache die 
Nautik votträgt, Hr. Pr, Fytienbach, einer der vorzüg- 
lichiten Literatoren unferer Zeit, konnte den Platz von 


-Valkeraer in Leiden mit 3000 Gulden Gehalt bekommen, 


aber er blieb hier bey einer geringern Befoldung. Dafs 
‚Burmun die Botanik, v, Swizden die Mazhentatik und Phy- 
fit, Bonn die Anatomie lehren, iit wohl hekannt genug. 
Unter den hiefigen Socieräteti zur Verbreitung der Wi en- 
fchaften find mir hauptfächlich zwey äufserft fchätzbat 
gewefen; nemlich die unter dem Namen, Feiix meritis 
u. die Socierät Concordia, Die erftere' hat eine Anzahl von 
mehr als 150 Mitgliedern, deren jedes jährlich‘ nur vier 
Ducaten ordentlich beyrrägt, Sie kommen räglich in einem 
eignen Haufe zufammen, und ihre Arbeiten werden in 
fünf Departements abgeckeilr; diefe ind: 1) Zeichenkunde 
2) Literatur 3) Commerz 4) Naturkunde und Mathematik 
$) Mnfik, Es werden von der Gefellfchaft verfchiedene 
Lehrer befoldgt, & B,, Hr, dende, ein guter PhyGker, Hr. 
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Kuyper u. a. Ich wohnte einer der Vorlefungen über die 
Hydrofatik bey. Aende hielt fie in holländifcher Sprache, 
mir vieler Weutlichkeit, und richtigen Verfuchen, wozu 
die Gefellfchaft einen fchönen phyfikalifchen Apparat hält. 
Es war mir kein geringes Vergnügen, hier eine Verfamm- 
lung von Jünglingen und Greifen aus allen Ständen vor- 
zufinden, die durch wahre Wifsbegierde und gröfste Auf- 
merkfamkeit fehr viele Audiroria unferer Univerfitären be- 
fchämten. Unter den Zeichnungen, die von einigen der 
Mitglieder verfertigt find, waren trefliche Srücke, und 
das Concert unter Anfuhrung eines gefchickten Violini- 
ften,Hn.Kulofs, beitand zumTheilausMitgliedern ; und ver- 
diente allen Beyfall. Aufserdem dafs einzelne Lehrer fala- 
rirt werden, halten mehrere der Mitglieder feibft Vorle- 
fangen, über irgend eine ihnen gefällige Materie. Ich 
kenne. keine verehrungswürdigere Anftalt zur Verbreitung 
der Wilfenfchaften unter alle Stände, Die Gefellfchaft 
Concordia ilt älter, und weicht nur von der erftern darin 
ab, dafs Ge nicht täglich zufammen kommt, fondern nur 
wöchentlich eine Ausarbeitung in irgend einem literari- 
fchen Fache hält. Die Maatfchapy, Felix meritis, nege- 
tiirte jetzt 80000 Gulden zum Ankauf eines eigenen ge- 
räumigen Haufes, Mehrere der hiefisen Profefloren des 
Athenäum find Mitglieder diefer Gefellfchaften, und hal- 
ten ohnentgeltlich Vorlefungen, . 


In der Naturkunde giebts hier einige vorzügliche Män- 
ner, die auswärts nicht hinreichend bekannt find. Yan 


Swinden, gewMs einer der gröfsten Phyfiker unferer Zeit, 


bedarf des Anführens nicht; er hat einen treflichen Apparat, 
und feine Verfuche in Anfehung des Magners übertref- 
fen alles bisher bekannte. Cuthber/on der Verfertiger der 
erltaunlichen HarlemerElectrifirmafchine,ifteben ejn fo guter 
Phyfikerals Mechaniker. Hr. var Trooflwyk, ein Kaufmann, 
und Ur. Arayenhof, ein Medicus, eben wie Hr, Dr. Deiman, 
verdienen als vorzügliche” Phyfiker einer befondern An- 
zeige. Diefe drey gefchickten Männer befchäftigen fich 
in Gefellfchaft des Hn. v, Swinden, wit Unterfuchung ein- 
zelner Theile der Phyfik. Hr. Dr. Deiman und Hr. Trooff- 
tyk haben neulich ein merkwürdige Abhandlung über die 
Merhede des Hn. Cavendifsk und Lavoißer von der Zu- 
fainmenfetzung oder Entftehung des Waflers ausgearbei- 
tet. Ihre Verfuche haben fie aber auf enıgegengeferzte 
Refultate geführt. Nemiich da die Hn, Cav, und Zar. zu 
finden glauben, dafs dephlogiltifirte und inflammable Luft, 
Jangfam miteinander verbrannt, gemeines Wafer hervor- 
brächte, fo zeigen die beiden holländifchen Phyfiker, 
dafs freylich eine dem Anfehn nach waflerähnliche FRf- 
Ggkeit auf die angegebene Weife entitehe, allein dafs diefe 
Flüffigkeit, unterfucht, nichts anders als eine Säure fey, 
die fich auch völlig wieder cryftatlifire, die völlig gerade 
won ein und derfelben Art mit der dephlogittifirten Luft 
fey, die man zu diefer Unterfuchung gewählt habe; z. B. 
Salzfäure, oder Salpererfäure, Die inflammable Luft hin- 
gegen komme wegen ihrer geringen Quantität nicht in 
Betracht. So fchien alfo diefe ganze Entdeckung auf ein 
blofses Concentriren der in Luftgeftalt aufgelölsten Siu- 
ren zurückgebracht zu feyn, und Wafer wäre bis jetzt 
noch immer ein unzufammengeferzter Körper. Dies wich- 
tige Memoire wird jetzt für die Harlemer Abhandlungen der 
derrigen Socierät der Wiffenfchaften abgedruckt. Hr. v, 
TZrooflwyk und Hr. Dr. Arayenhof haben fo eben eine Un- 
terfuchung der Lichtenbergifchen Figuren auf dem Electro- 
phor in holländifcher Sprache herausgegeben unter den 
Titul: Ferhandeling over zeskere onder[cheidene Figuuren, 
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welken daor de beide Soorten van Electriciteit worden voord. 


gebracht door v, Troofliwyk en Dr. Krayenhof, Sie (uchen 


darin auf eine ziemlich natürliche finnreiche Weife diefe 
durch Beftiubung des geladenen Harzkuchens enttehenđe 
Figuren lediglich durch die Franklinifche Theorie, nem- 
lich durch Ueberfiufs und Mangel der Electricirät, zu er- 
klären, und alfo zu zeigen, dafs.ganz und gar keine 


‚zwiefache Materie anzunehmen nörhig fey, um fo ver- 


fchiedene Figuren zu erklären; in kurzen wird Hr. Dr. 
Deimas eine deutfche ‚Veberferzung oder Auszug liefern, 
Eine mir fehr auffallende Merkwürdigkeir fahe ich bey 
einem jungen Arzte;, Hn. Dr. Meurs. Er hatte nemlich 
auf die gefchicktefte Weife, Auftern (Oftrea edulis Linn.) 
injieirt oder ausgefprützt. Die Lungen (der fogenannte 
Bart) zeigten eine unbefchreibliche Menge der feiniten Ge- 
fäfse. Man fahe aber hier nicht nur vier grofse Lappen 
der Lungen, fondern über diefe (in der Höhe) hingen 
vier kleinere, alfo acht lobi. Er hatte dureh die grofßse 
Arterie die Materie getrieben, und da fahe man deutlich 
aufser der angeführten Lunge, das Herz mit zweyen Herz- 
kammern und zwey Ohren, Um dies noch deutlicher zu 
zeigen war ein eigenes Präparat mit Queckfilber da. Auch 
war ein grofser Darm fichtbar, ferner der grofse Mufkel 
(gewöhnlich der Stuhi), die Leber und der Magen. Die- 
fer trefliche junge Mann bedient fich zu feinen Injectionen 
oftmals des leeren Raums unter der Luftpumpe, gerade 
wie man nemlich den fogenannten Queckfilber- Regen 
bervorbringt. Was haben wir noch zu hoffen, wenn er 
nun zu mehrern Scethieren fortgeht! Noch verdient an- 
gemerkt zu werden, Hr. Crevenna, wegen feiser vor- 
treflichen Büchzrfammlung. Er war vormals ein Geift- 
licher, nachher führte er einen fehr einträglichen Han- 
del, der ihn in den Stand fetzte, gegen 300000 Gulden 
zum Ankauf diefer Sammlung zu widmen, Sie ift reich 
an Mfcpten und felenen Ausgaben der Clafliker. Zum Ruhm 
der hiefigen Gelehrten ift ihre zuvorkommende Höflichkeit 
pegen Fremde nicht zu vergelen, Vom hiefigen Theater 
kann ich nur wenig fagen, Es find ftets holländifche 
und franzöfifche Schaufpiele hier. Die letztern. find ge- 
wöhnlich nur für eine eigene Societät, wozu doch aber 
ein Fremder durch Billette den Zutritt erhalten kann; in 
der Mefle (hier. Kirmefs) erlaubt die Socierät den franzö- 
fifchen Comödıanten auch öffentlich zu fpielen, Die Trup- 
pe ift keine der fchlechtern, doch har die-Haager wohl den 
Vorzug. Von der holländifchen Comödie in der Meffe 


.zu urtneilen, wäre unbillig, weil zu der Zeit mehren- 


theils Farcen gegeben werden ; im Ganzen war die Action 
ziemlich natürlich, die Decoration fehr gut und das Bal- 
let vorzüglich. Von deutfchen Sehrilten finden Romane, 
Erziehungsfchriften, geiftliche Werke den flärkiten Ab- 

ang, werden auch ara meilten überferzt. Campe ilt hier 
fo im Gange, dafs er keiner Mutter von Stande ‚unbe. 
kannt ift. Comment Janrois- des enfans et jene connoitrois 
pas Mr. Campe! rief mir eine aufgeweckre, gefcheure 
Frau zu. Uebrigens klagen die Buchhändler über: Mangel 
an Abfatz, und es mag auch wohl feyn, dafs die jerzigen 
Uuruhen dergleichen auf eine Zeitlang herverbringen, 
‚allein die Buchhändler klagen ja felbft bey uns, wo man 
doch nach gerade in jeder Dorffchenke , den neuen Ro- 
binfon, und die Entdeckung von Amerika antrift Unter 
den hiefigen Künitfern ward ınir befonders Hr. Kuyper, 
als ein aufserordenrlicher Mahler gerühmt, er arbeiter jetzt 
an einem grofsen Hiftorienftück, deffen Inhalt ich aber 
unglücklicher Weife vergeflen habe; er foll auch ein fehr 
guter Mufiker feyn. 
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Freytags den izten November 1786 


TECHNOLOGIE. 


Lerirzıc und Frenseurg, in derKorterfchen 
Buchhardlung: Fragment einer Bergmänni- 
fchen Reife nach Freyberg im Erzgebirge, 

` in 8 48. S. 1785. Ç 9 


[jee Ungenannte fah zum erftenmale Berg- 
und Hüttenwerke, liefs fiches überaus fauer 
werden, einen Theil der technifchen Bergfprache 
„zu begreifen, glaubte aber etwas Wichtiges da- 
durch geleiftet zu haben, und äufsert daher gleich 
auf der eriten Seite den Wunfch, dafs diejenigen, 
die Bergwerke befehen wollten, feine Blätter als 
Vorbereitung zur Hand nehmen müchten. Aus 
dem Titel follte man ganz andere Dinge vermu- 
the als eine blofse Relation deffen, was der Verf, 
auf der Grube /jaac, und der Hasbrückner 
Schmelzhütte unweit Freyberg alltägliches fah 
und hörte. Er gieng in Begleitung eines Berg- 
Geichworven dahin, der alle fein Wiflen fo gut 
er kounte, auskramte, von Muthen, Vor - Mit- 
tel- und hohen Gebirgen, von Gängen und Fällen, 
vonBergt- und Gangarten, worunter Phengit etc. 
erzählte, und dies alles wurde alis Evangelium 
aufgenommen, treufleifsig niedergefchrieben, und 
leider ‚gar gedruckt. Aufser Sprachfehlern find 
siefe 48 Seiten voll anderer Unrichtigkeiten, und 
viele [cheinbare Druckfehler zeigen an, dafs ent- 
weder der Herr Gefchworne bisweilen undeutlich 
gefprochen , oder der Herr Verf. unrecht veritan- 
den habe; als S. 5. Müchlichkeit für Mächtigkeit, 
Sockwerk für Stockwerk, S. 17. Ro/s für Sto/s etc. 
Üorichtigitt, S. 5. — Nefer, find Stellen, wo vie- 
le Gang. und Erz- Arten durch Gänge, indem fie 
einander durchkreutzen, zujammungeführt werden, 
S. 6. Breiten oder mächtige Gänge werden Haupt- 
gänge, Schmale Träumer genarli. Auch foil hier 
der Stundenring des Compaffes auf dem Giafe be- 
fadlich feyn. S. y werden die Hüttenleute Berg- 
leute vom Feuer genannt. Auf eben diefer Seite 
joll daa Huthhaus inyonderheit ein Grubengebäude 
feyn, — vnd Ganghäuer find wahrlcheislich auf 
g.efer Grube gar nicht in Arbeit. S. 16, Soll ein 
Schufs in der Grube 40 Centuer werfen. S. 19. 
Wird m derWarze des Kremzapfens ein Loch ge- 
a ai e vw t varbfiange kin Menhäugen, S. 20, 
jeisen «le Nürklalze die aller snterhall 
£ AL. 2.1786. Vierter Band, halb des 


der ganzen Welt keine gleichförmige Bew 


Stollens aus, damit fie auf dem/elben abgehen kön- 
nen. S. 22. tehet der Schachticheider zwifchen 
dem Fahr-und Förderichschte, Das LufMoch auf 
‚diefer Seite mag wohl ein Luflloch heilsen fallen, 
‚das Ganze aber. iñ falfch aufgefafst, S. 24. Hatte 
man alles gefehen, was unter der Erde wichtig 
feyn konnte, und doch wird durchs Ganze nichts 
erwähnt, was indie Mineralogie einf[chlägt. S. 36, 
Wird bey dem Schmelzen die Na/e deswegen ge- 
führt, damit. die Form nicht fchmelze, und die 
glübende Schlacke, die die Nafe bereunt wird 
{oli na/s feyn. Zeile 29 und 30 find gar nicht zu 
verftehen, S, 37. Greifen die Zapfen einer Welle 
in die Stieleder Blafebälge, deren Schnäbel durch 
das Feuer (alfo wohl wieder vorne zum Ofen 
heraus) geben, u. fe w, Zur Notitz für den Hrn 
Verf. konnten übrigens diefe Anınerkungen immer 
von Werth bleiben, zumal da er mit faf unglaub- 
licher Verwunderung und Wärme das alles fahe 
Aber zum Druck waren fie keinesweges qualifi- 
ciret, noch weniger als Unterricht für die, die 
ein ähnliches Abencheuer beftehen wollen, ` 


PHYSIK. 


BrEsLAU, bey Korn: Geologie oder -ac 
tung der Erde, von Friedrich Wie Sa 
Königl. Hof- und Kriminal-Gerichtsrath, 1785. 
gr. 8. 332 S. und Supplement zu Sack Geol. 
git, 332-3515. und 3 Bogen Kupfer, (12 gr.) 


Durchaus neu! Neue Rechtfchreibung, n - 
te, neue Begriffe. Die Rechtfchreibung Bawa Wor 
fo ganz unbekannt, abep doch nach dem neueften 
Schlage; z. B. Projek zion, Spekulazion, Frikzion y. f 
w. Neue Worte, als Maafsnehmer, worunter man. 
wie der Zufammenhang lehrt, nicht etwa einen 
Schufter oder Schneider, fondern einen Math i 
tiker verehen fell; üb rkugeln ftatt fich ema- 
zen, oder um feine Axe drehen. umwäl- 


zen, Di 
ift die Matrix des Atomen — Graf Br gung 
gas Spiel des Kometen auf die Sonne. Areren 


it überhaupt ein Lieblingswort des Hn. Verf 
Newton Pikirte fich das Getriebe der He Veri 
fchliefsen, liefs aber die Präliminarfrage hinter . 
fich. Eine gleichförmige Bewegung itdie, wel. 
che in gleichen Zeiten gleiche Schritie thut, Wi- 
gentlich giebt es aber nach des Vf. Behauptung ın 


egung. 
Manche 


33r 


Manche Ausdrücke find gar über unfern Verftand, 
z.B. der Mond zieht eine heliozentrifche Kette 
von Zykioiden, welche von einer heliozentrifchen 
nicht fehr verfchieden it, Dafser uns ganz neue 
Begriffe giebt, und als Kraftmann alles nieder- 
reifst, was wir von Nesston und andern Philofo- 
phen fo feft aufgeführt zu feyn glaubten, davon 
wird man in den erften drey Bogen fchon hinläng- 
tich überzeugt. Dabey bat er noch die Art an fich, 
die man fonft an unfern Kraftmännern eben nicht 
findet, dafs er nicht davongeht, wenn er etwas 
eingeriffen hat, fondern es auch völlig wieder 
aufzubauen fucht, es mag auch werden, wie es 
wolle. Newton kommt dabey immer fchlecht 
weg. Seine Hypothefen von Schwere und Flieh- 
kraft find ohne Grund; und letztere fchou des- 
halb, weil es in der Welt keine gleichförmige 
Bew>-gung giebt; erfiere aber kann darum nicht 
Statt finden, weil die Schwere zufammendriückt, 
der Himmel aber, worin fich die Weltkörper bewe- 
gen, was eusgedehntes ifi, Ganz falfch if die bis- 
herige Erklärung des Mondenlaufs: „denn wie 
„kann ich mir gedenken, Jafs der Stein, der vom 
»‚Thurme herabfällt, wieder auf dem Thurm her- 
„auffallen werde ?* ( Nach Newtons und Anderer 
Grundfätzen kann er das freylich nicht; aber vom 
Hr. Verf. hätten wir doch geglaubt, dafs er fich 
dergleichen wohl denken könnte. Wenn man 
einen Stein nach dem Voge! auf dem Dache 
fchmeifst: fo ift nach feiner Behauptung diefe Be- 
wegung ihm fchon angeboren. Es könnte ihm alfo 
wohl angeboren feyn, wieder nach dem Thurme 
hinaufzufiegen, fo wie dem Vogel dies angel 
boren itt.) „Dafs man fagt, in diefem Falle wirke 
„die anziehende, und in jenem Falle die Repul- 
„üvkraft, i nichts mehr als Efchappade, und 
„leere Worte, “ , 

Urgeachtet nun den Atomen eine concentri- 
rende Bewegung gegen alle Puncte feiner Hohl- 
kugel angeboren it, welche man Schwere nennt; 
jo kann er doch nicht leiden, dafs man fagt: ein 
ichwerer Körper, fo lange er ruht, äufsert blos 
ei: Beftreben fich zu bewegen. Es ift nemlich 
falfch, dafs er ruhen follte, denn er äufsert ja el- 
ne: Druck; ohne Bewegung aber kann kein Kör- 
per drucken. Wenn wir uns das etwa anders vor- 
fteilen: fo müflen wir nur bedenken, dafs wir 
bisher ganz falfche Begriffe von Bewegung und 
Ruhe gehabt haben. lis ift falfch, dafs die Bewe- 
gung eines Körpers in der Veränderung des Orts 
beitehe. Es kömmt hier anf die Frage an: was 
ift Kewegurg? Matrix oder Product? Product 
nicht, denn der an einem Faden hangende Stein, 
wenn er am Faden zerreifst, mufs fchon in Bewe- 


. gurg feyn.— Ein herrlicher Zirkel, den der Vf, hier 


kreirt. Alfo Matrix — was ift doch das nun ? — 
Aus diefem etwas, das.Matrixheifst, foll es be- 
greiliich werden, dafs Veränderung des Ortsnicht, 
wie wir bisher fälfchlich geg’aubt, das \WVefentli- 
ehe der Bewegung, fondero nur der Efect dayon 
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fey. Noch mehr: er erklärt uns fogar die Her- 
vorbringung aus Nichts, die Schöpfung. Bewe- 
gung, oder diefe Matrixift das Ingrediens aller 
Atomen, und zwar ift jeder Atom mit einer Be- 
w:gung gegen alle Punkte feiner Hohlkugel ge- 
boren, welches eben die Schwere it, wodurch 
die Evje und jeder Planet erbauet worden. Hiebey 
aber mufs des Mährchens nicht gedacht werden, 
womit Newton die gelehrte Welt heimgefucht: 
dafs ein Planet eine Schwere gegen den andern 
'Bufsere, und dafs z. B. das oceanifche Gewälfer 
gegen den Mend ponderiren foll. Die Erde hat 
mit ihren Theilen, wie jeder Planet, einen allge: 
meinen Suchpunkt, (wieder ein Kraftwort)nemlich 
den Mittelpunkt. Nur bey der Sonne fckeint auf- 
fer dem allgemeinen Suchpunkte noch eine un- 
zählige Menge im Zirkel gepflanzter Suchpunkte 
vorhanden zu feyn, in welchen die Atomen der 
Sorne im Zirkel berumlaufen, und ato ihr Wir. 
beln zroduciren; und hierin liegt der Schlüflel fei- 
nes neuen Syftems. Nach dem, was er vorher 
gefagt, können diefe Suchpunkte nicht aufser den 
Grenzen ihres Wirkungskreifes liegen: blofs auf 
die ihr zugehörigen Pianeten und Kometen hat fie 
Eioflus. Auf diefe fchüttet fie ihre Zfluviem und 
mit demfelben Leben, Licht und Wärme aus, und 
keiner kömmt dabey zu kurz, fo dafs der Komet 
in feirer gröfsten Entfernung von der Sonne fo 
viel davon geniefst, als der Merkur, oder als der 
Komet felbft in feiner gröfsten Sonnennähe. Da- 
mit nichts von diefer Efuvie verfchwendet werde: 
fo mufs man auch nicht, wie bisher, glauben, dafs 
das Licht, oder die Efiluvies fich nach allen Sei- 
ten kugelförmig verbreite,. -— Wir unwiffende 
Menfechen haben auch bisher geglaubt, dafs die 
Materie an fich unwirkfam fey; damit aber find 
wir der Weisheit Gottes fehr zu nahe getreten. 
Warum hätte die Weisheit Gottes eine todte Ma- 
terie wählen follen, da er eine wählen konnte, 
die qualificirt war, fich felbft zu formiren? Wir 
würden dem Wefen Gottes zu mahe treten, wenn 
wir fagen wollten: Der Vogel auf dem Dache ha- 
be feine Geftalt und fein Vermögen, fich in der 
Welt von einem Orte zum andern binzubegeben, 
einer unmittelbaren Formirung von der Hand der 
Allmacht zu danken. Gott wählte nur, und jede 
Materie formirte fich felbt. — Was hatte dach 
der Wille Gottes noch dabey zu thun, wenn die 
Materiein fich felbft das Vermögen hätte, fich zu 
formiren 2? — Doch genug zur Probe von des Hn, 
Verf. Art zu denken. Wer daran Gefchmack fin- 
det, wird das fonderbare Syltem aus dem Buche 
felbft zu lernen fuchen, und auf keine Widerle- 
gung achten; denn er mafs fchon mit Hn. S. felbft 
unfere allgemeinen Grundbegriffe in der Meta- 
phyfik verworfen haben. Hr. S. hat auch fpäter, 
wie oben beym Titel fchon gedacht, ein paar Bo- 
gen Zufätze drucken laffen, die aber eben fo we- 
nig eine weitere Anzeige verdienen, 
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Panrıs, bey Merigot dem Jürgern : Gallerie Hi- 
orique Univerjallepar AT. de P * **. Troifieme 
Livraifon. 1786. 32 S.kl.4. (3 Liv- 12. S.) 
In diefem dritten Hefte findet man die Bildnif 
fe und die biographifchen Charaktere folgender 
Männer: J. le Kond d' Alembert; Karis XIL; Oli- 
vier Cromwells ; Demoftheness Jeo X; A R. Mengs ; 
M. A. Royter's; und der Frau von Sevigne. Die 
Bildziffe find, wie in den vorigen beiden Heften 
pur in blofsen Umriffen, aber fein fcharf und 
“charakterififch, ausgeführt, und nach gutge- 
wählten Originalen; das erfte nach einer Zeich- 
nung des jüngern Cochin, das zweyte nach einem 
Gemälde von Crafis, das dritte nach dem Ge- 
mälde von van der Werf, das vierte nach einem 
Karneol beym Canim, das fünfte nach Raphael, 
das fechfte nach Seybold’s Zeichnung, das fiebende 
nach eineın Kupferftiche von A. Bioteling, und 
das achte nach einem Gemälde von Ferdinand. 
Da der Text zu jedem Bildnifle nur zwey Seiten 
füllt, fo läfst fich freylich vichts Ausgeführtes in 
den Lebensumftänden und Charakteren erwarten, 
Aus beiden ift indefs doch das Erbeblichfte bey- 
gebracht, und in einen ganz gefchmackvollen 
Vortrag eingekleidet. 


GESCHICHTE. 


Von den Beyträsen zur Ge/chichte der Stadt 
Nürnberg ift der 1V, V und V1. Heft erföhienen. 
Aufser den gewöhnlichen ftehenden Artikeln ift in 
denfelben folgendes enthalten: Im ten Heft: 
Von Eggelain von Gailingen, eine Plackergefchich- 
te aus demıgten Jahrhundert, die durch Volks- 
lieder und Volksfagen fich bis auf unfere Zeiten 
erhalten hat, und von R-ifebefchreibern fehr ver- 
unftaltet worden ift, weiche bier kritifch geprüft 
wird. Zrytrag zur Reformationsgejskichte in 
Nürnberg, in einigen bisher ungedruckten Raths- 
erläflen, D. Luthern urd feive Schriften betreffend, 
Der Nachdrnck und Verkauf derfelben wurde vom 
Rath verboten. Einige Reime von Wilibald Pirk- 
hoimer. Sie betätigen feine Unzufriedenheit mit 
manchen Verfahren bey der Reformation, infonder- 
heit mit der Auftrebung der Klöfter. Im sten 
Heft: Beytrag zur Gefchichte der Betrügerin, welche 
fich für Anne von Cleve, gewejene Gemalin König 
Heinrichs VILI von England, ausgab, von Hn, Prof. 
Qäger zu Altdorf ; ift aus dem 1ten Band des lit- 
terarifchen Mufeums abgedruckt, das mehrere 
Auffitze zur Nürnbergifchen Gefchichte enthält, 
die Nachrichten felbft find aus Archivurkunden ge- 
zogen. Beyjpiel firenger Policey zu Nürnberg in 
ältern Zriten. Hans Jacob Muffel wurde 1620 um 
óo fl. geftraft, weiler an feinem hochzeitlichen 
Ehrentag , ein von Gold geflicktes Wehrzehärg. 
wie auch ein paar Hofenbänder und Schuhrojen mit 
goldenen Spitzlein getragen. Aus dem ;ournal 
v. uf D. werden ein paar ähnliche Fälle aus dem 
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XV Jahrhundert angeführt. Nürnbergifches Edict 
zur Erläuterung der Preije verjchiedener Suchen im 
67. 1542. Die Wirthe durften für ein Fieifchmahl 
von drey guten Gerichten und ziemlichen Getrank 
nicht mehr nebmen, als 36 Pfennig, und für ein 
ziemlich gutes Fifchmahl 48 Pfennig. Ein Me- 
tzen Haber koftete 24 pf. und ein Tag Stallmie- 
the g på Ziwas von Allenfurt und der dafigen 
Kapelle, zur Beltimranng des hittorifchen Alters 
von Nürnberg. Ueber Oetters Nachrichten von Ca- 
dolzburg. (Frf. 1785. 4.) Diefem hochfürftl, Bran- 
denburgifchen Gefchichtsfchreiber wird eine fechar- 
fe Lauge auf den Kopf gegollen, und ihm Wider- 
fprüche gezeigr, aus weichen er fich niemals wird 
heraushelfen können. 

Im 6ten Heft: Aayfer Karl V in Nürnberg. 
Der Einzug im J. 1541 wird aus einer frühzeiti- 
gen Druckfchrift und den Reimen Hans Sachfens 
befhrieben. Barth. Agricola Bauers, Diac. Sen. an der 
Kirche zum H. Geit. Bericht von der zweiten Un- 
terfchreibung drr Normalbücher, 1385. Taxordnung 
von den theuren Jahren 1952 u. 2033, und Nach- 
richt von dem damahligen gro/sen Sterben. Revis 
fionen verfchiedener Schriften, welche etwas von 
Nürnberg enthalten, in Büttinghaufens Manier. 
Orgeln in Nürnberg. Die zuverläfsigern Nachrich- 
ten davon find erf aus dem XV. Jahrhundert. 


PHILOLOGIE 


KorEnHAGEn: Almindelig Danfk Ordbog, för- 
fie Hefte, Bopflaven A. 216 S. andet Hefte Bog- 
Slavet B. — 562 S. gr. 4. (5 thlr. 8gr.) 


Diefes ift der Anfang des grofsen kritifchen 
Wörterbuches der dänifchen Sprache, wozu fehon 
über Ioo Jahr gefammelt war, welches handfchrift- 
lich auf der königlichen Bibliothek lag, und nun 
durch Unterftützung eines von dem Grafen Thott 
der königlichen Akademie der Wiflenfchaften aus- 
gefetzter Vermächtviffes von 1coco Thlr. von dem 
Univerfitäts - Bibliothekar herausgegeben wird, 
Eine angenehme Erfcheinung bey dem bisherigen 
Mangel eines guten dänifchen Wörterbuchs, da 
feibft das befte von Aphelen bey feiner ziemli’ 
chen Gröfsevon drey Quartbänden doch gar nicht 
vollftändig noch weniger kritifch ift und feit der 
Zeit die neuere Ausbildung der Litteratur fo 
wanshes in der Sprache verändert hat. 

Der ganze Pian des Werkes ift für Dännemark 
felbft angelegt die Sprache vollitändiger zu fam- 
meln und genauer zu beftimmen, als bisher ge- 
fchehen. Daher wird alles dävifch vorgetrager, 
und mitUmfchreibungen erklärt. Ausländer kön- 
nen es nur benutzen, wenn ihnen die Sprache 
{chon bekannt it. Diefe Einrichtung hat zwar das 
Beyfpiel der Hauptwörterbücher von andern Spra- 
chen für fich, if aber auch wohl bey dem noch 
kleinen Lefepnblieum in Dänremark die Urfach 
des über Verhältnifs theuern Preifes. In der Aus. 
führung felbit it überhaupt Fleifs und; Gelebrfam- 
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keit fowohl als guter Gefchmack und richtige Be- 
urtheilurg fichtbar. Es übertrifft daher nicht pur 
alle andere dänifche Wörterbücher bey weitem, 
fondern es nähert fich auch merklich dem Idcal der 
Vollkommenheit, fo dafs überhaupt nur wenig 
zu wünfchen fibrig bleibt, 
Der Umfang der zufammengebrachten Wörter 
eiftrecket fich nicht nur über die allgemeine tü- 
cherfprache mit Inbegriff der befondern erhabenen 
Ausdrücke der Dichtkunft, fondern begreift alles, 
wasim gemeinen Leben vorkommt, und die Kunf- 
wörter der Wiifenfchaften, Handwerker, Nator- 
kunde, Lardwirthfchaft u. f w. Befonders if 
auch viel veraltetes aus der Bibelüberfetzung ; den 
Gefetzen, Reimcbroniken u. d.g., mit aufgenommen 
und geläutert, Selbft Provincialwörter kommen 
hin und wieder mit vor, aber diefe hätten nach 
fark vermehret werden können. Zz. „B. aus Pon- 
toppidans und Wilfens nordifchen ldiotieis, wel- 
che gar nicht mit gebraucht feyn müffen. Auch 
find die eigenen Namen gänzlich aus der Acht ge- 
laffen, weiche doch, foweit fie einheimifchen Ur- 
fprungs find, in ein allgemeines Wörterbuch mit 
gebört hätten, Die Ordnung der Zufammenftel- 
lung if durchgängig blofs alphabetifch und die 
zufammengefetzten Wörter müffen daher unter 
dem erften Theile gefucht werden, doch iĝ da- 
bey roch die Ungleichheit, dafs oft bey dem ein- 
fachen Stammworte eine ganze Menge der damit 
zufammengefetzten folget, ohne genau au a pha- 
betifche Folge zu feben, nach weicheran ere hät- 
ten dazwifchen zu tehen kommen mülfen. in 
Die einzelne Behandlungsart der Wörter i 
überhaupt ziemlich gut eingerichtet und meiftens 
gleichförmig beobachtet. Zueri werden immer 
die nöthigften grammatifchen Beitimmungen ange 
eben, nemlich bey Hauptwörtern das Gefch echt 
Sarob Beyfatz des Artikels, der Redetheil und ie 
Beugung; zumal wo fie unregelmäfsig if, z 3. 
Plural oder Imperfect, Nur fehlet dabey die ri- 
tik und Entfcheidung tiber die Rechtfehreibung, 
welche oft doch {o freitig ift, dafs felh, ias 
"Auffuchen zweifelhaft wird, z.B. Al oderis na e, 
Baer oder Berr die Beere, Biik oder Bie ech, 
wovon bjer die erfte Schreibart angenommen ilt, 
Hierauf folget in Klammern die Ableitung entwe- 
der blofs in Angabe der einfachen und Scammwör- 
ter oder bey diefen in Vergleichung mit dem In- 
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ländifchen und Angelfächfifchen auch wohl dem 
Englifchen und Deutfchen, uud bey Fren.den mit 
dem Latein u. £ w. ohne Weitläuftigkeit und ge- 
fuchte Muthmafsungen, Die Erklärung it be- 
ftimmt, deutlich und kurz in wenig Worten ge- 
faffet. Wo mehrere Bedeutungen flatt finden, da 
find fie durch Zahlen urterfchieden, aber nicht 
eben forgfältig nach ihrer Entiiehung geordnet 
und in Kiaflen vertheilet, daher oft 20 — 30 nach 
einancer folgen und dje Auftuchung von einer er- 
fchweret-wird. So heifst es z, B. unter Bug 
(Bauch) r. der Theil des thierifcben Leibes, wel. 
cher die Eingeweide enthält — 2. der gebogene 
Theil an jeaem andern Dinge —- einer Flaiche, 
Topfe, 3. zu Schifle fo viel als Bov (der Bug). 
4. Faule bäuche nennt man Leute, die nichts thun 
als Eflenund Trinken, 5, das Haus macht oder hat 
einen Bauch, will einfallen u. iw. Hier wäre doch 
eigentlich die zweyte die Grundbedeutung ‚vom 
gebogenen, hohlen, wie auch diefe richtige Ablei- 
tung angegeben i, und dazu müfste die dritte 
und fünfte, die erfte und vierte aber zufammen 
alseine zweyte Hauptbedeutung gerechnet wer- 
den. Redensarten fowohl, deren aber nicht gar 
viel mitgenommen find, als einzelne Wörter, wer- 
den oft mit Anführung der beiten Schriftfteller wie 
Sneedorf u. a. belegt, bey feltenera find auch alte 
Wörterbücher, Veränderungen u. f. w. citiret, mei- 
frens mit Abkürzungen, die noch einer Erklärung 
bedürfen, Endlich find auch manche Sprichwörter 
mit angeführet und erkläret, doch könnten auch 
diefe aus dem Dictionaire des Proverbes Danois 
Copenh. 761. 4.noch anfehnliche Zufätze erhalten, 
Bey allen diefem Tadel im Einzelnen verfte- 
het fich von felbft, dafs die angegebenen Mängel, 
welchen überdem bey der Fortfetzung zum Theil 
noch abgeholfen werden kann, dem vorzüglichen 
Werth und Nutzen des Werkes nur wenig beneh- 
men ködnen. Im Ganzen bleibt es immer eine 
vortrefliche Unternehmung, wovon die fleiisigfte 
Fortfetzung und baldige Vollendung zu würfchen 
il. Befonders läfst fich alsdenn auch wohl ein 
defto beiferes dänifches Wörterbuch für Deutfch. 
land hoffen, das bey der vielfachen Verbindung 
beider Nationen fo nöthigift und eben jezt gedop- 
elt von Hn. Prof. Olivarius zu Kiel und Ho. Agen- 
ten Gyldendal zu Kopenhagen angeküudiget 
worden, 
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Prrısz; Eine Gefellfchaft von Patrioten in Paris hat 
Loco Livres zu einem Prejte für den niedergelegt, der 
nach dem (Urtheil der Königlichen Academie der Kiffen 
nac ° die beite hreranlijche Mafchine vorichlagen wird, 
en mit cen g.tingiien Kollen die Waffermafchiren 
wur mi = 
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auf dem Pont. Nenf und Pont Notre- Dame 'erfetzt werden 
können, Der Preis wird in der lerzten öffentlichen $r- 
zung der Akademie im jahr 1787 bekannt gemacht 
werden, ` 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Bariin, bey Mylius: Ausführung des Plans und 
Zwecks Bein In Briefen an Wahrheit fu- 
224. 5, 


ni 


He Bahrdt befchlielst hiemit feine philofophi- 
fche Daritellung der Lebensgefchichte Jefu; 
indeffen haben wir, wie er am Ende verkündiger, 
mit nächftem den Anfang einer kompleten Samm- 
lung der Reden Jefu aus den Evangelifien zu er- 
warten. Auch wird er vielleicht zu anderer Zeit 
die Apoftelgefchichte auf eine folche Art ins Licht 
fetzen, dafs die ftarken Spuren des fortgefetzten 
Lebens Jefu, nach feiner fogenannten Auferitehung, 
fichtbar werden. Wir zweifeln nicht, dafs ihm die 
Sache, bey der Fruchtbarkeit feiner hermenevti- 
{chen Grundfätze, fehr leicht feyn werde. 

- Gegen das Ende feiner Laufbahn wird der Gang 
des Verf. noch immer philofophifcher. Zuerft 
(Brief 96 bis 101) fährt er, nach feinem Plane, 
fort, aus den Evangeliiten zu zeigen, wie Jefus 
den Hafs der Priefterfchaft, abfichtlich und vorfätz- 
lich, immer mehr gegen fich angeregt, das Volk 
aber immer kälter gegen fich gemacht, und wel. 
che Verfuche und Machinationen die Priefterfchaft 
gemacht habe, ihn um [ein Anfehn beym Volke zu 
bringen. Hier find verichiedene Stücke der Evan- 
geliichen Gefchichte, welche nicht gerade den 
Dichtungen des Verf, im Wege waren, [ehr leicht 
und glücklich bearbeitet, befonders z, I. die Er- 
zählung und das Gefpräch über den Zinsgrofchen. 
Dann aber (Br. 102) V er/jammlung der Auserwähl. 
ten, eine Phantafie in der gewöhnlichen Manier, 
in welcher der Verf. feine Hiftrionen aufluhrt, um 
die Gefchichte nach feinem Sinn volliländig zu ma» 
chen. Nun eröffnet Jefus (Br. 103 ) feinen Jüngern fein 
Schickfal; erwnfsie, dafs ihm der Vater alls in 
dis Hände gegeben hatte, fagt Johannes, und das 
heifst: fagt Hr. B., „er wwste, dafs er Jeinen Zweck 
durch Leitung der Forjicht erreicht, dafs er Prie- 
fier und Volk zu feiner Hinrichtung gleichfam reif 
gemacht, und die Flaupthindernijje der/eiben aus 
dem Wege geräumt habe-“ Er fchicke zwey jūn- 
ger aus, ihm eine Paffahmahlzeit zu beitellen; if 
hier nicht offenbar, wie dort beym Abholen des 
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Laflthiers aus Bethphage, vorhergegangene Viraba 
redung mit einem Pertrauten yeu, der ein Brus. 
der des dritten Grades war? Ein Jolcher war, 
ganz unfehlbar der Hausherr, welcher [chon- 
von allem unterrichtet bereits einen Menfchen mit eie, 
nem Woaflergefäfs ans Thor geflelit hatte, welcher 
beu Erbiickung der Jünger [ogleich nach Haufe. 
gehn, und ihnen, ohne dafs fie das Abfichtliche 
merkten. den Weg nach dem Haufe zeigen mufste, 
wa der Piatz für fie Jchon befleilt war.‘ — Die 
Stiftung eines Gedächtni/smals (Br. 104) giebt dem 
Verf. wieder reichen Stoff, feine geheimen Offen- 
barungen über Brüderfchaften und Grade unter den 
Jüngern Jefu mitzucheilen. Wenn Jefus.fagte, ich 
werde das Paflah nicht wieder efen, bis alles vol- 
lendet it im Reiche Gottes, fo it Vollendung des 
Fkeichs Gottes nichts anders, als „dafs die mittlere 
Ciaffz, die Brüder des zweyten Grades, die er Seine 
Jünger nannte, erfi zu derjenigen Reihe ihrer Eina . 
fiehten gelangen mu/sten, welche ihnen zur eifrigen 
und ausdauernden Erfüllung ihres Gelübdes nöthig 
war; zu der erforderlichen Stufe von Aufklärung, 
auf welcher fie, von ihren jüdifchen Porurtheile 
entfejjelt, an den Sohn Gottes giauben, d.h. Jefum l 
lediglich für den von Gott erleuchteten Lehrer der 
Weisheit und Tugend halten, und, mit Vi erab/chie- 
dung aller irdijchen Erwartungen, ihr Leben ganz 
dem Zwecke Gefu, der Ausbreitung der Wahrheit, 
widmen lernten.“ Allein über das Bis, bis alles 
vollendet werde, hat der Verf. noch eine „Permu- 
ihung, die das Schwierige darinn enträthfelt, und 
die durch unzählige Schriftflellen beflätiget wird; 
Jefus hatte nemlich noch eine zweyte Wiederkunft 
im Sinn; er wollte jetzt durch feine Hinrichtung - 
von der Scene abtreten, wollte im Stillen, bis der . 
irdifche Mefias vergelen wäre, im geheimen Ciy- 
kel feiner Vertrauten leben, und, wenn dann das 
Reich der Wahrheit Confiflenz- erhalten haben wira 
de, wieder auftreten, und das Geheimnifs der Brij- 
derjchaft: da/s die Vernunft die einzige Quelle aller 
Wahrheit ly, in der Welt laut Jagen, und fo, 
mit dem Glauben an Mofes und an Götter/prüche, 
auch den Glauben an ihn jelbft aufheben“ — und 
alsdenn? wollte er das Paffah wieder efen. Vor- 
treflich! — Die ganze Abendmahlshandlung ‘ift 
übrigens nichts anders, als eine verfinnlichte Ver- 
eidigung der Jünger , dafs fie den geträumten Mef- 
Uu fias, 
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fias, mit Gefa Hinrichtung für gänzlich vernichtet 
anjehen und auf ewig vergeflen wollen.“ Ueber den 
Zweck des Abendwials für uns, (Br. 105) erklärt 
fich der Verf nicht ganz feiner Vorftellung von 
der Abficht der Stiftung gemäfs, fendern edeler 
und würdiger, wieer denn überhaupt, wenn er rä- 
fönnirt, ungleich leidlicher ift, als wenn er exe- 
gefirt. Ueber das Fu/swajchen (Br. 106), wie- 
der eine artige Daritellung der Gefchichte. Aber 
in der Erklärung der letzten Reden Sefu, (B. 107- 
113) obgleich viele gute Meral, dennoch auch 
viel willkürliches, 

Im zehrten Bändchen die Gefchichte der Leiden 
und der Auferftehung Jefu. Wie der Verf. Leiden 
und Tod Jefu anfehe, weifs man fchen. Er be- 
dient fich, gleich im Anfange feiner Bearbeitung 
von diefem Stück der Gefchichte, des Kunftgriits, 
die herrfchende Vorltellung von der Abficht und 
Kraft jener Leiden, durch Nlisdeutung, verächtlich 
zu machen. efus in Gethfemane it am Ende 
nichts, als ein in Schwermuth verfinkender, end- 
lich aber doch durch feinen Heldenglauben, durch 
Gebet und durch Brüder des dritten Grades, auch 
durch Arzneymittel, in feinem Vorfatz, den Aleffias 
zu tödten, geftärkter Schwärmer. Eben diefer 
Sch wärmer fetzt feinen Vorfatz, hingerichtet zu 
werden, durch fein Betragen bey der Gefangenneh- 
nung und bey allen gerichtlichen Verhören, glück- 
lich durch; indeflen it es doch nur eine zwifchen 
Brüdern des dritten Grades und Pilatus oder deffen 
Leuten verabredete Intrigue, die er hier fpielt; er 
wird wirklich nicht hingerichtet; er if} -aus der 
Begräbni/shöle, in welcher er zwar nicht todt, aber 
dem Tode nahe und äufserfl entkräftet, gelegt war, 
und wo er durch die Porforge feiner Pertrauten 
erhalten wurde, am dritten Tage nach der Hinrich. 
tung, als ein völlig hergeflellter wieder herausge- 
gangen und hat fich alsdenn feinen Dürgern als 
den Neuaufgelebten gezeigt, in die Einfamkeit be- 
geben, im Stillen gewirkt und im Himmel, d, i 
in der Mutterloge, oderim Zirkel Jeiner Pertran. 
ten gelebt, und von da aus die Brüderfchaft dirigirt 
und für feinen Zweck gearbeitet, bis es Gott gefiel 
ihm abzurufen, Mehr, als dies, wollen wir aus 
diefen Briefen nicht herfetzen, da unfre Lefer hie- 
mit fchon die ganze Idee des Vf. faffen werden; 
wir wollen auch über diefelbe kein Urtheil fprechen, 
da fchon bey Gelegenheit des Horus, in welchem, 
fo fehrHr. B. fich auch die Ehre der Erfindung an- 
mafst, in der Hauptfache eben diefelbe Vorttellung 
von diefem Theil der Evangelifchen Gefchichte 
herrfchte, die ganze Sache fo häufig verhandelt 
worden ift, und in fo weit abgethan zu leyn fcheint, 
als fich mit Leuten thun läfst, die durchaus keine 
feften Grundfätze in hiftorifchen und _exegetifchen 
Unterfuchungen anerkennen wollen, und die daher 
auch, wenn man fie am gewiffeften gefaßst zu ha- 
ben meint, immer wieder entwifchen. Aber nur 
diefe kleine Bedenklichkeit wollen wir dem Vf. am 
Ende unferer bisherigen ganz kaltblütig entworfe- 
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nen Relationen von [einen Briefen, ehe wir Äbfchied 
von ihm nehmen, ins Gewiflfen (chieben: 1) Ober, 
bey feiner unleugbar guten Nienfchenkenntnifs, einen 
folchen Charakter, als er Jefu beylegt, für inner- 
lich möglich und zufammenftimmend halte? 2) Ob 
er die zum Theil, aus Bruchftücken der Evange- 
lien, zum Theil aber und noch vielmehr aus eigen- 
mächtigen Erdichtungen , von ihm verarbeiteteGe- 
fchichte dietes Jefus im Ganzen auch nur für einen 
mit Kenntnifs der menfchlichen Natur überhaupt, 
mit Kenntnifs der Zeit, da er gelebt haben foll, 
der Sitten und des Coftume feines Landes, angeleg- 
ten, mit Gefchmack bearbeiteten, und mit Wahr- 
fcheinlichkeit durchgeführten Romananfehe? 3) Ob 
er ferner es mit vernünftigen Regeln der Interpreta- 
tion alter Schrifcfteller reimen könne, dafser ihren 
einzelnen Berichten eine fo ganz neue Deutung un- 
terlegt, in denfelben fo viele verfieckte Winke von 
Dingen, die fe gerade nicht fagen, findet, und 
fie fo vieles nicht fagen läfet, ja nicht felten eben 
das Gegentheil von dem fagen läfst, was fie doch 
in der That, was fie wiederholt, und mit unzwey- 
deutigen dürren Worten gefagt haben? 4) Ob ers 
nicht für äufserft gewaltfam, ja für beleidigend und 
verläumderifch, halten würde, wenn man ihm durch 
eine fo frivole Auslegung irgend eines feiner Bü- 
cher, durch folche Einfchieblel, etwa durch Aus- 
füllung feiner Gedarkenitriche, viele ganze fremde 
Meinungen und Abfichten, ein ganz neues Sytem 
von Lelırfätzen, zueignen wollte? 5) Ob er wahr- 
haftig gegen die Perfon und den Charakter des von 
ihm erfonnenen und aufgelftellten Religionshelden 
Jefus die innige Hochachtung und Ehrfurcht em- 
pfnde, die er fo oft und fo nachdiücklich zu erken- 
nen giebt, oder ob das nicht etwa eine Täulchung 
feiner Phantafe, eine Wirkung feiner Vorliebe ge- 
gen das Gefchöpf feiner Erfindung, gegen das von 
ihm gefchaflene Ideal von höchiter Weisheit und 
Tugend fey? 6) Ob er die mehrmals wiederholte 
Verficherung, dafs er feine Bemühungen, die Ge- 
fchichte Jefu ins Licht zu ftellen, unter Gottes Ai- 
gen angeltellc habe, und dereinft vor Gottes Gericht 
verantworten wolle, nicht als Ausfpruch der Schwär- 
merey oder auch Heucheley betrachten werde, wenn 
etwa Theologen von altem Glauben diefelbe zu ih- 
rer Rechtfertigung gelegentlich anbrächten? End- 
lich 7) ob er wirklich überzeugt fey, dafs es mehr 
Nutzen Riften, und der Naturreligion und Sitten- 
lehre zu gröfserer Empfehlung dienen könne, wenn 
die Gefchichte ihrer Stiftung oder Wiederherfiellusg 
durch Jefus, auf die Weife, wie er diefe Gelchich- 
te erzählt, unter die Leute gebracht werde, oder 
wenn die Lehrfätze derfelben vielmehr ohne alle 
Gefchichte, unabhängig von dem Anfehn, der Wür- 
de, dem Charakter und den Schicklälen eines fol- 
chen Mannes und Lehrers, wie fein Jefus ift, vor- 
getragen, erläutert und eingefchärft würden ? 
LeirziG, bey Beer: D, Chriflian Bafthoims , er- 
iten Dänifchen Hofpredigers und Königlichen 
Reichtvaters, Predigten über die Sonn - und ER: 
' l AE ii- 
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Srfichen Evangelien des ganzen Jahrs. Aus 

te he ufchen überfetzt. 1786. Erfler Band 
1047 S. Zwiyter Band 1058 5. 8. 


Avurzcn, bey Winter: Goh. Joachim Gerhard Wie- 
deburgs, gewefenen Tiectors in Norden, erwii- 
terte Nackmittagspredigt von dem Unglauven 
über Röm ır,32 nebh einer beygedruckten Betrach- 
tung über Jer. 32,17. 18.17 86.965. 8. (6gr.) 


Hn. Baftholms Predigten iind fo ausgearbeitet, 
überfetzt, und abgedruckt, dafs Verfaffer, Ueber- 
fetzer und Verleger auf die Zufriedenheit und den 
Beyfall der Lefer rechnen können.” Verfchiedene 
find zwar ziemlich lang und beynahe zu weitiäuf- 
tig, welches uns immer bey Büchern, die der Pri- 
vaterbauung beftimmt find, ein Fehler zu feyn 
fcheint, Doch wird der billige und lernbegierige 
Lefer bald auch finden, dafs die Urfache davon in 
der Wichtigkeit der Sache und Reichhaltigkeit des 
Textes mehrmals liege. Eine volllländige Anzeige 
der abgehandelten Wahrheiten wird niemand erwar- 
ten. -Es fey uns genug, nach der Ablicht unfer 
Biätter nur einige Hauptfätze, die uns, nebit ihrer 
Ausführung, vorzüglich wohl gefielen, abzuichrei- 
ben: die Empfindungen desChrilten beym Lintritte 
ins newe Jahr; die Jugend, als das bequemite Zeit- 
alter aum Anfange einer wahren Gottesfurcht, a. 
I Epiph.; das unbillige Misvergnügen der Menfchen 
mit ihrem Schickfale, am Sonnt. Septuagel.; die 
Lauigkeit im Chriftenthum, am Sonat. Oculi; die 
Mittel der Chriften, die Traurigkeit in der Welt zu 
lindern, am S. Cantate; gute Werke als die noth- 
wendigfte Eigenchaft eines Bürgers im Reiche Jefu, 
am 8 Trinit; der Umgang des Chriften mit der 
Welt, am 17 Trinit, u, f. w. 

Wie ernftlich N. 2. H. Wideurg, deffen bereits 
1782 gehaltene Predigt von feiner Wittwe erft in 
d. J. dem Druck übergeben worden, fich habe an- 
gelegen feyn laffen, alle feine Mitchriften vom Un- 
glauben zu heilen, eräeht man fogar aus der Zu- 
fchrift an feine Schwiegerinm, darinnen er recht 
herzlich wünfcht, dafs Gott fie von ailen Arten des 
Unglaubens befreyen wolle. Mehr weifs Rec, da- 
von nicht zu fagen. — Denn de mortuis nil, nifi 
bene! — 


Görıırz, ohne Benennung des Verlegers: Hein- 
, 7 i H e 1 la H . 
rich Gotifvied Hediuffs, gewefenen Diacens in 
Görliz, Sammlung geifilicher Lieder. Esjar 
Ferfüch, 1785. 27S. 8. (3872 
Herr Giefe in Gorliz fand diefe Gefänge unter den 
Papieren des fel. Hediufs, und da der VÊ an der 
Herausgabe durch den Tod verhindert worden war, 
fo unterzog er fich diefem Gefchäft. Einige davon, 
als: Anberung ; Ertinnerung an die Jugendjahre: 
über das erlte Wort Jefu am Creuz: Auslicht in die 
Ewigkeit, find ‚werth, in die beiten Samm- 
lungen Gottesdienitlicher Gefänge aufgenommen zu 
werden. . Von den übrigen erreichen wenice den 
1 Ukommenheit, d £ 
Grad der Vo sen > aen man von guten, 
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zum öffentlichen  gottesdienftlichen Gebrauch be- 
ffiimniten Liedern zu fodern berechtigt it. Zua Pri- 
vaterbauung aber können fie doch das ihrige bey- 
tragen. 


Hamsung, bey Wörner: Joachim Chrifloph Bra- 
ches, Paftors an der Hauptkirche zu Hamburg, 
Antrittspredigt, 1785. 828. (2gr.) 


Hr. Bracke Spricht mit männlicher Beredfamkeit’ 
ohne nach erborgten Blumen ängftlich zu hafchen’ 
oder die Nafchinerie der fümmtlichen Rednerkün- 
fte in Bewegung zu fetzen, über 1 Cor. 4, 1. 2. 
„von dem, was ein evangelifcher Prediger in Ab- 
fieht [einer Gemeine feyn folle?“ und nimmt da~ 
bey Gelegenheit, zuer(t die Hauptpflichten des Leh- 
rers, und dann die Schuldigkeiten der Zuhörer 
zwar kurz, aber doch zum Zweck zureichend ab- 
zuhandeln. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Paris, bey de Senne: Mes Promenades Cham- 
piires, ou Poefies Pafiorales; par f B. Le~ 
clerc, 786, I81 55. gr. 8. (16gr. ) 


Eben die heilfame Revolution, welche Compo- 
fitionen eines Gretry, Gluck, PFPiecini und Sacchini 
in dem mufkalifchen Gefchmak der Franzofen ver- 
anlafst haben, feheint auch durch die Werke unfers 
Ge/sner’s in der Schäferpoefie diefer Nation bewirkt 
zu feyn. Von dem geküntftelten, höfifchen, unna- 
türlichen Tone, der ehedem auch ihren beften Pro- 
ducten diefer Art eigen war, find fie allmälich 
zu jener Naivetät, zu jener kunftlofen, naturvollen, 
und doch äufserit gefälligen Sprache zurückgekom- 
men, die {chon den Idylien des berühmteften grie- 
chifchen Schäferdichters fo vielen Reiz ertheilte, und 
die der deutfche klafüfche Idyllendichter für fein 
Volk und Zeitalter umzubilden fo fehr verftand. 
Aber fo, wie in denen mulikalifchen Werken, die 


felbit von Italiänern oder ihren Nahahmern in 


Frankreich verfertigt wurden, der beffere, blühen- 
dere Vortrag fich doch wenigftens zuweilen nach 
dem ehemaligen Nationalgefchmack zu bequemen 
fucht; fo find auch in den franzößifchen Schäferge- 
dichten in Gefsnerifcher Manier doch immer manche 
Spuren, einheimifchen Gefchmacks fichtbar; und fel- 
ten geben ihre Verfaffer jene verfeinerte mit abficht- 
licher Eleganz genommene Wendungen ganz auf, 
die uns immer an die Entftehung folcher Werke in 
einem bis zur Ueppigkeit ausgebildeten und ver- 
feinerten Lande erinnern, Vielleicht, dafs fich auch 
die Sprache diefes Landes des conventionellen, ab- 
gefchliffenen, zugeründeten Tons itzt nicht mehr: 
ganz entäulsern kann, der in Gedichten, wo durch- 
aus der Ausdruck der einfachen Natur herrfchen 
follte, immer doch einen gewiffen Mifsklang; her- 
vorbringt. Diefs fcheint uns auch der Fall bey ge- 
genwärtigen ländlichen Poefien und Schäfergedich- 
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ten zu feyn, die gewifs nicht zu den mittelmäffigen 

ehören, und vielleicht den Landsleuten des Verf, 
allgemeiner und durchgängiger gefallen werden, 
als dem durch den Gelsnerifchen ächten und edeln 
Gefchmack in diefer Gattung wirklich mehr eckeln, 
mehr verwühnten deutfchen Lefer, Gröfstentheils 
haben fie eine ganz natürliche und glücklich erfun- 
dene Anlage; aber in der Ausführung entgeht der 
Verf felten der Verführung folcher Züge und Wen- 
dungen, die ihn von der Bahn der einfachen Natur 
und des unbefangenen Gefühls in die lockenden 
Gefilde der Kunit und des Witzes hinüberziehen. 


Zuweilen find auch die meiltens leichten und natür-: 


lichen Empfindungen, die er feinen Perfonen leiht, 
oder die er als feine eignen vorträgt, in Empfinde- 
leyen ausgeartet. Uebrigens find diefe Stücke, de- 
ren iiberhaupt ein und zwanzig find, theils in Ver- 
fe, theils in wohlklingende Profe, theils in Verfe 
mit Profe vermifcht, eingekleidet. Als Probe wäh- 
len wir das kleinfte der poetifchen Stücke, defen 
grölster Reiz in der glücklichen Tändeley des Vers- 


baues liegt: 


EEE erörtern 


ACL. Z. NOVEMBER 1786, 


444 


Ze Chant de U’ Hirondelle, 
Babillarde hirondelle ! 
D'une aurore nouvelle 
Pourguoi viens-tu fi tdt annoncer le retour? 
Babillarde kirondelle! * 
Du chevet de ma belle 
Je dois me dérober aux premiers feux du jour, 
Babillarde kirondelle! 
Helas! ta voix cruelle 
Va me précipiter da tröne de Famour, 
Des plaifirs de ba veille 
Le fouveniy teverlles 
Ta vas resonumencer tes amoureux dbats. 
Ah! lain de ton amante, 
Si Faurore roifante 
T'exilort comme moi, tu ne chanterois pas. 
Angehängt ift noch ein ganz angenehmes Singe- 
Spiel: Zelis, Intermede Pafloral, wovon der Ín- 
halt, und elbit einige Verfe aus der Nouvelle Zelis 
aa Bain des Marquis de Pezay genommen if.. 


Be ne ee ee EEE 


KURZE NACHRICHTEN. 


ICHTIGUNG, . i 
in ee. S. 640 der A. L. 2.d. J. befindiichen Recerfiön 
von meiner Bibl, hitt. Vol. IL P, IL bin ich für feine, 
meiner geringen Arbeir zur Ehre und Empfehlung gerei- 
chende, Aeufserung ungemein verbunden. ‚Deito weniger 
wird er es für Rechthaberey oder Empfindlichkeitanfeben, 
wenn ich den Lefern der A, L. Z., folglich auch jener Re- 
cenon, eine kurze Erklärung oder Berichtigung einiger 
Punkte derfeiben vorlege. Ueber den Wunich, die Ge- 
{chichrfchreiber Afiens nach Reiskiichen Plaus geordnet 
aben, erkläre ich nich vielleicht umitändlicher aa- 
hier führe ich nur zu meiner Entfehuldigung 

dafs ich in der ganzen Bibliothek nur von ge- 
Nruckten Hülfsmitteln 5 nicht aber von Handfehriften, 
Notizen gebe. Die(em nach konnte ich auch keine arabi- 
{chen und türkifchen Gefchichtfchreiber für die aliatilche 
Gefchichte des Mittelalters aufführen , eben weil keine 
im Druck vorhandeu find. Folglich bin ıch in Anfehung 
diefer Lücke eben fo unfchuldig, als in Anfehung einer 
andern, im 2ten Th. des aten Bandes der Bibliochek, wo 
ich gern auch die orientalifchen Gefchichtfchreiber der 
Kreutzzüge befchrieben hätte wenn dergleichen gedruckt 
wären. —— Wenn es heifst: „Bey Indien wundern wir 
uns, den Arrian nicht an der Spitze gefunden zu haben“; 
fo hat der Hr, Recenfent S. 337 u. É überfehn, wo ich, 
meiner Abficht nach, umftändlich genug von ihm gehan- 
delt habe. — Wenn es weiter heifst: „Das Verzeich- 
nils der Schriftfteller von Indien kann fchon fehr vermehrt 
werden aus Stucks Verzeichnils von Reifebefchreibungen ; 
fo mufs ich erinnern, dafs ich fehon vor der Erfcheinung 
diefes nützlichen Hülfsmirtels das allermeifte gefammler 
und angemerkt hatte, dafs ich aber dennoch daflelbe 
bey jeder Gelegenheit rachfchlage, dafs endlich in meinen 
Nachrichten von, Oftindifchen Reifebefchreibungen gewils 


zu h 
derwärts; 


Dem mir unbekannten Hn, Verf. der 


keine einzige von denen, die Hr, Stuck verzeichnet har, 
fehler, Vielrehr könnte ich ein anfehnliches Verzeich-. 
niis von Vermehrungen und Verbefferungen des Stucki- 
fechen Werks verfertigen. Der Hr. Recenfent wirdjauch, 
wie er felbt halb und halb vermuthete, im neuelten 
Theil der Bibliothek die übrigen Reifeberchreibungen über 
Oftindien bereits gefunden haben, Uebrigens werde ich 
jede Berichtigung und Vervollkommnung dieler fauern Ar- 
eit mit dem verbindlichften Dank erkennen, und wün- 
{che deshalb, dafs manche Kunftrichter niche fo fchnell 
darüber hinführen. _ 


Beufel, 


Ankünptieung. Nächit künftiges Jahr 1797 wird die 
vom Hn. Prof. Andrefs herausgegebene /Firzburger gr 
lehrte Zeitung nicht allein fortgefetzer, fondern auch um 
ein merkliches erweitert werden, Wöchentlich erfcheinen 
zwey Stücke, jedes von einem halben Bogen in Grofsoctav- 
Format, und das zweyte Stück mir einer Beylage von 1/4 
Bogen mit gemeinnützigen Nachrichten und Auflürzen. 
Der jährliche Ladenpreis ift 2 f. 30 Kr., auf dem löbl, 
Reichspoftamte zu Würzburg aber, welches die Beftellun- 
gen für ganz Deurfchland beforge, 4f. Auch können 
auf allen Poftämtera und in allen Buchhandlungen Be- 
ftellungen gemacht werden. Man wünfcht dadurch jene 
fo oft geführte Klage zu heben, dafs die Schriften karho- 
lifcher Univerfitäten fo felten in Oberdeutfchen Provinzen 
in Umlauf kommen. Diejenigen Gelehrten, welche"ilire 
Schriften und Ankündigungen in unfern Gegenden be- 
kannt machen wollen, werden erfuchr, folche baldigit mit- 
zutheilen, man wird die Bekanntmachung fo fchleunig 
als möglich beforgen, Die Beftellunger und Einfendun- 
gen gelchehen an den Herausgeber der HWirzöurger ge- 
lchrten Anzeigen, j 
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Montags, den zcten November 1786, 
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NATURGESCHICHTE. 


Nürnserg, bey Rape: Neues fyflemati- 
fches Couchylien Cabinet, fortgefezt durch 
Zoh, Hieron, Chemnitz, Pahor bey der deut- 
{chen Guarmifongemeinde zu Kopenhagen, Mit- 
glied verfchiederer gelehrten Gefeilichaften. 
VII Band mit 33. nach der Natur gemahlten 
Kupfertafeln. 1785. Tienl4. 2725. ohne Dedic. 
und Vorbericht, (Pr. 18 Rthir. ) 


D:s Werk, welches eines der beliebteften Fä- 
cher der Naturkunde, die gefamten bisher 
entdeckten Schalenthiere, enthält, iftdas erte, das 
in diefer Abficht, nach der Linneifchen Grundlage 
bearbeitet, und auch das erite, das völlig zu Ende 
gebracht worden, wenigfiens haben wir uns den 
letzten oder zehenten Band, im nächiten Jahre ge- 
wifs zu verfprechen. Dann follen in einiger Zeit 
die neueften Entdeckungen, die fich irgend vorfin- 
den möchten , rach und nach beygebracht werden. So 
wird dann dies dem Corchyliclogen unentbehrliche 
Werk vielleicht auf Jahrhunderte das einzige bleiben ! 
Es it bekannt, dafs der berühmte Martini folches 
angefangen, aber durch den allzufrühen Tod über- 
eilt, mic dem dritten Band unbeendigt gelaffen. 
Darauf ward die Fortfetzung dem V£. von dem Ver- 
leger aufgetragen, derin 8 Jahren mit aufserordent- 
lichem Fleits fünf Bände geliefert hat. In der That 
hätte es auch in keine beifere Hände gerathen kön- 
nen, man wird vielmehr wünfchen, dafser es ganz 
vom Anfang bearbeitet hätte. Ueberall herrfcht die 
gründlichfte Kenntnifs, u. die gewiflenhaftefte Genau- 
igkeit, dieüber allen Tadel erhabenift. Der Hr. V£ 
belitzt eine der zahlreichilen Sammlungen, welche 
bey unermüdeter Beeiferung, durch Beyträge aus 
den entfernteften Gegenden, mit beträchtlichen Ko- 
ften, beftändig bereichert wird. Zugleich benutzte 
er die Spengkrifche Sammlung in Kopenhagen, 
weiche, In der Seltenheit und der Vollftändigkėit, 
ihres gleichen fücht, Mit eben [o eitriger Autmerk- 
famkeit, runden fait alle die berühmtelten und 
en Che, nd ak gemacht 

In diefem Theil it nun die IT und III Ordnung 
der Schalentkiere nach dem Linneiichen Syftem 
welche, die Zejlacea bivalvia und multivalvia ente 

A. L. Z. 1786. Vierter Band, 


bo 


halten, geendiget. Der folgende enthält, wie wir 
rächltens anzeigen werden, in dem erften Al 
ichnitt, die Linksfehnecken, und in dem zweyten 
die Land und Tlulsfehnecken. Der zehente Band fol 
eine Sammlung der auserlefenften Seltenheiten von 
Conchylien liefern, befonders von denen, die fich 
an den Nicobarifchen Küften, und in der Südfee 
nach Coots Entdeckungen, gefunden haben. Diefem 
wird auch noch ein brauchbares Regifter beygefügt 
werden. In der Befchreibung wurden bey jeder 
Art(Speciesj) die Schriftfteller vorgefetzt, die der- 
felben gedenken, und in der Abhandlung Derichti t 
Was nur diefes Studium angenehm und lehrreich 
machen kann, wurde von dem Verf, mit aröfete 
Fleifs beygebracht, ohne nach feiner gemelfenen 
Kürze des Vortrags, ins Ausfchweifende zu gera- 
then. Die Namen der neuen Arten Gnd ihren 
Kennzeichen vollkommen angemefien, nur wunfch- 
ten wir, dafs einige zur Bequemlichkeit des S r- 
ftems möchten kürzer ausgedrückt feyn, oder nuras 
einem einzigem Wort beflehen. Z. B. Ofres parva 
ad litus Indize orient. reperta, mytilas citrinus 
polydentatus etc. Doch ilt es dem Syftenatike 
überlaffen, ein einzelnes Beywort davon zu wählen, 
So auch ftatt Concha margaritifera in margine sli i 
cis foliaceıs erifpata | würde füglich miytilss marna. 
ritifer itehen, wenner auch nur für eine Varieät 
follte angefehen werden. Doch dies find Kleini 
keiten! Die Originale fämtlicher Abbildun en E 
den unter der Auflicht des Verf. yon einen in die 
fechs Jahre dazu befonders gehaltenen fehr gefchick. 
ten Mahler, Herrn Scheitel, verfertigt. Von den’Künft- 
lern ift auf die Kupfertafeln und die Ulumination 
vorzüglicher Fleifs verwendet worden, und der Ra~ 
fpichen Buchhandlung bringt die dabey bewiesne 
Sorgfalt und Uneigennützigkeit grofse Ehre, Als vor- 
züglicheSchönheiten derKunft find,wegen der ena 
ften Uebereinitimmung mit der Natur, dief; ne- 
70, 738, 655 und die Chitonen zu fchätzen "yon 
zweyfchalichten Conchylien, oder Mutcheln lind 
hier vier Gatrungen (genera ) nach den untergeord- 
neten Arten (/pecies) abgebildet und befchrieben. 
Der Kenner wird hier die zahlreiche Menge dertel- 
ben fowohl, als die Seltenheit der meiften, zu be- 
wundern haben. Die Gattung der Aufiern, (Ofires 
L. macht den Anfang, es ilt das I2te Genus der 
zweyich. Conch, Es werden 23 Arten davon ange- 
x geben, 
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geben. Doch hatte der Verf. vorhin davon die 
Kammmufcheln mit Recht abgefondert. Er nennt 
daher diefe: oflrese rırles. Eritere haben zwar ein 
ganz ähnliches Schlofs, allein fie fitzen nicht, wie 
die eigentlichen Auftern auf andern Körpern feft, fie 
bewegen fich frey, und ihre Schale iit nicht fchup- 
picht und unförmlich wie an diefer gebildet. 
hat der Bewohner keinen Fufs, defen er auch 
nicht benörthigt HT, da er feinen Ort- nicht verän- 
dert. Wir theilen einige Bemerkungen mit, wie- 
wohl dies Werk nicht leicht einen Auszug ver- 
ftattet. Martini hatte vorhin die Preife der Con- 
chylien angefetzt, allein da diefe von gewinnfüch- 
eigen Naturalienhändlern gemiebraucht wor- 
den, hatte es Hr. Ch. für rathlamer gehalten, 
fie wegzulaffen. und wenigftens nur bey den aller- 
felteniten davon eine Anzeige gemacht. S. II 
vonder Haminermafchel (Oflrea Malieus Linn.) er- 
wähnt der VE, dals ihm nur fieben vollitändige 
Exemplare vorgekommen, davon er felbiten vier 
in feiner Sammlung befitzt. Die gröfste in dem 
Spenglerifchen Kabinet, ilt an dem Stiel 9 Zoll lang 
und an den Armen 11 Zoll breit. Die Farbe ilt bey 
einigen fchwarz, bey andern violet, und zuweilen 
auch gelb wie der Tifcherleim, welche wei/se Hammer- 
"snufchehheilsen, und am feltenften find. Doch hält 
man dafür, dafs fie aufgebleicht, oder durch eine 
Krankheit die Farbe verloren hätten. In Holland 
kommen noch gegenwärtig volllländige Doabletten 
zu 40-80 Gulden zu ftehen, und fiid kaum mehr 
‚zu haben, Es werden diefe Alufcheln in Zeylon, 
den Moluccifchen und Nicobarifchen Infeln gefan- 
gen. Bougaintviile foll an dem Strand einer Infel 
bey Neubrittannien zehen Stück ohne Mühe gefun- 
den haben, er nannte fie deswegen die Zr aux 
Marteaux. Sommerat erwähnt, dats man auf Aa- 
xila, ganze Haufen , ja Wägen, voildiefer Hammer- 
"mufcheln zum Verkauf gebracht habe. Möchte er 
doch, füst der VE hinzu, einen folchen Wagen nach 
Europa gebracht, und dadurch die Wahrheit feiner 
Erzählung aufser Zweifel geletzt haben. Er hätte 
fich durch ihren Verkauf fur feine Reifekoften ent- 
fchädigt , und doch dabey den wärmiten Dank der 
Conchylienfreunde erwerben können. Eine der fel- 
tenften Auiterarten it die Spenglerifche Hausente 
(Oftrea Anos domefiica Spengleri) wovon zur Zeit 
nur ein einziges Exemplar bekannt ift. S. 26 befchreibt 
der V£. eine Aufterart, unter dem Namen der füljch- 
lich fogenannten Ofirea axtidiluviena Linn. Er hatte 
diefe Seltenheit dem jüngern Linné, (von dem es 
heifst, dafs er feinem verchrungswürdigen Vater, 
beides an Lejb und Geilt, fo unähnlich gewefen ) 
bey feinem damaligen Aufenthalt in Kopenhagen 
gezeigt, und dieler habe fie fogleich ganz entichei- 
dend für das Original der verfeinerten Üflrea antedi- 
Iwviana des Nat. Syf. feines Vaters, erkläit. Diefe 
Irrung aber habe dich bald erwiefen. Von der 
Gattung der Avitera bekommen wir die wenigften, 
da die Seefahrer fich nicht einmal die Mühe geben, 
grofse mit Farwen geichmückte Stücke mitzubriu- 
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gen, fo werden dann diefe als die unanfehnlichften 
ganz vernachläffig. 8.48. Die Naturgefchichte 
der gemeinen Asflern, Ofirea edulis L. wird fehr 
kurz behandelt. Sie finden fich in allen Meeren, 
doch ilt der Gefchmack fehr verfchieden, je nach- 
dem der Neeresboden befchaffen it. Die aufreinem 
Sandgrund und Felfen find die beiten. Von den 
englifchen wird jährlich eine Schifsladung nach 
Petersburg gebracht. lit der Wind aber nicht gün- 
ftig und es ereiwnet fich eine Stille, fo mülfen fie 
über Bord geworfen werden. So war den VE. ein 
fsIcher Zufall bekannt, da ein Schüler: reine ganze 
Aufterladung bey Bornholm in die See geworfen, 
indem fich, bey der Fäulniis derfelben, ein folcher 
peitilentiahifcher Getank verbreitet, dats es die 
Schilsgefeilfchaft nicht länger ausitehen können: S. 
34 Der ärhte Hahnenkamm, Ofr. Cria galli, 
Linne hatte ihn zu den mytilis gerechnet. Er ge- 
hört aber weit fchicklicher hierher. In der Form, der 
Anzahl der Falten, und ihrer Vertiefung, fo wie 
in dem Farbenkleid , ift diefe Art aufserordentlich 
verfchieden, welches, wie der Hr. Vf. erklärt, won 
der Wohnftelle, und dem Genufs der Nahrung her- 
rühren möchte. Rec. bedinkt es, dafs hier mit 
allem Tiecht weientlich verichiedene Arten könn- 
ten abzelondert werden, beicnders it auch der 
blaue nach der Bildung zugleich verfchieden, 
In den Verfleinerungen tritt man De eben fo ab- 
weichend, nach einzelnen Gegenden an. S.53% 
Der doppelte Hannenkanım, Ojirea Fiyatis L., ift ene 
der wunderbareiten und feltenften Conchyiien. Es 
find nur zwey Exemplare davon in den Samin- 
lungen zu Kopenhagen vorharsien. Linné hatte ihn 
zu deu Nilelsmufcheln unrichtig gerechnet. Die 
zweyle hier abgehandelte Galtung enthält die Bohr- 
anjchela, Anomıae Linu., hieran werden 34 Ar- 
ten angegeben, und abgebiidet. Linné hat unter 
diefem Namen Conchylien ven der mannichfaltig- 
ften Geitale miteinander vereint, da er lie nicht 
befer unterzubringen gewuist, es waren ihm aber 
allzuwenige natürliche Originale damals bekannt, 
Hier hat dagegen Hr. Ch, die Corchyliologie vor- 
züglich bereichert, und die wirhtigiten Berichti- 
gungen beggebracht. Die Verltemerurgen, den 
Gryphiten, die A. bioba und füjkerita, hat er weg- 
gelaffen,, da man zur Zeit noch keine Originale in 
der Natur gefunden. Der Gryphit wirdauch beffer 
nach feinem Schlois zu den Auftern gerechnet. Der 
VE. verlangt mit Recht, dafs die durchbohrtei Ano- 
mien ven den undurchbohrten möchten getrennt, 
und auch die Verlleinerungen ganz davon abgefon- 
dert werden. Doch was letztere betritt, werden 
alle Liebhaber wunfchen, dafs hie, nach Anzeige 
der ihnen zukowimnenden Stellen, betonders möch- 
ten abgehandelt werden, da fie fo fchön die Stuf. 
fenfolge ergänzen, und man auch Hoffnung. har, 
dafs fie endlich in der Natur möchten autgelunden 
werden. Bey den durchbohrten Mufchelu hat es 
fich beitätigt, dafs aus der Oeffnung fich eine Seh- 
ae ( Zendo) zieher, mitteilt weicher lich die schale 
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an andere Körper befefligt. Sie fitzen auch mehren- 
theils auf Corallen, oder Gorgonien feft. 8.72 
wird die erite Art befchrieben, die Todenkopfmu- 
feket, Nammulus Brattenburgenfis. Hr. Prof. RAs- 
zins entdeckte das Original zuerit in der Sammlung 
des Hofapothekers Ziervogels in Stockholm , und 
machte es in den Schriften der Berliner Gefellfchaft 
naturf. Fr. bekannt. Der Vf. nahm fie bey einer 
Reife dahin in Augenfchein, er fand fie endlich 
gleichfalls auf einem Zweige eines Corallengewäch- 
fes von dem Mitttelländifchen Meer, und davon wird 
uns die ausführliche Befchreibung gegeben. Die 
Schale ift weifslicht, und mit Schlamm überzogen. 
Nach den drey erhabenen Wülften der untern Schale, 
auf der fie auflitet, gleicher üe nicht uneben dem 
Bilde eines Toderkopfs. Sie hat keine bajin per- 
foratamı, und fo hatte fie Linné unrichtig hieher 

erechnet, er kannte fie aber nicht nach der Natur. 
Rhezins beftimmte fie zu einem eigenen Genus unter 
dem Namen Cranis, undes haben fich nachher meh- 
rere Arten entdeckt. So hat auch der VE. verfchie- 
dene derielben, in Veriteinerungen, in einer 
Sandgrube Ley Kopenhagen in reichlicher Anzahl 
gefunden, welche durch die fehr erhabenen Punkte 
verichieden waren. 8.65. Eine der fchönften Ano- 
mien, iÑ diellutige, A, Jaugeiica, aus der Speng- 
leriichen Samınl. S. 47. Die Glashourmmfchel, A. 
vitreg, it in der Verfteinernug die gemeinite, fo 
feiten fie in der Natur it, Sie müflen in der See 
in der gröfsten Menge liegen, da die fich aber 
feft faugen und überaus geprechlich find, auch von 
den Vögeln am häwäigfien verzehret werden, fo 
it ihre Sekerheict nicht befremulich. S. ıcr. 
Die gefireifte Danrnmfchel aus der magellani- 
fchen Strafse, ił abermal in den Verfleine- 
rungen eine der gemeinlien, und in der Natur die 
vorzüglichite Seltenheit, Es wurde eine diefer Dou- 
blerten nach Cvoks Zurückkunkt für 20 Pfund Ster- 
ling verkaufe. 5. HE Der grofse engäifche Satitel, 
À. Ephippium angi. max. Von diefer fo feltenen 
koftbaren Mufchel, wurde hier die erfte genaue und 
richtige Abbildung, doch wegen des Raums, nur 
nach einem kleinen Iixeniplar geliefert. Eines in 
der Spenglerilchen Sammlung hät in der Länge 6 
Zoll 6 Linien und 7 Zoll in der -Breite. 

. Die dritte Gattung der hier abgehandelten Mu- 
fcheln, das vierzehnde Gefchlecht der zweyfchwa- 
lichten nach der Ordnung des Vf., enthält die Mir/s- 
mujchelu, Mytiä Linn, Von diefen wurden 39, 
meiitens neue Arten, befonders von den Südländern, 
geliefert, Die Kennzeichen werden hier auf das 
genaueite berichtior, Der vercielte lauge Streif in 
dem Schlofs it wehl g 7, fentli hile Merkmal 
der Niefsmufcheln, D mas eient che nIe 
denfelben (Buflus) it er bortenähnliche Bufchel an 

a AEA Htl niemalen von der Feinheit, 
wie ihn die Steckmufcheln (Pin: S. 126 
von der Perlenmuitermu/chel mae) haben. » F ' 
L. Nach der richtigen penaa es margaritiferts 
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Kunft, fich derfelben zu bemächtigen, würde man 
ein ausführlichere Nachricht erwartet haben. Sie 
iltaber, nach Anzeige der Schriftfleller, von andern 
fchon überfüfsig abgehandelt worden. Doch felbit 
von dem Pfauenflein (androdamas), wären meh- 
rere Nachrichten, fo bekannt er auch ift, hier er- 
wartet worden. Die Perlen find wohl nicht alleine 
das Heilpfläfter der verletzten Schalen, als wodurch 
wenigftens nur unvollkommene, angewachfene, 
oder unreife entflehen. Die reinen möchten viel- 
mehr caleuli feyn, eben auf die Art wie die Krebs- 
augen fich bilden. — S. 147. Der Steinfrejfer, My- 
tilus lithophagus. Erdurchbort, wie die Pholaden, 
die fefteften Steine. An lich ift er in feinem Bau 
von dem übrigen feiner Gattung am meiften abwei- 
chend gebildet. Aus Bohadjch Dijlert. de anima- 
libus geiöusdam marinis, wird angeführt, dafs der- 
feibe bey Puteoli vier Säulen eines alten Tempels 
des Serapis angetroffen, welche drey Fufs in der 
Höhe durchlöchert waren; cb es zwar von diefem 
oder den Pholaden bewirket worden, ift nicht zu 
erfehen , wenn fich auch, der Angabe nach die Schalen 
darinnen fanden. Die Begebenheit ift in der That 
fchr merkwürdig. Nethwendig müfen diefe Säu- 
len, die aus einer der härtelten Marmorart befte- 
hen, lange unter Wafler geitanden feyn, wenn man 
auch in der Gefchichte keine Zeit anzugeben weifs, 
Umiläinde, die nacu der Veränderung unferer Erde 
von grolser Erheblichkeit- find. S. 169, Die gemei- 
ne ejsbare Miejsmujchel, ( Mytilus eduäs Lin.) Sie 
it eben nicht, wie Linné vorgiebt, eine der ge- 
meiniten und fchlechreflen Speifen. Es werden jähr- 
lich von den Strandbauern ganze Wagen derfelben 
nach Kopenhagen geliefert. Ihr Yleiich it gelb, 
wie ein Eyerdotter, und nur dann ungelund , wenn 
es nicht trifch, oder das Thier trächtig ill. In 
dem Bisnen der Schale giebt es viele Abänderun- 
gen, dec.ı haben auch Betrügereyen fie noch mehr 
verküniicit, davon einige, wie Necenfent bezeugen 
kan, fo gar für kofthare Seltenheiten ehemals ver- 
kauft worden. Es find die gefleckten, Man kaan 
fich folche leicht zubereiten, wenn man ein Eifen, 
dafs unten zirkelrund ift, glühend macht, ynd da- 
mit diefe Schalen brennt. Es entftehen dann auf 
dem blauem Grund diefer Mufcheln, Ninge oder 
Flecken von hochgelber Farb, diein der That fehr 
feltfiam laffen. Von der Gattung der Steckmufcheln, 
Pinna Linn, werden 19 Arten abgehandelt. Inden 
vorgefetzten Anmerkungen, werden verfchiedene 
lehrreiche Nachrichten davon beygebracht. Was 
ma: von dem Pinmophylax oder Finnotheres erzählt, 
wird hier als eine Fabel widerlegt. Sie kam von 
Ar: iffoteies her, und wurde von Ha  jelguift ernenert. 
Es it zu verwundern, wie fogar ein Linné einer 
folchen Erdichtung Glauben hatte beymeffen kön- 
nen. Nuchderfeiben kann das Thier in feinen Scha- 
len, nicht ohne Beyhülfz eines gewiffen Krebfes, 
der deswegen der Pinnophylax heifst, leben und 
dich ernähren, Diefer mufs es fchützen und war- 
nen , wenn lich Feinde ihm nähern Er verzehrer 
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mit ihm den gemeinichaftlich gefangenen Raub, 
Der Vf. hatte fchon im X St. des Nat. Forfch, hier- 
über feine Meinung erklärt, und doch fanden fich 
Gegner. So vertchieden die Steckmufchein find, 
fo it doch die Seide an denfelben (der Zyjfis) 
falt einerley. 

Die dritte Klajfe der Conchylien, die vielfcha- 
lichten Mufehein , itt die kleinfte nach der Zahl der 
untergeordneten Arten; fie enthält nur drey, die 
Chitonen, Meereicheln und Pholaden. Dagegen hat- 
ten die einfchalichten fünf Bände, und die zwey- 
fchaligten ohne diefen and den II Abfch. des IX 
Theils, zwey Bände erfordert. Von der eriten Gattung 
der Alujchein mit ficktbaren Gelenken (Chiton Linn ) 
werden 21 Arten angegeben, ohne die vielen Va- 
rietäten. Man hat lie in ältern Zeiten für Schlan- 
genkronen gehalten. Andere hatten fie für Infek- 
ten angefehen, und den Onifeus Pjora damit ver- 
wechielt. Die Berichtigungen des Verf. iind [ehr 
{chätzbar, da man von diefen Thieren vorhin we- 
nig zuverlälfges gewufst, und es it diefe Bear- 
beitung ein vorzügliches Verdienft defelben. Bey 
der Änwefenheit des Herzogs von Wirtemberg in 
Kopenhagen, hatte er in der Gefellfchaft der WIE 
fenichaften eine Abhandlung hierüber vorgelctien, 
die nachgehends im Rafpifchen Verlag ausgegeben 
worden. Diefe hat er hier durch verfchiedene 
wichtige Zufätze ergänzt. Die Chitonen halten 
fich nur allein in den Mecren auf, doch können 
fie auch eine Zeitlang aufser dem Waller leben. Sie 
fitzen an den Klippen in grofser Menge, theils un- 
ter, theils über dem Waffer beyfanmen. Man 
muls fie überlilten, um fch ihrer zu bemächtigen, 
da £e fich foniten fo fehr befeftigen, dafs fe nicht, 
ohne in Stücken zu gehen, wegzubringen find. 
Der Verf. hatte über 2000 derfelben zugeiendet er- 
halten. Nach den Charakteren des Linne wird 
die Breite für die Länge angenommen. Die Zahl 
der Schilder ift nicht wefentlich, nach deren fie 
insgemein angegeben werden. Nach der fo nahen 
\’erwandfchatt der Arten unter fich, itt der fpeci- 
£iche Unterfchied fchwer zu beflimmen, doch 
nimmt fich darunter der CHitongigas, nach der Ge- 
ftalt, der Gröfse und Farbe zugieich, am vorzüg- 
lichten aus. Von der zweyten Gattung, den Meer- 
eicheln, (Lepas L.) liefert der Verf. 23 Arten, und 
giebt davon fehr wichtige Bemerkungen. Doch 
kat er denen, die mehrere Zeit und Gelegenheit 
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haben, folgende Punkte ru genauer Unterfuchung 
vorgelegt. Man weils nemiich nicht, wie lich 
diele Thiere begattenkönnen, datie feft ützen, noch 
wie fich ihre Jungen überall fo bald anhängen, fo 
gar an den Boden eines fcineilfahrenden Schiffes, 
und dies in der Kälte, wie in der Wärme. Alan 
weils die Art ihrer Erzeugung nicht. Warum hat 
man keine in den [ülsen Wallern, und wie kommt 
es, dafs fie in den Veriteinerungen fo felten find? 
Wir haben von diefer Gattung noch mehrere Bey- 
träge zu hoffen, da fie Hr. Kuuftverwalter Speng- 
ler in einer eigenen Abhandlung zu bearbeiten vor- 
genommen. 8.307. Die Kukychelle (Lepas Tinti- 
nabulum L.) hängt fich am gewöhnlichften an den 
Boden der Schitte an, und rechnet ibre Fahıt. 
Schon in wenigen Monaten erreichte ihre Schale 
eine Länge von einigen Zollen. Sie Gnd, nach der 
Befchaftenheit der Meere, in der Farb und Geftale 
fehr verfichieden, fait würden fie für eben fo viele 
Species zu erklären feyn. Es werden hier oftindi- 
fche, guineifche und chinefifche in Abbildung bey- 
gebracht. Der Lepas Diadema (Balanus polyiha- 
lamäus) fitzt in der Haut einer Wallfifchart, der Ba- 
laena Boogs Linn., an andere hälter fich nicht. Die 
feltene Lepas compianata polythalamia hingegen 
findet fich nur in der Hant des Nordcapers, und 
zwar auf dem Kopf. Die Lepas aurita hat Linne 
nur, wegen des Federhufches des Thiers, zu diefer 
Gattung gebracht, da fie fonft mit den Meereicheln 
nichts ähnliches hat. Die dritte Gattung der [chn. 
lichten Conch. find die Pholaden, (Bohrmufcheln) Pho- 
las L. Hievon werden fieben Arten angegeben, 
von denen der Verf. die ausführliche Gefchichte 
liefert, Man hat fie unter allen am wenigften auf- 
gefucht, und foniten vernachläfigt. Man findet 
lie niemalen in der Tiefe von ganzen Klaftern, 
fondern auf der Oberfläche der Felen. Vermittelit 
der rauhen Hinterfeite, durchboren fie die felte- 
ften Steine, Marmor und Granite. Im finfern leuch- 
ten fie fehr ftark, dadurch fie auch ihre Feinde ab- 
halten. Sie werden, wie die Auftern, frifch ge- 
fpeilt, S. 356. Die orientaäjche Pholade. Der 
Verf. fchickte einftens dem feel. Walch unter an- 
dern Naturalien, einen Deckel diefer Pholade, wel- 
chen derfelbe für eine neue Patelle erklärte, und 
unter dem Namen des Darijfchen Schildes im XUI 
St. des Naturforichers beichrieben hatte, 
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Gebete nach der Offenbarung und Vernunft un- 
terjucht und vorgetragen von Johann Andreas 
Cramer, Kanzlern der Univerlität Kiel, 1786. 
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u einer Zeit, da viele Menfchen gegen die 

chrißliche Lehre vom Gebet gleichgültig zu 
werden, und die Achtung gegen diefelbe zu ver- 
lieren fcheinen, verdiente es eine Lehre von fol- 
‚cher. Wichtigkeit wohl, dafs fie aufs neue bearbei- 
tet, den kaltlinnigen Bekennern derfelben ernltich 
wieder eingefchärft, und die in den dazu gehörigen 
Begriffen und Voritellungen etwan noch ubrig ge- 
bliebenen Unrichtigkeiten weggeräumt würden. Wer 
follte es allo nicht mit Danke erkennen, dafs ein 
fo würdiger Gottesgelehrter, wie Hr K. Cra- 
mer ift, fich einer fo wichtigen und nützlichen Ar- 
beit unterzogen hat? Er hat in diefem Buche nicht 
‘nur den Begrif des Grebets genau entwickelt und 
die Eigenfchaften eines wahren, Gott `gefälligen 
Gebets auseinander gefetzt; fondern auch die dar- 
"aus entflehenden groisen Vortheile und die geferz- 
liche Verbindlichkeit dazu auf eine folche Art dar- 
geftellt, dafs der Veritand der Lefer dadurch auf- 
geklärt und überzeugt, und ihr Herz gerührt und 
hit frommen Trieben zum Gebet erfullt werden 
mufs. Das ganze Werk ift in zwöijf Abjchnitte ge- 
theilt. Im erflen Abfchnitte ift die Wichtigkeit der 
Lehre vom Gebete, nach den allgemeinen Vorftel- 
lungen der Menfchen in allen Zeiten von der Noth- 
wendigkeit. deffelben, vorgetragen. Herr C. zeigt 
hier, dafs aus der Gefchichte aller Völker erweis- 
lich fey, dafs, wo nur M:nfchen entweder einen 
höchften Urheber und Herrn alier Dinge, oder den 
Einfluts unfichtbarer höherer Wefen und ihres Wil- 
lens in die Begebenheiten der Welt und der Men- 
fchen angenommen haben, da auch die Nothwen- 
digkeit des Gebets und die Unencbehrlichkeit_def- 
felben zu ihrem Glücke fey erkaunt worden, Chri- 
ftus, der vollkommenfte Lehrer der Menfchen, hat 
dieien G asben nicht nar dureh feine Lehre, fondern 
puch ch fen, Bein aeg and blue 
Da Di a an ncen Und achzehnt ~ 
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anteng, den göttlichen Urfprung der Offenbarung 
und ihre Lehre zu beftreicen: fo waren die erften 
Angrite mehr wider die Beweife ihrer Göttlichkeit 
und wider ihre Glaubenslehren gerichtet, als gegen 
die Meral. Man pieng aber bald weiter, und woll- 
te auch nun den praktifchen Theil des Chriftenthums 
beftreiten, und behaupten, dafs es den Menfchen 
Pflichten auflegte, welche die Vernunft nicht dafür 
erkennte, weiche keinen Nutzen für die menfchli- 
che Glückfeligkeit hätten, und der vollkommen- 
ften Gefetzgebung der Gottheit unwürdig wären. 
Obgleich Lord Herbert die Verbindlichkeit zum 
Gebet noch erkannte und durch fein Beyfpiel be- 
ftäigte: fo wollten doch die fpäteren I)siiten nicht 
nur die Unnöthigkeit des Gebets behaupten, fon- 
dern demielben fogar alle Nützlichkeit abfprechen, 
Man mufste alfo die Lehre von Gebet wider die 
dagegen erregten Zweifel, und wider die ihr gemach- 
ten Vorwürte vertheidigen, Allein, was bey der 
Vertheidigung der Religion überhaupt gefchehen 
it, dafs man ficherer zu gehen geglaubt hat, wenn 
man lieber zu wenig, als zu viel vertheidigte und 
das, was Meinung zu feyn fcheinen konnte auf- 
opferte, um fich nicht der oft eingebildeten Gefahr 
ausgefetzt zu fehen, das Wefintliche der Lehre 
felbit aufopfern zu müffen; eben das it auch be 
ler Vertheidigung der Nothwendigkeit und Nütz- 
lichkeit des Gebets gefchehen. (Alles, was Hr 
K. C.hiervon, 9,36 — 42, [agt, iftder Aufinerkfam- 
keit würdig, und Rec. zweifelt nicht, dafs die Le 
fer dieles wichtigen Buchs folches nicht felbft fin- 
den follten) Die hiervon zu befürchtenden, leicht 
einzufehenden Folgen machen es nothwendig, neue 
Betrachtungen über die Lehre vom Gebete anzuftel- 
len. Der zweite Abfehnitt enthält eine Auseinan 
derfetzung der verfchiedenen Bedeutungen worin i 
das Wort: Gebet genommen zu werden pile st da 
man es, nach der Sprache des Syltems, in Fi Ge 
et N Weite j er pg Z py x ~ - 
hat, Der Hr. VE Al der Mamaa mag Beiheil 
ber ‘diefe Eincheilung des Gebete aufgeben, als 
noch länger die unbellimniten uad natten Vorftel- 
me nn, Ale upd Belehafienheit des Ger 
runzen d Geb Ql te. Die ‚gewöhnlichen Erelä- 
von tS (rebeis, dafs es eine Unterredung der 
[6 rikten mit Gott, oder ein Gefpräch des Herzens 
mit inm, oder eine Rede an Gott, oder der ver. 
y traute 
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traute Umgang eines Chriften mit Gott, oder eine 
Erhebung der Seele zu Gott fey, beilehen gröfsten- 
theils aus uneigentlichen Redensarten, wider wel- 
che Mosheim in der Sittenlehre verfchiedene Erin- 
nerungen gemacht hät. Diefe Erinnerungen trägt 
Hr. C. in dem dritten AJöfchnilte vor, und verbin- 
det mit der Prüfung derfeiben im vierten Abjchnitte 
die Bourtheilung der Erklärungen des Gebets, wel- 
che Mosheini, Baumgarten und Wolf gegeben ha- 
ben. Mosheim fagt: das chriflliche Gebet fey das 
Verlangen einer geheiligten Seele, das Gott entweder 
durch Gedanken , oder durch orte im Glauben vorge- 
tragenwerde. Aber der Hr. Vf erinnert mit Grunde, 
dafs diefe Erklärung nicht genug hellimmt fey, uird 
manches Ueberflüfsige enthalte. Es gehört nicht ei- 
gentlieh zum Wefentlichen desGebets, dafs das Ver- 
langen unfrer Seelerorgetragen werde. Was ift ein Por- 
trag im Glauben? Der Glaube, oder das Vertrauen, 
in dem wir beten fellen, kann keine Kigen/chaft 
oder Befimmung des Vortrags feyn. Das Ferlan- 
‚gen muls gläubig und zuverfichtlich feyn, und der 
Vortrag, die Rede kann diefes Vertrauen ausdrü- 
‚cken; aber die Eigenfchaft des Glaubens kann dem 
Vortrage nicht beygelegt werden. Auch Ht der 
Zufatz in der Mosheimifchen Erklärung: dafs das 
Verlangen entweder durch Gedanken, oder durch 
-Worte vorgelragen werde, nicht richtig beilimmt. 
Denn obgleich die Eintheilung des Gebets in 
das Gebet des Herzens und in das Gebet mit dem 
Munde richtig ill: (okann man doch Worte und Ge- 
danken einander nicht fo entgegen etzen, alsob je- 
mand ohne Worte Gedanken, und ohne Gedanken 
Worte haben könnte. Bammgartens Erklärung llimmt 
in der Hauptfache mit der Mosheimifchen uberein, 
Er erklärt das Gebet für die Richtung unfers Fer- 
Jengens nach der möglichfien Beflerung unfers Zu- 
ftandes auf Gott, und veritehet durch die Rich- 
tüng unfers Verlangens anf Gott nichts anders ‚als, 
dafs wir Gott untre Begierden entdecken, welches 
innerlich undäufserlich gefchehen könne. Er rech- 
net alfo den Vortrag unfers Verlangens ebenfalls 
mit zum Wefentlichen des Gebete. #Fo/f machte 
in feiner philofophifchen Moral einen Unterfchied 
unter der Aurufung Gottes und unter dem Gebete; 
und erklärt jene durch'ein inniges Perlangen, dafs 
Gott das Gute, was wir an Leib nnd Seele haben, 
erhalten und vermehren möge; diefes aber durch 
eine Rede mit Gott, dadurch wir ihm den Zultand 
unfers Gemüths wegen feiner Wohlthaten zu erken- 
nen geben. Aber das Gebet kann keine Hede mit 
Gott feyn, wodurch wir ihm den Zuftand unfers 
Gemüths entdecken: denn eine Belehrung oder ei- 
ne Veberredung Gottes ilt, in der eigentlichen Be- 
deutung diefer Worte, unmöglich und vernunft- 
widrig. Nach der Meinımg des Hn. Vf. gehört 
es alo nieht zum Mejen des Gebets, wenn man 
Gaffelbe, als einen Fortrag dellen, was man ver- 
langt, an Gott, oder als ein Rede mit ihm be- 
fchreiben will, Was das Gebet mit andern Dingen 
gemein hat, iit aer Begriff des Verlangens, Was 
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daffelbe von andern Arten des Verlangens unter- 
fcheidet, beitehet dırin, dafs es theils ein Verlan- 
gen des Guten von Gott, theils ein Verlangen if, 
welches aus der gewiffen Erkenntnifs entfpringt, 
dafs Gott das Gwte, welches wir wünfchen, allem 
geben könne und wolle. Hieraus wirdnun im fünf- 
ten Atı/chnitt der wahre Begriff des Gebets genauer 
entwickelt und erklärt. „Das Wefentliche des Ge- 
„bets, fagt der Hr. VE 5.98, beiteht zuförderft da- 
„rinnen, dafe, wer betet, wife und urtheile, es 
„mangle ihm etwas, defen Befitz und Genufs ihn 
„vollkonmener und glücklicher machen würde; 
„dals er fein Unvermögen dazu erkenne und fühle; 
„dafs er mit Gewifsheit und Veberzeugung einfehe, 
„das Vermögen, ihm den Genufs deflelben zu ver» 
„fchaften, habe Gott allein; Gott fey auch zur Än- 
„wendung feiner Kraft dazu geneigt und bereit, 
„wofern er fich in dem Zuftande befindet, in wel- 
„chem er ihm, wasihm mangelt, gewähren kön- 
„ne. Weiter gehört dazu, dafs er nach allen die- 
„fen Verftellungen auch zu handeln und in diefen 
„Zufßtand zu kommen, dich wirklich und ernitlich 
„beftrebe, ob er gleich weifs, dafs derfelbe nicht 
„die wirkende Urtache des Guten ilt, nach deffen 
„Genufs er ftrebt; dafs er auch deffelben dadurch 
„nicht würdig, fondern bles empfänglich und fä- 
„hig zu dem Genuffe werde, den Gott allein ge- 
„währen und bewirken kann. Diele inneren ıno- 
„ralifchen Handlungen, wozu der Menfch, dürch 
„die vorher von Gort dazu empfangene Kraft, fich 
„elbit beflimme, machen das efen des Gedets aus, 
„ungeachtet noch vieles nach der Vernunft und 
„Offenbarung darinnen zu beitimmen Ht, damit 
„dallelbe ein Gott gefälliges und chriflfiches Gebet 
„feyn könne.“ (Nach diefer Beichreibung des Ge- 
bets, wird alfo, wie Rec. glaubt, das die richtige 
Erklärung vom Gebet feyn, wenn man fagt: Das 
Gebet ift ein auf das Vertrauen auf Gott gegründe- 
tes Verlangen, dafs er uns dasjenige wahre Gute, 
welches wir zur Vervollkommung unfers Zuitan- 
des bedürfen, geben möge.) Da aber beym Ge 
bet vieles darauf ankommt, dafs unfre zum Ge 
bet gehörige Vorftellungen vem Guten und Böfen 
wahr und gewils find: fo ftellt Hr. C. im fch- 
fien Abjchnitte Betrachtungen über die Wahrheit 
und Gewilsheit der zum Gebet gehörigen Gedan- 
ken vom Guten und vom Böfen an, und fetzt, im 
fiebenten Abjchnitte, die zum Gebete gehörigen 
Vorttellungen von den verfchiedenen Arten des Gus 
ten, welches wir von Gott begehren follen, nebit 
den denfelben enrgegengefetzten Arten des Büren 
weiter aus einander. Das führe ihn darauf, dafs 
er im achten abjehnitte zeigt, wie das Verlangen 
des Guten überhaupt zum Zırlaagen decken von 
Gott werd‘. (Jeder denkende Lefer wird Ley Dürch- 
lefurg der bisher angefukrten Abfchnitte dietes Buchs 
geltehen mü fen,dafs der Hr. V. in dentelten die Theo- 
ric der Leire vom Gebete mit ungemeiger Genauig- 
ken und Scharfinn vorgetragen, und dariin falt 
alle t@ng Vorgänger übeitsofien habe,) Im neun- 
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ten Ah/chnitte kömmt Hr. €. auf die Eigen/chaften 
eines Gott gefälligen Gebets. Er rechnet dahin die 
Andacht, Ernft und Eifer, eine anhaitende Beltin- 
diekeit,-Demmuth, Vertrauen und liebreiche Gelin- 
nungen gegen andere. (Wenn Hr. C. hjer vom Ver- 
trauen auf Gott beym Gebete redet: fo führt er 
nicht nur die allgemeinen Gründe eines folchen 
Vertrauens an; fonder er zeigt auch, wie ftark 
die Gründe zu einem freudigen Vertrauen beym 
Gebete feyen, welche der Chrif in der Verföhnung 
Jefu Chrilti findet.) : Dafs der Gebrauch fremder Ge- 
bete nicht nur erlaubt, fondern auch nützlich und 
unter gewifien Umftänden fogar nöthig fey, das 
wird im zelınten Abjihnitte erwielen, und zugleich 
eine lehrreiche Anweifung gegeben, wie man fich 
fremde Gebete zu eigen machen, und die Vor- 
fchriften und Mufter, die uns von andern find ge- 
geben worden, recht brauchen folle. Wenn der 
VE im elften Abfchnitt den Nutzen des Gebets 
vorfellt: fo bemerkt er, dafs diefer ein zwiefacker 
Nutzen fey, ein natürlicher und ein göttlicher. Un- 
ter dem natürlichen verfteht er alle wohlthätige 
Wirkungen, die jedes Gebet Kraft feiner wefentli- 
chen Befchaffenbeit auf unfre Seele haben. muls, 
wenn es rechter Art il. Wir haben daran eins der 
zuverlätsigften und wirkfaniten Mittel zur Erhal- 
tung und Beförderung unirer innern moralifchen 
Güte und Vollkommenheit in allen nnferu Bezie- 
hungen auf Gett und in allen Verhältniffen unfrer 
Handlungen gegen uns felbit und gegen unire Ne- 
benmenfchen. ‘Durch den göftäcken Nutzen des 
Gebers bezeichnet er alle die herrlichen Folgen, 
welche Gott felbil mit unferm Gebete (unmittelbar) 
verbindet, was er um unfers Gebets willen an uns 
thut; fein gröfseres Wohlgefallen an uns, und die 
Erkörung unfers Gebete. (Was Hr. C, in die- 
fem Abichnitte, S. 274- 29$.zur Beftätigung der 
Gewilsheit der Erhörung des Gebets, mit Nlüick- 
ficht auf die Zweifel der neueren Deiften und Fata- 
liten, fagt, das ift ganz vortrefich, und mufs 
zur Beruhigung derjenigen dienen, die durch der- 
gleichen Zweifel find ängiliich gemacht worden.) 
Zuletzt beweifet der Verf. noch im zwöiften Ab 
fchmitte die gefetzliche Nothwendizkeit des Gebets 
aus deutlichen StcHen der Bibel und aus Gründen 
der Vernunft. Dank dem würdigen Manne, 
dafs er eine fo wichtige und troftvolle Lehre des 
Chriftenchums, als die Lehre vom Gebet ift, fo- 
wohl in Äbficht auf den theoretifchen, als prakti- 
Tchen Theil derlelben, aute neue, nach den Bedürf- 
aiflen unfrer Zeiten, fo glücklich bearbeitet hat! 


Neuwied: Glaubens - Bekenntni/s der natürlichen 
und chriflsichen Religion zum Gebrouche bey 
ieh und der Corfirn:alion der Gu- 
grund. AM 8% tiZt Ton P. . 1588. 
(2Gr.) ed. Æ. 1785 8 
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el aeh diefe Schrift it; fo viel Gutes ift in der- 
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fimmt, dafs fe derfelbeh zu einer Ueberficht. und 
Erinnerung der welentlichen Lehren der Religion, 
welche die Bibel, in Uebereinftimmung, mit den 
Grundfätzen der Vernunftund Erfahrung, zu glau- 
ben vorlegt, dienen foll. Diejenigen Lehren der 
Religion, wovon man fich auch durch Gründe der 
Vernunft überzeugen kann, find hier als Lehren. der 
natürlichen Religion vorgeftellt, jedoch äufsert der 
Verf. dabey, dafs er bey 'dem mündlichen Unter- 
richt oft erinnere, dafs wir Chriften die hellen 
Begriffe, die wir von diefen Nieligionslehren haben, 
und die einleuchtenden, überzeugenden Beweife, 
die wir dafür anführen, dem Lichte der Otienba- 
rung zu danken haben. „Die Gefchichte des Men- 
„fchengefchlechts.. fagt der. Verfafler, die Verglei- 
„chung dellen, was die gröfsten Philofophen vor 
„und nach Chrifto von den wichtigften Religions- 
„wahrheiten gefchrieben haben, beweifet diefes, — 
„Was das Sonnenlicht für unfre Augen ift, das i 
»dieOfferbarung Gottes für unfreV ernunft ; ert durch 
„die Offenbarung erleuchtet und geftärkt, Kann die 
„inenichliche Vernunft heil und weit fehen, und 
„Wahrheiten mit ihren Beweifen entdecken, welche 
„fonit, wie mit Nacht oder Nebel bedeckt, nur dun- 
„kel könnten erkannt werden." Jedem Artikel des 
Gtaubensbekenntniffes der watürlichen Religion ind 
die Stellen der Bibel angehängt, welche den Bewei- 
fen der Vernunft als Beitätigung können beygefügt 
werden. In dem Glaubensbekenntnifs der chrifili- 
chen, oder zeoffenbarten Relizionhat der Vf, fo viel 
möglich, alle gelehrten Kunilwörter und Befimmuns 
gen vermieden, und fieh biblifcher und gemeinver- 
ftändlicher Ausdrücke uhd Vorftellungen bedient, 
Rec. it gewils überzeugt, dafs diefe kleine Schrift 
mit Nutzen beym Unterricht der Jugend zu gebraus, 
chen fey. Es it zu wünfchen, dafs die Hofnungs 
die der Verf, zur Herausgabe eines vollländigen 
Lehrbuchs der Religion, nach dem in dem kurzen 
Glaubensbekerntnifs vorgezeichneten Entwurfe, in 
der Vorrede giebt, erfüllt werden möge, 
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LEIPZIG, bey Fritfch: Promtunrium Deris na- 
vom ex legibus et optimorum ICtorum tam tea 
teram guam recentiorum Jeriptis ordine Alpha- 
betico congefium fillit Jo. Ern. Juflus Müllers 
Fom. 1l. 1785. 2 Alph. Tom. II. 1785 2 Aiph. 
'ıB. gr. 8. (der Band 1 Rthlr. 16 gr.) 


Im zten Band ift der Verfaffer nicht weiter, alg 
vom Anfang des Buchfaben C bis auf das Wort 
ecninunio. fortgerickt, gleichwohl macht er Hoff 
nung das Gauze in 6, höchftens 7 Bänden zu vol- 
lenden s woran wir febr zweifelen, Die gröfsere Weit- 
läuftigkeit entichuldige er damit, dals er. für 
‚Junitten, welche auf Commiffioneh verreifen müf- 
fen, eiseeifebibliöthek liefern wole. Rec. glaubt, 
dafs Hr, Müller doch manchen Bogen hätte eripa- 
ren kënnen, wern er I)Sätze und Begrifte, die 
in guten Compendien bereits fehen, ausgelaffen 
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hätte; (£ z. E. den Anfang des Art. Civitas den 
Art. Caufa) 2) wenn ernicht aufs Polemtfiten lith 
eingelaffen, fondern nur die abweichenden Sätze, 
ohne ausführliche Andeige ’der Gründe, bemerkt 
hätte; z. E. S. 1283, wodurch auch zugleich eiie 

rofse Ungleichheit entiicht; 3) wenn er philnfo- 
Srle tti mëtaphyfifche Sätze, dergleichen infon- : 
dërtheit Aris deir- Confit: Tubing. ausgezeichnet find; 
‘ganz übergehen wollte, da doch hoftentlich. kein 
Advocat oder Urtheilsverfaffer künfirg mehr. den 
Satz: Cfänte caufa, cejjat effectus u.d. gl. aus 
einer Confilien z der Decifionen - Sammlung wird 
beweilen wollen $ 4) wenner fich mehr auf die zer- 
ftreuten Obferyationen einfchränken , und nicht die- 
jenigen Abhandlungen ,„ die in einer Materie claf- 
fifch ünd, weitläufig excerpiren, fondern nur auf 
dietelbe_im Allgemeinen verweifen wollte. So it 
z.B. in dem Art. Belum, die G. L. Bölimerifche 
Yiffeitatign Von Kriegsfchäden viel zu umftändlich 
ausgezogen, ‚Wenn der Hr. Vf. dieien Erinnerun- 

en Gehör geben möchte, fö würde fowohl der 
Ankauf, als der Gebrauch feines Werks erleichtert 
werden, .da.es übrigens auch für den, welcher die 

ebrauchten theoretilchen und praktifchen Werke 
Pehar ein höchl hützliches Nepertorium itt, dem 
das Peregchifche Promtuartum nach Hommels Aus- 
gabe- Tehr nachltehen/mule. , 

"Im dritten Bände ilt von Communio bonorum 
bis Cufisdia fortgerückt , die’ Käufer werden da- 
durch: in der ` Beforgnits beftätiget werden, dafs 
diefes. Werk fehr voluminös werden muls. Der 
Art. Communio bonorum inter conjuges nimmt mehr 
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Axkünpieusekn. Hr. Kant in Königsberg beforgt 


i eyte Auflage feiner Apritik der reinen Vernunft, 
dia kankuge .Oltern herauskommen foll, in welcher er 
zwar nach .der ‚fshärfiten Prüfung und Benurzung aller 
Erinnerungen , dje ihm dawider bisher vor Augen gekum- 
mën im Wefentlichen niehts zu andern nörhig gefunden, 
wor aber hin und-wieder in der Darltellung, von deren 
Verbefferung.er hofft, dafs fie,.dusch Hebung des Mifs- 
voritanges , beffer. und gauerhäfter, als. alle Widerlegung, 
Czu der ihm: ohnebin Keine Zéit übrig ift,) den bisherigen 
Sehwiktikkeiren” abhelfen und den künftigen vorbeugen 
werte, auch wird zu der än der eriten Auflage. enthaltés 
nen: Aywik der reinen Fpeculntiven Vernunft, „in ‚der 
zweyten: noch eine ‚Arstik der reinen praktifchen V ernunft 
hipzulom n,..dje dann eben fo das _Princip der Sierlich- 
keit wider die gemachten dder noch zu mäachenden Ein- 
Würfe zu Gehen, "und das Ganze der kritifchen Unterfu- 
chüngen, dieWör dem!Syftem einer Philofophie der reinen 
Vernanft : vorhergehen müllen,, zu vollenden dienen 
kapna siga: Perbsilerungen. zur Grundlegung der 
Metaph $: der at en find fchon an den Buchdrucker ab- 
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als 5 Bogen ein, die Lehre vom Concurs ı% Bogen, 
bey der'letztern ilt auch das Sächfifche Recht und 
der concurjes tilufirium mit abgehandelt, Beyde 
Materien find befonders vollilindig ausgeführt. 
5.1463. not. dj hätte noch Rofsmann in dem Er- 
lang: Anzeigen 1759. n. 1. und £i/äjjer in denver- 
mifehten Beyträgen vorzüglich zum Kanzlevıyefen. 
(rl. 1783. 8.) 3. 18. angeführt werden folien, de- 
ren Leiung: wahrfcheinlich den Verf. für die gegen- 
feitige Meinung mehr würde eingenommen haben. 
So läfst fich auch nicht ganz allgemein behaupten, 
wie der Vf. S. 1452 gethan hat, dafs bey der Gü- 
tergemeinfchaft unter Eheleuten die Grundfätze des 
römifchen Rechts de focietate ganz unanwendbar 
wären. Es giebt Statuten, in welche die römi- 
fche Principien lich eingedrungen haben, und bey 
deren Erklärung man jene Grundfätze nicht entbeh- 
ren Kann. Solche Artikel, wie Confrguens, find 
überflüfsig. Oefters find in einem Artikel manche 
Sätze wiederhohlt; z. E. im Art. Confenfus n. 17. u. 
18. Im Arc. Confilium vergleiche man die n. 3.09, 
n 34. Il, n. 4 u. 12, m. Io u, 13; fo wird man 
diefe Erinnerung beitättiget finden. Genaue Durch- 
ficht und Vergleichung der gefammelten Nummern 
jedes Artikels vor dem Abdruck wird diefen Uebel- 
ftand verhindern. , Manche Mlaterien follten nicht 
getrennt und unter verfchiedene Artikel zerftreut 
werden, z, E. was unter Curjor publicus fteht , hätte 
zu dem Wort Poflae virfpart werden können. Ei- 
nige Materien find zu kurz abgelertigt, wie Con- 
fpiratio. 
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In Schramms Verlage zu Tübingen werden Predigten 
für Kinder erfcheinen, die, nach dem davon befonders 
ausgegebnen Probebogen zu urtheilen, {ehr wohlangewen- 
dete Wahrheiten in einem verftändlichen fimpeln Tone enthal- 
ten werden. Sie’find vorzüglich beftinine, den Eltern, die 
fich des Sonntags durch ihre Kinder Predigten vorlefen laf- 
fen, fchickliche in die Hände ‘geben, worüber fie fich 
auch mit den-Kindern dann weırer unter haltenkönnen. jede 
Predigt wird ungefahr einen lıalben Bogen oder 8 Seiren 
fkarks feyn. Alle zufammen werden ein halbes Alphahet oder 
gegen 200 Seiten, eiänchinen. Der Preis it 30 Kreuzer, 
Die Bezahlung gelchiehe ert bey dem Emptang der Schrift, 
"Unterdeßlen aber legen die Subfcribenten bey ihren Collee 
cteura fogl-ich bey der Angabe ihrer Nahmen auch das 
Geld,nieder, damit diefe nicht doppelte Muhe haben, und 
das Geid fögleich nach Imipiang "der Schritt gehötigen 
Org einfenden käinen: Die Nalmmen der Sublcribenten 
werden dem. Werkchen vorgedruckt. ohne dais deswegen 
die.oben angegebene Stiteizahl der Predigten vermindert 
‚würde, Die Subferiprionszeit fteht .ofien bis den ı5ten 
"December des, gegenwartigen jahres. Gleich nach dem 
‚neuen, Jah wird der Dr. ck" t.gchludert vor keh gehen, 
"aber nicht mehrere Exem laré abgearuckt werden als üch 
‚Subferibenten angegeben haben. . 
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 GOTTESGELAHRTHEIT, 


Iriezıs, bey Beer: D, Chriflian Raftholms, 
Dän. Hofpredigers und königl. Beichtvaters, 
Gefchichte der Juden, von der Schöpfung der 
Welt an bis auf jetzigen Zeiten. Mit hiftori- 
fchen, geographifchen, chronglogifchen Er- 
läuterungen. Aus dem Dänifchen überfetzt von 
Johann Friedrich Marcus, Erfler Band S. 573. 
Zweyter, S. 612. Dritter, S. 560. 8. 1786. 
Mit dem Brultbilde des Vf. (5 Rehlr, 8 ggr.) 


D: Gefchichte eines grofsen Volks’ mit der Schö- 
pfunz der Welt anfangen, ift eine an fich unmög- 
liche Sache, und wer da bedenkt, von welchem 
‚Volk hier die Rede fey, ja nur, woher der Name 
Sudi/ches Volk feinen Urfprung habe, und wann 
.er aufgekommen fey, würde lich gleich bey der 
Anficht der Auflchrift diefes Buchs — wenigftens 
verwundern, wenn diefelbe auch nur eine Gefchich- 
te diefes. Volks vom Anfange des Menjchenge- 
“fchlechts ankündigte; wie viel mehr, wenn von 
Schöpfung der Weit an! Indelen darüber wollen 
wir wegfehen; es fcheint dem Verf. eine ange- 
wöhnte und geläufige Phrafe zu feyn das plus 
„ultra aller ge[chriebenen Hiftorie Schöpfung der IVelt 
"zu nennen. Er hat fchreiben wollen: Fragment 
aus der Gefchichte der älteften Familien auf der 
Erde, und Gefchichte der 1/raeliten insbefondre , bis 
auf unfere Zeiten. Wirklich hebt er aber von der 
Schöpfung der Welt an, wiederhohlt davon das 
allergemeinfte, was über die mofaifche Vorftellung 
derfelben 'gefagt it; unter andern foll Mofes bey 
feinem Himmel den ganzen unerme/slichen Raum, 
in welchem Millionen Sonnen und Welten über ein- 
„ander. [ehweben, im Sinn. gehabt haben; nicht 
wahrfcheinlicher, als wenn ein Leibnitzianer dabey 
an das ganze Monadenreich denken wollte, Wenn 
der Verf‘ beweifen will, dafs Gott urfprünglich 
„nur Ein Mentchenpaar auf den Erdboden geletzt 
‚habe, fo widerlegt er blofs den fchwächften Ein- 
wurf, der von der verfchiedenen Gelichtsfarbe- der 
Menichen entlehnt wird. Ueber den Sündenfall, 
eine unnöthige Recapitulation aller, befonders der 
alberniten, Erklärungen; dem Vf. ; 

PAAS . fcheint es am 
wahrjeheinhchl en, dafs der Satan Éch der Geftalt 
der Schlange bedient habe, um den guten Geifter 
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zu gleichen; diefe hätten fich vermuthlich den er- 
ften Menfchen in einer gewilfen angenehmen Gehalt, 
und, auch vermuthlich, in der Geftalt einer Schlan- 
ge, oder derjenigen Schlange, die in den arabi- 
fchen Wüften angetroffen wird, geoftenbart; diefe 
Schlangen heifsen, Seraphim, und eben dies Wort 
fey die Benennung eines gewilfen Ordens guter Ern- 
gel; nun fey alles begreiflich; der Verführer habe 
fich das Anfehn eines Gefandten vom Himmel ge 
geben, um der Eva einzubilden, er könne ihr den 
Sinn jenes Gebots recht erklären; auch Pauius ziele 
darauf, wenn er fage, der Satan ftelle fich als ei- 
nen Engel des Lichts. Es wäre zu verwundern 
wenn diefe Deutung wirklich nen, und dem V erf 
eigen wäre; fie ift es nicht; er thut aber fo. — 
Allein, wir dürfen uns weiter nicht bey ein- 
zelnen Stellen aufhalten. Es ift eine raifonnirende 
Darfellung des Inhalts der hiftorifchen Bücher 
des A. T., was der Verf. indem erften und faftauch 
in dem ganzen zweyten Bande gegeben hat. Der 
erfte Band enthält wemlich drey Bücher; das erfte 
von der Schöpfung des Welt bis zum Berufe Abra- 
hams; das zıveyte von da, bis zum Berufe Molis; 
das dritte bis zum Eingang der Ifraeliten in Canaan. 
Der zweyte Band enthält im vierten Buch die Ge- 
fchichte bis zur Errichtung des Königreichs; im 
fünften bis zur Theilung des Reichs; im fechften 
bis zur. Wegführung nach Babylon; im fiebenten bis 
auf die Zeiten der Maccabäer; im achten bis auf 
die letzte Zerltörung Jerufalems. Wir wollen nicht 
leugnen, dafs der Vert, vieles, was über diefe Ge- 
fchichte gelchrieben ift ınjt Beurtheilung und Aus. 
wahl gelefen und genutzt habe; auch fprechen wir 
diefer Bearbeitung derfeiben nicht allen Werth und 
Nutzen ab; fie mag vielen, in Ermangelung von 


etwas befern dieier Art, ganz dienlich feyn, auch 


wohl manchen zur erbaulichen Lecture dienen, und 
vornemlich Predigern, die von andern Hülfsmit- f 
teln enthlöfst find, die Stelle derfelben vertreten 
können. Aber wir vermiffen doch durchaus einen 
beftimmten Zweck des Werks; wir finden die Sa- 
chen felblt und die Erläuterungen gar zu bekannt; 
wir bemerken fatt immer mehr den Theologen, als 
den Hiftoriker, und zwar den Theologen, der viele 
unausgemachte Vorftellungen,, alsausgemacht riche 
tige, vorausfetzt, viele dunkle, in Hebrüifchen 
Redensarten enthaltene, Ideen, 2: E, under, Of- 
2 ~ fen- 
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fenherung, Erftheinung Gottes, Beruf Abrahams, 
Prophet, Strafe Gottes, Bund mit Gott u. d. gl.) 
‚nnaufgeklärt läfst, und dann insbefondere von’ der 
Heiligkeit und Würde, von der Religionserkennt- 
‚Bifs und. Religioftät der Hebräer, von dem nahen 
müd wichtigen Verhältnifs , in welchem fie und ihre 
heiligen Biicher mit” dem Chriftenchum noch jetzt 
ftehen, gar zu hohe und unflatthafte Begriffe mit- 
bringt: : Das Ganze ift daher fo ziemlich m der Ma- 
nier, in welcher etwa Calmet, das Englifche Bibel- 
- werk, und ‚die allgem. Weltgefchichte die biblifche 
Hiftorie erläutert haben; neuere E;klärer und Ge- 
‚Schichtsforfeher , z. E. Michaelis, find feifeig zu Rath 
‚gezogen, aber öfter widerlegt, oder vielmehr ab- 
"gewielen, als zur Läuterung und Berichtigung der 
.hergebrachten Ideen gebraucht. Manche wirklich 
närrilche Meinung wird vom Vf. angeführt, ohne 
„dafs er über fie fein Urtheil fagt; z. E. Th, 1. S. 
144. „Einige confundiren Sem mit Melchifedek, und 
‚machen ihn zum Vrerfaffer des 169 Pjalms und einer 
‚phufhfcken Athandlung, deren Hand/chrift in der 
Bücherfemmlung des Churfürften von Baiern be- 
findäch Jeyn foll.“ Solches Gerede nachfprechen und 
zurückweifen, ift freylich unnütz, befonders in einem 
folchen Buche, aber es nachfprechen, und noch da- 
zu fo halb, fo unverfländlich, ohre ein Wort dar- 
über oder dawider hinzuzufetzen. ganz zwecklos 
und überflüßsig. Aus jedem Kapitel liefsen fich Stel- 
ken von diefer Art ohne Mühe aufinden 
Der dritte und letzte Band ift dem Inhaltenach 
‚der interellantelte. Er ver/pricht Gefchichte der 
“Juden von Zerftörung Jerufalems an bis auf unfere 
Zeiten; eine Materie, non der jede Bearbeitung, 
‚wenn fie nur nicht ganz ohne neuen Fleifs ange- 
ftellt wird, fchätzbar feyn und ihrem Urheber den 
Puhm eines Verdienftes erwerben mufs. Aber wir 
'müffen bedauern, dafs wir für unfer Theil dem V£. 
nur einen geringen Antheil diefes Ruhms einräu- 
men können. Bafnage ift, wo nicht feine einzige, 
‘doch vornehmite Quelle gewefen. Hr. B. giebt hier 
:eine überaus feichte und weder durch Reichthum 
‘und Neuheit ihres Inhalts, noch durch Erzählungs- 
art, anziehende oder unterhaltende Compilation aus 
den bekannteften und gemeinften Büchern, mit 
‘wenigen erheblichen Zufätzen von neuern Ver- 
- fügungen, die Juden, vornemlich in den Dä- 
niichen Staaten betreffend. So viele Gefchicht- 
fchreiber er auch citirt hat, fo dürftig und ma- 
ger ift dennoch fein Buch gefchricben. Der merk- 
würdigen Vorfchläge, die zur Verbefferung ihres 
Zuftandes zu unfern Zeiten gefchehen find, der 
: Anftalten, die der Kaifer getroffen hat, fie zu ge- 
fittetern und nützlichern Bürgern zu bilden, der 
berühmten Männer, die im vorigen Jahrhunderte, 
und noch mehr in neueften Zeiten, aus ihnen, vor- 
nemlich in Deutfchland und Holland, hervorgetre- 
ten find, wird mit keinem Worte gedacht. Wie 
alfo der Anfangstermin diefer ganzen Gefehichte 
au hoch hinaufgerückt war, fo ift das Ende jäh- 
lings abgebrochen; durch jenes foll vielleicht die- 
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fes compenfirt werden. Das nennte Buch reicht 
bis zum Anfänge der Kreuzzüge; das zehnte bis 
zu Ende des fiebzehrten Jahrhunderts; und diefe 
ganze Gefchichte des feit 17co Jahren in der Welt 
völlig zerftreuten Volks ift auf einem Alphabet ent- 
halten. : i 


Von S. 39x1 folgen fechs Anhänge. 1. Von den 
vornehmften Religionslehren der neueren Jüden; 
11. Von ihren Gebräuchen; II. Warum Gott die 
Juden zu feinem Volke erwählet? Was das hei, 
fsen foll, fagt der Vf. nicht; dennoch ift es ein 
fchiefer,.und einer ungereinten, ja Gott beleidi- 
genden, Misdeucung fähiger Ausdruck. IV. Kann 
die Verwertung der Juden ( wer hat fie verworfen?) 
mit der Barmherzigkeit Gottes beflehen? V. Was 
ift die Urfache, dafs alle Bemühungen der Chritten, 
die Juden zu bekehren, fo fruchtios find? VLIf 
jemals eine allgemeine Judenbekehrung zu erwar- 
tes? Wird fehr zuverläfsig bejahet, und zwar aus 
dein buchitäblichen Inhalt vieler Weifagungen der 
h. Schrift, befonders Daniels und der Apokalypfe. 
Da finder der Vf. eine allgemeine Reformation ganz 


‚deutlich angekündiget, die ert in der päpfllichen 


Kirche angefangen, fich dann über die. ganze keid- 
ni/che Welt verbreiten, alsdenn bey den Juden vol- 
lender. werden foll. Aber die ganze Revolution ift 
klüglich fehr ins weite geftellt ; denn mit dem 
Papitthunie wird es erit im J. 2060 vorbey feyn; 
Urfach; Daniel redet im Tten Kap. von einem kleie 
nen Hors, das mächtiger, als alle andern Hörner 
werden folle; das kleine Horn bedeutet den Papf, 
‘der im achten Jahrhunderte eine weltliche Macht 
‘geworden ift; aber diefes Horns Macht foll V.35 
nur dauern eine Zeit, and etliche Zeit und eine kal- 
be Zeit; das heifst ein prophetijches Jahr, zwey 
prophetifche Jahre, und ein halbes prophetijches 
Jahr, alfo drey und ein halbes; ein prophetifches 
Jahr find 360 Jahre; alfo diefe mit drey multipli- 
cirt und zu goo addirt, macht netto 2060. — 
Schade, dafs nicht gerade 2440 herauskamint; 
alsdenn käme doch der apokalytifche Träu- 
mer mit dem witzigen Träumer Mercier in etwas 
überein. 


Lzırzic, bey Böhme: Exempelbuch für juu- 
ge Chrißen. Gejammlet und herausgegeben 
von George Friedrich Rirfeh » Gräfl, Reußs, 
Hofprediger in Ebersdorf. 1786. 206 $. g. 
(12 gr.) 

. Abermals ein recht fchätzbarer Beytrag zu den 
guten Erziehungsfchriften. Hr. K, hat durch die- 
fes Exempelbuch der Jugend eine nützliche Lectüre 
geliefert, die Rec. in viele Hände wünfchet, Ge- 
wiffermafsen enthält das Buch, ganz wider die 
Sitte mancher Schriftfteller unfrer Zeit, mehr, als 
der Titel verfpricht. Denn aufser den Beyfpielen, 
findet man in demfelben auch eine kleine Samm- 
lung von Briefen, Gebeten und Liedern. Die von 
dem Herausgeber der Jugend vorgelegte Beyfpee 
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ftehen in folgender ganz zweckmäfsigen Ordnung! 
Beyfpiele früher Frömmigkeit, zärtlicher Kindes- 
liebe, (zärtlicher Liebe der Kinder gegen ihre Ael- 
tern, ) wahre Gefchwilterliebe, edler Menfchenliebe, 
und einige vermifchte Beyfpiele. Die meiften die- 
fer Beyfpiele find aus den älteren und neueren Ge- 
fchichtfchreibern, auch aus Privatnachrichten , mit 
Einficht und Gefchmack ausgefucht, und in einem 
guten Tone erzählt. Doch wünfchte Rec. ‚dafs, 
wenn eine zweyte Ausgabe des Buchs erfolgen 
follte, anftatt des Beyfpiels der Lucretie aus dem 
vierzehenten Jahrhundert,“ S.97 und anftatt des 
‚Beyfpiels eines ungerathnen Sohnes, der ohne Beffe- 
zung auf eine fchreckliche Art ffarb, S. 121 zwey 
andere eingefchsltet werden mögten. Die Briefe 
dind nicht alle von gleichem Werthe; doch immer 
für die Jugend lehrreich. Ueber die meiften er- 
“hebt fich der trefliche Brief der vormaligen Denoi- 
felie Stofch, itzigen Mdme Reclam an die junge 
:Gräfnn von S**, 8.157f. Die angehängten Ge- 
bete und Leeder find gut gewählt, 
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Sırna, bey Bindi: Tıattäto di Chirurgia e di 
lei yejpettive Operazioni di Lorruzo Nannoni 
Chirurgo della Real Gran - Ducal corte di Tos- 
cana, Publico dimoftratore d’ operazioni chi- 
rurgiche, e d’Otretricia nel Regio fped:le degli 
Innocenti di Firenze etc. Erfler Theil 293 8. 
Zweyter Theil 2875. Dritter Th. 3183. Fier- 
ter Th. 3435. 1785. 8. . 


Die Abficht des Verfaffers gieng anfangs dahin, 
alle Gegenftände der Chirurgie, die Geburtshilfe 
“mit einbegriffen, in fünf Bänden abzuhandeln: da 
ihm aber die Arbeit unter den Händen anwuchs, 
und die eigentliche Chirurgie die hier angezeigten 
4 Bände fchon ausfüllte, fo fand er für gut, das 
-ganze Werk in 6abzutheilen, und die zwe% noch 
übrigen der Geburtshülfe ganz allein zu widmen, 

In der Vorrede fagt uns der Vf., dafs, obwohl 
fein Vorfatz nur fey, blofs über die chirurgi- 
fchen Operationen Vorlefungen zu halten, er doch 
glaube, er würde weder der allerhöchften Willens- 
meinung, noch dem ihm angebohrnen Gerrie ge- 
nugthun, wenn er fich blofs hierauf einfchrä:ken 
wollte. Er dehnt fie alfo über die Chirurgie nach 
‚ihrem ganzen Umfange aus, wobey er jene Theile, 
welche den verichiedenen Krankheiten ausgeferzt 
find, Phyfiologifch abhandelt. Er liefert feine Vor- 
lefungen in der nemlichen Ordnung , wie er fie zu 
halten pflegt. Der erfte Band enthält deren 32, vo 

Ichen die erft and enthalt ı 32, von 
we ‚m © von den einem Wundarzte nöthi- 
gen Kenntnifen hardelt, Man finder hier aufter 
dem gewöhnlichen weni Ar : 

Bi gerhebliches, Denen, die 
der italienifchen Sprache unkundig G å, rärh er an 
folche zu erlernen, damit fie Een im. Sifchen 
Unterricht gleichfam aus der Quelle chöpfen könn- 
ten. Er glaubt, dafs angehende Wundärzte viel 
dabey gewinnen würden, wenn fe ihre erften Ope- 
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rationen an den T.eichen zarter Kinder. zu machen 
fachten, weil fie an folchen die Hand an eine ge- 
wifse Leichtigkeit gewöhnen würden, die ihnen 
hernach bey Erwachfenen fehr wohl zu  flatten kä- 
me. Diefe Erinnerung fcheint aber blofs darum 
eingefloffen zu feyn, weil der Vf. Berufs wegen ge- 
zwungen ift, alle Operationen an Kindern zu zei~ 
‚gen. Hierauf folgen nun die Vorlefungen über die 
Synthefis, Diserefis etc. Hier und an manchen 
andern Orten hat der Vf, den Chopart und Defsault 
wörtlich überfetzt, ohne ihrer zu erwähnen. Da, 
wo er von den vergifteten Wunden handelt, nimmt 
er Gelegenheit feinen Lefern zu fagen, dafs er fich 
„felbfl überzeugt habe, dafs die ans den venerifchen 
‚Gefchwüren triefende Materie, fo wie der Speichel 
von einem wüthigen Thiere, ohne Nachtheil ver- 
fchluckt werden könnte, und er beruft fich dies- 
‚falls. auf das Zeugnifs des Redi, der gefehen hat, dafs 
auch ein \Vipernfänger eine beträchtliche Menge 
Viperngift ohne den geringften Schaden zu fich ge- 
‚nommen hat. Nun kömmt er auf die Krankheiten, 
-die ich am Kopfe äufsern, und unter das Gebiet 
der Wundarzney gehören. Hier werden die beften 
‚Methoden erklärt, diefelben entweder durch Arz- 
neymittel, oder durch die Operation zu heilen. 
Unter den eigenen Beobachtungen, die er hie und 
da zu Unterftutzung feiner Sätzeanführt, find ficher 
mehrere nicht hinlänglich genug, dasjenige zu be- 
weilen, was er doch beweifen möchte; z. B. Da, 
wo er die Wirkung der rachitifchen Schärfe auf die 
Nerven darthun will, führt er folgende Beobach- 
tung an: Ein Mädchen von 4 bis 5 Jahren, das 
Tonil fehr gefund und luftig war, verfiel auf ein- 
mal.in.eine Traurigkeit und Erfchlaffung, und wie- 
wohl der Kopf feine natürliche Gröfse, ‘die Kno- 
chen ihre Geltalt und Härte hatten, fo urtheille 
doch der V£., dafs ein rachitifches Gift die einzige 
Urfache diefer Krankheit fey. Das Mädchen ftarb, 
und man fand alle Theile des kleinen Körpers im 
natürlichen Zuftande; welches leztere für ihn ein 
Beweits mehr war, dafs man den Tod blofs von 


` dem Eindrucke des Gifts auf die Nerven herleiten 


mife. Wie wenig Grund der V£ hatte die Krank- 


„heit für rachitifch zu erklären, liegt zu fehr am Ta- 


ge, als das es nöthig wäre, fichlänger bey feinen 
Folgerungen zu verweilen, \ 

Der zweyte Band enthält 22 Vorlefungen über 
die Krankheiten des Halfes, der Bruft und des Un- 
terleibes, fo wie derfelber Heilungsarten, Bey Ge- 
legenheit der Gefchwülfte der Mandeldrüfen und 
des Gaumens redet der Vf von der Wirkung des 
venerifchen Giftes auf diefe Theile, Seine Lieb- 


lingsmethode, die davon angefteckten zu behan- 


deln, befteht darinn, dafs er die Einreibungen 
vorummmt, und die Salivation befördert; und, ob- 
fchon er fie als das einzige Mittel anfieht, durch 
weiches fich der Wundarzt fowohl von der Wirkung 
der Arzney als auch von dem guten Erfolg uber- 
zeugen kann, fo ift er doch nicht. für die allzuftarke 
Salivation eingenommen, Den von manchen 
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Aerzten fo fehr gepriefenen Schierling hat der VE 
nach wiederhohlten Verfuchen bey verhärteten Drü- 
fen unwirkfam gefunden. Da die ‚Lungenfucht 
überhaupt in Italien für anfleckend gehalten wird, 
fo fucht er durch mehrere Erfahrungen das Gegen- 
theil zu beweifen. Bey dem Bruchfchnitte empfiehlt 
ar. vorzüglich die Unterbindung und Ausrottung 
des Sackes, bezieht fich deswegen auf verfchiedene 

lückliche Verfuche, und fagt, dafs fein Vater diefe 
 erhode mit beitem Erfolge im Toscanifchen gleich- 
fam wieder eingeführt habe. 


"Der dritte Band enthält 21 Vorlefungen über die 
Krankheiten der Harnwege, der Zeugungswerk- 
zeuge, und des Afters. Unter allen Methoden, 
den Stein zu [chneiden, giebt er jener den Vorzug, 
wo der Wundarzt mit dem nemlichen Scalpel! fo- 
wohl die äufsern als inaern Theile durchfchneidet, 


Im vierten Bande durchgeht er in 27 Vorlefun- 
gen alle Krankheiten und Operationen, die an den 
Gliedmafsen vorkommen; fpricht vonden Krank- 
heiten der allgemeinen Bedeckungen, der Nerven 
‘und Drüfen, fügt überall die verfchiedenen Heilar- 
ten bey, und kömpmt endlich wieder zu den mit 
der Luftfeuche behafteten zurück, deren Behand- 
‚Yung er hier nochmals befonders vorträgt, 
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Bey Gelegenheit, als der Verf, den gefchickten 
franzölifchen Wundarzt Le Bozuf auführte, gerieth 
er in die Verfuchung, einen kleinen Ausfall auf die 
ungefchickten Ueberfetzer der Gefchlechtsnamen zu 
machen, wobey er fagte, dafs, weil diefes zu Irre 
thiimern Anlafs geben könnte, und es auch manch, 
mal ungereimt und lächerlich herauskommen würs 
de, man dich defen, foviel möglich, enthalten 
follte; fo könnte zwar Le Boeuf z. B. durch A Aus 
überfetzt werden; allein feiner Meinung nach würs 
de es immer fehr lächerlich fallen Wem wird es 
aber jeeinfallen, einen Zunamen fo zu überfetzen ? 
Man wird den blofsen Gedanken, dafs fo was ge 
fchehn könne, fo lücherlich finden, als die Sache felbit ; 
und Rec, glaubt fogar, dafs die Deutlichkeit wer 
niger dabey verlieren würde, als: bey der dem 


V. eigenen Art, die Namen zu verhunzen. oder gar 


falfch anzugeben, So heifst er z. B. den Zimmmer- 
mann imermar, den Freytag Freibage, dea 
Whytt Whuitto, und anftatt Schmucker beliebt es 
ihm gar ‚Schenchio zu fetzen, _ Die Kupferftiche von 
den Inftrumenten find ziemlich gut, und da bisher 
noch kein cehirurgifches Werk in Italien aum Vor- 
fchein gekommen ift, welches von den neuern Ent- 
deckungen der Ausländer einige Nachricht gegeben 
hätte, fo kann diefes Bych den Landsleuten des VÉ 
allzeit willkommen feyn, 


KURZE NACHRICHTEN 


Pazısz. Die Akademie zu Amiens har den Preis der 
Beredisinkeit, der auf eine Lobfehrift auf den Bifchof 
von Amiens, @’Orleaxs de la Motte, gelerzt war, Hn, Abbé 
sae Thorame, Generalvizarius der Divecele Lifienux, und 
DBomherrn au lois, erteilt, Der Preis über die Urfachen 
das Brandes im Korn ilt Hn, Moife, Afocid libre de ia 
Sachs d'Agriculture d'Evreux gegeben. Der ehymifeke 
und éotarifehe Preis it Hno. Bourgeois nnd Sagebien er- 
e&äilt. Der Preis von goo Livres, den Hr. Delataur 
Peintre du Roi, Citoyen de Quintin für eine gute Hand. 
tung , die jedesinal in dem letzten Jahre iñ der Picardie 
van eiren Einwohner diefer Provinz gethan if, oder in 
. Ermangelung einer [oichen für eine nützliche Erfindung, 
auszelerzt hat, it zwifchen Charles Parent Ulngdaleine 
Blarid und dem zwölfjährigen Ansaixe penl, die alle aus 
der Paroifje de Reffous, Election de Mordidier, Und, ge- 
thejir werden. Die Abhandlungen, die über die vom 
Duc de Charoff aufgeworfene Preisfrage über die Mittel, 
Fiuersbrünflen vorzäbeugen und fie’ zu löfchen einzelaufen 
find, haben der Akademie nieht Genüge gethan und da- 
her it der Preis von 600 Livres verdoppelt, und diefe 
1200 Livres find von der Akademie nochmals ausgeferzt 
worden. In der öffentlichen Sitzung von 1787 wird auch 
der vom Duc ds Charofl geftiftere Prois von 600 Livres 
fur die bette Abhandlung der die Mittel die kärffllichen 
Wiefan în aer Provinz zu vermehren, zuerkannt werden. 
Eine Medaille von 500 Livres wird für 1787 auf die Frage 
ausgefezt: Welche Bittei wärden in der Picardie den Aiie 
gau des Flashfes fihrer, liichter und vertheilbafter i- 


chen? Für 1788 werden demjenigen 309 Livres verfpre- 
chen, der die befte Abhandlung über einen Theil der 
Naturhiflorie der Pivardie, es fey ans welchem Reich es 
wolle, liefern wird, ' 


Neve MusiwaLıem, Paris, bey Imbault: Premier 
Concerto pour de piano forte, compofe par M, Kiotti, 
(6 Livres.) 


s 

Ankündıisung, Eine Gefellfchaft in Tralien kündigt 
eine kririfche und philologifche Vierreljahrsfchrift unter 
dem Til]: Qfervazioni letterarie, an, Dies foll Erklá- 
rungen von dunkeln Stellen in den Alten, beifere aus 
Vergleichung von Handfehriften gefammelte oder durch 
Muchinafsunzgen erfundene Lesarten, antiquarifche Abhand. 
lungen, Nachrichten und Erläuterungen von noch vorhan- 
denen merkwürdigen, meiltens aber bisher unbekannten, 
Denkmälern , mir beygefügten Kupfern, weitläuftige Beur- 
tkeilungen von neuen philologifchen und kritifchen,, aber 
auch kürzere Anzeigen von andern neuen in ganz Europa 
erfcheinenden Büchern und endlich literarifche Nachrich- 
ten liefern. Die Auffärze follen lateinifch oder italien 
nifch oder franzöfiich feyn, der Anfang wird mit dem 
März des folgenden Jahrs gemacht werden; und der Preis 
wird for dea Jahrgang zur Stelle in Rom 24 Paoli feyn. 


Subfeription nehmen dafelbft die Buchhändler Beuchard, 
Gravier und Angeloni an, 
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uUTTGART, bey Erhard: Permifchte Abhand- ton Armee bey Peek’fhill fand, and die aas, 


. ST 
dungen aus der bürgerlichen Rechtswiffenfchaft, 
ihrem wefentlichen Inhalt nach mitgetheilt 
und mit Anmerkungen begleitet, von Chr. 
Er. Sp. Erger Theil. Weil. D. „Joh. Andreas 
Frommanns gewef..ord. öf. Lehrers der R. in 
"Tübingen, akademifche Schriften. Erftes Stück. 


| 1786. XIV. u. 218.9, (10 gr.) 


Se Betten derer, welche dieFrommanrifchen 
Differtationen nicht befitzen , und auch fol- 
cher, welche fch vornemlich dem: Rechnungs - 
und Oekonomiewefen widmen, dabey aber doch 
von manchen juriftifehen Wahrheiten Kenntniffe 
Iraben follen und wollen, und lateinifche Schriften 
richt gebrauchen können, will Hr. Speidel einen 
teutfchen Frommannum exentratum herausgeben, 
welcher in das Civilrecht einfchlagende Abhand- 
lungen in 6 Bändchen liefern foli. Seinen Auszü- 
gen wird er, wo er es nörhig findet, Berichtigun- 
gen, Erläuterungen oder Ergänzungen in den An- 
merkungen beyfügen. Diefes erfte Stück giebt die 
Quinteflenz aus drey Abhandlungen Frommanns, 
de dominio acquifito, de condominio, und de condomi. 
io territorii, qua cum fupertoritate coniunffum. ‚Die 
beygebrachten Anmerkungen des Ueberfetzers ver- 
weiten zum Theil auf neuere Schriften, und ver- 

leichen die verfchiednen Begriffe anderer Schrift- 
feller. Sie mögen für einen Theil der Lefer, die 
Hr. Sp. fucht, intereflant feyn. Der Erfolg wird 
geigen, ob das Publikum durch feine Kaufluft die- 
fe Unternehmung billigt. Recenfent hält fie für 


übernüfsig. l 
'SCHOENE WISSENSCHAFTEN: 5 


‘PARIS, bey Prault: Difcours en Vers, addreft 
‚aux Officiers et aux Soidats des differentes Ar- 
mees Américaines., Par M. David Humphreys, 
Colonel. au Service des Etats unis; et Aide- 
de - Camp du General Wafhington. 1786. 668. 
he ame BE 

: Diefs enghiche, an die amerikani " 
gerichtete Gedicht, deflen Original lien 
terten Veberfetzung in Profa beygedsuckt-ift, wurde — 
von dem Verfaffer deflelben, dem Oberften Hym- 

© A L: Z. 1785, Vierter Band 
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noch Neuyork und Chaflestown inne. hatten. Der 
Ueberfetzer unterfchreibt fich 2 ee dcr De 
war zu der Zeit, als dies Gedicht göfchrieben 
wurde, felbft in Amerika bey der Armee und an 
eben dem Orte, wo der Verf. ès verfertigte. Zu 
erft wurde es zu Neuhaven in Conlecticur, und 
hernach in London fehr anfehnlich gedrückt, "Auch 
das Aeufserliche diefer Ausgabe ift fehr fauber und 
korrekt. „Die rühmliche, des griethifchen "alter? 
thums würdige, Abficht des Dichters war "feinen 
Landesleuten Muth und Beharrlichkeit einzulöfsen, 

aaye -3 


um, aller Schwierigkeiten ungeachtet, ihr Vaiee 
land zu vertheidigen , und Hi cha Vater- 
haupten, In diefer Abficht. ftellt er ihnen auf der 
einen -Seite alfe fchon erlittene Gefahren, und auf 
der andern alle die herrlichen Ausfichten ihrer er 
fochtenen Freyheit- vor. Sein Gedicht hat viele 
fchöne Stellen, und durchgekends ift feine Mufe 
von edler, ächter patriotifcher Wärme belebt: {n 
dem Ausdruck herrfcht daher viel Reichthum d 
Stärke, und den Verfen fehlt`es nicht an Ha me 
nie, Der franzöfifche Ueberfetzer hatte fra elih 
wohl Urfache,. fich wegen der Freyheit feiner Us 
berfetzung zu entfchuldigen, die hie und’ da d h 
uhzulängliche Einflcht in den eigentlichen Sinn den 
riginals.noch. gröfser fcheint gewo vi 
Bey dem englifchen Dichter: entlehuldigı en A h 
darüber, mit der ganz feinen-Wendung: dafs ia 
Oberfte H. zů fehr Liebhaber der Freyheit fy. 
um diejenige, welchë er fich bey. diefer -Gele sA 
heit erlaubt habe, tadelhaft zu finden... Diel Eor 
peir, verfpriclit er ihm indeis, folle nicht bis zur 
Unabhängigkeit gehen; and zugleich giebt er ihm 
dje Verfichetung , dafs er feiner int gelchenkt rn 
als er Tor er Ta Hoch getreuer bleiben werde, 
e , m ! . Po A a i 5 A T 
als er hie exte geblieben ift don er über. 
berfetzun i en orr Je 
Proben g ünfre Lefer ‚folgende . 


De a 


. . s: 

Vom Original fewohl als 

wählen wir für j 
=. voat. 

sat BE ee 

nhy, Britain! rag’dthine infolenca and fJeormg:. 

Why burj thy vengeance on the wretch forlorn? >` 
„The cheerlafs captive to flow death confign'd, 

Child with keon [Fof in prifon gloonis confin’d; 
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of kopė berefr, ty thy viis minions curs'd, 

Iiih unger FEGI Kd, and -confun’d wiih thirf, 

Mithont oiie friu, when deaths tajl horror fung, 

Relfd the wild eye, and gnawd the ansuifß’d tongue! 
HLY, Britain! in thine arrogance and pride 

Lidjithen Hiavns violated laws deride, 

Jnogk kuman mif ry with contemptuous [Jneers, 

And U thy cup af guilt wich orptans tears ? 

The widows wailing , aad the wreich’s groan, 

Rife in remembrance to th eternal throxe, 

W'hile the red fame thro the broad concave drivit 

Calls down ths vengeance of infulted Heavn,“ 


Ueberfetzung : 

„Pourquoi, cruelle Albion, pourquoi tant de fureurs 
et a’ outrages? pourquoi ta rage sétend-elle jusque fur 
des ü.alheursux fans defenfe? N’ efl- ce pas afez pour 
ses trifles cdptifs, de gemir dass les fers, loin de 
Zeuws enfans et de lenys eponfes? Le droit afrenx de la 
geerte, te permet il de faire mourir par un long fu- 
pice ceux qw il ne pa pas permis d egorger? In la 
taiJes cependant confumey par la faim et le foif; et lors- 
gueta mart, pioizs inexorable gue toi, vient terminer 
euy milfere, bu yis de leurs toarmens, 68 tu infaltes à 
Zeuragomie,“ — „O Albion! dans ta vaine arrogance 
tis ne te contentes pas de violer des boix les plus facrées ; 
tu des traites de vains prejuges et ta montres pour elle 
wa nepis apend; ainfi tu combles la mifare de Piniguite, 
es la chupe fatale regorge des larmes de la veuve et des 
»leurs de P orphelin, Deja les cris des malheureux 
zarvionsent an I7öne de VEturnel; doja ta flomme alls- 
unde paur la defiruition seieve jusgw À- tui et appelle 
fu yengeance" 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Toutovse; de imprimerie de D. Desclaffan : 
Traité Jur les mines de fer et les forges du Comté 
de Foix, par N. dela Peiroufe, Baron de Bazus 
etc. des Academies des Sciences de Stokholm, 
de Touloufe ; correfpondant de IP Academie des 
fciences de Paris ect. 1786. 8. XVII. et 388. 

. „pP. VI. pl. (2 Rthir. 22 gr.) 

Die unglaubliche Bevölkerung der Pyrenäen 
gründet fich auf einen blühenden Handel und 
nächtidem vornemlich auf ihre Bergwerke. 
Denn fo fleifsig man auch dort das Land baut, fo 
reichen deffen Früchte doch bey weiten nicht zum 
Unterhalt hin, Das Thal Ficdeffos in der Graf- 
fchaft Foix bedarf allein eine jährliche Zufuhr von 
12000 Wifpel Getraide. Da nun auch das aus den 
Gruben und Hütten diefes Thals kommende Eifen 
von vorzüglicher Güte ift, gleichwohl deffen Er- 
zeugnifs in der Provinz Languedoc zum Redürfnifs 
der Provinz "nicht ausreichet, fo folgt hier de la 
Peirouje dem patriotifchen Beruf, feine fchon be- 
währten metallürgifchen Kenntnifle zu Verbefle- 
rung der Verfahrungsart dafiger Eifenhütten anzu: 
wenden, auch fonft durch diefe Unterfuchungen 
der Verfaßung des Bergbaues dafelbft nützlich zu 
zu werden. Er wählte die bis hieher nur wenig 
bekannten Eifenwerke im Thal Vicdeffes vorzüg- 
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lich zur Anttellung feiner Unterfuchunger. Der 
Werth und glückliche Erfolg feiner Eemühurgen 
ift von den Ständen der Provinz Longuedcc bey 
Annahme der Zueignurg feiner Schrift öffentlien 
anerkannt worden. Eigentlich fotte diefe ein Theil 
der weitläuftigen Naturgefchichte der Pyrenäca 
werden, worauf der Verf. lange fclon fammelte. 
Er änderte aber feinen Entfchlufs, weil derglei- 
chen Werk mehrentheils nur von Gelehrten gele- 
fen oder zu Rathe gezogen wird, und der Verf- 
fich vornahm, zugleich den Hüttcnarbeitern der Pro- 
vinz ein nützlıches Handbuch zu liefern. In der 
erflen Abtheilung deflelben handelt er von den Ei. 
fenbergwerken, in der zweyicr von den Eifenhüt- 
ten der Grafichaft Foix. 

Das Gebirg des Thals Yicdeffos, befonders der 
Berg Rancié bey Sem enthält häufige und reiche 
Eifengänge, die von den ältelten Zeiten her fchon 
bearbeitet worden find. Sie liefern noch itzt nicht 
nur den 21 Eifenhämmern der Graffchaft Foix, fon- 
dern auch noch 50 andern in der Provinz Langue- 
doc ihr Bedürfnifs. Es werden dort jährlich auf 
150000 Centner Eifen (den Centner zu 150 Pfund,) 
produeirt; wozu immer vier bis fünfmaihundert- 
taufend Centner Eifenerz nöthig find. Gleichwohl 
hat man bis itzt einige Abbauung diefer Eifen- 
gäuge nicht zu fürchten, Die Gebirgsurt des Bergs 
Kaneie it Kalk. Der Hauptgang der Eilenerze 
ftreicht in demfelben mit den Kaiklagern von Mor- 
gen gegen Abend, in einem abwechfelnden Fatilen 
von 50 bis 60 Grad. Sein Streichen ift durch eine 
Menge nach Abend ausgehender Stollenmund:öcher 
bezeichnet. Unzähliche von dem Hauptgang ab- 
gehende fchmale Gänge gehen oft zu Erzlagerü 
üher und find an einigen Seiten 30 Tiefen mächtig. 
Die Auffuchung diefer Gänge gefchieht auf Ge- 
rathewohl; das Gebirg ift daher von allen Seiten 
durchwühlt und zufammengeftürzt. Die Stollen, 
worauf man hie gewöhnlich hauet, heifsen Cou- 
xieres, (zur Anzeige, dafs auch hier zuerft deut- 
{fche Bergleute gearbeitet haben mögen.) Sie find 
enge, niedrig und urgleich; trift man ein mäch- 
tiges Erzlager, fo wird es ausgehauen. ‚Daher 
finden fich Weitungen, die 300 Tiefen weit fort- 
fetzen. Aus ihnen kommt man Stollenweifs zu 
den nächften gengbareu Anbrüchen. Diefer Berg- 
bau wird, bey feiner übrigen Unregelmäfsigkeit 
immer vom Höchfien nach den Tiefen geführt, 
(Da man falt gar kein Waffer damit trifft; fo geht 
es foan.) Zur Bergfefte lüfst man zuweilen Erz- 
pfeiler tehen, oder verwölbt das röllige Gebirg, 
wiewohl ganz nachläfsig ; daher nicht felten grofse 
Brüche erfolgen. In einer Grube auf dem Gipfel 
des Bergs herrfchen oft böfe Wetter, in Geitalt 
einer dicken weifsen Wolke. Man hat bemerät, 
dafs ihre Wirkung, wein die Bergleute ihre wol- 
lene Kleider ablegten, und im Hemde arbeiteten, 
minder oder doch fpäter empfunden werden. . 

Granit macht nur den kleinften Thei! der Py- 


N . di d die gröfsten und 
renden aus; die Kalkberge find die g höchtten. 
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höchiten. Der Verf. fah Granitberge, denen Thor- 


ichiefer, andere denen Glimmerfchiefer und Ter- 


pentin zur Unterlage diente, Wo der Granit in 
Bänken iag, wechfelten mit demfelben korizontale 
Lager von Thoufchiefer, von Guarz und Gneußs, 
und andern Gebirgsarten nicht felten ab, An vie 
len Stellen fand er den Kalk in Schiefer, in Schörl- 
Maffen, in Trapp, Speckitein, ja fogar in Granit ein- 
gemifcht. Es wurde verfichert, doch fah es der 
Verf. nicht felbt, dafs der Kalk dem Granit der 
Pyrenäen zur Balis diene. (Der Verf. hält dieles 
nicht für fonderbar, doch fcheint es, als wenn er 
nicht immer üchten Granit vor Augen gehabt. 
Denn er erzählt, dafs man in dem dortigen genei- 
sen Granit zuweilen Porphyr und andere thonar- 
tige Steine antrefle. Das fcheint vieimehr die zu- 
fammengekettetc Gebirgsart zu bezeichnen, die 
man Todtliegendes nennt.) Uebrigens ift der Kalk- 
{tein der Pyrenäen ohne alle Verfteinerung und fel- 
ten von horizontalen Schichten; viemehr wech- 
felt das Streichen und Fallen feiner Bänke febr ab; 
auch finder er fich mehrentheils mit Quarz, Glim- 
mer, Speckftein, Amianth, Gravat, Schörl, je fogar 
mit Feldfpaht vermifcht. Der Verf. nimmtihn daher 
für einen unläugbaren primitiven Kalk an, und 
verfichert, dafs fich die Gebirge von Meerkalk, 
worinnen Ueberrefte von Schaalthieren vorkommen, 
eine aufserhalb der eigentlichen Pyrenäifchen Ge- 
birgskette, und zwar in horizontale Schichten, 
ohne alle Kinmifchung vitrescibler Theile befänden, 
Die primitiven Kalkberge fteben aber aft unmigtel- 
bar heben den Granitkuppen, wiewohl fie auch 
neben Gneufs und andern Gebirgsarten vorkom- 
men, 
In den Eifengruben am Ranoié fahren 250 
Mann an. Diefe find insgefammt Bewohner der zwölf 
Ortfchaften des Thals /icde/jos, welchen gedachte 
Gruben zugehören. Ihre Eiferfucht wegen diefes 
Eigenthums ift fo grofs, und fie find wegen diefes 
ihres einzigen Reichthums fo mistrauifch, dafs 
ein fremder Bergmann, der fich unter fie mifchen 
wollte, das gröfste Unglück zu befürchten haben 
würde. Sie fchürfen eigenen Gefallens nach neuen 
Gängen; doch dürfen fie nur in einer gewillen 
kleinen Entfernung von fchon vorhandenen Gru- 
ben einen neuen Stollen oder Schacht anfetzen. 
Die Einwohner des Thals erhalten den Centner 
Eifenerz zu 150 Pfund vor 55 Sous. Fremde müf- 
fen 7 Sous bezahlen. Niemand darf kaufen, der 
Dicht fogleich die Fuhre zum Wegfchaffen bey fich 
hat. Das ganze Bergwefen ftehet uñter 4 Ge- 
fchwornen, die wieder den fämmtlichen Ortsobrig- 
keiten im Thal untergeordnet find. 

Die Eifenerze feibh beftehen in verfchiedenen 
Arten von Giaskopf, (den ge öhnlichen rotken 
ausgefchloffen) und von pilta ii en ` Alle 
die einzelnen Gattungen werden K Umftei k S 
befchrieben. Die dortige mineralai en run 

: . alogifche und tech- 
nologifche Sprache ift fo fingulär, dafg d Verf. 
ein eigencs kleines Wörterbuch davon zufammen. 
getragen hat; (cine Bemühung, die überaus vitz- 
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lich ift, um fich endlich mehr verfieher zu lernen.) 
Nächftdem kommen in diefen Grüben mannichfal- 
tige Abänderungen des Araunfleins vor, die gem 
angegeben werden. (Herr de la Peiröufe hap fe- 
fehon in dem Journal de phyfigie 1780. T? XV. 
p. 167. befchrieben.) Die foltenite darunter ift der 
matkrliche Breuufleinkönig (den man’ bis hicher 
fonft noch nicht gefunden.) Der Verf. feht das 
Mangelhafte des befchriebenen Derzsanes und fen 
ner Verfaflung ein, und fehlägt vor, ‚Freyfchulen 
für die Bergleute zu errichten, auch einige g8- 
fchickte Markfcheider anzufeilen, um eine beflere 
Generation Bergleute hervorzuzieben —. In der 
zweyten Abtheilung des Buchs werden die Eifen- 
hütten abgehandelt, Zufüörderit befchreibt der 
Verf. ihre dermalige Anlage nach allen ihren Thei- 
len, worüber fechs Kupfertafeln geliefert worden,). 
ingleichen die Verfahrungsart bey den Hüttenar- 
beiten felbft, Hierauf gefchehen unnfändliche Vor. 
fchläge zu Verbefferungen und zu Abftellung man-. 
cher Misbräuche. _ Er hält z. B. das Röften der 
leicht flüfligen dortigen Tchwarzen und braunen 
fpäthigen Eifenfteine ganz unnöthig und fehädlich 
etc. Unter den Eifenerzarten prävalirt keine für 
beftändig ; aber gewifle Gattungen find mehr oder 
weniger mit Bratmjlein imprägnirt. Das fabri- 
cirte Eifen it von dreyerley Art, weiches, haftes, 
und fogenannter natürlicher Stahl, . Ueber die Ur- 
fachen der Entftehung des Ietztern, und liber. die 
Handgriffe bey feiner Bearbeitung läfst fich der 
Verf. uniftändlicher heraus. Er fucht zu beweifen, . 
dafs die Beymifchung des Braunfteins von feiner 
Güte den vorzüglichiten Antheil habe. Der Frey-.. 
herr von Zois zu Laubach find diefe Bemerkung 
bey der Steyermärkifchen Eifenfabrikation beftärkt. 
Noch ift aber nicht hitlänglich unterfücht worden, 
welches das vortheilhiaftefte Verhältnifs der Mi- 
fchung des Braunfteins mit dem Eifenerz, und wie 
fern es rathfam fey, allen und jeden Arten der Ei- 
fenerze den Braunftein beyzuferzen. “Die gröfste 
Quantität Braunftein, die in dem Thal YicdefJos 
mit in die Oefen kommen, foll wahrfcheinlich 
ein Zehntheil feyn. indefs ift im Grunde der 
fogenannte netlirliche Stahl nar eine zufällige Ab- 
änderung des /larken Eifens, Die Neigung des 
Braunfteins, in den Zuitand der Verglafung über- 
zugehen, kann feine Einwirkung auf die Güte des 
Eifens einigermafsen begreiflich machen. 

Bisher hielten die Kosmographen und Minera- ` 
logen ‘z. B. Züfching,, Kirmon etc.) den Canigou 
in Roufüllon für den höchften der pyrenäifchen 
Berge, den Pic de midi bey Bar&ges hingegen viel ` 
niedriger. Der Irrthum kommt daher, weil gerade 
der Canigou der böchfte Berg war, den Caffini und 
Maraidi gemelfen haben. Sie fanden feine Höhe 
1440 Toifen. Wiederholte barometrifche Melun- 
gen nach der Methode des Herrn de Luc gaben 
1579 Toifen an, eine Höhe, welche Herr de Sauf- 
fure auch dem Buet zueignet. Darcet nahm 1555 
Toifen für den Pic de midi. Aber im M. Jul. 1788 
ftellte ein gefchickter junger Chemiker, Reboul, 
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eine trigenometrifche Meffung verfchiedener Pics in 
der Gegend von Bareges an, und fand, dafs der 
Pic de midi 1508. Toifen über dem ‚Niveau des 
Meers erhaben ift, 


3790 Toifen Da nun der entfetzliche Kalkberg, 
Mont Perdu, wenigftens noch 100 Toifen höher 
als dirfer ikt, fo folgt, dafs er die Höhe des Pic de 
Midi werigftens um 400 Toifen übertrifft, und doch 
foll er noch nicht der höchfte der pyrenäifchen 
e feyn. . 
Be haen über den Ruin der Waldungen jener 
gebirgifchen Gegenden , ichliefsen diefes interef- 
fante Werk, doch nicht, ohne vorber auch über 
Verbeflerung der Waldpolicey Vorichläge gethan 
zu haben, die zwar aus der Localverfaffung herge- 
nommen find, aber zum Theil ficherlich auch an- 
derwärts mit Nutzen in Ausübung gefetzt werden 


können. 
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Ancers (et fe trouve a Paris chez, Durand.) 
Difcours fur la Virginité, prononve.a la ceré- 
monie du couronnement de la première Rofière 
de S.... par M. C. de la Neroniere, Docteur 
en Theol. Prieur de St. Nicolas, Cure de la 
méme Paroiffe. 1786. gr. 8. S. 57. (13 gr.) 

- Vi richtiges und Albernes, hinter Decla- 
a d geweghte Worte verfteckt ! Auch das 
Thema it fonderbar: bey einer Feyerlichkeit, wo 
ein wegen ihres guten /erhaltens gekröntes Mäd- 
chen mit der Belohnurg zugleich die Hoffaung, 
einen Mann zu bekommen, erhält, von der Jung- 
ferfchaft predigen! Doch der Redner verfteht feine 
Kunt: er fpielt mit dem Wort efungferfchaft s 
und nachdem er es aufänglich für Keu/chheit, 
Schaamheftigkeit genommen, fo legt er ihm un- 
vermerkt einen andern Sinn unter, und verfteht 
darunter jene Aufopferung, wodurch fich ein Mäd- 
chen von der Welt abfondert, der Ehe auf ewig pnt 
fogt, um, wie er fich ausdruckt, ihre Jungferfe raft 
ihrem himmlijthen Bräutigam zu widmen. Diefe 
Jungferfchaft wird dann bis in den Himmel erhoben; 
Pe ilt die Ehre der Menfchheit, der Schmuc ‚die 
Kierde der Ge/chlechter, die Stütze der Hei lig- 
keit, die köfllichfle Blume des Feldes des Herrn, der 
Stolz der Kirche. — Die Frage: ob uns dann der 
Himmel Neigungen eingepflanzt habe, um fie aus- 
zurotten, ob das menfchliche Herz nicht zur 
Freundfchaft, die Gefellfchaft nicht zum Vergnügen 
gemacht fey? fellt der Redner fo vor; als machte 
fie der Teufel. — So tugendhaft er feine Heldinnen 
fchildert; fo gefteht er doch, dafs fie beitändig mit 
ilyem Fleifeh zu kümpfen haben, und dafs fie daher 
zu Kafteyungen, zu härenen Kleidern, und zu 
allerhand Mortificationen ibre Zuflucbt nehmen, 
Dem allen wäre abgeholfen, wenn die armen Mid- 
chen Männer nehmen, und Kinder gebühren dürf- 
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die Granitkuppe von Neige 
veille aber 1635, und der Gletfcher von Vignemail: 
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ten — Warum keine neue Sündflüth kommt, das 
wiffen vieileicht unfere Lefer nicht. Die Thränen 
und die Seufzer diefer reinen jungfräulichen Seelen 
find es nach S. 45. die den über die Sünden der 
Menfchen erzürnten Gott entwafinen. — Das 
Sterben einer Nonne wird S. 51. fchön befchrieben,. 
wenn die Schilderung nur wahr wäre, und ein: 
folches Sterben fich mit der menfch ichen Natur 
vertrüge. Aber wenn nun die Heilige in den 
Himmel eintritt; dann. fragen die Seraphim nach 
S. 52. „Wer iit die, die fich aus der Wülte der 
Erde erhebt, wie eine Weyhrauch - Wolke? Sie 
ift fehön wie die aufgehende Morgenröthe, und 
wie der Mond in feiner Fülle; gläuzend wie die 
Sonne, und fehreklich wie die Heerfchaaren“, 
Taufend fchon gekrönte Jungfrauen jauchzen ihr 
entgegen. Die Königion der Jungfrauen ftellt- 
ihrem Sohne die Braut vor, die er fich erkoren. 
bat: Siehe da, fagt fie, die, die unbefleckt gelebt 
hat, und nun aus grofsen Trübfalen fiegreich zu-. 
rück kömmt. Alsdann er[cheint Jefas Chriftus, 
der König, der Vater und der Bräutigam der Jung- 
frauen, mit Palmen in der Hand; er krönt feine 
Braut; er führt fie unter dem Frohlocken der En- 
gel mit fich fort; und während dafs der Geruch 
ihrer Tugenden fich über die Erde ausbreitet, fo 
fetzt er fie in dem Himmel auf den Thron einer- 
ewigen Glorie!“ Gute Mädchen in S... mit fol- 
chen Bildern macht’ man euch die Köpfe fchwin- 
delnd, damit ihr euch — um fo williger in ein 
Klofter begräben jaffet ! 

"WEISSENFELS, bey--Ifeng Erben: Zlmanach 
für Prediger die lejen, forfchen und denken, 
auf das Jahr 1786. 198 S. 8. (10 gr.) 

Anttatt der Heiligen find itzt lebender Prediger 
Namen, die fich als Schriftfieller oder auf andre 
Art bekannt gemacht haben, den Wochentagen bey- 
gedruckt. Uebrigens giebts hier allerley zu Je/en,nur 
dafs es nicht viel bedeutet; und Prediger können- 
dabev nach Belieben for/chew und denken, wie man 
nach Belieben mit jeder Kutfche reifen kann, 
wenn man daneben oder hinterher geht, reitet, 
oder fälıret. 


"OQvenbuLissung, bey Ernfe: Gefellfchaftliche 
an oder Shere und Pfänder/piels u, 
£ w. 213 S. 8. Go gr) . 

Eine Compilation aus bekannten Büchern diefer 
Art, mit Zoten und unanftändigen Zweydeutigkei- 
ten vermengt- ' 

Unter der Auffchrift: Pintzkerthal: der wiene- . 
rijche Hauswurfi — herausgegeben von Pre- 
kanfer. 183 9. (Io gr) - 

Ganz dem Titel entfprechend, d. h, unbegreif- 
lich abgefchmackt, . 
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Leirzıc, bey Fritfch: Obfervationum praflicarum 
ad Leyjeri Meditationum ad Digejta opus To- 
mi 1. Fafticulus I auctore Joa. Ern. Jufl. Mül- 
ler Advoc. reg. elect, Henneb. 1786. 26 B, in 
gr. 8. (20gr.) 


De Verf, der fchon durch das Promtuar. Jur. 
novum ein weitläuftiges Werk angefangen hat, 
unternimmt hier eine neue weitausfeliende Arbeit, 
die er dem Freyherrn von Carmer dedicirt, Er 
will, fo wie Herr Hofr. Hartleben, eine Revifion 
über Leyfers berühmtes Werk liefern, nur mit die- 
fem Unterfchiede, dafs er fich allein auf die von 
Leyfer abgehandelten Sätze einichränkt, und dasje- 
nige, was zur Verbefferung oder Berichtigung der 
T.eyferifchen Behauptungen, fo wie auch zu defen 
‘Vertheidigung wider manche Gegner, zerftreut vor- 
kommt, zur Erfparung der Kosten und Mühe fam- 
melt, und mit feinen Betrachtungen begleitet. 
Wegen des Gebrauchs der lateinifchen Sprache hofft 
er von cordatioribus TIntfchuldignng zu erhalten, 
(Dawider wird man nichts einwenden, aber der Vf 
müfste nur auch mehr Aufmerkfankeit auf die 
Sprachrichtigkeit wenden, denn von zierlich fchrei- 
ben, von einem Ausdruck, wie Leyfer ihn in fei- 
ner Gewalt hatte, it bey ihm nicht die Frage. Ein 
Beyfpiel der Nachläffgkeit kommt gleich in den 
eriten Zeilen der Vorrede vor: Leyferi Medit. ad 
Dig. ad hunc ufque diem multum in foris auctoriia- 
tis habere et tamab üs, qui iudicis munere fungan- 
tur, guam, qui Advocati partes [ufcipiant, Jedulo 
allezari ete, P. 242. heifst es: Privilegis mulierum 
plures fontes habent ex quo dirivanda. P. 61, drückt 
fich Hr. M. alfo aus: Rationes, quae heic Jenten- 
tiae obflent, nemini in oculos non incurrunt. P. 5. 
Non po/fent non Je abdic afje. Diefe Art zu 
conftruiren und ähnliche Fehler gegen die conjerz- 
tionem temporum finden fich noch öfter. Die 108 
Obfervationen in diefem erlten Fafcikel verbreiten 
fich über die 22 erften Leyferifchen Syecimina, Der 
Vortrag des Vf. iit nicht immer kurz genug; und 
fallt manchmal ins wiederhohlende. Z. B 5. Smd ri 
Manche Obfervationen beftehn nur aus einigen Zei- 
len, oder füllen nur eine Seite, verweifen aul an- 
dere Obfervationen oder auf Hartleben, manche 
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find ausführlicher. Die meiften fchränken fich nur 
auf einen einzigen Satz ein; einige erläutern meh- 
rere zu einer gewilfen Materie gehörige Fragen, 
oder betreffen diefel&e überhaupt. So’ hat der VË S. 
340. ein ganzes rechtliches Gutachten eingerückt,wel- 
ches er im vorigen Jahre a nobili quodam civitatis 
imperialis Thoruni confuitus über verfchie- 
dene die Lehre von der Adoption betreffende Fra- 
gen ausgeftellt hat. (Was ił dies.wohl für eine 
Reichstladt? Doch nicht Thoren? — Mit diefen re- 
Jpon/o hat der Vf. zugleich eine Ausnahme von der 
egel gemacht, dafs er nur zunächft auf Leyfers 
Sätze feine Bemühungfrichten wolle) Alle einzel- 
ne Sätzen und Materien können wir hier nicht aus- 
zeichnen, Nur einiges zur Probe. Wenn bey Rang- 
ftreitisrkeiten die gefetzliche Vorfchrift zweifelhaft 
ił, fo könne kein Richter darüber erkennen, fon- 
dern allein der Ländesherr. (Obf. 111.) Der Grund, 
dafs, wenn der Richter auch die Entlcheidung wa- 
gen wollte, die Parteyen meiltens damit nicht zufrie- 
den [eyn und an den Landesherrn recurriren wür- 
den, icheint ga viel zu beweifen. Der Rang 
der Doctoren findet an dem Vf. (Obf. IV.) keinen 
Vertheidiger. Er hätte feine Meinung noch mit 
demjenigen neuern Rangreglement unterftützen kön- 
nen, welches Doctoren und Büchfenfpanner in eine 
laffe fetzt. — Die Meinung Leyfers, dafs ein we- 
gen Mangels der Feyerlichkeiten ungültiges Gefchäft, 
der offenbaren Billigkeit wegen, doch gelten könne 
fchränkt der VÈ nur auf den Fall ein, wenn die. 
Unterlafung der Feyerlichkeiten dem Handelnden 
nicht kann zugerechnet werden. (Obf. V.) Die 
Obf. VIIL hätte viel kürzer gefalst werden können. 
Die Obf. X. ift nicht praktiich, wie dech der Titel 
des Buchs verfpricht,. Wer fich auf ein neues Ge. 
fetz gründet, müffe defen Bekanntmachung dar- 
thun, indem diefe nicht vermuthet werden könne, 
(Obf. XIV.) Die Ob£ XVL it wieder nicht praktifch. 
Bey der Obf. XXI. hätte auch der Schnauberti/chen 
Beyträge gedacht werden follen. Das Recht der 
Landfländte, Statuten zu machen, wird in der Obf. 
XXIL fqq. ausführlich unterfucht, In der Obf 
XXXV fucht der Vf. einige Grundfätze anzugeben 
zur Beftimmung der Fälle, in welchen es nichtnö- 
thig ift, ein Gewohnheitsrecht /pecifice zu bewei- 
fen. Dafs auch der biofse Nichtgebrauch Geletze 
aufheben könne, und dazu nicht immer gerichtli- 
Bbb che 
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che Handlungen nöthig find, wird in der ODbL 
XXXVII. dargethan’ Dafs perfönliche Privilegien 
nicht ohne Unterfchied einem andern pachtweife 
überlaffen werden können, wird (Obf. XLL) gegen 
Leyfer gezeigt. Ganz freymüthig behauptet der 
Vf, dafs ein Landesherr, der einmal jemand ein 
Privilegium ertheilt hat, nicht ferner einem andern 
ein ähnliches mit des eriten Nachtheil ertheilen kön- 
nen, wenn die erie Ertheilung Vertragsweife ge- 
fchehen ift. (Obf. XLIIL.) Daß das Wort: Nackkom- 
nen, in einem Privilegjo nicht immer die Kinder an- 
zeige. (Obf LI.) Durch den Nichtgebrauch von ro 
Jahren gehen privilegia afirmativa verloren. (Obf. 
I.VIL) Ein Schuldner, welcher in der Schuldver- 
fchreibung der Ausflucht des Moratorii entlagt 
hat, kann fich daher doch diefer Einrede bedienen. 
(Obf. LVIIL) In Anfehung der Nloratorien hat 
kein Retorfionsrecht ftatt. (Obf LXIV.) Unter der 
Benennung des weiblichen Gefchlechts ift nicht zu- 
gleich das männliche begritten. (Obf LXVIL) In 
wie fern der Richter eine fchwangere Weibsperfon 
Ichonen mife, wird (Obf LXXL) nach fehr billi- 
gen Grundfätzen gezeigt. Der Leylerifche Einfall 
von den Tellamenten der Gebährenden wird (Obf 
LXXIV.) mit Recht verworfen. Fin nach dem eilf- 
ten Monat gebornes Kind fieht der VE. nicht als 
ehelich an. (Obf. LXXIX.) Brautkinder finden andem 
VE. einen Vertheidiger ihrer ehelichen Geburt. Obt. 
LXXXIL) In wiefern die Kinder ihren litern Djen- 
fte leiten und für diefe unentgeltlich arbeiten muc 
fen, wird Obf. LXXXVUL unterfuchr. Von der 
abdicatione liberorum it Obi. XCI. die Breuningijche 
Schrift nieht benutzt. 
cipatio tacita unbekannt gewefen fey, wird gegen 
Leyfer (Obf. C.) dargerhan. Von der Unitate zwi- 
fchen Vater und Sohn handelt die Obf. CHi. und 
vertheidigt deren heutige Gültigkeit. Den Befchlufs 
machen (Obf. CVHL ) einige Anmerkungen über 
das Recht der Kirchitühle. 


GESCHICHTE, 


Scıuwerin, Wismar und Bürzow: Pragmali. 
/ches Handbuch der Meıklenburgifsken Ge- 
/fchichte von Fried. Aug. Rudloff, herz. meck- 
lenb. Hofrath. 2ter Th, ilte u. 2te Abtheilung 
1785. 438 S. 3teu 4te Abtheil. 1786. 990 S. 
8. (2 Reulr. 8 gr.) 

Der erite Theil diefes Handbuchs der mecklen- 
burgifchen Gelchichte wurde fchon mit allgemeinem 
Beytall aufgenommen, aber diefe gegenwärtige 
Fo. tferzung verdient denfeloen unftreitig noch mehr, 
ja Recenfent glaubt nicht zu viel zu faven, wenn 
er behauptet, dafs man ihr nur wenig Special- Ge- 
£-hichten von deutichen Staaten an die Seite fetzen 
kenn. Hr. Axdlef hat vielleicht nient ganz den phi- 
lofophifchen Blick, den man in Aföers osnabrücki- 
foen Gefchichte bewundert, aber er forfcht eben 
fi: tief, weils eben lo richtig dasjenige aus feinen 
Quellen herauszunehmer, was aie Erzählung prag- 
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Dafs den Römern die eman- 
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matifch und allgemein brauchbar macht, und fchränkt 
fich nicht, wie die mehreilen Schriftfteller, die den 
mittlern Zeitraum der deutfchen Gelchichte bear- 
beitet haben, auf die kleinen nur einem geringen 
Theil Lefer intereffauten Kriege ein, oder auf die 
Ländervertheilungen, und höchftens auf Angaben, 
wie die einzelnen Theile, aus denen unfre deutfchen 
Staaten jetzt zufammengefetzt find, allmählig 
herbeygebracht find, (ungeachtet. die genaue Be- 
ftimmung diefes letzten auch kein geringes Ver- 
dienft Idiefes Buches ift) fondern er hat alles ge- 
fammlet, wasnöthig ift, die Befchaifenheit des Lana 
des in Abficht feiner Regierungsform, Finanzen, 
Münzen, Hegierungsverwaltung, feines Kriegswe- 
fens, Lehnweiens, kirchlichen und gelehrten Zu- 
ftandes, feiner Gefetze und Juflizverwaltung und 
äufsern Verhältniffes, kennen zu lernen. Der Le- 
fer zieht aus diefer Vorltellang dadurch noch meh- 
rern Vortheil, dafs diefe Bemerkungen nicht zer- 
ftreut in die Gefchichtserzählung verwebt find (ein 
gutes Hülfsmittel Armuth und Mangel an Vollftän- 
digkeit zu verbergen, und doch die Nine eines 
pragmatiichen und philofophifchen Schriftitellers 
beyzubehalten,) fondern dafs er he am Ende ei- 
ner jeden Periode in ein Ganzes gefammlet hat, 
Man mufs aber freylich geftehen, dafs lich auch wea 
nige Schriftiteller einer folchen Unterftützung rüh- 
men können als Hr. N. feiner Vorrede gemäis pe- 
nolien hat; und fo lange untere Fürtten noch ihre 
Grunde haben, ihre Archive den Gelehrten zu ver- 
fchliefsen oder es auch ohne Gründe thun, darf 
manauf wenig ähnliche Arbeiten hoffen. Ein Buch 
diefer Art leider keinen Auszug; wir wollen aber 
doch den ganzen iunkalc defeloen und einige hgupt- 
fachliche Bemerkungen daraus herfetzen. en Ans 
fang machen allgemeine Betrachtungen zum Ueber- 
gange aus der ältern in die mittlere Gefchichte, 
lie zeigen befonders, wie römiiche Sprache, Reli- 
gion und Gefetze nach dem Wendlande gekommen 
find. Hr. R. gibt der Einführung der röinifchen 
Gefetze in das Wenuland ein fehr hohes Alter, 
fcheint aber feine Beweile falt fämtlich nur von den 
Gerichtshölen der Geiltlichen zu nehmen, wo die 
bekannte Aechrlichkeit des kanonifchen Rechts mit 
dem römifchen treylich frühzeitig merkbar war. 
S. IQ ıcheint der Hr. VÈ dietes felbit anzuerkennen. 
Ueberail glauben wir aber in diefen einleitenden Be- 
trachtungen einige Vermischung der Ereigniffe fpä- 
terer uud frıiherer Jahrhunderte bemerkt zu haben, 
Die erje Periode vou 1227-1301 erzählt die Ge- 
fchichte der Zeiten, da das mecklenburgifche Land 
unter Aeiwuh Barniins Söhne getheile, und 
fehr (cuwach war. Die Geichichte vou der Graf 
[chaft Schwerin ift Rets init der Geichichte des Haupt- 
landes verbunden. (ks kiingt etwas fef, wenn 
vor den Namen des Þuilten das Herr geietzt wid, 
als Herr Otto v. Hrauiuciweip , Herr Jonanı v. 
Mecklenb.) Schon in dieter Perivoae nahmen fich 
die Seeilädte in M, {ehi aus. Dasjenige, was von 
ihnen betondws am Enae der Perioue tiuter der Ru- 
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3er 
‘brik „g oelagt wird, ift kein unwichtiger 
Beytran zur &ehichte der Hanfe. Man mufs fich 
wundern, wie die Creiftlichen fo fchön von jeder 
Gelegenheit fich zu bereichern Gebrauch gemacht 
haben; z. B. S. 45. 1283 finden wir der erften 
Landesichulden des Fürft. Mecklenb. gedacht, von 
denen die Landleute zu Röbel, Malchow und Wen- 
den 2000 Mark übernahmen. Am Ende des I3ten 
J. h. fingen die Seeftädte, befonders Wismar, an, 
fich wideripenftig gegen ihren Fürften zu betragen, 
1219 ift zuerit das jetzige Wapen des Stierkopfes 
von F. Nicolaus v. Mecklenb. gebraucht, die Ro- 
ftockifchen Fürften behielten den vorher geführten 
Greif bey. Die armigeri waren auf keine Art 
Knechte (/ervi), wie 5. 133 ftehet. Merkwürdig 
iit es, dafs im Mecklenb. gar keine feuda obista wa- 
ren nach S. 134. Sollten wohl wirklich damals 


fchon in diefen Gegenden feine Tücher (S. 149) ge- 


webt feyn? 1252 war zu Noilock {chon ein Stadt- 


buch über die Grundftücke und 
Zwe 
iniae Regierung Heinrich des Löwen, durch wel- 
chen Nlecklenb. zuerft Stärke und Ausdehnung fei- 
ner Gränzen erhielt, und einen Theil der Reg. fei- 
ner Söhne Albrecht u. Johann 1, bis auf die Er- 
werbung der Grafichaft Schwerin. Die beiden letz- 
ten Herrn erkauften die Ert:öhung zur herzoglichen 
Würde durch die Unterftützung des fallchen Walde- 
mars, die der Vf. -gerne enrichuldigen will. Um 
1350 borgte man noch zu Io P. C. und bezahlte 
auch die Zinfen der Capitalien der fürftl. Wirwen 
fo hoch. (3. 360.3 Die Unzufriedenheit der Städte 
nahm (ehr ab, nach Heinrich des Löwen Tode und 
die Fürften bedienten fich ihrer gegen den Adel. 
Sehr merkwürdig fchein es zu feyn, dafs zu einer 
Zeit, wo in andern Gegenden von Deutichland die 
Allodien immer mehr aufnörten, in Mecklenb. die 
Lehen n. 5. 402 oft in Eigen: verwandelt wurden. 
Durch die Ertheilung des liechts, das Lehngut felbft 
even den Willen des Lehnherrn verkaufen zu dür- 
fen, fiel der kleine noch iibrige Grundbegriff von 
Lehen ganz weg. Hingegen legte das Burglehn 
nach S. 406 fehr {trenge Pilichten auf. Das Joch der 
Leibeigeufchaft der Bauern war nach S. 497 fehr 
erträglich. In Abficht des andern Gefchlechts war 
der Gebrauch im Lehnrechte ungemein nachlichtig, 
und man erlaubte, nach dem Beyfpiel der Furften, 
den Tochtern den Iebenswierigen Belitz oder eine 
Vergütung des Lehnguts. Es find verfchiedene 
Beyipiele von ganerbichaftlichen Belehnungen. Auch 
in dieten Zriten findet man doch fchon viele Vor- 
kehrungen, befonders in den Städten zur Einfchrän- 
kung des Anwuchles der Geiltlichen. Zu der Be- 
hauprung 3.428, dafs Mecklenburg nach des Braun- 
fchweigtichen Heinrich des Löwen Umiturz ein Beyes 
Alloaiuın geworden fey, Helsen fich gleichwohl 
verichiedene Bemerkungen machen, wenu es der 
Raun hier erlaubte. 
Die Ze und gte Abtheslung begreift den Zeit- 
raum v. 1359 b. 1505 Dritte Periowe bis auf den 
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ihre Verpfändung. 
te Periode. v- 1501 bis 1359. Sie enthält die: 
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Abgang des Haufes Werle 1436. `Merkwütdige Re- 
gierung des H. Alörechts, der unter die gröfsten 
Fürften gehört, welche die deutfche Gefchichte nennt. 
Als er fchen in dem Kriege mit dem Kön. Walde- 


‘mar von Dänemark begriffen war, fchickte ihm H. 


Magnus Torquat v. Braunfchweig und I6 andere 
Fürlten und Herren Fehde-Briefe zu, ohne dafs er 
dadurch aus feiner Ueberlegenheit getrieben wurde. 
Bey dem dänifchen 'Thronfolge - Gefchäffte feines 
älteften Sohns zeigte er indefen doch nicht Stand- 
haftigkeit genug. S. 500. Sein Sohn, K. Albrecht 
v. Schweden, glich ihm [ehr wenig. Hr. R. hat 
zwar recht gethan, dafs er fich auf die fchwedi- 
fchen Händel nicht mehr eingelaffen hat, als er 
mufste, aber einige Aufklärungen würde doch ein 
Theil feiner Lefer gewünfcht haben, z. B. die Ent- 
ftehung der Benennung der Vitalienbrüder, Die 
überaus grofse Macht und der Reichthum der Han- 
feftädte zeigt lich nie ilärker in der Mecklenburgi- 
fchen Gefchichte. Wenn etwas bezahlt werden foll, 
fo find fie es, die die verlangten Summen herbey- 
fchaffen. Der K. Albrecht hatte ihnen feine: Be- 
freyung zu danken. In einem Matricular Anfchla- 
ge zu einer Reichshülfe 1467 wurden die beiden 
mecklenburgifchen Häufer, jedes zu 25 Mann zu 
Roß, und 55 zu Futi angeichlagen, Rollock hin- 
gegen allein zu 25 Mann zu Rofs und 60 zu Fufs. 
5.953. Indeflen keht man aus den folgenden, An- 
fchlägen, dafs diefer übermäfsig gewelen fey. 
Der Papft und das Concilium zu Bafel ericheinen 
beide als Richter in weltlichen Streitigkeiten S. 624. 
Die Erzählung von der Errichtung der Univerhtät 
Noftock 5. 580 ill merkwürdig. Sonderbar ił es, 
dafs P, ‘Martin V- derfeiben keine thevulogiiche Fa-, 
cultiit zugeftehen wollte, die die Päpfte fonft aus 
bekannten Gründen den neuzuerrichtenden Univera 
ficäten aufzudringen pflegten. Sein Nachfolger ver- 
befferte diefen Eigenfinn,, deffen Grund uns Hr. R. 
nicht angiebt. Ueber das Erbrecht, Witchum und 
Leibgeding find 3.650 wieder viele lefenswürdige 
Bemerkungen vorgebracht,. Die Wittwen behielten 
es, wenn lie zur zweyten Ehe fchritten, auch wenn 
in den Ehepacten nichts darüber ftipulirt war. In 
diefer Periode hiefsen nur noch die Länder des 
Hauies Werle Wendland, und ihre Belitzer Domini 
Slavorum, Erft feit 1418 nannten fich diefe Herrn 
Fürften. Die Art und Weife, wie fie ihre fürftliche - 
Abtammung documentiren, ift fehr merkwürdig. 
S. 575. Von nun an nannten fie dich Princıpes Sia- 
viae inferioris. Was S.670 von der Handlung etc, 
gefagt wird, ift ebenfalls fehrlehrreich. Das Strand- 
recht wurde auch an Wagen, die auf der Land- 
ftrafse zerbrochen waren, ausgeübt, und die Kauf 
leute wurden eril 1412 durch ein befonders Privi- 
legium dagegen gefichert. Die Wechfelbriefe wur- 
den in diefe Gegenden eingeführt durch die nach 
Rom zu liefernd:n geiftlichen Abgaben S. 690. 
Purte Periode: Von der Vereinigung des wendi- 
fchen Landes mit dem übrigen Mecklenburg bis auf 
cen Schweriniicnen Hausvertrag 1503. Der durch 
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das Glick fo fehr begünftigte, übrigens aber träge, 
indolente und verfchwerdrifche Heinrich III, der 
bey andern der fette heifst, (Hr. R. vermeidet der- 
gleichen Beynamen mit Recht.) regierte beym An- 
fange diefes Zeitraums und erlebte auch den Ab- 
gang des Stargardifchen Haufes 1471, wodurch 
alle Mecklenb. Länder in ihm vereinigt wurden. 
Dennoch hatte er fo wenig Hochachtung bey feinen 
Nachbaren , dafs (ein Land den Streifereyen ihres 
unruhigen Adels immer ausgelfetzt war, und der 
Hr. v. Alalzahn dem Prinzen Magnus fein ganzes 
Gepäcke wegnahm, als er zur Hochzeit zog. 
Er machte grofse Schulden, die ihm denn wohl 
zu der niederträchtigen Handlung der Zurückbe- 
haltung einer Summe Geldes, die der päbflliche Le- 
gat verloren hatte, verleitete S. 977. welches Hr. 
R. nicht hinlänglich rügt. Herz, Ulrich II wurde 
nicht vergiftet, wie man, auch in neuen Büchern 
irrig findet. Die bekannte Roflocker Domftzeitig- 
keit iit zwar ausführlich. erzählt, doch hätten wir 
die Aufklärung manches Umftandes noch gewünfcht. 
Es war unftreitig eine Schwachheit von dem H. 
Magnus, dafs er nach Rom reilete, um ein günfti- 
ges Urtheil von dem Papfte zu erhalten, In diefer 
Periode wurden die Zinfen von dem Eingebrachten 
und dem Leibgeding der Fürftinnen noch auf 10 
und unter gewillen Umftänden auf 20 P. C. gefetzt, 
ungeachtet die Zinfen fonft bis auf r P. C. herab- 
giengen. S. 959. Der Kanzler Brand von Schönsich 
brachte um 1500 die hochdeutfche Sprache in die 
mecklenburgifche Kanzley, Die Claffiication der 
Stände war nun: Prälaten, Herren (Ritter), Män- 
ner und Städte. Die gelehrten befoldeten Räthe 
erhielten über die Ständifchen Tiäthe allmählig 
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den Platz. Der Preis der liegenden Güter war noch 
nicht hoch; das Schlofs Roflewitz mit 17 andern 
Gütern und Feldmärtfchen koftete 1450 nur 12500 

hlf., die 1375 Mark fein Silber ausmachten. Es 
giebt viele Beyfpiele von Erbjungfern, oder Damen, 
die mit Gütern belehnt waren.” Der Herrendienft 
wurde fchwerer. Die Hanfeflädte fingen an in 
ihrer Handlung abzunehmen. „Seit dem vertrau- 
ten Zutritt römilcher Rechtsgelehrten zu dem Rathe 
der Fürften, bekamen die Fürften, fagt Hr. R. S. ' 
910, andre Begriffe von dem Verhältnifse des Re- 
genten zu’ den Unterthanen,“* — leider! Wollteder 
Himmel die fehlerhäfte Anwendung der Gefetze 
der Despoten in Rom und Conftantinopel hätte un- 
fre gute deutiche Conftitntion nie verdorben! Um 
1472 war eine Buchdruckerey zu Noftock bey den 
greiftlichen Michaelis Brüdern. 

Hr. R. verichweigt zwar die tadelhaften Hand. 
lungen der Fürften, deren Regierung er erzählt, nicht, 
fället aber darüber kein Urtheil. In den Streitig- 
keiten mit den Städten ift er ftets auf ihrer Seite, 
Bey einem fo guten Buche wäre es Unbefcheiden- 
heit, kleine Fehler des Styls zu tadeln. Aber das 
können wir doch nicht unbemerkt lafen, daß Hr. 
R. in diefem Bande mehr als in den vorhergehen- 
den, aus Verlangen fchön zu fchreiben, wie es 
fcheint, ins zugefpitzte und pretiöfe gefallen ift; 
2.B.5.668. weil die gefetzgebenden Mächte u. f. w. 
Man kann nicht wohl wie S. 890 fagen : fo verwildert 
auch der Zuftand war, worinn er die Finanzen wie die 
Sitten fand. Da der Hr. V. an andern Orten die Kanz- 
ley und Gerichtshofs - Sprache nicht vermieden hat 
und nicht vermeiden durfte, fo fällt dersleichen 
deto mehr auf. u 


KURZE NACHRICHTEN 


Brrörnerungen. Hr. Kapellmeifter Naumann in 
Dresden, der wegen einiger Verdrieslichkeiten feinen 
Abfchied verlangte, hat itzt 3000 Rebir. jährl. Gehalt 
erhalten, und ilt der Knif. Sächf. Kapelle als Chef und 
oberfler Director vorgeftellt worden. . 

Hr, M, König aus Nürnberg geht als aufserordentlicher 
Lehrer der Philofophie nach dlrdorf. , 

Hr, Adjunct Hafe aus Jena if als Profefor der mor- 
genlündifchen Sprachen nach Königsberg abg.yangen. 


Asküspisung, Hr. 9. 4. Kunze in Berlin will eine 
von dem Mahler Hn, G. W., Hofmann auf dem Tod Fried- 
sichs des Grofsen von Pressen verfertigte Zeichnung, von 
21 1/2 Zell Breite, 18 Zoll Höhe, unter dem Titel: Die 
Ankunft Friedrichs des Grofsen in Elyfum, von einem 
beruhmten Künitler in Kupfer Rechen lallen, Auf dem- 


felben kommen viele Perfonen als Tafilo, Friedrich I und 
Il, Jeachim I und IT, Albert Achill, Johann Cicero, Sic- 
gismund, Johann George, Friedrich Wilhelm der Große, 
König Friedrich I, Konig Friedrich Wilhelm I, Markus 
Aurelius, Julius Cäfar, Plato, Alckander der Grofse, 
Heinrich IV, Karl XII und Ludwig XIV, der General: 
von Zieren, die Generale Seidliz und Schwerin vor, Die 
Figuren, deren 25 find, überfteigen nicht die Höhe von 
41/2 Zoll, und find alle nach guren Originalwermählden 
und Gemmen gezeichnet. Bis zu Ende Novembers d, T, 
wird Subfeription angenommen, Die Subferibenten er- 
halten die beiten Abdrücke, das Stück zu 3 Rtlir., her- 
nach kofter es $ Rthir. Hr. Hofmann bat auch fehon den 


Compagnon zu obigem Stücke angefangen, welcher den 
destfchen Fürfenbund vorteile, geangen, weichen de 
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Sonnabends, den 25ten November 1786, 


FRETMAURERENR, 


Unter dem angeblichen Druckorte Rom: Ent- 
hüllung des Syftems der Weltbürger - Repu- 
blik. — In Briefen aus der Verlaffenfchaft_ ei- 
nes Freymanrers, — Wahrjcheinlich manchem 
Lefer um zwanzig Jahr zu fpät publicirt. 
B786. XVI. und 460 S., 8. (1 Rthl, 8 gr.) 


Uee. aber um das in N. 143 der A, L. Z. 
gethane Verfprechen zu erfüllen, gehen wir 
an eine abermalige Anzeige diefes zweydeutigen 
Buches. Zweydeutig glauben wir es mit Recht 
nennen zu können, da wenige Lefer bey der eriten 
Durchlefung deflelben offenbare Gründe genug fin- 
den werden, ihr Urtheil darüber zu beftimmen, und 
da felbft der Verf. den ganzen Plan fo angeiegt hat, 
dafs man bey mehrern Behauptungen nicht weils, 
ob fie eigentlich feine Meinung enthalten oder nicht? 
Freylich herrfcht durch die ganze Vorrede der Ton 
der Unfehlbarkeit, der flimmen will, und Anathe- 
ma über den ausruft, der anders denkt, aber dies 
fchränkt fich nur vorzüglich auf die Behauptungen 
ein, dafs Jefuitismus die Freymaurereyregiere, und 
Aufklärung u. f. w. befördere; im übrigen hat 
der Vf. fehr weislich andere Perfonen handeln, und 
ihre Grundfätze in Dialogen und Briefen vor- 
bringen lafen, damit man ihn, wenn fich etwa 
zu oftenbare Ungereimtheiten fänden, mit der 
nothwendigen Verfchiedenheit der Charaktere ent- 
{chuldigen könne. Aber dies auch abgerechnet, fo 
hat von andern Seiten fein Buch wieder fo viel ein- 
iadendes , dafs man einem folchen Schriftfteller nur 
ungern und nicht leicht Unrecht giebt. Im Gan- 
zen ik es, wenn man einige leicht überfehbare 
Flecken des höhern Stils nicht in Anfchlag 
bringt, fehr gut, zuweilen faft fchön, gefchrieben. 
Mitunter ftöfst man auf richtige Gedanken und tref- 
fende Räfonnements, von denen wir nur die Stelle 
iiber die Beftrafung ‘der Duelle nach einmal gege- 
benen Gefetzen, und über das Verhalten gegen 
Ausfoderungen (S. 29. folg.), die faji ganz mit den 
Grundfätzen der trefllichften Politiker: darüber zu- 
fammenltimmt, anführen wollen; an andern Orten 
aber tind wieder gute Gedanken mit fehr fchaalen An- 
merkungen (z. B. S. 207. not.) untermilcht, man ftöfst 
auf handgreifliche Ungereimtheiten und. Trugfchlüf- 


b; 


d. la Z. 1786. Vierter Bond, 


, 


bod 


fe, auf die fchiefiten Behauptungen (z, E. S. ror. 
„die gefetzgebende Macht fey gerade dazu da, alle 
schädlichen Porurtheile auszurotien;‘ da es doch 
fo oft und richtig gefagt it, dafs Gefetze hier we- 
nig wirken können,) und noch viel häufiger auf myfti- 
fche Ausdrücke, die, wie alle ihres gleichen, un- 
ter einem glänzenden Schilde, das etwas Grofses zų 
verkündigen feheint, oft gar nichts verlländlicheg 
verbergen. (z, E. S. 16. Er erkenne kein menfchlich 
Organ als fein eignes; Gott rede mit ihm allein 
durch Offenbarung u. d. gl) — So hat fich auch 
der Vf. viel Mühe gegeben, feine ganze Gefchich- 
te, als Wahrheit darzuitellen, und deswegen S. 139, 
not, und an mehrern Orten die Originalität derfel 
ben glaubwürdig zu machen gefucht; allein aufser dem 
gegen folche Producte ohnehin ‘fchon allgemein res 
gen Verdacht, beweifen einige kleine Schiefheiten 
îm Charakter des Oberflen, und nachherigen Ge- 
nerais von St, ,derjüngern Frau v. C.u. £ w., und 
noch mehr einige verfteckte Anachronismen, die 
dem V£. vermuthlich entwifcht find, dem geübten 
Lefer zu deutlich, dafs das Werk erft feit geftern 
gefchrieben fey. Aber felbft auch dem ungeübte- 
ften Auge mufs die Unterredung des Lieute- 
nants von St. mit dem Meifter vom Stuhl, in Be» 
ziehung auf Wahrfcheinlichkeit, fehr auffallen, 
denn wie konnte diefer, wenn er nicht der al. 
lereingefchränktefte Menfch war, was er doch 
nicht feyn foll, nach fo frühen, heftigen Ge- 
genäufserungen des Lieutenants, doch immer ganz 
ruhig in der Entwickelung feines abfcheulichen 
Syitems fortfahren? und wie war es möglich, dafs 
der Vf. tch nur einbilden konnte, feine Lefer wür- 
den ihm glauben, dafs fo fehr gemifchte, fo ganz 
einander entgegen gefetzte Grundfätze, als hier aus 
dem Munde des Meifters vom Stuhl ertönen, zu- 
fammen Ein Sytem, und noch dazu das S (tem der 
Jefuiten, ausmachen, das felbft der Verf als fehr 
confequent angiebt? Doch dem allen fey wie ihm 
wolle, fo mufs doch unftreitig diefes Buch bey 
mehreren denkenden Männern ein doppeltes Inter- 
fe haben, weil i Ir wicht ä 
e >» weil es ein paar {ehr wichtige Sätze 
behauptet und mit grofsem iBeftreben auszubreiten 
fucht, ‚bey denen wenig denkende Männer ganz 
gleichgültig bleiben können.‘ Es wird darinn den 
Jefuiten Schuld gegeben, dafs fie 1) den Orden 
(der Freymahrer regieren und zu ihren Abfichtew 
v Ccc =l brauchen 
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brauchen, und dalsifte 2) die Aufklärung unfrer 
Tage famt ihren Folgen und den dadurch in Um- 
lauf gebrachten Sätzen bewirkt haben und noch 
befördern, und zwar, weil diefe ihnen zur Errich- 
tung ihrer Univerfalmonarchie dienen kann und foll, 
Da unfre Lefer fchon in der erften Recenfion des 
gegenwärtigen Buchs (N. 143.) mit Plan und Inn- 
halt deffelben genugfam bekannt geworden find; fo 
dürfen wir uns nur hier auf eine kleine Beleuch- 
tung der gedachten Refultate des Ganzen einfchrän- 
ken; allein da auch’an dem erlten Satze die Menfch- 
heit im Ganzen doch weniger Interefle nehmen 
mufs als am zweyten, und da diefer letzte über 
jenem Licht verbreiten und den wahren Gelichts- 
punkt in Anfehung deffelben feititellen muls; fo 
‚wollen wir blofs etwas von dem, was uns bey die- 
fem auffiel, ‘unfern Lefern mittheilen. 

.  Zuerft müffen wir, um allen möglichen Mis- 
‚verltändniffen vorzubeugen, hier gleich bemerken, 
dals der Verf. nicht etwa gegen die falfchen Rich- 
tungen, die unfre Aufklärung: zuweilen nimmt, 
‚oder gegen unbefonnene Stürmer, die oft unter 
‚dem Schilde der Aufklärung die undurchdachteften 
Ideen und unnütze, unzeitige, oft gefährliche Din- 
ge ins Publikum fchreiben, fondern gegen unfre 
ehrwürdigften Zeitgenolfen, Theologen und Nicht- 
"Theologen, und faft gegen alle heut zu Tage aner- 
kannten Grundtätze aufser der Philofophie und den 
“mit ihr verbundenen Witleuichaften zu Felde zieht; 
dats er aus diefen Begriffen und Sätzen feine: ange- 
gebnen Folgen herleiten und zeigen will, wie fie 
zu der vom Jefuitismus abgezweckten Univerfalmo- 
'narchie führen. Auf diefe Art fpricht er z, E, ge- 
gen die Aufklärung überhaupt, gegen die mehre- 
ften allgemeinen polkifchen Grundfätze, gegen die 
uriprüngliche Gleichheit der Menfchen u. £ w., 
und das meiftens noch recht weit herbeygeholt, 
welches ihn denn freylich, wennes nur fo beyläu- 
fig in einer Anmerkung beygebracht wird, genaue- 
ter Unterfuchung überhebt; fo wird bey der Stelle 
von. der Zuläffigkeit der Duelle gegen die urfprüng- 
liche Gleichheit der Menfchen ein Seitenhieb ge- 
führt, ohne dafs man den Zufammenhang beider 
Naterien fieht; oder behaupten etwa die Verthei- 
‘diger der Gleichheit unter den Menjchen die Recht- 
mäfsigkeit der Duelle? — Die erfte Frage nun, 
die jedem bey diefer Art der Entwickelung auflto- 
fsen mufs, ik die: Hat denn der Vf. von allen die- 
fen Grundfätzen auch jo richtige Begriffe, dafs 
‚man Jjeine Beurtheilung der/elben und feine Folge- 
rungen aus denjelben für competent anfehen kann ? — 
Vorausgefetzt müfste dies freylich werden, wenn 
die Folgerungen auch nur die geringfte Wichtig- 
keit haben follten; allein man findet hier gleich, 
dafs es entweder gar keine Beilimmung derfelben 
giebt, wie dies bey den Begritien von Aufklärung 
und Prefsfreyheit ganz der Fallift, die er anfangs im- 
mer verdächtig macht, beitreitet und verwirtt, und 
gegen das Ende wieder (vermuthlich um Sand in 
gewile Augen zu freuen) in Schute zu nehmen 
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und erhalten zu wollen fcheint ; oder dals er, wenn 
er lich etwa noch in Entwickelungen einläfst, wohl 
mehrere falfche Begriffe, nur gerade nicht den ein- 
zigen richtigen, den unfere fchätzbarften Gelehrten 
angeben, vorträgt. So verdammt er §. 173. das 
Weitbürgergefühl, wie er es nennt, welches felhft 
nach dem dortigen Zufamnienhang nichts anders als 
gemeine Menfchenliebe bedeuten kann, und fügt 
mit blendender Energie: „Du Lift Staatsbürger oder 
„du bit Rebell. Kein Drittes giebt es nicht. If 
„Weltbürger weiter nichts als Staatsbürger, fo 
„‚fpielft du mit Worten und das ift unter einem ge- 
„fcheuten Mann. Soll Weltbürger fo viel heifsen, 
„als: ein Menfch, der allenchalben zù Haufe feyn 
„kann; fo mufs fich fein Interefe mit dem Intereffe 
„eines jeden Staats vertragen. — It Weltbürger 
„ein Menfch, der die einmal geheiligten, natürlichen, 
„religiöfen u. politifchen Verhältnide aufhebt, um die 
„ausfchliefsenden feiner Verbündeten zu fubftituiren, 
„fo fap’ dir felbit, dafs du und Conforten des Lan- 
„des verwiefen zu werden verdienten;“ und der 
V£. fage fich felbit, dafs kein vernünftiger Mann 
jemals diefe Ideen ‘mit dem Worte /Feltoärger 
verbunden hat; mit einigen unbefonnenen Jünglin- 
gen, die nach einer von des VE Bedeutungen in 
fo fern prakti/che Weltbürger feyn dürften, dafs fie 
wirklich nirgends und allenthaiben zu Haufe find, 
wird der Vt. hier doch nicht ftreiten wollen; we- 
nigitens ftünde es ihm nicht an, wenn er den wah- 
ren wirklich ehrwürdigen Begriff eines Weltbürgers 
mit Fleils übergangen wäre, um nur das Wort nach 
einem willkührlich untergelegten Begriff verdäch- 
tig und feinen Lefern dadurch alle Bedeutungen def- 
Urfern fcharfinnigiten 
Gelehrten ift Weltbürger ein Mann, der die Nenfch- 
heit im allgemeinen und im einzelnen gern glück- 
lich fehen und glücklich machen will, dem daher 
alle Nittel zur Beglückung derfelben werth find, 
jedes aber um defto werther, je mehr Glückfelig- 
keit es verbreitet, der bey Collihonen immer die 


‚Verbreitung gröfserer und allgemeinerer Glückfe- 
‚ligkeit der Verbreitung geringerer und eingefchränk- 


terer vorzieht, der alio den Staat als ein grofses 
zur Beglückung der Menfchen unentbehrliches Mit- 
tel anfıeht, ehrt, und zu feiner Erhaltungund Ver- 
edlung gern alle feine Kräfte aufbieter, aber nie- 
mals dies Mittel auf Koften des Zwecks erheben, 
und dem kleineren Häufchen der in einem Staat 
vereinigten Menfchen eine gröfsere Anzahl andrer 
und deren Glückfeligkeit aufopfern wird. In wel- 
cher der von dem Vf. angegebenen Bedeutungen 
liegt diefe? welcher von den Gründen des VE 
palst auf diefe? und ruht des Vf. Triumph alfo 


nicht blos auf feiner willkührlichen Vorftellungs- 


art; oder will er auch zu unferm Weltbürger fagen: 
„Du bilt Staatsbürger, oder du bift Rebell?“ Der 
unfrige ift Staatsbürger, wird es fo treu, fo an- 


‚hänglich feyn, als irgend einer; nur wird feine 


Anhänglichkeit fich auf wahre Ueberzeugung aus 
Grundfätzen, nicht auf eine Art abgöttifcher Ver- 
ehrung 
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ehrung aus einem gewiffen. myftifchen Gefühl grün- 
den. —. Solche’ Vermiichungen von Begriffen gee 


hen durchs ganze Buch. S. 228 wird gefagt: „Bur- 

gerliche Freyheit fey mit dem Staate ganz unver- 
"träglich.“ u denn der Mann weils, was man 
bürgerliche Fre: neit neont: Wir halten es für ein- 
leuchtend, dafs bürgerliche Freyheit nur allein im 
Staate möglich ift, wern der Begriff kein. Unding 
feyn foll; (und dals er das nicht fey, darüber ver- 
weifen wir auf unfre heffern Politiker, oder um 
gleich beilimmt zu reden, unter mehrern, auf Hn. 
Eberhards vermifchte Schriften Th I. Abh. r. Eben 
fo unrichtig it der Unterfchied » den er (5.370. 
371.) zwilchen natürlicher Religion und Religion 
der Vernunft macht, welche letztere er den heuti- 
gen Philofophen zufchreibt ; aber wie viele von die- 
{en wollen denn noch heut zu Tage Gott demonjiri- 
ven? wie viele fprechen nicht von Glauben an Gott ? 
aber welcher von allen fetzt bey diefem Glauben 
eine erle Offenbarung voraus? Die Gegeneinander- 
ftellung jener beiden vom Vt. erdachten Religionen, 
als ob jene Religion des Herzens, diefe die Reli- 
sion des Kopfs wäre, ift theils ganz falfch, theils 
iehr fchief, und weil dies zugleich gegen Perfonen 
einen Widerwillen erwecken {oll, hämifch. — Wenn 
nun unfer Vf. mit den erflen Begriffen, aus denen 
er folgern will,. fo unbexannt ill;- was wird von 
den Folgerungen, die daraus gezogen find, zu 
halten feyn? Und was feine Art zu folgern werth 
fey, darüber verweifen wir unfre Lefer nur auf ein 
Beyfpiel (S. 176.), wo er Gleichgültigkeit gegen 
die Religion als nothwendig verknüptt mit allge- 
meiner Bruderliebe, oder (denn feine Schliffe pel- 
ten vällig fo gut auch von diefer) mit allgemeiner 
Menfcheniiebe darfteilt. — Und was hat denn unfer 
V£ fur Grundfätze? Er will freylich das Anfehen 
haben, als wenn er dem Proteftantifmus ganz er- 
geben fey, und ihn auszubreiten fuche; aber wir 
fragen unfre Lefer; ob Aeufserungen, wie folgen- 
de it, als verträglich mit- dem Geilte des Proteftan- 
tiinus angefehen werden können: (S. 260. 261.) 
„Haben wir keine von Gott felbít geoftenbarte Re- 
„ligion, fo hat kein Menfch das Recht, dem an- 
„dern feine Meinung in gottesdienftlichen Angele- 
„heiten aufzudringen.“* — Wenn behauptete denn 
Lather, wenn behauptete denn ein redlicher Pro- 
teftant dies? — S. 314. fgg. trägt er fein religiö- 
fes, philofophifches und, politifches Syitem vor, 
allein jenes kommt eben fo wenig mit der wahren 
alten lutherifchen Orthodoxie, die der VF doch 
fonft ganz in Schutz zu nehmen frheint, völlig über- 
ein, als diefes richtigen philofophifchen Grundfä- 
tzen gemäfs ilt; das wird jedem Kenner leicht in die 
Augen fallen; wohl aber find beide mit mancherley 
myflifchen Vorftellungen durchwebt, die viel zu fagen 
fcheinen, und doch, genauer betrachtet, unverftändlich 
und widerl[prechend find. Auffolche myftifche Ideen, 
Vorftellungen und Ausdrücke föfst man in diefem 
Buch fehr häufig, oder wäre das keine, wenn es 
S. 188 heifst: „Die Chriftugreligion verbiete {ich 


NOVEMBER 1786 


IR 


„mit. hohen Dingen: einzulafen,“ und ebendaf.: 
„Es wird ein Stärkerer kommen, der, allen Vir- 
„tuofen, die an der Menfchheit dermalen ftimmen, 
„das Handwerk legen wird;“ u. d. gl. noch viel 
mehr. Wenn der Vf. hier den Zweck hatte, nicht 
blofs dunkle Gefühle zu erregen, fondern verftänd. 
liche Grundfätze im Umlauf zu bringen, fo mufste 
er fich über alle diefe Dinge deutlich erklären. 
Wenn es nun in den erften Begriffen, die der VE 
zum Grunde legt, fchon fo verwirrt ausfieht, wenn 
er in feiner Art zu fchliefsen fchon folche fchiefe 
Wege einichlägt ; was fol man von feinen Refulta- 
ten halten? Doch wollen. wir auch auf diefe ei- 
nen kleinen prüfenden Blick werfen, Er will uns 
hier den ganzen Plan der Jefuiten entwickeln: aber 
if} denn diefer Jo vorgeflellt, da/ser an fich als mög- 
lich gedacht , dafs er fo grojsen Men/chenkennern, 
als die Jefuiten find, zuge/chrieben werden kann? 
Es ift wahr, an einigen Stellen, z E,$. 276, find 
die Mittel, die die Jefuiten anwenden, ziemlich 
gut vorgeltellt. Aber was it denn das endliche 
Ziel ihres ganzen Plans? Wir erfahren es S, 290. 
Sie wollen es dahin bringen, dafs der geiflliche 
Oberherr einit einmal als weitlicher Univer[almonarch 
hervortreten und ihm {ich niemand mehr widerfe- 
tzen könne, Sollte man es wohl denken, dafs eg 
nur irgend jemand einfallen könnte, jenen feinen 
Menfchenkennern,. die der Vf, felbfl als fehr con- 
fequent fchildert, ein fo völlig inconfequentes, ja 
unmögliches, Syitem beyzulegen. Die ganze Ge- 
fchichte lehrt es und die Menfchenkunde unterlützt 
ihre Beyfpiele durch die unftreitigften Gründe, dafs 
kein. weltliches fehr grofses Reich lange beftehen 
kann, dafses um defto mehr ichwanken mufs, je 
gröfser es wird; und eine weitlicke Univerfalinonar- 
chie follte möglich, follte auch nur von einer augen- 
blicklichen Dauer feyn? Esift wohl wenigen Zweifeln 
unterworfen, dafs allgemeine Unterjochung- nur al- 
lein durch die Mittel möglich it, wodurch fie ehe- 
mais wirklich war, durch Aberglauben und Ver- 
blendung des Veritandes, dadurch dafs der, wel- 
cher ein fo viel umfaifendes Anfehen erhalten will, 
als ein Hepräfentant einer unfichtbaren Macht ange- 
fehen werden müffe, mit der er in einer genauen 
Verbindung flehe, von der alle Unterjochten ausge- 
fchlofen feyn, deren Kräfte nur ihm zu Gebote ftehen 
und allen übrigen fürchterlich und unwiderttehlich 
feyn. Dies if unferer Einficht nach, — und wir 
glauben, dañs diefe Vorftellung Ueberzeugung mit 
fich führe, — die einzige Bedingung, unter der fich 
eine Macht von fo grofsem Umtange nur als mög- 
lich. denken läfst. — Dafs aber zu diefem Zweck 
erweiterte Freyheit im Denken durchaus nicht füh- 
ren könne, ift wieder eben fo einleuchtend. Es kann 
immer feyn, dafs bey einer folchen Freyheit oft 
mehrere fchwache Köpfe, die, anftatt- fich fette 
Grundfätze zu fuchenund zu bilden, ohne alle Ein- 
fchränkung ihre Gedanken umherfchweifen laffen, 
am Ende felbft nicht wiffen, was fie für wahrhal- 
ten, und daher leicht für alle Schwärmereyen oder 
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Betrügereyen empfänglich find; aber welcher. ge- 
ringe Schaden ift das für das Ganze?” Es kann, 
und wird nie an Geätern fehlen, die, wenn ihre 
Denkfreyheit nur nicht eingefchränkt wird, durch 
geordnetes Forfchen fich Syfteme bilden, bey de- 
nen jene Gefahr ganz vernichtet wird, und ihre gu- 
ten Grundfätze wieder andern mittheilen, und da- 
durch dann auch diefe vor folchen Gefahren fichern. 
Ja;felbft im allgemeinen, wenn einmal Prüfungs- 
geift durch Denkfreyheit erweckt ift, wird esimmer 
{chwerer. werden, auf jene erftgedachte Art die 
Menfchen zu misbrauchen. Wir können uns fogar 
deswegen auf das Exempel unferer Zeiten; berufen, 
in denen doch noch eine fo grofse braufende Gäh- 
rung ift, und wo es dennoch keineswegs an Män- 
nern fehlt, diedurch ihre Grundfätze die anfcheinende 
Verwirrung‘ aufhalten können und wirklich aufhal- 
ten, und wo dennoch, befonders in einigen Gegen- 
den Deutfchlands, į; das Uebergewicht der geläu- 
terten Vernunft über den Aberglauben und: fchwan- 
&enden Unglauben fo grofs ift, dafs bey einer ge- 
pau gezogenen Schlufsrechnung auch Erfahrung 
unitreitig für die Denkfreyheit entfcheiden würde. — 
Man fieht aus ‘der ganzen Vorttellung unfers V£ und 
er behauptet es auch an mehrern Orten deutlich, dafs 
er es für ganz falfch ‚halte, wenn man fage, dafs 
die Jefuiten fich beftreben, den Katholicismus aus- 
zubreiten;.eine Behauptung, die von mehrern in 
unfern Tagen mit gutem ‘oder böfem Willen wie- 
derholt wird, aber die bey genauerer Beleuch- 
tung wohl nicht lange ihren fcheinbaren Glanz be- 
halten wird. Wir haben fchon bemerkt, und 
es fcheint uns einleuchtend zu feyn, dafs 
das ‘vorzüglichfte Mittel der Jefuiten, um 
andere nach ihrem Gefallen zu ihren Zwecken 
brauchen zu können, Aberglaube und dadurch be- 
wirkte Verblendung des Verftandes fey. Nun aber 
kann Aberglauben ohne Verbindung mit religiöfen 
Ideen nicht wohl oder gar nicht gedacht werden, 
und diefe abergläubifch - religiöfen Ideen müf 
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fen. wieder mit der bey uns herrfchenden chriftli- 
chen Religion, wenn fie Wurzel fchlagen follen, 
zufammenhängen, (wären die Jefuiten unter den An- 
hängern einer andern Religion eutitanden, fo wür- 
den die diefe für Gch anzuwenden gefucht haben). 
Da nun in der katholifchen Kirche faft zu den al 
lermeiften bey der chriftlichen Religion möglichen 
Arten des Aberglaubens wenigftens die Keine lie- 
gen; fo ift es falt nothwendig, dafs in jeder neuen 
Secte, die die Jefuiten zu errichten unternehmen 
könnten, einige Spuren von Katholicismus da feyn 
müffen, und vielleicht follte es uns nicht fchwer 
werden, in einigen derfelben, die fonit fehr von 
der katlıolifchen Kirche unterfchieden werden, nur 
zu deutlich den Finger der Jefuiten zu zeigen. Al- 
lein fo gut fich auch einige folche Ideen von jenen 
in alle Geltalten verkleideten Taufendkünftlern mö- 
gen brauchen laffen; fo liegen doch in dem katho- 
lifchen Sytem ein paar fo unterfcheidende Lehrfätze, 
die ihnen zuviel überwiegende Macht in die Hand 
geben, als dafs fie lie vernachläfsigen könnten; 
wir meinen die Lehre von der Unfehlbarkeit der 
Kirche und von ihrer alleinfehgmachenden Kraft. 
Und denn giebt esnoch ferner, aufser diefen Eigen- 
thümlichkeiten des Katholicismus, die ihn fo ge- 
fchickt zum Werkzeuge der Verblendung machen, 
noch einen Gefichtspunkt, in den man immer bey 
der Beurtheilung der Bemühungen der Jefuiten für 
den Katholicismus treten mufs, Alle Inititute, wel. 
che man itzt, als von den Jefuiten zur Ausbreitung 
jener ihnen’ vorzüglich günltigen Religion errichte- 
te Anĝalten, angiebt, find zu einer Zeit gegründet, 
wo man anf diefe Bemühungen gar nicht aufmerkfam 
war, und wo fie alfo ganz unbemerkt, aber deito 
fichrer , im Trüben fifchen konnten. Wenn itzt die 
darüber entftandene Publicität ihnen gar zu gefähr- 
lich vorkommen follte, fo würde eine Abänderung 
in diefem Sytem durchaus nichts Unerwartetes 
feyn, 
(Der Befchlufs Folgt.) 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Leipzig? ge. Aug, Otto 
Gehler, art. Mag. et jur. Bacc., diff. inaug. de inargua- 
litate matrimenii illufßris cum virgine inferioris nobilisa- 
tis dijudicanda, 1736. $15. 4. —— In diefer gutgedach- 
ten und woöhlgefchriebenen Abhandlung wird erft das 
fchwankenile im Begriff einer unitandesmäfsigen Ehe ge~- 
zeigt und eine allgemeine Beftimmung gegeben, dann be- 
merkt, dafs gefehriebenes Recht über. die angegebenen 
Arten der Ehen keine Beflimmnungen gebe, und das Her- 
kommen älterer Zeiten wegen der völlig veränderten Ver- 
hältnife nichts entfcheiden könne, dafs die Obfervanz 
ja neuern Zeiten aber; wie durch einige zwar aus bekann- 


ten Quellen gefchöpfte, aber gut angewendete, Exempel 
bewielen wird, für die Standesmüfsigkeit der felben fey. 
Im dritten Abfchnier $. I. werden über die Erforderniffe der 
Obfervanz gute Beftimmungen vorgebracht; denn wenn 
gleich Gewohnheitsrecht im Privatrecht nicht auf id. 
Jehweigende Einwilligung des Gefetzgebers gegründet wer- 
den kann; fo dürfte das doch im Staatsrecht wegen der 
ganz verfchieden ‚Verhältniffe wohl flate haben; und dia 
zum Beweile. diefer Einwilligung nörhigen Stücke fcheint 
uns der Hr. Vf. recht gut angegeben zu haben, wenn 
er gleich dabey nur kurz jft, i a 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Hauır,bey Gebauer; De diverfis imperii Rofici 
ordinibus eorumque juribus et otligaticnibus, nec 
nonde diverfis foris conpetentibus, Differtatio, 
quem pro doctoratu iuridico- exhibuit Johannes 
Purgold, Magdeb. 1786. 8. 132 S. (8 gr.) 


IDIS kleine Schrift des Hr. D. Purgold, wel- 
cher bey feinem vieljährigen Aufenthalt in 
Rufsland und durchfeine Reifen gute Gelegenheiten 
benutzen konnte, enthält einen dankenswürdigen 
Beytragzur rull. Statiftik, und vermehrt oder be- 
ftätigt wenigstens unfre Kenninifle vom innern 
Zuttande diefes wichtigen Reiches, Sie it in 6 
Abfchnitte undin 30 $$ abgetheiit; gedrängt, aber 
nicht in der lichtvoileften Ordnung gefchrieben 
und ohne alle weitere Belege. Mehrentheils geht 
der Verf. in die Gefchichte der vergsngenen Zei- 
ten zurück und bringt fo viel daraus bey, als ihm 
zur beilern Darftellung des gegenwärtigen Zuftan- 
des nöthigefebien. I. Abjchnitt. Vom Adel. Ur- 
fprünglich hatte Rufsland hohen und niedern Adel 
mit eben den Rechten und Vorzügen, als im übri- 
gen Europa, wozu die Theilungen der Grofsfür. 
iten und die Mongolifche Herrfchaft viel beytru- 
gen; allein feit Feedor Alexjewitfch Zeiten wur- 
de er nach und nach unterdrückt. Die jetzige 
Kaiferin hat aber den Adel, nach dem Vorgange 
ihres unglücklichen Gemals, febr gehoben, fo- 
wohl durch Wiederherftelluog vieler alten Rech- 
te, als auch bey der Umünderung der innern Re- 
gierung durch Vermehrung adelicker Steilen. So 
waren im Goùv. Moskwa nach der alten Ein- 
fichtung nicht mehr als 150 Bedienungen, jetzo 
‘aber in den daraus forwmirten 8 Gouvernements 
1450, welche von 250 Rubl. bis zu mehrern Tau- 
feuden Gehalt haben. In Liefand find alle Lehen 
in Eigenthum verwandelt worden. Eben fo hat der 
Adel durch die neuen Vermebrungen des Kri: gs- 
heeres ausnehmende Vortheile erlangt, da, anifer 
‚dem, dafs die Kofaken auf regulären Fufs geietzt 
werden, daflelbe jetzo mit 40 neuen Regimeutern 
zu Fufs vermebrt worden, und noch 20.000 Mann 
zu Pferde erhaiten foil. Hierauf folot ein Aus- 
zug aus dem neuen Gefetz der K. a) von deı Rech- 
ten des Adels (nach teutfcher Art, b) von den 
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Rechten der Kreisilandfchaft der Adl. (Societas #0 
bilium) c) von den Stammtafeln, d) von der Adels 
probe, mit einer hiftorifchen Erläuteruns und 
zuletzt eine nähere Auseinanderietzung der Rech- 
te adelicher Gutsbelitzer über ihre Gutsunterth 
nen. Diefe letztern haben kaum Rechte der Thie. 
re, und find ihrer Herrfchaft mit Leib und Seele 
unterthänig. Ihr Herr itt ihr Eigenthitner ihr 
Richter, kann nach Belieben über ihren Leib ihe 
Gut etc. fchalten und walten; nur die Frau kann 
er ihnen nicht rehmen, auch nicht fo fie züchti 
gen, dafs binnen 3 Tagen der Tod erfol te. 
Blofs Eigennutz der Herrfchaft und Menfcherti - 
be find ihre Schutzwehr; und mit Vergnü en 
liest man die wiederhalten Verficherungen des VE 
dafs merfchliche Behandlung Regel und Sitte fev. 
Darpach alfo zu fchliefsen, find die Ruffen ge 7: 
Deutfchlard noch um mehrere Jahrhunderte 
zurück: eine Parallele, die {ich durch alle Ab. 
fchnitte hindurch fo fortfetzen läfst. Die Ben - 
tzung der Leibeigven von Seiten ihrer Herrfch fe 
ift auch ganz mittelalterifch, oder gar fo, wi ai 
Jefuitifche in Paraguay. — Der Edelmann hat 
nicht blofs fein Hausgefinde ete, unter fei n 
Leibeignen, fondern auch feine Handwerker, Fr 
brikanten, Künttler, ja gar feine Maler Bidhan r 
Mufiker, Uhrmacher und Goll/chmiede. M aea 
denn auch darvach feyn! I, Abfchnitt von dan 
Klerijey und von den öffentlichen Lehr- und Er. 
ziehungsanfiallen — Vom eritern Gegenftand das 
fchon Bekannte; umftändlicher aber vom Er ie. 
hangsinftitut für 240 adeliche Töchter zu S Pe 
tersburg; vom Land -und See - Kadettencorps zu S. 
Petersburg und Kronftedt; von der nenen Acade- 
demie der Künite zu S, Petersb,, von den vort E 
lich eingerichteten Findelhäufern zu S Pet. "sb. 
und Moskwa, ud von den Kindbetterinnenhar or 
ebendaf. — Der Aufenthalt zu 3 Wochen Kern 
doch dem Rec.zukurz, fo hart auch die R F, Ka 
un 2 nl Das Findelhaus zu Moskwa befitzt 
über 2 Millionen Rubi. an api 

die anfehnlichen Güter zu m Capital, Lk 
baus und viele andere Quellen yon Einkünften fo 
dafs es mit jedem Jahre reicher wird. Eine Kauf. 
manns/chule, das Werk eines Privatmannes if da. 
mit verbunden, — Von Schlätzer , Aepinus, jan- 
kowitz, und der Normaljchule eigentlich — nichts 
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Zum Troft unferer rüftigen Ueberfetzer bemer- 
ket der R, (noch p. 67.) dafs die Kaif auch ges- 
kalb die Briernung der. deutfchen Sprache fo fehr 
befördert, weil auffer den vielen Urfchiilten , ins- 
befondre auch die beiten Schriften der Ausländer 
ins Deutfche überfetzt würden, (alfo die andern 
Sprachen entbehrlich fisd.) II. Abfchnitt. Vonden 
Bürgern. Zuerit wieder hiftorifch, aber mehr 
von Nowgorod als von Kiew oder Mofk wa abitra- 
hirt. — Die Kalierin hat 260 neue Städte, wor- 
unter 217 neuerbaute find, im Reiche angelegt. 
Der Auszug des Vf. aus dem „Rrichsfundamental- 
gefeize „ der Städteordnung , welches bier kei- 
nes weitern Auszugs fähig ift, legt den jetzigen 
Zuftand eines werdenden Bürgerllandes vor Au- 
gen, wenn man die zerlireuten Angaben des Vf- 
damit verbindet. Es ift, wie Deutfchland vor 
400 Jahren. Der Receuf. hält diefes für die gröfs- 
te Unternehmung der kaiferin in Betracht der 
wahrfcheinlichen Folgen auf die Nachwelt, — 
IV. Von den Bauern — und zwar ı)von den Süd- 
ruf. Freyfafflen oder Odnodworzi, weiche Herr 
P. fehr unwahrfebeinlich von Gefangenen (unter 
Alexi- Michaelowitfch etc.) ableitet, ihren fontit 
auch üblichen Namen Lanzi aber vom d. Lanze, 
Lanzenknecht — und diefe letzten zu deutfchen 
Reutern macht. Jetzo find fie in ihren fchönen 
Ländereyen blos auf ein gewifes Maas gefetzt. 
In gleiche Klaffe gehören die übrigen prrfönlich 
Freyen den Rufen unterworfenen Völker, wel- 
che ihre Murfen te. noch haben, — 2) Yon den leib- 
eignen Bauern, fowohl denen, die der Krone ge- 
hören, als den Adelichen. Die erftern ftehen in 
der Regel viel befler, als die letztern, unter bey- 
den Arten aber diejerigen wieder, welche 
blofs zinspfächtig nicht aber wilikührlich dienfl- 
pfichtig find. Alle zufammen können fie, wenn 
es die Gutsherrfchaft erlaubt, an der Staatsverfai- 
fung und am ftädtifchen Gewerbe Antheil neh- 
men: ein. Umftand, welcher auf einer Seite das 
Aufkommen eines Bürgerftandes hindert, auf der 
andern aber auch wieder fehr befördert, indem 
zugleich das Freylaffen der Leibeignen — eine 
donk politifch unmögliche Sache — fehr Sitte 
wird. Doch weniger bey den Adelichen, als bey 
den Kronbauern. Anfcheinende Wiederfprüche 
‘findes, dafs der adeliches leibeigene, ohne alles 
‚gewifle Vermögen feyende Bauer feine Herrfchaft 
‚umihres Beftens Willen beftiehlt, die berrfchaftli- 
chen Schulden bezahtt, und Leib und Leben für 
fie gern und willig auffetzt. An den Staat haben 
die Bauern das Kopfgeld zu zahien, welches rach 
ber neueften Zählung und Cataftrirung 70 Kopei- 
‘ken auf den männlichen Kopf beträgt, aber fo re- 
‚partirt wird, dafs cin rühriger Maun ı Rubl. be- 
‚zahlt; und nächfidem die Verpflichtung zu Kriegs- 
dienten auf fiche In gewöhnlichen Jahren wird 
o Einer ausgehoben; alfo jährlich 18000 


von 50 ; ` 
"Mann. Ift bey dem Heere nicht to viel Abgang 
gewefen; fo hat mitunter die X. diefe Leu. 
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te zu Kolonilten gemacht; und der gute Gedanke hat 
trefliche Folgen gehabt, (obgleich gewöhnlich der 
Auswurf der Bauern gefellt wird, wenn der Kerl nur 
gefund ift, und das Maas hat) Hiezu kommen 
noch, gegen Bezahlung , Kammerfuhren, Ein- 
guartirungen ete. V. Aöjchnitt. Von den frem- 
den Aubaurrun in R. R. — Voran. wieder eine 
kurze Ueberficht der ruff. Koloniften vor der je- 
fodenn eine kurze B:fchrei- 
bung der Suratovifehen deutfchen Kolonien (30,000 
hohe Angabe!). Nachdes Vf, 
Hoffnungen Reht es mit diefen nicht zum beiten. 
Ihr Land hat für Deutfche einen Hauptfehler: 
es trägt gewöhnlich wegen der brennenden Luft 
— nicht Getreide genug, — Tabak, Hirfe und 
andre Gewächfe aber deito häufiger. Die Ko’onie 
cer Evang. Brüderf. zu Sarepta rühmt der Verf, 
Kunftfleifs urd Gewerbfamkeit zeichnen auch hier 
diefe Gefellfchaft šus. In dieCuben und Taurien 
fucht die K. befonders des heifsern Klima wegen 
Italiener und Griechen zu ziehen, da cie alten 
Einwohner das Land gröfstentheiis verlaflen ha- 
ben. — Zuletzt von den grofsen Rechten der Ko- 
loniften von ihren Erwerbmitteln etc. und von den 
unverkenobaren Verdierften der deutfchen Nation 
um die Ruffen. Im Vi. Aöjchnitt folgt cenn die 
Abhandlung: von den Gerichtsjlelien in Rutsland, 
nach den neueiten Veränderungen des Juftizwe- 
fens — welche wir aber nicht ausziehen kön- 
nen. — Mit eirer ausführlichern Bearbeitung die, 
fes Gegenftandes, wo denn auch die Beweismit- 
tel nicht zu vergelien wären, würde den Liebha- 
bern der Rufi. Staatskunde vermuthlich febr ge- 
dient feys. Zum Schlufs bemerken wir roch, 
dafs die Schrift fehr viele Drucktebler hat, Einer 
darunter erfüllt eine alte Prätenfion der Mönche 
und macht fie (p. 44.) aus München zu — Mo- 
narchen, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hımnurg, bey Bohn: Domenico Seflinis Be- 
fchreibung des Kanals von Konflantinopel, Aus 
dem Italienijchen. 1786. 174 S. 8. (8. gr.) 

Ebendafelbft, Aexander Dairympjes Hiforijche 
Sanmınlung der verfcredinen keeifen nach der 
Süudfte im 16. 17. und 18 Jahrhundert. Aus 
dem Englilcken. 204 S. 1786. 8. ( 20.87.) 


Beyde Schriften find aus dem achten Theil der 
neuen Sammlung von Reifebefchreibungen befon- 
ders abgedruckt, Des Hn. Abt Settini Befchrei- 
bung des Kanals von Konftantinopel it deflo 
{chäzbarer, je weniger uns bisher von der Land- 
wirthichaft der Türken behannt geworden ift. 
Man kennt fchon diefen einfichtsvollen und unpar- 
theyifehen Forfcher der Natur und Sitten fremder 
Länder von einer fehr rühmlichen Seite aus feinen 
ins Deutfche überfetzten Briefen aus Sicilien und 
der Türkey. Gegenwärtige Nachrichten hat er 
vor kurzem an den berühmten Hn. Mariti nach 
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r efchickt, der fie dafelbft unter dem Ti- 
a ol del Signor Avate Domenico Sejlini 
zum Drucke befördert hat. Die Ueberfetzung ift 
von Hn. C. I. Jagemann. Nach einer topographi- 
{chen Befchreibung auch der Dörfer am Kanale, 
die zum Theile merkwürdig find, giebt er eine 
fehr genaue Nachricht von der Anlage, den Koften, 
der Bearbeitung und dem jährlichen Ertrage der 
dortigen Weinberge nach einer Berechnupg von 
s Jahren. Diffeits des Kanals werden fie haupt- 
fächlich zum Weinbaue genutzt, die von der Afia- 
tifchen Seite aber liefern hauptfächlich Weintrau- 
ben nach Konftantinopel, davon eine erftaunliche 
Menge in diefer Stadt verzehrt wird. Zur Wein- 
lefe mufs jedes mal die Erlaubnifs für Geld ge- 
facht werden. Jeder Einwohner von Konttanti- 
nopel kann Weinberge befitzen, er mag Türke, 
Grieche, Amerikaner, Jude oder Franke feyn. 
Ihre Weine aber, welehe weils find, haben we- 
der viel Geift noch Gefchmak und halten fich nicht 
Jange. Indefs bringt doch ein folcher Weinberg 
nach 4 Jahren alle Koften wieder ein. Man kauft 
hier nach Dunum, einem türkifchen Maafse, welches 
3600 Quadratfchritte enthält, uud wenn es noch 
nicht urbar gemacht ift, zolevantifehe Piafter ko- 
ftet. Der boden ift kalkartig und man brennt 
aus den bey der Bearbeitung gefammelten Kalk. 
fteinen Kalk. Das Erdreich kingit dem Kanale 
taugt daher nicht zam Ackerbau. Dagegen ift 
das benschbarte Land gut, liegt aber dennoch un- 
bebauet, Er befchreibt darauf den wenigen Acker- 
bau ebenfalls umftändlich. Das Dreichen ge- 
fchieht hier und in Natoiien, Thracien, Bulga- 
rien und der Wallachey noch nach der uralten 
Art vermittelt der Ochfen uad Pferde, die, wenn 
fie eine Zeitlang darauf herumgelaufen Gnd, eine 
Art von Schlitten herumzieben müllen, in deffen 
Boden Feuerfteine reihenweife befeftigr find, gra- 
de fo wie es Varro angiebt. Dafs der Ackerbau 
bey der fchlechten Behandlung. noch fo viel ein- 
trägt, ilt der Bewäflerung zuzufchreiben, die nach 
Artder Aegyptier gefchieht. Auch den Garten- 
bau und die verfchiedenen Gewächfe, welche dies 
Land erzeugt, findet man hier angezeigt, wobey 
der Verf. und Ueberfetzer fich das Verdient um 
die Naturgefchichte erworben, dafs neben !den 
deutfchen und türkifchen Namen auch die lateini- 
fchen Kunftwörter angegeben find. Hinterher 
find fie nochmals nach den Linneifchen Klafien 
‚geordnet. Vielederfelben, welche.man unmäfsig 
genielst, befördern offerbar die hier herrichenden 
peftilenzialifchen Krankheiten. Sehr ausführlich 
-ift die Befchreibung der Gäiten der Türsen und 
der Blumen, dje darin gebauet werden. Weil 
die Türken viel von Biumenfchmucke halten, fo 
find diefe ein nicht geringer Gegenfland des Hen- 
dels und bringen manchem Befitzer einen grofsen 
Gewinnft ein. Die Boftangi, eine bekannte 
Klafle von Soldaten, find des Grofsfaltans Gärt- 
ner, und ihr Oberhaupt, ‚Boftangi Bafchi hat die 
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Aufficht über alle kaiferliche Gärten zu Kanftanti- 
nopel und am Kanale, welcheseine der vornehm- 
ften Bedienungen des Serails it. Die Gärten ent- 
fprechen aber nicht dem Glanze diefer Ehrenftelle; 
denn fie find mehr mit Difteln bedeckt, als mit 
Narziffen und Tulpen und zeichnen fich weder 
durch Schönheit noch durch Pracht aus. Die 
Griechen von der infel Scio find noch die beften 
Gärtner; doch wiffen fie von der Gartenkunft 
nicht mehr als die Boftangi. In keinem Garten 
fehlt der Jasmin ( Ja/minum ofhieinale) deffen Holz 
fie auch zu Tabackspfeifenltieien nutzen. Die 
Tu!pe ift die Lieblingsblumeder Türken. Um 
den Waflfermangel zu verhindern, forgen tidie Tür- 
ken für die Erhaltung ihrer Wälder. Es ift er- 
Kaunlich, was manche Türkifche Kaifer für ihre 
Jagdiuft verfchwendet haben. Bajazetl. unterhielt 
eine unzählige Menge Jager, welche die vornebm- 
ften Stellen im Staate bekleideten, gegen 6000 
Jagdhunde und gegen 7000 Raubvögel, und Ma- 
humet II, der Eroberer yon Konftantinopel hatte 
an Ioooo Falkenire ; doch fchon diefer nahm eine 
Jagdreform vor. Wer fich einen recht deutlichen 
Begriff. von dem Zuge und Betragen des Grofs- 
herrn auf der Jagd, die einem Heereszuge ähn- 
lich if, machen will, der lefe den zten Brief des 
Cornelio Magni, demer überhaupt das Zeugnifs 
giebt, dafs keiner unter denen, welche die Le- 
vante befchrieben haben, in feinen Beobachtungen 
fo wahrhaft, fo genau und einfichtsvoll fey, als 
er. Er war Augenzeuge von den Jagdzügen Ma- 
humets IV. des gröften Liebhabers der Jagd. Man 
findet auch hier, wie vorber, ein gutes Verzeich- 
ùifs der Thiere nach Linnés Claflification. 

Die letzte Schrift von Dalrymple wird wohl 
die wenigiten Lefer befriedigen. Die hier be- 
fchriebenen Reifen find. 1) Magellans Enntdeckungs- 
reife, welche in fo fern fehätzbar ift, als fie uns 
mit manchen biitorifchen Umftünden diefes berühm- 
ten Mannes bekannter macht. Behaims Aftrola- 
bium, deffen Erfindung ihm wenigftens hier zu- 
gefchrieben wird, wie auch deflen Karten und der 
Umgang mit den Portugiefen verhalfen den Ma- 
gellan zu feiner Entdeckung. 

2) Reife des Ferdinand Grijalva und Alvarado. 
Cortez rüftete fie 1536 aus, um einige Infeln auf- 
zufuchen, die goldreick, feyn follten. Dies war 
der erfte Verfuch in Auffuchung der nachher fo- 
genannten Salomonifchen Infeln, der aber doch 
fehlfchlug. Alvarado entdeckte die Infel Papus, 
die aber die Portugiefen dem Menefes im Jahre 
1527 zufchrieben. 

3) Endeckungen der Spanier vor dem Jahre 
1695. Erit ein bekanntes Verzeichnifs der Spè- 
nifchen Statthalter (Man findet es ausführlicher 
im ı5ten Thrileder Reifen zu Waffer und zu Lan- 
de) hernach die uuter ihuen vorgenommenen Ent. 
deckungsreifen, hauptfächlich wegen der Salomo. 
pifchen Infeln, wo man Salomons Reichthümer 
zu finden hofite. Die erfte fcheint 1567 von Peru 
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weggenommen zu feyn. Nendanna war Anfüh- 
rer, Nach Quiros Angabe fand er die Salomons 
Inteln zwifchen dem zten und I2ten Gr. S. Er. 
13500 Meilen von Lima (das wäre alfo Dampiers 
Neu- Britannien) Recenf.. glaubt aber aus dem 
angeführten ganz richtig fchlieflen zu können. da's 
fie deu ganzen Archipelagus von den Freundichafts- 
infelo au im weitläuftigften Verftande darunter ge- 
meint haben. Lobez Vaz, der mit uufdem Zuge 
war, aber 1536 vom Capitän Wirhringtou auf dem 
filderflulle gefangen wurde, fagt in feiner Hand- 
fehrife die Haftuit überfetzte, und Purchafl in gten 
Theile feiner Sammlung einrückte, dafs man auf 
der Falırt durch. di=.Rlagellanifche Straffe nach deim 
‚Molucken, nothwendig nahe bey den Salomoni- 
fechen Infeln vorbeygeben mülle. Sie haben eine 
votter fliche Lage, um fich mit frifchen Lebens- 
"mitteln, Schweinen, Hühnern und einer Menge 
"Lebensmittel zu verfehen. Auf einigen kann man 
Goldkörner gegen eine Kleinigkeit eintaufchen, 
denn die Spanier, die fich auf diefer Reile nicht be- 
Tonders um Gold bekümmerten, brachten aufler 
“einer Menge Gewürze über 40000 Pefos von die- 
` fem Metalle mit. Sicher iit es, dafs die Salomons 
„Infeln ‚1568 entdeckt und immer von der Spani- 
{ehen Regierung als ein wichtiger Gegenfand an- 
gefehen wurden. Reife des Juan Fernandez» 
‘mehr durch die 1572 entdeckten Infeln, denen er 
feinen Namen gab, als durch die weit wichtigere 
“Entdeckung des füglichen feften Landes bekannt; 
aber von letzten findet man hier nichts brauchba- 
‘res. Von den Infeln Fontacias. Ihre Lage 
„ift fo gut. als gar nicht beitimmt. Dle 1592 ih- 
rentwegen gemachte Ausrüftung gerieth in Stecken. 
Sie ftehen auch auf keiner Karte. Zweyte Keife 
des Alvarado de Mendanna de Nery iteht eben fo 
ausführlich in der Allg. Hift. der Reifen zu Waffer 
‚und zu Lande,. ıg Th. Theodor Gerads 
Reife in 6 Zeilen, Reife des Pedro Fernan- 
dez de Quiros, Man fehe den vorhin angeführten 
“sgten Theil. Hier ift roch ein Auszug aus 2 
Memorjalen des Quiros an den König von Spavien. 
In dem einen fagt er: die Gröfse des von mir ent- 
“deckten Landes übertrifft, wie. Admiral Vaez de 
"Torres bezeugen kann, Europa und klein Afien 
'nebfi allen Infeln des mittelländifchen Meeres. 
- Er müßte alfo doch wohl, Neuholland gefehen, ha- 
"ben; ungeachtet man iu feinen Angaben nicht fin- 
den kann, dafs er weiter als zu den neuen Hebri- 
‚den gekommen ift. Die übrigen find: Abel 
Tasınanns Reife 1642 nach dem Valentin; John 
“ Davids Entdeckungen von Jacob le Maire und Wall- 
helm Schouten 1616, famtlieb Ichon aus der Allgem. 
Hiftor. der Reifen zu Wafler nnd zu Lande be- 
kannt. Álo findet man hier nicht alle in der an- 
gegebenen Zeit vorgenommene Reifen, noch we- 
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niger eine genaue Vergleichung diefer Nachrich- 
ten mit den neuelten Angaben der Franzofen und 


Engländer, welches doch wohl der gröfte Theil 
der Lefer wird erwartet haben. 


STENDAL, Bey Franzen und Grofe: Autkenti- 
Jehe Nachrichten von dem Leben und den Tha- 
ten Gorge Freiherrn von Derflisger, Churbraad. 
Statthalters von Hinterpommern — General- 
feldmarfchals — Ein Verfüch zur Erleutrung 
der Gefchichte feiner Zeit.” 1746. 8. 110. $. 
ohne 4 5. Regifter, mit dem Bildn. der G, F. 
M, v.D.(o gr.) 


Der Gen. F, M. von Derfinger (fo hat er fich 
felbR gefchrieben) ift ein um Brandenburg fo wohl 
verdienter Mann und mufs fo manche befondre 
Schickfale erlebt haben , da eraus der der Niedrig- 
keit fo hoch empor ftieg, dafs er eines Ehrenderk- 
males längt werth war und einem Biographen 
Stelf genug geben kötnte — wenn wir nur mehr 
von ihm wütten, als die gemeine umftändliche 
Landesgefchichte fo fekon von ibm meidet. Das 
Lätte der uns unbekanate V. beherzigen follen, 
ehe er feinem Vaterlande fo bittre und fo unge- 
gründete Vorwürfe wegen Nichtachturg einhei- 
mifcher Größe uud Verdiene machte. Lebt denn 
der brave D. nicht noch fogar im Munde des Bau- 
fens, im Zirkel des gemeinen Mannes? Was foll 
alfo hier der Seitenblick auf Epamirondas und 
Nordamerika? befonders da zwifchen D. und Epa- 
minondass oder Wafhington fich fchon des- 
wegen keine Parallele ziehen läflet, dafs D. nie- 
mals Hauptusternehmer , fondern nur Theilnehmer 
groiser Thaten war Wenn der profse C;hurfürft 
in Erandenburg über Ep. oder Wafhington ver- 
gefen würde; dann hatte der V. gegründete Ur- 
fach zu klagen. Für Derfl. Kuhm ift genug ge- 
forgt, da wir wiflen, dafs er ein rechtfchaffner 
Mann, ein guter General und vom groffen Chur- 
fürften gefchätzt gewefen it. Wie er das gewor- 
den fey ? davon fagt uns die bekannte Geichichte 
nichts — auch nicht diefe Lebersbefchr. des V. — 
Das Werk ift übrigens in Seyfarts Manier gefchrie- 
ben und enthäit ohne Vergleichung mehr Brbe. 
Gefchichte, als Erzählungen von D. Taten. Un- 
ter den Beylagen characterifiren einige Stücke den 
Feld - M. wirklich genauer, als die Befchr, des V. — 
Koleingen (S. 353.) hätte er nicht zu einer Infel 
machen foljen. — In die militärifche Monatsfchrift 
oder fo ein Journal hätte das wenige Neue diefer 
Schrift gebraucht werden können; allein da es 
nan einmahl eine kleine eigne Schrift werden foll- 
te; fo wollen wir ihm, für die Beylagen, für 
einige genealögifche Bemerkungen, und für alle 
Kupferitiche befonders, danken. — 
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Dienstags, den zgten November 1786, 
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FREFMAURERET. 


Unter dem angeblichen Druckerte Rom: Ent- 
htillung des Syfiems der Weltbürger - Repu- 
blick. etc, 


. CBefchlufs des Nr. 282 abgebrochenen Artikels.) 


W ir glauben hier nun durch einzelne Proben 
deutlich genug gezeigt zu haben, dafs in 
den Begriffen unfers Verf. fo wenig Beftimmtheit, 
in feinen Schlüffen fo wenig Schlufskraft, und in 
feinen endlichen Refultaten fo wenig Grefchichts- 
und Menfchenkenntnifs, und fo wenig Wahrfchein- 
lichkeit (ey, dafs unfer dadurch über alles, was er 
verbringt, erregtes Mistrauen fehr gegründet feyn 
mülfe. Wir könnten nun fortfahren, aus dem Bu- 
che felbft die Veranlaffungen zu demfeiben und die 
Ablichten bey demfelben nach und nach zu entwi- 
ckeln. Wir könnten unfre Lefer bemerken laffen, 
dafs dies Buck gar nicht geradezu auf Freymaure- 
rey abziele, fondern dafs dies Schild nur darum 
angehängt fey, um Aufmerkfamkeit zu erregen, 
und durch den gegen eine ganze Gefellfchaft er- 
weckten Argwohn eigentlich ein defto gröfseres 
Mistrauen gegen Aufklärung, Denkfreyheit rege zu 
machen; wir könnten zeigen, wie fchädlich es fey, 
dafs der Verf. (5. 252. 235. u. a.) mehrere unfrer ver- 
dienteften vortreflichften Gelehrten, die er zwar 
fehr falfch und fchief, aber doch kenntlich genug 
fchildert, (dafs wir zu diefen den Hn. D. Bahrdt 
nicht rechnen, braucht wohl keiner Verficherung) 
in den Verdacht zu bringen fucht, als hingen fie 
mit den Jefuiten zufammen; wir könnten auf das 
Hindeuten in dem Briefe des Kriegsraths Æ. (S. 180) 
und einigen andern, als läge hinter der Freymaure- 
rey das Chriftenthum, aufmerkfam machen, das 
{chon fo oft theils als widerlinnig, theils als höchit 
‚verdächtig, und gewifs nicht ohne Grund, darge- 
ftellc worden ift. “Wir könnten dann aus allen die- 
fen und mehrern andern Dingen Schlüffe ziehen, 
die gewils confequenter feyn follten als die meiften 
des "VE, ‚und die gewiffe Abfichten und Urfächen, 
wenn gleich nicht juriftifch gewils, (es it auftal- 
lend fonderbar, dafs man bey einigen Dingen eine fol- 
che Gewifsheit als durchaus nothwendig verlangen 
kann, wo fie weder möglich, noch der Abficht an- 
gemeflen und alfo im Grunde unnütz feyn würde) 
A L, Z. 1786. Fiert Baud. 


doch wenigftens wahrfcheinlich genug ma 
ten. Allein wir glauben unfrer liche en Gr 
gethan zu haben, wenn wir unfern Lefern zeiten 
dafs diefe Blumen, fo gleifsend ihr Anfehen auch 
ilt, doch keinen wirklich fchönen, eher aber einen 
betänbenden, Geruch haben, und halten es für fo 
weniger nothwendig, denfelben die unter den Blu- 
inen verborgene Schlange ganz deutlich zu zeigen 
Eine Bemerkung aber drang fich uns durch das 
ganze Buch zu fehr auf, als dafs wir fie unlern Lea 
fern ganz vorenthalten follten, Des Vf. vornehm- 
fte Abficht fcheint gewefen zu feyn, die Fürfien 
durch alle Arten feiner Künfte, fo weit fie in einem 
Buche nur in Bewegung zu fetzen find, dahinzu- 
bringen, dafs fie Denk- und Prefsfreyheit unter- 
drücken, und der Aufklärung, die er ihnen als 
eine Wirkung des itzt allgemein verabfcheuten Je- 
fuitismus und als eine den Thronen fehr gefährliche 
Sache vorftellt, entgegenarbeiten. Darum finden fich 
allenthalben, Schmeicheleyen gegen die Fürften,, ur 
fich ihnen gefällig zu machen; die aber meiftens auf 
eine [ehr unflatthafte Weife vorgebracht find (2 E 
S. 314. gg.) darum die fchönen Declamatiönen v ı 
Relignation in den Willen des Herrn (S. 15) daram 
heifst der Herr oder Fürit das Organ Gottes (S. 22) 
der lebendige Abdruck Gottes, Stellvertreter des 
Unfichtbaren. (S, 303) darum follen die F ürften bey 
den Grundfatz: alle Men/chen find gleich (5 Br 
not.) in Gefahr feyn; darum fagt Karl (Ss. 104): 
fo hoch. kann ftch kein Privatmann (chwingen. 
(Alfo Fürften machen, blofs weil fie Rirf:n ind. 
eine folche Ausnahme von der gewöhnlichen Men. 
fchengattung, dafs felbit ihre urfprünglichen Gei- 
ftesanlagen weit über andre erhaben find); daruna 
wird dem Meifter vom Stuhl allenthalben (Z.E. S 
285.) in den Mund gelegt, dafs es mit der Aufklä- 
rung eigentlich auf den Umfturz der weltlichen Mache 
abgefehen fey; darum wird endlich fo oft gelagt, dafs 
die Fürftengewalt einzig auf der Bibel ruhe (S E N. 
A); und zwar zum Beweis (S, 331.) die Stelle I m. 
8. angeführt; was foll man von der exegetifchen, 
hiftorifchen und theologifchen Kenntnils des VE 
denken, wenn er aus diefer Stelle das wirklich 
göttliche Recht des Königs beweifen will? Auch 
wir glauben, dafs die Bibel zum Gehorfam gegen 
die Fürften und alle Obrigkeit kräftig anmahne; 
aber das glauben wir nicht, das das Recht des Für. 
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Ren blos auf dér Bibel beruhe, weil fonft unchrifk 
liche Unterthanen aller Art gar keine Verbindlich- 
keit zum Gehorfam gegen ihre Fürlten kennen 
müfsten Aus jener Urfach endlich wird auch der 
Saldaterlland ; wo freylich firenger Gehorfam, aber 
aus andern Gründen, als der Vf. angiebt,, nothwen- 
dig ift, durchaus zum Mufter aufgeitellt und von 
allen Seiten in das vortheilhaftefle Licht ge- 
ferzt. Dabey wird denn den Fürften die Nothwen- 
digkeit des Soldatenftandes, und die Gefahr, die 
Energie deffelben durch Aufklärung zu fchwächen, 
vorgeftellt, nd dabey die blos für Krieg und krie- 
gerifchen Ruhm lebenden Jünglinge als fehr ehr- 
würdige Charaktere gefchildert, und damit man 
glaube, der Vf, fpreche hier aus eigner Erfahrung, 
der militärifche Brief des jungen Karls von St. (5. 
"T47 ilgg. ) gleichfam zum Beweis feiner Einfichten 
eingerückt, aber auch wit unter manches gefagt, 
das wenigftens des Ausdrucks wegen für den VÉ 
aicht einnehmen wird; z.B. (S. 149. ): „Der deutfche 
„gemeine Soldat it eine Art von Men/chenthier, 
„defen Willkühr auch nicht das Kleinfte überlaffen 
„werden darf, was zu feinem Stande gehört. — 
Wenn itzt nicht mehrere Fürften lebten, die ihre 
wahre Würdeund die Würde der Menfchen, welche 
die regieren, zu fchätzen wuüfsten; fo würden wir 
won diefem Büchlein vielleicht manches Böfe fürch- 
ten müffen ; in unfern Zeiten aber können wir es 
mit Recht erwarten, dafs fie fch nicht durch fade, 
‚unfchmackhafte und zum Theil urgereimte Schmei- 
cheleyen, fondern nach genauer Prüfung erft durch 
wohldurchdachte und als wahr befundene Gründe 
zum Handeln werden beflimmen laffen. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Urreent, bey Paddenburg: Commentatio de in- 
Jpiratione feripturae facrae; qua ejus indolem 
-explanare conatus efl Laur, Meyer, V. D. M. 
in pagis Twyzel et Kooten, 17394. 2325. und 
XL., S. addenda, $. 

. Ert durch den letzten Mefskatalog lernten wir 
diefe Abhandlung über die Infpiration kennen, die 
unter die beften Schriften und bedachtfamften Un- 
terfuchungen in diefer Materie zu zählen ift, wenn 
fie gleich glücklicher falfche Theorien beftreitet 
und widerlegt, als eine befriedigende an ihre Stelle 
fetz. Es ift das ganze Buch in fechs Abfchnitte 
getheilt.. Der erfte fchickt einige fehr kurze allge- 
meine Bemerkungen über die Gefchichte diefer Leh- 
re, die bey Töllner weit genauer ilt, voraus. Die 
zweytefängt auf dem beflen Wege die Unterfuchung 
über die Infpiration mit philologifchen Erläuterun- 
gen der Worte an, womit theils diefer Zuftand der 
biblifchen Schriftiteller angezeigt, theils befchrie- 
ben ift, nach 2 Tim. 3, 16. und 2 Pet. 1,20, wo- 
bey Zachariäs Meinungen geprüft und die ähnlichen 
Worte emımvoa, afflatus div. Juggeflio div. aus dem 

riech. und latein. Sprachgebrauch verglichen,und be- 

immt werden. Diefe Betrachtungen werden im 
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dritten und vierten Abfchnitt fortgefetzt, darinnen 
alle Formeln A. und N. T. gefammlet und erläutert. 
find, welche entweder als Verheifsung der zu. er- 
theilenden, oder als Befchreibung der genofener 
Infpiration angefehen zu werden pflegen. Aus ih- 
nen glaubt der V£ am beften folgende Definition 
der Infpir. ableiten zu könn: effe illam Dei et fpr- 
ciatim Sp. S. internam et [upernaturalem operativ- 
nem, qua in animis eorum, guos ad docendam re- 
ligionem immediate voluit adhibere, certam quan- 
dam cogitationum [eriem produxit, voluntati fuae 
exacte conformem, ut vel ore vel ftripto eam alis 
traderent. Die Theoriften über die Eingebung wer- 
den hier bald fehen, dafs diefe Definition fich von 
der gewöhnlichen nicht viel entfernt, und wenig- 
ftens alle Schwierigkeiten liegen läft, welche mit 
der gemeinen Theorie verbunden find, vielleicht 
auch einige noch vergröfsert, wenn z. B. der VE. 
in den Erläuterungen hierüber zwar behauptet,dafs (S. 
154. 11.) aller Antheil der bibl. Schriftiteller bey 
Abfaffung' ihrer Reden oder Schriften nur mecha- 
nifch gewefen und „alles einer erften Urfache zu- 
zufchreiben, die ihre Dienfte wie Mund und Feder 
gebrauchte, aber gleich nachher ( II. u. IV. ) niche 
zu leugnen begehrt, dafs auch der Gebrauch ihrer 
"Vernunft und’ Seelenkräfte ihnen überlaflen gewe- 
fen, wenn nicht etwan dies letztere, wie es icheint, 
blofs darauf eingefchränkt wird, dafs fie wicht wi- 
der Wijjen und HWilsens infpirirt worden, Auch die 
Eingebung der Worte, wird vornemlich aus dem 
Grunde vertheidigr, weil nur vermittelt der Worte 
die Sachen ihnen. mitgetheilt werden konnten, und 
Begriff ohne Worte einzuflöfsen,, noch weit (chwerer 
zu fallen wäre. Nach diefem werden die vornehm+ 
ften Theorien andrer durchgegangen; zuerlt Dod- 
dridge's dreyfache In/piratio, newlich, wie er fie 
nennt, fuggerens, elevans et fuperattendens, und 
bey der zweyten Art (nach unirer Ueberzeugung 
fehr wahr, ) bemerkt, dafs tich bey einer Erhöhung 
der Seelenkräfte, es möge Erhöhung des Veritan- 
des oder Erhöhung der Imagination und des Ge- 
dächtniffes oder endlich Erhöhung des Willens feyn, 
nicht leicht etwas denken laffe. Die Superatien. 
deng oder Afifienz aber {ey nicht. nur ein tropi- 
{cher Ausdruck, fondern käme am Ende (woran 
wir zweifeln) auf die gemeine Meinung von der 
Infpiration hinaus. Auch gegen Töliners bekannte 
Unterfuchungen macht der Vf. Erinnerangen ,- die 
doch nichts neues haben: fo wie auch im fechften 
Abfchnitt die Einwendungen gegen diefe Beftim- 
mung der Theopnevftie, mit den gewöhnlichen 
Antworten abgetertigt werden.. Die Addenda ent- 
halten noch weitläuftige Auszüge aus Döderlein 
init, th. Ch., woraus Hr. Meyer, wie er fagt, vie 
les zur Erläuterung und Beitätigung feiner Behaup- 
tungen fand, da darinnen eben diefer Weg, den 
Begriff der Infpiration feitzufetzen, gewählt (aber 
doch das Refultat nicht ganz das nemliche) ift, 
aus C.. G. Zange auserlefrnen Anmerkungen zu ge 
nauer Befiimmung der Begriffe in der Dogm. Theol, 
. un 
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und aus 77. 4. Teller dif. de infp, wogegen noch 
einige Erinnerungen vorkammen. Noch find eini- 

e Zufätze zur Erläuterung der im Werke ange- 
führten Bibelftellen. — Wenn der Vf., der fo viele 
Stellen aus Poeten und Rednern anführte,  darinnen 
diefen ein afflatus divinus zugefchrieben wird, die- 
fen Sprachgebrauch mehr verfolgt und die damit 
zu verhindenden Ideen vor Augen gehabt undwenn 
er auch alle Bibelftellen unterfucht hätte, welche 
die eigne, gar nicht mechanifche, Mitwirkung der 
eriten Religionslehrer beweifen, fo würde feine 
Theorie fich zwar noch etwas mehr vom Herkom- 
men, aber dadurch auch zugleich von manchen 
Klippen entfernt haben, die wir jetzt glücklich zu 
vermeiden anfangen. — Dogmatifche Unterfuchun- 
gen aus jenen Gegenden find ohnehin felten: aber 
fo ruhige, wie diefe, ind noch feltner, denn dafs 
myne eerwirdige Heeren foni gewöhnlich militäri- 
fchen Geift zeigen, ift bekannt. 


NürnserG, bey Stein: Die heilige Schrift des 
alten Teftaments, nach der uralten und in der 
katholifchen Kirche allgemein angenommenen 
Ueberfetzung mit Bezug auf die Grundfprache 
und mit kurzen Anmerkungen für Nichtgelehr- 
te neu überfetzt, von Heinrich Braun, der G. 
G. D. des hohen Maltheferritter- Ordens Com- 
menthur zu Acham u. f w. 1786, 1588 5. 


r. & 
Ds heil. Schrift des neuen Teflaments — von 
‚Heinrich Braun. 433 S. 
- Ohne den Verdienften der würdigen Männer, de- 
‚ren chriftlicher Patriotismus in der römifchen Kir- 
che in dem letztern Decennium uns fchon drey deut- 
!fche Ueberletzungen der Bibel zu Fulda (1778) 
Prag (1781) und Wien (1781) geliefert hat, zu na- 
he zu treten, dürfen wir vor allen diefen Arbeiten 
den Bemühungen des Hn. Braun den Vorzug un- 
“parteyifch einräumen: wenigftens hat keiner dar- 
unter fo viel Reinigkeit und Verltändlichkeit und 
Würde des Ausdrucks als diefer. . Schon nach dem 
Titel ift Ge aus der Vulgata gemacht: denn ein 
‚katholifcher Ueberfetzer würde diefer (nach des Vf. 
Ausdruck) von.der ganzen kathol. Kirche nicht 
‚nur genehmigten, fondern auch eingeführten und 
anbefohlnen Verfion den Grundtext kaum vorziehen 
-dürfen: aber es ift doch auch in den Stellen, wo 
die hebräifchen und griechifchen Originalien einen 
andern Sinn geben, zuweilen in den Anmerkungen 
diefer angezeigt, um zu beweifen, dafs in der 
'Hauptfache der Unterfchied zwifchen Grundtext und 
Vulgata weder fo aufserordentlich noch fo wichtig 
dilt, als fich manche vorfteilen. In dunkeln Stellen 
-zog der Vf. Calmets und Menochs katholilche Com- 
„mentarien zu Rathe und gewinnt nun dadurch 
nicht nur eines. der- beften, fondern auch, da 
diefe beyden Gelehrten in! ihren Arbeiten fo viel 
kirchlichen Beyfall erhalten haben eines der ficher- 
ften Hülfsmittel, eine Ueberfetzung zu liefern, wel- 
che, entfernt vor der Gefahr der"Verketzerung, ent- 
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fernt vom Verdacht einer Abweichung. vom Kir- 
chenfyflem und geltempelt durch Autoritäten yon ` 
jedem lehrbegierigen Chriften feiner . Partey. ohne 
Schaden, mit Vortheil gelefen werden darf. Ob 
nicht auch zuweilen proteftantifche Ueberfetzer und 
Ausleger genüzt find, wie fie es verdienten? ft 
eine Frage, die wir nicht aufwerfen walien. Sind 
fie nicht gebraucht, fo hat diefe Ueberfetzung als 
eigene Arbeit des Hn. D. Braun deto mehr Ver: : 
dienit: find fie gebraucht, fo würde es den Ein. 
druck, den diefe Arbeit machen foll, "und wie wir. 
wünfchen, machen wird, hindern können, . wenn 
der Laie erführe, dafs Ketzer auch dabey mitge- 
wirkt haben. — Zuweilen ift die Ueberfetzung viel 
deutlicher, im Ganzen, viel reiner und edier, als 
das lateinifche Original, ob fie fich gleich ziemlich 
genau an daffelbe hält: doch fcheint uns- der Sinn 
auch nach dem Lateinifchen. manchmal zu unge, 
wifs, oder nicht genau genug ausgedrückt zu feyn, 
2, B. 1 Mo£. 49, 22. Nach dem Lat.: Filius acerefeens 
Jofph — filiae dijcurrerunt fuper murum, jit über- 
fetzt: Jofeph wird ein anwachfender Sohn feyn; 
die Mädchen werden auf der Stadtmauer (ihn zu 
Jehen) herum laufen. Davon ift der Sion in der An- 
merkung völlig verfchieden: Die von ihm abflam. 
menden Töchter werden ins Regiment treien, d.h. 
ihre Feinde untertreten, überwinden. B. d. Richter, 
5, 22. ungulae equorum ceciderunt fugientibus im- 
petu, et per praeceps ruentibus fortilimis hoftinm 
Die Ueberf. die Hufe glit/fchen aus, und die Pferde, 
fielen zufammen ( zu periphraftifch ), da die tapfer- 
Jien unfrer Feinde über Hals und Kopf. (klingt zu, 
unedel) flohen, und über die Steile (zu wörtlich, 
per praeceps, auch ift die Steile nicht deutfch), 
‚hinunter flürzten. — V, 28. Warum rollen die 
Räder feines Wagens fo lan; [am her? (Nach dem 
Lot. quare tardaverumt pedes quadrigarum ejus. 
Warum zögert das Gefpan (einer Wagen?) — (Pf. 
41 (42) 5. Haec recordatus fum, et efudi in ani, 
mem meam, Noch deıke ich daran und meine Seele 
ergie/st fich über mich , ift erkläret, /&/st den Tarä- 
nen freyen Lauf. Sollte es nicht natürlicher von 
Ergiefsung des Herzens in Gebet und Wünfche ver- 
ftanden werden? Bey diefem Gedanken ergiefst fich. 
mein Herz in den Wunfch; o dafs ich an den Ort 
der herrlichen Hütte zum Haufe Gottes hinkomme! 


‘An der Dunkelheit im Pf, 89. (90) it wohl das 
Original fchuld. V.3. La/s den Men/chen nicht ins 


Verderben gerathen, denn felbfi du fprachfi, Mens 
Jihenkinder ! bekehrt euch, V.5. die Jahre find zu 
achten wie ein Nichts.) V. 10. Deine Sanftmuth 
kommt dazwi/chen und ftraft uns. Im B. d. Weis- 
heit, welches, wie die meiften Lehrbücher, Sirach, 
die Sprüch. Sal. u. a. vorzüglich gut überfetzt find, 
hätte die Vergleichung mit dem griechifchen Ori- 
ginal manchmal den Ueberfetzer der Vulgata auf die 
Spur des richtigern und leichtern Sinnes geholfen. Wir 
lefen K. 18, 15. 16. Da Jorang -dein Allmachtswort, 
wie ein fürchterlicher Kriegsmann, vom Himmel, dei- 
nem königlichen Thron mitten auf das verwüftete Land 

Eee 2 herab 


47 


hirab, “(Genau naufste es heifsen: Da fprang dein 
allmächtiges Wort vom Himmel herab und zog vom 
Königsthron (derPharao) wie ein fürchterlicher 


Krieger, anfdas unglückliche Land fort. Ein fpitzi.-. 


ges Schwert, das deinen unaufhaltfamen (insfimula. 
tum ?) Befehl mitbrachte, fülte alles mit Todten an, 
und ob es fchon aus der Erde flund, jo reichte es 
doch bis An den Himmel. (Portans, ftans, kann 
kaum auf gledius gezogen werden; es gehört zu 
Jermo, wie das griechifche sewr, oras, und hiernach 
würde es fo lauten; .Gleich einem fcharfen Dolch 
führte er deinen ernttlichen Befehl u. £ w.) Anan- 
dern ‘Stellen it diefe Vergieichung angeltellt, fo, 
dafs auch mehr die griechifche als lateinifche Les- 
art ausgedrückt it, wie Sir. 43, 25. Nach feinem 
‘Willen flilit der Herr die Meerestiefe und pflanzt 
An/eln darein, wo im Lat. es heifst: et plantavit 
illum Dominus Jefus im Griech. aber xa sẸulevces 
ir avla rmoov, — Einige Provincialiimen, wie Ge- 
lüfle, Völle für Lüfte, Fülle, und einige den Sinn 
fehr verftellende Druckfehler können wir nicht un- 
angezeigt laffen, ı Mol. 49, 10. fieht Landes für 
Lenden, Sir, 32, 14. Armuth für Anmutk, u. a. 
m, — Diefe kleinen Erinnerungen werden dem ho- 
hen Werth und der Brauchbarkeit diefer Bibelüber- 
ferzung und dem Verdienft des Ueberfetzers um 
"feine Kirche fo wenig etwas benehmen; fo wenig 
je ein Weberfetzer aufgetreten it, oder auftreten 
wird, der allen Genüge leiftet. Der wichtigfte Theil 
der Bibel, das neue Teftament, i defto richtiger: 
und je mehr diefe Lektüre nach dem Wunfch und 
den Bemühungen mehrerer Bifchöfe und Fürlten in 
der katholifchen Kirche und unter den Laien allge- 
meiner wird , defto mehr wird die Religion in ihrer 
Reinigkeit erkannt und in ihrer Würde verehrt wer- 
den. Und wir möchten dann auch, felbit von einer 
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458 


Bibel- Ueberfetzung,die das Originalnichtefreicht, fa- 
gen: Lieber! Veritöre nicht Gottes Werk! Es ift 
ein Segen darinnen, 


Görrincen, b.d. W. Vandenhöck: Kohann Da: 
via Michaels Abhandlung von der Syrifchen 
Sp: ache und ihrem Gebrauch, nebfl dem erflen 
Thil einer [yrifchen Chreflomathie. Zwryte 
Aıflage, mit Zufätzen. 1786. 124 S. 8. ( Die 
Chreftomathie vom J, 1783. 118-5, (20 gr.) 
Seit 1768, da diefe Abhandlung zuerft erfchien, 
hat fich in der orientalifchen Literatur manches ge- 
ändert, mehreres ift genauer unterfucht, aus der 
Dunkelheit ans Licht gezogen, und fowohl durch 
die eignen fortgefetzten Forfchungen des Hn: R, 
als durch die Bemühungen andrer Gelehrten ent- 
deckt und berichtigt worden, — Hiebey entfteh& 
nun die problematiiche Frage; ob ein berühmter 
und die gerechte Achtung des Publikums geniefsen- 
der Autor verpflichtet fey, in einer neuen Aufla- 
ge von diefen Entdeckungen Gebrauch zu machen, 
oder ob er weiter keine Verpflichtung hat, als fei~ 
nen Lefern etwan nur in einer Note oder Poftfcript 
zu fagen, dafsder Text, dener wie vor 18 Jahren un- 
yerändert liefert, manchen Fehler enthalte, der an- 
Ueber diefe 
Frage müffen wir wohl zuerft die Stinnmen des Pus 
blikums einhohlen. Der Hr. Ritter hat thätig die 
letztere bejahr, Das einzige erhebliche mögen eini» 
ge hiftorifche Zufätze über die fyr, Sprache als eine 
noch lebende feyn — und die wiederhohlte Ver- 
ficherung, dafs wenn das fchon lange angekündigte 
fyrifche Lexicon nicht erfcheint, die Schuld nicht 
an dem guten Willen des Hn. M. liegt, fondera 
wohl am Patriotilmus des Verlegers. 


KURZE NACHRICHTEN 


Tıresenne Brätten. Nürnberg und Leipzig, bey 
Schad: Erwas über Herrn Profeffar Wilis Vorfchlag zur 
Abänderung der Privat. oder einzelnen. und Einführung 
der allgensinen Beichte in der Nürnbergifchen Kirche yan 
einem Geifllichen, 1786. 3 B. 4. Es iit doch merkwür- 
dig, dafs, wie wir aus der letzthin angezeigten Schrift 
ács Hn., Prof, Will gefchen haben, die Abfchaffung des 
Exorcismus bey der Taufe in Nürnberg fo wenig Schwie- 
rigkeiren fand, und dis Abänderung der Beichtanftalt da- 
felbit jetzt manchen Widerfpruch erfährt, Dort harte man 
es aber auch nur mit dem Teufel zu thun, hier mit Ley- 
ten, welche fich in ihrem Amt der Schlüffel nicht den ge- 
yingften Eingriff thun lafen wollen, Dergleichen ift der 
Verf. der obigen Schrift, der von Leidenichaften hinge- 
rifen it, und es fehr übel nimmt, dafs Hr. Will, als 
ein Laye, fich in diefe Angelegenheit gemifcht hat, feine 
Oberr deswegen zu Rede fetzt, dafs fie nicht das ge- 
fanınte Nürnbergifche Minjfterium darüber befragt haben, 


und in der Difpurirhitze fich verleiten läfst, die Exegefe 
biblifcher Stellen aus der Kirchenordr.ung und dem Agend- 
buch des ı6ten Jahrhunderts zu widerlegen. In dem Ej- 
fer der Confequenzmacherey geht der Vf. fo weit, dafs er 
von ciner folchen Abänderung fo gar die Störung der Si- 
cherheir des Staats befürchtet. ($. 16-2 Hoffentlich wird 
der Nürnbergifehe Magiftrat «durch das Schreyen des Un- 
genannten fich nicht irre machen lafen, Bey einer guten 
Sache hätte der Verf. nieht nötig gehabt, feinen Namen 
zu verbergen, da fein Gegner auch mit offnen Geficht 
aufgerreten ifb;_ er, kann ater auch nicht erwarten, dafs 
Hr. Will Gch mit einem unbekannten heftigen Gegner, der 
mit folchen Waffen ftreiter, einlafle. Und wie kann er 
denn auf Glaubwürdigkeit in Anfehung deffen, was er 
von der Abneigung feiner. Beichtkinder gegen die allge- 
mein? Beichte lagt, Anfpruch machen, wenn er lich nicht 
nennt? 
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Mittwochs den 29ten November 1786. 


ARZNEFHISSENSCHAFT. 


Paris, bey Didot d.j.: Obfervations générales 
fir les maladies des climats chauds , lenrs cau- 

Jes, leur traitement EF les moyens de les prévenir 
~par M. Dazile Medecin du Roi à S. Doming. 

` etc. 1785.256. 5. 8. gebĝ x6 S. Vorrede.(20 gr.) 


TD Vorrede ift gröfstentheils gegen Hrn. Gar- 
- danne gerichtet, welcher kürzlich in feinem 
Werke : fur ies maladies des Creoles en Europe vieles 
über die Krankheiten der heiffen Himmelsftriche 
gefagt hat. Hr. D. wirft ihm vor, er fey niemals 
feib in heißen Ländern gewefen, nnd 
‚Buch blos aus andern zufammengefchrieben. — 
Er felbft, Hr. D, bat.fich 25 Jahre lang als Arzt 
in den franzüßifchen Colonien aufgehalten, und im 
Jahr 1776 eine Abhandlung für les maladies des 
Nögres gefchrieben , wodurch der Minifter der Ma- 
ripe veranlaist wurde, ihm den Auftrag zu Abfaf- 
fung gegenwärtiger Schrift zu. geben. Er macht 
"zuerit einige Anmerkungen über die gegenwärtige 
Verfafluag der Colonien, befonders auf S, Domin- 
go, jnfoferu fie auf das allgemeine Gefundheits- 
"wohl derfeiben Bezug haben, Unter allen Natio- 
nen, welche Colonien in eutfernten Welttheilen 
"haven, fey die Franzöfifche die einzige, deren Gar- 
‚nifonen immerfort in den Thälern, nicht in gebir- 
gigen Gegenden cantonriren. Man habe auch kei. 
‚ne Conyalefcentenhäufer, und der Soldat müffe da- 
ber, gleich fo wie er aus dem mit /chädlichen Dün- 
fin angefüllten Hofpital tritt, wieder an. feinen 
Dienft nd unter Teine; Cameraden gehen. (Hr. D. 
beienkt nicht, dals es keine Convalefcentenhäufer 
beaürfe, wenn die Hofpitäler felbit nicht, ‚nach 
franzöfifcher Sitte angelegt, das ift, unreinlich, 
enge und verpeftet find, und dafs, wenn fie die- 
fe: find, auch die Convalefcenterhäufer nichts hel- 
fen, weil die Mortalität dennoch , eben der verpe- 
„Reten und mit jchädkchen: Dünfien angefüllten Spi- 
täier wegen, immer gleich grofs bleibt.) Um- 
fiärdlich wird die un; elunde Lage der Colonial- 
‚Rädte, befonders der apltadt (viie du Cap) gefchil- 
dert. Letztere liegt im Thale zwifchen Moräften 
am Fufszeites hohen fteilen Bergs der die Stadt zur 
"Hälfte umfafst, und durch Concentrirung der Son- 
nenftrihlen die Hitze uber fo unausfehlich als 
d.L.£.1786. Vierter Band, 


abe fein. 


‚Tchütten, und die Epidemie lies nach. 


"Domingo. 


F 


fchädlich macht. * Das Waffer ift befonders, fowohl 
in der Stadt als in den benachbarten Tha’gegen- 
den fehr fchlecht,,. und fehien die Haupturfsche zu 
feyn, warum in einem für kranke Seeofficiers an- 
gelegten Krankenhaufej fo wenige vollkommen 
‚wieder hergeitellt werden, und fo viele ftarben, 
Die Hofpitäler der Capfladt find im höchflen Grade 
amrejnlich, fchlecht angelegt, mit einem Worte- 
gaoz franzößfch, und werden, welches noch 
fchlimmer it, der Verwaltung der wenigikfor. 
dernden untergeben, ‘Die Kranken werden suf- 
fert elend verpflegt, ‚und dennoch koftet jeder 
kranker Oflicier dem König täglich 24 Livres und 
jeder Gemeiner beynahe 7 Livres. Der Verf. thut 


"gute Vorfchläge zu Abftellung aller diefer Mifs- 


bräuche, und giebt infonderheit den Rath, die 
Kranken durchbarmherzige Nonnen (/orurs grifes} 
warten zu lafen, weil iiberhaupt Frawessperfonen 
und infonderheit diefe Nonnen, (wie auch Rec. 
fat durchgängig gefunden hat,) fich weit beffer 
zum Krankendienft fchicken als Mpner. — In 
einer nahe an. Sümpfen befindlichen Pflanzung 
berrfchten Faulfieber und brandige Briune epide- 
mifch: Hr. D. lies 10 Tennen Kalk in den Sumpf 

S ; nm Vorfchlag 
ein Reconvalefcentenhaus maion de fanti) wut 
dem Berge Dondon anzulegen; welches aber auf 
"Königl. Rechnung, nicht von Entrepreneurs, ver- 
waltet, and yon barmherzigen Nounen bedient 
werden follte. — Es folgt nunmehr die Befchret- 
burg.und Unterfuchung der Mineralwafl + auf $, 
Nicht viel Bekanntfchaft mit der Che- 
mie und ihren neueften Verbeflerungen giebt doch 
dasjenige zu erkennen, was der Verf. über den 
Unterfchied der verfchiedenen Erden und ihre 


„Entftehung auseinander yorläufig beybringt, So 


ift es z. B. ganz fallich, wenn er die Mergelerde 
als eine ganz eigne Grunderde anführt; falfch ift 
es auch, dafs man die Verhältnifie der Beftand- 
tbeile der Mineralwaller überhaupt noch nicht 
kenne. Die Mineralwafler auf S. Domingo find 


‚die von Boynes im Viertel Port à Piment; die 
„heifsen Quellen im Viertel de Jeremie; die Quel- 
len im Quartier des Irois; die von Cap Tiberon, 


und die vom Quartier des Arcahayes. Nur key 


‚den Quellen von Boynes ‘find Anitalten zur Be- 


quemlichkeit der Brunnengäfte getroffen; bey sen 
Fff übrigen 
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übrigen ift nichts von diefer Art zufinden. Boy- 
res hat fieben Quellen, deren natürliche Wärme 
zwifchen 38 und 44 ‚Grad Reaum. beträgt. Sie 
enthalten insgefammt Schwefel, mineralifches Laa- 
genfalz, Kalk-und Thonerde; die Verkältpite 
diefer Beftandtheile find aber nicht angezeigt, 
und Hr. D. glaubt anch, man könne fe 
richt befiimmen, welches jedoch, fo wie alle angre 
Umftände, genugfam zeigt, dafser bey feiner Un- 
terfachung,, (die er noch dazu auf Befehl der Re- 
gierung übernehmen müflen,) fein flüchtig und nach- 
liig zu Werke igegargen fey. Er rühmt die 
Kräfte diefes Mineraiwalters bey allen Hautkrank- 
heiten, bey Verftopfungen der Eingeweide, unter- 
dtöcktern Monatsflufs, Bleichfucht, Rhenmatif 
men und Lähmungen. Vorfchläge zu beflern und 
Femeinnützigern Anftalten für die Kranker, wel- 
che diele Quellen befuchen, befonders für die Sol- 
daten. In dem Gebirge von Artibenite foll fich 
eine heifse Quelle finden, welche aber nur zuwei- 
len (in den letzten 22 Jahren nur dreymal) aus 
der Erde hervorkommt: der Verf, konute fie aber 
‚nicht upterfuchen,, weil Ñe damals gerade unficht- 
bar war. Die flinkenden Quellen von Arcahayes 
enthalten flüchtige Schwefelleber uid werden mit 
Nutzen gegen Flechten, Yaws, Pian und andre 
Hautkrankheiten gebraucht. Unterfuchung der 
Wafer zu Port-au Prince, der fchörften und ge- 
fandeften Stadt auf S. Domingo, welche aberdem 
. Erdbeben fehr ausgefetzt it, und fchon zweymal 
— zum letztenmale am 3 Jun. 1770 -- falt ganz 
‘dadurch zerftört worden ift. Drey grofse Salz- 
feen in eben diefem Viertel fcheinen mit dem Mee- 
re durch unterirrdifche Hölen zufammen zu hän- 
gen, in welchen man von Zeit zu Zeit, befon- 
ders wenn Erdbeben bevorftehen, ein farkes Ge- 
töfe hört. Von der Cultur des fpaniichen An- 
theils von S. Domingo entwirft Kr. D. keine vor: 
theilhafte Befchreibung. Die Spanier find auch 
hier äufserft träge, und werden von ihren Mön- 
chen beherrfcht. „lis ne Poceupent , qwa élever des 
enimeux, fumer leur pipe, boire du tafia et a 
pfalmodier dans «ne langue, gu ils wentendent point. 
Leur pare[fs degoutante, les éloignant de la chaje, 
qui leur efi méme interdite par los padres, ils laif- 
fent devorer leurs mijerables plantations par le gi- 
bier“ Das Mineralwaffer von Banica in dem fpa- 
nifchen Antheil von S. Domingo enthält Luftfäure 
Nineralalkali, Kochfalz und etwas Selerit. Es 
folgt nunmehr ein weitläuftiger Abfchnitt über die 
Arzneymittel, befonders diejenigen, welche in 
den Colonien nöthig find. Hr. D. verwirft die 
gewöhniichen Eintheilgugen der Arzney mittel, 
befonders diejenigen, welche von ihrer angebli- 
chen fpecififchen Wirkung aufbefondre Theile her- 
‘genommen find; und hierin hat er nicht ganz Un- 
recht: wenn er aber alle Heilmittel in jiffentia 
und moventia eintheilen, und alle hitzige Krank- 
heiten mit erftern, alle chrorijchen aber mit letz- 
tern behandelt willen will, fo fürckten wir, dafs 
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'fchlägt. 
‘in diefen Gegenden viele Europäer hiuraffe, die 


"Ravil, emendavit, auxit, 
500. S. gr. 8 
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auf diefem, Wege eber fawohl als bey jenen alten 
Eintbeilungen der Empirle Vorfehu® und der ver- 
nünftigen Heilart Abbruch 'gefchehen würde. Fr 
klagt, dafs die Arzneymitzel, befonders die zu- 
fammengefetzten, weiche man aus Europa nach 
den Colorien fchaflt unterwegs meiiteis verderben, 
oder kraftlos weisen, und fehiägt dagegen vor, 
befonders auf S, Domingo, Gacc derfeiben Pilau- 
zen, die auf diefer Infel wachfen oder gezogen 
werden künnen, zu gebrauchen, Von dielen 
folgt ein umftändliches Verzeichnifs, aus welchem 
wir aber viebis ausziehen können, weil der Verf. 
unreriaffen hat, die {yftematifchen Benennungen 
beyzufügen. Anf S. Domingo hatman vier Arten 
des Fieberrindenbaums : die flrauchartige oder 
Oxlikaira der Einheimifchen ; die Bergfieberrinde ; 
die kieine; und die unächte, oder Unleborhos. 
Der Fieberrinie könne auch die Rinde verfchied- 
ner Manglebäume (Ahizophora? fubltituirt wer- 
de, Der Brey von gefchabten frifchen Manioc- 
wurzeln fey ein trefliches auflöfendes Mittel zum 
äufserlichen Gebrauch, Bey diefer Gelegenheit 
wird der fürchterlichen,, gröfstentheils convulfivi- 
fchen, oft tödtlichen Zufälle gedacht, welche die- 
fe Wurzel, roh gegellen, erregt. Der Verf. hob 
fie oft glücklich, durch Langenfalze und fchlei- 
‘mige Mittel. Mit Recht tadelt Hr. D. die allzu- 
weitläuftigen und oft zweckwidrigen Arzueyfor- 
meln , die Poupee De/portes iu feinem Buche: fur 
les maladies de S. Domingue angegeben hat. Die 
Anzahl der Mittel, welche nach des Verf, Mei- 
nung aus Frankreich nach S. Domingo gebracht 
werden mäjfen, it febr klein, und fehränkt fich 
auf 30 ein. Zum Schlufie einige Vorfchläge, wel- 
che die medicinifche Policey in den Colonien be- 
treffen, und Anweifungen für dafige Aerzte und 


"Wungärzte. Der Verf, warnet, mit chirurgifchen 


Operationen ja fo iparfam als möglich umzugehen, 
weil zu denielben in heifsen Erditrichen fehr hän- 
fig ein tödlicher allgemeiner Krampf (Tetanos) 
Endlich erinnert er, dafs das Heimweh 


man retten könnte, wenn ihnen die Rückkehr in 
ihr Vaterland verftattet würde, — Man fieht, dafs 


-diefe Schrift viel nützliche Bemerkungen enthält; 


nur aber entipricht fie ihrem Titel nicht, nach 
welchem man umftändlichere Nachricht von den 
auf S. Domingo befonders herrfchenden oder die. 


-fer Infel und andern heifsen Ländern eignen Krank- 


heiten erwarten follte. 


GörrınGen, bey Dietrich: Yoh. Andr. Mur- 
ray, Equitis Ord. de Waja, Cn Aul. et Prof. 
Opufonla, in quibus Commentationes varias reira- 
Vol. IL c. fig. aen. 
{1 Rthlr.) 5 
Auch diefer Band enthält eine Sammlung von 


‘Jefenswürdigenábhandlungen des berühmten Verf., 


die es vorzïglich verdienten, aufbehalten zu wers 
den. Wir giaubten uns einer weitiäufigen Anzei- 


ge 
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ge derfelben überheben zu dürfen, nicht blos 
weil der Name ihres Verf. für die Reichhaltigkeit 
ihres Inhalts Bürgichaft leiftet, foadern auch weil 
fie, bey ihrer erffen Erfcheinung, als akademifche 
Schriften , fchon bekannt geworden find. 
Die Ueberfchrift der Abhandlungen ift folgen- 
de: 7) De afcaride lumbricoide,  Unftreitig die 
wichtigfte Schrift über diefe Materie, die bier viel 
neneZufätze erhalten noch bat.) Pr imitanda laude 
librorum medicorum praficors ufi popaleri deli- 
nåtorum. Ein Wort, geredet zu feiner Zeit! die 
Sucht, alle Wıiflenfchaften populär zu machen, 
har fich, leider, auch bis auf die praktifche Me- 
dicin erftreckt, bey der doch die übler Folgender 
Halbwifferey fo auffallend find. 3) De caiechu. 
Für die Botanik fowohl, als die materia medica 
überaus wichtig, 4° De dulcium natura et viribus, 
Enthält unter andern auch eine umwlländliche An- 
zeige der Subftanzen, aus welchen Zucker berei- 
tet wird. 5) Spisae hifidae ex mala offium confor- 
matione initia. Die Kra-kheit fey nicht Folge ci- 
ner A:häufung von Waller im Canal des Rück- 
grads, fondern entfpriage von einer fehlerhaften 
Bildung. der Wirbeibeine. Zur Kur wird die Ab- 
leitung des W.llers durch purgierende und. harne 
treibende Mittel empfohlen, (Recenf hat einen 
Fall gehabt, wo bey einer Spina bifida Jumbali 
ein Paar zur Seite gelegte grofse kürftliche Ge- 
fchwüre von vortrellichemi Nutzen waren.) Wena 
das Uebel venerifchen Urfprungs it, fo full man 
‘dem Kind durch die Milch Mercurialmittel beyzu- 
‘bringen fuchen. 6) De medendi tinea? capitis ra- 
-tione paralipemena. Diefer und der folgende Auf- 
fatz verdienen von jedem praktifchen Arzt gelefen 
zu werden. Zur Kur des Grinds bedient Hr, kit- 
ter M. fich der Werlhoffehen Krätzfalbe, giebt 
dabey Abführungsmittel, und verbietet hsuptfäch- 
-lich das Efien des Schweiufleifches. Bey einer 
hartnäckigen tinea favofa, gegen welche das Plum- 
merfehe Pulver, und äufs.rlich der Sublimat und 
andre Mittel vergeblich angewandt worden waren, 
half der innerliche und äufferliche Gebrauch der 
eicuta nach Hrn. Stölfers Methode.. 7) De tem- 
ore exhibendi enutica in febribus üntermiltintiäus. 
Ausführliche Beurtheilusg der bier anzuwenden- 
den Brechmittel, ihrer verfchiedven Kräfte und 
Wirkangen, und der bey ihrer Anwendung zu 
beobachtenden Regeln, 8) Frdiriae nominna tri- 
vialiuın flirpibus a Linnaro impertitorum. Nie Ach- 
„tung und Dankbarkeit, welche Hr. Rirter 27: bey 
jeder Gelegenheit gegen frineo grofsen Lehrer 
un Freund zeigt, macht, fo wie die Befcheiden- 
heit, mit der er ven fich und firem eigi er Vers 
dienft fpricht, feirem Herzen wahre Ehre. 9) 
Praelet wo medio an pluribus Junin uti? lm 
Ganzen genommen hält der Verr, es für beffer, 
nur Einen Arzt auf einmal Za brauchen. zo) De 
vermibus in lepra obais, Bine genau- B fehrei- 
bung diefer Art des -uflärzes, mit Heygehigten 
Abbildungen des dabey vorkommenden Infeets 
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ır) Obfervationes de lumbricorum fetis, Nebfteiner 
Abbildung. 12) De materia arthritica ad verenda 
aberrante, Ungemein lehrreich und vortrefiich. 
Mögte doch diefer Auffatz von allen praktifchen 
Aerzten gelefen und beherzigt werden! Recerf, 
weifs eiven Fall, wo ein Aefkulap einer aimen, 
für waflerfüchtig und venerifch gehaltnen Weibs- 
perfon, Alercurialmittel bis an ihren Tod gab, weilfie 
einen weilsen Flufs batte, Nach demTode fand man 
bey der Section, dafs die Krankheit eine von Eiter 
gewaltig aufgetriebne Niere war, die ihr Eitet 
durch den einen Harngang in die Blafe ergollen 
13) Succi alois amari initia, 

Auffer der Wichtigkeit des Inhalts empfehlen 
fich diefe Abhandlungen auch noch durch die licht- 
volle, fchöne, und correcte Schreibart, die. fchon 
bey der Anzeige des erften Bands diefes Werks in 
der A. L. Z. billig gerübmt worden ift. 


VENEDIG, bey Baflaglia: Raccolta delle Dif- 
Jertationi ofiano Memorie, che kinno riportato 
il premio del? Accademia Reale di chirurgia di 
Parigi. Prima Traduzione Italiana. 1785. 
Tom. I. 5045. Tom. II. 451 8. 8. nu 
Der Ucberfetzer dielfer vortrefl.chen Sammlung, 
Herr Dainefe, hat fich entfchloffen, folche auf 
Praenumeration herauszugeben, von welchen wir 
zwey Bände ver uns haben. Er hatzwar hie und 
da Noten beygefügt, fie enthalten aber felten ei- 
nige Bemerkungen, und find meiftens von andern 
Schriftftellern entlehnte Ideen. Die Ueberfetzung 
felbft ift gnt gerathen, und das ganze Unterneh- 
men verdient allgemeinen Beyfall. 


PHILOSOPHIE. 


Lurpzis, bey Jacobüer: Nichts von Ohnge- 
~ jähr. Siebenler,, Achter und letztey Theil, 
1785. 252 S. gr. 8. (12 gr.) 

Es enthätt Betrachtungen über Gottes Vorfe- 
hung. Nach einem fehr declamatorifchen Eiogan- 
ge über die Leiden der Meufchen, als ein Einwurf 
wider die Verlehung betrachtet, kommt der 
Vert. zum Gegerftani feiner Schrift; und zwar 
1. darauf, dafs auch in dieler Welt fich Gottes 
Vorjehung nicht unbezeuget Wst, in unzählichtn 
Sclackjaien eines guten Ausgangs. a) Gefchichte 
lacobs u:d feirer Nachkommen, b) Mofes, c) 
Davids, d) Iefus, zum Beweife der Vorfehung und 
nun-andre Geichichten, - Gleich-die ere, cim von 
feinem Officier gemishandelter Soldat will nach 
dem Bajonnet gr.ifen. Indemtrift ein Stockfchiag 
feiren Kopf, wirft ihn zu Boden und rettet ihm 
das Leben durch die Verhinderung feiner Rache. 
Dasift Merkmal der Vorfehurg, -- (doch aber kein 


“deutlicheres, als wena gerade das Gegentheil er- 


fo'gty der Officier erftochen, und der Soidat hin- 
gerichtet wäre; Il. Göttliche Vorjrhung in Beflva- 
Jung und Verhinderung vierr Lafer. Um fich den 
Wegzu bahnen, behauptet der Verf: Man habe 
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die Summe des Böfen viel gröfser gemacht, als 
fie wirklich ift <S. 68.) Man vergleiche damit den 
Eingang. So gehts, wenn man ohne Grundfütze 
nur nach dem Bedürfnifs jedes Gegenftandes de- 
clamirt. Warum aber die Vergröfserung des Bö- 
fan? — Weil der verkehfte Menjch mehr auf das 
Böj: alsauf das Gute jieht. — III. Göttliche Fürfe= 
hung in Erwiäfung grojser Wohlthaten. IP. Durch 
das Recht der Wiedervergeitung etc, Es if febr 
mifslich, die Vorfehung aus einzelnen Begebenhei- 
ten erweifen zu wollen. — Denn ı) laffen fich 
diefe Begebenheiten, wie alle Begebenheiten in der 
Welt, aus den Kräften der Natur und des Men- 
fchen erklären, olhe dafs man weiter zu gehn nö- 
thig habe, *2) Laffen fich immer den woblgeord- 
'neten, zweckmäfsigen Vorfällen andre entgegen- 
fetzen, die wenigftens für un/re Einficht eine Ver- 
fehung nicht beweifen; und endlich da die göttli- 
che Vorfehung fich über alle und jede Begebenhei- 
ter der Welt erftreckt, kann für nachdenkende 
Alenfchen, das ohnedem fehr relative Wunderbare 
mancher einzelnen Vorfälle keinen ftärkern Re- 
weis abgeben, als das grofse, unbegreifliche all- 
tägliche Wunder des Ganzen. i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Brüsser (und Paris bey gelin.) Encyclo- 
pédie Morale, ou le Code Primitif. Par Mr. 
de Theifs.. Maya BıBitor, miya Calli- 
mach. S. 112. $. (10 gr.) 

Nachdem der Verf. dreyfsig Seiten hindurch be- 
„wiefen, dafs der Menfch, im Stande der Einfam- 
keit, ein hülflofes. Gefchöpf, oder wie er fich aus- 
drückt, ein Nichts feyn würde; fo zieht er dar- 
aus die bekannte Maxime: was da willft, dafs dir 
die Leute thun föllen u. L w, und behauptet, dafs 
‚dies der Grund und zugleich der Inbegriff atler 
‚Moral fey. Er fchimpft hiebey auf die Philefo- 
phen, die fo viele Bücher über die Sittenlehre ge- 
fchrieben, fagt, dafs alles übrige eitles Gefch wätz 
-fey ; dafs man dem Merfchen, von Kindheit an, 
‘in die Ohren fchreyen follte: was du willfl, u; f. w. 
‚dafs man alle Wände der Hänfer mit diefem Spru- 
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che bebängen follte: fo würde ailes befer gehen, 
— Dafs jene Maxime ein goldner Spruch fey; 
daran zweifelt nun freylich niemand; allein die 
Frage ift: wie foll man es angreifen, um die 
Menfchen zu bewegen, dafs fie nach diefem Grund- 
fatz handeln? Hiezu dürfte doch die moralifche 
Encyzlopedie des Verf, nicht hinlänglich feyn. Er 
hat diefen Einwurf felbft gefühlt, und antwortet 
darauf, dafs das nicht. practiciren der Menfchen 
der Wahrheit und Aligemeinheit einer Maxime 
nichts benehme. Das freylich nicht: aber fo hat 
der Verf.’ wenigftens nichts neues geleitet: und 
wenn er in der Vorrede fagt, fein Werk, und 
fzin Styl, vielleicht er felbt, feyen original; fo 
mufs die Originalität blofs darin beftehn, dafs fein 
ganzes Buch iù lauter reimlofen Ferjer vers blancs) 
die aber wie Profa gedruckt find, gefchrieben ift: 
welches, fo viel Rec, weifs, noch von keinem 
franzöfifchen Schriftiteller gefchehen ift. Da übri- 
gens der Verf. auf das Tittelblatt feines Buches 
den Ausfprueh des Callimachus; weye udra, uriya 
xaxa, zu fetzen für gut befunden ; fo glaubt Rec, 
ihm völlige Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, 
wenn er yon feinem Werkchen fagt: ‚irger Bipra 
pixar 57.1777 


Harre, bey Hendel: Schattenriffe edler Deut- 
Jehen — Aus dem Tagebuchr eines phyfiog- 
nomifchen Reijenden. Dritter Band, nebit eilf 
Schattenriffen. 1784. 3208. 8. (20 gr.) 

Kbendafelbit: Schattenrijfe edier deutjcher Frauen- 
zimmer; oder unparteyifche Nachrichten von 
‚fchönen und edien Damen. Zweyter Heft 
mit fieben Kupfern (NB. auch nur Schatten- 
riffen in Holzfchnitten) 1785. 3408. 8. (ao gr.) 

Was follen wirzu diefen Sächlechen weiter fa- 
gen, als dafs fie leider! da find! Wer noch nicht 
durch das füfslichte, bald lobpreifende, bald ün- 


anftändige, falt-und kraftlofe Gewäfch der frühern 


Bände und Hefte abgefchreckt worden ift; der 
mag hier lefen, was nothwendig die mehreften, 
grölstentheils fehr würdige Perfonen, die es an. 


‚geht, fchamrotb oder zörnig machen mufs, 


i 


\ 
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AÄskünnısungen. Bey dem Buchhändler Hrn. Löwe in 
Breslau, wir der königl. Preufs, Hofr, Hr., G. F. Aillmer 
-abermals eine Sammlung von geiftlichen Liedern zum Sin- 
gen am Klavier herausgeben, deren. am Ende wiederum ei- 
nige vorzügliehe Kitchenitücke der Brüdergemeine beyge- 
»güget werden follen, Der Subferiptionspreifs it 12 Gr. 
‘er Ladenpreis aber wird 16 Gr. feyn. Der Subferiptions- 
„termin it bis Neujahr ofen, da dana der Druck angefan- 
gen, und die Exemplarıen gegen Ende des Merz 1787 ab- 
geliefert werden tollen, ; 
‘Hen vorgelruckt. 


ae aaa 


. Z ag fan er efrenfe L eingeeihmete. 


. geiflliche Poefien ; 


Die Namen der Subferibenten wer- 


In demfelben Verlage erfcheinen künftige Oitermeffe : 

von S.. G. Bürde. Diefe Saınmlung 
wird eine Anzahl von Liedern, gröfstencheils für die häus- 
liche Erbauung beftinmt, darunter auch einige für Kinder 


` aufserdem aber Hymnen, Oden und verfchiedene gröfsere 


Poefien , als Texte zur gottescienftlichen Mufik, enthalten. 
Die Subfeription darauf bleibe bis-Oftern 1787. ofen, Der 
Preis für die Subferibenten ilt 16 Gr. der nachherige La- 
denpreils aber 7 Rehlr, Für typographifche Schönheit und 
Cerrectheit foll die äufßerfte Sorgialt getragen, werden. 


e 


` er 


N. 237, S. 20, Z. pu, flatt wilchfärtig L mifsfarbig, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


#gtezig, in der Müllerfchen Buchhandlung: 


Leipziger Magazin für Rechtsgrlehrte, heraus- 


C, A. Günther und C, F. Otto 
oder Erflen Jahrgang zwey- 
Dritter Band mit dem Por- 
ı Alph. 


gegeben von 
7.12 Stück, 
ter Band 5725. 
trait des D- C. O. Rechenberg 1786. 
13 B. 8. (jeder Band ı Athlr. 12 gr.) 


Aree der Bücherkunde des J. 1785, den Preis- 
aufgaben, Reichstagsfachen. juriftifchen Vor- 
lefungen auf einigen Univerfitäten, Todesfällen, 
Beförderungen, Preisaufgaben und Anekdoten, kom- 
men in dem zweyten Bande folgende Auffätze vor: 
Im 7 Stück: Ueber das Militärjuflizwejen, belon- 
ders im Preußsifchen. Der Verf. trägt auf eine 
gäuzliche Umfehmelzung deffelben an. Üeber Selbf- 
mord und feine Befirafung von Kr. Zur Verminde- 
rung der Selbftmorde fey nichts wirkfaner, als 
die Erhaltung des Volksglaubens an Ehre des tod- 
ten Körpers. 

zu Hüterbog , 
Actenauszuge, 
wefen wären, 


in Beflr afung des Ehebruchs. Durch 
die eben nicht in forma nöthig gè- 
wird bewiefen, dafs die Beitrafung 
in Geld beftehe. Gejchiehet der Abzug der Schok- 
imid- Quatember, Steuerabgeben, von den Nutzun- 

en der Grundflückech) mit Recht, um den Werth- 
dejjelben ( derfelben) zu befimmen? Es wird ver- 
neint. (Im fchlechten Kanzleyftil abgefafst. ) Ue- 
ber die ÙrjJachen der häufigen Raubereyen in Eng- 
land, nebft einigen Vorjchlägen zu deren Verhi- 
tung. Es ift aus dem eilften Buch der Fieldingi- 
{chen Werke überfetzt, und läuft durch mehrere 
Stücke fort. 

Im $ten Stück : Günther über den Werth des 
allgemeinen Staatsrechts. Der praktifche fowohl 
als wiffenfchaftliche Nutzen delfelben wird gut ins 
Licht gefezt, doch hätte auch der grofse Misbrauch 
defselben gerügt werden können. Noch ein Ver- 
uch äber den Kindermord und die zu dellen Ver- 
minderung anzuwendenden Mittel von C. G. Le Nietz- 
fehe. Erhat mit um den Manheimer Preis gerungen. 
“ Im gten Stück: it aufser den Fertfetzungen vor- 
hergehender Auflätze, nichts enthalten, als Beur- 
theilung eines im $ Stück vorgetragenen Rechtsfalls 
über die Studirkofien. 

A, Li Z, 1786, Vierter Band, 


Altes Privilegium des Stadtraths 


Im 10Stück: Ueber den Werth der Jogrnann- 
ten eleganten Jurisprudenz, von Filander. "So wie 
der verkappte Verfaffer diefes Wort verfeht, ift 
derfelbe freylich nicht grofs; aber es ift doch 
die Voritellung etwas zu einfeitig. Stehet einem 
Unterrichter die Vindication aller vor feinem Gerich- 
te ausgeflo/senen und von ihmerlittenen Injurien zu? 
Eine kurze Beantwortung aus andern Schriftitellern 
Neueres Sendfchreives an die Herausgeber durch 
die Aufforderung des Kön. Preufs. Grofskanzlers 
veranlajst. Den gefchwätzigen Eingang hätten 
die Herausgeber wegftreichen follen, Die Meinun 
dafs das neue Preufsifche Gefetzbuch nichts ande. 
als ein mittel verfchiedener Abänderungen und 
Zufätze auf den Preufsifchen Staat möglichft ange 
pafstes römifches Recht fey, hat, wie uns dike 
bereits der Erfolg widerlegt. Wichtiger ift der 
Wunfch, dafs die ftatutarifchen Rechte, welch 
noch daneben gelten follen, möchten abgefchakt 
werden, wenn man das Juftizwefen wirklich fim 
plilieiren will. Etwas über das Rechtsmittel dep 
Provocation ex L. fi contendat, nach ksrfächf/. P a. 
cefsordnung, Ueber das Liberum veto der T and. 
boten auf dempolni/chen Reichstag, aus Coxes Rei K ~, 

Im Titen Stück: Unterfuchung der Urjachen 
warum das An/ehn des Notariatamts gefallen iR 
Der Vf. nimmt vornemlich auf Sach(en Rückficht, 
Von Mönfterifche Replik auf die Bückeburgifche Ge. 
fchichtserzählung, in einem Sendfchreiben an die 
Herausgeber. Diefes ift das merkwürdigfte Stück 
des ganzen Bandes, oetzige Verfaflung der ade 
lichen Gerichte in den k, k. deut/chen Staaten aus 
des Hn. de Luca Staatsanzeigen. Sind die rin 
fen Kindermörder ? Eine gute Abfertigung eineg 
übereilten Auffatzes in Baldingers Magazin. 

In 12 Stück; Noch eine Entfcheidun 
Rechtsfalls über die Sindirkoften. Wer hurt d 
fiiehit, einlächerlicher Grundfatz, von Becker. e 

Sehr hervoritechende Auflätze kommen in di 
fem ganzen Bande nicht vor, und einige hätten 
wohl ganz ungedruckt bleiben follen. Wenn die 
Herausgeber e Collifion mit andern Journalen ver- 
meiden, rd ihr Inftit ä 
ten können, als afsende tut fich noch länger erhal« 

Der dritte Band, welcher aus 6 Stücken befteht, 
macht den zweyten Jahrgang aus. Aufser den 
Schon bekannten Artikeln von Vererdnungen und 
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Reichstagsfachen, von der Bücherkunde , von To- 
desfällen etc. enthält derfelbe folgendes: Im 1Stück. 
Etwas über die itzige Verfaflung des Steuerwejens; 
befonders in den Kurfäch]. Landen. Gehörte eigent- 
lich in ein Magazin der Finanzwiffenfchaft. Aurze 
Theorie von der Tortur, in welchen Fällen, und 
in wiefern nemlich diefelbe als Mittel zum Zweck 
angefehen werden könne. Der Brudermörder, ein 
Criminalfall im Osnabrückifchen. Beide find aus 
einer fchon einzeln gedruckten Schrift des Hn. D. 
Aug. Wilh. Meyer in Osnabrück genommen, und 
find von fo geringer Erheblichkeit, dafs ein zwey- 
ter Abdruck urmöthig war. Denn jene Schrift ift 
wirklich inden Buchhandel gekommen. Ein Auszug 
wäre ncch lesbarer gewelen. Bedenken über die 
im Giefsrer Juriftenalmanach vom J. 1782. S. 166 
aufgewertene und beantwortete Frage: Kann eine 
Nothzuckt an einem Kinde von neun Jahren, oder 
noch fünger begangen werden. Im V Stück fteht 
eine Beantwortung diefes Bedenkens, von dem 
Herausgeber jenes Almanachs, Hr, D. CK. 
Schrönr. Auszüge aus der Berl, Menatsfichrift. 
Sonderbare Beflrafung eines Pasquillanten in Ruls- 
fand. Er mufste fein eigenes Buch nach abgelöitem 
Band und ahgefchnittenem Rand ellen. Reden, ge- 
halten beym Oberhofgericht zu Leipzig. Wir be- 
dauern die Herausgeber, dafs fie folche, von ko- 
ker Handihnen zugefchickte Sachen, in ihr Magazin 
aufnehmen müffen. 

lm II Stück. Unterfuchung der Frage: obwider 
ungehorjamlich ausbleibende Unterthanen in Frohn- 
dienen mit der Auspfändung verfahren werden 
könne? Der V. hält dafür, dafs fie nur mit Straf 
auflsgen und nach Befinden des Ungeherfams mit 
Gefängnifs anzuhalten feyen. Leben des Geraifchen 
Kanzlers D., Johann Alberti, geb. 1600 gelt. 1680. 
Cins den Lobenttein. Intelligenzblatt.) Aleinflädti/che 
Suflizverhandlungen. Sollen vermuthlich Lachen 
erregen. Sklaverey der Rufi/chen Bauern (aus Ri- 
chardfon). Anekdote von Peter dem Grofsen (aus 
Stählin.) a 

Im HI Stück. Unparteyijche Prüfung der Er- 
ürterung der Frage: IA die Abfchaffung der Ad- 
wocaten dem Staate nützlich oder jchädlich? Die 


geprüfte Schrift ift 1780 erfchienen; das Refultat it. 


diefes: Um der räudigen Schaafe willen, (fo drückt 
fich der‘ Vf. aus,) die man unter dem Advocaten-. 
Stande finde, diirfe man nichtden ganzen Stand auf 
heben, Befondere Rechtsfälle. (Wahrfcheinlich aus 
einer Sammlung von Caujes celebr, gezogen.‘ Noch 
erwas über den Sribflmord und Jeine Beflrafung. 
Der Vf ift nicht für die befchimpfende Beftrafung 
deffelben, aber ohne neue wichtige Gründe anzuge- 
ben. Sind Nachfleltungen nach dem Leben ein ge- 
rechter Grund zur Ehejcheidung ? Aus einem Pro- 
granm des Hrn. Prof. Pauli in Wittenberg gezo- 
en. Noch ein Send/chreiben des Hrn, Baron von 
Mönfler an die Herausgeber. az 
Im IV Stück. Ueberfetzung der Preisfchrift des, 
Herrn Servin von der peinkchen Gejetzgebung. 
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Wird auch im V Stück fortgefetzt: Inzwifchen it 
das Werk ganz überfetzt er[chienen. Erben dis} äl- 
terlichen Ge/chwifler im Reufsifchen mit den Stiefge- 
Jchwiftern zugleich, oder Jchlefsen diefe jene aus? 
(Ein Hallifches Refponfum. das für die erftere Mei- 
nung entfcheidet.) H. G. Frankens Leben usd 
Schriften, von C. A. Günther. Aus dem vortrefli- 
chen Eckifchen Pro ramm gezogen, und mit eini- 
gen Bemerkungen verfehen. 

Im V Stück. Urber die Strafe des Ehebruchs. 
Statt des Zuchthaufes und Gefängniffes werden 
Geldftrafen vergefchlagen. Einrichtung der neuen 
Brandajjecurations - Societät in Kur/ach/en. Das 
Mandat von 1784 ift abgedruckt. Von der 
Jufizverfaflung in Polen, aus Coxes Reifen. 

Im VI Stück, Abri/s der gejetziichen und ge- 
richtlichen Verfa/lung auf der Injil Sumatra. (Aus 
Marsdens Befchreibung diefer Infel.) Sehr unterhal- 
tend. Noch etwas über den Selbfimord, neb/? einem 
Zufatz von Kr.,der fchon im Jahr 1784. U B. S. 
33. aufgetreten war. Die befchimpfende Beftrafung 
wird von demfelben in Schutz genommen. Es ift 
einer der beten Aufiätze in diefem ganzen Band, 
Sendfchreiben über das natürliche Recht. (Aus dem 
Journal encyclopedigque.) Adagium germanicum: 
Ein Wort em Mann, redivivum. Yin gräflicher 
Itenfsifcher Bauer ift der Mann, der dies beftätigt. 
— Von der Fortfetzung des Magazins unter einem 
neuen Titel reden wir nächitens. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lzrrzic, bey Böhme: Juflus, Graf von Orten- 
tenburg, ein Gemälde menlchlicher Glückfelig- 
keit, als Gegenftück zu Salzmanss Carl von 
Carlsberg. ıter Th. 786. 242 S. 8. (16. gr.). 


Der Verf. fängt feinen Vorbericht fehr pathetifch 
an: — „Trauernd ftander da, der Verf. gegenwär 
„tger Bogen, als er Carl von Carlsberg, — — 
„gelefen hatte. Er ftüzte feinen Kopf auf feine 
„Hand, und es entflofs eine Thräne nach der ans 
„dern feinem Auge und auf den Boden, auf dem 
„er land,“ — Was für Umfchweife, wo ein ande. 
rer gefagt haben würde: Thränend legt ich den 
Carl vonCarlsberg weg. — Weil es ihm nun, fährt 
er nachher fort, eine kleine Graufamkeit fcheine, 
dafs Hr. Salzmann /6 viele Bände voll von Dingen 
Schreiben können, die auch dem Empfindungslofeflen 
das Herz zerreijfen mifen: fo habe er ein Buch zu 
fchreiben gelokt, dafs vielleicht einige, die gleiche 
Empfindung mit inm haben möchten, mit der 
Menfchheit wieder ausfohne, und fo fey fein Ju- 
ftus von Ortenburg entftanden, — Der Vorfatz des 
Verf. war nicht tadelnswerth, ob er ihn aber er- 
reicht, ob er ihn überhaupt auf die Art, wie er ar- 
beitet, erreichen können, das möchten wir nicht 
bejahen. — Es it fehrrichtig, (wie er auch þes 
merkt.) dafs nichtalles Elend fey, was Hr. Salzmann 
für Elend ausgegeben: dafs er einzelne Auftritte 
ans dem Ganzen-herausgeriffen, und oft als nr 
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delfüchtiger oder mismuthiger Kritiker verfahren 
fev. Aber Hr. S. nahm doch wenigftens das Elend, 
das er fchilderte, nicht aus eigener Imagination, 
fondern aus der wirklichen Welt: er vergröfserte, 
übertrieb es zuweilen, aber er mahlte doch wenig- 
ftens Scenen aus unferm Erfahrungskreife. Ihn 
daher zu widerlegen , war entweder nöthig zu zei- 
gen, dafs er fich geirrt habe, oder feinen Unglticks- 
gemälden Schildereyen des gewöhnlichen menfchli- 
chen Glücks entgegen zu ftellen. Keines von bei- 
den thut der Verf, — wenigftens in diefem erften 
Theile nicht, — fondern er mahlt uns Scenen aus 
einer Welt, die allerdings nicht übel in der Möglich. 
keit, doch unauffindbar in der Wirklichkeit if. Man 
urtheile felbf. Wenn ein gütiger Herr, ein aufge- 
klärter Pfarrer, und das feltenfte Mutter eines länd- 
lichen Schullehrers es, binnen Jahresfrifl, dahin 
bringen, dafs das Dörfchen Wiefenbach ein zweytes 
Eden wird: dafs der Verf. felbit folgende Schilde- 
rung ($.g0.) von ihm entwirft: „Man hörte von 
keinem Trunkenen, es mülste denn ein Fremaling 
„gewefen feyn, denn jeden Wiefenbacher würde 
dieles Laiter fo entehrt haben, dafs er allen Credit 
„eines guten Mannes in der Gemeinde verloren 
„hätte, Die Keufchheit war die erfte Tugend der 
‚jungen Leute im Dorfe von jeglichem Gefchlecht, 
„denn die Eltern waren wachfam und erlaubten ih- 
„ren Kindern nach der Vorfchrift ihres Paftors fich 
„einander vor ihren Augen zu lieben; fie durften 
„alfo ihre Empfindungen nicht geheim halten, wo- 
„durch fo viel Unheil zu entitehen pflegt. Wer auf 
„Irrwege wollte, wurde freundfchaftlich zurück- 
‚gewiefen,, alle Gelegenheit war verbannt, die 
"des Jünglings und des Mädchens ‚Unfchuld hätte 
finken lafen können. Wellen Tugend zweydeu- 
ns, und richt felten dadurch feinen Freund. 
"Gern heyrathete ein fremdes Mädchen einen Wie- 
” fenbacher Jüngling, denn feine Zierde war ein 
”keuiches Herz und ein fiir feine Umftände gebilde- 
"ter Verltand. Gern verband fich ein auswärtiger 
„Jüngling mit einem Wiefenbächer Mädchen, denn 
„ihr Reichthum waren die beiden Tugenden: Wirth- 
„fchaftlichkeit und Unbefcholtenheit.“ — Wenn, 
fagen wir, eine folche Schilderung gleich beym 
eriten Anblick gefällt und fchimmert; was kann 
durch fie bewirkt werden, fo lange das Dörflein 
Wieienbach nur in der Imagination des Schriftftel- 
lers, und nicht auf der Erde felbft fich fin- 
det ? Was iit leichter, als Hirngefpinfte fich fchaf- 
fen ? Was fchmerzhafter, als fie zertrümmert fehn ? 


— Zwar fagt der Verf, in der Vorrede: „Es wer- 


„ge ihn der Vorwurf, dafs diefe Scenen aus der 


„Kantafe. geriffen und unerreichbare Ideale wären, - 


„nicht kränken. Selbft dann, wenn es nicht wahr 
„wäre, dafs das, was der menfchliche Verftand 
„denke, ımd ein wohlwollendes Herz empfinde, 
„auch menfchlicher Kraft auszuführen möglich fey, 
„felbit dann würde er ruhig bleiben, wenn er nur 
„wiffe, dafs des Lefers Herz warm geworden, und 
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wurde, der verlor den gröfster Theil feines An- 
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„er davon foviel verfuchen werde, als er fich aus- 
„zuüben getraue,““ Doch diefes Raifonnement ift 
fehr unzulänglich,. Allerdings kann der Menfch fich 
manches denken, und auch dabey empfinden, was 
dennoch unausführbar if. Wie manche Dichtung 
Ariofts weckt unfre Empfindung? Ift fie deswegen‘ 
auch in der Wirklichkeit da? — Und wieder man- 
che Erwärmung bey Idealen bringt nachherige Käl- 
te hervor. Weil wir in der Weit um uns nicht fin~, 
den, was wir im Buche fanden: fo fprechen wir 
ihm denn alles ab. So ward manches Mädchen 
alte Jungfer, weil ihr Richardfons Grandifon den 
Kopf verrückte. — Mitten in feinen fehönen, uns nicht 
fehr tröftlich fcheinenden, Hirngefpiniten giebt ung 
der Verf. indeffen doch auch Stellen, wo Nutzen we- 
nigftens möglich it. So find z. B. zwar nicht alle: 
Fragmente der Lindenthalifchen Kanzelreden Multer 
der Beredfamkeit: aber fie erwecken nützliche Ge- 
danken bey ähnlichen Veranlaffungen. Der Auf- 
tritt, den Hübfchmann mit einem hochpreislicher 
Oberconfiltorium (S, 124. u. £L) hat, it zwar keine 
von den Freude erweckenden Scenen; aber fie ge- 
fällt uns, weil Natur darinn herrfcht. Nur dar-. 
innen, dafs der Präfident S. 137. Hübfchmanns Klug-- 
heit vertheidigt, indem er ganz mmangefragt den. 
Katechismus Lutheri weggelaffen habe, können, 
wir nicht ganz des Verf. Meinung feyn. Wir find 
wahrlich nicht dafür, dafs diefer Kindern, zu: 
einer Zeit, wo fie ihn noch nicht verltehn können, 
fo forgfältig, oft gar mitStock und Ruthe aufge- 
zwungen werde. Aber dafs doch auch nicht jedem 
Schulmeifter Abänderung feines Lehrbuchs nach- 
eignem Gefühl freyftehen könne, wird hoffentlich- 
ein nachdenkender Lefer leicht einfehen. Der Hübfch- 
manne find gar zuwenig , und allzuoft würde eine 
folche wilikührliche Veränderung Verfchlimmerung 
feyn. — Einige der leztern Scenen von S. 263. an, 
haben Interefle, nur dafs fie manchmal zu roman- 
tiich find. Ob Bärbchens Entehrung eine Sache 
war, die der alte Robert fehicklich dei ganzen Ge- 
meinde wieder erzählen konnte, zweifeln wir. Bey 


` folch einer Kundmachung verliert doch immer die- 
- unfchildig unglückliche am ıneiften. 


Die aus», 
geichlagenen Duelle kommen itzt! fehr häufg in 
Romanen vor. Sonit ift die Schreibart gröfs- 
tentheils rein und natürlich, dann und wann ein 
wenig nachlafsig; vielleicht dafs es Simplicität und 
edler Ton feyn fallite. Diefem Theil follen noch, 
wie der Vf. fagt, drey andre nachfolgen. — Ein wenig 
viel, wenn Wiederhohlung vermieden werden foll! 


PHILOLOGIE, 


Görrineen, bey Dieterich: Bibliothek der alten 
Literatur und Kunfl mit ungrdruckten Stücken 
aus der Efcuriabibliothek und andern. Erfles 
Stück. 224 u. 56 S. (8gr.) 

Lange fchon ift diefe Bibliothek von den Freun- 
den der alten Lireratur mit Begierde erwartet wor- 
den, und der Anfang, ob er gleich durch mancher- 
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ley Urfachen 'etwäs verfpätet worden, ift fo be- 
fchaffen , dafs nicht nur das Unangenehme des Ver- 
zugs reichlich vergütet, fondern auch die Erwar- 
tung jedes in feinen Foderungen noch fo fren- 
gen Lefers übertroffen werden wird. 

Die gelehrten Herausgeber, die Herren Pro- 
fefforen 'Tychfen und Mitfcherlich, nehmen in ihren 
Plan theils Abhandlungen, theils Recenlionen, theils 
Inedita und obfervationes criticas auf.. Sie forgen 
dadurch nicht nur für mehrere Unterhaltung ihrer 
Lefer, fondern machen ihre Bibliothek dadurch je- 
dem, deffen gelehrte Befchäftigungen mit alter!Lite- 
satur inVerwandfchaft ftehen, ganz unentbehrlich. 
Wenigitens follte fie in keines Humaniften, in kei- 
nes gelehrten Schulmanns und Predigers, in keines 
Theologen Bücherfammlung fehlen, und wer fonft 
ein Freund der alten Literatur ift, fallte fichs zur 
Pflicht machen, durch Anfchaflung diefer Bibliothek 
ihre fo wünfchenswürdige Fortfetzung an feinem 
Theile zu unterflützen. 

Von Abhandlungen findet man in diefem Stücke : 
x) einen fehr intereffanten Aufiatz über den Procefs 
des Socrates, defen Befchlufs wir erft abwarten 
wollen, ehe wir unfre Meinung darüber fagen. 
2) Etwas über die Scolien der Griechen von Üludins. 
Er zeigt, dafs ehmals jedes Lied von beftimmter 
Versart oe9e» (sms, asua, oder peres) von unbe- 


ftimmter aber sxeawr genannt worden; mit der Zeit- 


aber der Name Skolien, ohne Rücklicht auf feinen 
VUrfprung auf Titch -, Gefellfchafts -, Volkslie- 
der übergegangen. Zuletzt erläutert er die Skolie 
auf den Harmodius und Ariflogiton aus dem Athe- 
näus und giebt eine feine Ueberfetzung davon, 
3) Hr. Siebenkees, ein fehr hoflnungsvoller junger 
Gelehrter, der fich itzt zu Venedig aufhält, giebt 
Nachricht und Proben von der merkwürdigen Hand- 
ichrift der Iliade des Homer in der venetianifchen 
S. Marcusbibliothek,die defto angenehmer feyn mufs, 
da Hr. v. Villoifon fo lange zögert. 4) Eine ange. 


nehme Nachricht über die alten Kunftwerke in Spa-. 


nien aus einem Briefe an Hn, Hofr, Heyne, Die 
ımerkwürdigfte Sammlung, die der VÉ. fahe, it die 
za S. Valencia in der Erzbifchöflichen Bibliothek, 


+ 
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Von den Recenfionen And die ausführlichften über 
die Schütziiche Ausgabe des Aelchylus und die 
Brunckifche des Ariltophánes. Beiden Heraurge. 
bern mufs das ihnen ertheilte Lob defto fchmei- 
chelhafter feyn, da die Recenfenten durch gründli- 
che Erinnerungen und angenehme Beyträge, die 
von jenen gemutzt zu werden verdienen, ihre Com, 
petenz hinlänglich erwiefen haben. Noch werden 
recenfirt Wolfii Theogonia Hefiodea, Brunks Gro- 
mici poetae graeci, Heyni opujcula academica Phi- 
lonis opera cura Pfeifferi, Bayerü de numis He» 
braco Sumaritanis, "Jakob de Allegoria Homerica, 
Fiatt de theifmo Thaletis. 

Unter den ineditis befinden fich fehr intereffante 
Stücke. Von dem Platoniker Proclus, ein Auffatz 
zgi 'Opnes und de Cypriis Carminibus (wre ra, Ku- 
mew Aryonaa, Tonara), welche Hr. Tychfen aus 
einem alten Cod. der Ilias in der S. Laurentius- 
Bibl. abgeichrieben. Ferner einige fchätzbare Frag- 
mente aus der giammatifchen Chreftomathie, wel- 
che Hr. Siebenkees aus der befagten Handfchrift des 
Homer zu Venedig aufgefunden. Ueber alle diefe 
Stücke hat Hr. Hotr. Heyne Anmerkungen beygefügt, 
die keiner Anpreifung bedürfen, Es folgen zwe 
Hymnen von Proclus aus einem Cod. in der königl. 
Bibl. zu Madrit, aus welcher fie auch Hr. Iriarte 
bekannt gemacht hatte, die aber hier in vielen Stels 
len verbeffert geliefert werden, 

Noch folgen einige Emendationes ad Lucianum 
von Hrn. Jakobs; eine Anzeige, dafs das im &Journ, 
v.u, f- Deutlchl. 1784. als nes angegebne Frag. 
ment aus einer Rede des Merodes Agrippa beym 
Egefippus fchon ftehe de Excid. urb, Hierof, in’ 
Bibl, Max. PP. Lugd. 1677. T. V.p2. 1154. F.;end- 
lich eine berichtigte Abfchrift einer alten Infcription 
von Hrn. Münier, der itzt eine gelehrte Reife durch 
Italien macht. 

Die Bibliothek wird übrigens mit Iateinifchen 
Lettern gedruckt, die Inedits aber auch in lateini. 
cher Sprache erläutert, welches für die Auslän- 
der bequem ift, deshalb fie denn auch ihre eigne 
Seitenzahl haben, um befonders verkauft werden 
zu können. 


KURZE NACHRICHTEN 


Anxlixpiesung, 
fetzt Bryan Higgens Verfuche und Beobachtungen über 
einige Gegerflünne der Chemie, ` 

. — 


: BEFÖRDERUNGEN. Hr, Prof, Ferber it zum K, Preafse 
Bergratä angenommen und zum erdentlichen Hirglieds der 


mungen mare 


Hr. D, Hahremana in Dresden ùber-- 


sufikal. Klajfe der Berliner Akademie der Tr genfshaften 
enanat word. — Außer diefem find der ferlekaften 
Meierotto und die Franz. Prediger, Hr, Erınann und Hr. 
Ansillon orderti. Mitglieder der philofophifchen Klajfe, und 
der Hr. Prof. Bode Mitglieder der mashematilchen Kla fje ge- > 
worden. Ho. Magellan in London kat der König zum 
asfserordentlichen Mitgheds ernannt 
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PHYSIK, 


Parıs, bey Quillau, Durand, Baily u. a. m.: 
Hiftoire des merveills de la Nature, Dans 
denx de fes plus interejJans Phenomenes, ou les 
moyens de recomnoitre la caufe phyfigue des ta- 
ches de la Lune et. du Soleil, de je convaincre 
de la verite inconteftable du Deluge univerfel — 
gar M. Jeudy de Lhoumaud. 1785. 85 8. & 
Çi Livr, 12 S.) ' 


Ber erten Durchlefen diefer Schrift war Re- 
cenfent unichlüffig, ob er fie für Ernft oder 
für Satyre aufnehmen follte. Denn das Ausfchwei- 
fende der hier vorgetragenen Hypothefen, die bis 
zum Ekel wiederhöhlten Klagen über Finfternifs 
und Barbarey, welche itzt in der Naturlehre herr- 
fchen. follen, der unerträgliche Stolz, womit der 
Verf. feine Einlichten in diefer Wiffenfchaft heraus- 
ftreicht, und alle übrigen Naturforfcher, den ein- 
zigen Ducarla ausgenommen, verachtet, waren 
ihm zu feltne Phaenomene, als dafs er anfangs fo- 
gleich, wie ers hernach fand, alles für Ernft hätte 
halten follen. Der Verf. fcheint ein Mann zu feyn, 
den das Glück bey der Austheilung des Vermögens 
nicht mit günfligen Augen angefehen hat, der Un- 
terftützung von reichen Anverwandten vergeblich 
erwartete, über fehlgefchlagene Hofnungen hypo- 
chondrifch wurde, und bey diefem phyfifchen und 
moralifchen Zuftande zum Studium der Naturlehre, 
ohne Vorkenntniffe gefammlet zn haben, feine Zu- 
Bucht nahm. Seine Hypothefe über die Allgemein- 
heit der SündAuth und. die Entllehung der Flecken 
in’ der Sonne und dem Monde ift auf folgende Beob- 
achtung Diucarla’s gebaut: „Bey beträchtlichen 
Gährungen in dem Innern feuerfpeyender "Berge 
wird eine fo grofse Menge feuriger Dünite in die 
Höhe getrieben, dafs davon die über ihrer:Öber- 
fläche ichwebende atmofphärifche Luft - aufgelöft 
wird, und der Regen ftromweife herab fälle.” Er 
glaubt allo, vor der allgemeinen Ueberichwem- 
mung der Erde wäre ein allgemeiner und heftiger 
Ausbruch aller Vulcane vorhergegangen!: hierdurch 
wäre die Atmofphäre der Erde, und die Regionen, 
in welchen die himmlifchen Körper ihre Bahnen 
befchrieben, fo erfehüttert und aufselöft worden, 
dafs der Regen fogleich in einer hinlänglichen Men- 

A In £, 1786, Vierter Band, ` zu 


-funfzig Tage lang völlig 


. , n ERS 
ge, um die ganze Erde zu bedecken, Herabgeftürze 
wäre. Die aus den Vulcanen entbundäne Feuer. 
materie fey bis zur Region des Mondes gedrüngen, 
habe diefelbe ebenfalls aufgelöft, das'in derfelben 
befindliche Regenwaffer nach der Erde hin getrie- 
ben, und den Mond felbit in Brand :gefteckt, wot 
von ihm noch die Flecken übrig geblieben Wären, 


S 


welche die Aftronomen aönfive und wider, alle WåARr- 
fcheinlichkeit für Berge und Meere zeither “ähgefe- 
hen hätten. Vom Monde habe. fich' die Fenerma- 
terie bis zum Merkurund zur Venus erhobetr; und 
da fie hier einen fehr ftarken Widerftand “fand,” fo 
konnte fie.ihnen nichts weiter anhaben, als ihren 
Schein etwas verdunkeln. ' Hierauf ftieg fie bis zur 
Sonne, wo fie, da fie auf ihrem Wege fchon vie- 
les von ihrer Kraft verloren hatte, nicht fo grofe 
Verheerungen, als im Monde, anrichten konnte: 
darum find der Sonnenflecke weniger, als der im 
Monde befindlichen. Von der Sonne hegab fie {ch 
zum Mars, Jupiter, und Säturn, ‘bey welchem 
letztern fie ihre Reife einftellte, um den Ring def 
felben bilden zu können, und blos einzelne Feuers 
ftrahlen bis zum Gewölbe des Himmels Ichickte,; 
welche hier ähnliche, Wirkungen, alsim Mars, in 
der Venus, dem Mercur, Jupiter u, Saturn hervor 
gebracht, d. h. ihren Glanz yeMüunkelt haben. Die 
durch die entfetzliche ‘Glut der Feuerfpeyenden 
Berge ganz ausgetrocknete Erde fog einen beträcht-' 
lichen Theil des Regenwaffers ein, das die Erde 
bedeckt hatte, i i 

Schiff des Noah fank auf den oe ne ne 
fchen Gebirges nieder, wo noch jetzt Ueberbleibiel. 


‚davon vorhanden. find,. wie eig .‚glaubwürdk, 


ger Mann, welcher einen Reilenden gek 
hat, der diefeiben mit feinen Augen Felchen 
hätte , dem‘ Verfaffer erzählte. Das übrige über- 
flüfsige Wafler zerftreute ein Wind. Es dürfe, fetzt 
der VR hinzu, nicht wunderbar fcheinen, dafs das 
zumal: pur ein Wind geblafen. habe 5 denn da die . 
Erde ‚ganz mit \Waffer bedeckt gewefen fey und: 
nur eine Waffermaffe vorgeftellt habe, fo wäre es 
unmöglich, gewelen, dafs melir als ein Wind’ hätte 
in der Natur. eyn können, — Dafs die Planeten 
bey ihrer Umwälzung um die Erde eine Zeit 
brauchen, welche fich nicht genau in Tage auflö- 
fen läfst, fondern wo noch Stunden, Minuten, Se- 
cunden und Decitmaltheile hinzukommen, ilit eine 
H hh O l unleugs 
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unleugbare Beflätigung einer allgemeinen Erdüber- 
fchwemmung, und ihrer vom VE angegebenen Ur« 
fache, des Ausbruches aller Vulkane auf den gan- 
zen Erdboden. Die Erfchütterung, welche die Harmo- 
nie in den Bahnen der Planeten ftören konnte,mufs fehr 
grofs und über alle Vorftellung, (die des V. allein aus- 
genommen, ) gewefen feyn, da fie fich durch einen 
Raum erftreckte , defen Durchmefler über 415,171, 
880 deutfche Meilen beträgt. Folgende Zahlen be- 
ftimmen die Zeit, worinne fich die Planeten vor der 
Sündfluch um dje Erde nach des Vf. Meinung be- 
wegten, die Sonne in 372, der Mond in 36, Mer- 
cur in 93, Venus in 348, Mars in 709, Jupiter 
in 7015, und Saturn in 10950 Tagen. — Das, 
wos aus diefer Schrift ausgezogen worden ill, wird 
‚jeden unfrer Lefer in den Ständ fetzen; den Werth 
derfelben auf das genaueite zu beitimmen. 


PHILOLOGIE, 


KoPBNHAGEN, bey Möller: ac. Georg, Chrift. 
Adler nonanila Matthaei et Marci enunciata 
ex indole linguae Syriacae explicata, et objer- 
vationes quaedam in hifloriam utriusque evan- 
geli. 3 Bogen 4. 1784. 

Diefe Abhandlung befteht aus zwey Theilen, 
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Zuerft werden einige griechifche Redensarten des 
Evang. Matthäi und Marci aus der (ältern) Syri- 
fchen Ueberfetzung derfelben erläutert; wo wir 
aber nichts auffallendes oder wichtiges auszuheben 
wüfsten Sodann wird von S. 19. an die Entite- 
hung der Evangelien Matthäi und Marci auf folgen- 
de Weife erklärt: Matthäus habe weder in der 
reingriechifchen, noch in der alten reinhebräifchen 
Sprache, (wer behauptet dies? ) fondern fyrifch oder 
aramäifch, d. i in der Landesfprache von Paläftina 
gefchrieben; Marci Evangelium fey nichts anders 
als freye Ueberfetzung des Matthäus ins Griechifche, 
mit Vebergehung deffen, was nur auf Juden feine 
Beziehung hatte, und Einrückung verfchiedener 
von Petrusmitgetheilter Zufätze: nachgeliends habe 
Jemand Matthäi Schrift zum Gebrauch der griechi- 
fchen Juden vollftändig überfetzt, und fich dabey 
fo genau als möglich an den griechifchen Ausdruck 
des Marci gehalten. — Dals diefe Hypothefe dem 
bekannten Programm des Herrn D. Koppe entge- 
gengeftellt fey, ift fehr fichtbar, obgleich dietes 
nirgend namentlich angeführtift. Die kleine Schrift 
hat übrigens Spuren der Eilfertigkeit: aber fie be- 
ftätigt,die Hofnung, dafs die biblifche und orien- 
talifche Literatur von dem Herrn VÉ fich vieles 
zu verfprechen habe, 


KURZE NACHRICHTEN. 


OEFFENTLICHE ÅNSTALTEN. Alle Gymnafien der 
©elterreichilchen Lembardey, aufser denen in der Haupt- 
fadt Mailand und in Mantua, find durch ein kaiferl, Re- 
ferıpt mufgehoben worden, 

Neve ENTDECKUNGEN. 
de la Republique des Lettres et des Arts Itcht folgender 
Brief von Hn., d’Antic de Servin? „Die Zeitungen haben 
die Entdeckung der Steinpappen durch den Dr, Faxe be- 
kannt gemacht; aber niemand hat noch die Materien an= 
gegeben, die bey Verfertigung derfelben gebraucht wer- 
den. Ich glaubte daher zu einer genauen Zerlegung der- 
felben verbunden zu feyn, um auf diefe Arc denen, 
welche Hn, F. nachalınten wollten, Keften und unnütze 
Eehlgrife zu erfparen, Ich habe mir 3 Stück von diefen 
Steinpappen von verfchiedener Farbe und Dicke kommen 
lafen. Das eine war braunroch, das andre weifs, und 
das dritte gelb, In diefe 3 Proben kann man nur fchwer 
mir dem Nagel eindringen; fie brechen eher als fie zer- 
teifsen und verkohlen fich im Feuer, Das kalte Waffer dringt 
durch fie hindurch, aber löft fie nicht auf; und zeigt 
auch nicht mehr Wirkung auf fie, wenn es fiedend heits 
it, Ich habe fie mehr als drey Stunden lang im kochen- 
dem Wafer gehalten, ohne dafs fie fich von einander ge- 
geben hätten, Alle Säuren zeigen eine ftärkere oder fchwä« 
chere Wirkung darauf. Bey der Deftillirung erhielt ich 
viel entzünslbare Luft, und kreidichte Säure; In den Helm 
ging cin flinkendes Oel und A/cali volatile über, Die 


In N. 35. d. J. der Nouvelles 


— 


— — 


übrig gebliebene verkohlte Materie brannte ich zu Aihe, 
und nun ward fie von der Salpeterfäure angegriffen, und 
gab mir eine Auföfung von kalkartigem Salpeter; der 
letzte unauflösliche Reft war ein eifenhaltiger Sand. Ich 
will mich weiter hier niche mit den Verfuchen aufhalten, 
die ich mit diefen Pappen vorgenommen habe; fie bewei- 
fen zufammengenommen, dafs dıefelben ungefähr aus 
zwey Theilen eines erdichten Grundftofis, und einem 
Theil thierifchen Oels beftchen, welche mit zwey Thei- 
len der Materie aus dem Pflanzenreich, die zu den ge- 
wöhnlichen Pappen genommen wird, zufammengeknetet 
find, In der braunrerhen Pappe ilt die erdichte Grundla- 
ge ein eifenhalriger Sand, der ein Dritte] Kalkerde ent. 
hält. Bey den andern if faft der ganze Grundftoff kalkar- 
tig, Die gelbe har ihre Farbe von einer Aufiölung von 
Eienvitriol, worinn man fie kochen läfs, — Wahr- 
tcheinlich ilt die Pappe, die ich zu diefen Verfuchen ge- 
braucht habe, nicht gefchlagen gewefen, weil fie das 
Wafer durchliefs,; denn durch dies einzige Mittel ift es 
Hn. Aordenskyold gelungen, drey Wochen :n Cylindern, 
die aus diefen Pappen gemacht waren, Waffer zu erhal- 
tens === 

Anküsoısung. Ein Gelehrter in Leipzig arbeitet an 
einer Veberfetzung des Cicero de nätura deorum, mit phi- 
lologifchen und philofophifchen Anmerkungen und Ab- 
handlungen, welche nächitens im Verlag von Orell, Gels- 
ner, Fuilsli und Comp. in Zürich, erfcheinen wird. 


a apie aire. 


N, 282. S. 397, Zu 28, Ratt: aufer ties: aus; iena; giebt gerade den entgegengeferzten Sinn. 
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der im November 1 186 
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Å sator verm., aus sder r birg, Rechtswif: 
` ITh oa - 
‚Adler nonnulla Matth, et Marci loca - 
Allmanach für Prediger auf d. J, 1786. - 
Anton Schellheim - - 
Augenarzt, der, Luftfp. -> 

Auswahl kl, Reifebefchr, II-IV Th. - 


B. 


Bahrdt Ausführung des Plans Jefu, 9. 10 B. 
Baflholm Predigten; 1.2 B. “ 
Gefchichte der Juden, 1-0 B. 
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280, 
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Bracke Antrittspredigt. ʻ 

Buch der Makkabäer, das 2, überf. v. Hafle. 
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Conciliorum Collectio, ed. Manfi, T. 28, . 
Copien für meine Freunde - 
Cramer Lehre vom Geber 


Cranz in Hamburg; ? 2 Bd. ~ - 
Caechtitzky Graf Treuberg, Trauer ~ 


D. 
Dafrympie Sammlung: der verfch, Reifen nach der 
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Dazilte obi, fur les maladies des climats chauds. 
De eccl. chrift. ad finem mundi duratura - 
Détail des malheurs du Pr. Charles Bd. - 


E. 


Eckart Zufätze zu Cudena a 
Eckartshaufen über Rel,, Freydenk. u, Aufklär, 


262, 2 
274; 
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zweyte die Seire an. 


Enrhüllung des Syft. des Weltbärgerrep, 282, 385, 284, 401 
Etwas über HnsWills Verfchlag weg. d, Beichte; 284, 407 


E 
Fontana opufeules, trad, p- Gibelini, - 269, 28} 
Fragment einer Reife nach Freyberg a 275, 329 
G, 
Galanterien, gefellfchaftliche -` 280, 376 
Gallerie hiftor. univerfelle; 3me Livr. - 275, 333 
Gehier diff, de insequalitate matrimoniis - 282, 391 
Geichichte der neueften Weltbegeb., a. d. E; XIB, 274, 324 
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v. Heinitz Abhandlung üb, d, Producte des Mine- 
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Humphreys Difcours en vers = 289, 379 
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Journey, a deferiptive, through Germany. 273; 314 
fokrates v. à. Fichten ein. Mon., ùb, v.Affprung 265, 239 
Juftus, Graf von Ortenburg; I Th. - 2362, 420 
K. 

Kämpf Methode, die Krankh, im Unterf, zu heilen, 2 271, 297 

Kant Grundl. z, Metaph. der Sitten. “ 267, 265 

Karfien Rechenkunft - - 267, 272 

Kirfek Exempelbuch für junge Chriften, «> 279, 364 

Knüppel Thomas Morus, Trauerfp, ~ 265, 255 

Kod Urfach der Baumtrocknifs - 261, 220 
L, 

Leclerc mes promenades champêtres . 276, 342 
Lhoumand Hiftoire des merveilles - 186b, 425 
M. 

Magazin £ d Bergbaukunde, v. Lempe, ILTh, 293, 317 
Magazin, Leipzig., f, Rechtsgelehrte. I, HI B, 2364, 417 


Hhh 3 Meyer 
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Meyer comm, de infpiratione feript. facr, 284, 403 Rudloff Handbuch der mecklenb. Gefch, IT Th. r-4 
Michaelis Abh, von der fyr. Sprache. > » 284, 408 Abih, o >» - - - 281, 377 
Müller promtuarium juris. I, I Tom,  - 278,358 Ruhland über die Erziehung. - z 264, 244 

obf, pract. ad Leyfer, med, I T, I Fafc, 281, 377 u 
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N, 7 Sack Geologie. - - e . 279, 330 
— Supplement dazu. - > 
Nachrichten, auth., von Derflingers Leben, 293, 400 Sehattenriffe edler ‚Deutfchen; 3 Band. - 285, 416 
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» “ Seflini Befchreibung des Kanals v. Konftant. 283, 393 
rn . 0, „ Staassanzeigen, holländ.; 3-5 Th. 265, 249, 266, 257. 
Ordbog, almindelig danfk, x 2 275, 334 T. 
P. de Theifs encyclopedie morale, ¿ Z 285, 415 
die la Peiroufe Traité des “mines du C, de Foix, 280, 371 Theologien, le, philofophe; I Tome. - 272, 30$ 
Philo, cur. Pfeiffer. Vol, I, I. - _ 270, 294 Tittel über Kants Moralteform. =- s 267, 265 
Plutarque Oeuvres morales, trad. p, Ricard, 264, 246 Träume des Ariftobulus, über, v. Joël, = 371, 393 
Prehaufer der wienerifche Hanswurft. - 280, 376 A. Trenck Lebensgefehichte, IBand.  - 263, 233 
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Folgen der Eiferfucht, Traugrfp, - == Peigi Nachricht von Maynas. - 7 270, 293 
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R, Widder Befchr. der Pfalz; 1Th = = 270, 291 
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LIT, - a - 285. 414 Holff cont. diff. de eyemplis bibl. - = 251, 223 

Reichel Rechenbuch, 1. II Th, n `- 264, 245 Würdtwein fubfdia diplomatica Tom. V. VL 268, 273 
Reinike Flüchtlinge, Schaufp. - - 271, 302 . ` Z 
Richter. chirurg. Bibliothek, VII B. 2-4 St. VIII. l ' 
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JENA 05> 
in der Expedition diefer Zeitung 
und LEIPZIG on 
u in der Churfüritl. Jichfifchen Zeitungs - Expedition. ’ 


Ankündigung 
. eines 
mit der Allgemeinen Literatur Zeitung künftig zu verbindenden 


literarifchen Intelligenzblattess 


M. dem Jahre 1787 foll der Anfang gemacht werden mit der Alle. Lit. Zeitung ein literari- 
fehes Intelligenzblatt zu verbinden, 'worinnen alle und jede Ankündigungen und Anfragen, die dich 
auf die Buch -und Kunfthandiung; und auf literarifche Bedürfniffe beziehn , gegen billige Infera- 
tiónsgebühren "aufs -promtefte wörtlich eingerückt'werden follen, 
2 

Es wird demnach diefes Intelligenzbiatt folgende ftehende Artikel enthalten‘ 

1. Ankündigung von Büchern und Lahdkarten, die künftig herauskommen follen, fiemö- 
gen auf Subfcription ‚ oder Pränumcrarion, oder in anderer Abficht , wenn auch nicht zum voraus 
darauf unterzeichnet würde‘, von Verfaflern ; Odet Verlegern angekündigt werden.‘ 


Hierbey fellen wir es in jedes Gelehrten oder Buchändless Belieben, ob er eine kurze Ankün- 
digung von einigen Zeilen‘, oder ein Avertiffement in extenfo eingerükt willen wölle, nur bitten wir 
uns aus, dafs es gleich in der Form, wie es abgedrukt werdefi foll, in einet leferlichen Abfchrift 
(wenn es nicht fehon einzeln gedruckt ift) zugefendet werde. 

2: Ankündigungen neuer Mufikwerke. 

- 3. Ankündigungen neu herauszugebender Kupferfliche oder Kupferwerke: 

4. Nachrichten von neuen, irgendwo zu verkaufenden, Gemälden. | o 

5. Ankündigungen von neuen mufikalifchen, geometrifchen, mechanifchen, optifchen, ajlros 
nomifchen, phyfikalifchen, anatomifchen, chirurgt/chen Iuflrumenten wis Majchinen. 

6, Preiscatalogen neuer Mefsartickel der Herren Buchhändler oder fogenannte Novitätenver- 
zeichniffe. 

7: Preiscatalogen von Kupferftichen und andern Kunilfachen ; als Statüen, Bülten‘, Basreliefs, 
Paten, Metaillen u, f. w. desgleichen Mobilien und Verzierungen für Studirzimmer. 


8- Preiscatalogen von Naturalien, fo wohl einzeln, als in Sammlungen v. B. Mineralienfamm= 
lungen; Herbarien » Infecktenfammlungen, ausgeftopfteri Vögeln u. f, w. nicht, minder von anatomi- 
ı fchen, natürhiftorifchen und chemifchen Präpataten , die zù verkaufen find.. 


9. Änzeige feltener Bücher auch alter Kupferfliche und Gemälde , desgleichen Landkarten, 


Grundriffe und Profpedte, die aus freyer Hand zu verkaufen find. Diefes Artikels können au di 
` ` B R oo. . etre 


r 


Herren Åntiquarii , fo mit gebundenen Büchern handeln, bedienen, um von Zeit zu Zeit ihre Vor 
räthe bekannt zu machen. or 

ro. Ankündigungen bevorflehender Auffionen von Büchern, oder Kunftfacheñ , wobey jedes: 
mal der Außlionsterrmin und die Namen derjnigen, welche Commiflionen annehmen, oder auch den 
Catalog ausgeben, anzuzeigen ift.. 

Da auch die Eifahrüng lehret, dafs befonders in inittelmäfsigen Städten öfters ganze Bibliothe- 
ken um fehr geringe Preife verauctionirt werden , weil der Catalog nicht genugfam bekannt wird, auch 
auf köftbare feltüe Bücher deswegen dft in folchen Audtionen wenig gebóten wird, weil fié die Lieb- 
haber gerade da nicht füchten , fo erbieten wir uns auch Auszüge der merkwürdigfteit Bücher einer 


‚Auction abdrucken zu lailen,, etwa auf folgende Art: 


Den 13. Sept. 1787 wird zu N. N. eine Audion von — <= = Büchern gehalten. Commiflionen erbieten fich 


anzunehmen die Herren N, N. — — | —— Der Catalogus ilt bay Hn. N, zu haben, Folgende verdienen ihrer ygi- 
zuglichen Seltenheit ùid Brauchbarkeit oder Koftbarkeir h.lber angeführt zu werden: - 
Pag, Nros 00, o; En . . 
15. 16 — 12. Zuadtwor five Pandectag canonum edit. Guil. Beveregius, Qxon. 1672 3 Vol. fol. 
16, 306, Das N, T, treulich aus dem Griechifehen ins Deutfche überferzt, Amfterdam, 660, g. 
34 675, Pauli Orofi hift, clariff, opus praeitäntifß, Pariß, i506, edit, tarif.. 
uf w. f o 


Auf folche Art würden oft Bücherliebhaber aus den enrfernteften Gegenden auf dergleichen 
Bücher Commilioven geben und dadurch den Ertrag der Audtionen vermehren können. 
11. Nachrichten von Manuüferipten , die Verlegern zum Druck ängeboten werden, 
12. Änfragen von Buchhändlern in Gelehrte, zum Behuf fcbriftftellerifeher Unternehmungen, 
13. Anfrägen von Gelehrten und Künftlern über gewifle Punkte der Litteratur und Kunt, um 
deren Beantwortung gebeten wird; i 


X4. Anfragen , wo dieles oder jenes feltene Buch, Kupferblatt, Landkarten u, dergl. zu kauw 
fen, oder wenigftens zu leihen fey. < , ' 


15. Nachrichten und Plane von neuen litferarifchen Anttelten z. B. Schulen, Lefegefellfchaften. 
fofern fie deshalb ausgegeben werden, um fich Beförderung und Beytall zu verfchaffen. Endlich 
follen auch ° 

. 16. Vertheidigungen der Autoren gegen Receufionen in Journale und gelchrten Zeitungen, 
(die Allg. Lit, Zeitung nicht ausgefchloflen) aufgenommen werden, wobey jedoch erwartet wird, 
dafs fie mit Beweifen verfehen und in einem anfändigen Tone abgefafst eyn. 


3. EM, 
HE 


Für alle diefe Inferate werden, wie es auf den Addrefs -und politifchen Intelligenz- Comtoirg 
gebräuchlich ift, von den Einfendern die Infertionsgebühren bezahlet, und foll für jede Zeile mit 
loteinifcher Petitfchrift wicht mehr ats acht Pfennige, oder ein Mrg. entrichtet werden; fo, dafs 
ein Avertitfenient von zwölf Zeilen, acht Grofchen, und von 36 Zeilen, ziismal abgedrukt, Einen 
Thale? konet, 

å: 

-5o oft zu einem Stücke von einem halben Bogen in Quart Varrath beyfammen ift ;. wird eins ` 
abgedruckt, und der Alle, Lit. Zeitung beygelegt. Doch werden alle Exemplare auf weifses Druck- 
papier ; und keines auf Schreibpapier , abgedruckt: Nach der Menge der Avertiffements,. um ce- 
ren Einrückung oder Beylage wit. bisher bereits erfucht worden, zu fehliefsen ‚wird wenigflens alle . 


Woche ein folches Blatt ausgegeben werden. Und fo dürfen die Einfender nicht fürchten, dafs ihre 
Infe- 


Ya’ 


Inferate lange hegen bleiben, oder. zurückgelegt werden. Denn Lefern der Allg. Lit. Zeitung kann 
es zwar an fich ganz gleichgültig feyn, wie viele folche Intelligenzblätter (welche fie ganz unend- 
geldlich und koftenfrey erhalten) erfcheinen; damit fie aber doch wiflen mögen, ob fie alle wirk- 
lich ausgegebne richtig mit erhalten, follen nicht nur diefe felbfl unter fich mit fortlaufenden Nu- 
tern bezeichnet, fondern auch auf dem blauen Umfchlage zu jedem Monate der A. L. Z. bemerkt 
werden, wie viel Stücke des Intelligenzblatts erfchienen, und mit welchen Numern der A, L. Z. 
fie yerfendet worden, - Bey den brofchirten monatlich verfandten Exemplaren der A, L. Z. werden 
fie jedesmal hinten angehceftet. | 


$r 


Den Einfendern der Intelligeuz - Nachrichten wird das Blatt, ‘worinn ihre Anzeige eingerückt 
if‘, mit der Berechnung des Betrags der Infertionsgebühren jedesmal zugefchickt. Auch kann ein 
jeder die nemliche Nachricht fo oft einrücken lafen; als er will, nur mufs für jede neue Jufertion 
auch der Betrag von neuem entrichtet werden. 


- 


6 


Wir erfuchen übrigens alleund jede, welche uns Inferate für dis Intelligenzblatt zufenden wol" 
len, fich, zu Vermeidung:alles Irrthums, vuf ihren Briefen keiner andern , als der hier unterzeichne- 
ten Addrefle, zu bedienen, 


ANZEIGE 


Von den Supplementenbande zum Jahrgang 1785 wird binnen acht Tagen ‘die erfle Lirefe- 
gung au die Abonenten verfendet, und die zweyte und lezte nebft dem Schlufs des Repertorii wird 


baldigft nachfolgen, 


L7 Expedition 
iai der Allg. Lit. Zeitung, 
2 zu ‚Jena, 
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TECHNOLOGIE. 


~ Lerıpzıg, bey Crufius: Tronfon du Coudray 

Franzöfifchen Artillerie- Hauptmanns, u. f. 
Bejchreibung der Eifen. Manipulation auf der 
Injei Corfika. A. d. Franz. überfetzt mit Ain 
merkungen von C. Le A. Wille, Bergamtsaf- 
Jeler zu Schmalkalden u, f Mit 3 Kupfern. 
1786. XV. und 132., $. 8 (10 gr.) 


Es wird niemanden, den Eifenbereitung inte- 
refüre, gereuen, diefe kleine Schrift, deren 
Werth durch die Anmerkurgen des Ueberfetzers 
beträchtlich vermehrt it, gelefen zu haben. In 
der Vorrede erwähnt und befchreibt- der Ueber- 
fetzer die der catalonifchen Eifenfchmelzart ähn- 
lichen Rensfeuer zu Steinbach im Meiningifchen, 
in denen in 8 Stunden ein Gufs gutes gefchmei- 
diges Eifenausgefchmolzen, zerfchrotet, und dar- 
aus fogleich ohngefähr ı Zertn: Stabeifen ausge- 
{chmiedet wird. Diefe Schmelzart mag vielleicht 
bis zum jetzigen Jahıhundert wenigfters auf den 
kleineren deutffchen Eifenwerken die herrfchende 
gewelen feyn, bis fie durch die neuere fabrikmäf- 
figere verdrungen worden: Recenfent ift aber der 
Meinung, dafs fie. wohl verdiente, zu gewiflem, 
obwohl feltenerm, Gebrauche noch jetzo beybe- 
halten zu werden. Nach der: erfien Aötheilung 
wird in Corfika blcs das bekannte bier gerau 
befchriebene Eifenerz der Infel Eiba, davon 
der Zertn. auf Elba 24 Sous koftet, in 
37 Oefen verfcehmolzen. 3 bist4 Perfonen 
machen in 24 Stunden aus 3 Zentn Erz 4 Zento. 
Stabeifen zum Verkauf fertig. Das eigene der 
Verfahrungsert beftcht dariun, dafs das Erz nicht 
völlig ausgefchmolzen , fondern blos die erdichten 
Theile in Flufs gebracht Undabgefechieden werden, 
auf der Soole des Heries aber eine Luppe 
entiteht, aus der Stabeifen gefchmielet wird, das 
der Verf. dem beften ichwecifchen und fpa- 
rifchen gleich fchärzt. Die Befchreibung 
diefer Verfahrungsart ift fehr genau, fo wie die Dar- 
ftellung der Oefen und des Zuvehörsin den Kupfern 
deutlich und zweckmäfüg. Die Vorzüglichkeit 
diefer Kifenfchmelzart beweilet der Verf. durch 
die Bemerkung, dafs das in Toskana, auch aus 
dem Eifenerze von Elba, aber in hohen Oefen 
gefchmolzene Fifen weder fo weich, noch fo dau- 
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zum völligen Flufs gebracht wird, 


TU NG 


erhaft fey, als das Corfifche. Hierbey macht 
aber der Ueberf. die fehr gegründete Bemerküng, 
dafs die Güte des Eifens relativ gegen defen Ver- 
brauch fey, und man fich alfo überall beffreben 
follte, das Eifen fo zu machen, wie es dem jedes- 
maligen Zwecke entfpricht, Diefe Wahrheit hat 
der Ueberf. gegen den Verf. , der die corfifche und 
catalonifche Eifenfchmelzart zum Nachtbeile aller 


andern empfiehlt, gründlich behaupter. Die zwey- 


te Abth. enthält die Befehreiburg der catalonifchen 
Eifenfchmelzart in der Graffchaft Foix, welche 
zwar ticht ganz folimpelals die corfiiche ift, aber 
doch io der Hauptfache, dafs die erdigten Theile 
von den metallifchen gefondert, alles aber nicht 
mit jener 
übereinkommt, und in 6 Stunden mit 8 Arbeitern 
aus 10 Zentn. rohen Erzen eine Luppe von 3 
Zentn. liefert, die 2 5 bis 3 Zertn, Stabeifen giebt. 
Diefes ift aber nicht von gleicher Befchaffenkeit, 
fondern dreyerley: weiches und hartes Eijen und 
Stahl, Es kommt jedoch diefe Verfchiedenheit 
nicht in allen Luppen vor, und das harte Eifen 
foll š, der Stahl 3, des jährlichen Produfts betra- 
gen. Die Urfachen diefer fonderbaren Verfchie- 
denheit fucht der Verf. aus der Verfahrungsart beym 
Ausichmieden der Luppen zu erklären, und zu 
beweifen, dafs diefem Stahle der Name: #alür- 
licher Stahl, im eigentlichften Verftande zukom- 
me. In der dritten 4bth. vergleicht der Verf. die 
eatalonifche Schmelzart mit der corfifchen zum 
Vortheile der eritern, bey welcher in 24 Stunden 
viermal fo viel Eifen, alsin Corfika, ansgebracht 
wird. Die vierte Abth. enthält die Vergleichung 
der catalonifchen Schmelzart mit der frarzöfifchen, 
in Rückficht auf die Bearbeitung, das Produtt, 
und die Kotem Der Verf, fucht zu beweifen, 
dafs bey der catalonifchen Schinelzart ein befferes 
Fifen herauskommen müffe, als die franzöfifchen 
hohen Oefen und Frifchfeuer liefern könnten; 
worinn Recenfent ihm nicht ganz Beyfall geben 
kann, da er blofsauf der Schmelz- und Schmiede- 
Art ohne alle Rückficht auf die Befchaffenheit der 
Erze u. d. gl. beftent. Die Koften eines hohen 
Ofens mit 2 Frifchteuern, nach franzöf. Art, be- 
rechnet er auf go000 bis 100000 Livres, und 
das Ausbringen defleiben auf 30 Zentn. Stabeifen 
in 24 Stunden; wobey er den grofsen Raum, das 
viele erforderliche Waller, die bäufigen Reparatu- 
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ren u. d. Æ 20 bemerken nicht vergifst. Eine 
catalonifche Eifenhütte berechnet er auf 10000 
Livres höchftens, und das Ausbringen derfeiben 
auf ı5 Zentn, Stabeifen in 24 Stunden, Sonach 
behauptet er, dafs zwey catalonifche Eifenhütten 
foviel, als ı franzöfifche ausbringen und $ weni- 
r koften, unddabey noch, wegen des wenigern 
Faflers und Raumes, die fie erfordern, viel bef- 
fer anzubringen feyn. Die Verf[chiedenheit des 
Koblenbedürfniffes beider Schmelzarten fällt nach 
dem Verf. fehr zum Vortheile der catalonifchen 
aus, da diefe auf ı Pfund Stabeifen nur 33 Pfund 
‚Kohlen, die franzöfifche aber 6 Pfunde erfordert. 
In der Zahl der Arbeiter find fie einander cben fo 
“gleich, wieim Ausbringen, dafs nem’ich 2 ca- 
talonifche Eifenhütten eben fo viele Arbeiter er- 
fordern, als 1 franzößifche. Nach des Recenfenten 
Meinung, hat der Verfaflier die Befchafienheitder 
eatalonifchen Eifenbereitungsart hinlänglich ins 
‚Licht gefetzt Diefe hat fchon dadurch viel 
vor fich, weil das fpanifche und italienifche Fifen, 
delen guter Ruf feit fo viel Jahrhunderten dauert, 
‘ihr Werk ift, Aberesit zu bewundern, dafs Hr. da 
C. uicht darauf verfallen ift aus den Verfchiedenhei- 
ten des Eifens von Foix gegen das von Corfüika, und 
aus dem, nach feiner eignen Erzählung ‚fo auffallend 
ver[chiedenem Eifeu- Innhalte der Luppen in Foix. 
welcher nicht erft durch die Art des Ausfchmie- 
dens ertfteht, fondern bey folichem fchon bemerkt 
und befolgt wird, (3. S. 82.— 85.) die Vermuthung 
zu ziehen, dafs diefe Hifenbereitungsart nicht 
“überall gleiche Wirkung thun, fondern die Eifen- 
.erzarten ohne Zweifel Verfchiedenheiten verur- 
fzchen möchten. Bey demallen dürfte es doch wohl 
der Mühe werth feyn, neben der gewöhnlichen 
fabrikmäffigen Eifenbereitung ingrofsen Oefen und 
Frifeh- oder Löfch. Feuern, Jie wohl die herr- 
fcheude bleiben wird, auch catalonifche Eifenhüt- 
en, zu Bereitung eines beflern Eifens, wenn auch 
feltener und in geringerer Menge, zu haben, be- 
fondere wenn Verfiche, fo wie in Foix, wei- 
ches und hartes Eilev und natürlichen Stahl aus 
einer Luppe zu fchmiesen, an mehrern Orten ge- 


lingen follten. , 

ooo GESCHICHTE. 

HEIDELBERG, bey Gübhard: Nova Jubfidia 
diplomatica ad feielfa jur. ecclefiafl. Germaniae 
et hiflorier. copita elucidanda. congeffitet edid. 
Stephanus zliexander Würdiwein. Tom. VII, 
"LVII und 354 S. nebft 6 Kupfern in 8. 1786. 
Ci Rthle. :7 gr.) . 


Die Unterfachungen über die Erzbifchöflichen 


Siegel mache auch in diefem Theile die erte 
Befchäftigung des Herrn Weihbifchofs aus. 
hat er das Siegel Conrads Z, das Siegel Godfrieds, 
zwey: Siegel Johanns I, und 2 Siegel Conrads IN. 
vorgelegt, Johanu der I} und Conrad IHi haben 
wieder Jas ein:ache Kreurz, -das Ludwig führte» 
aber dach nur in ihren kleineren Siegeln. Das 
patriarchalifche Kreutz des Johann I hat kein 
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andrer Erzbifchof von Mainz wieder in feinem 
Siegel gebraucht, In den Siegeln der folgenden 
Erzbiichöfe hingegen erfcheint das Kreutz allein, 
der bisher gewöhnliche Bifchcfsftab aber nie wie- 
der, aufser in dem Sieg:l Alberts von Branden- 
burg, der in der rechten Hand das. Kreutz und in 
der linken den Bifchofsftab hat. Von Godefrieden 
hat der Herr Vf. das überaus feltne kleinere Sie: 
gel deifelben mit dem Mainzifchen Rade 
mit 8 Sparren und dem Leinigifchen Gefchlechts- 
wapen, den drey fiibernen Adlernim blauen Felde, 
auf zwey Schiidern und der Umfchrift S. Gode- 
Jriai de Leiningen, eiefli ecclefie Moguntin., im Ab- 
druck geliefert. Es hängt an einer von dem Erz- 
bifchofe denen von Thüngen gegebenen Verfiche- 
rungsurkunde, dafs er das Cajirum Fofs nicht wie- 
der einlöfen wolle. Die gröfseren und kleineren 
Siegel der Erzbifchöfe Jobanns II. und Conrads III. 
find ganz verfchieden; die gröfseren unterfchei- 
‚den {ich von den Siegeln der andern Erzbifchöfe, 
aufser dafs Johann ll. auf feinem Siegel in der 
linken Hand mir dem Bifchofsftabe auch ein Buch 
hält, fehr werig, die kleineren aberdadurch, dafs 
beide Erzb, fteliend, in der rechten Hand mit dem 
einfachen Kreutze und in der linken mit dem Bu- 
che, Johane ohne und Conrad mit dem Palium 
auf denfelben erfcheinen, Auf beiden Siegein ite- 
hen zur rechten Seite das Maiuzifche Rad und 
zur linken das Gefchlechtswapen, auf dem eriiern 
der Naflauifeh: Löwe und auf den andern das 
wild- und rheingräfliche Wapen im gevertheilten 
Schilde. Unter iden von Conrad LI angeführ 
ten mit Siegein verfeheren und hier ganz gedruk- 
ten Urkunden befindet fich auch die Vereinigungs- 
urkunde des Kkurfürften Courad, des Herzogs 
Ludwig und des Biich. von Wirzburg gegen die 
Hufßten, im Fall, dafs fie in des Einen oder An- 
dern Laude einfallen follter. D. Afchaflenb, Donn. 
vor S. Mich. tag. 1431. 

In der in dielem fiebenten Bande mitgetheilten 
Urkundenfammlung kommen vor: 1) Diplomata 
ecchefine Argentinenfis ab ao. MCXVI cd om. 
MCLYI continuata, Diele Lieferung gehet von 
N. 1—74 fort und ift zufammengenommen ein 
guter Beyırag zu einer künftigen Grrmania Sacra 
weil fie gröfstentheils das Stift Strasburg oder die 
in der Diöces dellelben liegende Kiöfter Baumgar- 
ter, Mautmüniter, Thierbach, Schuttern, Gen- 
genbach &c. angehende Stiftungs, Schenkungs, 
und Uebergebungsurkunden in fich falst, diezwar 
nicht alle hier zum erktenmale, doch weit cor- 
recter, ais von Schoepflin, und andern, und alle 
entweder von ächten Adulographis oder aus guten 
Chartiularus gegeven werden, Die fchon vom 
Eccard in dem corpore hijlor. medii aevi bekannt 
gemachte epiftola [rarum Argentinenjis ecciejiae ad 
Pafekal. TI. P.P. qua congueruniur de jaa oppref: 
fone cırca 116 wird hier aus dem Codice epiflulars 
mens. vanaceı uni Babenbeyenjis, der Geh in 
der Kaiferlichen Bipliotnek zu Wien befindet uud 

meh- 
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mehrere Briefe der Päbfte, der Kaifer, der Cardi- 
näle und Erzbifchöfe in fich fafst, mitgetheilt. Wie 
fonderbar oft Urkunden zerftreut und in einem Ar- 
.chive, in welches fie ganz nicht hingehören, wie- 
der gefunden werde können, davon ik N. 12 ein 
Beweis: Charta Roberti et uxoris fuae Sybillze 
de Caynets, qua prioratum de Horfam in Anglia 
et Dioecefi Norwicenfi fitum et A Je fundatum conce- 
-dant Conchenfi S. Fidis in Galia Abbatiae circ, 
WCX. Diefe Urknnde,die men hier gewis nicht 
fuchen wird, fand man von ungefehr unter den 
Papieren des mit Jacob II aus Irrland geflüchteten 
Erzbifchofs von Dublin Peter de Creagh, der nach- 
her Suffraganeus des Cardinal Armand Gafton de 
Rohan zu Strafsburg war, und fo kam fie in das 
dortige bifchöfliche Archiv. N. 35. Gebehardus 
Argentin Epijcop. pronuntiaf, familiam Abbatiae 
Pażerniocenjis in Hittenheim efe parochialem fupe- 
yioris ecciefiae diği locı 1335 it dem Herrn Weih- 
bifchof von dem Herrn Baron von Zurlauben mit- 

etheilt und darum eine merkwürdige Urkunde, 
weil in derfelben des Beweifes durch das glühende 
Eifen auf eine febr umftändliche Art Erwähnung 
gefchiehet. Die N. 56 witgetheilte Notitiam bono- 
rum et pajjefionurm Monafleru Sindelsbergenfs, die 
man fehon in schoeptlins Allstia Wluflrata, aber 
nicht fo correkt, wie hier aus einer veieri Mem- 
brana Sec. All. findet, fezt der Berr Herausge- 
ber richt, wis Schospflin, in das Jahr 1120, fon- 
dern (päter in das Jahr 1148, und cie von Regi- 
nald Graien von Lüzeisurg dem Klofter Maurmiin- 
fter wegen des deini lben vor: feinem Vater Peter 
weggenommeten Waldes in Hilteshaufen,, gege- 
benen und Iiier aus einem Codice nembranaceo N. 45 
abgedruckte Refttutionsu kunde nicht mitSchoepilin 
in as 1150, fondern früher ins J, 1142. Die von Fried. 
rich L dem Klolter Senwarzach d. 19 Aug. 1152 zum 
Nachtheil des Grafen Simon von Sarbrück ertheilte 
Urkunde, dic Abfolutionsurkunde des Bifchofs 
Günther von Speyer für diefen Grafen Simon von 
1152 erfcheinen hier mit mehreren andern Urkun. 
den, derer wir um der Kürze unfers Raums wil- 
len nicht erwähnen körnen, richtiger als bey Schol- 
pflin und Gauden und diefe ganze tortgefetzte Sarıım- 
lung wieder mit vielen hiftorifchen, geozraphifchen 
genealogifchen, und chro: elogıfchen Aumerkungen 
bereichert; 4) Archidieconatus ecekfine Bambergen- 
fis, ein wichtiges Dokument. Nas Bisthum vam- 
berg wurde in den Janren 1006 und 1007 ı ach der 
Weife der andern Bistbümter in Deutichlaud in ge- 
wifse Archidiakonate eingetheilt. Diefer Archi- 
diakonate waren vier: Purc, Orenach, Holveit und 
Yıkelslkeum. Der Herr Weihbilchof theiit das Ver- 
Zeichnifs diefer Archidiagorate und aller zu der- 
feiben gehörigen: Kirchen aus zwey [ehon vor 1539 
verfeitigten urd ihm in die Hände gekommenen 
Regiftern mit Paley giebt er N, 76 noci eite 
das Siit Bombag angehende Urkunde; die far 
dotio 4 praebendärum per ‚To. Mia,chak. et confır- 
malio per Georgin Episcopum Bamberg enets, iD 
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welcher die Verbindlichkeiten der vier nen geftif- 
teten Chorherren, ihre jährlichen Einkünfte und 
das Beferzungsrecht derielben auf das genaueite 
befimmt werden. Auch die Mittheilung folcher 
Urkunden, welche die Gefchichte der einzelnen 
Stiftungen, das Patronatrecht der Beneficien auf- 
klären, find für eine künftige vollkommnere Ger- 
mania Sacra wichtig. UD Chartae vefiduae ad gefia 
fub Geriaco. Diefe fortgefetzte Sammlung Mainzi- 
fcher Urkunden enthält wieder viele Documente 
für die Gefchiehte nicht allein des Erzftifts 
fondern auch des deutfchen Reichs, Zu den lez- 
tern gehören die von Gerlachen , als Erzkanzler, 
des deutfchen Reichs, dem K. Karl IV. ausgefteli- 
te Einwilligung des Reichs in die Incorporation 
der Schiefiichen Fürftenthimer uud Pfalz- und 
Baierifchen Herrfchaften mit der Krone Boelımen 
Nürnb, 1353, das Verbot des Kaifers und Reichs 
an Strafsburg und die andern Städte, dafs fie kei- 
ne Pfahlbürter weiter aufnehmen folien, die, Lud- 
wig dem Römer von Brandenburg, Albert von 
Sachfen,Carln von Roehmen und Rupert dem Aeltern 
von Gerlachen wegen ihres in der güldenen Bulle 
entfchiedenen Wahl und Stimmrechts ausgelteilten 
Verficherungs Urkunden. Anfser den Kauf, Schuid, 
und Lehzsbriefen liefert fie zur Gefchichte des Erz- 
ftirts N. 93, die vom Kari IV dem Erzftifte gege- 
bene Beftätigungsurkunde aller. teiner Befitzthü- 
mer, Herrfcnaften, Rechte und Freyheiten, Nürnb. 
1356., N.94, die unter einer güldsen Bulle von ihm 
geg bene Aberbeftätigusg derfelben,, ais er Kayfer 
was iu volikommener Forme; N.rorn,die Littera Lant~ 
frıdonis W eiiregine vom Jahre 1359, welche fchon 
vom Gud: u Tom il p. 430, aber verfkümmelt, be- 
kannt gemacht worden itt; N- ı17. Die Confir- 
matien un Ereuwunge aller Brief und Privilegia 
die zu Eitvib fürbrandt fin, da by Konig Dageberts 
Brief auch geweft ift: Prag 1365. Alle in den 
verbrandten Brifeen für das Erzfüft enthaltene 
Rechte werden dem Erzftifte mit diefer Urkunde 
wieder erneuert, befonders das Gekide und der 
Limpat des Stifts von dem Niedertale bis an die 
Steinbruchen obwendig Wilenauwe uf Waflır und 
off Linde; 120. der von den dazu verordneten 
karferlichen Schiedsrichtern zwifchen dem Erzbi- 
fchof Gerlach und der Stadt Mainz geftiftete. Ver- 
trag vom 3 Sp. 1366, in welchem endlich alle 
zwifchen beiden Rattgefundene Anfprüche, Irrun- 
gen und Streitigkeiten, ausgeglichen werden. 
Auch nach diefem Vortrage werden die. Pfaffen 


und geiftlichen Leute von allem Umgelte frey .ge- . 


forochiu, aufser wenn fie um des Gewinnftes 
willen Handel treiben; die Stadt foll dem Erzbi- 
fckofe jährlich von den Juden zu Mainz 112 Meke 
Echicher Pfennige geben, hingegen der Zöllner 
zu Gernsbeim von deu Bürgern zu Mainz keinen 
Zoll nehmen. Am Ende N. 127 if ein einem 
Burgmanne, Winther de Wajen, ausgeftellter 
Lehnbrieffbt findlich, der von den vorhin angeführ- 
ter Lehnbrieten den Worten nach abgeht und fo lau- 
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tet: ollen wir unfer nachkommen und füffte yme 
‚und finen Iybes lehenserben alle jar darumb zu burg- 
lehen geben VH phunt heller geides Franckfurter 
werunge die has wir ym bewwifet und bewyjen ym 
die mit diefem brive of unfer keinerye zcu Dyiburg, 
davon jal fie yn. unfer vogt — — alle jer off Jente 
rertenstag reychen und geben als lange bit daz wir 
unfer sachkommen oder flifft diefelbin FIL phunt 
geldis wider von ym oder von fynen Iybes telmmserben 
gelof mit LXX phunt helier derfelben wehrunge — 
jo [al der vorgenandt Winther oder fine libes Ichns- 
erben mit den LXX phunt heller ander gut kouffen 
‚oder fias eygen guts darvor als vil legen Dytburg 
aller nechfi gelegen, das der LXX phund heller wol 
‚wert if.“ 

Aus dem grofscn Reichthume von Urkunden 
und Bemerkurgen, welche in den drey neuen 
Bänden diefes diplomatifchen Werkes des Herrn 
Weihbifchofs enthalten find, haben wir nur das 
Wichtigfte aus denfelbenangeführt. Wir find ihm 
für diefen neuen Zuwachs feines Werks und der 
ganzen Diplomatik um fo mehr verbunden, je 
entfchiedener der Werth der von ihm mitge- 
theiiten Schätze wegen feiner {chon bekannten kri- 
‚tifchen Genauigkeit und diplomatifchen Gewißlen- 
haftigkeit it. 


GESCHICHTE. 


StocknmoLm: Handlingar uti Svenfka Hiftorien 
utgifne utur Upfollrings Sällfkapets Bibliothek. 

- - Förfta Bandet. 1786. N. 1-5 ~ 
In der Bibliothek der Erziehungsgefellfchaft 
in Stockholm find durch die Bemühung ihres Di- 
zectors, des Ho. Afs. Gjörwells,, eine grofse Men- 
ge für die Schwedifche 'Gefchichte fehätzbare Do- 
comente gefammelt, und aus diefem reichen Vor- 
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rath fängt derfelbe nun ah einen Theil In der vor 
uns liegenden periodifchen Schrift bekannt zu 
machen, Jeder Band foli aus fünf Stücken, und 
Jedes Siück aus etwa 6 Bog. heitehen. Die bis- 
her erhalsenen 5 Nummern entha:ten; 1) Das fọ 
wichtige Raths- Protocol] vomas Jan. 17:9 wel- 
ches die Berathfchlagung des Senats mit der Kö 
nigin Ulrica Eleonora, und dem Landmarfchall Bar. 
Pehr Ribbing über.die Frageliefert,mit welchem Fug 
und Recht bemeldete Königin den Schwedifchen 
Thron betreten könne, 2) Brief König Johann HI als 
Erbfürttan Frau Brita Härd, vom § Anguft 1568, ge- 
gen Körig Erich XIV betreffend, 3) Brief König 
Carl IX als Erbfürften an felbige Frau, vom 24 
Jan. 1596, betreffend die Heirath ihres Schnes 
mit einer Kammerjungfrau vom Fürftl. Hofe. 4) Re- 
feript König Carl XU an den Bifchof Swedberg in 
-Scara aus Timurtäfch bei Adrianopel, vom2% Mai 
‚I1I3, betreffend die Schwedifche Gemeine in 
Amerika, und eine Unteritützung des Bifchofs zu 
feiren Arbeiten. 5) Brief des Obrilten Törnflycht 
bey derLeibgarde an die Königin Ulrica Eleonora, 
aus Uddewalla, d. 16 Dec. 1718, betreffend den 
-Tranfport der Leiche Carl XII von Friedrichshall 
nach Uddewalla. 6) Schreiben der Königin Chrifti- 
na, an König Carl Guftav als Pfalzgrafen und Ge- 
veraliffimus der Schwed. Armeen in Deutfchländ, 
‚aus Stockholm v. 5 Jan. 1650, betreilend die zu 
beeilende Execution des Weltphälifchen Friedens 
durch den Nürnbergifchen Executions - Traftat. 7) 
Brief-'vom Bifchof D, Rhyzelius vom 13 Sept. 175£ 
an den Bifchof in Calmar D. Beronius, über die 
Kirchenbufse ausfchweifender Prediger und die Be- 
förderung des Erzielungswefeus durch Befürde- 
rung der gelehrten Sprachen. 8) Tagebuch, ge- 
halten im Priefterftande, auf dem Reichstags zu 
Stockholm 1660. 


s >>> KURZE NACHRICHTEN. 


Perise, Die Academie des Sciences, Arts et. Belles 
Lettres zu Chalons far Marne hat den. Preis wegen der 
Angabe der Mittel, in Frankreich, und vorzüglich in Chama 
pagne, dem Holzmangel vorzubeugen Hn, Henriquez, Pro- 
cureur Fifcal de S, A.S, Mgr. le Prince de Condé, zu Dun 
en Clermentois, und das Acceflit Hn. Mori/fe, Mitglied der 
Societe d Agriculture d'Evreux, ertheilt, Da über die Auf- 
gabe: Mistet anzugeben, wodurch. dem Handel in der Pro- 
vinz Champagne und befonders in der Stadt Chalons 
Rufgeholfen werden könnte, auf welche 1200 Livres als Preis 
geferzr waren keine befriedigenden Abhandiungen eingelau- 
fen waren, fo hat die Akademie fie in zwey andere abge- 
theilt und für das fahr 1758 auf jede einen Preis von. 600 
Lievres geletzt; Diefe neuen Aufgaben find: 1) Angabe 
der Mittel, um don Handel an verfehledenen Orten in der 
Champagtie, wo er noch vernachläfhigt wird, zu erwecken 
gnd da, woer Jehon im Gange ifl, mehr zu beleben, 2) Angabe 
der, Mittel, die den Handel in der Stadt Chalons erwecken 
könnten —— Zu dem Preife von 400 Livres, der auf 
die. Angabe der beften Mittel den Patriotismus in einer 


Monarchie zu erwecken und anzufeuern, ohne die der Re. 
gierung eigne Macht im geringfles einzufchränken oder zu 
Schwächen geletzt war, find die Abhandlungen zu fpåt eine 
gelaufen, und die Verrheilung deffelben alfo bis zum künf- 
tigen Jahre ausgefetzr worden. Dann wird auch eine 
goldnè Metaille ven 300 Livres dem WVertafler der beiten 
Beantwortung folgender Frage zugerheilt werden: was für 
‚Mittel könnten den Anbau des Flachfes und Hanfs in Chama 
pregne vermehren, und die Berersung die er Gewächfe da- 
felbfl zum gröfsten Vorshel der Einwohrer ,' einheimifch 
machen? . , - 

VERMISCHTE ANZEISEN, Die vor kurzen erfchienenen 
Reflexions jur les Talens militaires et fur le Carailere de 
Charles Xil, find, febr zuverläfigen Nachrichten zuiolge, 
vom höchitfel Könige von Preuflin; der Abdruck aber. 
und die deutfche Ueberferzung defielben hat der nunmehr 
auch {chon veritörbehe Hr. Bibl. Ganzier in Dresden betorgt, 
dem die Handfchrift von einem -fehr angeiehenen manne, 
der fie vom Könige felbit erhalten, mit der brlaubnißs, 
Gie bekannt zu machen, mitgetheilt worden, 
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Sonnabends, den 2ten December 1786. 


GO TTESGELAHRTHEIT, 


Baser, bey Decker: Auszüge aus dem Brief- 

` wechjel der deut/chen Gejellfchaft thätiger Be- 
förderer reiner Lehre und wahrer Gottjeligkeit. 
Zweytes Bändchen. 1785. 388 S. 8. Drittes Bänd- 
chen 384 S. $. 6: Rthir. 12 gr.) 


W ir wiederholen das Bekenntnifs unfrer Ach- 
tung, die wir für die Liebe zur Gottfelig-- 
keit hegen, welche fich in diefen Blättern offenba- 
ret. Aber dabey müflen wir auch frey bekennen, 
dafs uns der Schwall von alt pietiftifchen Ausdrü- 
cken, das viele leere frömmelnde Gefchwätz , die 
Ausbreitung des Glaubens an wunderbare und plötz- 
liche Bekehrungen nicht die beiten Mittel zu feyn 
dünken, um vernünftige Gottesverehrung , die Pan- 
las, der Knecht und Apoftel Jefu Chrifi, verlangt, 
auszubreiten. Auch follten fich doch die gutmei- 
nenden Mitarbeiter felbft fragen, für welche Klaffe’ 
von Lefern fie ihre Auszüge fchreiben. Denn es 
gehört doch mit zur Gottieligkeit, was man thut, 
init wohl überlegter Abficht zu thun. Wenn nun 
alfo die eingemifchten Gefchichten von wunderba- 
ren Beweifen der Vorfehung, von Bekehrungen, für 
den gemeinen Mann recht nützlich wären , was kön- 
nen ihm die grofsentheils übelverdauten dogmati- 
fchen Unterfuchungen helfen? Und für felbitden- 
kende Menfchen, für Gelehrte, für Leute, die durch 
Kenntniffe ihren Veriland aufgeklärt haben, fchrei- 
ben doch wohl die Verfaffer nicht? Denn fonft 
würden wir auf fehr vielen Blättern Gedanken 
und Behauptungen antreffen , die gerade nach 
der entgegengeletzten Seite von der, wo das Ziel 
fteht, hinzielten. So 2. B, (S. 100. ten Bändchens) 
folgende Anmerkung: „der grofse Sokrates grün- 
dete feine Tugendlehre auf den Satz: Sey tugend- 
haft; fo wirfi du ein Bewunderer deiner feibfi! Er 
machte alfo den Menfchen zu feinem eignen Götzen, 
‚der fich felbft anbeter! Jẹfus hingegen lehret den 
Menfchen aus fich felbfi nichts machen, damit Gott 
alles in iim werdei“ — Dürften wir wohl die 
Herrn Herausgeber bitten, oder wenigftens den, 
der diefes fchrieb, er mag nun Graf, oder Schi- 
fter, Hauptpafter, oder Küfler feyn, erfuchen, uns 
nachzuweifen, wo jenes Sokrates pethan, und diefes 
Jefus gefagt hat? Und wenn beides nachzuweilen 
A, L. Z. 1786, Vierter Band, 0“ 


nicht möglich ift, uns zu belehren, ob es auch mie, 
zu Gottfeligkeit gehöre, von Dingen mit grofser 
Dreifligkeit zu reden, die man nicht verfteht ! 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Franksurt am Mayn, in der Efslingeri 
Buchhandlung: "rauenzimmerlaune, iren 
Jagten Sie was, ein Lufifpiel in drey Aufzis 
‚gen, 1786. 134 5. 8. (6 gr.) ee 
Die Laune eines Mädchen verfällt darauf, ihren 
Vormund, einen Mann bey. Jahren, drey jungen 
Anbetern vorzuziehen. Diefe Idee, und das befte 
von ihrer Ausführung ift aus Fagas’s Mündel ent- 
lehnt; übrigens aber ein fchönes Nachfpiel in lang- 
weilige drey Aufzüge ausgedehnt, und ein edles 
Stück in ein Poffenfpiel verwandelt worden ` Ein 
franzöfirender Geck, ein empfindelnder Liebhaber, 
ein pedantifcher Jurift, ein tauber und itotternder- 
Tölpel find im höchiten Grade übertrieben,  Unftrei- 
tig wird fich die Gallerie die Hände wund klat{chen, 
wenn dererlte Akt fich fo finnreich mit einem Kopf- 
ftofs endigt, oder wenn die Bedienten S. 85 auf« 
treten, die Rock und Wefte, wie Lakaien, und Ho 
fen, wie Bauern, und umgekehrt, anhaben. _ 


Lonpon und Parıs, bey Harduin und Gottev: 
Anecdotes erfand de lamour conjugal, 
revues et expofces avec precifion. 1786. 3 
er eP ifion. 1786. 158 

Unter diefem Titel find zwey profaifche Erzäh- 


Jungen vereinigt, wovon die eine: l'Amour conju- 


gal vainqueur, und die andre PAmour conjugal 


‘trompé par les apparences überfchrieben ift, In der er- 


ften ift die Gefchichte einer Ehefrau enthalten 
welche ihr, von einer Buhlerinn bethörter, Mann 
auf das Acufserfte treibt, und die, nachdem alle 
Duldung und Nachficht nichts fruchten will, fich 
in ein Kloter begiebt. Eben, als fie eingekleidet 
‚werden foll, kommt ihr, nun gebefferter, Mann 
‚dazu, und fie erlangt nun feine ganze Liebe. In 
der zweyten Erzählung werden die Quaalen be- 
fchrieben, die eine Ehefrau wegen eines ungegrün- 
„deten Verdachtes von ihrem Mann ertragen muls; 
fie ift Jahre lang in ein Gefängnifs eingefperrt, bis 
ihre Unfchuld an den Tag kömmt. ` Es‘ mögen 
fich nun diefe Erzählungen auf wirkliche Begebep- 
` Kkk ” `- heis 
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heiten gründen, wie die Vorrede verfichert, oder 
fie mögen erdichtet feyn, fo wird immer das Son- 
derbare und Rührende der hier befchriebenen Auf- 
tritte, das Lehrreiche der Beyfpiele, die hier ġuf- 
geftelle werden, und die leichte, angenehme Er- 
zählung des Vf einem jeden die Mühe des Lefens 
belohnen: 


AusseurG, bey Stage; Solche Streiche [pielt die 
Liebe, ein Luffpiel in drey Aufzügen, nach 
dem Franzöfifchen des Herrn Marivaux frey 
. bearbeitet von Lambrecht. 1786. 945. 8. (1 gr.) 
Eine Ueberfetzung von der Seconde furprije de 
f Amour, die die Lebhaftigkeit und Feinheit. des 
Originals nicht erreicht. Die freye Bearbeitung bè- 
fteht, aufser der Verdeutlichung der Namen, in un- 
wichtigen Veränderungen beym Schluffe eines jeden 
Aufzuge.. Am Ende des erften Acts geht Peter 
einen Augenblick eher ab, als im Lranzöfifchen. 
Âm Ende des ziveyten it die Sentenz angellickt: 
¿Man geniefst die Freuden der Natur doppelt, 
wenn man feine Empfindungen einem Freunde mit- 
theilen kann.“ Am Ende des dritten find ein paar 
tinerhebliche Reden hinzugekommen, wo es unter 
andern heifst! „Ich erkannte die Liebe fogleich un- 
ter diefer Perlangung‘“ Die Ueberfetzung ift 
öft weitfchweifig z. B. aye prens cela pour une pa- 
role et je vous reponds de meme ift gegeben: „Ich 
„glaubte, unfre Unterhaltung follte io ihren An- 

Pngnehmen, und da hielt ich es dann für meine 


p a 


„Schuldigkeit, in demfelben Tone zu antworten, 
Durch den nachfchleppenden Zufatz S. 4. Ihre 
Quelle u. f. w. geht die Schönheit von Zieschens 
Antwort ganz verloren, weil der Zuhörer darüber 
die Idee der Schuld vergißt. Aus Hypocrites wer: 
den S. 8. Meuchelmörder, die im Gebüfch lauren, 
Komplaifance 5. 31. ił kein Wort für den duma 
imen Peter: 


: Paris, bey Knapen und Sohn: L'Homme ging- 
reux, Drame en cing Aes et en Profe par 
Madame de Gouge, Auteur du Moriage de 
Cherubin. 1736, 140 S. 8. (II gr.) . 

‘Der edelmüthige Graf, der hier Geld mit vollen 

Händen austheilt, hat aufser feiner allgemeinen Be- 
reitwilligkeit, Wohlthaten auszuüben, weder in 
den Bewegungsgründen, die ihn :dazu antreiben, 
noch in der Art, wie er he giebt, noch in feinen 
Raifonnements etwas Auszeichnendes, Ja bey der 
Perfon, deren er fich haüptfächlich annimmt, Kömnt 
auch noch eine eigennüczige Abficht, die Liebe, 
hinzu, wie er fie dann zuletzt auch, unerachtet 
der Ungleichheit des Standes, ehelicht. Viel mehr, 
als er, intereffirt der Werbekorporal mit feiner rohea 
Art von Menfchenliebe, und unter andern Hän- 
den hätte ein zweyter Paul Werner daraus werden 
können. Das Uebtige befteht theils in Schilderun- 
gen einer armen leidenden L’amilie, wie man fie 
fchon in einer Menge von Schäufpielen liat, theils 
in dep Intriguen eines arglilligen Menfchen, der 
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eine Menge von Bosheiten ausübt, um fich bey 
einem Manne einzufchmeicheln, der gar nicht im 
Stücke vorkömmt, der es dabey fo plump macht, 
dafs er entdeckt werderi ımufs. Dies alles ittiziem. 
lich weitfchweifig ausgeführt, und der Sprache der 
Verfaferin fehlt es an Nachdruck und Politur. Zwar 
gefteht fie in einer fehr gefchwätzigen Vorrede, dafs 
es ihr an hinlänglicher Bildung des Grefchmacks 
fehle, fie perfiflirt aber auf der andern Seite fo (ehr 
alle Art von Kritik, thut fich fo viel auf ihren Er- 
findungsgeift zu gut, (weshalb fie männliche Schrift- 
fteller einladet, mit ihr gemeinfchaftlich zu arbei- 
ten, fo dafs fe den Entwurfmachte, und die männ- 
liche Feder ihn ftilifirte), und; redet überhaupt mit 
fo widriger Selbftgefälligkeit von ihrer Autorfchaft, 
dafs fie auf ihre Mängel mehr flolz, als im Ernft 
auf ihre Abftellung bedacht zu feyn fcheint, 


Ausspurg, bey Stage: Der weibliche Ehs/chene, 
ein Schaufpielin zwey Aufzägen von dem Frei- 
heyrn von Dalberg. 1786. 48 S. 8. (3 gr.) 

` Empfindfankeit, Furchtfamkeit und Kloftererzie- 

hung haben einem Mädchen eine fo ftarke Abnei- 
gung pegen den Eheftand eingeflöfst, dafs weder 
das beyfpiel der Schwefter, noch das Zureden des 
Vaters, noch das Beitürmen des Liebhabsrs es auf 
andre Gedanken bringen kann, Die Erfindungdes 
Liebhabers, die Mafke eines Freundes anzunehmen, 
und eine weite Reife vorzugeben, ändert ihren Ent- 
fchlufs allmählig. Ueberhaupt ift es ein Vorzug 
des Stücks, dafs die Bekehrung nur allmählig und 
nach natürlichen Stufen gefchieht, 


NEUBRANDENBURG, bey dem Verfafler: Der ehr- 
liche Räuber , ein Schaufpiel mit Gefang in zwey 
Aufzügen von C. G. Korb. 1785. 84 5. 8. 

In der grofsen Theuerung des Jahres 1772 fah 

fich ein Bergmann des fächfifchen Erzgebirges, def- 
fen Familie dem Verhungern nahe war, endlich 


.genöthigt, den Räuber zu machen, aber die Art, 


wie er fich dabey betrug, verwandelte den Beraub- 
ten in feinen Wohlthäter;, die traurige Lage 
und die Verlegenheit der Familie ift hier 
recht gut gefchildert, Der Vf. hat wohl gethan, 
dafs er die Sprache der Bergleute veredelt, und 
eben fo löhlich ift es, dafs er alle heterogene ko- 
mifche Epifoden weggelalfen hat. Vielleicht wäre der 
Eindruck auf dem "Theater noch färker, wenn auch 
die Gelänge weggeblieben wären, ob fie gleich 
eben nicht fchlecht find. Die Franzofen machten 
aus Gefsner’s Ernit eine Operette, aber /Prifse fchuf 
Marmonte’s Operette wieder zu einem 'Nachfpiel 
um. Doch vielleicht Kann manchem, der durch 
die Mutik ins ‘Theater gelöckt wird, dadurch wi- 
der feinen Willen eine gute Empfindung beygebracht 
werden 


' AusssuRg, bey Stage: Und er foll dein Herr 
Jeyn, oder die Üeberrajchung nach der Hoch- 
zeit, eie Lufljpiel in fünf dufzügen, nach den! 

u ngli 
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Englifchen für das deutfche Theater bearbeitet 
vom Lambrecht, 1786. 94 S. 8. (4 gr.) 
Der Grund diefes Stücks ilt: Rule a Wifeandhave 
a Wife, von Beaumont und Fletcher, das unter dem 
"Titel: der befte Mann, verteutfcht, und unter eben 
diefem Titel auch von Herrn Bock fchon verändert 
worden. In der gegenwärtigen Geftalt it es un- 
ftreitig viel aufführbarer, indem vielerley überflü- 
fsige Dinge weggeftrichen, und mehr Zufammen- 
hang ins Ganze gebracht worden. 


_ Aucssung, bey Stage: Doctor Barthel, ein Lufl- 
[piel in fünf Aufzügen, nach dem Engülchen 
von Beaumont und Fletcher von Herthes. 1786. 
... 1m08.8. (5 gr.) 
. Women plea/’d ift eines von den Stücken des 
Beaumont und Fletcher, das nicht allein eine Ueberfe- 
tzung verdiente, fondern das auch durch Auslaflun- 
gen und Verkürzungen für die teutfche Bühne ein- 
gerichtet werden konnte, Is hätte in keine beffe- 
ie Hände kommen können, indem Hr. W. nicht al- 
lein die Laune der brittifchen Dichter gut ausge- 
drückt, fondern das Stück fo cingerichtet hat, dafs 
es beguem auf teutfchen „Bühnen gefpielt werden 
kann, wie man es denn in Mannheim wirklich 
aufgeführt hat. Die Streiche, die dem geizigen und 
eiferfüchtigen Doctor Barthel gefpielt werden, er- 
innern jeden Lefer von felbit an den Bokkaz, aus 
dem fie gefchöpft worden. Nicht aber der Doctor, 
fondern die Intriguen eines höchit boshaften Wei- 
bes, dem Mord eine Kleinigkeit it, um zu ihren 
habfüchtigen Ablichten zu gelangen, follen nach 
dem Plane der Dichter das Hauptintereffe haben, 
und ihr fchauderhafter Charakter it Urfache, dais 
das Stück im Original eine Tragikomödie heifst, 


. Neusrapr ander Aifch und Leipzig, bey Riedel: 
Der Pater mu/s, oder, So, fa wohl, Hun, 
das wohl, das wäre, ein Originalluflfpiel in 

-~ zwey Aufzügen, 1787. 77 38. (5 gr.) 

"Ein männerfüchtiges Mädchen, das der Vater 

aus Geiznicht verheyrathen will, giebt eineSchwan- 
gerfchaft vor, und thut, als wenn cs fich erfäufen 
wollte, da denn der Vater ihren Liebesbefchwer- 
niffen ein Ende machen mu/s, Das So, Ja wohl 
iind Ausrufungen eines politifchen Kannegieffers 
in der Schenke, wo die Scene it, Die Sprache des 
Verf, beurtheile man aus folgenden Proben: „Ich 
„eill alle meine Vernunft in ein Bündel zufammen- 
„packen, — Unfer Aufenthalt freut Szamen aus, 
„ter böe Wurzeln [ehlägt. — Ein Fels, der mein 
„Herz prejst. — Geh, oder, ich wajche dir deiren 
„Zwijfchentragerpelz, dafs er fehwarz wird! — 
„Baflart von einem Men/chen, welcher Satan fetzte 
„dieh auf unfer Welirund als Spion! “ 
AUGSBURG, bey Stage: 
das teutfche Theater bearbeitet von Matthäus 
Georg Lambrecht, Schau/pieler ia Hamburg, 
1786. 8. 
Die Stücke diefer Sammlung ünd alle einzeln pa- 


Neue Schaufgiele, für. 
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ginirt, weil fie auch einzeln verkauft werden. Da 
fie die A. L. Z. auch einzeln beurtheilt hat, fo ift 
nur noch zu bemerken, dafs fie hier in folgender 
Ordnung auf einander folgen: 1) Er hat fie alle zum 
Bejten, oder, die Mutter[chule, ein Luitfpiel nach 
dem Englifchen des D.Gold/mith, 2) der alte Fung- 
ge/elle, ein Luftfpielnach dem Franzöfifchen. 3) $02- 
che Streiche feielt die Liebe nach Marivaux 4) Und 
er foli dein Herr feyn, oder, die Usberrajchung nach 
der Hochzeit, nach dem Englifchen. 


Faanxrurr am Mayn, in der Efslingerifch. Buch- 
handlung: Liebe in der Ukraine, oder, hier 
geht des Mädcken auf die Freyerey aus, ein 
Sing/pielin fünf Aufzügen, 104.3. 8. 1786. (4gr.) 


Ein Mädchen bietet fich nach Landeslitte einem 
Jüngling an; diefer hatte Ge längft fchon insgeheim ge- 
liebt, allein die Feindfchaft der beiden Väter hin. 
dert die Verbindung. Ein kleines Nisverftändnißs, 
das ein dritter fliftet, und das die Liebenden noch 
ein wenig martert, wird bald wieder gehoben, 
und dann folgt auch die Äusföhnung des Vaters. 
Da weder die Situationen, noch die Bearbeitung 
der Charaktere etwas Anziehendes haben, fo fcheins 
der VÉ theils von einigen burlesken Zügen, wenn 
z. B, ein Erichoflener wieder aufileht, theils von 
der folennen Procefsion am Ende des Stücks den 
Beyfall der Zufchauer zu erwarten. Die Arien find 
in franzöfifcher Manier, da dann alfo die Leute fich 
fingend zanken, und fingend duelliren, Die Poche 
der Arien ift fchlecht z, B. 


Schmachtend fehnt fich meine Seele 
Nur nach dir; 
Mir niche verheele: 
~ Liebt du mich? O fag’ es mir; 
Sehr herzbrechend find die vielen Ausrufungen in 
dem Duett S. 1$. z. B, . 


Welche Ahndung, welches Stöhnent 
Welch Verlangen, welches Sehnen! 


Die komifchen Gefänge find noch fchlechter gera. 
then. Vermuthlich dem Tonfetzer zu Gefallen 
kommen in einer Arie 5.91. pra/seinde Donner, 
Saufendg HWogen, braufende Wellen, und tobende 
Winde vor. Der ermilhafte Dialog it matt, und 
vom komifchen dienet folgendes 8.27, zur Probe: 
„Sie gab mir eins aufs Maul, dafs es auffchwoll, als 
„ob es eine Bremfe gellochen hätte,“ 


Loxvon und Paris, bey Cailean: Spatantiga- 
. rude, vieus Conte nonvean, 1785. 868. 3. (12 gr.) 
Gehört zu den vielen Brofchüren, die Caglioflro’s 
und Mesmers Charlatanerien veranlaßt haben. Es 
it die Gefchichte eines verfrefsnen, faulen, ge- 
fchwätzigen u. f. w. Bedienten, der [ich nach und 
nach in die Rollen eines Aftrologen, eines Wahrfa. 
gers, und eines magnetilirenden Arztes einltudirt, 
Kkk a2 und 
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und darinzen fein Glück macht, In den Schilde- 
rungen der Gaukeleyen ift viel Wahrheit, aber we- 


„er KURZE 
BEFÖRDERUNG. Der tufs. kaif. Canzleyrath, Hr. vor 

Struve in Regensburg, ilt unlängft zum Ritter des Wa- 

iadimir-Ordens von der gten Klafie ernannt worden, 


Kunstsachen. Herr Gainfborongh in London, deffen 
Pinfel den niedrigern Scenen der Naturimmer getreu bleibt, 
und die Schönheiren derfelben fo ıaneifterhaft darzuftellen 
weifs, hat ganz neulich ein Gemählde vollendet, welches 
ein Bauernkind vorftellt, das mit einem Milchtopf in der 
Hand:nach einer Hütte zurückkehrt, ` Diefe kleine Figur 
bar ausnehmend viel Reizendes. In der Ferne fieht man 
eine Kuh, die geinpiken. wird, und eine Landfchaft voll 
{chönet Abwechlelung wird durch das treflich behandelte 
Glewölke fehr angenehm gemildert. f 

Herkules als Knabe befchäftigt itzt die ganze Aufmerk- 
famkeit des berühmten, Sir Jofhua Reynolds, Das Bild 
ift herrlich in der Anordnung, der Figuren , und yolt ftar- 
ken Ausdrucks. 

Herr Weft geht damit um, den Tod des Ritters Phi- 


Dpp Sydney zu mahlen, diefes ruhınvollen Engländers,- 


der beym Angrif der Spanier. unweit Zürphen durch einen 
Schufs. fein.Leben verlor. Das Subjekt ift eins der fchön- 
ikerı aus. der en lifchen Gefchichte, und der fleißigften 
Behandlung würdig. . 

“ Die Epifode in der englifchen Gefchichte, welche das 
Schickfal der Lady Johanna Gray betrift, ift ganz herr- 
lich von Herrn Martin bearbeitet werden, einem jungen 
Künftler, der einige Jahre unter dem unlängft veritorb- 
nen Cipriani ftudirt Bat, und die Grazie diefes Meifters 
überaus glücklich mit dem kraftvollen Ausdruck. zu ver- 
binden weils, der zur Gefchichtmahlerey fo erfoderlich 
it. Durch diefe Vereinigung beider Talente hat feine 
Manier fehr viel originales erhalten, Die Lady ift auf dem 
Blurgerüfte, mit aller der gedankenvollen,, philofgphifchen 
Würde und Faflung Vorgeftellt, die ihren Tod verherrlia.- 
ten. Der äufserfte Schmerz einer von ihren Kaınmerfrauen,, 
die ihr fich entkleiden hilft, fetzt den Heldenmuth der 
Lady in ein .defto ftärkeres Licht, Einige. angefehene ka- 
tholifche Geiftliche bemühen fich, fie zu ihrem Glauben 
zu bekehren; fit lehnt aber ihre Dienfte ab, und richtet 
ihr Auge mit der wärmften Anbetung gen Himmel. Zu 
dem Ausdrucksvollen diefes Gemähldes kommt noch der ge- 
£alligte Gefehmack in der Zufammenfetzung ; das Einneh- 
mende, Reiche und Harmonifche des Colorits; und das 
Geiftvolle des Pinfels. — . 

Herr Opie ha t für die bevorftehende Gemählde - Aus- 
ftelüung das Bild des Rizzi, jenes Liebhabers der Königin 
Marie von Schottland, gewählt, und beynahe vollendet. Es 
it mit eben dem Geifte ausgeführt, wie fein vorjähriges 
hiltorifches Stügk, 


Herrn Copley's Gemählde ftellt Karin 7 vor, der den- 


Sprecher des Unterhaufes anredet, wohin er fich begeben 
hat, um die Auslieferung einiger Parlamentsglieder zu fo- 
dern. Die Antwort, welche der Sprecher bey .iefer Ge» 
legenheit ‚dem Könige. gab , war folgende : „Ich habe hier, 
Sire, keine Augen zu (chen, keine Zunge zu reden, als 


wie es dem Unferkaufe, deffen Diener’ ich bin, gefällt, 


dafs ich fehen und reden Toll.“ = Und durch das ganze Haus: 
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nig Lebhaftigkeit; die Erzählung ift fiefsend,, aber 
nicht anziehend. 


, 


NACHRICHTEN. 


xief man: privilege! privitege! Der König gieng darauf 
weg. Auch.das Volk hatre patriotifches RAAN und rief 
dem Könige zu: Geh in dein Zelt, Ifrael tts mem Hoftent- 
lich wird Herr Copiey die Bildniffe der damaligen Parla- 
mentsglieder, Hampden, Hollis, Pym, Strode, Sir Ar. 
thur Hazlerig, Cromwell, und andrer, bey diefem Ge- 
mählde benutzen, 


. ANKÜNDIGUNG, Hr. Jok. Elias Haid in Auafpurg 
macht bekannt, dafs er zur Fortfetzung der Weinman- 
nifchen KräurerSammlung, wovon fein Vater vor vielen 
Jahren, den eriten Theil herausgegeben, vonıdem ge- 
lehrten und berühmten Hr. Dr. und Ckorherrn Johannes 
Geffner, zu Zürich, aufgemuntert und verfichert worden 
it, dafs Hr. Prof. Blumenbach zu Göttingen während fei- 
nes Aufenchaltes zu Zürich fein Vorhaben. gelobt, gebil« 
ligt, und fich anheifchig gemacht habe, daffelbe beftens 
zu empfehlen, und dafs eben jener grofse Kräuterkenner 
fch der mühfamen Arbeit unterzogen, dem ganzen Werke 
durchgehends die Linneifchen Benennungen beyzufügen, 
die franzöfifchen, deurfchen und englilchen Namen anzu- 
hängen, Annicrkungen zuzufetzen, und ein fyitemati- 
fches und alphaberifches Regifter zu entwerfen, welches 
er in Octavform, mit dem Werke in Folio, herausgeben 
wird; doch fo dals diefes Verzeichnifs auch insbefondere 
abgegeben werden kann. Mit Einverftändnifs des Hu, 
Chorherrn Gener hat auch Hr. Dr. Becker, Phyfikus und 
Waifenhausartzt in Augfpurg, die Revifion des Werkes . 
noch einmal übernommen, und mehrere Zufärze beygefü- 
get, welche zum Unterfchiede. der Geffnerifchen Arbeit, 
durchgängig in parenthefi eingefchalter worden find. Das 
Werk wird alfo unter folgendem Titel innerhalb fechs Mo- 
naren erfcheinen: Weinmannus redivivus, emendatius ek 
illuflratus, five Thefaurus rei herbariae locupletifimus, 
Das it: Weinmamnifche Sammlung illuminirter Zeich- 


nungen von einigen taufend Pflanzen, die in der Arzney- 


kunde, in der Vekonomie, uud zur Zierde der Gärten vor. 
ziglich dienen, mit richtigen Linmeifchen Benennungen 
verfehen, auch nöthigen Erlünterungen und Berichtigun- 
gen nebfl derjelben [ujlematifchem Perzeichni/s, nach des 
Ritters von Lirne Sexual/yuflem. 4 Bände in Folio. Oder: 
Thefaurus univerfahs rei herbarise Weinmammianus ow 
Recueil de figures enlunineds de quelques milliers des plantes 
les pius utiles dans ba medecine, dans Vocconomie et pour 
les orneniens des jardins, contenües dans Ü’herbier de feu 
Mr. Weinmann, eclairci par les denominations [ujlemati- 
qnes de Mr. le chevalier Linne, accompagné dun index 
Julematique daprès le fyfeme fexual,  1omes IP. Der 
des Textes wird folgender feyn: de. Guil, Wein- 
marni thefaurus rei herbariae Jocupletifinus , indice fulle- 
matico illuffrasus et emendatus, 1m #0 aliquot plantarum 
millia Secundum clafis , ordines, genera, Species et va- 
rietätes methodo Linneana y ecenfentur et Pafım adnetatio- 
nibus illufirantur. Der Preis des ganzen Werks, das in 
1025 Tabellen befteht, beträgt mit dem Texte 120 f, urd 
der Text, welcher auch „befonders abgegeben wird, 3 A. 
Hoffentlich wird er in einigen Monaten complete Exem- 
plar ausgeben können, . : ' 
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[ni nn; 
GOTTESGELAHRTHEIT. 


St. Gairen, bey Reutiner jünger, (f, h. dem Jün- 
= gern:) Betrachtungen für die Wiedergedächt- 
si/stage der Leiden Fefu und für fein Abend- 
mahl beflimmt. Von C. Z. 1789. 320 8. gr. B. 


= (20 gr.) 


F: herrfcht in diefen Betrachtungen viel wortiei- 
che Declamation. z. B. Der Chrift hat fich allwege 
in dem Herrn, feinem Gott, zu frenen, über das, was 
ihm durch den Heiland erworben ift, und aus Gna- 
den fchenken wird für diefes und für jenes Leben, 
über die Errettung von dem nicht flerbenden Wurm, 
von dem nicht verlöfchenden Feuer, von dem Heu- 
len und Zähnklappen, von der äufserften Finfter- 
nifs, von dem Orte der Quaal, von der ewigen 
Angft und Unruhe, von dem Pfuhl, der mit Feuer 


und Schwefel brennt, von der ewigen Abfcheidung. 


won Gott und allen Heiligen und Seeligen u, f. w. 
S. 75, Und S. 81. heifst es nach mehr ähnlichen 
Sätzen von Jefu: Die Liebe der Menfchen lafst (fo, 
fchreibt der Vf. für /äfst) ihn bis zum Sterben trau- 
ren, mit dem Tode ringen, zittern und zagen, über 
Verlaffung klagen, Gebett und Flehen mit ftarkem. 
Gefchrey und Thränen opfern. Die Liebe entziehet. 
die Liebe dem Geliebten, damit wir feiner ewigen 
Liebe gewürdiget werden.“ Wenn es wahr ift, dafs 
der Buchftabe Z. auf dem Titel, wie die Buchhand- 
lungen angeben, Zolliker bedeutet, fo hat der VÉ. 
mit dem grofsen Kanzelredner zu Leipzig nichts als 


den Namen gemein, 
ARZNEYGELAHRTHEIT, 


München, in der Franzifchen Hofbuchdrucke- 
rey: Kurzer Unterricht über den jetzt herr, 
Jchenden Zungenkrebs , nebf feinen Kennzeichen, 
und den nöthisen Verwahr-und Heilungsmit- 


tein dagegen. Auf Befehi der Churfürfll. hohen. 


oberen Landesregierung verfalst von Anton 
Ih, der Tora A ordentlichen 
öffentüchen Lehrer. 1786. in 8. 3 B. 

Die Eilfertigkeit und Flüchtigkeit, mit der die- 
fes Buch verfaist ift, it unverkennbar: Der Verf. 
veriichert aber auch, die Sorgfalt der Regierung, 
um einer einreifsenden Seuche zu fteuren, habe ihm 

4. Li Z. 1786. Vierter Band, 


nur einige Stunden Zeit zur Verfafuns dieler für 
den Landmann beiliminten Anweilung übrig. ge- 
lafen. Da diefe Seuche auch von unfern Gränzen 
nicht ganz fern gewelen it, fo heben wir aus die- 
fem Buch, dem eren, welches uns von diefer 
Seuche zu Grelicht gekommen, die erheblichften 
Vorfchläge zur Heilung. um fọ viel lieber aus. Diefe 
Krankheit des Rindviehes, auch der Schaafe und 
Schweine, herrfchte den $ten October, da der VÈ 
die Vorrede fchrieb, in der untern Pfalz, in Fran- 
ken, Schwaben und den meiften deutfchherrifchen 
Ortfchaften am Odenwald längft dem Kocher bis nach 
München hin. (Jetzt fcheint fie wieder nachgelaffen 
zu haben und wir haben bey allem Forfchen, keine 
Nachricht erhalten können, ob fie in diefen Gegen- 
den noch wütet. So viel wiflen wir aus fichern 
Berichten, dafs fieim. Bambergifchen nachgelaffen 
und in das Nürubergifche und Anfpachifche nicht 
eingedrungen ift) Is it der Zungenkrebs, char. 
bon volant, glejanthrax, Eine oder mehrere klej- 
ne Blätterchen fitzen an der Zunge, oder am Gau- 
men, deren giftartige Materie, (ezendjauche nennt 
de der Vf. in feiner fehr unrichtigen Sprache: die 
Zunge fo bald anfrifst und verheeret, dafs fie in 
20, höchitens 50, Stunden flückweife, ganz ver- 
modert herauslällt. Der einzige Charakter diefer 
Krankheit. find diefe Blafen; denn wenn das Thier 
fchon fichtbar krank wird, fo ift meiftens alle Hulfe 
wegen der zu fehr angegriffenen Zunge, deren fich 
der Brand fchnell bemächtiget, zu fpät. Daner ik 
es nothwendig , dafs man dem Vie} alle Tage drey- 
mal nach der Zunge fehe, und das Kranke fogleich 
von dem Gefunden abfondere, ihn zur Ader, aus 
der. Droffelader lafe und einen Trank aus Sal- 
peter, Weiniteinrahm, Kampher, in der Folge aus . 
Chinarinde und flärkern Säuren gebe. Dabey mufs 
das Vieh nur halbe, aber gute, vom Wetter und 
Unrath unverdorbene Fütterung erhalten, befonders 
dürfen die vom Mehlchau beichädigten Blätter ihm 
nicht gegeben worden, dem der VE, überhaupt die 
Entftehung der ganzen Seuche zulchreibt. Auch 
mufs dem ‘Vieh’ ein-Fontanejl aus der in Spanifeher- 
Niegentinktur geweichten fchwarzen Niefswurz an 
der Bruft gefetzt und die Ablagerung der Feuchtig- 
keiten an diefem Theil befördert werden. Die Zun- 
ge wird mit einer Mifchung aus Eflig, Salz, Knob- 
lauch und, andern fäulmilswidrigen Subilanzen 
Lil Hleilsig 
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Nleifsig” gewafchen. Aif die Weide werden die 
. kranken Stücke nicht getrieben, fondern in einem 
lüttigen und trockenen Stall, zur Unterhaltung der 
Ausdünftung fleiftig geftriegelt. Die Verdickung 
des Blutes it nach dem Vf. in diefem Jahr bey 
dem Vieh anfserordentlich grofs: Bey gewifs 7000 
Stücken verlichert er es fchwarz, dick und ganz 
olıne Blutwafler gefunden zu haben, daher, fo bald 
fich innerliche Zufälle des verbreiteten Uebels zei- 
gen, fo gleich noch eine Ader geöfnet und verdün- 
vender und der Hitze widerftehender Trank aus Sal- 
peter, Weinfleinrahm, u. £ f. gegeben werden mıfe. 
Pabey ift. die äufserfte Reinlichkeit in Abficht der 
"Krippen nöthig, welche alle Tage mit Efig und 
"Salz wohl ausgerieben werden muffen: auch ilt die 
-gröfste Sorgfalt zu beobachten, damit die Anfte- 
ckung nicht. weiter um fich greife. — Wenn fich 
die Blafe fchon an der Zunge zeigt, fo ift es ám 
‚beiten, weı:n fie weggefchnitten, alles Befchädigte 
. und Brandige "herausgenommen und die Jauche 
wohl herausgedrückt wird: dann’ wird die Wunde 
mit eihent antifeptifchen mit Kampfer gefchärften 
'Abfud Bebähet, auch wenn das Gefchwür weiter 
um fch greift, mit Vitriofäure (doch wohl Vitriol- 
geit) Beifsig berupfet, Hat fich die Materie Hö- 
lungen gebähnt, fo müffen diete aufgefchnitten und 
mit fäulmifswfdrigen  Abfuden behindelt werden. 
Wenn die Knochen des Mundes fchen angegangen 
find, .fo'ilt das Brennen. das befte Mittel. Bey hef- 
tiger Gefchwulft der Zunge, und wenn alles nichts 
hilft, empfiehlt der- V£. die Oefnung der Luftröhre. 
innerlich ift die Behandlung; wenn die Krankheit 
hoch ‚geftieger, fäwlnißwidrig; aber eine Quente 
Chinärinde atıf eine Gabe it gewifs zu wenig, fo 
wie eine Quente Kampfer: auf einmal verhältnifs- 
nälsig zu viel feyu möchte: auch die wilde Salbey 
ilt dat befte Mittel dazu nicht; beiler ift: Lachen- 
kröblauch, Angelike, Nelkenwurz, u. f. f. Blafen- 
pħaltér, auf-die Schenkel gelegt, find von grofsen 
Nüfzen; desgleichen faures, wenigftens mit Eflig, 
öder aŭch mit Sauerhonig vermifchtes, Getränk, zum 
befländigen Genufs auch das fleifsige Ausräuchern 
der Ställe mit Weinelig ift von grofsem Nutzen, 
Am Ende ift eine Anweifung für diejenigen beyge- 
fiet, die das Vieh auf den Grenzämtern zu unter- 
fuchen angeftellet find. Alles kommt auf die reine 
Beichaffenheit der Zunge bey dem der Seuche we- 
gen verdächtigen Vieh an. 


` NATURGESCHICHTE. 

ERLANGEN, bey Walther: Xaverii Wulfen de- 
frriptiones quorundam capenfiura infectorum. 
1786. 405. 4. mit zwey nicht auf dem Titel 
angezeigten illuminirten Knperftafeln, (1 Rthir. 
ggr). , E g . 
Nachdem Hr. Wulfen alle das Gute, was er in 
Holland empfangen, und dasdafelbft genoflene Ver- 
gnügen fehr dankbar und lebhaft, wiewohl: etwas 


ausführlich; 'gerühmt, und vorzüglich der ihm da-. 


ALLG: LITERATUR-ZEITUNG 


452 
felbft- zuerfi vergekommnen einheimilchen Natur- 
producte, mit Einftreuung mancher botanifchen Be. 
merkungen, erwähnt hat, fo befchreibt er eirige 
von den capifchert Infecten, die er von Madame 
Burmann, welche vom Capgebürtig it, gefchenkt 
bekam. Diefer genan beichriebnen Infeeten find 
an der Zahl 41 aus den Gattungen Scarabaeus, Cáfye 
Jomela, Curculio, Cerambyx, Meioe, T enebrio, Lama 
pyris, Ciindela, Buprifiis, Carabus, Grylls, Ci- 
cada, Cimex, Popilio, Sphinx, Phalaena, Sphex, 
Apis, Scorpio. Sehr wenige ausgenommen, find alle 
Arten linneifch; auf den 2 Kuptertateln find 21 der- 
felben fehr /suber abgcbilder und illuminirt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leiezis, (richtiger Winn), beym Verf.: Des 
Freyh. von der Trenk Jämmtliche Gedichte und 
Schriften. ıfler Band. Fabeln, Erzählungen 
und Satiren. 1786. 301 3.8. 2 Bogen Vorbericht 
und Zueignungsfchriit ungerechnet. (16 gr.) 


- Man:kennt den Ton, in welchem diefer Schrift- 
fteller zu ichreiben pflegt, fchon, und wer ihn nicht 
kennt, lefe die Zueignungsichrift an Frau Jultitia 
nur, um fich mit ihm bekannt zu machen, und um 
überzeugt 'zu werden, dafs es noch Oerter in 
Teutichland mit Prejsfreyheit gebe, „Er höre zwar, 
„verlichert der Hr. VE, bereits das Kreuzige! Kreu- 
„zige! über fich fchreyen, denn Ichon längft wäre dies 
„dem verwegenen Schriffteller zugeruten worden 

„der Wahrheiten, die der Pcbelewig nicht wiffen foll. 
„te, die bisher nur Geheimniffe der heiligen Mön- 
„che und Stuatsgeheininiffe waren, in öftentlichen 
„Schriften bekannt zu machen fich erfreche, — 
„Aber < fährt er fort) ich ftehe mit ftolzer Stirn un- 
„beweglich, der deutfche Apollo (— wer mag das 
„teyn? Fürften hafst der Verf. ja: und wem käme 
»diefer Titel auch zu?) deckt meinen Rücken: Va- 
„terlandsliebe, NMenfchengefühlurd Redlichkeit find 
„meine Begleiterinnen. Die Sonne der Wahrheit 
„beleuchtet meine Arbeit. Sie verfcheucht die 
„Nachteulen und Fledermäufe durch ihre alles er- 
„heiternde Stralen, und vorwärts fehe ich mit Fren- 
„den die unübertteiglichen Felfendes Aberglaubens 
„und der Vorurtheile verfchwinden, die fich in die 
„fruchtbarften Gefilde für die keimende Vernunft 
„verwafideln werden, wenn man eine wahrhafte 
„Faftnachtsluftbarkeit erleben wird: wo die Kirchen. 
„Pantalone mit rothen Kappen, die Hofi hanswäürfte, 
„die Höijlenfchafts-Markt/chreyer, die Gerechtigkeits- 
„Verdreker und Fabellehrer ohne Larre, unter ei- 
„nen Schwarm lachender Satyren vor den Augen des 
„von allen Seiten zudringenden Volks herumtanzen 
„müffen.“ — Er fpricht viel von Buchftabenkriti- 
kern, gefteht, dafs er lieber: Soldat aufdem Schlacht- 
felde, als-auf dem Trillerplatze gewelen; bittet 
höchlich alle Pujfiizverdreker, alle junge Türken- 


Jazer, Preufsenwürger und Tugend- oder Wahr- 


heitsbüttel ihn ungelefen zu laffen; verfichert auch: 
ie Kritik „möge ‚fehreiben was fie wolle, „Ich 
a o> „(ünd 
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„(find feine Worte) werde weder- böfe, noch er- 
„niedrigt, noch empändlich werden. Sie bleibt 
‚folglich unbeantwortet, weil ich he gar nicht lefe, 
„Jenfeit des Grabes foll die richtig abwägende Welt 
- „mein Urtheil fprechen, für itzt bin ich fchon zu 
‘ „alt, um in der ‘'Normalfchule ein Gelehrter fir 
„Wiens Biographie zu werden. Im übrigen Europa 
„mufs ich doch einen beflimmten Werth haben, weil 
„meine Federarbeit gut verkauft vird; und in nit- 
„fern Zeiten [chreibt ja jeder Dichter nur für das 
„tägliche Brod, um nicht zu verhungern, oder die 
„Feder nicht mit den Korporalflock zu verwechjein.“ 
Man kann aus diefen Proben fchon aufs Ganze, 
von diefer Profa fchon auf die Verfe [chliefsen. 
Ucberall find Züge, die der Verf. für Freymüthig- 
keitund Wahrheitsliebe ausgiebt, und die ott bis zur 
Ungefittetheitgehen. Von feinen Fabeln verfichert 
er: Gellerthabe fie fchon vor 20 Jahren gefehen und 
in diefem Fache zu arbeiten ermuntert,. Wir jlaf- 
fen dies Urtheil unbezweifelt. Kopf erhielt der Vf. 
gewifs von der Natur zum Erbtheil mit: aber dar- 
“ irnen hat er anch fehr recht, dafs feine Fabeln we- 
der in Phädrus, noch Aelops, noch la Fontainens 
Gefchmack gearbeitet find. Sie find falt alle Aus- 
fälle gegen Bedrücker überhaupt, und feine Bedrü- 
cker insbefondre; bey. vielen it die Empfindung 
nicht fchlecht, bey andern find einzelne Stellen gut, 
aber ein mit Dichtergeift verarbeitetes Ganze wür- 
de man vergebens fuchen; und eben fo wenig 
leichte, glückliche, lich gleichbleibende Verffika- 
tion. . Den Schlufs diefes Theils macht eine Zr- 
zählung vom Schickjal des Major von Mops, wo 
er felbit namentlich die Perfon 'angiebt, auf welche 
er diefe Satire, ( wie er fie genannt wilfen will.) ver, 
fertigt habe. Etwas derberes, um glimpflich zu 
fprechen, möchte man in der ganzen teut[chen 
Sprache. vergebens fuchen. 

Iter Theil. Zermifchte Traurr- und Scherzge. 
dichte, im Gefängnifs, auch in Freyheit. 320. S. 
Falt alle Gedichte diefes Theils von S. 65 bis 298. 
find im Gefängnifs, find in dem bekannten fürchter- 
lichen Kerker zu Magdeburg geichrieben. ‚Wenn 
man die Umilände erwägt, unter welchen fie 
verfertigt wurden , als der Verf, keiner Hand mäch- 
tig war, in einem unterirrdifchen von der Sonne 
nie befchienenen Keller fchmachtete, felbit des 
Nachts von feiner Wache alle Vierteiltunden aus 
dem Schlaf aufgerufen ward, feinen Leichenitein zum 
Kopfküffen hatte, und ftatt der Dinte mit eignem Blute 
Ichreiben mufste; wenn man dies alles zufammen 
nimmt, fo begreift man kaum, woher im einer 
folchen fürchterlichen hoflnungslofen Lage diefer 
fonderbar € Mann noch Kraft zu Gedichten, ja mit- 
‚unter vr T een Scherzgedichten hernehmen kön- 
‚nen. = Er {elbit hält feinen. Abfchied an Doris, 
(S. 110.) das Gedicht über T firklich- 

: an taum und Wirklich 
keit, (5. 103.) und feinen Brief an die Prinzeflin 
Amalia į S. 190.) für die beften.. 

i ` .. ‚And hoffe, dafs fie 
ihm Elre machen würden,  Freylich find auch die- 
íe von matten, ott uncdien oder blofs profsifchen 
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Stellen nicht ganz rein: Wie z. B..gleich die Stelle 
. Wein ein mider Kettenkund . ie 
heult , weil iha fein Herr verfehmähet , 
wenn ein Fifch nach Waffer: fehnappet; 
der fich auf den Ufer quält; _ 
wenn ein Hirfch, erhitzt im Jagen, 
lechzt, wenn ihm das Waffer fehlty 
wenn em wider Efel keuchts 
weil er [ehwere Lafi nufs tragen, 
wenn ein Menfch um Hüte fchreit, 
. den ein Mörder will erfchlagen eté, . 
eben nicht glückliche Bilder wähle. Aber wiederhohlt 
feyes hier: An Arbeiten diefer Art hat Kritik kei- 
nen Anfpruch und kein Nstht. , Si würden ein 
merkwürdiges Beyipiel delen, wis entfchlofsner 
menfchlicher Geilt bewirken kaın, auch dann noch 
bleiben, wenn fie um. vieles [chlechter wären, als 
fie wirklich find. Die Rede auf Marien Therefien 
S. 49. it — fonderbar. a l o 
Ulter Band. 343 S. Mit diefem Bande ge, 
hen die Trenkifchen profajfchen Schriften an, 
und was Recent von der. ‚Freymüthigkeit der 
poetifchen fagte, gilt noch ‚zehnfach llärker von 
diefen. Wahrheiten mögen. allerdings. oft: drin- 
nen gefagt: worden feyn: fehr oft zeigt der. Ver- 
falfer Kraft und Willen, Thorheiten. un Lafer in 
rügen, Aber was er fagt, fagt er mit fo leiden- 
fchaftlichen, unbehutfamen , Sitten und Schicklich- 
keit beleidigenden Ausdrücken, dafs es ganz ge- 
gen Natur und Lauf der Dinge feyn militte, wenu 
er dadurch viel zu nützen im Stande wäre. -Mañ 
urtheile nach folgender Stelle, die S. 112 fteht: 


y hj 


„Eben diefe kleine Dorftyrannen, denen es nur an 


„Kräften mangelt, um ganze Länder mitihrem ade- 
„lichen Baueritolze zu quälen, und Wilfenfchaften, 
„Scharflicht und Redlichkeit zu verfcheuchen; eben 
„diefe verachtungswürdige Luft[pringer , die nur 
„dem Pöbel in ihren prächtigen Pallälten und Kute 
„chen grols, auch adelich fcheinen wollen; die 
„bey einer Mahlzeit -die: Habfeeligkeiten,! von 
„30 Bauern für die adeliche Leckerzunge verzehren : 
„oder deutich gefagt: — dieje Bauernfchinder, 
„Sittenrekel und Hefpapagaien, die niederträchti» 
„gen Affen der wahren Ehre, wollen den wirklich 
„edein Mann tadeln, dem fie. nicht einmal würdig 
„find, die Schuhriemen auflöfen; Und da lie gar 
„keine Begriffe vom Adel des Herzens und der Sit- 
„ten kennen, fo fchnarchen die gemäfteten Maul- 
„‚thiere im Stalle fürftlicher Staatshengfte, die man 
„billig nur mit Gnadenheu füttern follte, weil -fie 
„keinen Haber zu verdienen gelörnt haben; — Aus 


‚„diefer Pflanzfchule des eingebildeten "Adels flieist 


„eigentlich der Unflat zufammen, welcher die Mift- 
„pfütze vor dem Throne verurfacht, und die Pa- 
„trioten, auch redliche Deutfche durch unerträgli- 
„chen Geftank abichreckt.“ —— Im ganzen heili- 
gen Römifchen Reiche: deutfcher. Nation kann AA-. 
zenflolz und uncdler ddel keinen Nürkern Haffer, 

Lil2 ` als 
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als den Necenf., haben. Aber doch misfällt ihm ei- 
ne folche Sprache herzlich, weil eben eine folche 
am wenigften wirkt. Gleichwohl giebt es fatt kei- 
ne Seite im ganzen Buche, wo man nicht ähnliche, 
oft noch flärkere, Ausdrücke fände. Die Abhand- 
lungen diefes Theile find: 1) eine patrioti/che Ab- 
hand.ung tiber das KRectificationswerk in Deflreich, 
Da er lie felbft für eine förmliche Aufforderung der 
theologi/fchen unverfühnlichen Rachjucht erklärt; fo 
kann man leicht erachten, wes Inhalts fie fey. 
Dem Verf. zu Folge, fehlt der Aufklärung in Oelt- 
reich faft nichts mehr als — alles, und die Ge- 
brechen aller 3 Stände im Staat werden fcharf ge- 
zeichnet, und noch fchärfer gezüchtigt, Es find 
wahre Scorpions- Geifseln, nach Rehaleams Art, 
2) Abhandlung , was ifi der wahreund was der pa- 
pierne Adel? .— Dieler Auffatz (woher wir oben- 
ftehende Stelle genommen) ift, wie der Verf, ver- 
“ fichert , von dem jetztregierenden Kurfürft zu Pfalz- 
Baiern felblt veranlafst worden. der dem von Trenk 
3772 auftragen liels, dem Jülichifchen und Ber- 
gilchen aufgefchwollenen Adel (Junt verba Autoris 
S. 95.) in feiner Wochenfchrift: der Menfchenfreund, 
_ eine kleine Erinnerüng zu geben. Diefe kleine Er- 
innerung ilt fehr derb gerathen, und obfchon der 
Verf. verfichert; dafs er nicht vom öflreichi/chen 
leomilchen Adel gefchrieben, fo hängt er doch die 
‚Bemerkung dran: dafs feine Sätze allgemein an- 
‚wendbar wären. 3) Die Schäfermoral, oder die 
anglückliche Schäferey. Eigentlich noch eine Fort- 
fetzung des vorigen oder eine Satire auf die Für- 
ften, die durch ihren Adel ihr Volk regieren umd 
ausplündern laffen. 4) Der Menfchenfreund, eine 
Wochenfchrift in II Briefen, alle des bitterften fati- 
rifchen Inhalts voll, bald höfifche Bosheit, bald geift- 
liche Ränke, bald Latter, die zu Spa oder Aachen 
regieren folien, bald eigne perfönliche Streitigkei» 
ten betreflend. Selten hat der V, einen bellimmten 
Plan; und noch feltener it Auszug bey ihm mög- 
lich wid — rathfam, 0 oo 
Marxyz, bey Wailandt:: Auszug der Gefetze 
der hohen Schuje zu Maintz den akademijchen 
Kunassaten zur Nachricht und Beobachtung, 
488. 8. (6 gr.) . 
Candidaten heifsen zu Maintz alle, die man auf 
‚andern Uniyerfitäten Studenten nennt. Den gröfs- 
‚ten Theil diefer Blätter nimmt ein Entwurf der 


` Lectionen ein, dergleichen auch auf andern Uni» 


verüitäten den anköommenden Studirenden in’ die 
“Hände pflegeji gegeben zu werden. Diefe fowohl 
als die Geittze nd übrigens fehr gut. 


‚MAGDEBURG, bey Creutz; Beyfpiele edler Hand. 


jungın und finnreiche Ausfpräche aus der Ge- 


Jelacike der älters Zeit, Eın Lejxbuch jtir 
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Grofse und Kleine von Wigand, Prediger in 
Südgröningen 72S. $. (4 gr.) 


Eine Compilation ohne allen Zufchnitt! Weder 
für Grofse noch für Kleine. Denn für Große it ie 
zu eng, und für Kleine zu weit, 


Nurngerg, bey Gratenauer: Deutfche, itahäni- 
Sithe, englijche und tranzöfifche Benennung al- 
‘ler Hauptdinge in der Welt. Ein ZLe/ebuck 
für die Jugend, 407 S. 3. (22gr,) 


Wie viele Leute es in Deutfchland giebt, die, 
ohne felbft zu wiffen, was leen heifst, doch Sachen 
drucken laffen, die andere lefen follen, fieht man 
fchon aus den fonderbaren Begriffen, die fich fə 
mancher von einem Lefebuch macht. Sollte man 

-fich vorfteilen, dafs es noch im Jahr 1786 jeman- 
den einfallen könnte, ein blofses Vocabularium zu 
einem Le/ebucke für die Jugend zu beflimmen! und 
nun vollends die äufserft alberne und ungereimte 
Einrichtung diefes Vocabularii! Da wird zum Bey- 
fpiel gefragt; Wie viel Theile hat die Weit? Antw, 
der Himmel, die Hölle, das Element. Diefen Un- 
finn mufs alfo die liebe Jugend in vier Sprachen 
liefen, Die Vögel werden eingetheilt in Hausvö- 
gel, Vögel um das Haus, Singvögel etc, 5,4 
iteht; Was ijt an einem Ding? Antw, Das Ganze, 
der Theil, und der Mangel, Dies trifft hauprfäch- 
lich bey diefem Buche ein, Es ił ein Ganzes, hat 
Theile, und übrigens in allen Theilenund im Gane 
‚zen Mangel an Zweck, und Mangel an Verftand ! 


Linerure, bey Lemke: Angenehme Befchäfti. 

- gungen für Kinder von reiferem Alter zur Bil 

Hung des Herzens und Verflandes, von einen 

Kinderfreunde, Viertes und letztes Bändchen, 
184S. (8. gr.) 

Recht gut, dafs es das letzte ift! Der Vf. ver- 

zeichnet telbft 150 Lefebücher für Kinder, die feit 


. ‚einigen Jahren erfchienen. Und was bewog ihn, 


da er doch norh nicht einmal richtig deutfch fIchrei- 
ben kann, und z. B. fagt: ich will mir faffen, u. 
d. gl. m,, das ı51fte zu fchreiben? Gewifs nichts 
anders als die Begierde etwas zu gewinnen, was der 
Verleger vermuthlich pun zu fparen rathfam findet, 


. BaseL, bey Flick; Neuere Beobachtungen über 
fremde Länder und Sitten. Gröfstentheils nach 
englifchen , ruflifchen und franzölifchen Jour- 

. nalen verdeutfcht *) 436. S. 8. 1786. (4gr.) 


*) und das übrige ans deutfchen Journalen, Ta- 
{chenbüchern wieder abgedruckt. Sohättees auf dena 
*Fitel heifsen foller; fo wäre die Befchreibung volt 

fländig gewefen, Die Quellen find jedesmal ange- 
‚führt, ' ` i 


ALLGE 
LITE 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Srurrsart, bey Erhard: Die Berechnung der 
Elegrade, gezeigt von M, Philipp Ulrich Mo- 
fer, Pfarrer zu Dettingen. 1786. 205 S. 8. nebft 
32 Kupfertafeln. (16 gr.) 


D- Verf, hat in diefer Schrift nicht allein auf 
~ die gemeinen Rechte, fondern auch auf die 
‘YPurtembergilchen Eheverbote Rückfickt genom- 
‘men, und feine Berechnungs - Darftellung darnach 
‚eingerichtet. Unbillig wäre es, wenn wir die ganz 
befondre Mühe und Genauigkeit verkennen wollten, 
'die;der Verf. in einem dreyfachen.Regifter und in 
‘den Kupfertafeln auf die Vorftellung und Zeichnung 
‘der Blutsfreundfchafts - und Schwägerfchafts - Gra- 
de verwandt hat. Dies allein aber giebt dem 
Büchlein feinen Werth, denn im übrigen müffen 
wir bekennen, dafs der Vortrag uns nicht gefallen 
hat; und wir hätten gewünfcht, dafs daffelbe, da 
es nach des Verf. Verlicherung fchon feit 20 Jahren 
als Manufeript unter Freunden herumgelaufen ift, 
‘bey diefer Privatbeltimnıung gelaffen worden wäre. 
Die Bemühung des Verf., höchttfafslich zu feyn, hat 
ihn oft zu unnöthiger und ermüdender Weitläuftig- 
“keit verleitet, Der Styl ift dabey altväterifch, und 
‘der Vf. macht dem Cänzleyftil ein fchlechtes Com- 
pliment, wenn er in der Vorrede verlichert, dafs 
er demfelben feinen Vortrag angepafst habe, In 
der Angebung der Hauptbegriffe vermiflen wir die 
fo nothwendige Richtigkeit; S. 21. wird die Blats- 
Jreundjchaft allgemein alfo definirt; ein felches Band 
der Verwandtjchaft, welches vermittelt fleifchicher 
"Zeugung und Fortpflanzung zwijchen Jolchen Per- 
Jonen entjlanden ft, welche von einerley Haupt- 
flamm herkommien. Unter diefem Begriffe läfst 
dich aber doch eigentlich nir allein die Seitenver- 
wandt/chaft verehen, Die Schwäger/thaft nennt 
der VE. S. 52. eine Y’orwandtjchaft, welche durch 
eine Ehe ent/flehet , diefe Definition ift offenbar zu 
dunkel, zu weit und zu eng. . Die Berechnungs- 
Regeln, die meiftens deutfch und lateinifch zugleich 
angegeben. find, haben wir zwar richtig» doch 
manchmal zu weitlänftig gefunden. Bey der Be- 
rechnung in der ungleichen Seitenlinie hat der Vf: 
das unbefriedigende der kanonifchen Regel, (die 
aber doch nicht ungereimt genennt zu werden Ver. 
AL 286, Vierter Band, - 


Numero 290. 
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lung häufig fich bezieht. 
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nalen 
dient,)gefählt,und daher S. 26. £ eine Berichtigun g-die 
er durchaus befolgt, angegeben, nach welcher der nä. 
here und entferntere Grad zugleich ausgedrückt wird 
G. L.Böhmer hat eine ähnlicheVeränderung is /. arint. 
iur. can. $. 389. an die Hand. gegeben, die aber 


‘der Verf. nicht zu kennen fcheint, fo Wie er über- 


haupt auf Literatur gar keine Rücklicht genot 

hat. In der Entwicklung der generwnn affinitatis 
it der Verf, nur zu umfländlich, er ilt aber din 
Vertheidiger der Meinung, dafs zwifchen den Ver- 
wandten der Ehegatten unter einander eine wirk- 
liche Schwägerfchaft fey. Ueberhaupt folgt der 
Verf. bey der Lehre von den verbotenen Graden 
dem itrengen Sytem, und zwar nicht aus blöfser 
Anhänglichkeit an feine vaterländifche Ehegefetze 
fondern aus eigner Ueberzeugung, wovoner fchon 
durch: eine 1779 herausgegebene Schrift visdicize 
graduum prohibitorum einen Beweis gegeben hat 
auf welche er auch in der gegenwärtigen Abhand- 
z fici Daher it kein Wunder, 
wenn man in feinen gegebenen Beyfpielen viele å!g 
verboten und unehrbar angegebene Ehen findet, 
die von andern für fehr unverfänglich gehalten 
werden. Darüber aber wollen wir einen jeden fi i 
nes Glaubens leben laffen. i nen 


ARZENEYGELAHRTHEIT. 


Leirzic, bey Fritfch: Wiliam Cullens, öffent: 
lichen Lehrers der praktifchen Arzneykun au 
Edinburg, Anfangsgründe der theoretifthen 
Arzneykunfi. Erfier Theil, welcher die Phy- 
Fologie enthält. Aus. dem Englifchen, 1736 
369 S. in 8. (10 gr.) i 


Diefe Anfangsgründe find ein Lehrbuch der Phy- 
fologie, welches der Verf. bey feinen Vorlefüngen 
zum Grund legte. Es iit auf Verlangen des D 
Gregory wieder unverändert äbgedruckt worden. 
weil es diefer bey feinen Vorlefüngen als Lehrbuch 
nutzen wollte, und nach diefer Ausgabe it die ge- 
genwärtige Ueberfetzung veranlftalter worden, 


ERDBESCHREIBUNG 


GÖTTINGEN, bey Dietrich: Fo. Gotth. Buhle ca. 
lendarium Palaeflinae oeconomicum , commenta. 
._tio in concertatione civium academiae Georgiae 
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Auguflae IV Yun. MDCCCLXXXTP ab or- 
~- dine philofopherum praemio ornata, VIIL und 
568. 4. (6 gr.) 


"Ebendafelbft, b. Vandenhöks Wittwe: Go. Fried. 
+ Walchit calendarium Palaeflinae oeconomicum, 
~O “commentatio quam — ordo philofophorum ad prae- 
" miootaatam proxime accedere judicavit. Prae- 
fatus ef ill. & D, Michaelis. XIV und 48 
Seiten 4 (8 gr.) 7 
Der Gedanke war. eines Michaelis würdig, die 
Verfertigung eines ökonomilchen Kalenders von 
Paläftina aus den vorhandenen Reifebefchreibungen 
zu einer Preifsaufgabe für Studierende vorzulchla- 
gen Es.konnte nicht. allein dadurch ein dienliches 
Hülfsmittel für die -Erklärung der Bibel zu Stande 
gebracht werden: fondern auch die Arbeit feibit 
war den ‚Kräften und Umftänden eines Studiren- 
den. angemeffen, indem fie nicht Erfindungskraft 
und: Scharffinnigkeit, die nicht Jedem zu Gebote 
ftehet, fondern nwr Thätigkeit und Aufmerkfam- 
keit,. die Materialien zu fammlen, und einen mäfsi- 
gen Grad von Gefchicklichkeit, fie auf eine natür- 
ichẹ Art zufammenzuiteller, erforderte. Auch ift 
die. Aufgabe in den zwey herausgekommenen Preis- 
fchriften.fg gut bearbeitet worden, als man es nur 
immez..bey „der Kürze der verftatteten Zeit erwar- 
ten kannte, Jede it ein würdiges Gegenftück der 
andern: und Rec.. würde Gch. verlegen finden, wenn 
er einen Beruf hätte, einer von beiden den Vorzug 
zu beitimmen.. Die Walchifche enthält einige Data 
mehr; auch, hat Hr, W. mehrere Reifebefchreibun- 
gen. benutzt, ‘als Hp Buhle, welcher gleichwohl 
nicht,weniger als 35 .angiebt, die. von ihm in chros 
nologifcher.. Ordnung geftellt find: .worinnen er, 
vielleicht ahnees zu willen , einen Vorgänger hatte, 
bachiene, in der Vorbereitung zu deiner hiflori- 
fchen. und geographifchen Sefchreibung von Palä- 
ftina:/ wo auch $.19 die Zeit angegeben. ift, da 
Heymann und van Egmond ihre Reifen angeltellt 
haben. Ob. nun alle diefe Reifebefchreibunger ge- 
nau und vollftändigexcerpirt feyn? daran möchte 
man dech einigermafsen zweifeln dürfen; z, B: Rau- 
wolfs fehr beltimmte Angabe S5. 395 der Lauinger 
Ausgabe vom Jahr 1582. 4., dafs in jenen Lan- 
den der Schnitt (die Aerndte) gleich im Eingang 
des. Aprilis anfange, und währe bis in May, hat 
keiner von beiden. Hingegen führt Hr W. S. 39 
eine andere Stelle aus Rauwolf (S. 315 unferer Aus- 
gabe) an, aus welcher er die, wie uns dünkt, 
nicht ganz fichre Folge zieht, es verziehe fich der 
Ausgang der Aernte bis in den September. — 
Hr. W. hatte den glücklichen Einfall, auch die Ge- 
fla Dei per Francos zu Rache zu ziehen. Nurfrey- 
lich. wird er nicht die ganze Sammlung von An- 
fang bis zu Ende durchgefehen haben. Sonit 
würde er das, was er von S, 586 derfelben anführt 
(5.26), dafs in der Gegend von Ramula ( Rama) in 
der Mitte des May (im J. 1102) das Getraide zur 
Aernte reif gewefen fey, fchon S. 413 gefunden 
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haben. Schon auf S. r73 iĝ au erfehen. dafs eben 
bey Rama im J.1098 das Getraide gegen Ende des Mo- 
nats May.(vergl. S. 26.) bereits eingeärnter war. 
Zu dem Monat December hätte die Nachricht des 
Fulcherius Carnotenfis S. 401. angeführt ‚werden 
können, dafs in diefem Monat (im J. 1099.) inder 
Nähe von Jerufalem der Regen 4-5 Tage hinter 
einander angehalten habe, ohne durch einigen Son- 
nenfchein unterbrochen zu werden, woran die Rei- 
fende fich hätten trocknen, und von der befchwer- 
lichen Kälte erholen können. Ebenderfelbe bezeugt 
S. 421, dafs im J. 1110 der Monat Februar regne- 
rifch und kalt gewefen. Von der Kälte verlichert 
Jacob de Vitriaco 5. 1130, fie feyum Weihnachten im 
J. 1217 in der Gegend des Bergs "Thabor fo ftrenge 
gewefen,, dafs mehrere Nenfchen und Vieh davon 
umgekommien.. — Von jener Eigenfchaft des Oft- 
winds in Paläftina, dafs er in kurzer Zeit die ganze 
Vegetation verfengt , und felbf! Quellen und Bäche 
vertrocknet, finder man bey Beiden — Nichts: 
welches um fo unangenehmer it, da die Anfpie- 
lungen der Bibel auf diefes Phänomen fo häufig find. 
Hr. W. nimmt an S. 4. vergl. S. 34. 37., dals auch 
in Paläftina in den Sommermonaten bisweilen der 
berüchtigte Wind Samum fich einfinde, und beruft 
fich auf das Zengnifs des Thevenot. Aber dafs 
diefer tödtende Wind auch in Paläftina wehe, hal- 
ten wir für unerweißslich: wenigitens das einzige 
Zeugnifs des Thevenot ift nicht hinlänglich, inde:~ es 
noch zweifelhaft it, ob Thevenot jemals den Orient 
felbft betreten hat. Daher verdient auch die von 
Herrn B. S. 30. angeführte Behauptung defelben, 
dafs zu Aleppo fchun im May fehr gute Trauben 
gefchnitten werden, um fo weniger Rücklicht, als 
fie, wie Hr. B. felbit bemerkt, mit den Nachrich- 
ten andrer Reifebefchreiber im Widerfpruche fteht. — 
Ganz befriedigt möchte wohl das Bedürfnifs noch 
nicht feyn, und der Vorrath von vorhandenen Da- 
tis mag noch manche Vermehrung und ‚Berichti- 
gung leiden können. Aber es iftzubeklagen, dafs 
man mit fo vieler Mühe und fo ungewilfem Erfolg 
aus fo vielen Schriften Nachrichten zufammen fu- 
chen mufs, die man fo leicht, und fo zuverläfsig 
unmittelbar aus der Quelle felbit haben könnte. Es 
reifet noch heut zu Tage, auch aus Deutfchland, 
mancher Religiofe in das gelobte Land, und ver- 
weilt dafelbft kürzere oder längere Zeit bey feinen 
Ordensbrüdern. Wie leicht wäre es, auf diefem 
Wege eine vollfländige glaubwürdige Befchreibung 
von der Witterung und dem Feldbau. ‘des Landes, 
von einigen Jahren zu erhalten. Beobachtungen 
diefer Art, den Regen, den Wind, die Wärme und 
Kälte, die Zeit der Ausfaat und der Aernte, der 
Blüte und Zeitigung der Früchte u. dergl. betref- 
fend, erfordern keinen Vorrath von Gelehrfamkeit 
und künftlichen Werkzeugen, und fird fchlechter- 
dings mit keiner Gefahr von den fonft fo argwöh- 
nifchen Bewohnern jener Gegenden verbunden, Ein 
jeder verltändiger Mana könnte fie anftellen , ohne 
weder von feiner Bequemlichkeit noch feinem Be- 
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rufe etwas aufzuopfern. Möchte doch bald irgend 


Eines von den vielen aufgeklärten Mitgliedern der 
katholifchen Kirche diefe Gelegenheit ergreifen, fich 


um die Bibelauslegung ein ehrenvolles Verdient - 


zu erwerben! 


GESCHICHTE. 


Lsirzıe, bey Beer: Beyträge zur innern Kennt- 
nifs und Grjihichte von Sach/en, herausgege- 
ben von Kari Hammerdörfer. Eres Stück. 
1785. 1725. 8. (8 gr.) 

Herr Hammerdörfer hat einen ziemlich grofsen 
und intereffanten Plan für diefe Beyträge entwor- 
fen, den er feinen Lefern gleich im erftern Auflatze 
derfelben vorlegt; es wird aber hauptfächlich auf die 
Wahl der mitzutheilenden Stücke ankommen, wena 
die Ausführung dem Vorfatze entfprechen und der 
Känfer und Lefer in feiner Erwartung nicht ge- 
täufcht werden fol. Einige wenige Auffätze aus- 


genommen, haben wir weder viel Neues noch vjel- 


Intereffantes in diefem erftern Stücke angetroffen. 
Es enthält IL) Witterung in Leipzi;s in den Mo- 
naten Jenner bis May 1785. HI) Nachrichten vom 
Pfarrdorf Lauter im Erzgrbirge, aus des Herrn 
Prof. Wills Briefen genommen, IV) Leipziger 
Verordnung wegen des Badens vom 9 Aug. 1784, 
einer Verordnung, die dem dortigen Magifhat Ehre 
macht. Das Baden wird nicht verbeten, nichtein- 
gefchränkt, fondern den Badeliebhabern werden die 
um Leipzig fich befindliche zum Baden fichere und 
ganz gefahrlofe Plätze angezeigt und ihnen fehr gute 
und gegründete Verhaltungsregeln bey dem Baden 
empfohlen. V) Meine Meinung über den Kinder- 
mord, von einem unbekannten Landprediger aus 
Sachfen. Der Vf, dringt auf befere Mädchener- 
ziehung, auf befleren Unterricht, auf Einfchrän- 
kung des Luxus, auf mehr menfchliche Theilneh- 
mung mit den oft nur in einem Taumel der Liebe 
oder aus Schwachheit gefallenen Mädchen und auf 
andere bleibendere Strafen, als die Todesitrafe, 
für die Kindermörderinnen. ‘Viel Gutes und Wah- 
res, aber auch vieles, was nicht realilirt, und 
wenn es auch realifirt würde, nur erft nach einem 
Menfchengefchlechte wirkfam werden kann. Ein 
wirklicher Fehler ift diefer, dafs der V£ nur. auf 
einige, aber nicht alle wirkende Urfachen und Trieb- 
federn des Kindermords Rückficht genommen hat. 
VI) Zur Ge/chichte des Preufsi/chen Krieges vom 
‚Jahre 1756.63, eigentlich ein Auszug aus der 
von dem Kurfäch. Comitialgefandten J. G. v. Poni- 
kau zu Regensburg übergebenen Schrift: das ver- 
theidigte Recht von Kurjachfen d. 31 Jan. 1758. 
Beffer wäre es gewefen, wenn der Auszug noch 
mehr Auszug geworden wäre, und fich auf eine 
ganz fimple Darftellung derer damals von Sachen 
erlittenen Drangfale eingefchränkt hätte, Was Hr. 
Hammerdörfer im Eingange diefes Auffatzes zur 
Rechtfertigung des Kurfäch. Hofes fagt, wird we- 
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nigen Lefern genugthuend feyn. Aus gleichen Grün- 
den könnte man mit dem VE auch Öeftreich von 
allen damaligen Abjfichten freyfpreeken „: weil es 
bey dem Angriffe des K. von Preufsen auch. noch 
nicht ganz vorbereitet war, VII) Vom. Gefund- 
brunnen zu Lauchflädt, eine fchen bekannte Ab- 


‘ handlung des Hn. D. Bahrdts, hier aber verbeffert. 


VIIL) Yon den NiederlajJungen der Mährichen 
Brüdergemeinde in der Oberlaufitz. Eigentlich 
Nachrichten von Hernhut, Niesky und Kleinwsike 
und der Einrichtung der dortigen Brüder, die aber 
nichts Neues in lich enthalten. ` Was indellen von den 
dirigirenden Brüdern gefapt wird, dafs fie die feinften 
Politiker find, die den fchlaueften Jefuiten nichts nach 
geben, das glanben wir gerne. IX.) Geburts - Ehe -und 
Sterbeverzeichnifs der Stadi Leipzig von den Jahren 
1779 — 1784. Die Anzahl’ der wnehelichen Kinder 
ittiaufallend grofßs, Im Durchfchnitte machen fie 


’ innerhalb diefer fechs Iahren den fechften Theil’ al- 


ler Gebornen aus, Diefe Verzeichniffe würden ber 
lehrender feyn, wenn in der Folge bey den Verftors - 
benen die Krankheiten nicht blofs der Kinder, fon- 
dern auch des erwachfenen Gefchlechts angezeigt. 
würden. Die Anzahl der Verflorbenen überfteigt 
hier die Anzahl der Gebomen im Durchfchnitte der 
fechs Jahre über den fechften Theil und doch ift 
nur ein Jahr fehr tödtend für die Kinder gewefen. 
X- Nachrichten. von einigen Orten der Graf/chaft 
Monsfeld, von dem alten Klolter Sittichenbach, 
Mettllädt, Alftädt, Artern, Gerbitädt, Heldrungen, 
kl. Roda, Wiederflädt, blos zu der Gefchichte die» 
fer Oerter gefammlete Data, aber nichts von der 
itzigen Verfaffung derfelben. XI. Ueber Nikolaus 
Ärell, ein gutgefchriebenerund mit einem richtigen 
Blick auf die Zeiten diefes unglücklichen :Manneg 
abgefafster Auflätz. Krell wurde ein Schlachtopfer 
der firengen Lutheraner, das er vielleicht nicht 
geworden feyn «würde, wenn ermit mehr Klugheit 
und Nachficht und weniger Stolz zu Werke gegan- 
gen wäre. XIL. Perfonale des Churfürftl. Sächfitf, 
Hofftaats, eine Ergänzung zů des Hn, Stövers hi- 
itorifch ftatiftifchen Befchreibung von Churfachfen. 
Der Hof hat itzt 147 Kammerherren und 96 Kam“ 
merjunker, und 111 Perfonen bey der Kapell- und 
Kammermukk. ` 

Kommt Hr, Hammerdörfer feinem von felbit gege- 
benen Verfprechen näher in diefen Beyträgen Abhand- 
lungen iiber Land - und Bergbau, Fabriks -uud Han! ` 
delswefen, Betteley, Medicinal und Polizeyanftal- 


ten, Befchreibungen von Gegenden, Gebirgen, Flülfen, 
‘und Städten, landesherrliche die Vertaffung des 


Landes angehende Befehle, Refcripte und Mandate, 
Erläuterungen der politifchen, der Fabriks- Berg- 
Baues, Handels und Kunitgefchichte von Sachfen, 
und zwar nicht fchon bekannte fondern neue Sachen 
mitzutheilen, fo kann es gar nicht ausbleiben, dafs 


‚lie als Beyträge zu der Kenntnifs eines durch feine 


inneren Vorzuge, für jeden Deutfchen fo wichtigen 
Landes wirklich interefant werden mülffen. 
Mmm 2 SCHOE- 
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Strassung, inder Akademifchen Buchhand! : Ær- 
holungsflunden des Mannes von Gefühl- oder 
vermijchte Anekdoten, aus dem Franzgif. des 
Hrn, d'Arnaud. Vteu Bandes, Iter Th. 168. S, 
oter Th. 135 S, 8. 1785, (12 gr.) 

Arnaud, diefer berühmte franzöfifche Schriftfteller, 
der in feinen Novellen fonft vorzüglich das Tragifche, 
oft gar das Gräfsliche, zu fchildern pflegt, harfich in 
'diefem Werke das Edle, Gefühlvolle, unerkannte 
Tugenden, und Empfindfamkeit durch wahre Anek- 

“doten darzuftellen vorgefetzt. Oft erreicht er auch 
feinen Zweck wirklich. Man trifft hier auf Gefchich- 
ten, die das Herz rühren, erweichen und wechfel- 
feiig erheben. Dergleichen find z. B. in diefem Iten 
Theile Richer S. 63, der wahre Geift der Religion 
S. 73. Meine Antwort (ein fehr gerierter Titel!) 
S. 97, Der Fölfen der Verliebten, S. 127. (wo Ar- 
naud wieder der vorige, nemlich der Erzähler einer 
unglücklichen romantifchen Liebe ift) ingleichen 
îm liten Theile: Die Wohlthat des Armen S. 17, 
Wichtige Lehre für die Jugend, S. 64. Probe der 
Menfchlichkeit,, S.’70. und andre mehr. Gleichwohl it 
in manchen andern Stücken das Original felbit nichts 
“weniger,als ein der Nachahmung deutfcherNovellilten 
zu empfehlendes Mufter. Nicht einmal zu geden- 
ken, dafs einige Erzählungen. als z. B. Eine mi/s- 
diche Lage, S. 118. Eugenia, S- 25. oftenbare Ueber- 
treibungen find, fe herrfcht fait durchgehends ei- 
ne Weitläuftigkeit im Vortrage, zumal in den Ein- 
gängen, die ermüdet, Alle Augenblicke flöfst man 
auf einen Gemeinplaz, den man gemeiniglich ohne 
grofsen Verluft überfpringen kann. Noch nach- 
theiliger für des Buches wahres Befte find die all- 
Zuweiten und allzulangen Anmerkungen Es war 
{chon Arnauds Art bey feinen Novelien manches, was 
fich mit leichter Mühe und fichtbarem Nutzen in den 
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"Text verweben liefs,der lieben Bequemlichkeit wegen | 


in eine Note zu werfen. In dem gegenwärtigen 


.. 


4 


"  AnxkünpieunGg. Hr. 9, 4, Kunze in Berlin will un- 
ter Aa Tiel, Gemählde aus dem Leben Friedrichs des 
Grafsen von Preufsen, alle befonders merkwürdige, Thaten 
diefes Monarchen, nebk einer kurzen Befchreibung der 
Gegenttände liefern; er wird figh bemühen, die be- 
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fen Künftler Deurfchlands zu Ausführung eines fo wich- _ 


tigen Unternehmens zu vereinigen, Das Werk wird heft- 
weile, und jedes Heft mit zwey Kupfern und einer unbe- 


ftimmten Bögenzahl Text erfcheinen;, jährlich werden we- 


nigitens; zwey ericheinen,.. Der erte erfcheint zur Leipzi- 
ger. Neujahrmefle ‚1787 , und wird folgende zwey Kupfer 
von Hn. Genfer , nach Hn: G. W. Hoffmanns Zeichnung 
geftochen, enthalten: 1) Friedrich Il. als Kronprinz, 
ganz allen in diner veinfanen Gegend bey Rheinsberg, in 
den Morgenflunden, do er den grofsen Plan überlegt: Wie 


ey a 7 SL , 9 
wihi E72} dereisfl als ‚hönig Dein Kalk ghicklich machen E , 
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Werke übertreibt er es noch mehr. Ja, es ftehn 
oft ganze weitläuftige Gelchichten drinnen, die 
länger und beffer als die Hauptbegebenheit felbft 
find: wie z E. im Iten Theil $. 91 und 92. ~- 
Oft getraute fich der Recenf. das, was Arnaud vier, 
fünf und mehrere Seiten durch äufserft gedehnt, und 
natürlicherweife daher auch kraftlos vorgetragen hat, 
in zehn Zeilen mit gröfsrer Wirkung zu erzählen, 
Lin Beyfpiel' davon fey die Gefchichte, S, 56. im 
Iten Theil, von dem Mann, den fein Amt klei 
det. — S. 106. im Iten Theil Reht eine Stelle. zum 
Lobe der dentfchen Dichter, von der wir wohl 
wünfchten,, dafs fie ganz pafste, Er fpricht von ei- 
nem Manne, der kurz vor feinem Tode noch ins 
Grine fehen wollte. „Dies Gefühl iit der wahre 
„Ausdruck der Natur. — Die deutfchen Dichter, 
„welche fich bemühen die Natur abzumahlen, wi& 
„fen alle diefe einfachen und naiven Schönheiten 
„lehr wohl zu benutzen. Klopftock, der fo fchätz- 
„bare Verf. der Mefsiade, ftellt uns als ein erhab- 
„ner Mahler in feinem Drama des Todes Adams 
„diefen Vater aller Sterk!ichen vor, wie er noch 
„feine lezten Blicke mit Wonne auf die Felder wirft, 
„die ihn umgeben. Ineiner Vorrede zu den Gra- 
„fen von Conminge kann man eine /chwache Nach- 
„ahmung diefer Scene lefen.“ Dies ilt immer viel 
Aufrichtigkeit für einen Franzofen. Noch haben 
wir ein Wort wegen der Ueberfetzung zu fagen. 
Sie ift nicht ganz fchlecht, aber auch nichts we- 
niger, als anlockend oder feffelnd; Punkt für 
Punkt, Comma für Comma nachgehinkt, wie das 
Original geht. Faft follten wir auch glauben, dafs 
diefe zwey Theile von zwey Ueberfetzern find, denn 
mit dem {Iten Theil gehn falt unaufhörliche Noten 
von einem gewilfen G. T. W. an, der immer mit 
‚einer höchlichen Zufriedenheit den Autor zurecht- 
weifen und verbeflern will. Aber fey. diefer Hr. 
GT. W. werer wolle, ein Arnaud itt er gewifs 
noch nicht, und was er fagt, ih faft immer eine 
klöägliche Perfiflage. 


r 


S E pa 


» 


2) Der König, als Freimaurer, fehützt die äckten Frey. 
maurer und nimmt felbji in Charlottenburg den Iierzog von 
Hollfteinkeck iz den Orden auf. Das Ganze ift auf 6 Hefte, 
die zufamınen 12 Kupfer, und ungefehr 24 Bogen lexe 
betragen, eingefchränkt; diefer Text foll eine kurze Bio- 
graphie des verewigren Friedrichs ausmachen, Die Grö- 
(se'der Platten itt befiimmt auf g Zoll breit, 7 Zoll hoch, 
Uebrigens wird der Test deutfch und franzöfifck in gr 4 
auf gures Schreibpapier mir aller Sauberkeit gedruckt wer- 
den, Das Werk foll auf Subfeription, zu ı Rehir. 4 Gr. 
den Heft, herausgegeben werden, .da der nachmalige 
Ladenpreis 1 Rthir.10°Gr, feyn wird, Man kann fich an 
den Verleger, Johann Andreas Kunze in Berlin, in des 
Hn. Hoftuchtruckers Deckers Haufe, auch in Leipzig en 
Ha, Lickes /Fittwe und Kunze wenden, 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


Nürxzuns, beym Verfaffer: Naturbetrachtungen 
zur Perbefferung chriflicher Rehigionsgefin- 
! nungen in Predigten auf alle Fef- und Sona- 
tage im Jahr. Herausgegeben von Georg 
Ernjt Waldau,ältereın Hofpitalprediger in Nürn- 
berg. Erfier Theil vom Advent bis Trinitatis- 
fel 2645, 4. (a Rthir.) Zweyter Theil, wel- 
Be auch die zweyten Feft und Marientage 
enthält, (2 Rthir. ) ' 


Es ift ganz ohnftreitig Gewinn für eine Gemeine, 
wenn fie Lehrer hat, die in ihrem Unterricht 
das nicht von einander trennen, was [o genau zu- 
fammenhängt, Natur und Offenbarung. Viele in 
vorigen Zeiten nennten nichts chrifläch, was nicht 
ganz unmittelbar eigenthümlich Chrifluslehre war, 
als ob Chriftus nicht felbit fo oft über Gegenftände 
des täglichen Lebens gefprochen, feine Bilder aus 
dem ganzen Umfang der Natur entlehnt, und feine 
Schüler auf das, was fich täglich um fie her zu- 
trug, aufmerkfam zu feyn gelehrt hätte. Oderals 
ob Gott in feiner Gröfse, Macht und Weisheit ken- 
nen lernen nicht chriftlich wäre und die Himmel nur 
zu den Zeiten des A. T. feine Ehre erzählt und fei- 
ne Heere feiner Hände Werk hätten verkündigen 
follen, Pr ne aD 
Der fonft fchon als ein thätiger und einfichts- 
voller Geiftlicher bekannte Verfafler hat in den vor 
uns liegenden Predigten gezeigt, wie viel Stoffdie 
Natur zum chrifllichen Religionsunterricht gebe, 
Seine Materien find meiltencheils gemeinnützig, die 
Begriffe, die er feinen Zuhörern von der Natur 
beyhringt, richtig, der Stil verftändlich und der Sache 
angemelien. Nureiniges, glauben wir, könne doch 
die Kritik an diefer Arbeit erinnern, Zuer/fl Ccheine 
es uns nicht zweckmäßsig zu feyn, fich gleich ein 
gauzes Jahr alle Sonn- und Fetttage den Plan zu 
machen, Naturbetrachtungen anzuftellen. Für einen 
Theil der Zuhörer wird fie auch ermüdend, und 
Mannichfaltigkeit, Abwechslung dogmatifcher, mo- 
ralifcher, hiltorifcher Gegenflände erhält die Auf- 
merklamkeit feitsiger "Zuhörer immer felter und 
macit ke weniger träge, Selbft das Vorurtheil, 
>: Sn een aus der Da or Eh de 
en zu kö: nen, fie wenigftens nicht fü ichti 
A L, E. 1786, Pierer Band, uro pibg 


Gten December 1786. 


Da kaca ] 


anzufehen, trägt mit dazu bey. Ferner bedauern 
wir, dafs der VE. lich genöthigt gefehen hat, fich 
an die gewöhnlichen Evangelia zu binden. Dafs 
daraus ein Zwang entftehen mufs, dafs gewi: Ma- 
terien, die män abhandeln will, nicht fawohl her. 
beygeführt als herbeygezwungsn werden müffen, 
ift ganz unvermeidlich. ‚Drittess vermiffen wir in 
manchen Thematibus und Eintheilungen die von 
beiden zu fodernden Eigenfchaften ; bey ‚einigen 
Deutlichkeit oder Intereile, bey andern logiiche 
Ordnung. Und endlich find viele Predigten in die 
Sammlung aufgenommen, die wenigitens das nicht 
enthalten, was der allgemeine Titel agt, — Na- 
turbetrachtungen. Dies abgerechnet verdient die 
Sammlung alle Empfehlung, pnd wir wünfchen 

dafs fie manche fchlechte Poftile, aus denei anch 
in Kirchen noch fo oft unerbaulich erbaut wird, 
verdrängen möge, da fie durchgängig gefchickt jit, 
den Geift einer vernünfiigen Andacht zu befördern, 


ARZENEIGELAHRTAEIT. 


bey un Anton de 
maligen Kaiferlichen Leibarzts, Porlefne 

fiber die Krankheitsichre nack en en 
gefammlet, durchgefehen, mit Zfätzen ver. 
mehrt und herausgegeben von F von Wafer- 
berg. Aus dem Lateinifchen, Erfler Band, 
1786. 8. 893 S. (2 Rthlr. r2 gr.) 


Herr von W. fagt, der fel de Haen habe anf 
feinem letzten Krankenbett felhft geäufsert, dafs 
feine pathologifchen Vorlefungen öttentlieh »ekannt 
gemacht, werden möchten, und da Hr. Stoll. ande- 
rer Arbeiten wegen, diefes Gefchäft zu übernehmen 
nicht vermögend war, fo wurde es dem Heraus s., 
einem Zuhörer des fel. Mannes, aufgetragen, der 
die Ueberferzung mit möglichft genauer Sorgfalt 
verfafst zu haben verfichert und nur unnöthig weit- 
läuftige Stellen’zufammengezogen, und das was ganz 
überflüfsig war,nur Speculation enthielt und aufande- 
re ‚Wiffenfchaften , befonders auf die Gottesgelahr- 
heit Bezug hatte, fo wie auch de Haens fcharfe Urtheile 
über. Männer, die anders dachten, als er, wegge- 
laffen hat. ; 

Die Ordnung des Vortrags ift völlig nach dem 
pathologifchen Theil der inflitutionum medice des 
Boerhaave, fo dafs Hr, v, W, auch die Paragraphen 

Non die 


Haens. che. 


‘ 
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HeJ: erkittert, mit überfetzt hat; auch die Theorie 
in“ der 'all'gemeinen Krankheitslehre ift ganz die 
der Boerhaavjfchen-Schule: doch hat de H. immer 
Kapitel hd weitläuftigere Erläuterungen darüber 
aus den:Apkorifmen de cognoftend, et curand. mor: 
bis öingefchältet, z.B. die Lehre von den Krank- 
Heiten der Knochen, *von den Wunden ‚ Blutungen, 
Zuckingen, auch beyläukg Erläuterungen über 
Solche, Krankheiten gegeben, die in den Lehrbii- 
chein. des Boerhaave gar nicht workommen, z. B. 
über‘den Zahnfchmerz , den Wurm am Finger und 
die Brüche. Dadürch hat diefes Werk an Voliltän- 
digkeit freylich fehr gewonnen, aber die Anlage iit 
atıch fo weitliuftig geworden, dafs die Fortfetzung 
wahrfcheinlich mehrere Bände faflen und deswegen 
vielleicht einen Theil der Käufer und Lefer ermü- 
den wird, indem die Erklärung der inflitutionum 
in ‚diefem: dicken Band nicht weiter, als vom $. 
695 bis aif‘$.713! fortläuft. - Dies kommt daher, 
weil die eingelchalteten Kapitel die Theorie und 
felbit die Kürart der. obengenannten Krankheiten 
und viele weitläuftig erzählte Fälle enthalten, wo- 
durch natürlich das Werk an Umfang fehr anwach- 
fen mufste, Die Manier des: Vortrags ift fehr nach 
der Marier des Hn. van Swieten gebildet, nur oft, un- 
geachtet der Abkürzungen, die der Herausg. ge- 
macht zu håber vorgiebt, zu 'weitläuftig. Unläug- 
bar find aber auch viele vortreffiiche pathologifche 
Erläurerürigen in diefen Vorlefüngen enthalten, vor- 
nemlich über’ die einzelnen Krankheiten, die der 
fel; Mann eihgefchalter hat, wo man, oft fehr un- 
erfchütterliche Fefligkeit in der Theorie und Aus- 
übung, und die leichte Art, wie er den Schülern 
auch”Ichwere Gegenflände deutlich machte, bewun- 
detn inüfe, Dabey ift aber auf die neuen Bemer- 
kungen und Entwickelungen in der Heilkunde 
wenig oder keine Rückficht genommen worden, 
weil diefe Vorlefüngen gleich’ anfangs, da der VE 
nach Wien kam, verfafst wurden und nachher nicht 
fo gar: viele Bereicherungen erhalten zu haben fchei- 
nen. Daher find auch die allermeiften Fälle, die 
er zur Erläuterung und Beftätigung feiner Sätze er- 
zählt; folche, die ihm in. Holland vorfielen; nur 
wenige kommen vor, die er in Wien gefehen hat: 
dabey aber hat er viele und lefenswerthe Nachrich- 


ten und Fälle von feinen Lehrern, dem Boerhaave,. 


Albinus und andern berühmten Männern von feiner 
Bekanätfchaft in Holland eingefchaltet, und viele 
font ‚unbekannte Nachrichten von ihnen beyläufig 
beygebracht, welche den Werth diefes Buches, wel- 
ches überhaupt weit mehr enthält, als was man 
gewöhnlich in Vorlefungen über die allgemeine Pa- 
thologie erwarten kann, fehr heben. Die Ueber- 
fetzung ft gut und die Sprache gröfstentheils rein, 
‚doch zuweilen etwas gezwungen und wahrfchein- 
lich zu fehr nach den Worten der lateinitchen Hand- 
fchrift gebildet.. ipdem:wir daher die Fortletzung 
der Ausgabe diefes Nachlaffes eines :der beiten und 
kewährteften Aerzte 'wünichen, fo wttfchen wir 
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auch , dafs. der Heraus}. alien Fleis aur die Bear- 
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beitung deflelben verwenden und befonders viele 
weitläuftige zum Zweck nicht gehörige Erläute- 
rungen, die der VE felbft gewifs nicht bekannt ge- 
macht haben würde, die aber fiir den Lehrer, im münd- 
lichen Vortrage, fehr wohlzu entfchuldigen find, ja 
dort aunchzweckmälsig feyn mögen, entweder enger 
zufammenziehn, oder ganz weglaflen möge. 


SAncT GALLEN, bey Reutiner dem Jüngern: Ab. 
handlungen der Schwedifchen Aerzte, oder 
Sammlang jeltener Beobachtungen und Fälle 
aus silen Theilen der Medicin, vorzüglich aber 
aus der praktifchen Arzneywifjenfchaft und 
Chirargie, Aus dem Lateinifchen überjeizt von 
‚Johann Jacob Römer, Erfter’Theil, miteinem 
Kupfer. 1785. in 8. 262 S. (2ogr.) 

Es ill dies eigentlich eine Ueberfetzung von den 
actis medicorum Suecicorum, die im Jahr 1783 in 
Upfala bey M. Swederus mit 19 Kupfertafeln her- 
auskamen, und aus denen unfer Ueberfetzer blofs die 
für den ansiibenden Arzt und Wundarzt wichtigen 
Abhandlungen ganz überfetzt hat. Die zur Natur- 
gefchichte der Tflanzen gehörigen Abhandlungen 
dageren fmd fehr ins Kurze gezogen worden ; doch 
hat fch der Herausg. Mühe gegeben, das, was die 
Heilkräfte derfelben betrift, ausführlicher darzu- 
ttellen. Auszüge lind geliefert aus Thunbergs Streit- 
fchriften von der Protea, dem Sauerklee, der Char- 
denia, von neuen Pfanzengeichlechtern, von eini- 
pen neuen Infectenarten und aus Linné des Sohnes 
Schriften von dem Lavendel und dem Beytragzur 
nähern Kenntnifs der Noofe. In der zweyten Ab- 
theilung folgen von S. 41. die ausführlichen medici- 
nifch und chirurgiichen Abhandlungen von I.Sidren, 
Eberh. Rofenblad, Adolph Murray, G. Harmens, 
N. Rofén von NRofenftein, Cafp. Trendelenburg , C. 
M. Blom. Einige kleine Erläuterungen und Lite- 
rarnotizen hat der Herausgeber diefer nützlichen 
und der Fortfetzung werthen Sammlung beygefügt, 


ERDBESCHREIBUNG. 


Korenhacen: Udtog af Breve fra de Kongens 
Söe- Officerer der ere beordrede til at opleds 
gamle Grönland. D. i. Auszug aus Briefen 
der königlichen Seeofficiers, die Befehl haben, 
das alte Grönland aufzufuchen, 1786. 13 S. 
in $. 

Dafs, nach fo vielen vergeblichen Verfuchen, 
das alte ehemals von einer nörwegifchen Colonie 
bevölkerte öftliche Grönland wieder aufzufinden, 
defen Zugang durch Treibeis verfchloffen zu feyn 
fchien, nun eine neue Hofnung dazu aufblüht, it 
eine Nachricht, die für die Erdbefchreibung und 
Länderkunde und felbft für die Gefchichte und das 
Gefühl der Menfchheit von ungemeiner Wichtig- 
keit ift. ‘Der ehrwürdige und an feines berühmten 
Vaters uußterblichen Verdientten um Grönland Theil 
habende Bifchof Egede und der vortrefliche Etats- 
rath Rothe theilen unter dem Datum: Kopenhagen 

e . > den 


462, 
den öten November 1786, Auszüge aus Briefen mit, 
die fie von ihren Freunden, den königlichen Seelien- 
tenants Egede, einem Sohne des .Bifchofs und Ro- 
the aus Havneford in Island, vom zten 
1786 erhalten haben. Die genannten beiden See- 
officiers, welche der Capitain ‚und Generaladjutant 
T,övenöm, der mit dem Auftrage, die Entdeckung 
des alten Grönlandes zu verfuchen, nach der Ge- 
geud abgefegelt war, ohne feine Abfcht erreichen 
zu können, in Island zurücke gelaffen hatte, um 
mit einem kleinern Fahrzeuge . den Verfuch anzu- 
ftellen, lichteten die Anker am $ten Augufl, an 
eben dem Tage, an welchem der Herr von Löyen- 
örn nach Kopenhagen zurück fegelte, und liefen 
von Havnefiord aus, ihren Auftrag zu vollziehen, 
Sie nahmen ihren Lauf nordwärts bis zum 66°, fa- 
hen kein Land , wurden dwch viel Treibeis genö- 
thiget fidwärts bis zum 65° 20° der Breite zu fe- 
geln. Nach muthmafslicher Seerechnung waren fie 
jo Meilen vom Lande, das fie unter der Begüntli- 
gung des klaren Wetters immer fahen. 
hohe Berge mit Eis und Schnee bedeckt, glaubten 
auch Stellen, wo kein Eis, fondern Gras oder Moos 
war, zu fehen, aber fanden durch das ‚Senküley auf 
100 Faden Wafers noch keinen Grund. Da fie am 
ı7ten Auguft bemerkten, dafs das Eis am Lande 
lige, fegelten ie hinan. Aber das Eis war fo velt 
zulanımengehäuft, dafs kein Schift fich durcharbei- 
ten, und doch nicht fo befchaflen, dals fe darauf 
gehen konnten. Da das Eis fich um das Schitt her- 
um zufammenzufetzen anfing, mufsen fie ihren Lauf 


ändern. Den 2oten Auguft auf 64° 50° nordlicher 
Breite fahen fie wieder Land, weiches wahrfchein- 


lich mit dem, was fie zuvor gefehen hatten, zufam- 
menhängt, fanden befländig fchwere Eisfchollen 
vor fich, und näherten fich dem Lande bis auf drey 
Meilen, mufsten nun einhalten, fegelten nach Su- 
den, kamen zum Lande ohngefehr 15 Meilen fud- 
lich gegen die Stelle, we fie das erfte mal gewe- 
fen waren, konnten aber doch dem Lande nicht nä- 
her als auf 3 Meilen kommen, Hier gieng eine 
grofse breite Bucht landeinwärts, deren Ende fie 
nicht abfehen konnten. Sie fegelten längt dem 
Lande im Treibeife, bis fie, um nicht eingefcloffen 
zu werden, die hohe Sec fuchen mulsten. Linige 
von ihrer Mannfchaft, die nach Grönland gefahren 
waren, fagten, weder die Eisberge noch das übıige 
Eis wäre in der Strafse Davis fo grofs als hier. 
Sie richteten ihren Laufbald nach Often, bald nach 


T Bar : `. R 
Norden, fuchten 3 mal, aber immer vergebens, , 
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Sie fahen - 
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ans Land m kommen. Dade zuletzt fo weit önt- 
lich gekommen waren; dafsılie fich ‚vom Eifg,be- 
freyt glaubten, kamen fie in neue Gefalir. {u sinem, 
fliegenden Sturme fanden fie lich am. Abend, auf ei, 
mal mit einer grofsen Menge, Eifes umringt,. ;, Der, 
Sturm hielt 4 Wochen an. Sie, ftrebten .eft, ‚aber 
ftets vergebens, nach Norden zu kommen. „Am, 
24ten Auguft in der Nacht litten fie eine Solche 
Stürzung, , 

aufrichten konnte. „Die Lat, womit das Schiff be- 
fehwert war, verfchofs fich) Das grofse. Boot, 
die Rundhölzer , der Compafs und das Tauwerk, alles, 
lag unter dem Winde. Die feltgemachten Segel, 
wurden aufgeblafen, das Schiff lag auf der Seite 
und die Wellen brachen über demfelben, wie über ' 
einer Klippe. Am 2ten Septemb. war. das Wetter, 
fo vielbeffer, dafs fie das Boot an feine Stelle brin- 
gen konnten. Sie lichteten die Lat ein wenig, 
aber das half nicht vie. Das Schiff lag auf dery 
Seite, und konnte keine Seegel. führen oder Tel, 
wenden. ie 
gen über fie. 


dafs das Schiff fich in 2 Minuten nicht | 


Am 6ten Sept. ‚gingen fchwere Stürzun- . 
Am Ioten Sept. bekamen. fie einen . 


Jökel (Eisberge in Island, die auch Feuer auswer« . 


fen) zu fehen. Am Jiten war Sturm aus Oten. 


Sie führen füdlich mit falt durchgängig zerriffenen , 


Segeln. Das Schiff trieb wie ein Wrack,und der . 


zunehmende Sturm war fehr hart. ‚Am Tgten Sept... 


legten fie fich in Holmens Hafn ver Anker, und 
hier erft machten fie fich fegelrecht und.retteiten das | 
Schiff. Von da liefen fie den 22ten. wieder aus. . Und 


der:schiffer Lorenz Lorenzen, mit dem fie Rappor- : 


te und Briefe fandten, gieng ab. Sie hatten Ge- 


genwind, konnten weder Hafnefiord erreichen noch . 


zurück nach Holmens Hafen kommen, ;und. legten: 
lich zwifchen 2 Iufeln. In der Nacht. wekte ein harter 
Sturm ausWeften. Aus Trümmern einesSchiftes,die fie 


5 Meilen von da treiben fahen, muthunafsten fiey.. 
dafs Schifter Lorenzen geltrandet fey. Sie trieben „, 


vor 2 Ankern, liefsen das dritte fallen und lagen 
fo nahe an einer Klippe, dafs beym geringlten Trei- ` 
ben fie geftrandet wären. Am 27ten Sept. giengen - 
fie in Havnefiord vor Anker, um dafelbit zu über- 


wintern. — Hoffentlich wird der Verfuch im künfk., 


-x 
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jd 


tigen Jahre in der beguemften Jahreszeit. ‚erneuert. . 


werden. — Die Herren Herausgeber dieles Aus : 


zugs fcheinen ihre Freunde, in Abficht auf die den- - 
felben ausfchliefsend, oder doch, als commandiren- - 


den Befehlshabern vorzüglicher, als ihren noch fo 
erfahrnen Steuerleuten und Gefährten, zukommen: 
de Ehre der Unternehmung zu rechtfertigen. 


KURZE NACHRICHTEN 


Anzreisze. Die in der Le. ir 2: i 
findliche Anzeige meines Lehrbuch eienmg. Nro 212 be- 
unter andern einen Tadel, von dem ich aube ve ch 
ihn aufklären mufs, da er; fo wie er da eh Pe ia s ich 
fte Unwiffenheit oder oinen murthwiligen Boua voran 

= - 


‚Setzt, Es wird nemlich darin gefagt, dafs ich Billher in! 


führte ,. die gar nicht exiftirten Seweife hinzi 
É e) und zum Beweife hinżitte. 
fügt, dafs der Recenfent das Buch : Hiiterifch -Atdtiftifche 


Geographie der preufsifchen Staaten; Frankf, 1785, miche. 


habe auftreiben können, Folgendes, if die währe Befchaf- 
Nan 2 fen- 
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fenheit der Sache. Zuerft wird niemand, auch mein Hr. Re- 
eenfenr nicht, auf den Gedanken kommen könn n, dafs 
ich das Dafeyn eines folchen Buchs erdichten würde, da 
ich es nicht anführe, um irgend eine Behauptung damit zu 
belegen, fondern in der Reihe der allgemeinen zu Preu- 
fsens Srariftik gehörigen Bücher, Ich fand es angezeigt, 
freuete inich begreiflicher weife fehr darüber, liefs mich 
biy der es verlegenden Siraw/si/chen Handlung zu Frank- 
fart an der Oder darnach erkundigen, und erhielt zur 
Antwort, dafs es bald erfcheinen würde, In der Hofnung 
dafs diefes während meiner Ausarbeitung der preufsifchen 
Statiltik gefchehen könnte, Tfetzte ich es mir unter die 
Hülfsmitrel dazu, 
nicht zefchah; dafs das Buch aber wirklich noch erfcheinen 
foll, kann cer Hr. Recenfent unter andern aus der wie- 
derholren Anzeige auf dem Utnfchlage des hiftorifchen 
Bortefenille des Octobers dıefes Jahrs erfahren. Man wird 
jerzr fehett, dafs der Fall einem jedem begegnen kann, ohne 
dafs er deswegen verdiente, dafs man von ‚ihm fagt, er 
führe Bicker an, die nichr da find. 

Da ich einmal die Feder in diefer Sache ergriffen habe, 
fo mag hier auch noch folgendes feinen Platz finden, fo 
wenig ich font Widerlegung von Tadel 1m Recenfionen 
für gut halte, da die Zeit gewöhnlich beide Parteyen, 
(wenn nicht alle Hofrung zur Beflerung verlohren ift, ) 
säher zufammen brinar. Mein Recenient ift ein.gelehrter 
Mann, und, wenn ich nich in feiner Perfon nicht irre, im 
ftatittifchen Fache fo ftark, dafs er vielleicht von wenigen 
Yarin übertroffen werden möchte, Da ihn aber das Publi- 
cum nebft mir nicht verkennen wird, fo it der Grund 
zu der böfen Laune, die ihn zu verfchiedenen unfreund- 
lichen Ausdrücken gebrachr hat, leicht zu entdecken und 
eben fo leicht zu enrfchuldigen, als feine eingeltandene 
Vorlicbe für das Achenwaliiche Handbuch. Wenn er fein 
Handtuch der Sratittik herausgeben wird, wie er uns hof- 
fen läfst, fo werde ich dadurch vermuthlich Gelegenheit 
erhalten, ihm zu zeigen, dafs ich keinesweges eme fo hohe 
fdec von meinem Buche habe, (wie er mich befchuldigt) 
dafs fie mich gröfseres Verdienit verkennen liefse. Meine 
Klage, dal; äAchenwall auch in der neueiten Ausgabe, 
mangelhaft, unordenrlich ünd unvolltändig fey, will ich 
nöthigen Falls mit hundert Beweifen belegen, Dafs ich 
dieies den beiden Gelehrten, die das Neuere Fehlende in 
Anmerkungen hinzugefügt haben, ohne das Ganze ver- 
ändern. zu wollen, nicht zurechne, habe ich ausdrücklich 

efagt. Behält auch mein Recenfenr bey der Ausgabe fei- 
nes Handbuchs die Achenwallfche Ordnung bey, to wird 
inir daffelbe deswegen doch nicht misfallen. Au eine Qrde 
gung gewohnt Jeyn, ift zwar fonft kein Grund, dafs man 
fie beybehalten wufs, wenn fe fehlerhaft it. Dafs aber 
Achenwall fehlervoll fey, davon hat mich die Recenfion 
meines Lehrbuchs noch mehr überzeugt. Denn wenn 
iwan das, was mein Recenfent bey England tadelr , in 
-Achenwall nachiehlägt , fo findet man alles dafelbft auch, 
{o dafs Hr. Schlözer, der zu diefem Lande die Bemerkun- 
gen hinzugefügt hat, dem Hn. Rec. für feine Zurechtwei- 
Jungen eben fo viel Dank fchuldig ift, als ich. Man fieht 
aber "hieraus, dafs es nicht Arroganz oder Verkennung 
Yon Verdienften war, wenn ich fage, Achenwali fey 
mangelhaft. . , p 

Das Räfonnement des Fin. R., dafs mein Lehrbuch für 
akademifche Vorlefungen zu kurz und zu weitlänftig fey, 
and fich nur fur Schulen fchicke, verftehe ich nicht, 
„Kürze“, fagt Hr. Schlözer, in der Vorrede zum Achen- 
wall, pift eine wefentliche Eigenfchaft eines Univerlitäts- 

Lefebuchs.‘“ en u 
EEJ . ® . . 

Das ich mich wohl in neue Unterfuchungen eingelal- 
fen haben muffs, wird dadurch deutlich, dafs mein Lehr- 
‚buch in jeder Materfe das neueite hat, das auch im den 
Jerzten Aus,aben des Achenwall und Toze fehlt. Frey- 
-lich habe ich nur die Refultate heigeferzt, Ich bin nicht 
biofs deurfchen Führern geiolgt wie mein Recenfent tagt, 
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Es ift nicht meine Schuld, dafs diefes. 
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es wäre denn, dafs er Petel, Janicom, Fafi, Tfch. Tarner 
de Lolme, Miege, Entik, Chamberlayne, Rapin, Price, 
Expiliy, Mably , Piganiol, Rouffel &c. die nach Kapi- 
teln, Paragraphen und Seiten citirefind, für deutfche-Füh- 
rer hält. j 

Meine Ordnung ift nicht willkährlich in Stellung der 
Nationen, ich gehe von Deutfchlaffd aus, und laffe die 
jedesmals nach Welten und Süden liegenden Länder fol- 
gen, Ich gehe zum zweyten male von Rufsland aus, und 
Cchiielse mir Preufs:n als mit dem jüngiten Staate. Wenn 
es tadelhaft it, dafs ich die geographifchen Abfchnirte 
mit der Fincheilung des Landes fchliefse, fo trifit diefer 
Tadel auch Büfching und Toze, die eben fo verfahren 
Wenn es ferner radelhaftift, dafsich die Angaben der Mün. 
zen als eine Zugabe zu der Befchreibung des Handels fol- 
gen life, fo ilt Achenwall eben fo tadelhaft, denn er 
thut eben das, Was von der Unnützlichkeit einer Stati- 
fik von Deutfchland gefagt wird, kann hier nichr erör- 
tert werden. 24 Millionen Einwchner für Deurfehland 
ift die von Büfching fehr wahrfcheinlich gemachte Anzahl 
Sehlefien gehört nicht mehr zu Deutfchland. — Dafs 
Schottland fehr viele Holzungen har, fagen Achenwin 
S. 281, TozeS.397, Mieze Th, 2, C. 2.5.42, Entik gr Th.. 
S. 523. Die Scherrländifchen Briefe und Pennant a. m. 
9. —- Achenwalls, Tozens und meine irrige Angabe, 
dafs England nicht hinlänglich Salz habe, widerlegt der 
Reçenfent hinlänglich, -— Er irrt fich aber, dafs er in 
meinèm Buche zuerft gelefen hätte, dafs Jerfey, Guernfey 
&c. zu Hampfhire gehören, Er hat gewifs Bäfchings 
Geograpiie gelefen , die es im zren Th. 2ten B. S, 1551 
ebenfalis fagr. =» Wenn die Lefer wenig Troft in den 
Büchern finden, die ich von Oftindien anführe , fo wer- 
deu fie eben fo wenig in denen finden, die Hr. Schlözer 
im Achenwall S. 205 anführt; denn es find gerade diefel- 


bigen, aufser, dafs ich Grofe und Scerafton wegselaite 
und Rennels Karte hinzugefügt habe. — win Taube 


ficher behaupten zu können, dafs kein Kiftorifches Buch 
worin fo unzählig viele Namen yorkonımen, ohne alle Irre 
thümer in denfelben zu finden fey. -— Hn. Geifsters 
Buch von der brittifchen Kriegsmacht habe ich nur beyläu- 
fig angeführt; gefolgt bin ich, nach meiner ausdrückli- 
chen Anzeige, dem royal Almanas; und Steel's monthly 
kifl. — HWendeborns zer Theil war ja noch nicht ker- 
aus, als ich England ausarbeitete, wie konnte ich ihn denn 
brauchen ? Yoritz Briefe und Polkmanns Reilen 
habe ich nicht bey dem Handel angeführt, fondern es 
ftehr ausdrücklich dabey: über den ganzen Abfchnitt 
Dals Aymren, anftatt, Cimbern tehen follte, häme dem 
Hn. R. theils der Zufatz in Abfieh: der Sprache theils 
was feit mebrerm Jahren in meinem hittovrifchen Handbu- 
chern davon ftehet, beweifen follen, Walefer find fchwer- 
lich Kywren; ihr Name (Gwaliich, Galifch ) beweifär 
dafs fie Galen ind. —— Wenn mein Recenfent das nacho 
lefen will, was in den irländifchen Parlements - Debatten 
über das hereiitary revenue von Irland 1783 und 84 vor- 
gefallen ilt, fo wird er finden, dafs ich das orderzsiche 
"Einkommen von Irland nicht grundlofs zu 656, 000 Pf, 
angegeben habe. Pafs mir feine aus Shefield genom. 
menen Angaben nicht unbekannt feyn mufsten, konnte 
er aus andern, das ich aus denfelben angeführte habe 
fchlielsen. — Nicht meine, fondern des Hn. R. Vor- 
ftellung von der franzöfifchen Escompten Cafe itt irrig 
Dafs ie mie 15 Mill.1776 (dieles Jahr, nicht” ift tich- 
N eichter wer.'en follte, von det dem h 179» h- 
tig) e t er dem Könige 10 Mil- 
lionèn geliehen werden follte, war der erite Plan, der 
nach Turgots Fall, durch das Arret vom 23 Sept. 1776 
‚wieder übern Hauten: geworfen, und die Cafe iv einge- 
richtet wurde, wie ich fie befchrieben habe, Es ift ein 
„gtotsev Mingel.in Achenwall, dafs.diefer Bank mit keinem 
a  roung gelchieher, Braunfchweig, den roten 
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GESCHICHTE. 


Lreirzie, bey Weidmanns Erben und Reich: Ar- 
chiv der Sächfifchen Gejchichte. Gefammelt 
von Gottfr. Aug. Arndt, Prof. zu Leipz. Erfter 
Theil 1784. 468 $. Zweiter Theil. 1785. 
478 S.in 8. (2 Rthir. 12 gr.) 


D: Sächfifche Gefchichte hat einen ganz günfli- 
gen Zeitpunkt vor fich, da mehrere Män- 
ner zugleich auftreten, die bisher noch unbearbeiteren 
Theile derfelben durch die Mittheilung neuer entwe- 
der dem gröfseren Theile des Publikums gar nicht 
oder doch nicht genug bekannter Documente auf- 
zuklären und diejenigen Lücken auszufüllen, wel- 
che die bisherige Zurückhaltung diefer Documente 
nothwendig veranlaffen mufste. Der Herr Profef- 
for Arndt leiftet der Sächfifchen Gefchichte mit 
{einem Archive diefen Dienft in aller Art. Beide 
Theile enthalten fo gute Beiträge, dafs man die 
ungehinderte Fortfetzung deflelben recht fehr 
wünfchen mufe. In dem erften Theile liefert 
er 1) den hiforifch kurzen Zufammenhavg der in 
den fürfllichen Häufern S. Gothai/cher Linie über 
des H. Ernfl des Frommen Verlaffenjchaft und 
die Coburg - Eifenberg - Rümlildifchen Anfällz ge- 
troffenen- Recefe etc., eine Arbeit des bey den zu 
der Theilung des Coburgifchen abgefchickten Kur- 
fächGfehen Subdelegirten angeftellten Sekretairs 
- Matıhöü die bisher blos als Handfehrift bekannt ge- 
wefen itt, und die allgemeinere Bekanntmachung um 
fo mehr verdiente, je fchwerer es in unfern Tagen 
wird, alle zu der Gefchichte diefes verwickelten 
und für die heutige Verfaflung der itztftehenden 
Sächlilchen Häufer Erneltinifcher Linie überaus wich- 
tigen Succelfionsftreits beylammen zu erhalten. Wir 
haben diefen Abdruck, den Hr. A. durch die An- 
führung der in diefer Sache ven den verfchiede- 
nen Theilnehmern ausgefertigten Schriften noch be- 
lehrender gemacht hat, mit einer gleichzeitigen in 
unfern Händen befindlichen Abfchrift verglichen und 
ihn durchaus mit diefer übereinfiimmend gefunden. 
IL, Einige Urkunden, weiche die Böheimifche Be- 
lehnung des Erneflimijchen Haufes Sachjen mit der 
Herrjchaft Saalfeld im Jahre 1549 betreffen; nem- 
lich den Lehnbrief K. Ferdinand I vom 27 Merz 
1549. der Lehenseyd und den Lehensreyers, 

A. Li &. 1786, Vierte Band, vers,. Auch 


in diefem Lehnbriefe ift die in dem Egerfchen Ver. 
trage vom 27 Apr. 1459 gemachte Clauful einge- 
rückt, dafs, wenn Saalfeld wieder an einen Kur- 
fürften von Sachfen falien würde, diefer von der 
Verbindlichkeit, die Belehnung in den vorkommen- 
den Fällen in Perfon zu empfangen, befreyt feyn 
und einem ihm aus dem Sächfifchen Haufe gefälli- 
gen Prinzen als feinen Lehnträger zu präfentiren, 
das Recht haben follte. II) Des Aurf. Angufl 
zu Sgchfen Vergleich mit Hohenflein über den Erh- 
Schutz des Kloflers Walkenried. Dresden den 1 Aug. 
1568. Das wichtigfte Verdient des Ho. Prof, bey 
der Bekanntmachung diefes Vergleichs ift diefes 
dafs er die Gefchichte deffelben felbft (ehr gut aus 
einandergefetst hat, IV.) Mansfeldijche Urkunden 
zur Ergänzung der Gefchichte der Sequefration 
des Mansfeldifchen in ihrem erflen Fahrzekend ; 
zu diefer zu ihrer Zeit berüchtigten Gefchichte wich- 
tige Beyträge, weil fie unter andern Stücken den 
Hallifchen Äbfchied und Nebenabfchied vom 10 Jul 
1573, den zu Eisleben aufgerichteten Stewerab- 
fchied vom 1 Oct. 1573, die Leipziger Abfchiede 
vom 11 May 1575 und 9 Oct. 1576, und den Eis. 
lebenfchen Abfchied vom 18 May 1573 in lich ffen 
Die Totalfiumme der Mansfeldifchen Schulden die 
Schulden des Grafen Hans Ernften nicht mitgerech- 
net, betrug 2,604,900 f, und die Städte Eisleben 
Hettftädt und Mansfeld hatten innerhalb 5 Jahren 
allein eine Laft won 69725 MA. auf fich genommen 
Auch die Gefchichte diefer Urkunden hat der Her- 
ausgeber durch feine Anmerkungen fehr gut er- 
änzt, V.) Einige Urkunden, weiche die Vermöh- 

ung des Herz. Joh. Cafimirs zu Coburg mit des 
Churfürften Auguft Prinzeffin Anna betreffen; die 
Eheftiftung und Heyrathsverfchreibung von Sten 
May 1584 mit allen darza guuörigen Nebenbelege:, ; 
im Grunde lauter von dem Vater mit feiner ihm ei nen 
Sorgfalt lang abgewogene und von der Tochter in 
einem Augenblicke des Leichläinns und der Ver- 
geffenheit wieder vereitelte Punkte, Es waren ilr 
die Herrfchaft Römhildt mit den Aemtern Leuch- 
tenberg, V eilsdorf und Eisfeld mit allen darzu ge- 
hörigen Dörfern fo verfchrieben und verfichert, 
dafs fie aus diefen ohne alle Befchwerung und 
allen Abgang, jährlich 6000 'Athir, ziehen, und 
wenn die Gefälle ‚diefer Aemter nicht fo 
hoch gehen würden, den Mingel und Ueberreit 
000 aus 
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aus der Herzogl. Kammer zu Coburg empfangen 
und auch zur Verficherung diefes Reltes das Amt 
Heldburg verpfändet haben follte, Diefe Urkunden 
mit den in den Hellfeldifchen Beyträgen be- 
kannt -gemachten Urkunden. zufammengenommen; 
‘stachen in der Gefchichte der unglücklichen Anne 
ein Ganzes aus. VI) Zwey Verträge des Chur- 
kaufes Sachfen mit Brounjchweig wegen Hotnflein s 
Hn: Arndt entwickelt die bisher ziemlich dunkel 
gebliebene. Gefchichte der zwifchen Churfachten 
und Braunfchweig wegen ihrer beiderfeitigen die 
Graffchatt Hohnftein betreffenden Anfprücheehedem 
geherrfchten Irrungen aus den beiden hier mit- 
gerheilteni Verträgen 17 dem zwifchen Furft Auguft 
and dem Herz. Julius durch Brandenburgifche und 
Pommerifche Vermittelung den 8 Sept. 1585 ge- 
fchloffenen Magdeburger Vergleich und dem zwi- 
{ehen €hriftiañn II und Heinrich Julius unter Däni- 
richer und Pfalz:Nauburgifcher Vermittelung den 13 
‚Aug. 1608 getroffenen Provißonalvertrag, fehr gut. 
Neuere Data; älsdieler letztere Vertrag, hat er aber 
aufser der ven Scheidt bekannt gemachten Nachricht, 
dafs Kurfachfen 1715 feine Hohentteinifchen Rechte 
zum Vortheil Braunfchweigs aufgegeben habe, nicht 
auffinden können,  Diefe Rechte beftanden in der Er- 
hebung einiger Zölle; -in der Uebung des Leibgeleites 
und in der Gerichtsbarkeit an verichiedenen Orten, 
welche letztre Sach{en, nach dem alten Begrifte des 
Worts, in einèm fehr ‘weit ausgedehnten Verltande 
ausüben wollte und damit unaufhörliche Verwicke- 
lungen mit Braunfchweig, als Hohentteinifcher 
Lehnsherr, veranlaßste.e. VII und VIII. Die den 
Sächfifchen Publiciiten bekannten Imenaui/chen Re- 
eefJe, der Recafs zwi/chen Sachjen Coburg und S. 
Gotha vom 25 May 1694 und der Ilmenauer Haupt- 
und Nebentecefs vom 14 Sept. 1694. 

. In dem zweyten Theile folgt: IX) Das von 
dem Leipziger Rechtsgelchrten, Meichir ab Ofe, 
in der nach dem Tode des Herz. Georg von Sach- 
fen durch die Anfprüche feiner Töchter entfiandenen 
Erbjchaftsfireitigkeit auf Befehl des Herz. Hein- 
richs ausgefertigte rechtliche Bedenken. Georg hatte 
feinem Bruder Heinrich unter gewiffen Bedingungen, 
befonders der Bedingung, dafs er dem heiligen 
Bunde beytreten follte, alles vermacht und jeder 
feiner Töchter für alle ihre Anfprüche 20000 fl. aus- 
gefetzt, war aber noch vor Vollziehung des Tefta- 
ments verftorben. Kein Theil wollte fich zu die- 
fem Teftamente verbindlich halten und damit fo- 
derten die beiden Schwiegerföhne des Herz. Georgs, 
der Kurfirft Joachim II von Braunfchweig und der 
Landgraf Philipp von Heffen, die ganze Altodialver- 
kulfentchaft des verftorbenen Herzogs und die Ge- 
rade feiner fchon vor ihm verftorbenen Geinahlin. 
Oje fprach nach der Denukungsart der damaligen 
Zeit als flrenger Anhänger des römıtchen Rechts 
für die Töchter. Heinrich verglich fich endlich 
mit Joachim LH von Brandenburg, gab ihm Fir alle 
Anfprüche 3c000 fl, und dazu eine Anleihe von 
şoo00 4. auf einige ‚Jahre eline Verziniung, Phi- 
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lipp von Heffen fcheint ganz ausgefallen zu feyn, 
und zwar, wie der Hr. Prof. mit vieler Wahrfcheinlich. 
keit vermuthet, wegen [einer dem Herz. Heinrich 
fehr misfälligen Doppeiheyrath mit der Margare- 
the von der Saala, Indeffen wird dem Lefer das 
hier mitgerheilte rechtliche Bedenken des Melchior 
ab Offe nicht fo wichtig feyn, als die mit vieler 
Mühe von den Hn. A. zufammengefetzte Gelchichts- 
erzählung diefer Streirfache felbil. X, Des Kurf, 
‚Joh. Georg I an feine zu den Münftrrifch- Osna- 
brückijchen Fridensnegotiationrn abzejchickte Ge- 
J[andten ergangene Refcripte mit den Beylagen; ein 
angenehmes und wichtiges Gefchenk , weil fie die 
damalige Politik und Denkungsart des Kurlächhi- 
[chen Haufes, feine Anhänglichkeit an den Kailer 
und den Kurfürften von Baiern, feine furcinfame 
Schonung gegen die Katholiken, fein Mistrauen 
gegen Schweden und Frankreich und den Antheil, 
den es zum Vortheil des Darmftädtifchen Hofes in 
der Marburgiichen Succelfionsfache nahm, fehr un- 
gezweifelt vor Augen legen, Zuverläffig würden 
die Froteftanten nicht viel erreicht haben, wenn 
Kurfachfen damals das Directorium geführet hätte, 
Nur die Schlefif, Protefianten werden den Gefandten 
in diefen Referipten unaufhörlich empfoliien, weil tich 
Kurfachfen einmal für die . Aufrechthaltung ihrer 
Rechte verbindlich gemacht hatte. XI) Bergord- 
nung des Kurf. Aagujl von Sachjen von 1563 mit 
einigen Bemerkungen des Herausgebers und mit 
B-ylagen. Auguft wollte fch eigentlich mit diefer 
Bergordnung des Bergregals in Thüringen verlichern, 
Die nähere Veranlafung darzu war eine Differenz 
mit Schwarzburg, weiches das zu Frankenhaufen 
in feinen Kurfächfifchen Lehnftücken gelegene 
Schieferbergwerk 1562 an Gewerke verliehen hatte, 
das.doch Auguft, als Lehnsherr, Gch felbit als ein 
Regal zueignete. XIL) Urkunden, zulammen 34, 
unter welchen manche Documente find, deren Mit- 
theilung allgemein angenehm feyn wird, Dahin 
gehören der Gunilbrief des Bifch. Bruno II von 
Meiflen für das heilige Kreuzklofter 1224, der Be 
lehnungsbrief des Abts Heinrich von Hersfeld für 
den Grafen Berthold von Henneberg mit dem 
Schlofe Frankenberg d. 17. Jul. 1273, Erzbifch. 
Ernft zu Magdeburg Vergleich mit dem Herz, Al 
brecht zu Sachfen und dellen Prinzen Georg wegen 
Querfurt 1499, der Thumkirche zu Meitfen Kleino- 
dien, Herz. Moritzen von Sachfen in Verwahrung 
gefchickt 1542, (diefe Kleinodien wurden damals 
nur nach einem geringen Anfchlag auf 150000 fl. 
gefchätzt, ) das 'Teitament des Kurf, Johann Frie- 
drich, Grimmenttein 1553, ganz, KFürft. Auguftens 
Kauf einiger Planitzifcheun Guter im Erzgeb. Kreile 
d. 23. Dec. 1563, bey welcher der Hr. Prof. fehr 
gute Bemerkungen über die Regierungsgefchichte 
Augufts, über feine ökonomifch-politifchen Grund- 
fätze, uber feinen Güterankauf mittheilt, Land- 
graf Philipps von Helen Schreiben an Joh. Frie- 
drich den Mittlern d. 30 Dec. 1566, ein neuer Bey- 
trag zuder Gefchichte der Grumbachiichen Händel, 

` as 
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dıs Teitament des Grafen Georg Ernft von Henne- 


berg d. 20 März 1577 mit dem Codicill d. 26 Dec. 
1583, der_Hennebergifche Erbverbrüderungsver- 


trag d. I Sept. 1554, aus dem Original. Wenn 
mehrere Lefer mit uns die eigentliche Correctheit 
in diefen Urkunden vermiffen follten, fo liegt wohl 
die Schuld an den Abfchriften, von welcher fie ge- 
nommen worden find. Indeffen müffen folche Ab- 
driicke vorher gehen, ehe man Abdrücke von den 
Originalen oder den ächten Autographis erwarten 
kann. Gewöhnlich halten die Archive fo lange 
mit ihren Schätzen zurück, bis fie {chen, dafs diefe 
keine Geheimniffe mehr find. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leipzig, bey Dyk: Perfland und Lichtfinn, ein 
Luitfpiel in fünf Akten von L F. Sünger, 1786. 
8. 172 S. nebft 41 S. Vorbericht. (12 gr.) 

Bey diefem Luftfpiel liegen zwar, wie auch Hr. J. 
{elbit gefteht, nicht nur einige Scenen aus Van- 
brughs und Cibbers provok’d Husband.zum Grunde: 
Tondern die Rolle des Stornbach, nebft einigen an- 
dera Stellen, ruft uns ein bekantes Stuck von Bran- 
des auch hier und da ins Gedächtnils zurück. Den- 
noch ift es ünter allen dramatifchen Arbeiten diefes 
Dichters beynahe feine glücklichfte Eine Menge 
glücklicher Einfälle, leicht dialogirte Auftritte, und 
eine Mifchung erniter fowohl als {cherzhafter Situa- 
tionen machen es brauchbar für dieBühne, und an- 
genehm für das Lefen. Freylich hat es immer et- 
was unwahrfcheinliches dafs ein folcher Gafl, 
wie Storrbach in einem vornehmen Haufe, auf 
die angegebene Art, Quartier finden follte ; frey- 
lich ift die Probe, auf welche er zuletzt die Baro- 
nin fetzr, nicht von der Art, dafs fie, — da lie fatt 
ganz im Erzählen befteht, — auf der Bühne viel 
AVirkung thun könnte: freylich kommen die ver- 
lohrren Proceffe ein wenig oft in Schaufpielen vor. 
Doch alles dies find doch kleine Flecken grgen das 
Ganze, — Man hat Hn. J. in einigen kritifchen 
Blättern Vorwürfe über die 6te Scene im 3ten Akt, 
wo ein unverfchämter Geck und Glücksritter Wil- 
helminen einen Liebessntrag thut, gemacht; man 
findet z. B. diejenige Stelle, wo der kniende Forft 
ipricht: „Sehen Sie, himmlifches Mädchen, was fie 


“aus mir gemacht haben?" und Wilhelmine mit 


verächtlichem Blick ihm antwortet: „Is follte mir 
leid thun, wenn das meine Arbeit wäre!“ — man 
findet diefe Stelle indecent, Sonderbar, wie wers 
tchieden der menfchlicheGefchmack ift. Eben nach 


“unterm Gefchmack ift in den halb naiven, halb 


komifchen Auftritten und Reden Hr. J. am glück- 
lichten. Esen folche Scenen, wo die Handlung nicht 
eilt, die aber auch nicht blofser Converfations - Dia- 
log find, hören wir ihn am liebften. Ernithafte 


- Scenen, wo wichtige Umwandlungen, fehr kriti- 


fche Lagen vorkommen, gerathen ihn fchon min- 
der: und vielleicht ift es dies eigne Gefühl, was 
ihn im Vorbericht beftimmt, ordentlich mit feyer- 
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lichen Ton der tragifchen Mule zw entfagen. Eben 
diefer Vorbericht weicht weit von den gewöhtli- 
chen V’orreden bey Luftfpielen ab. Es iit eine Art 
von Abhandlung, . worimen Hr. J. zu beweifen 
fucht: „dafs es. uns Deutfchen an guten komifchen 
„Akteurs weit mehr noch als an tragifchen gebre: 
„che; ‘dafs überhaupt eine trasrifche Rolle leichter 
„zu fpielen fey, als eine komiiche: dafs feloft der 
„komilche Dickter mit unendlich mehr Schwierig- 
„keiten zu kämpfen habe, als der tragifche; und 
„dafs es nicht wohl gethan von unfern Dichtera 
„fey , wenn fie feit einigen Zeiten faft alle für das 
„Drama arbeiten. — Mit allen diefem find wir in 
der Hauptfache zufrieden und einftimmig; nur manch- 
mal mit den Beweifen nicht. Den Procefs entfchei- 
den wir auch fo: nur gegen einige Gründe des 
Sachwalters hätten wir Einwendungen. So Spricht 
er, z.B. da er von den gröfsern Schwierigkeiten des 
Luftfpiels redet: „da giebt es. keine Vertrauten, 
„die blofs da find, um den Helden Paradepferde fix und 
„fertig gefattelt vorzuführen. * Gar keine? Was find 
denn die Bedienten in fo vielen Komödien, zumal 
denen von franzöfifchem Schnitt, Was it das Kammer- 
mädchen in Hn, J, Weibercomplote? ~- „Ja (wird 
„vielleicht Hr. I. fagen) dergl. franzöfifche Bediente 
„find auch kleine Unnatürlichkeiten,die der komifche 
„Dichter deflo mehr vermeiden mufs, je gröfser 
„fein Verdienit feyn foll“ — Einverflanden! Aber 
auch der tragiche gute Dichter gebraucht feine 
Vertrauten nicht mehr wie Corneille und Racine, — 
Marinelli ift doch wohl kein folcher? Wer it Mac- 
beths \Vertrauter? Seine Gemahlin etwa? — das 
wäre Wortverdrehung! — dergleichen Gründe für 
das Luitipiel und fur den höhern Rang des ächt- 
komifchen Schaufpielers giebt es noch viele in die- 
fer Abhandlung. Aber fie hat auch der Wahrhei- 
ten viele, die für Dichter und Schaufpieler wich- 
tig find, und Beherzigung (zumal von diefen letz. 
tern) verdienen. Die Mittelmäfsigkeit diefer Hernn 
wird immer gröfser; und der Ausruf Jüngers: 
Wenn das fo fortgeht, fo haben wir nach fünt Jah- 
ren gar keine Komödie mehr! ift nur allzu wahr, — 
Anders als diefe Pfeudo - Garriks dachte Eckhof. 
Er fand eben darinne feines Talents höchften Werth, 
dats er an einem Tage den Odoardo und den Ad- 
vokat Patelin, und zwar beide — wohlgemerkt! 
— nach Natur, nicht nach Uebertreibung Tpiefen 
konnte. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


-Wzrmar und Lrirzre, bey Göfchen: Pandora 
oder Kalender des Luxus und der Moden für 
das Jahr 1787. von F, 67. Bertuch, und a7- 
M, Kraus. (20 gr. gebunden.) 

. Die grofse Anzahl von Bettellungen, die, wie wir 
zufälliger Weife erfahren haben, bereits in letzter 
Michaelisnieffe auf diefen Kalender, ohne dafs man 
ihn noch geiehn hatte, gemacht waren, zeigt das 
Zutrauen des deutfchen Publicums zu dem Ge- 
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{chmacke und der Erfindfamkeit beyder Herausge- 
ker, und wir glauben, dafs die Lefer beym An- 
blick diefer Pandora etwas mehr finden. werden, 
als, das einzige, was nach der Fabel in der Büchfe 
den altensGöttirn, welche den Namen zu diefem 
Tußchenbuche hergegeben, auf dem Boden allein 
Gitzen blieb, die Hoffnung , dafs es künftig beffer 
werde, Die Monarskupfer machen ein (chönes Gan- 
zes aus, und ihre Bearbeitung läfst nichts zu wün- 
fchen übrig. Sie find fämmtlich von Hn. Äraus ge- 
zeichiiet, und vón Hn. Geyfer und Penzel gelto- 
chen. Sie liefern, Trachten aus allen Welttheilen, 
utd zwar aus der vornehmften Claffe der Einwoh- 
ner. I} Für Europa ein nach der neueften franzö- 
fifchen. Mode angelegtes Converfationsftück. So- 
wohl in der Zeichnung als dem Commentar zeigt 
fich die fätyrifche Laune der Herausgeber, Eine 
Daine'am Tifche’fitzerd, und ein Herr der vor ihr 
fteke.” ;, Das Buch (S; 131.) auf dem Tifche fcheint 
„ein Cours de Chyinie zu feyn, in dem fie eben ftu- 
„dirt Hat, und die ernithafte Stellung von Beiden 
„zeigt, dafs fie ihren Gefellfchafter entweder mit 
„einem neuen chemifchen oder metaphyfifchen Pro- 
„blem, auf das fie'gefalten it, oder wit Caglio- 
„‚ftro’s ägyptifchen Myfterien, oder mit einer neuen 
„Wundergabe, die man an den Somriambuliften ent- 
‚deekt hat; oder von den Mlirakeln, welche der 
"animalifche "Magnetifmus unter den Schwarzen 
” aufser Domingo wirkt, oder fonft mit einer wich- 
tigen Modematerie unterhält, die ihn nachden- 
"ken macht. Denn dafs es keine luftige Nouvelle 
"du jour feyn kann, zeigt fein gefenkter Kopf und 
"Blick und die ganze Stellung des Philofophen im 
”Galakleide." — Von Afen N. 2, ein oftindifcher 
Nabob mit feinem Hukadabar oder Pfeifenträger. 
5) eine vornehme Bengaleferinn in ihrem Zimmer, 
4) zwey Tungufen im Jagdkleide und eine Samo- 
jedinmm in Sommerkleidung; von Afrika, 5) ein Vor- 
nehmer aus Sogno 6) drey Afrikanerinnen aus 
dem Königreich Whidah, eine von den Weibern des 
Königs, eine Frau vom Stande, und eine gemeine 
Yrau; aus Amerika 7) Einwohner von Una- 
lafchka in ihrer Jurte, 8) Patagonier, Männer und 
Weiber. Von Auftralien No. 9. Neu-Seeländer vor 
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ihrer Wohnung. No. ro, ein vornehmer Mann aus 
Otaheite. No. ı1. die Gefchenkträgerinn aus Cooks 
letzter Entdeckungsreife, No. 12. Poulahoo, Kö- 
nig von Torgataboo, Audienz gebend. Wir be. 
merken nurnoch, dafs No. 2 und 3. nach zuver. 
läfügen Originalzeichnungen, die den Herausgeberu 
mitgetheilt worden, gemacht find, 


Die Befchreibungen diefer Trachten im zwölften 
Artickel find unterhaltend, und da fie in der Folge 
planınäfsig fortgefetzt werden, fo verdienen die 
Jahrgänge diefes Tafchenbuchs, gleich den beften 
diefer Art, z, B. dem Göttingifchen, aufbewahret, und 
gefammelt zu werden. Die allgemeine Kleidungs- 
karte der Weltbewohner ift eine artige und neue 
Idee. Sieilt von Hn. Güffefeld gezeichnet, und von 
Hn. Frenzel geftochen. Die einzelnen Artikel des 
Tafchenbuchs aufzuzählen, die wir übrigens alle mit 
dem Plane defelben zufammenflimmend gefunden 
haben, iit nicht nöthig, wir bemerken nur noch, 
dafs im Irten über die Moden des Schuhes 
auch ein nützlicher Auszug aus Hn. Campers Ab. 
handlung über die befte Form des. Schuhes gege- 
ben wird. Die Schreibart ift reiner von ausländi- 
fchen Wörtern als das Journal der Moden; und 
man wird hier wenig Ausdrücke finden, wie S. 168, 
kopiofes Material. Man verftehe uns aber recht: 
Kunftwörter der Moden in ihrer Sprache zu laffen, 
finden wir nicht nur erlaubt, fondern fa gar noth- 
wendig. Diefe verderben auch die Reinigkeit ‘der 
Sprache nicht, fo wenig als Leute, die fich blofs des 
Durchgangs in einem Haule bedienen, den Umgang 
feiner Bewohner verderben können, Aber Ausdrü- 
cke wie kopios, Tableas, verlangen nicht blofs 
freyen Durchzug, fondern wellen lich als Coloni- 


‘ften aufdrängen, die man, da unfre Sprache an 


guten Kingebohrnen fo reich it, immer nur wit 
vieler Vorficht aufiehmen mufs. Sonft hätten wir 
noch manche Vorfchläge an die Herausgeber zur 
künftigen Verbefferung ihres Kalenders zu thun, 
welche wir aber aus guten Urfachen lieber in petto 
behalten, und es ihnen überlaffen wollen, wenn fie 
es der Mühe werth halten, fich deshalb bey der 
Expedition der A. L. Z. zu erkundigen, 


ee S 


KURZE NACHRICHTEN. 


EHRENBEZEUGUNGEN, Maria Ifidora Quintina Guz- 
mann y Cerda, die vor kurzer Zeit, wie wir ange- 
zeigt haben, den Docrorhut auf der Univerfität in Alkala 
ia einem Alter von 16 Jahren erhalten hat, ift im jetzt- 
laufenden Jahre Mitglied von der patriotifchen Gefellichaft 
zu Balconga, und nachher in der zu Madrit geworden. 


mm o 


OFFFENTLICHE ANSTALTEN. In der Hauptftadt Me- 


. errichtet worden. 


xiko (in Amerika) ift eine Akademie der [chönen Künfte 
Zum Director derfelben ilt Hr. Selima 
ernannt worden, der fich durch feine trefliche Kupferftiche 
zumDonQuichotte und andern Werken berühmrgemacht har. 
In verfchiednen fpanifchen Städten in Amerika werden 
nunmehr auch Zeitunger gedruckt, wie dann kürzlich 


in der Mauptftadt von Granada in Sr. Fe eine neue einge- 
fährt werden ift, 
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Freytags, den 8ten December 1786. 


` PHILOSOPHIE. 


l BaseL, bey Schweighäufer: Påilofophie eines 
Mannes. Ein Gegenfiück gzu der Philofophie 
eines Weibes. Von einem Beobachter J. F. 
1735. 46 S. 8. (4 gr.) 


Senterzen über das Verhalten beider Gefchlech- 
ter gegen einander, insbefondre des männii- 
chen Gefchiechts gegen das weibliche, im wahren 
Orakeitone. Diefer Ton’ermüder bald; dazu hat 
fich der Verf. grete Freyheiten gegen die Sprache 
erlaubt; z.B. in der Vereide: Zi meine Sache nicht 
Vorreden zu jehrriben: will auch nicht warum ? 
fehmeicheln kann ich nicht: af es Höflingen über 
Chatt: überlafe”) /eyd weni fl mir gut, wena Ihrs 
meinem Schriftchen nicht Jeyn wollt. Uebrigens 
kommen aber masche glänzende Züge vor. 


NATURGESCHICHTE. 
MANNHEIM, in der neuen Hof. und akademi- 
fchen Buchhandlung: Theodora Speciofa, ein 
neses Pflauzen- Gejchlecht. Seiner Churfürft- 
lichen Durchlaucht von Pfalz- Baiern geheiliget. 
Nrbfl einesn Entwurfe, die künflliche und natür- 
liche Methede in Ordnung des Pflanzenreiches 
zuglich anzuwenden, als der Jicherflen, ein 
Pllanzenkeimner gu werden, von Friedrick 
Kajimir Medikus, Pfalz - Zweibrückifchen 
würklichen Regierangsrathe u. f. w. — 1786. 
mit vier Kupfertafeln. 116 S. 8. (14 gr.) 
Obgleich die fcheinbare oder wirkliche Härte, 
mit welcher Hr. M. die Linneifchen Arbeiten zu 
behandeln pflegt, bekannt il» und fich auch, ge- 
wifs nicht gemildert, in der gegenwärtigen Schrift 
wieder vorfindet; fo wird man felbiger, fobald es 
auf Wahrheit, und richt auf zufälliges Anjehen 
von der einen, und auf Heftigkeit von der andern 
Seite ankommt, denpoch die Gerechtigkeit müf- 
fen wiederfahren laffen, d'e man ihr fchuldig ift, 
Gleich vom Anfange diefer Schrift ftellt Hr. M. 
den jetzigen Zuftand der Botanik und die Benu- 
tzung des Sexualfyftems auf das richtigfte vor, und 
wenn man wohl unterfcheiden will, ob ein Werk 
bisher das Follkommenfte gewefen fey, oder ob es 
beflire geben könne und müle, fo wird man darinn 
nichts anftöfsiges finden. Gefagt hat man diefes 
vor langer Z:it, aber aus übertriebner Ehrfurcht, 
A L. 4,1786. Vierter Band, 


die der unfterbliche Linné wohl eben nicht ver- 
largte, hat man fich gefürchtet, es zu beherzigen, 
Wahren Dank verdient der Verf. von jedem un- 
eingenommenen Naturforfcher, dafs. er auf eine 
Art, die (was Hanptf.chen beisifft) in (päterer 
Zeit weniger unboid fcheinen wird, auf die Ver. 
vollkommnun;z der Botanik dringt, die in diefer 
Rückficht von ihrer jüngern Schwefter der Zoo. 
logie, durch eignes Denken der Beobachter im 
fehnellern und richtigern Fortgange beyuahe über. 
troffen wird, Zu diefem Endzweck empfiehlt i 
den läazftinkannien, aber eider nicht Sefolsten Wir 
auf weichem einzig ünd allein die. Kenntnifs der 
organifchen Körper zu einer Gewilsheit fow hl, 
als auch zu derjeoigenSchönbeit.und: Würde zu bri ’ 
gen ił, die ihre Mannisfaltigkeit nöthie m ht 
und ihre Herrlichkeit. fodert. Man foil ne a; ra 
alle Körper des P’ilarzenreichs in zwey vecihi, 

dene Methoden eintragen, in die künft'iche nd aa 
die natürliche. Die erftere foll wirklich ft ın 
feyn, (und fo haben wir, die rivinifche aus ıreng 
men, keine,) und die Abhängigkeit der ähnlichen 
Gefchöpfe aufs deutlichite und gewiffefte be 
men. Hierdurch werden, nach des Verfaffe Mei. 
nung, künftliche Genera gebildet, auf welche Mei- 
fich verlafien kann, aber keine natürliche ren 
Dafeyn er überhaupt in Zweifel zieht So deren 
gewifs, Linné wufste nicbt, und, im Ga viel ift 
nommen, wifen wir alle nicht. nn Be 


e a was ei 
plantarum fey, und beziehen es am Ende bos aas 
als, was der Verf, im Si i 
m Sinne hat, auf die gröfsere 


oder geringere Achnlichkeit; in Linné. 

find Genera oft durch geringfügige Dinas gg teme 
und anderswo die verichiedenften zufammene . 
drängt u. f. w. — — doch fcheint.es, als wain 
die Idee des Verf., nach welcher er alle nati “liche 
Gattungen leugnet, einer Eiufchränkung b dü ne 
Wo wahre Mittelarten vorhanden wären dace 
nicht zwey Gattungen ftehen bleiben fond ürften 
Eine, und fo käme man doch auf Punk ©, Wo 
Haufen von Gefchöpfen neben einander tes Yin 
keiner Dependenz hintereinander flünder i Di fe 
künftliche Methode wäre Regilter. Aber die pe 
türliche brächte erft Leben .in die Wißlenfchaft. 
und alles, was wir in Rückficht ihrer thun können, 
it — Arten und Gattungen in ähnliche Gefellfchaf‘ 
ten zu fammeln, nicht aber auf eine verkehrte Jeife 
Bro r amilien feftzufetzen, alles wider den Willen 


der 
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der Natur in felbige mit Gewalt zu pfropfen, und, 
kann man hinzufetzen, die Naturgefchichte da- 
eurch zu verflümmeln. Vortreflich bemerkt Hr. 
M., dafs nach der ftreiigen Methode die Anzahl der 
Generum zwar vervielfältigt, aber auch die Kenr t- 
pils gewiller würde, und räth dabey, lieber, wo 
es nöthigilt, das mangelhafte der Kenntnifie zu ge- 
fichen, als durch Aufftutzung falfcher Generum 
mit Einfichten !grofs zu than, die man nicht be- 
ützt.” Alles diefes fucht er bey der geigenwärtt- 
gen Gelegenheit, wo er eine neue Pianzengat- 
tung (eder, wie es ibin befer fcheint, Pflanzen. 
gefchlscht) beKhreibt, in den drey Abichnitter 
feiner Schrift zu erläutern, indem er im erften 
und zweyten anzeigt, wie man künfiiiche Genera 
beftiimmen müffe, auch in letzterm ein Fragment 
einer natürlichen Fan:i.ie vorlegt, und im dritten 
Abfchritte bemerkt, dafs diefe Fragmente als Prüf. 
Rejn der künftlieken Generum nöthig find, um 
nicht verfchiedere in ein Genus zu vereinigen, 
das nächftdem in keines der bekannten Familien 
paffen will,  Unftreilig if diefer letztere Ge- 
danke richtig und ungemein nöthig, doch mufs 
Rec. geftehen, dafs es ihm gefchieren hat, als 
wenn Hr. Medikus diefes n!nder glüklich ausge- 
führt, als angegeben häste. Die Trendora Mpeciofa 
ift das Guajacmin afrum des Linné, das Lerrhave 
und ather unvollkommer befchrieben, uud Linné 
eben fo wenig rach der Blüte gekannt, aber 
gleichwohl unter eine beftimmte Gattung gebracht 
hat. Hierüber, wie auch weiter unten beym Cha- 
rakter des Güajaci und der Guilandisae, macht Hr, 
M. dem Zinae und der durch ihn bewirkten Auf- 
nahme der Botanik die bitterjlen Vorwlrfe, wider 
die man nichts einwenden kavn, als dafs Linné 
feine Zweifel'felbit fchon geftanden bar. Aber die 
unfreundlichen Seitenblicke, die er dabey Herrn 
Mirraog zuwirft, ünd die heftigen Ausdrücke, die 
er. S. $ı. demfelben Schuld giebt, fieh aber such 
gegen on erlaubt, ‘dürften zwifchen beiden Mäo- 
nern eine Gewiflenfiche feyu. Dadurch, dafs 
Er. Med. den Wurzeln diefes Baumes im 'Treib- 
haufe'dürch ein eigenes Land mehrern Raum ver- 
fchäfte, brachte er ihn zur Blüte, die Frucht aber 
konnte er, da die Stempel abfielen, nur muth- 
mafslich beflimmen. Bey der Vergleichung mit 
dein Guajaco, zu dem er gehören follte, und der 
Guilandina, mit welcher er mehrere Aehnlichkeit 
hatte, zeigt Hr. M., wie Zumultuarı/jch man bey 
Beftimmung diefer Gattungen und Arten verfahren 
habe, verrichtet aus Gründen die Gattung Guilan- 
dina, und ftellt dafür die Gewächfe Bondac, Mo 
ringa und Ticanto, von denen man einftweilen die 
Früchte, weniger aber die Blüte mit Gewifsheit 
kennt, als verfchiedre Gattungen auf. Er rech- 
net die Teodora zu der natürlichen Familie der 
Mlimofen, und die Hauptkennzeichen diefer Gattung 
find folgende: Ein fünflach getheilter Kelch, mit 
glockenfürmigem dickem Grunde, ueffen dünner 
Lappen, fo, wis die fünf ovale, mit kurzen Nä- 
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geln verfehene, und mit den zehn Staubfäden 
vom Rande des glochigen Bodens entfpringende 
Blumenblättchen, gerade ausgehen, und in eine 
Röhrenform neben einander geftellt find. Der 
Stempel ift geftielt, enthält zwey Saamen, und 
gebt in einen fadenförmigen Griffel aus, der eine 
kopfförmige Narbe trägt. Zur Schilderung einer 
in ihre künfllicken Gattungen cbgethrilten Farmlie 
wählte Ar, M. die Jorfauıthie, welche nach ihm 
durch den Habitum des Blumenfchafts überhaupt, 
der aus dem innern des Blütterbufches entfprirgt, 
betimmt wird. Ob diefes, und was der Verf. 'be 

Gelegenheit der /’eitkeinia S. 100 vom Alovecha- 
rakter fagt, hinlänglich fey, if zu zweifeln; wenig- 
Bers giebt diefer noch kein unterfcheidendes Kenn- 
zeichen, und die Sünden, deren Linné S. 102. bs- 
fehuldigt wird, bedürfen vielleicht einer tiefern- 
Unterfuckung. Uebrigens ift die Abtheilung der 
Gattungen genau unternommen., Er rechnet foi- 
geade zu diefer Familie I. Catevela (Aice perfoli. 
ata 9, retufa, pumila ^, s, perfoliata e, Linn.) U. 
Kumara (A. dittieha 3). II. Æo: (A. fpiraiis, vi- 
fcofa, pumila «, perfoliata y, a, dilticha s ys 6, 
Linn.) IV, Aynina (Alethris hyacinthoides ^. Lion.) 
V. Yucca (die vier linneifchen Arten). VI. gave 
(Agave americana L). VII. Zethris (Aletiris fari- 
noia L. VIH. Drecaena (D. Draco Linnaei, und 
Terminalis Rumph. IV. t, 34) IX. Tuetfia (Dra- 
caena ferrea Lẹ X. Terminals (Rumph. IV. t.33.) 
Diefen Gattungen hängt er noch eine Ueberlicht 
ihres allgemeinen Habitus, und der Verfchieden- 
heit ihrer Fructifieationstheile, als ein wejentliches 
Stück der deuliichen Beflimmung an. So wenig 
fich Rec, über die ohne Noth und Nutzen am Ende 
diefer fchönen Abhandlung gegen Linné und andre 
geäufserten, einfeitigen, und bittern, Urtheile 
freuen kann, fo boft er doch, dafs mehrere aus 
eiguer Erfahrung das für wahr erkennen werden, 
was Hr. M. S. 106—109 von der Verlegenheit fagt, 
in welche Linne’s Pinax den Anfänger fo wohl als 
den Geübten gerathen läfst, und glaubt mit dem 
Verf. S. 96. zuverfichtlich, dafs, wenn man ernft- 
lich will, man fich dem natürlich n Syfleme fichtlich 
nähern könne, da er feit mehrern Jahren die Pflan. 


- zen aus dem nemlichen Gefichtspunkte betrachtet, 


und die Natur weit beftimmter gefunden hat, als 
viele Schriften ihrer Gefchichtfchreiber. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Leipzig, bey Dyk: Das Weiberromplott, ein 
Luffgiel in 5 Akten nach dem Franzöjifchen, 
von Jünger. 1780. 8. 150 S. (9 gr.) 

Diefes Stück, nach les Bourgeois 3 la mode von 
Dancourt gearbeitet, ilt reich an komilchen Sec- 
nen, wenn auch nicht an neuen komifchen Charak- 
teren. Zwey reiche alte peizige Gecken verlieben 
fich wechfelfeitig in des ardern Frau. Aber die 
Weiber, die Freundinnen zufammen find, werden 
einig darüber, dafs jede den Ebgemahl der andern 
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weidlich fchröpfeu, nnd das Erfehröpfte ihrer 
Freundin zuftellen foll. Die Liebes- Avantüre eines 
ängemafsten Barons, eheleibhchen Sohn von einer 
Modehäedlerin, macht die Epifode dabey, und ver- 
mehrt das Regifter der fpielender Perfonen um ein 
paar luftige Rolien. Was Herr Singer dabey ge- 
than hat, Dialog, Verdeutfchung, Zufatz von eini- 
gen eignen Einfällen, alles dies ift recht leicht und 
brav. Aber freylich ift das ganze Stäck nur un- 
ter die Zahl der Poflenfpiele zu fetzen, cie man 
ein- zwey- oder höchfiens dreymal mit Vergnü- 
gen fiehi. Die beiden Damen find fo auszemachte 
Thörinnen, die auf nichts, a!s Verfebwendung und 
ihrer Männer Aergernifs denken, dafs man fich 
wundert, warnm folche allerliebfie Gefchöpfe 
nieht auch oben drein Bublerinnen im Ernfte find: 
die Tochter, Nenny, ift fo fehnippffeb, fo manntoll, 
dafs fie unmöglich gefallen kann; die beiden Ebe- 
männer find folche verliebte Sunnen- Brüder, alle 
übrige Rollen, fo erklärte Gaunerroilen, dafs man 
im genzen Stlick auch nicht für eine einzige Perfon 
fich eive Minute lang wahrhaft interefüren kann. 
Lachen ift das einzige, was der Autor hat bewir- 
ken wollen, und das hat er treulich bewirkt. 
Zum Schlas des zten Akts küfst Luchs die Peppi, 
und fie ruft, indem fie den Mund fich abwifcht: 
Was das Thier für einen Bart hat! Diefer Einfall 
fteht wörtlich fchon in der djug, und hat felbit 
dort nicht gefailen wollen, — Im zeisücen Theil 
des komifchen Theaters der Franzoien wird dies 
Stück nebit einer andern Jüngerifchen Ucberfet- 
zung, die wir gleich mit anzeigen wollen, auch 
verkauft, Sie heifst: | 


Ebendaf.: Der Inflinkt, oder, wer if Pater zum 


Kinde? Fin Lufl/piel nach dem Eranzöfifchen 
in ı Aufzug. 1780. 8. 44 S. (3 gr.) 

Das Original diefer Poffe ift von dü Presny, und 
hatim Franzöfifchen drey Akte, die Hr. Jünger bier 
in einen zufammengezogen hat. Zwey Parteyen 
geben jede ein kleinesMädchen zu einem Bauer in die 
Erziehung. Beide kommen auf einen Tag um ihr 


Kind abzuholen: und fiehe da, ftatt zweyer Mäd- 


chen findet fich nur eines; auch will der fpitzbü- 
bifche Bauer, der immer indels das Ziehgeid ein- 
geftrichen, nicht geftehn , wsicher Partey das 
Kind zugehöre. Hier geht nun des Wirrwarres ein 
wenig viel vor. Erf woilen beide Parteyen es 
haben; dann foll es der Intlinkt beim Kinde felbft 
entfcheiden ; drauf mag es keines für fein Kiud er- 
kennen, und am Ende findet fich auch würklich, 
dafs es keinem, fondern dem Bauer fethft gehört, 
der, da die fremden Kinder an der. Pocken geitorben, 
um nicht das Koftgeid zu verlieren, fein eipnes 
Töchtergen dafür ausgegeben. Die letzte Scene 
fchliefst wie gewöhnlich, mit einer Beurath. Im 
Ganzen genommen fteht dies Stück unendlich tief 
unter den Vorigen. Es if der Verwickelung fovfel 
darinner, dafs es bey der Aufführung zur Verwir- 
snog wird, und dafs man eher gähut, als lächelt, 
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Indefs it doch der Dialog, wie bey aller, Jünze- 
rifchen Verdeutfchengen, nicht fehlecht 5" atch ift 
es gut, dafs er drey langweilige Akte’ in elndm 
zufammergezogen. Nur bleibt die Frage immiet 
unbeantwortlich: Warum müfste ein’ Mann, de? 
etwas eignes und etwas befleres hervorbringern 
konnte, eben dies Stück bearbeiten? Ein Mani 
von Talenten mufs auch fich feibt bey der Wahl 
feiner Urberfetzungen zu fchätzen willen; forft 
rechnet man endlich ihm den Fehler des Origiräls 
als einen Gefchmacksfehler an. . Ean 


Ebendaf.: Nebentheater gter Band. 
398 S. (t Rth) , ; 
Auch diefer Theil fafst drey Stück, alle nach 
fremden Muftern geformt, in fich: 5) Den Graf von 
Lffex, Traueripiel in 5 Akten nach Banks, 2, Deir 
Zerfireuten, Luffpiel in 5 Akten nach Regpärd, 
und 3) Ehrfucht und Schwatzhaftigkeit, oder de 
fandnafte Maun, Schaufpiel in 5. Akten. nach, des 
Touches (L Ambitieux et P’Indiscreite) Wäre von 
diefen dreyen nur der einzige Eflex. genz oder 
gröfstentheils Herrn Dyks Werk, fo würde diefer 
allein ihm einen ehrenvollen Plaz unter Deutich-- 
lands dramatifchen Dichtern erwerben., Aber frey? 
lich können wir unmöglich feiner Meinung feyo, 
wenn er fagt: „Ar Jey mit Jeinem Original (wabt- 
fcheinlich meint er dadurch die Schmidifche Bear- 
beitung im sten Theil des Englifchen Theaters) 
umgegüungen, wie Brocke und ones mit Banks, 
oser üls häite er einen Stof aus der Gejchichte zu 
bearbeiten gehabt.“ Brooke und Jones thaten viel 
von den Ihrigen hinzu, da Herr D. fatt immer nur 
wegfchnitt; und der letzte Vergleich pafst noch 
minder, da derjenige, der einen hiftorifchen Stoff 
dramatifch behandelt, offenbar ein neues Werk 
macht, was doch Hr. D. unmöglich bier von fich 
rühmen kann. Man vergleiche Schmids Ueberfe- 
tzung und die feinige, fo wird zwar jene in Rück- 
ficht des Dialogs verlieren; aber alles neue von 
Hrn. Dyk hirzugefügte nimmt noch kein Quart- ` 
blatt ein. ndeis, um ja nicht ungerecht zu feyn, fo 
war, was Hr. D. veränderte, wirklich gröfsentheils 
nieht Veränderung allein, fondern auch Yerbeffe- 
rung, und dadurch gelang es feiner Ausgabe die 
Schmidifche vom Theater zu verdrängen. — Weit 
minder als mit Efex find wir mit dem Zerfireuten 
zufrieden. Regrards Stücke voll ächter komifcher 
Laune, hatten allerdings, jetzt auf unfer Theater 
verpflanzt, einer kleinen Ümarbeitung näthig, aber 
diefe Umarbeitung war mancher Mislichkeit nater- 
worfen, und ein feines, äufserft feines Gefühl war 
dem Ueberftzer nöthig. Fatt möchten wir zwei- 
feln, dafs Hr. Dyk dirfes befitze, Sein Styl, wenn 
es Emft betrifft, hat zwar oft des Feuers nicht 
viel ; ‚doch ift er nicht ohne Nachdruck. 
Scherz hingegen wird fehr vielfältig bey ihm, in- 
dem er nach Naivetät ftrebt, zur widrigen Plattheit. 
Ein Beyfpiel davon giebt‘ in diefem Stücke die 
Rolie der Käthin Zünker ab. Es it wahr, er 
Ppp weilte 
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wollte fieden Namen mit der That vereinen laffen. 
Doch diefe diebeym Regnard blos eine cholerifche. 
unrubhige Dame war, finkt hier bis zur pöbelhsiten 
Grobheit herab. Noch fonderbarer ilt es, dafs 
gegen diefe bitzige Perfon wieder alle andre auch 
grob feyn dürfen. Ein Beytpiel mag folgendes 
Stückchen Dialog (S. 134.) abgeben. Sie ruit drey- 
mat hieter einander ihr Kammermädchen Lieschen; 
usd Lieschen tritt endlich auf, wie folgt: 

Lieschen, (noch in der Thüre.) It das nicht 
ein Geichrey? Lieschen, heh, Lieschen! — Nun, 
und was foll denn Lieschen ? 

Räthin. Was macht meine Tochter? 

Lieschen. Wenns weiter nichts it! dach? ich 
doch, das Haus brennte. Das ift eine Silbertimme, 
wahrhaftig! — Bin erfchrocken dafs mirs Herz 
him. Wirt du fehweigen ? . 

Lieschen. Je, fie keifen auch befländig. 

Rätfiin. Und du plapperlt befiändig! Antworte, 

acht Julie $ 
WE schen, Sie it vor ihrem Nachttifch. 

Ritkin. Das putzt fich von früh, bis auf den 
Abend! Habt ihr nichts anders zu thun? Ich will 
noch alle Spiegel im ggnzen Hase zerfchmeif/sen. 

Lieschen. Sie haben gut reden! Ich habe drey- 
mal die Frifur anders mschen miüffen, weil ‚eine 
verdammte Locke nicht ftehen wolte, Wir hätten 
alle beyde darüber ralend werden mögen. 

- Rätkin. Eine feine Urtüch! Sag’ ihr, dafs fie. 

t. Hörit du 

ja doch, ja! Ihnen zu Liebe wollt 
ch jie wohl herunter Fragen. 

vi Are fagen ur fre Lefer wohl zu einem folchen 
Pröbchen Y Und was kann Hr. Dyk felbft mit folch 
einer Scere urs verfchaften wollen ? Vergrügen 
doch nieht 2 Sie ift ja gar zu niedrig. Etwas neues 
wohl auch nicht? Denn dafs Lieschen eine unver- 
fehäwmte Dirne it, die keine Frau, gefchweige eine 
Zäukifche, fo mit fich fprechen liefse, das erfahren 
wir nachher noch oft genug, und nützt uns nje- 
mals etwas. — Eben diefe Frau Zänker zwingt 
ein junger Wildfang, den Sie als Spraclimeißter bey 
ihrer Tochter ertappt; da fie mit ihm (fehr ver- 
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tadeln. 
‘lich in den letztern — find brave Szenen, (nicht 


diester weife!) fehmälen will, eine Allemande im 
Zimmer herumzutazzen; und fie — verzeiht ibm 


nachber, und giebt ihm die Tochter, O Natur !!—. 
Wir verkennen wirklich Hrn, Dyks Werth nicht, 
Das deutfche Theater verdankt ibm. viel; fein ko.. 
milches Theater der Franzufen, (worinn anch die. 
beiden letztern Stücke anfangs ftanden) hat un- 
fer: Bühnen manches grete Stück verfchafft. Er 
felbt it unermüdet dabey thätig gewefen; und 
einige feiner Arbeiten find mehr zu loben, als zu 

Auch in den gegen wärtigeu -— vorzüg- 


nur brav verdeutfcht, fondern auch brav gearbeitet) 
und man fieht immer den Schriftfteller, der Kennt- 
nifs vom Theater hat. Aber für eines hüte fich Hr. 
Dyk. Diejenige edle Schreibart, die fich gieich 
weit von Schwulft und Niedrigkeit enthält, und 
die vorzüglich die Sprache des feinern Luftfpiels 
feyn foll, gerät ihm änfserft felten; noch feltner 
der fröliche Witz. Stücke errften Ganges, Sce- 
nen gefühlvoller Sprache find noch eher feire Sache, 
— lm Vorbericht preiit er als eine herrliche Ge- 
wolinheit in England, Frarkreich und Italien an, 
dafs jeder Journatilt dort feine Kritik über eine 
Schrift mit einem Auszug derfelben anhübe. — 
„Mag dann (tagt er) fein hinterher folgendes Rai- 
fonnement klug oder a:bern f#yn, der Lefer be- 
kommt doch eine richtige idee vom Buche.“ — Das 
letztere dünkt uns, folge doch nicht daraus. Denu 
ein Kritiker, der albern nachher raijonnist, wird, 
fehwerlich auch vorher einen richtigen Auszug. 
geliefert haben, da bekannter maaisen die Verfer- 
tigung eines folchen nicht ganz leichte Arbeit ift, 
— Im Ganzen find wir aber auch des Hrn. Verf. 
Meinung, und beftreben uns das nemliche Syftem 
zu befolgen. Nur zwey Fälle machen, wie uns 
fcheint, Ausnahme von der Regel: Wenn das 
Stück alizu/chiecht, oder fchon alibekannt if. Im 
eritern Fall it ein folcher Auszug snverdiente Ehre, 
im zweyten unnölhige Miihe; und in letzterer Rück- 
ficht glaubten wir ihn auch kier uns erfparen zu 
können. Denn auf welcher Bühne iit Efex nicht 
fichon gefpieit? Und wer kennt die zwey franzö. 
filchen Originale der letztern Stücke nicht ? 


—————_—_——  — — — — 


KURZE NACHRICHTEN 


z Kurrensriche, Berlin: Fridrich Wilhelm IL 
Ronia von vafer , gemahlt von 4, Taubert dem Sohn, 
geftochen von fi Berger. 1736. gt. 8. 


———— 


ü i r i sburg 
NpIGUNG. Die von Hrn. Bury in Angs g 

r Kein mir der A. L. Z. verfendetes Avertiffement. ‚für 
durch ‚es jahr angekündigte engiifshe Zeitung wird wirk- 
Ech at dem Antang des Januara ihren Anfang nehmen, 


Das Oberpoftamt in Augsburg hat fich verbindlich gemacht, 
fie den übrigen löblichen Poltämtern und Zeitungsexpeli- 
tionen für 8 Fl. Reichsgeld oder ungefahr 4 Thin 12 gr. 
Conventionsgeld zu überlaflen, fo dafs die andern Poftämrer, 
wenn fie mit einem mäßigen Profit zufrieden find, fie für 
9 Fl. oder s Thl. an die Subicribenten liefern können, 
Wer bis zum ısten December fubferibiret, erhalt ein Exem- 
plar auf Schreibpapier; wer aber fpäter kömmt, auf Druck-. 
papier. 


un nennt 
en. 
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Sonnabends, den 9ten December, 1786 


IE ER EFF HI E E E 


MATHEMATIK. 


Fraxkrurt und Mainz, bey Varrentrapp 
Sohn und Wenner: Z, H. Mäller’s, Heffen- 
Darmflädt. Ingenieurheuptmanns, Befchreibung 
feiner nen erfundenen Rechenmajchine, nach ih- 
rer Geflalt, ihrem Gebrauch und Nutzen. Mit 
einer Forrede von Pl. E. Klpflein 1786. 50 


S. 8. 1 K. (8 gr) 


D: erfie Nachricht von diefer finnreichen Ma- 
fchine findet man im 5ten Stücke des gten 
Jahrgangs des Göttingifchen Magazins für die Wif- 
fenfchaiten und Litteratur in einem dafelbit S. 774 
uf. abgedruckten Schreiben des Hn. H. M, an den 
Hr. P. Lichtenterg. Eine ausführlichere und auch 
wegen ihres Verfaflers wichtige Befchreibung 
wurde daraufim rzoften Stücke. der Göttingilchen 
gelehrten Anzeigen vom Jahr 1784 mitgecheilt, 
Der H. H. M. hatre remlich im Jun. 1784 feine 
Mafchine, auch ihrem innerp ‘Bau nach, der kö- 
nig!, Societät der Wilienfcha’ten zu Göttingen, 
und in einer aufserordentiichen Verfammlung der 
Societät, im Beyfeyn vieler andern Gelehrten und 
Studierenden, ihre Wirkungen gezeigt und dar- 
auf verfertigte der Erite der deutfchen Mathema- 
tiker, der Herr Hofrath Käftner, wie man auch aus 
deien zweyten Abtheilung des erfien Theis fei- 
ner unübertreflichen mathematifchen Anfangs- 
gründe S. 571. §. 80, erfieht, die gedachte vor- 
trefiche Befchreibung. Die gegeuwiïrtige von 
En H.M. wieder felbli herrührende Nachricht itt 
damit völlig übereinitimmend, nur weitiiiuftiger 
und hat vor ihr die gröfsere Deutliehkeit, welche 
die gut gefiochene Abbildung der Mafchine ge- 
währt, voraus, Was non die Mafchine felbft be- 
trifft, fo it das Gebäude derfelben von vergoldetem 
Mefürg ı0F Parifer.Zoil im Durchfchsitt breit, 
und bevnahe 23 Zoll hoch. Mit den aufsen daran 
befindlichen Zahienfcheiben und Kröpfen aber hat 
fie 12 Zoll im Durchmefler, und bis an den Kuopf 
der unten befin@lichen Kurbel 54 Zoll Höhe. Auf 
der obern horizertaien Piatte befinden fich inzwey 
Kreifen zwey Reihen emaillirter Zahlenfcheiben, 
14 in jeder Reihe. Die Kleinen find mit den Zi- 
fera na beienricben ; ‚tie äufsern gröfsern 
cheiben zeigen diefe Zifern zweymal arz 
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im gröfsern, und roth im kleinern Umfange. len 
dienen zur Addition und Mulriplication, een 
Subtraltion uad Mrifion, Jede Scheibe dreht fich 
um ihren eigenen Mittelpunkt, die ganze Platte 
läfst fich aber auch mit allen diefen Scheiben um 
den Mittelpunkt der Mafchine drehen, An der 
obern Grenze der unbeweglichen Seitenwand be 
finden fich ebenfalls t4 Scheiben, die auf ihre i 
breiten emaillirten Rande mit den Zifern o P 
befchricben find, aufser den 6 eriten zur Rechten 
auf welchen aufser jenen Zifern auch ‚noch ro und 
Ir zum Gebrauch für gerannte Zahlen ftel 
Jete Zahlenfcheibe aller 3 Reihen kann man ver 
mitteift eines Kropfs drehen, bis fich die zur vor. 
habenden Rechnung rürhige Zifern innerhalb des 
an dem Gebäufe befeftipten und durchbröchene 
Stücks, wie durchs Feniter Zeien, und dle b É 
gen inneru Reiten lafies fich überdem auch durch 
das Triebwerk der Mafchine bewegen, wod réh 
denn die zur vollendeten -Rechnung nöthi; en Zi 
fern in die Fenfter gebracht werden. Der mitt o 
Theil der obern P:atte it nebft dem drauf b find. 
lichen Zeiger, welcher auf dje kleinern p eand- 
Mulriplirarion und Divılion dienenden Zahlenfchek 
en weliet, unbeweglich. Die vorerws - 
hurg der obern Pistte gefchieht eae Dre: 
an ihr befeftigenden, und mit einem Gelenk "en 
fehenen Knopfs; und in der Mitte der Obe Asche 
befindet fich eine Kurbel, die man nur te pa che 
drehen kann. Endlich it die Mifehine tee 
gut verwahrten Futterale verfehen, in defi a De 
chei noch 15 Zahlenfcheiben aufbewahrt Werde“ 
- kd 


‘die zur Rechnung der üblichften genannten Zah 


len dienen, und fich : 
Mafchine fetzen laffen. art er pri die 
Mafchine befchreibt Hr. H. M. fo, dafs ou „ nefer 
von den 4 einfachen Rechtungsarten in er@lich 
und unbenannten Zahlen, dann von der R ganzen 
mit genaunten Zahlen und Brücken, 5 on aung 
cimalzahlen und Sexagefiimalzahlen, fernen Duode- 
Regeln de Tri, Quinque, den Wurzel Zieh nn 
gen und Progreflionen, und endlich von der R ch. 
Bun, mit gröisern Zahlen, als die Maichine fallen 
kanno e h. die über rco Billionen gehen, redet, 
ollen zwey Zahlen zu einander addirt werden 
fo Rellt man die eine anf die gröfsern Scheiben auf 
der obern horizontalen Platte mittelit der äufsern 
Zifern, 


- 
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Zifern, und die andern auf die Scheiben an der 
obern Grenze der unbeweglichen Seitenwand ge- 
hörig unter die vorige Zahl, (zur Bequemlichkeit 
find die Werthe der Zifern ibrer Stelle nach unter 
den Scheiben bezeichnet,) die übrigen daneben fte- 
henden Zifern diefer beiden Reihen, welche nicht 
zu diefen Zahlen erfordert werden, ftellet man 
auf Nulle. Drehet man nun die Kurbel einmal 
hertum, fo verwandelt fich die eine gegebene Zahl 
auf den gröfsern Scheiben der obern Piatte in die 
Summe.. Soll eine Zahl von der andern abzezo- 
gen werden, fo fiellt man die gröfsere auf die 
grofsen Scheiben auf der obern horizontalen Platte 
mittelit der invern Zifern, und die andere eben fo 
als bey der Addition darunter, alle übrigen Schei- 
ben aber auf Nulle. Nach einmaliger Umdrehung 
der Kurbel hat fich die erftere Zahl in den Reit 
verwandelt. Mehr als zwey Zahlen zu addiren, 
- wird die dritte zur Summe der beiden eriten, die 
vierte zur Summe der drey erften, u. f. f. adeirt. 
Die Multiplication wird als wiederholte Addition, 
: die Divifion als wiederholte Subtraction verrich- 
tet, doch fo, dafs wenn der Multiplicator oder 
Quotient z. B. 25 ift, die Kurbel nicht 25, fon- 
„Geru wegen einer anderweitigen Verrichtung nur 
-7 mal umgedreht werden mufs. Wegen der übri- 
gen Operationen muls mwan die Befchreibung felbft 
dlefen. 
cherheit der Mafchive, die allerdings fehr groß ift, 
und von den Vorfheilen, welche fie vor denr ge- 
wöhnlichen Rechnen gewährt, gefagt worden if. 
Wie ein jeder bey eignem Nachdenken von felbit 
. finden kann, fo {ind diefe Vortheile insbefondre 
‘bey grofsen und am meiiten bey Progrefüionsrech- 
zungen wichtig. Uebrigens fprieht auch Herr 
- Kammer- Rath Rlinftein in feiner Vorrede von die- 
fen Vortheilen febr weitiäuftig und mit vieler 
. Wärme. Eine kurze, aber fehr trefiende Schilde- 
rung des Nutzens der Rechenmafchinen überhaupt 
findet man in dem oben angeführten Werke des 
-Hru. Hofr. Käfiners a.a. O. und ferner. Sie 
-dient zugleich den Umftand aufzuklären, dafs 
-dem Hrn. von Leibnitz die Erfindung einer Re- 
chenmafchine einen Aufwand von mehr als 24000 
Rtkir. verurfacht hat, und mag daher auch hier 
ftehen. ° „Der hauptfächlichte Nutzen folcher 
Mafchinen it, dafs fie die Aufmerkfamkeit erfpa- 
ren, welche jede Rechnung erfordert, fo gut man 
auch ihre Regeln inne hat, und Rechnungsfebler 
verhüten, die Mangel diefer Aufmerkfamkeit ver- 
"Ratten kann. So empfabl brfonders Leibnitz fei- 
-ne Mxfchine, wie ich aus zu ihr gehörigen Papie- 
ren fehe, die mir ans der Kurfürftl. Bibliothek 
‚zu Hannover find anvertraut worden, ob ich 'dar- 
aus vom Paue und Vorrichtung eimiges Licht er- 
halten könnte, Wie mir diefes bey einer Mafchi- 
ne, dieich felbit unter die Hände bekam , ziem- 
lich entbehrlich war, fo gaben auch darin die Pa- 
piere wenig Erläuterung. Etwas weniges von 
ihnen enthält die. allgemeine ‚Vorfteliuug der Ma- 
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fchine, nebft Zeichnungen aus freyer Hand, mic. 
Dinte und Schreibfeder gezeichnet. Wenn L. 
nicht mehr Mühe auf Zeichnungen feiner Mafchi- 
ne verwendet hat, und das wäre ihm leicht zu 
verzeihen, fo ift fehr begreiflich, wie fie ihn fehr 
viel Geld kann gekoitet, und doch nicht die Voll- 
kommenheit, die er verlangte, erreicht habe. 
Er machte fich denn den Künttlern nicht verftänd- 
lich genug, mufste ihnen allo Anftrengung des 
Geiles bzzahlen, die für den ausardeitenden 
Künftier ganz was anders it, als Gefchicklichkeit 
und Fleifs der Hand, dann auch Ausarbeitungen, 
bey denen fie ihn nicht recht verftanden hatten.‘ 
In dern Vorbericht redet Hr. H. M. von der Ver- 
fchiedenheit und den Vorzügen feiner Mafc:ine 
vor der bekannten Hahnifchen, und im Anhange 
von negern Eründungen anderer noch mehr lei- 
ftenden Rechermafchinen, auch von einer arith- 
metifchen Druckermafchine. Es it fehr zu wün- 
fchen, dafs der Hr. H. die verdiente Aufmunterung 
und Untertützung zu diefen fo finzreichen und 
nützlichen Mafchinen erhalten möge. 


LeıpzıG, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Einleitung zur Berechnung der Leibrenten und 
Anwartfchaftes, die vom Leben und Tode ei- 
ner oder mehrerer Perjonen abhangen, mit Tas 
bellen zum praktijclien Gebrauch, von Joh. 
Nicol. Tetens. Erfier Theil 178:.. Gop 8 8 
C4 Rthird Zweyter Theil, Ferjuche iter vinj- 
ge bey Verforgungsanflalten wichtige Punkte, 
1786. 302 S. (a Rthlr.) 


Ein Hauptbuch , das in den Händen alier derer 
feyn, und aufs fleifsigfte von ihnen ftudiret wer- 
den follte, die die Einrichtung der Verforgungs- 
anftalten als Pflicht auf fich haben. Nachdem der 
Hr. V. in der Vorrede theils die Veranlaflung, die 
er zu diefem wichtigen Ruche gehabt, theils die 
Gefchichte der Renten und ihrer Berechnung kürz- 
lich erzählt, und darauf die Frage unterfüucht, 
und verneinet bat, ob man fich bey diefer Be- 
rechnung alieralgebraifchen Zeichen enthalten kön- 
ne, und der Gemeinnützigkeit der Suche wegen 
auch enthalten folle? theilt er im erften Theile 
eine fehr vollffäudige und gründliche Unterfuchung 
über die verfchiedenen Arten der Zeitrenten, der 
veränderlichen fowohl als der unveränderlichen ; 
eine eben folche Abhandlung über die unverän- 
derlichen und veränderlichen Leibrerten, uud über 
die Anwartfchaften , die von der Dauer des Zu- 
fammenlebens zweyer. Oder mehrerer Perfonen, 
und vom Ueberleben abhängen; undeadlich dreyf- 
fig dazu gehörige wichtige Tabellen, nebit einer 
Kupfertafel, welche die Sterblichkeitslinie u. d. 
gl. enthält, mit. Die hierzu erforderlichen Be- 
trachturgen über den Auwachs eines Capitals durch 
Zi:fen und Zirfen von Zinfen, un" fiser daş Di- 
fcontiret, desgleichen über die wahrfeh: inlicher 
und mittlere Lebensdauer einer oder mehrerer mit 
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einander verbundener Perfonen find an den gehö- 
rigen Orten eingefchaltet , und allenthalbeu ift das 
Schwerere von dem Leichtern dadurch abgefondert 
worden, dafs jenes in befondere Zufätze gebracht 
if. Der zweyte Theil erörtert verfchiedene der 
erheblichften und fchwierigften Punkte, worauf 
bey allgemeinen Verforgungsanflalten aufser der 
Berechnung der Renten zy fehen ift, und handelt 
von der Sterblichkeit in ausgefuchten Gefellfchaf- 
ten, vom Verhältnifs der Wittwenzabl zu den fte- 
henden Ehen, von dem Rifico der Caffe bey Ver- 
forgungsanftalten, von der Zuverläfügkeit derge- 
fundenen ‚mittlern Gröfsen, von der ‚Aufgabe: 
Wie der Ueberfchufs oder Mangel bey einer Witt- 
wenkaffe den Intereflenten zu berechnen fey ? und 
von den Wittwenrenten, die! von gewiflen Bedin- 
gungen abhäugen. Dem Hrn, V. weiter ins De- 
tajl zu folgen, und die Art und Weife, wie er 
die angeführten Gegenftätde behandelt, an einem 
und dem andern Beyfpiele ausführlich zu zeigen, 
leidet die Natur diefer Gegenfände, und der 
Raum, der zu diefer Anzeige beftimmt ift, nicht. 
Auch kann es, da doch dies Werk von jedem, der 
fich eire ausführliche, und durchaus gründliche 
Kenntnifs von den verfchiedenen Arten der Renten 
erwerben will, vom Avfang bis zu Ende und zu 
wiederholten Malen gelefen und fkudirt werden 
muls, genug feyn, zu fagen, dafs es recht febr 
zu wünichen fey, dafs alie, die auf die. Verfaf- 
fung irgend einer Verforgungsanflalt Einflals ha- 
ben, Fähigkeit befitzen möchten, dies Buch mit 
Leichtigkeit zu gebrauchen, und dafs gewijs alle die, 
welche dazu im Stande find, dem Hrn. Verf. für 
das ilmen gemachte wichtige Ge/chenk danken werden, 
Aber über die in der Vorrede unterfuchte und vor- 
hin angeführte Frage glaubt Rec. ein paar Worte 
fagen zu müffen, 
an feinem Theile dazu beyträgt, dafs das Studium 
der Algebra allgemeiner werde, fo weifs er doch 
aus vielfältiger Erfahrung, dafs unter denen, die 
das Studium der Markematik nicht zuihrem Haupt- 
ftudium machen oder machen können, nur weni- 
ge zu der Fertigkeit in der Algebra gelaugen, die 
erfordert wird, um z. B. dem Hro. V. mit Leichs 
tigkeit zu folgen. Schande if} es freylich,, wn bey 
diejem Falle jiehen zu bleisen, wenn Leute Piane 
von Witwen -- Woyfen-und Todtexkaffen und der- 
gleichen macht , die vielleicht nicht einmal einen Be- 
grif von der Buchfiabenrechnung haben, und man 
‚kann fie an ihren Werken erkennen; am dies Gefchäft 
Jolite jich Nemand wagen dürfen, der nicht mit der 
digeber in der yertrantefen Freunajchaft fände, 
Aber wenn nun jemand, der von folchem Plan- 
machen weit entfernt it, und in der Algeber 
zwar einige Keuntniffe, aber wenig Fertigkeit fich 
erworb.n bat, fich doch gern einen richtigen, 
wenn auch nicbt ganz ausführlichen uno durch- 
aus gründlich:n Begriff von Zeit und Leibrenren 
ven Wrrweukaffen u. d. gl. machen wili, uud die 
Anzahl fo.cher Perfonen it doch ücher nicht klein, 


So fehr Rec. wünfcht, und auch 


404 


foll man von dem verlangen, dafs ergerade foviel . 
Algebra lerne, als nöthig it, um einen Floren- 
court oder Tetens zu verliehen? Und if das wirk- 
lich fu etwas weniges, und fo leichtes, als es bis- 
weilen vorgeftellt wird? Wenn daher der Hr. Hofr. 
Karften in feiner 1784 herausgegebenen Theorie 
der Wittwenkaffen ohne Gebrauch algebraifcher 
Rechnung, und aufser ihm unter andern auch die 
Hrn. Kritter und Michelfen , jener in einigen Stü- 
cken des Göttingifchen Magazins der Wiflenfchaf- 
ten und Litteratur, und diefer im zten Theile fei- 
ner juriftifchen und politifchen Rechenkunft fär 
dergleichen Perfonen fchreiben, warum follen. ihre 
Schriften nicht neben den Arbeiten eines Tetens 
und Fiorerconrts einen nützlichen Platz haben 
können? Sicher hat keiner von diefen Männern 
bey feiner Arbeit die Abficht gehabt, die allge- 
meinen Unterfuchungen eben djefer Gegenstände 
vermittelt der Algeber überflüffig zumachen, oder 
zu verdrängen; fie haben vielmehr ihre. algebrai- 
fchen Kenntniffe verleugnet , um fich herabzulaf- 
fen, und den Schwächern nützlich zu. werden. 
Auch können ja ihre Schriften auf maischerley Iei- 
je zur Vorbereitung zum nützlichen Gebrauch 
fchwerer und allgemeiner Unterfuchungen dienen, 
und haben es auch, wie Rec. durch Beyfpiele be- 
ftätigen könnte, wirklich gethan. Zum Werke 
unfers Hrn. V. felbft wieder zurückzukehren, fo 
wird auch dadurch die wichtige, aber noch immer 
nicht genug erkannte Wahrheit beftätiget, dafs kei- 
ne wohi eingerichtete Verforgungsanttalt dadurch 
locket, dafs. fie wenig fodert und viel verfpricht, 
und dafs alle diejenigen, die ihren Intereflenten 
insge/ammt mehr veriprechen, als fie von ihnen 
verlangen, und wohin insbefondere eine fo grofse 
Menge Todtenkaffen gehöret,, auf einem fchlü- 
pfrigen Grunde erbauet find, fo dafs fie über kurz 
oder lang ein Ende mit Schrecken nehmen mifene 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Gorna, bey Ettinger: Der deutfche Denker in 
Paris, gejchrieben in Paris. ıftes Heft, 1786. 
140 S. 8. (8 gl.) 

Unter diefem etwas geziert und ich 
a Tittel follen ir erhalten a alich 
ele (warum nun nicht eine Pergleichung ? 
deut/chen und franzöfijchre Nation. und war Ch 
zehn Rubricken, 1.) Metaphyfik, 2.) Moral, 2.) 
Mathematik s4) Mechanik, 5.) Künfte, 6.) Tha 
ter, 7.) Narional Charakter, 8.) Erziehun > 
Jurisp:udenz, und 10.) Armen- Anttalten re 
fer erite Hert befchäftigt fich aber blofs mit einer 
einzigen Rubrik, nemlich mit dem Theater, und 
da es wohl möglich wäre, dafs künftig verfchiede- 
ne unfrer Ha-bfranzofen ihre Weisheit und Senti- 
ments aus diefem' Büchlein hernähmen, fo fchei- 

nen uns ein paar Punktein demfelben der Erinnerung 
alierdings werth, 1.) Verzeicknijs der mannichfa- 
chen Theater zu Paris. Sehr kurz, doch got. 
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I.) Die Morgenflunden eines Schaufpielers in Paris, 
Luftfpiel in r Aufzug von Auoriet, Eine kleine 
dialozirte, auf dem Theater der fogenannten komi- 
fchen Skizzen aufgeführte Satire, gegen den Stolz 
der königlichen Schaufpieler, Nicht ganz fchlecht, 
aber auci nichts aufserordentliches, Die Art, wie 
der gegen einen angeblichen Autor fich brü- 
itende Alteur. befchämt wird, it fein, und 
foii auf eine wahre Gefchichte fich gründen. JI) 
Seltfiumer Procefs zwifchen dem franzöfifchen Na- 
tionaltheater und den fogenannten kleinen Schau- 
fpielern. Faft das unterhaltendfte Stück in ganzen 
Heft; auch kann bier die liebliche franzüfifche 
Perfitiage (S. 62.) recht gut, für und wider, fich 
zeigen, IV Der König Lu, Parodie des Shake- 
fpearijchen Lesers von Hra, Parifo. Eine Parodie, 
die tn uyfern ‚Augen nicbt nur dem würdigen 
Hru..Bayilo, fopdern auch wenn fie wirklich ge- 
fallen hat, dem ganzen lieben Parifer - Publikum 
herzliche Schande macht. — Lears Wahnfinn fängt 
bekanntermafsen nicht auf einmal, fondern ftu- 
fenweif: an. Alle Kunftrichter feiner und unfrer 
Nation hielten dies bisher für einen Meilterzug des 
Dichters; nicht alfo die franzöfifche Kritik! Man 
höre unfern Denker S. 72.: plin Lear icheint dem 
.unfterblichen !Shakefpear [die Bemerkung entgan- 
” ren zu feyn, dafs der gefundefte Kopf zwar Zer- 
mitet werden kann, da/s jedoch dieje Yerände- 
Prung., lützlich ifi. So wird der Oreft auf einmal 
SE Aber durch alle Nüancen aus der Ver- 
” unft in.den Wahnwitz übergehn, wie Lear 
” but das können nur Blödfinnige. Denn das 
"letzt eine natürliche Anlage zur Schwärmerey 
. voraus, die fich immer melır entwickelt und end- 
"lich decidirter Unfipn wird.“ — Wie die Men- 
-fechen in Frankreich wahnwitzig werden, weifs 
" lich der Recenf. nicht, dafs aber. für Deutfch- 
freyi nes recht tiefhergeholte Parifer Kaifonne- 
ent Gefchueätz it, das weifs er, Ihm feibft find 
ma er Beyfpiele von nachher zur zw wahnfin- 
melirere ordnen Ungläcklichen bekannt, die an- 
HERON Abfatzweils irre redeten, die es felbft 
ten Zwifchenräumen merkten, fich feibft 
ar ne hberiges Schickfal weißüugten: kurz, die 
ar Bi ars Gang, nur unter andern Veranlaflun- 
pavz one n en. Örclts Beifpiel würde fchon an 
Baa 5 ch fetbft, in einer fo mannichfaltige Ab- 
` und ka Teidenden Sache nichts beweifen. Aber 
ee ‚fo minder, da Oret dem Dichter zu 
Fe a arch eine anjser ihm wirkende Urach, 
Foge die Furiën nemlich, rafend wird, Deren 
ibr Angrif mufste freylich Jchnell da feyn. 7E 
fallt alfo diefet Grund der Parodie: aber anch das 
Werklein felbf it unter der Kritik elend, V.) 
kungen der Parifer Lejer über Lefings Emi- 
Anner ii, Die Qħùinte{ffenzen diefer Anmerkun- 
fia Galo dafs dies Meifterflück eines Kopfs, wie 
gen fnd? ht ganz’ Frankreich unter feinen mehr 
ihn vielleicht Pr lionen jetztlebender Menfchen ver- 
als zwanzig $1 afs diefe Meifterftürk eine Abge- 
heit fey; denn das Sujet fey nicht taug- 
re Temals aufeiner Bühne des erften Parifer Rangs 
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zu glänzen. Blos aus der fcandaleufen Kronik ei. 
nes kleinen Fürften: fey es hergenommen. : Mari. 
nelli errege Eckel; die Behandlung des Sujets fey 
trivial, die Intrigue abgedrofchen, der Gang dee 
Scenen nicht rafeh: Komifche Scenen grenzten 
an trsgiiche. Man könne aber nicht zugleich la. 
chen und weinen, olme Grima/sen zu machen. Drol- 
ligt fey es, wenn ein Maler mit einem Portrait un. 
ter dem Arme auf die Breter geflkiegen komme; 
langweilig bis zum Sterben » wenn er vollends ei- 
ne Abhandlung über Jeine Äunft herbete; lächerlich, 
wenn die Verliebten ihre Träume fich erzählten ; 
abgefchmaekt, wenn Marinelli von Marmotten 
fpräche, und unwahrfcheinlich, wenn das Mäd- 
chen den Tod begehre. — Alles dies hier, alles 
dies jemals zu widerlegen, wäre Zeitverluft. 
Aber o wir gutwilligen Deutfchen, die wir jeden 
Unfinn, wider uns ausgeftrömt, fozleich felbit be. 
kannter zu machen uns bemühen! Wunder, wenn 
nicht auch gar einige Nachbeter diefer ächt gal- 
likanifichen Weisheit fich fänden! VI} Parallele 
des deutjchen und franzöjljchen Ge/chmacks in 
Theaterjächen. Hier finden erf unire Lefer eine 
Menge noch ungehörter Neuigkeiten, z, B, dafs 
der franzöfifche Zufchauer fehlechterdings nichts 
dulde, was nicht ia die Handlung fichtbaren we- 
fentlichen Einflufs habe. (Ja wohl haben felbf 
ihre niedrigften Bedienten oft den wefentlichften 
Einilufs aufs ganze Stück ; nur mit welchem Recht, 
wäre eine andre Frage.) Dafs in allen ihren Stü- 
cken der Gang hurtig, der Dialog rafch teyn, 
Schlag auf Schlag folgen müffe, dafs jede Tirade, 
jeder Periode, die zum Fortgang der Handiung 
nichts beytrage, fofort misfalle. (Und oft find 
halbe Scenen bey ihnen blofse Tiraden !) dafs über- 
haupt ihr Gefchmack auf ge/unde Vernunft gegrün- 
decet nad nichts als natürliche Logik fey. (Vortref. 
lich, wer alfo von Frankreichs Gefchmack ab- 
weicht, weicht von der gefunden Vernunft ab.) 
Dafs von der weltbekannten Regel der drey Ein- 


‚heiten bey ihnen kein dramatifcher Schriftfteller 
‚difpenfiret werde, und wenn er auchein göttliches 


Genie fey; (defto fchlimmer!) dafs aber auch die 
neuern Londner Stücke eben fo regelmäfüg wie 
die Parifer würden -- — genug! genug! wer- 
den hoflentiich unfre Lefer ausrufen; und wer es 
nicht ausruft, der kann im. Original noch wenig- 
ftens dreymal foviel Paradoxen felbft fich holen. 
Nur dies noch , der Denker hat die — wie follen 
wir es anders als Unver/chämtheit nennen? Zu ver- 
fichern : dafs felbit in dem kleiven Stücke No. 1x. die 
Intrigue durch kein einziges über flüffiges Vor aufge- 
halten werde. Man fehe das Stück feJbft nach, und 
man wird ganze scenen Wwegfchneiden können; als 
z.B.die zweyts,die fünfte, uf, w, das heilt dochwohl 
blindes Zutrauen auf jede noch fo handgreifliche 
£ranzöfifche Prahlerey fodern? — Endlich VII) 
fchliefstdas Hefteine Nachricht von dem Lyrifchen 
Lufjpiel Panurg. Einetwas, das der Denker felbft 
eine Misgeburt nennt ; nur dafs er das Wörtgen klein 
hinzufetzt, wo wir mit guten Gewiffen eine grofse 


'gelagt haben würden. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


GÖTTINGEN, bey Dieterich: Epiftolae catholicne 
graece, perpetus annotatione tiiufiratas a Dav, 
Jul. Pott, Vol T complectens epiftolam Jacobi, 
1786: 14B. 8. (log) 


He Pott, ein würdiger Schüler. von Hn. Koppe 
“und theologifcher Repetent zu Göttingen, 
fucht in die Fufstapfen feines Lehrers zu treten, und 
liefert hier den Anfang eines fleifsig ausgearbeite-. 
ten Commentars über die katholifchen Briefe, ganz 
nach Koppifcher Methode, Unter dem Texte, in’ 
welchem die nöthigften Verkeiferungen gleich an- 
gebracht find. ftehen die merkwürdigiten Varianten, , 
welchen H. P. meiftens fein Urtheil beygefügt hat, 
und auf diefe folgt der weitläuftige ganz gramma- 
tifche Commentar, in welchen er nicht Jeicht: ein. 
Wort oder eine Redensart unerklärt gelaffen, den 
Sinn aller einigermafsen fchweren Stellen in einer 
freyen Veberfetzung oder Umfchreibung dargeftellt, 
und auch erläuternde Stellen griechifcher, römi- 
fcher und jüdiicher Schrififteller fleifsig, ( vielleicht. 
zuweilen etwas.zu freygebig, ). angeführt hat; An- 
fängern in der Auslegungskunit können wir diefen 
Commentar, zumal wenn lie etwa die beiden bis- 
her erfchienenen Bände des Koppifchen N. T. nicht. 
zur Hand haben, mit Grunde empfehlen, um dar- 
aus.zu lernen, mit welcher Genauigkeit man bey. 
der grammatifchen Interpretation zu Werke gehen. 
müle, Und diefe Klaffe von Lefern wird lichauch 
nicht daran ftoisen, dafs faft alle noch io alltäglichen 
Ellipfen ergänzt, die meiften Conttructionsarten 
forgfältig aufgelöft, und manche Bemerkungen, 
die eigentlich in ein Lexikon gehören, mit beyge- 
bracht worden find; z. B. Gvaaıs, Tis iv qa dimoregn 
feil. eures; Basar cgay iyya E fik Sigi TETO; 7% 
dida,vas Say nari i, q. rs Iıs didro; zum; waea xs 
xugis L 8, raga ta Siy n, d. gl. Inzwifchen hoffen 
wir doch, der Ar. VE werde in den beiden rück- 
ftändiger Bänden, welchen wir fo wie feiner ange- 
kündigten Ueberfetzung der katholifchen Briefe 
mit Vergnügen entgegen fehen, gar zu triviale 
Anmerkungen, ‚deren es in diefem Bande faft zu 
viele und zu oft wiederhohlte giebt, weglaffen. 
Unftreiig, gläubte er ganz ungeübten Anfängern - 
ih dem Bibalftudium einen Dienft zu erzeigen wenn 
z; ro. 3 
A. Lı 2.1756, Vietor Band, 


a at aa a aaa a) 
er fchlechterdings nichts unerklärt liefse. Es ift 
auch gewifs von grofsem Nutzen für den Anfänger, 
wenn man ihm einen Commentar über eins oder 
zwey Bücher des N. Tin die Hände geben kan 
worinn mit aller erfinnlichen Genauigkeit bey je- 
dem Worte beynahe mikrologifch bemerkt ift, wie eg 
vom Ausleger behandelt werden müffe. Aber wir 
wünfchen doch richt, dafs diefe Art von Commenta- 
ren Mode iverden, und dergieichen über alle oder die 
meiften. Bücher des N. T. geichrieben werden möch- 
ten. Denn indem dem angehenden Exegeten alles 
gar zu bequem gemacht und feinem eignen Nach- 
denken und Forfchen falt gar nichts überlalfen wird 
gewöhnt er fich nicht zum eignenFleifse, und denkt 
nicht daran, die zum gründlichen Interpretiren 
nöthigen Kenntnife und Gefchicklichkeiten fich 
felbft zu.verfchaffen, fondern verläfst fich auf fei- 
nen Commentar, der ihm billig nur Mufter einer 
richtigen Methode und Rathgeber bey fchwerer 
Stellen feyn folke, l 

In den Prolegomenen wird am weitläuftigften die 
Frage abgehandelt, wer der Jakobus, dem man 
den Brief beylegt, fey ? Nachdem aber der VË die oe. 
kannten Gründe und Gegengriinde vorgetragen har. 
wagt er es doch nicht, zu entfcheiden, Tondern 
erklärt es nur für wahrfcheinlicher, dafs Jakobus 
des Herrn Bruder. den Brief gefchrieben habe und 
dafs diefer von Jakobo Alphaei Sohn verfchieden 
und ein leiblicher Sohn Jofephs und der Maria pe. 
wefen fey. Das meifte Gewicht legt er hiebey S l 
20. und 21. auf die Gründe, aus welchen erhellen 
foll, des Herrn Bruder fey noch unglaubig gewe- 
fen, als Alphaei Sohn fchon Apoltel war; dem Rec 
fcheinen aber diefe Gründe wenig zu beweifen, Der 
Schlufs z. B, den man aus Matth, 12, 49. gegen die Brij- 
der Jefu machen will, würde auch gegen leine Mutter 
gelten, welches aber der,Evangelifchen Gefchichte wi 
derfpräche. Debrigens tritt der VÊ der Meinung 
derjenigen bey, welche den Brief für ein Circulars 
an mehrere Gemeinden aufserhalb Paläftina halcen,. 
und tindet. die unlängit Vorgetragene Hypothefe, 
er fey an die Antiochenifche Kirche gerichtet gewe- 
fen nicht wahrfcheinlich. In diefen und andern 
damit zufammenhängenden Unterfuchungen, z. B., 
über die Urtheile der Alten und Neuern von der 
Acchtheit und Kanpnicität des Briefes, trift man 
zwar nicht leicht etwas Neues an; aber das von 
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Andera geiazte it gut zufammengeftellt und mit 
‚Befcheidestheit beurtheilt. — Im Commentar felbft 
zeige der Vf: Sprachkenntnifs, einen richtigen exe- 
-£2tifchen Gefchmack, und gefundes Urtheil in Prii- 
kung der von Andern vorgetragenen Erklärungen, 
wo er.sedoch dem Lefer felbfl die Wahl oft über- 
ist und auch manche des Anführens wohl werthe 
Urklärungsart ganz mit Suillfichweigen übergeht; ) 
kefonders aber viel Kleifs in Zufammenordnung 
«es meilten, was bisher über diefen Brief geleiftet 
worden if. Da wir einzelve Beyfpiele hier richt 
anführen und beurtheilen können, wollen wir we- 
‚sieftens einige Stellen zum Nachfchlagen auszeich- 
‚Den, aus, welchen man leicht wird. beflinmen kön- 
‚ nen, wie viel Werth die Erklärungen, die dem V£ 
, etwa eigen fey möchten oder döch von den ge- 
wöhnlichen abweichen, haben. Man fehe Kap. I, 
cA lO, 2T. (image xdi wegireeiz zeziusy 25 Kap. 2, 4 
38.23, Zaoyiðn eis Öinasoeum, Kap. 3, 7. 18. Kap. 
4, 2.9. Kap. 5.20. Nachunferm Gefühl find zwar 
‚ manche diefer Auslegungen fo beichaflen, dafs fie 
fchvrerlich den allgemeinen Beyfall der Kenner er- 
halten werden; aber fie zeigen doch, dafs der Vf. 
nicht blofs fammlete, fondern dafs er die noch 
nicht ganz befriedigend!’ gehobenen Schwierigkeiten 
folcher Stellen richtig bemerkte, und daher einen 
‚neuen Weg fith zu bahnen fuchte: 
, Dem Commentar nd vier Excurfus angehängt. 
‚Der grile unterfacht-den Urfprung und Sinn der 
Bevenfn ig katholifche Briefe. Der Vf. erklärt fich 
Bier, wlein den Prolegoitienen, für die gewöln- 
t liche Meyning‘, ach welcher katholifch fo viel ift, 
“als „eneyklich., Insbefondere ‚prüft. er die neuer- 
x lich. aut 


"lich, aufoettellt®” Hypothefe,- katholifch heifse ein 
„allgpmein’angenömmenes und daher vonältern und 
neuem Kiichenlehrern gebrauchtes Buch, und fucht 


.eie aus demiOrigenes, Dionyfius von Alex. und . 


" Eufebfus für diefe Meinung angeführten Gründe zu 
‚ enikräften. Er hätte aber hier mehr leiten, und 
wegen des Origenes auf defen libr. I. adv. Celf. 

8. 63. wegen des Eufebius aber auf hift. eccl libr, 


4 23. libr. 5, 18. und libr.'6, 14. lich berufen kön- ` 


aen, aus welchen Stellen, wie uns dünkt, ‚deut- 
` lieh genüg erhellet y ‘dafs man ‘unter katholifchen 
Briefen keine allgemein angenommene verftanden 
‘hat. Der zweyte Excurs fetzt die verfchiedenen 
Bedeutungen des Worts zugagen , deren vier ange- 
geben werden, recht gut auseinander. Der dritte 
v anterfucht die Bedeutung von xocpes Tus adısıas und 
Teexes Tns yersaems, Jak. 3, 6. Bey dercıften Redens- 
art überläfst der Vf. den Lefern, ob fie die Bedeu- 
: rung Suhmuck, oder die einer unüber/chlichen Menge, 


vorziehen wollten; die andere erklärt er von dem ` 


< ganzen Leben eines Menfchen. Hier hätten die 
. Apocryphen ein paar erläuternde Stellen hergeben 
können, , Der letzte Excurs recerfirt weitläuftig 
die verfchiedenen Auslegungsarter der fchweren 
‚Stelle Jak. 4, 5. 6. Es find mehr als ı2 Erklärun- 
gen, über welche der Vf. feine Erinnerungen mit- 


> è 


weit, und dech find es soch nicht alla Er felb& 
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trägt folgende vor: Jakobus foll mit den Worten: 
meos &Yoro, Emıwodsiro Braun, — palira de ddur xag 
auf eben die Stelle Sprüchw. 3, 34. gefehen haben, 


‚die er gleich darauf genauer noch einmal fo anführt: 
ó Song Umeendaros anrırnererag, ranewss de didui yagi 


Das erftemal foll er fie blos aus dem Gedächtnifs, 

fo wie er fich ungefähr den Inhalt derfelben vor- 

ftellte, und mit Veränderungen, wodurch fie dem 

Gegenftande von dem er eigentlich redete mehr an» 

gepafst wurde, hingefchrieben, darauf aber, als 

er fich genauer auf fie befaüh, richtiger und wört- 
lich fie wied ıhohlt haben. Der Sinn aber foll feyn : 

„Glaubt ihr die Schrift fage ohne Grund: der Geif 

Gottes, der ın uns wohnet, wiederfichet dem Neid, 

und macht uns vielmehr wutjeüg: (usan ddası xa- 

gi foii ler aelows d.i oas e paor de xa geletzt feyn, 

und xagis Leutfeligkeit vedeuten;) denn io heilstes; 

Gott widerflehet en Salzen, gigen die Sanftınl- 

thigen ober beweijst er fich gnädig.“ Allein man 

durfte fchwerlich ein Exempei finden, wo auf eine’ 
ähnliche Weife eine und eben dielelbe Stelle, zwey- 

mal unmittelbar hinter einander, und zwar beide- 

male mit einer eigenen Allegationsformel, citirt 

worden wäre. Auch [cheint es, dafs dem Jakobus, 

wenn er lediglich die Stelle aus den Sprüchwörtern 

im Sinn gehabt hätte, und sur diefe hätte ansdrü- 
cken wollen, die fo leicht zu behaltenden Worte: 

Gott widerfteket den Stolzen u. f. we gleich wür- 

den beygefalien feyn, und dafs es ihm alfo nicht 

wohl habe in den Sinn kommen können, diefe fo 

fimple Sentenz in einer fo fonderbaren Paraphrafe: 

eos Hero Zrımode ve arena, noch dazu mit der 

Formel r'yea®s Asye, 'vorzutragen. Ueber dies dünkt 

uns die Umfchaffung des pecore in pagows hart, und 

flatt Mo asyet würde Jakobus sir» yae eyer, oder 

fo etwas gefchrieben haben. Endlich fcheint es uns 

auch nicht füglich anzugehen; dafs xægn didor des 
einemal Leut/eligkeit empfehlen, das anderemal aber 

Gaade erzeigen, beglücken, bedeuten könne. Dena 
da der zweyte Satz wo nicht Wiederhohlung , doch 
Beweis des erften feyn foll, fo mufs die Phrafe 
auch beydemal einerley Sinn behalten. Doch der: 
Vf. gefiehet am Ende felbit, dafs er zweifelhaft 
bleite, ob die von ihm gegebene Erklärung die 
richtige fey, oder man nieht lieber den erften Satz 
abos bSarer erireherx, 7. à. für ein Allegat ausemeni 
unbekannten Buche anfehen folle. N 


: ARZNETGELAHRTHEIT, 


Terpam und CLEVE, bey Röder uud Han- 

An Briefwechjel zwifchen M. van Geuns 
und Andreas Boun, wegen einem (s)im Unterleib 
eingefperrien Darmbruch, (£) welcher mit einen 
Wojjerbruch vergejeilfchaftet war , verdeutfcht 
von 7. C. Gruelmann der Arzneyk. D. zu Am- 
fterdam 1785. in 8..77 S. mit I Kupf. 


“Das Original ftehet in den Verhandlungen der 
Haarlemer Gefellfchaft der Wiffenichaften Th. 22. 
St 2. und-der Fali ift fo wichtig». dafs die Bemü- 

en ` . hungen 
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kung des Hn. €. ihn den Wundärzten bekannter zu 
machen, lobenswerth if. 


Wirzeure, bey Rienner: Sonderbar würkendes 
und befiimmtes Heilmittel wieder die Gelenks- 
krankheit , erprobet und bekannt gemacht durch 
den Herrn Emerignon, König]. Sachwalter in 
der Gerichtsbarkeit und dem Hauptlitze des 
Kriegswefens der Burg von St. Peter auf Mar- 
tinique, Herausgegeben im Jahr 1778 und 
aus dem Franzöfilchen überfetzet im 177oflen 
durch Georg Michael Hille, Arzneyfcher Wif- 
nalen und Kunt ergebenen, 1785. in 8. 
40 S. 


Der arzneyfcher WiTenfchaften und Kunft erpe- 
bene Ueberf. hat es billigitermafsen der Mühe wür- 
dig gefchätzet diefe Schrift des E, zu überfetzen, 
meint dabey diejenigen, fo arzneyifche Kenntniffe 
befitzen, mögen fich nach Belieben die beygefchlof- 
fenen Kunftwörter entwickeln, und hat dabey feine 
Ueberletzung fo fchülerhaft verfertiget, und fo 
geradebrechtes Deutfch gefchrieben, dafs wir ihm 
rathen müffen, erit beide Sprachen zu lernen, ehe 
er wieder. Hand an eine Ueberfetzung legt. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leipzıc, bey Möfsle: Ein König, und doch ein 
unglüklicher Liebhaber, ein Roman für Da- 
men, und, wenn man will, eine wahre Ge- 
[chichte. 1785. 220 S. 8. i 

-+ Heinrich der vierte, König von Kaflilien, läfst 
fich von feiner Gemalin icheiden, weil er keine Kin- 
der mit ihr bekömmt, und vermählt fich von 
neuem. Da er fich aher feiner Schwäche bewufst 
it, (weswegen, wieder Vf. fich auszudrucken be- 

liebt, man ihm in fpätern Jahrhunderten den Bey- 
namen Äannsichtsgegeben,) will er bey der nenen 
Gemalin einen andern feine Stelle vertreten laffen, 
gies gefchieht aber nicht durch den, den er dazu 
erwählt, fondern durch einen Zufall von einem ge- 
wiffen Alphons, der fich in die Königin verliebt hat. 
xliohons {chwankt in der Folge zwifchen der Liebe 
au der Königin und einer gewiffen Katharing von 
Sandowal (die, felbl arm, aus Liebe ihn fchon 
oft mit einer reichen Perfon zufammenkuppeln wol- 
Jen) hin und her. Die Eiferfucht der beiden Ge- 
Hebten, allerley Hofintriguen, und das einfältige 

Betragen des Königs füllen. die Gefchichte aus; 
ipkons verwickelt lich oft in diefem Labyrinthe, 
geräth in Gefangenfchaft, und in Lebensgefahr, bis 
en doch darüber gerödtet wird. Wer nicht 
r iiai verworrenen Planen Vergnügen findet, 
Ta h 7 ak weil haben, da weder die Ge- 
CAIC K elbit Intereffe hat, nach man für einen ein- 
an en Hochachtung haben kann. 

azu kömmt der ganz abfcheuliche Ton der Erzäh- 
lung, die {chleppend, fteif, fade, unedel, den Le- 
fer ermüden muls. Ja fogar auf allen Seiten ftöfst 
man auf undeutfche Ausdrücke: z, B, bis tiefe, 
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Zufthmieglichkeit, entcheligen, Stutzigkeit. Die 
Redensart: Sie werden fich und mich verlieren für 
verderben, die einmal vorkömmt, follte fat vermu- 
then laffen, dafs das Ganze eine fchlechte Ueber- 
fetzung eines fchlechten franzöfifchen Romans fey. 


Parıs: Shakehpeare et Addifon mis en point de com- 
zaraifon, os, Imitation et Traduction libres 
en vers des Monolognes à Hamlet et de Caton 
gar Mr. Diwall, Corvefp. du ‚Mufie de Paris 
et du Cercle de Plüiladzlphes au Cap- Iran- 
feis, 1786. p. 20. 8. (San) 2 

Der Verf. läfst Hamlet's berühmter Monolog : 

Seyn, oder nicht feyn, und Katos Seibitgefpräch : 
Sa, Plato, du hafi Recht nach Shakfpeare's und 
Addifon’s/Originalen, nach einer profsilchen Ueber- 
fetzung des erliern von le Tourreur wnd des andern 
von ihm felbft, nach einer Paraplırafe von Voltaire, 
und nach einer politifchen Umfchreiburg von ihm‘ 
feibft abdrucken, und das darum, weil jene beiden 
brittifchen Dichter immer nur noch mehr dem Na- 
men, als ihrem wahren Werthe nach in Frankreich 
bekannt wären. Warum Hamlet's Monolög nicht 
ganz bis zum Schlufs hergefetzt worden, willen wir 
nicht. Eine Paralele, die natürlich zu Shake/peare’s 
Vortheil würde ausgefallen feyn, hat der Vf zu 
ziehen nicht für gut. gefunden. Bey Yoltairens 
Nachahmungen bemerkt er mit Recht, dafs es zwar 
fchöne Verfe find, in denen man aber die Originale 
nicht wieder erkennt. Die beiden profailchen Ue- 
berfetzungen find ziemlich getreu; doch erlaubt 
fich je Tourneur coil mit enveloppe zu uberfetzen, 
und Dwall den Vers: 

Through what new jcenes and changes we paf, 
alfo zu dehnen: Quelles terres nouvelles faudra-t-ib 
habiter? A quelles etrange metamorphojes faudra- 
t-il ftre aflujeti? Seine poetifchen, fehr weitfchwei- 
figen, Umichreibungen (die von Hamlet's Selbft- 
gefpräch ift gar zu lang) hätten wegbleiben follen, 
indem die gröfsten Schönheiten jener Monologes 
die Gröfse und Stärke der. Gedanken mit der ge- 
drängten Kürze verlohren gehn. 5 


Ohne Druckort: Die Unbekannte, eine wahre 
Gefchichte, 1785. 69 S. 8. (4 gr.) 


- Voran fteht ein Artikel aus der englifchen Zeit- 
fchrift the Craftsmans vom Jahr 1781 über ein jun- 
ges Mädchen, das man bey Briftol entdeckt; das 
dafelbft in der äufserften Armüfh lebt, ob es gleich 
die treflichlte Erziehung zu haben fcheint, und von 
dem man muthmafst, dafs es deutfcher Abkunft 
fey. Vermuthlich ift dies voraussefchickt, um 
den Lefer zu einer Parallele mit ie drauf folgen» 
den Gefchichte zu veranlaffen, oder auch um ihm 
einen Wink zu der Vermüthung zu geben, dafs 
vielleicht diefe Perfon mit der in der drauf folgen- 
den Gefchichte eine und eben diefelbe fey, Hier- 
auf folgen nun Auszüge aus Verhören, die 1769 
za Brüffel mit einer Perfon follen angeltellt worden 
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féyn, die fich für eine natürliche Tochter des vori- 
gen Kaifers ausgab. Das Refultat der Verhöre 
war, dafs man darüber zu keiner rechten Gewils- 
heit kommen konnte, und die Perfon ihrem Schick- 
fal überliefs. Der Vf behauptet, die Acten die 
{er Unterfuchung von einem Neffen eines verftorb- 
ren Grafen erhalten zu haben, der das Verhör an- 
ztftellen hat, und er hat feiner fehr detaillirten Er- 
zählung, wenn fie auch nicht wahr feyn follte, 
werigitens einen ftarken Anftrich von Wahrheit 
gegeben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lisenitz und Leirzig, bey Siegert: Morali/che 

Rıbiothck für den jungen deut/chen Adel. Er- 
fier: Theil sog S. Zweyter Theil 443 S. 8. 
(jeder Theil 1 rthir. 4 gr.) 

Wieder einmal nach fo vielen fchlechten, ein gu- 
tes, überaus gutes Lefebuch! Eine grofse Anzahl 
von Büchern diefer Art hatten bisher Leuten ihr 
Dafeyn zu danken, die fich einbildeten dafs der- 
gleichen zu machen rur Federn zum Abfchreiben, 
oder gar nur Scheren zum Ausichneiden der Blät- 
ter, die man in die Druckerey fchicken wollte nö- 
thig wären! Kein Wunder alto, dals man weder 
Eleifs noch Ordnung, weder Verftand noch Ge- 
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fchmack in ihren Zufammenftoppelungen gewahr 
ward! Hr. Schummel hingegen bedachte erit für 
wen er fammelte, las dann’viel, wählte das Zweck- 
mälsige, und verwarf, was in jede andre Samm- 
lung fo gut, als in ein Lefebuch für den jungen 
Adel, gepafst haben würde, und fo entftunden denn 
diefe, zwar auch eigne Auffätze, doch gröfstentheils 
entlehrte Stücke in Profa und Verfen enthaltendea 
Bändchen, die man allen jungen lÜdelleuten von Her- 
zen empfehlen kann, und da man kein befferes für 
fie gefchriebnes Sittenbuch aufweifen wird, em- 
pfchlen mufs. Für das Buch und den Verfalfer 
haben wir hiemit genug gefagt. Aber der Verle- 
ger wird es uns nicht übel nehmen, wenn wir hins 
zufetzen, dals es alle, die bey jungen Edelleuten 
Lehrer und Erzieher werden wollen, fkudiren foll- 
ten, und dafs auch Jünglinge aus den gelittetern 
Klaffen bürgerlichen Standes, wenn es gleich nicht 
eigentlich für fie beftimmt ift, doch angenehme und 
lehrreiche Unterhaltung darinn finden werden! 
Denn wenn Bücher diefer Art für Federmann ge- 
fchrieben werden, fo taugen fie eigentlich für N:e- 
manden recht; erfullen fie aber ihre Beflimmung 
für eine gewijle Klaffe von Leiern ganz, fo mul 
fen fie auch manchen andern gefallen, denen fie, 
nicht unmittelbar gewidmet waren, 
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< Berörperungsen. Zu Heidelberg ift an Hn. Hofraths 
Schmid Stelle der Pfalzzweybruückifche Hofrach , Br, Ero 
als ordentlicher Profeffor des Natur» imd Völker. Rechts, 
der Policey, Finanz = und Staatswirthfchaft gekommen, 
zugleich find auch der Pfalzbayrifche Hofkamınerrath Hr. 
Scwer, der Pfalzbayrifche Rath, Hr. Küllinger , ZU AH- 
Sserordentlichen Lehrern. der Staatswirthfchafts hohen 
Schule dafelbit angeltellt worden. Beide erftern haben be- 
veits ihr Lehramt angetreten, letzterer hat aber die Er- 
jaubnifs erhalten, noch zwey Jahr reifen zu dürfen, und 
wird fein Lehramt erft im November 1788 anfan en. Zu- 
gleich find die drey Gelehrten als ordentliche Hitglieder 
der Chuspfälzifchen skonomifchen Gefellfehaft angeltellt 
worden. 
e e 
VERMISCHTE ANZEIGEN. ..Der_ König von Schweden 
hat. folgendes Schreiben an den Hn, D: Olof Ceifius, Bis 
fchof und Prekanzler in Lund, die Sorgfake. für die ge- 
Tehrten Sprachen auf der Akademie zu Lund betreffend, 
erlaffen: - 
„Grflan von 
then u Wenden König &c. &e. Unfere Gnade und 
gnädıgen Willen zuvor. Getreuer Mann, Bifchof und Pro- 
Kanzler, Einer der Achtzehner der Schwedifchen Akade- 
mie, Bey der Fürferge, die wir allemal mir Vergnügen 
fàr den Zuwachs der Wiıflenfchaften in ualerm Reiche 
getragen, ift wegen gewiller vorkommenden Umttände 
bey uns die Beforgnifs entftanden, es möchte für die foge- 
nannten pelehrten Sprachen auf unfern Akademien, Gym- 
naßen und Scaulen nicht genug Sorgfalt und Fleils ge~ 


en ee 


or 


Gottes Gnaden, der Schweden, Gos. 


wandt, und felbige wohl gar an einigen Orren von den 
Lehrern verfäumt, und von der Jugend nicht genug gex 
fchärzt werden, Ueberzeugt von imer Norhwendigkeir 
fowohl für die Wiffenfchatten als die fehönen Künite und. 
den guren Gefchmack, und zugleich von der wirkfamen 
Beförderung ihres Aufkommens und Flers unter Ewer 
Auficht, da Ihr mir der vollkommeniten Einfic.t auch 
den regeften Eifer fur Gelehrfamkeit und Kenutnifs verbin- 
der, welche ruhmwürdige Rigenichaften, Ihr als Prokanz-. 
ler unferer Akademie zu Lund, alle Gelegenheit habt an- 
zuwenden , wollen wir euch hiemir in Gnaden auftragen, 
dafs Ihr zur Erfüllung unferer gnädigen Abficht, dibey 
alle die Mirtel und Wege ergreifen mözer, die Ihr dazi 
beförderlich findet, und die Euer Amt wit fich biinger, 
varzüglich habt Ihr dabey Acht zu haben auf die Vorie- 
fungen der Profelloren, die heramkoinmence Speuimiaa 
Academica, und die enzuftellende Exsmina; auch habr 
Ihr bey erledigten akademifchen um. Schulitellen auf das 
genauelte die Gefchicklichkeir der Suchenden in den ge. 
lehrten Sprachen zu prüfen. Ihr chut daran, was uns zu 
einem gnädigsg Wohlgefallen gereichet und Ihr werdet 
darin von dem Kanzler der Akademie alle die Unteritu- 
tzung finden , die man von feiner eigenen Liebe und Ach. 
tung. für die Witlenichaften erwarten kann. Wir befehien 
Euch in Gnrden der göttlichen Obhut, Auf dem ächloffe 
Drottninghoim den 24lten Jun. 1786, 
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: LITERARGESCHICHTE, 


/ | Gens: La Vie de Voltaire par AI***. 17:6. 8. 
3385. (ırehl. 8 gr.) 


Ds es der Fürften und Könige zu ganzen Hun- 
derten in der Weltgefchichte giebt, die min- 
der als Voltaire einen Biographen verdienen, wird 
hoffentlich eine von den wenigen unbezweifeiten 
Wahrheiten feyn. Aber eben fo unbezweifelt ift, 
eine andre, dafs es fufserft fchwierig fey, eine um 
parteyi/che Biographie von ihm zu erhaiten Mag 
es doch immer ein wenig übertrieben klingen, ge- 
nau betrachtet wird es nur lauter W ahrheit feyn, 
wenn wir fagen: dafs nach Luther und Calvin kein 
Schriftfteller uns bekannt fey, der io kräftig, auf 
ganze grofse weirentlegene Länder, und zumal auf 
Fürften und Fürltendiener, gewirkt habe, als Er. — 
Das foll kein abgöttifches Leb feyn, denn zwie- 
fach ift die Bedeutung des Worts wirken, und jede 
derfelben kann hier gelten; unendlich hat der Pre- 
diger der Toleranz genützt; unendlich auch viel- 
leicht der Vf. der Pucelle gefchadet. Aber eben, 
weil es ihm gelang, ein fo wichtiger Mann zu wer- 
den, ił es äulserit [chwer, indem man von ihm 
fpricht, nicht Partey zu ergreifen; ihn nicht zu lie- 
ben oder zu haffen; nicht ieidenfchaftlich. entweder 
zu tadeln oder zu rühmen, — Nur zu oft hat dies 
letztere der vor uns liegende Schriftiteller gethan, 
Nicht blos, wie der Maler in der Emilia Galotti, 
fondern oft wie ein Schmeichler hat er fein gild 
entworfen. Doch fehlt es allerdings feinem 4 erk 
nicht an Interelfe, und ein Auszug davon wird hof- 
fentlich vielen unfrer Lefer willkommen feyn, i 
Voltaire ward 1694 im Monat Februar zu Paris 
pceboren; fein Vater, Arouet, war ein angefehner 
Notar, der in der Eolge Treforier bey der Zahlungs- 
kammer ward. Niemand hätte dem Knaben bey 
der Geburt fein nachmaliges hohes Alter verkin- 
digt; denn er fchien nur fo eben im Verlöfchen zu 
feyn, und verfchiedne Monate hindurch meldete 
die Wärterin der Mutter alle Morgen: dafs ihr 
Söhnlein im letzten Zügen läge. Dies verurfachte 
den fonderbaren Umftand, dafs er zwrymal getouft 
ward; einmal von der Hebamme, und dann nach 
neun Monaten ert — wir begreifen nicht warum ? — 
von einem Geittlichen,, der nicht einmal (fo fchwach 
A, L, Z. 1786. Vierter Band, - 
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war das Kind) merkte, wie alt fein Täufling fey. 
— Der Abbe von Chateauneuf, einer von den Lieb- 
habern der berühmten. Ninon, (wie der Verf. fagt, 
der Letzte, und alfo der, den fie an ihrem achrzig- 
ften Jahresfchlufs noch beglückte, den wir aber fonft 
anders angegeben finden) trug viel zu des Knaben 
Bildung bey; und [chon damals als er kaum dre 
Jahr ait war, behielt er einziemlich langes Gedicht, 
das die Sendung Meofis bezweifelte, am leichteiten, 
— Mit dem zehnten Jahr befuchte er die Schulen 
der Jefwiten; alle feine Lehrer liebten ihn, feines 
treflichen Kopfes wegen. Der einzige Pater Hay, ` 
den er als Lehrer der Beredfamkeit mit Leinen Ein. 
würfen oft quälte, hafste ihr; Iprang eint vom 
Katheder herab, fchüttelte ihn beym Kragen, und 
rief: „Unglückächer ; du wirft einft das Panier des 
„Deismus in Frankreich aufflecken 1 — Noch nicht 
zwölf Jahr war er alt, als er fchon ganz Paris durch 
einige Verfe von fich zu fprechen bewog, die er 
einem alten Officier zum Ruhm des Dauphins: ge- 
macht und die diefem eine reichliche Belöhnung 
verfchaflt hatten. Die fchen erwähnte Ninon 
wünfchte dies berühmt werdende Kind damals zu" 
fehen. Chateauneuf führte ihn dort auf, er gefiel 
ihr fowohl, und fie erkannte den aufxeimenden 
grolsen Mann fo ficher in ihm, dafs fie ihm zu de- 
fto flärkrer Ermunterung in ihrem Teftament 2000 
Livres zu Büchern ausfetzte, — Als er das Colle- 
gium verliefs, drang fein Vater vergebens .in ihn, 
fich einen Stand zu erwählen. Der Stand eines 
Homme de Lettres (wir wollen immer gellehn, dafs 
diefer Ausdruck ganz paffend nicht zu überfetzen 
it) war der einzige, den er ergreifen wollte, — 
Bald ward er auch der Dichter nach der Mode; {fah . 
fich von den beiden Vendome und dem Prinzen von 
Conti zihren Gefellfchaften, wo damals Chaulieu 
nebit andern Dichters fich verlammleten, gezogen; 
und rief daher einit, ‚als er. bey Conti fich aur Ta- 
fel fetzte: „Sind wir dosh ale entweder Prinzen 
oger Dichter !* Ein Einfall ‚ derihm den Beynamen, 
lè familier des Prinses, erwarb, — Nicht älter als 
fiebzehn Jahr war er, als er den Oedip verfertigte; 
ein Trauerfpiel, das damals gänz nach griechiicher 
Form, mit Chören, ohne Liebe, war. Doch eben 
diefes lerztern Mangels wegen weigerten die Schau- 
fpieler fich, es aufzuführen. . Auch die Akademie 
verweigerte ihm den Preis, um den er warb; und 
Sss als 
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ais er fich durch Epigrammen rächte, drohte fein 
Vater, der für die Folgen diefer Satiren beforgt 
war, ihn aus dem Haufe zu jagen. Voltaire ging 
daher mit der Gefandfchaft nach Holland, we der 
Liebeshandel mit einer Proteftantin ihm bald neuen 
Verdrufs erregte. Voltairens ältrer Bruder, 
ganz andern Sinnes als er, war ein eifriger Janfe- 
nit, und machte durch öffentliche Einnifchung in 
giefen bekannten Religionsftreit dem Vater nicht 
mindern Kummer. In feinem Unwillen rief deshalb 
einit der ehrliche Alte: „Ich habe zwey Narren zu 
Söhnen, deneinenin Profa, den andern in Verjen! 
Es koftete Voltairen ungemein viel Mühe fei- 
nen Vater zu verföhnen, der fchon eine Ordre, fei- 
nen Sohn nach den amerikanifchen Infeln fenden zu 
können, ausgewirkt hatte Umihn volikommen zu 
befänftigen, mufste der Gafifreund der Prinzen fich 
entfchliefsen,. bey einem Procurator in die Lehre 
zu gehn. Aber er blieb nicht lange in die[er Lauf 
bahn. — Ludwig XIV ftarb; unter den vielen fatiri- 
ichen Gedichten, von den damaligen Zeitläuften 
veranlafet, waren auch viele von unlerm Dichter; 
unter'andern, ein Epipramm, das dem Hiegenten, 
als er die Hälfte der Aökiglichen Pferde verkaufen 
liefs, rieth: lieber die Hälfte der Eje! abzudanken, 
womit man Ihro Ma}. umringt habe. Nock hiieb dies 
ungeahndet; aber auf den Verdacht wegen eines an- 
dern Gedichts, das nicht einmal von ihm war, kam 
er über Jahr und Tag in die Baltille; und bier, oh- 
ne Feder und Dinte, entwarf er den Plan feiner 
Henriade, machte ganze Gefänge (unter andern den 
zweiten, woran er auch keinen Vers nachher aus- 
ttrich ) fertig, und gieng als epifcher Dichter hia- 
aus, da er als dramatifch ~ Ivrifcher hineingegan- 
gen war. — Der Regent von feiner Unfchuld 
endlich überzeugt, enthefs ihn der Haft, erlaubte 
ihm.den Zutritt zu fch, und empfing ihn fehr gnä- 
dig: „Monfeigneur , antwortete Voltaire, es wirde 
„mich fehr freuen, wenn gfhro Majeflät kinfaghin 
„für meinen Unterhalt forgten; nur bitt ich Eier. 
„Hoheit nie wieder mit meinem Logis fich zu be- 
„fehweren.“ — 1718 erfchien fein Oedip, doch 
endlich durch eine Liebe verunftaitet, auf der Biib- 
ne, und wurde drey Monate hindurch ununterbro- 
chen gegeben. Alle bewunderten ihn als ein Mei- 
fterflück. -La Motte, Crebillon und Fontenelle prie- 
fen ihn; nur der Letztere, . der für einen Altvater 
in der Dichrkunft gelten wollte, Hefs V, fagen: 
dafs er des Feuers ein wenig allzuviel babe! Vol- 
taire antwortete fo witzig als beifgend: „Er würde 
um diefen Fehler fich abzugewöhnen Fontenellen 

Schäfergedichte lefen.““ — Der Baron von Görtz, 
Karl X bekannter, nachmals fo unglücklicher Lieb- 
ling, Ind Voltsiren damals zur Begleitung auf fei- 
nen Reifen ein; doch diefer lehnte es ab. — Als 
die fo berufenen Pkilippiques gegen den liegenten 
erfchienen, und der wahre Vt La Grange - Chaucrl 
ohne Verdacht blieb, befchuldigte man Voltairen 
fie gemacht zu haben. . Der Regent ungewils ob 
er es glauben follte, gebot ihm, lich von Paris zu 
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entfernen‘, liefs ihm aber Wahl und Veränderun 
feines Aufenthalts frey, — In Jahres Frit kam 
er wieder, brachte ein neuesSchaufpiel, Artemire, 
und eine Maitrefe mit, die in diefem Trauerfpiel 
aufzutreten gelonnen war. Man pfif laut beym er- 
ften und zweyten Akt; Voltaire fprang aus feiner 
Loge aufs Theater, und redete die Zufchauer an. 
Auch ihn empäingen anfangs die Pfeifchen, doch 
feine Beredfamkeit fiegte: und man applaudirte dem 
Stück u. der Schaufpielerin ; doch beidenahmVoltaire 
weislich in wenig Tagen wieder mit fich aufs Land. 
1722 fahen lich Voltaire und der Odem’ichter 
Rouffeau zu zwey verfchiedenenmalen zu Brüfel, 
fie hatten fich abwefend wechfelfeiiig gefchätzt ; 
waren das er/temal unzeitrennlich von einander, 
und — entzweyten fich beym zweytenmal. Rout 
feau konnte es nicht ertragen, dafs V. eines [einer 
Gedichte der übrigen nicht werth erfand, und fie 
fagten fich nun, als ächte franzölifche Beaux - efprits, 
febr verbindliche Dinge. Bekannt ift der Einfall V. 
von Roulfeaus Ode as die Nackweit: „dafs diefer 
„Brief wohl kaum feiner Aufjehrift nach beltelit 
„werden dürfte.“ -— 1724 ward die Mariene von V, 
aufgeführt. Mariane trank damals den Gift auf den 
Yhtiter, und diefe Scene war von grofser Wirkung. 
Doch in dem Augenblicke, als die Schauipielerin 
den Giftbecher am Mund fetzte, rief ein elender 
Witzling: die Königin trinkt! Und das Stück konnte 
nicht vollendet werden, V. fchob nachher diefer 
Scene eine ichwächere unter und nun hiele dies 
Trauerfpiel 40 Vorttellungen aus! — Voltaire hatte 
nun feine Henriade vollendet; Frankreich wartete 
mit Ungeduld darauf. Doch der Dichter wollte fein 
Heldengedicht erft dem Urtheil feiner Freunde un- 
terwerien, las ihnen einige Gefäinge vor, und zeich- 
nete lich ihre Anmerkungen auf, Boch diefer An- 
merkungen wurden fò viel, dafs.er die Unmög- 
lichkeit, ihnen Gnügezuthun, fühlte, und einit voll 
Zorn und mit dem Ausruf: Nun fo ift es mur zum 
Verbrennen gut! die Handfchrift (Ob es nur feine 
einzige. war ???) ins Feuer warf; Doch der Präli- 
dent Hainault, der einer von den Zuhörern war, 
fprang vom Stuhl auf und rettete den armen Hem- 
rich aus den Flammen, „Verlangen frenicht, fapte 
er, dafs ihr Gedicht beffer als ihr Held fey. TIroz 
feiner Fehler war er doch ein grofser König und 
der belte Nienfch.“ Auch in der Folge erinnerte 
Hainault Voltairen, dafs ihm die Erhaltung feiner 
Epopee ein paar Spitzen- Manichetten kofte, — Liefe 
Vorlefungen unterbrach ein anderer Umitand. Des- 
fontaines, der berufene kritifche Pirate, wufste fich 
eine Abfchrift von der Henriade zu verfchafien, 
und gab fie ohne des Vf. Willen und Willen, ja fo- 
ar Stellenweife verfälfcht, heraus. Is it wirklich 
edel, daß V. diefein Elenden nachher nicht nur ver 
zieh, fondern auch, alser bald darauf eines fchänd- 
lichen Lafters wegen verklagt war, das Leben rettete. 
Aber es ilt falt bis zur Unglaublichkeit [chändlich, 
dafs diefer Nichtswürdige, der felbit, kaum erlöft 
aus dem Bicetre, an V. fchrieb: „Ihnen bin on 
o Ehre 
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Ehre und Leben fchuldig!“ fo fort eine Satire auf 
feinen Wohlthäter verfertigen, und nachher mit fei- 
nen erklärteften Feinden lich vereinen konnte. — 
Die verdrüfslichen Händel mit dem Chevalier de 
Rohan, die‘Voltairen zu einer Tracht Schläge und 
endlich gar wieder in die Battille verholfen, dind zu 
lang, um hier einen Auszug zu leiden. Nach fechs 
monatlicher Haft kam Z. endlich los, mufste aber 
das Königreich ıneiden. Er gieng nach England, 
wo er drey Jahr zubrachte, durch den Druck fei- 
ner Henriade Geld und Achtung erwarb, auch felbft 
in englifcher Sprache, — was felten genug für einen 
Franzofen ift, — einige Aufiätze drucken liefs. — 
Nur in Geheim wagte /%.:1728 nach Paris zuriick- 
zu kommen; um dello külıner war der Schritt, dafs 
er, da eben der Streit über die Bulle Unigenitus 

anz Urankreich theilte, eine Schrift, betitelt: Z’kor- 
heittbeider Parteyen, ausgehn liefs ! Wahrlich manche 
Menfchen fcheinen zur Schriftitellerey einen Beruf, 
wie der Vogel zum Fliegen, zu fühlen! — Sein 
Karl XII erichien, und ward von halb Europa mehr 
verfchlungen, als gelefen. Doch war der Vortheil, 
den er draus zcg, {ehr klein: denn überall fiel das 
Heer der Nachdrucker, — die damals fchon ‚wiewohl 
noch ohne Pririleginm, reubten! — drüber her. Auf 
zwanzig Ausgaben erfchienen noch unter! #hres- 
fit. — F. konnte zur Noch auch nunmehr des 
ihm fonit gebührenden Nutzens entbehren. Er war 
itzt bereits auf dem Wege, derreichite Dichter auf 
der ganzen Erde zu werden. Sein Biograph giebt, 
zur Urtache diefes Reichthums, den Verdient durch 
feine Henriade, die Erbfchaft von feinem Vater, 
einen grofsen Gewinn bey der Lotterie, und fehr 
glückliche Handlungs - Entwürfe an. Auch uns 
fcheint dies glaublicher, als was man von feiner 
Manrufcript - Schacherey erzählt. — 1730 kam fein 
Brutus auf die Bühne, undgefielnicht. Als eraus 
einer Vorftellung defelben heim kam, erfahr er, 
dals ein Schiff, das er, um Getraide zu holen, nach 
der Barbarey gefendet, und fchon für verloren ge- 
achtet hatte, glücklich zu Marfeille angekommen 
fey. „So mag uns dann, rieferlächelnd, die Wie- 
„derkunft des barbarifchen Brutus, für die üble 
„Aufnahme des römifchen Lrutus trölten ! Möglich, 
„dafs man auch diefem einft Gerechtigkeit wieder- 
„fahren lälst!“ — Man lächelt ein wenig, wenn 
man liet, wie oft in den Jahren von 1730 bis 
1735 F. von Paris fich entfernen muiste. — Die 
berühmte Aktrice le Couvreur ftarb, und die andäch- 
tige Priefterfchaft Ji>fs te am Ufer der Seine begra- 
ben. _ F. fchrieb eine Apotheofe, und mufste fich 
eine Zeitlang verftecken. — Er fchrieb feine phi- 
lofopkijchen Briefe, das Parlament liefs fie verbren- 
nen, und V. mufste fich verftecken. — Seine Epi- 
felan Uranienerfchien, der Policgy- Lieutenant liefs 
ihn vorfordern, und 7. rettete “ich kaum durch 
eine Nothlüge, die dem armen geitorbnen Chaulieu 
das Kindlein unterfchob. — Die Pucelle d'Orleans, 
anfangs ein groises GeheimnifS, trat ein wenig nur 
aus der Dwikelneit hervor, und der fürchterliche 
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Siegelbewahrer, Chauvelin, liefs den Dichter mit 
einem unterirdifchen Begräbsifs bedräuen, — X 
liefs wider deffen Verbot feinen asus Cä/ar dra- 
cken, und nun mufsteer endlich wirklich dem fchon 
ausgefertigtenHaftsBefehl durch die fchnellfte Flucht 
entgehn; und fünf Jahr in der Einfamkeit zu Cirey, 
mit feiner bekannten Madame de Chatelet fich ver-, 
ftecken. -— Fruchtbar war diefe Einfamkeit für 
feinen Geit. Vorher fchen hatte er feine Zaire, 
bekanntlich eines feiner beften Stücke; in 18 Tagen 
gefchrieben. Jetzt fchrieb er Alziren, die felbit 
feine Feinde bewunderten. Den fünften‘ Akt, der 
für ein Meitterflück galt, hatte er nach einem Abend- 
efen hingeworfen. Die Königin und der Kardinal 
Fleury erklärten fich für Bewunderer des Stücks, 
F. glaubte fchon wieder fieher nach Paris zu kom-. 
men. Aber ein neues Gedicht, der Weltmann be- : 
tittelt, zwang ihn noch fchneller zu entweichen. — 
Mitten unter diefen Verfolgungen, (wovon, aufrich- 
tig geltanden, doch die meiften feine eigne Schuld 
waren,) empfing feine Eitelkeit eine großse Anf- 
nunterung; Friedrich der Einzige, damals Kron- 
prinz von Preufsen, fchrieb aus feinem Rheinsberg 
an ihn, wünfchte, dafs er ihn feines Unterrichts wir- 
dig erfinde und nannte dich feinen aflectionirten 
Freund, Man kann leicht denken, dafs fo etwas 
nicht verfchwiegen blieb. — /Wahomet, Merope, 
der verlorne Sokn, Philofophifche Ge/präche über 
den IMenfchen, die Elemente des Newton, alles dies 
waren Früchte von der Mufse zu Cirey; die doch 
manchmal auch nicht Mu/se war; denn Eiferlucht 
quälte zuweilen den armen Dichter, (S. 108.) und 
die Satiren feiner Feinde reitzten oft feine Unge- 
duld, die dasjenige nicht von andern ertragen konn- 
te, womit er felbit doch gegen manche {o freyge- 
big war. (S. rro) — Friedrich beflieg 1740 den 
Thron; 7%. fchrieb nicht nur in Verfen anihn, fon« 
dern befuchte ihn auch im Clevifchen. Schon da- 
mals bot ihm der Monarch Ehrenamt und Befoldung 
an, #. lehnte es ab. Bald darauf ward er von 
feinem Hofe, ( denn erlaubt war es ihm jetzt wieder. 
in Paris zu erfcheinen, ) abermals an ihn mit gehei- 
men Auftragen gefendet. Er blieb nur drey Tage 
bey dem Monarchen, und das Publikum hielt für 
eine mismuthige Entfernung, was (fo fagt der 
V£) eine wohlgelungene Gejand/chaft war. Das 
Franzöfifche Minitlerium überhäufte Voltairen mit 
Liebkofungen, und der Eitie bat fich dafür die Er« 
laubnifs aus, feinen Mahomet aufgeführt zu fehn. 
Mau erlaubte ihm fich felhft feinen Cenfor zu wäh- 
len. X. wählte den Crebillon, den er 30 Jahr 
hindurch mit dem Namen eines Neifters bechrt hatte. 
Crebillon weigerte fich feinen Namen zu unterzeich- ` 
nen, under und Z. wurden Feinde, Zu Lille war 
man weniger gewiffenhaft ängftlich. Mahomet ward 
aufgeführt. In einem Zwifchenact erhielt 77. einen 
Rrief, worinn K. Friedrich eigenhändig ihm feinen 
Sieg bey Molwitz meldete. g. las laut diefes 
Schreiben ab. Das ganze Parterr applaudirte dem 
Monarchen, Voltairenund feinem Mahomet, „Die 
Sss 2 „ira 
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„Tragödie zu Molwitz, rief V., hat das’Glisck 
„meiner Tragödie hiw gemacht!“ — Man gab 
den Mahomet zu Paris nun endlich auch; alle 
Miniter erfchienen; alles klatfchte, Doch die 
Kabale erhob fich wieder. Ein Doctor der Sorbonne 
bewies, dals Jefus Chrift und, Mahomet gleichviel 
Silben hätten. Fleury rieth dem Vf. (ein 'T'rauer- 
tpiel wieder zurück nehmen; und V. folgte dielem 
Rathe, der freylich ein Befehl war. — 1743 im 
Febr. ward Merope gegeben. Hier zuerit forderte 
das Parterr, dafs der Autor fich zeigen folle. Was 
hernach eine wahre Pofle ward, war damals et- 
was Unerhörtes. Leffing fpottet bitter über diefe 
Bitte, und er hat Recht, dafs es eine Thorheit ift; 
aber nichts deito weniger follte es jetzt eine Probe 
von Achtung feyn. Man ging noch weiter in ächt- 
parilifchem Eifer. 7. wollte üch anfangs nicht zei- 
gen; aber man fand ihn auf, trug ihn in die Loge 
der Herzogin von Villars, und indem er hier zwi- 
{chen diefer Dame und ihrer Schwiegertochter fich 
zeigte, rief eine Stimme im Parterr: dafs die junge 
Herzogin den Dichter küffen follte; taufend Stim- 
men foderten eben daffelbe; und die Dame mulste 
endlich den Wechfel auszahlen, den ein ungezoge- 
nes Parterr auf lie zu ftellen beliebte — Ob V. 
bey einer abermaligen Sendung an den König von 
Preufsen das wirklich durch feine Beredfamkeit aus- 
gerichtet, was S. 126. fteht, entfcheiden wir nicht. 
= V. war es, der den jungen Marmontel zuerft 
nach Paris äinlud, u. ihn die Gunft des General - Con- 
troleurs Orry zu verfchaffen verfprach. Marm. kam ; 
und die erite Nachricht, die ihm Volt. gab, war, 
dafs des Tags vorher Orry verabfchiedet fey: dafs 
er aber deshalb nicht verzagen, fondern durch ein 
Eufipiel feinen Ruf gründen folle. „Wie, erwie- 
„derte Marmontel, ich kenne noch keine Gejichter, 
„und Sie verlangen fchon, dafs ich portraitiren 
;;(0112* — Die Pompadour erfchien als Geliebte und 
Favorite des Königs, Voltaire genofs ihre Achtung; 
auf ihren Befehl verfertigte er die Prinze/sin vom 
Navarra, ein äufserft mittelmäfsiges Mafchinenftück, 
das er felbit eine Jahrmarktspojje nannte, und das 
ihm doch mehr als alle feine bisherigen Meitterttü- 
cke, nemlich eine Kammerherrn - Stelle, eintrug- — 
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Schlachtfeld bey Fontenot an 77, ihm den Sieg 7- 
melden; und ner zwey Tage brauchte diefer faft 
unglaublich grofďe (fchon so Jahr alte) Kopf, 
um fein bekanntes Gedicht auf diefe Schlacht 
zu machen. Zwanzigtaufend Exemplare gingen 
daven in wenig Tagen ab. --- Fünf bis fechsmal 
fchon hatte Volt, einen Pilaz in der Akademie zu er- 
halten gehofft; erlt im Mai, 1746 erhieit er, wor- 
nach er ichon feit 15 Jahren ftrebte. Auch dann er- 
gollen fich ganze Ströme von Satyren gegen diefe 
Wahl: und Folt., ftatt fezu verachten, ärgerte lich 
faft todt darüber. Ein Minifter, bey dem er fich 
eines Tags über feine Feinde beklagte, antwortete 
ihm lächelnd: „AnihrerStelle wirdich fie thun und 
redin lajlın.““ Dielen weifen N:th vergalt ihm Z 
des Tages drauf felbit mic einem Spottgedicht. — 
Der Vorzug, den der Hof, und felhft die Pompadoar 
dem ältern Crebillon ertheilte, machte, dafs F. end- 
lich freywillig von einem Hofe fich entfernte, wo er 
acht Janre geiebt, und feine Mufe immittelit fait ganz 
einfchlunmern lafen. — Anden Hof des liebens- 
würdigen K.Stanislaus begab er lich jetzt ( 1748,) 
und fand in deffen Pallate, was man fo äufserh fele 


tenbey Fürlten findet, Ruhe, Stille, Freyheit, 
Nanine, Babouc, diefe feine Schilderung von 
Fraukreichs Hauptfladt; und Zadig, der lieb- 


lichite aller kleinen Romane, wurden hier peba- 
ren. Faft zwey Jahre lebte er hier, und wäre muth- 
mafslich noch länger da geblieben, hätte ihm der 
Tod nicht feine zwanzigjährige Freundin, die Mar. 
quife de Chatelet, geraubt. Stanislaus felbft ver- 
fuchte ihn zu tröften. Doch V. gieng wieder ins 
Gewuhle von Paris zurück, — V. war es, der 
dem jungen, nachmals fo berühmten, le Kain die 
erfte Unterweifung in der Deiklamation gab; aber 
ehe er ihn zum Theater brachte, prüfte er fcharf, 
ob der Lifer, den er zu fühlen vorgab, auch wah- 
rer Eifer (ey. Denn nichtzufrieden, ihn mit allen 
Ungemächlichkeiten feines künftigen Standes be- 
kannt zu machen, bot er ihm ein Gefchenk von 
Ioooo Livresan, wenn er die väterliche Lebens. 
art ergreifen wolle. Doch le Kain fühlte feinen Be- 
ruf, fchlug jenes Anerbieten aus, und V. unter- 
Rutzte ihn nun ernitlich. — 


D’Argenfon, der Miniter, fchrieb felbt vom (Der Befchlufs fo'gt.) 
— —— — 
l KURZE NACHRICHTEN. : 


.Axkünvisung. Hr, D. Fahner wird mit Anfang 
künftigen Jahres Dickinfon Inquiry into the Nature mua 
Caufes of fever wey Vendenhoeck in Göttingen in einer 
deutfchen Ueberlerzung liefern, 


B: nicHuTIOvNG. Hr. Graf v. Sehmettow in Plön hat in 
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einem befonders deshalb an uns abgelaTenen Briefe die 'n 
N. 239 der A. L. Z. d. |. gegebne Nachricht, dafs cr der 
Verfafler ven der Schrift: an Dänemark und feine braven 
Bürger fey, als falfch erklärt, für welche Aufmnerkfan:. 
keir wir Ihm hier öffchrlich danken, 
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> bey Weidmans E. u. Reich :Predigten 

a Sam Fo Nath.Morus,der Theol, Door und 

l Profefjor zu Leipzig. 1786. 262 S. gr. 8, 
nebft dem Bilduifs des Verfaflers. (18 gr.) 


diefe Sammlung, von der 
Ma», aller mit eben, der feltenen Be- 
fcheidenheit urtheilt, die feinen 4 ganzen Cha- 
rakter auszeichnet, durchaus aus em Ge ichts 
punkt anfebn, dafs fie Vorträge en hält, 
die in der Akademifchen Kirche gehalten worden, 
wo wenigftens bey weitem der gröfsere Theil aus 
Studirenden oder Gelehrten befteht. Nicht dafs 
wir ihnen aufser fo vielen andern Vorzügen nicht 
auch das Lob einer gewiffen Popularität beylegen 
‚könnten; aber fie fetzen doch fchon eine gewille 
‚Vebung im zufammenhangenden Denken und ein 
‚feineres Gefühl für gewiffe gar nicht gemeine ldeen- 
-verbindungen voraus, als man von einem ver- 
mifchten Haufen erwarten kann, Dascharakterifi- 
fche in ihnen iit die Vorltellung bekannter Wahr- 
heiten von .folchen Seiten, von denen man ie 
-feltner anfieht: die Verbindung gewiffer Ideen die 
-regenfeitig ein herrliches Licht anf einander wer- 
5 > die man aber nichtleicht verbunden denkt. 
ZB in der dritten Predigt bekommt der Satz : 
dafs. wir die gewiffe Hofnung der Ur Paich- 
keit haben , eine neue Wendung in em Pa 
des Verfaflers: Gott, der Gott Aber aves f Art 
uns über die Unflerblichkeit. Man hat oft i or ie 
-Mittel ruhig zu flerben gepredigt, aber vie eis 
find noch nie die beiden Ideen verbunden. on 
der Ehrerbietung gegen Gott, oder einem Mittel ri- 
“hig zu flerben, die in der 5ten Predigt fo tre ich 
ausgeführt find, Er frägt dabey eich, N 
„denn ruhig fferben heifle und auf we ebe ar 
„heiten fch diefe Rube gründe, ® un Eh ae 
slch die aus diefen Wahrheiten erzeugte A r De 
„tung gegen Gott, im Sterben äufsere ? uch da, 


wo die Themata gemein fcheiven, ift es ihre Bear- €‘ 


beitung defto weniger, Ein Beyfpiel fey die Pre- 

digt über Luc. 8, 4: die Sünde sls Abweichung von 

Gottes Willen, oder die nächttfolgende: Das lieb- 

-tofe Wefen if eine /ehwere Ferfündigung. Ueher- 

haupt wird man keine finden, {ie nicht durch die 

Behandlung gewonnen hätten. Es fiad ihrer zg- 
d.L.£.1786, Vierter Band, 


Mittwochs den ızten December 1786. 


nn 


-Von der Verfehlimmerung des 


‚darzu“ genau beobachtet zu haben, 


"gabe Vorzüge vor den vorigen. 
‚diefen brauchbaren Buche erfchienenen Nachdruck 


.. 


fammen 12. Aufser dem fchon angeführten findet 
man noch die Materien ausgeführt: Fon der Biläg- 
keit bey unfern Anfprüchen aa andre Men/chen, — 
Gemüiths durch den 
Lsicht/inn. — Die aufmerk/ame Erinnerung an die 
chriche Lehre benget dem Waiderfpruche gzwifchen 
Bekenntuis nad Verhalten vor. — Bey dem Guten, 
was unfere Nebenmenjchen füften, hat man fein Ge- 
mith auf Gott zu richten, — ‚Vom Rückfall eines 
‚Arbeitfamen in den irdifchen Sinn, — Unfre jedes. 
-maligen Umflände follen uns Jedesmal insbejondre 
im Guten üben. — Fon der Fefligkeit des Chrijten 
in dem Urtheile über Wahrheit und Irthum, Tu- 
gend und Lafler. — Der Ton ift fanft überzeugend 
und fanft bewegend; der Ausdruck gewählt und 
fo wie in den Begriffen alles Jichthell it, 
fo find anch die Bezeichnungen höchtt angemelfen 
und precis, JungeGeiftliche werden wohl thun,wenn 
fie recht eigentlich diefe Predigten fiudiren. Man 
mufs freylich fo hell denken, fo richtig unter- 
fcheiden und entwickeln gelernt haben als der Va 
um ihm nachzuahmen, Aber auch Beobachtung 
feines Ganges kann auf die Spur bringen. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Jena, im Verl. der Crökerfchen Buchhand!: 
D.Johrun Ludwig Schmidts, aus Qu edlinburg, 
Herz. Sach Cob, Meining. Hofrath und ord. 
Profe. der Pandeéten zu Jena, u. f. w, prak- 
tijches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und 
Einreden. Dritte vollkommenere Ausgabe, 
1786- 776. $. in gr. 8. ohne das weitl, Re 
gifter, (x Rthlr. ı2 gr.) 

Dem Verf, gebührt das Zeugnifs, den in der 
Vorrede zu diefer neuen Ausgabe angezogenen 


‚Spruch Sirachs “Sey nicht wie die, fo fich mit ho- 


hen Worten erbiethen, und thun doch gar nichts 


‘durch merkiiche Zufätze,: befonders in Nachho. 


-Hang der neueften Literatur, vermehrt bat; felb& 


in Anfehung der äufserliehen Form hat diefe Aus- 
; Gegen einen von 


Ttt hat 
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hat fich die Verlagshandlung in einer, mehreren 
gelehrten Zeitungen beygelegten, Anzeige ver- 
wahit. Doppeltauffallend ifes, dafs derunbefog- 
te Nachdrucker die vorhergehende zwote Auflage 
abgedruckt, aber mitdem Titel diefer neucrn ver- 
fehen hät, folglich fich nicht begnügt, die Rechte 
des Autors und Verlegers zu kränken, fondern 
auch ungefeheut den Käufer hintergelit, 


"ARZENETGELAHRTHEIT. 


Leırzig, bey Weygand: Leitung für anjan- 
gende praktsjche Aerzte urd MW undürzie. 1785 
in 8. 238 S. (14 gr.) 

Der Vf. bekennet am Ende des Werkes, dafser 
diefes Buch aus fehr vielen andern zufammenge- 
- tragen un“ hin und wieder andere Schriftfteller rein 
abgefchrieben,, alfo’aus hundert vorbandenen Bä- 
chern ein Beues zufammengefetzt habe, Diefes 
Bekenntnifs ilt fat zu ebrlich, denn dafs er viele 
Sachke:.rteiffe hat, ift unverkennbar, auch feine 
Art fich anszudrücken ift ziemlich rein und leb- 
haft, ob wir fchon .den Zweck und Nutzen des 
Ganzen, :fo wie es hier dargel-gt wird, nichtrecht 
einfehen: Es febeint diefes Werk eigentlich eine 
Ueberficht des Umfanges”und der. Literatur der 
Heilkunde gewähren zu follen, da hätte aber der 
Verf, wenn er hätte nützlich:feyn. wollen, nicht 
über 'viele -Gegenftände von Erheblichkeit fo weg- 
hüpfen’dürfen. Im Anfang fteht eine kurze Ueber- 
fickt der -Gefehichte der Heilkunde, wo wir aber 
bis auf einige Reflexionen über den Zuftaud der 
Heilkunde bey alten und reuen entfernten oder 
wilden Wölkern nichts mehr als einen unvollftän- 
digen . Auszug aus Schulzens Werk, viele 
verfchtiebene Namen z. B. Chiro, Podalyrus, und 
unzuverläffige Behauptungen gefunden haben, z.B. 
dafs Hippokrates der 17teAbkömmling von Machaon 
gewelfen, dafs Boerhaave die Lehren der Secte der 
Methodiker wiederhergeftellt, dafs Haller einen 
Commentar über Boerhaves Aphorifmen de cognoft. 
et curand, morbis gefchrieben habe, u. f. w.auch 
die Lehre von der Entftehung der Selten unter den 
Aerzten des Alterthums if fehr verftellt und ganz 
anders vorgetragen, als fie fich eigentlich verhält. 
Zu Ende der Ueberficht: der Gefchichte folgt eine 
‚Schilderung des Zuftandes der Heiikunde in un- 
fern Zeiten, wo der Vf. gegen feine Nation offen- 
‚bar ungerechtift, und den Engländern, als den ein. 
zigen, bey denen jetzt Beobachtungsgeiftund wab- 
re Heilkunde zu fuchen fey, zu febr fchmeichelt, 
Dann fpricht er vou der gerichtlichen Arzneykun- 
de; und medicinifchen Polizey, von den Verbält- 
niffen.der Aerzte, in denen fie mit der Landes- 
ebrigkeit ftehen und von den Wiflenfchaften, mit de- 
nen der gerichtliche Arzt ausgerüftet feyo müffe. 
Am beften find noch die Fortgänge der Zergliede- 
rungskunft gi fchildert, und von den meiften berühm- 
ten Zergliederern find zugleich gie vornehmften Er- 
findungen ` genannt, doch ohne Kritik, auch 
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oft ohne die gensuere undnothwendige Sachkennt- 
nifs, mit untermifchten vielen Schreib ‘und Druck- ` 
fehlern auch angebrachten neuen Worten, z. B 
Planchen, u. f. f, Die Tabellen des Kulmus wer- 
den noch der Accurateffe wegen gelobet. Am un- 
volltändigtten if das Verzeichnils der chirurgi. 
fchen Schriftiteli-r, wo aus unbilliger Vorliebe 
für das Ausland von den deutichen nur Heiter, 
Piatner und Richter genant find. Endiich wird 
noch vonder Hebammenrkunft, der Diätetik , vor- 
züglich in Rückficht auf Literatur, aber febr un- 
vollliändi; geredet, und zuletzt unter der un- 
fchicklichen Auffchrift, von dem Hardwerk:mäf- 
figen inder Medicin, von den Ausleerungen durch 
ehirur.iifche Handgriffe, dem brennen, der Efek- 
trieität und andern chirurgifchen Hülfsmitteln. 


Lerrzie, bey Hilfcher: Materia venenaria regni 
vegetabilis, auffore Joanne Georgio Püha, M. 
D, et phyf. provinc. Culmbacenäs 1785. 196. 
S in 8. .14 gr.) 


Diefe wohlgeratbene Arbeit bedurfte der Ent- 
fchuldigung nicht, mit der fieihr Vf. an das Licht 
treten läfst; denn fie kann neben Gmelins 
Werken urd neben der Giftiehre des Plenk recht 
wohi:beitehen, da fie nach.der Art, wie Linné die 
Arzneykörper aufttellete, eine kürze, möglichft vall- 
fändige und genaue Ueberficht der Pflanzergifte, 
ihrer Eigenfchaften und Wirkungen gewährt. An 
der Defintion des Gifts ift freylich der Vf. ge- 
fcheitert, wenn er einen Körper, der wegen fei- 
ner befondern entweder betäubenden, oder mecha- 
nifchen Kraft, inverlich gebrauchtin dem thieri- 
fcben auch gefunden Körper tödliche, nicht vom 
Gewicht oder dem Umfang herrührende Wirkun- 
gen erreget, ein Gift nennet; dennfie izu weit- 
'länftig, zu voll von Bedingungen und begreifet 
nicht alle Gifte in fich. Auch in dem Pflanzen- 
reich nimmt er mechanifche Gifte an, z. B. das 
'Banicum pungens, die carex acuta, und andere, 
die durch ihre Stacheln fchaden. Die übrige Ein- 
'theilangder Pflanzengifte ift die gewöhnliche, in 
betäubende und fecharfe, und von den erften wird 
"behauptet, dafs fie in ihrer reinen Geitalt durch- 
aus nicht fcharf find, welches der Beobachtung 
nicht ganz entfpricht, indem febr viele, ja die 
meiften betäubenden Gifte, entweder zuerft als 
fcharfe und in der Folge als betäubende, oder als 
beide zugleich wirken: es fcheint auch in den 
betäubenden Giften Reitzung die Grunduriache der 
Wirkung zu feyn, nur fällt bey diefen die Wir- 
kung zuerit und am meiften auf das Gehirn uud 
die Nerven. Die Grundurfachen, warum gewifle 
Gifte nur bey gewiflen Thieren fo wirken, w.rden 
bey aller Mühe des Verf., fie zu erkläen, dunkel 
bleiben: er bat dabey an die jeder Thierart eigene 
Conftitution und Befchaffenheit der Theile, an die 
Recegtivität, die jede Arzney und jedes Gift vor- 

. aus- 
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ausfetzt; wenn Wirknng erfolgen foll, nicht ge- 
Tear ‘der Gifte noch mit Dunkelheiten ver- 
webt ift, die auch er in etwas zuerkennen fcheint, 
wenn er die Wirkung des Pfeilgiftes der Ameri- 
caner und anderer Nationen dadurch erkläret, dafs 
es durch erregte Mitleidurg der Nerven die Bilut- 
gefäffe zufammenziehe und fo den Umlauf der 
Säfte zum Stillitand bringe. Aufser dem ift er in 
der Aufnahme der Gifte fehr forgfältig gewefen 
und hat nur die aufgenommen von denen es aus 
Erfahrung bekannt war, dafs fie giftige Würkun- 
gen geäufsert hatten. Die Pflanzen find nach dem 
Syftem des Linné aufgeftellt und bey jeder einzel- 
pen Giftpflanze find Namen, die beiten Kupfer, 
Geburtsort, Figenfchaft, Kraft und Wirkung bey- 
gebracht worden. Gut würde es feyn, wenn der 
Vf. bey jeder Giftpflanze die beften und ficherften 
Beobachtungen und Nachrichten über die Wirkun- 
gen derfeiben angezeigt hätte, welches befonders 
für die Anfänger fehr nützlich gewefen feyn 


würde, 


Leirzıg, bey ‚Weidmanns E u Reich: 
Bryants Verzeichni/s der zur Nahrung dienen- 
den jowehleinhesmijchen als ausländij/chen Pflas- 
zen. Erfler Theil. Aus dem Englijchen, mit 
mi vielen Anmerkungen und Zujätzen. 1785. 
596.5. Zweyter Theil; weicher die Zufätze des 

. Herausgebers enthält, 1786,10 8.608 5.(3 Rehlr) 

Der Verf, hatte von einem Gärtner ein Verzeich- 
nifs der zur Nahrung dienenden Pflanzen nach Liane 
bekommen, und diefes veranlaiste ihn diefes Ver. 
zeichnifs auszuarbeiten, oder vielmehr unter jedem 
Namen .einer Pflanze einige zulammengetragene 
Erläuterungen und Nachrichten von dem diäteti- 
fchen Gebrauch derfelben zufetzen, Diefes Buch 
ift daher auch nichts weniger als vollffändig und 
überhaupt viel zu flüchtig ausgearbeitet und in 
Rückficht auf die Nachrichten viel zu unvoiliän- 
dig, als dafs es fürdeutfche Aerzte grofsen Nutzen 
fchaffen könnte, Mit grofsem und rühmiichem 
Fleifse hat der Ueberfetzer, ein der Sache kundi- 
ger und feinem Gefchäft gewachfener Mann, nicht 
allein den Verf, überafl in Anmerkungen zurecht- 
gewiefen und erläutert, fordern auch in dem zwey- 
ten Theil, der ganz fein Werkitt, fo wieesauch 
‘die Regifter zu feyn feheinen, die vielen von Bry- 
ant überfehenen Natırungspflanzen noch beygefügt 
und die beften Nachrichten von ihnen kurz und 
ziemiich voilftändig, doeh ohne allemal die Schrift- 
fteller und Reifenden, die er genutzt, zu Rennen, 
zufammevgeitellt, Aufserdem ift die Einrichtusg 
Im beiden, Bänden, fo, dafs die efsbaren Vegeta- 
bilien in Rückficht auf die Theile, die von ihnen 
efsbar find, in gewiffe Kiaffen gebracht worden 
z, B. eisbare Wurzeln, Blätter, Nüfle u. f w. 
Von den einzelnen Plangen find die Namen des 
Linné, im zweyten Band auch die Definition der 
Arten nach derfelben, den Bauhinifchen und Frans 


je überhaupt die Erklärung der Wir- . 
der Gifte no $ - und unter ihre Klaffe hingeordnete Nachrichten 


1786. 318 
zöfifchen, Englifehen und Deutfchen Namen ate 
geführt. Das übrige machen zufaınmengetragene 


aus, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Ansrwenam und Panıs: Sutirespar M. C** 
1756.174 $.8 13 gr.) . 
Die hiner dem Tiki verzeichneten übrigen 
Schriften des Vf, beweifen es zur Gnüge, dafs 
diefe Satiren von niemand anders, als, von Mr. 
Clement, herrühren, wenn er €s auch nicht. felbit 
S. 19 durch eine Anfpielung auf feinen Namen be~ 
fiätigt hätte. In einem, etwasgefchwätzigen, ` 
Difcours fur la Satire, welcher den Satiren. vor- 
geletzt it, will er beweifen, dafs die Satire den 
Häfs und die Verachtung nicht verdiene, womit 
man fie jetzt anzufehen pflege, und das aus den 
beiden Gründen, eritlich, weil man. ihr uabillig 
die Freyheit nicht mehr geftatten wolle, die fie 
fonft in der Züchtigung der.Lafter und der Thor- 
heiten gehabt, und zweytens, weil es nicht fo 
leicht fey, gute Satiren zumachen, als viele glauben. 
Beides wird mit Beifpielen aus Griechen, Rö- 
mern, und ältern franzöfifchen Dichtern erläutert. 
Hierauf folgen neun Satiren in: Verfen , wovon ei- 
nige fchon vor geraumer Zeit z. B. fchon im Jahr 
1766 waren verfertigt worden. Die erfte unddie 
dritte betrift die Schrifzfteller Frankreichs, die 
zweyte die allgemeine Habfucht, die vierte den 
Hang aller Stände zu philofophiren im Kontraft 
mit der Sittenverderbnifs aller Stände, die fünfte 
ik eine Epiftel in Boileaws Namen an Foltaire zur 
Beantwortung des Poltairifchen Briefs an Boilkam, 
gie fechfte handelt von den Mitteln, fein Glück 
in Paris zu machen, dic fiebente ftellt die Zufrie- 
denheit und Unzufriedenheit des Gemütbs gegen 
einander, die achte unterfucht, ob man die hen. 
tigen Sitten mehr zu beweinen, oder zu belachenr-. 
fache habe, und die letzte ił ein Wiederruf von 
der Art, wie die meiften Satiriker gethan haben, 


‚Der Verf. kündigt fich felbft als einen Nachahmer 


des Boilcan an, ihm, fo wie dem uvenal und 


‚Horaz, find mehrere Gedanken und Wendungen 


abgeborgt. Der ernfie didaftifche Ton und der hef- 


“tige Eifer kleiden den Vf; beffer, als: Spott und 
„Scherz, und man findet daher mehr gute morali- 


fche Stellen, und nachdrückliche Deklamationen, 
als Laune. und feinere Wendungen bey ihm. Sér- 
ne Freymüthigkeit ift grofs, daher auch die Cen- 
fur hier und da’ einige Lakunen verurfacht: hat. 
Und doch find anch falche Stellen, wie folgende 
S. 63 it, ftehn geblieben, Fs ift von den Wir- 
kungen der Schönheit die Rede: i 

Par elle plus un lache g rigi des batailles, 

Toujours battus, toujours triomphans â Verfaiiles, 

Du Franfois Chanfonnier euyant bes bons mels, . 

Tandis que la Gaze foit des Heros, 

Dr k tte en foifoit des Hi Seht 
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Sehr treffend find hier und da einige Züge in 
diefen Satiren ; z. B. wenn S.106 von der Verab- 
fiumung gründlicher Studien die Rede ift, und der 
V. von einen jungem Rechtsgelehrten fpricht, deffen 
vath er fucht, und der ihm von einen neuen Lied- 
A vorplaudert, das er eben gemacht, 


Prenant Dorat pour [on Bartole, 


oder wenn er einen jungen Krieger fchildert, der 
fich unter der Fahne des Amor hervor thut, 


Et beit gatment d'excellens vins 


a, Ada fantd de nas Marins 
l Qui batigont um jour V Angleterre, 


Yon denen, die alle Kritik verabfeheuen, heifst - 


eS 5.22. 


` - Miis tout Auteur critique efl [Ar de leur deplaire, 
"e Comme Voltaire an Pape et la Bible au Voltaire, 


ichdem Boileau, hat fich der Vf, vorzüglich 
a e aller feiner Zeit zum Ziel. feiner Satire 
gewählt, und fie werden von ihm auch in denen 
Satiren gegeifselt, die eigentlich nicht litterarifchen 
- Gegenfländen gewidmet find; auch nennt er fie, 
wie Boileau, elle mit Namen. Aber unwillig wird 
"man... wenn man fieht, dafs er nicht fchlechte 
Schrififteller, : fondern lauter Männer, die die 
gröfsten: Zierden der franzöfifchen Litteratur find, 
auf die ungerechtefte Art läftert, und, da er dies 
“nicht-aus Mangel’des Gefchmacks thut, fo kömmt 
fein Herz in Verdacht. Eutfehuldigen liefse es 
-fch noch, wenn er fie blos in fo fern tadelte, als 
er glaubte, dafs ihre Schriften wider Religion 
vud gute Sitten find; aber er fpricht ihnen auch 
alle Talente ab. Aus feinen Streitigkeiten mit 
Wolteire war es ohne dies wohl zu vermuthen, 
dafs er auf diefen und auf die Freunde defielben 
die meiften Ausfälle thun würde, aber dazu kom- 
men nicht nur die Encyklopädiften, fondern auch 
Thomas,‘ Mercier, d Arnauld, Raynal, Dorat, 

- Gemiere, Saurin, Marmontel, Delisle, Saintiam- 
bert und Roucher, die alle fehr unbarmherzig be- 
:Bandelt werden.‘ Der ziemlich plumpe Ton in den 
Stellen diefes Innhalts, und viele gar zu oft wie- 
:derholte Vorwürfe, die er jenen Männern macht, 
.{chwächen fehr die guten Eindrücke , die fonft die 
Satiren.des Vf. machen könnten. Seine Partey- 
„lichkeit verleitet ihn fogar, um der Urheber willen 
‚auch gute Sachen Z. B, das rührende Drama, und 
‚die litterarifchen Gefellfchaften,, die unter dem Na- 
men Mujeums bekannt find, zu verdammen. An- 
gehängt ift noth in Profa ein dramatifcher Dialog, 
wie es der VE nennt: Les. Perfifleurs perfifes. 
Der Eihfatl, dafs ein verkleidetes Kammermädchen 
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halten nur leeres Gefchwätz, 


B20 


die Perfiflirer fo zum Been hat, dafs fie be. 
fehämt entfliehen, it abgenützt; fontit aber wird 
der pretiöfe Ton mancher Dame nach der Mode 
recht gut dargeftellt. Wer ein deutfches Nach- 
fpiel daraus machen wollte, müfste zur Wieder- 
vergeltung den Baron Ailemand in einen franzüfi- 
fchen Marquis umfchaffen. 


STRASBURG, in der Wayfenhausbuchhandlung: 
Armuth und Edelmuth, ein ernfthaftes Famili- 
engemälde in drey Aufzügen. 112 S. y 
1 84 (5 gr.) 

Ein Kaufmann, der ohne feine Schuld dem Banke- 
rott nahe iĝ, wird durch den Edelmuth feiner Toch- 
ter urd feines Handelsdieners noch fo lange geret- 
tet, als es möglich ił, Als aber ein zu ftarker 
Wechfel kömmt, entflieht der Handeisdiener mit 
Fleifs, damit fein Herr alle Schuld auf ihn fchie. 
ben könne. Er wird aber zurückgebracht, und 
nun findet es fich, dafs jener Wechfel ihm feibft 
gehört; feine Heyrath. mit der Tochter, die er 
lange fchon liebte, macht alles wiedergut- Noch 
find eine Menge Nebenperfonen in dem Stück, ein 
verabfchiedeter Hauptmann, der’ fchon im Be- 
griff ftebt, fich felbft zu tödten, und der am En-. 
de des Handelsdieners Grofsvater ift, eine Magd 
deffelben, die Edelmuth gegen ihn ausübt, ein 
Ohrifter, der den Kaufmann erft auf die Probe 
ftellt, und feine Tochter zur Maitrefle verlangt, 
ein Geck, der um die Tochter buhlset u. f, wW, 
Das Ganze ift fehr gedehnt, und viele Scenen ent- 
Die Sprache hat 
nicht allein keine Schörheit, fondern ift auch oft 
fehr fehlerhaft z. B. S. 79:: Ich will nicht die gan- 
ze Milzjucht meines Schickfals ausbaden; S, 39. 
Das Einzige, wornach fich meine von allen Wün- 
fchen entblöfste Seele fehnte; S. 111, der men/chen- 
liebige. Geber; die meiften Uebel find nur verklei- 
dete Segen. i 


FREYBERG, bey Craz: Lieber heute, als mor. 

gen, ein Lufljpiel in einem Aufzuge, 1786, 

30 5.8(2 gr.) 

Ein Graf (pielt bey feiner Geliebten eine doppel- 
te Roile, einmal als Graf, und dann als ein dürf- 
tiger Mann vom Mittelftande, um fich zu überzey- 
gen, obfieibn blofs um feines Standes, oder um 
fein felbft willen liebe, Als Nebenbuhler feiner 
felbft trug er den Sieg davon, und entführt fie, 
eine fchon acs mehrern Romanen bekannte Idee. 
Diefe kleine Intrigue ift nach dem gewöhnlichen 
Schlage dialogirt, und weder der Graf noch feine 
Geliebte, noch eine der Nebenperfonen zeichnen 
fich durch etwas aus, aufser der adliche Haupt. 
mann, der auf feine fechszehn Ahnen pocht, 
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LITERARGESCHICHTE. 


Ganr: La Pie de Voltaire par M*** 1786 8. 
s55$. (I rthir. ger.) 
(Befchlufs des in Nro. 296, abgebrochnen Artikels.) 


Ur fich an Crebillon zu rächen, bearbeitete er 
alle die Sujets, die jener bearbeitet hatte, von 
neuem; daher entltand Semiramis , Oreft, und das 
gereticte Rom. Das letztere Stück ward zuerft bey 
dem grofsen Villars aufgeführt. Villars machte den 
Catilina und Voltaire den Cicero. — 1750 warein 
merkwürdiges Jahr in Volt. Leben. K. Friedrich 
hatte {chon oft den Dichter zu fich geladen, mit 
den Worten: dafs er ja ohnedem der ältefte feiner 
Freunde fey. V.fchüzte das rauhe Clima von Berlin 
vor.und der Monarch fchikteihm dagegen eineArt von 
Certificat zu, nebit 2 Melonen, dieim Junius zu Pots- 
dam gereift waren. V. entichuldigte fich ( fonder- 
bar genug für einen Millionär !) mit den Reijeko- 
fien, und der edelmürhige König wies ihm 16000 
Livres bey feinem Banquier dazu an, Noch war 
der Dichter, der diesinal dem Unbeftand der Kö- 
nige minder als gewöhnlich trauete, unfchlüfsig, 
was er thun folle, als endlich feine Eitelkeit den 
Ausichlag in der Wage gab. Arnaud, ein Jüng- 
ling noch, hatte an Friedrich eine peetifche Epittel 
gerichtet; Friedrich hatte ihn einer Antwort gewür- 
digt, und in folcher des Ausdrucks fich bedient: 
„Arnaud fey in feinem Auf-, Voltaire in feinem Un- 
tergange.“ Dies kam zu Voltairs Augen, als er 
eben in feinem Bette lag. „Arnaud im Aufgange? 
rief er und fprang im blofsen Hemde vom Lager 
auf: „Joltaire im Untergehu? Um feine Regie- 
rung, nicht um meine Schätzung Jolite Friedrich 
fich bekümmern. Ich will hin und dem König zei- 
gen, dajs ich noch nicht untergehe.“ — Mit wel- 
cher unter(cheidender Achtung diefer grofse, viel- 
Jeicht hier nur zu warme, Fürlt ihn empfing, ift be- 
kannt. Bekannt, dafs VW; Orden, Kammerherrn- 
{chlufel, einePenfion von IoooPiltolen, Wohnung 
im Pallaft, und Platz an der Konigl. Tafel erhielt. 
Was dieien Zeitpunkt betrift, werden wir vielleicht 
bald die Nachrichten gründlicher von Berlin als 
von Paris her erhalten. Aber eine Unverichänit- 
heit iit doch zu charakteriflifch, als dafs man ganz 
fie übergehn dürfte. — Die Königliche Familie 
A, Li Z. 1786. Vierter Band. 


felbt führte zu Potsdam das gerettete Nom auf; 
V. hatte abermals die Ehre, den Cicero zu machen. 
Die Soldaten, welche die prätorifche Cohorten vor- 
ftellen follten, fchlten in einem Manöyre, das fo 
verfchieden mit ihren gewöhnlichen Kriegsübun- 
gen war, und V. uneingedenk, dafs F ürltinnen, — 
und zwar von welchem Z’o/k! — zugegen wären, 
rief aus: „Ä*** ‚ich habe Menfchen haben wollen, 
und man hat mir. Deutfche gegeben!“ Eswar doch 
fehr gütig, dafs die Prinzefsinnen hierüber nur 
lachten! — Das Iste Kapitel, wo der VE. die Ge 
fchichte von V. Prozefs mit einen Juden, feinen 
Streit mit Maupertuis, die Urfache von K. Fried- 
richs Unwillen, und Voltairens Verhaftung zu 
Frankfurt erzählt, hat der kleinen und der grofsen 
Unrichtigkeiten viel; doch fie alle aus einander zu 
fetzen und zu berichtigen, gehört in eine Ueber- 
fetzung, nicht in einen Auszug. — Nach einigen 
kleinen Herumirrungen zu Colmar, Luneville und 
Lyon, lie% V. jezt zu Geneve lich nieder, wo et 
ein Landhaus, Delices, fich kaufte, und diefen 
Ort bald (wie ger VE {ich ausdrückt) zum Haus 
des Arifiivps machte, Hier fchrieb er feinen Gen. 
gisken, feinen auch unter uns unfterblich geword- 
nen Candide, und feinen Perfsch über Gef! und 
Sitten der Pöiker. Auf dies letztre Werk {chlu 
man eine Medaille, wo auf einer Seite V. Bildnit 
und auf der andern die ftolze Umfchrift tand: Zr 
hat die Binde des Irrihums den Nationen eb; ezo- 
gen. — Sein Zwift mit Rouffeau begann; in ei- 
nem Briefe, worinnen er dem R. für feine bekannte 
Preisfchrift von Dijon dankte, hatte er fich einiger 
zweydeutigen Ausdrücke bedient, mit denen er es 
vielleicht wirklich damals fo übel nicht meinte: 
aber R. war der Mann nicht, der gern mit fich 
fcherzen liefs. Als nachher über Rouffeau’s Emil vo 
Paris aus ein fürchterliches Ungewitter fich auf 5 
bot ihm V. eine Zuflucht bey fch an. `R. ant a 
tete: „Mein Herr, ich liebe fie nicht; denn durch 
ihre Schaufpiele verderben fe meine Republik." 
„Unfer Freund Jean - Jacques“, erwiederte V ia 
„kränker, als ichs glaubte. Nicht Rath noch Freund- 
„fchaftsdienfte, fondern Bouillon hat er nöthig,“* 
— Ob hernach V. im Ernfl das für den unglück- 
lichen Genfer that, was der Vf. S. 187 und 188 
erzählt, bedürfte wohl eines genauern Beweites, — 
Aus Paris ergollen fich wieder eine Menge Satiren 
Uuu gegen 
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gegen P.; und er, immer noch nicht durch jenen 
oben erwähnten Minifterialifchen Rath gebeffert, ver- 
galt fie treulich mit noch fchärfrer und ftärker wir- 
kenden Lauge. Selhft im beften von allen feinen 
Luftfpielen, in der Schottländerin, die erfo gegen 
das Jahr 176: fchrieb, mufste einer feiner Haupt- 
gegner, der berufene freron, mit paradiren, Auch 
den Tancred verfertigte er um diefe Zeit; fein er- 
ftes Stück, wo er auf dem Theater die Sitten des 
Mittel- Alters darzultellen verfuchte! -- Eine edle 
Handlung erfchien jetzt in feinem Leben. Die En- 
kelin des groisen Corneille fchmachtete in Dürftig- 
keit. Die Parifer Schaufpieler thaten durch Auf- 
führung der Nodoguneetwas für ie; doch dieslangte 
‚nicht weit. Man bat Voltairen fch ihrer anzuneh- 
men, und er fchrieb zuriick: „Ær Jey zwar even 
„im Begriff ein Schlo/s und eine Kirche zu bauen, 
„doch hoffe er, als ein ater Soldat des gro/sen Cor- 
„neille, der Enkelin feines Generals nützlich werden 
sagë können Er nahm fie zu fich, fchrieb einen 
Commentar zu den Trauerfpielen ihres Giofsvaters, 
eröfnete eine Unterzeichnung, deren Gewinn ihrer 
-Ausfßeuer beitimmc war, und fah fein Unternehmen 
reichlich fait von allen Königen und Fürften Euro- 
pens unteritützt. — Auch zu Geneve machten die 
Priefter Miene, ihm den Krieg anzukündigen, denn 
er fchonte Calvias fo wenig, als er des Papfls 
gefchont hatte; er verliefs fein Delices daher, und 
begab fich nach Ferney, einem Schlofs auf fränzö- 
fifchen Boden, doch an der Grenze gelegen. Für- 
ften leben oft in ihrer Refidenz mit minderm Glanz, 
als hier der alternde Dichter; Schaufpiele, Tafel, 
Bälle, Spielgefellfchaften wurden hier gegeben; 
die Genfer und Genferinnen kamen in Schaaren hic- 
her; mit nichtsalsmit der Zeit kargte /.; aber die 
fait zahlofen Befuche nahmen ihm doch deren wenig 
weg; denn felten fprach er über vier oder fünf Mi- 
nuten mit einem; oft blieben die Gäfte mehrere Ta- 
ge auf feinem Schlofe, wurden treflich bewirthet ; 
aber ihn fahen fie nicht. Diefer Aufwand gieng 
dennoch nicht über feine Kräfte, denn feine jährli- 
chen Einkünfte erftreckten fich auf 140900 Livres. — 
Durch das einzige Jahr 1762 verdiente V. Untterb- 
Hchkeit, In diefem Jahr lies das Parlement zu 
Touloufe den rechtfeliafnen Calas rädern. Bekannt 
it, was Voltaire, der ihn freylich nicht wieder 
aufwecken konnte, wenigftens für (einen guten Na- 
men und feine Familie that, Damals fegneten alle, 
die redlich in Frankreich — ja in ganz Europa! — 
dachten, den kühnen Muth diefes Vertheidigers 
der Unfchuld. Damals erfchien auch fein Buch- 
lein tzer die Toleranz. Und wenn diefe Tochter 
des Himmels jetzt wenigitens allgemeiner (denn 
allgemein wäre eine fträfliche Lüge) geworden ill, 
als. fie es feit Jahrtaufenden war, fo ilt das 
grolsentheils Voltairens Werk; denn ihn lafen 
diejenigen, die nicht blofs Duldung begehren, 
fondern auch geben konnten, — die Fürfien. — 
Bald nach feinem Tractat über die Duldung gab 
F. ein andres davon weit verfchiedenes Werk, fein 
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philofophifches Wörterbuch, heraus. Ein Sturm 
drohte über ihn auszubrechen. Einige junge Leute 
zu Abbeville hatten ordentliche Orgien dem Pria- 
pus zu Ehren gefeiert. Mannahm, was allerdings 
ein fchändlicher Mathwillen war, für ein gräsliches 
Verbrechen auf, und einor vonder Grelellfchaft, der 
Ritter de la Barre, ward einem fchrecklichen Tod 
übergeben. Man rifs ihm die Zunge aus; fchlug 
ihm das Haupt ab, und verbrante den Leichnam; 
mit verbrannt ward Voltairens plälofophifches [Fur 
terbuch, und man fprach davon, dem Dichter felbit 
den Procefs zu machen. Doch muthig kehrte die- 
fer den Spiefs um, befchuldigte das Parlament: 
eshabeeinen Jüngling gemordet, der höchitens eine 
fechs monatliche Rlofter - Bulse verdient hätte; und 
eine Menge feiner fogenannten philofophifchen Schrit- 
ten, (die freylich alle heimliche oder offue Angriffe 
der chräll. Religion waren, ) erfchienen, — Ein 
Wunder der Natur war 7”. allerdings. Ineinem Al- 
ter von fchon mehr als ‚hebenzig Jahren, wo fontit 
der Geiit erfchöptt it, ward er bey ihm fruchtbarer 
als jomals. Aufser 15 philofophifchen Schriften 
(die man S. 219. verzeichnet lefen kann) erfchie- 
nen auch in fchneller Reihe hinter einander, feine 
Olympie, die Scythen, das Triumpiirat, die Gueb- 
ren, (vier Trauer(piele) und zwey Romane, der 
Harone und die Prinzeffin von Babilon. Sey es, 
dafs einige davon nicht an die Werke feiner männ- 
lichen Vollkominenheit reichten; jedes derfelben 
hätte doch dem jugendlichen Alter eines andern 
Schrittitellers Ehre gemacht. — 1768 hatte //, den 
Einfall feinen Unterthanen eine kleine Rede in der 
Kirche zu halten, fie zur Eintracht, Geduld, und 


‚zur Vermeidung eines Lafters, das einzureilsen be- 


gann, des Diebitals nemlich, zu ermahnen. So un- 
fchuldig auch der Inhalt diefer Rede gewefen war, 
fand doch der Bifchof von Annecy eine Kirchenent- 
weihung in ihr, Der Ürzbifchof von Paris, durch 
eine Voltajrifche gegen ihn gerichtete Schrift er- 
zürnt, unteritūtzte ihn. Die {terbende Königin, 
hinter welche der Erzbifchof fich fteckte, bat ihren 
Gemat, die chrith Religion an J. zu rächen; und 
diefer von dem zufammenitoßen den Gewitter be- 
nachrichtigt, machte fich fchon bereit nach Wirtem- 
berg zu flüchten. Doch ein mächtiger Minifter 
(Choifeul ) fchützte noch den Dichter. Ludewig 
XV verfprach zwar feiner fterbenden Gemalin die 
Gewährung ihrer Bitte, aber fie ftarb, und er ge- 
dachte nicht weiter dran. Damals war es auch, 
wo P. (— und das warlich nicht zu feiner Ehre! — 
fich krank ftellte, beichtete, fein Glaubensbekennt- 
nifs ablegte, und von vielen Zeugen unterichrei- 
ben liefs. Ein Blendwerk, das niemanden blen- 
dete! — Seine Gefchichte des Parlements, und 
feine Queftions für l Encyclopédie erregten , wie ge- 
wöhnlich, Lerm. Das Parlament rültete fich ge- 
gen ihn; aber zum Glück für ihn ward eben dies 
Parlament in der bekannten Streitigkeir mit dem 
Kanzler Maupeou , feibft exilrt. — Kurz vorher, 
indem man X. Schriften verkrante, hatte eine Gen 
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{ellfchaft von Gelehrten den kecken Einfall, ihm 
eine Ehrenfänle zuerrichten. Sonderbar genug gab 
ein Priefler die erte Idee dazu. Nur Gelehrte, und 
nur Franzo/en durften dazu beytragen. Bey cini- 
gen wenigen Ausländern, die darum baten, machte 
man eine Ausnahme. König Priedrich war einer. 
von diefen. Er überliefs dem d'Alembert, zu fchä- 
tzen, wie viel er beytragen folle? und diefer ant- 
wortete im Namen der Akademie: Sire, Ihr Name 
allein und ein Thaler jind genug IndefsPigal dran 
arbeitete, felen verfchiedne Gefellfchafts - Apotheo- 
fen vor. Viejenige, wo Mlle. Cairon, als Prie- 
fterin Apollens, gleichfam opferte, war die berühm- 
teite. Einige Höflinge Icherzten vor Ludwigs XV 
Ohren bitter über diefen Taumel. Der Monarch 
antwortete ganz kalt: „Ich begreife diefen Enthu- 
fiafmus recht wohl!“ und die höfifchen Witzlin- 
ge fchwiegen. — Ganz unerwartet it nach al- 
jen diefen und noch mehr im Original erzähl- 
ten Anekdoten die Anmerkung S. 331., dafs 
man nicht wife: wo diefe Statue hingekommen 
fey? — Bey verfchiednen Entwürfen Voltairens 
mufs man auf feinen Plan blos, nicht auf den Er- 
foiz, fehen. Dergleichen war der Verfuch die fo- 
genannten Serfs de St. Claude einet thörichten und 
kaum glaublichen Mönchs-Dienftbarkeit zu entzie- 
hen. (5. 235.) Ingleichen der Vorichlag, den er 
dem Herzog von Choifeul that, am Genfer See, 
eine neue Stadt unter dem Namen /er/oi anzulegen. 
Wohl möglich, ( was zwar der Vf. nicht erwähnt, ) 
dafs etwas Rachfucht gegen Genf bey Z. hier ob- 
“waltrete; aber Choifeul, der begierig diefen Antrag 
billigte, hätte ihn gewifs auch durchgefetzt, wäre 
nicht fein eigner Fall bald darauf erfolgt. — Auch 
‘ohne Choifeuls Beyhülfe war das elende Ferney 
durch V. Sorgfalt ein niedliches, von flüchtigen 
Genfern, zumal Uhrmachern, reichlich bewohntes 
Städtchen, das Ichon Handlung weit und breit zu 
treiben anfieng. Zwanzig Jahr hätte 7. jünger feyn, 
dürfen, und wir hätten in der Geographie ein Jol- 
tariopel bekommen. — Nicht beym Caas allein 
war fein Eifer zur Retteng franzöfifcher Juftitz- 
Opfer heillam. Ein gewiller Sirven zu Languedoc, 
deffen Tochter fich erfäuft hatte, ward dieles Maor- 
des befchuldigt, und entging der Todesitrafe nur 
durch die fchnellite Flucht im härteflen Winter, 
Sein Weib kam unterwegs um ; feine eine ichwangre 
Tochter genas ihres Kindes mitten im Schnee der 
Cevenner- Gebürge. V. nahm fich ihrer an: Der 
Prozefs ward wieder durchgefehn, ihre Uufchuld 
erkannt, und fie dankten fufsfällig ihrem | Lebens- 
retter. — Fin armer Arbeitsmann Martin ward 
Strafsenraubs. befchuldigt und gerädert. Einige 
Zeit drauf gab fich der wahre Mörder felbft an. 
V. zog die Sturmglocke, aber man börte ihn nicht, 
und kurz darsuf ward zu St. Omer mit der nemli- 
chen Gleichgultigkeit em gewiffer Montbailli Mut- 
termords wegen gerädert. Der Unglückliche be- 
cheuerte bis zum, letzten Lebenehauch feme Ún- 
Schuld; nichts! Die Strafe ergieng, und fein fchwan- 
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geres Weib ward für den Galgen nur bis zu ihrer 
Niederkunft aufgefpart. J. hörte davon, fetzte 
mit grofser Mühe eine neue Vornehmung ihres 
Proceffesdurch ; und ihre Unfchuld ward erkannt. — 
Wer fchaudert hier nicht vor diefen Graufamkeiten 
in der Criminat-Juftitz desjenigen Volks, das fich 
das polirteße in Europa nennt? Wer dankt dem 
Edlen nicht, der wenigftens ein paar Menfchen Le- 
ben rettete? Doch die Magiftrate und Parlamente 
in Frankreich waren der Meinung nicht. Marum, 
fragten fie, mengt fich V. in Dinge, die ihn nichts 
angeln? Alles fchoben fie auf feine Kitelkeit. Mag 
fiedoch gewirkthaben! Hätte Eitelkeit lauter folche 
Folgen, fie fände unter allen menfchlichen Tugen- 
den oben an. — Auch für den unglücklichen Lally 
(nur übertreibt der Vf. wieder deiien Unfchuld: er 
war nur nicht kriminell, itrafbar war er wohl) 
fchrieb 7%, aber vergebens. — Linigeandre merk- 
würdige, durch ihn auch geführte Aechtshändel 
find zu lang für den Auszug; man lefe fie S. 255 — 
261. Vorzüglich die letzte 'Fhat ift bewundernswiür- 
dig fchön. — Ludwig XV, in den Armen einer Barry, 
Heuchler, Wollüftling und Tyrann zugleich, war 
der Mann nicht mehr, der alles dies fchätzen konn- 
te; aber die zwey grölten Monarchen des damali- 
gen Europa, Catharina und Friedrich, thaten es. 
Die erlte fchrieb ihm mit eigner Hand: Malheur 
aux perfecutenurs, [chickte ihm koltbares Pelzwerk, 
und ihr mit Diamanten reichbefetztes Bildnifs. Frie- 
drich liefs von Perzellan die Statue des Welt- 
weifen machen, und fchrieb mit eigner Hand 
die Worte: Viro immortali, aufs Piedeftal. V. 
antwortete ihm: „Sire, fie haben mir ein Land- 
gut in ihren Domainen angewiefen.“ — Lude- 
wig XVI beflieg den Thron. Ñ. machte drey 
kleine Gedichte drauf, und fie waren die ein- 
zigen guten, die bey diefer Gelegenheit erfchienen. 
In dem neuen Minifterium waren Turgot und Ma- 
lesherbes feine Freunde: doch beide hielten fich 
nicht lange: und 7”. machte dem fchon gefallnen 
Turgot noch eine fchöne Epitte, (Den Wankel- 
muth , den X. gegen Choifeul geäufsert, übergeht 
der Verf.) Das wiederhergeltellte Parlement fchien 
‚auch nicht günitig gegen den Dichter verfahren zu 
wollen. Jofeph IL, der Hallern befuchte, der dicht 
in die Nähe von Ferney kam, ging den alten Dich- 
ter, der fich gewifs feiner verfah, vorüber, Alles 
dies konnte ihm nicht ganz gleichgültig feyn; doch 
follte der letzte Abend feines Lebens noch vecht 
fchön werden. Dreyfsig Jahr war V. in eben dem 
Paris nicht gewefen, das er kaum fonft ein Taht 
entbehren konnte. Im $äten Jahre fland er; feine 
Figur glich (wie.der Verf. fich ausdrückt) der 
Zeit; und doch entichlofs er fich mitten im Win- 


‚ter 1777 nach Paris zugehn. Die Begier, zwey 


neue Trauesfpiele,, Irene und Agathocles, anfge- 
geführt zu fehn; die Liebe zu feiner neuvermählten 
Pflegetochter, der Marquile de Villette, und gewifs 
auch .der Wunfch, noch einmal in der Hauptfladt 
Frankreichs lich angeketet zu tein, trieben ihn dd- 
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hin, Diefer letzte Wunfch gelang ihm. Das ganze 
rafche Feuer der franzöfifchen Nation zeigte ich bey 
der Art, wie man ihn empfing, — Die berühmte 
Clairon liefs fich in einer zahlreichen Verfammlung 
vor ihm aufs Knie nieder, Alle Miniter, alle Höf- 
linge, alle Gelehrte warteten ihm auf. — Der be- 
rühmte Franklin flellte ihm feinen Enkel vor. 
„Knie nieder, mein Sohn, fprach er, vor diefem grof- 
„fen Mann! Der Jüngling that es, und bat um fei- 
nen Segen.: 7. legte die Hand auf ‚fein Haupt, 
und fprach: Gott und Freyheit! — Seine erte Un- 
päfslichkeit und feine- Beichte, (die der Verf. hier 
fehr zu drehen fich beftrebt, ) auch. feine nochmalige 
Krönung und den Triumph, mit dem ihm das Pus 
blikum — und zwar ein Publikum, das aus Prin- 
zen, Gefandten, Miriitern, Akademiften, den er- 
ften Männern und Damen im Staate beftand! — 
nach Haufe begleitete, alles das übergehen wir; 
theils als allzu weitläuftig, theils als allzubekannt. 
Nur ein Bon Mot wollen wir noch ausheben. 
Nach feiner eren Krankheit wohnte er den Proben 
der Irene bey, die ihm Anfangs nicht viel zu ver- 
fprechen fchienen. „Es wäre doch traurig“, brach 
er halb fcherzend aus, „wenn ich nur nach Paris 
gekommen wäre, um zu beichten, und ausgezi/cht 
zu werden! — Volt, wenn er zu Ferney geblie- 
ben wäre, würde wahrfcheinlich Fontenellens Alter 
erreicht haben; Paris war fein Tod. Die Ungewifs- 
heit: ob er es verlaflen folle, oder nicht? Von 
wem er fich eher trennen. mife, von feiner ihm 
unentbehrlich gewordnen Pfegetochter (der foge- 
nannten Belle et Bonne) oder von feinen Kolonitten 
zu Ferney, die, als fie hörten: dafs eine Strangu- 
rie ihn an der Rückkehr hindre, erbötig waren, 
ihn auf ihren Achfeln in einer Art von Zimmerchen, 
von Paris bis Ferney zu tragen; die Aenderung der 
Lebensart, und vorzüglich die itarken Eindrücke, 
die auf feine fchwachen Nerven eine fo mannichfal- 
tige Vergötterung machte, — alles dies tödtete ihn. 
Noch ein Umftand gab ihm, fo zu reden, den Reft, 
Er hatte der Akademie vorgefchlagen: das leichte- 
fte Mittel im kurzen ein gutes Wörterbuch zu be- 
kommen, fey, wenn jedes Mitglied einen Buchfta- 
ben auf fich nähme; und hatte lich felbit den Buch- 
ftaben 4. gewählt. Er griff fofort das Werk an, 
und hier ftürzte eine zu grofse Dolis Opium, mit 
welcher er einer Schlafloligkeit abhelfen wollte, ihn 
unwiederbringlich darnieder. — Schon im Sterben 
war er, als man ihm meldete: der Graf Lally- To- 
lendal habe einen Wiederruf des Urtheils gegen fei- 
nen hingerichteten Vater, (den V. vertheidigt 
hatte, ) erhalten. V. erwachte einen Augenblick 
aus feiner Lethargie, und dictirte fein leztes Bil- 
ler: „Ichjehe, da/s der König gerecht if; und ich 
„fierbe zufrieden.“ --- Die letzte Scene mit dem tich 
aufdringenden Priefer mag im Original nachzule- 
fen übrig bleiben! die unfinnige Weigerung des 
Pfarrherrn von St. Sulpice, in defen Kirchfpiel 7. 
ftarb, ihn gehörig zu beerdigen, it bekannt. Be- 
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kannt, dafs Friedrich der Einzige ihm mitten im Ge. 
tümmel des Kriegs eine Eloge fchrieb: und dafs 
die Auffchrift von einem Briefe der grofsen Katha- 
rina an feine. Nichte lautete: An Madame Denis, 


Nichte eines grojsen Mannes, der mich ein wenig. 
keb hatte. 


Dies ift das Skelet eines Buchs, das, wie unire Le: 
fer hoffentlich aus diefem Auszuge fchon muthmaf- 
fen werden, mannichfache Unterhaltung gewährt, 
das aber freylich erft dann ein recht gutes, recht 
brauchbares Werkiwerden würde, wenn fich jemand 
an deffen Berichtigung machte, zudem, was man hier 
Für Volt. gefagt findet, auch das was lich wider ihn fa- 
gen !äfst, hinzuletzte, denn er war allerdings ein grof- 
fer Mann, aber in manchen Augenblicken, und in 
manchen fogar dauernden Verhältniffen war nie- 
mand /chwächer, als er, ) und foein Gemälde, das 
vollkommen ähnelte, entwürfe, hier zur Nach- 
ahmung’anfeuerte, und dort vorm Straucheln warn- 
te. Die Schreibart ift lebhaft und leicht; nur dann 
und wann find die Wendungen zu pomphaft. War- 
um in Noten sachge/chleput wird, was oft in den Text 
verwebt werden konnte, oder doch /chicklicher un- 
term Text geftanden hätte, das begreifen wir nicht 
recht. 


Nürnsere, bey Stiebner: Lebensbefchreibung 
Voltairs von M***, Aus dem franzöfifchen 
überfetzt. — mit der Jahrzahl 1737. gr. & 23 
Bogen (18 gr.) 


It eine wohlgerathne Ueberfetzung des vorher 
angezeigten Buchs, die allen denjenigen willkom- 
men feyn wird, die das Original nicht verftehn, 
oder nicht gleich zur Hand haben. Es find wenige 
Anmerkungen von dem Ueberfetzer beygefügt. In 
einer derfelben ift ein Misverftand, über welchen er, 
da er ein Mann von Gefchmack zu feyn fcheint, 
gewifs am allererften lachen wird. Er will die 
Antwort von Voltaire an den König von Preufsen, 
der ihm feine Statüe von Porceliain zugefandt hatte, 
erläutern: Sire, Vous m’avez donne une terre dans 
vos domaines; und meint, Voltaire habe hiemit auf 
die Porcellanerde, woraus die Statiie gemacht wäre, 
gefehn. Abernicht zu gedenken, dafs une terre 
nie jenen Begriff bezeichnen kann, wie unerträglich 
fade wär alsdann Voltär's Einfall gewefen? Nein, 
der unerf[chöpflich witzige Dichter kümmerte fich 
nicht um die Statüe, vielweniger um das Mate- 
rial, woraus fie beitand, fondern er fah lediglich auf 
die von dem Könige gefetzte ihm fa fchmeichel- 
hafte Unterfchrife: VIRO IMMORTALI; und nun 
drückte feine Antwort: „Sire, Sie haben mir auf 
Jaren Domänen (der Unfterblichkeit) ein Landgut 
gefchenkt ,“ befcheidnen Dank für das ihm ertheilte 
Lob, und zugleich ein weit gröfseres Lob des Kö- 
nigs aus, der nicht nur felbit Untterblichkeit alg 
Eıgentlinm befafs , fondern auch noch andere damit 
beiehnen konnte, 
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| ALLGEMEINE 
LITERATUR-ZE ITU? 
Freytags, den ı5ten December 1786 nY 


en E E 0 22 an 


RECHTSGELAHRTHEIT. . 


- Lsıezig, bey Schneider: Neues Leipziger. Ma- 
gazin für Rechtsgeichrte herausgegeben von 
C A. Günther und C. F. Otto. 1786. Erites, 
zweytes und drittes Stück, - Jedes zu 6 Bogen 
in g. (Das Stück 6 gr.) 


U diefem neuen Titel und in einem andern 
’ Verlag fetzen die Herausgeber ihr Nlagazin 
fort. Das ere.-Stück' wird eröffnet mit Bechers 
Abh. über Z. 14 D. ad L. Cornel. de Sicar. Es 
wird diefe Getetzftelle fo erklärt: Man müfle, um zu 
beurtheilen, ob eine Perfon fchuldig, oder nicht fchul- 
dig fey, nicht bey der That, nicht bey dem unglüclc- 
licher Ereigniffe und defen Folgen ftehen bleiben, 
fondern auf die Abfieht deffen, der fie verahlals- 
te, Riückficht nehmen, und das Ohngefähr, den Zu- 
foll, von der Argli&, oder Bosheit unterfcheiden. 
Die Vereinigung des 4. 18. D. de poen, it ohne- 
hin leicht. Servins Preisfchrift über die peinliche 
Gefetzgebung wird in diefem und ‚den folgenden 
Stücken fortgefetzt, nachdem in den vorigen Jahr- 
gängen Ifelins Einleit., dagu war abgedruckt wors 
den. Cautelen für Vorminder, als ein Verfuch ei- 
nes Beytrags zur populären Rechtsgelehrlamkeit. 
Claproths und Langs Verfuche- hierüber. {cheinen 
dem Verf nicht bekannt gewefen zu feyn, font 
möchte er wohl eine andre Materie gewählt haben. 
Manches hätte er kürzer faffen können, und.die Dib 
ferenzen des römifchen und deutfchen Rechts zu 
bemerken war unzweckmiifsig. Ueber die Verjäh- 
rung des aus dem Wiederhaufsvertrag ent/pringen- 
den Wiedereinlöfungsrechts ; wird im III Stück. fort- 
gefetzt, it aber noch nicht geendigt; das bisherige 
betritt nur erlt die Grundfätze des römifchen Rechts. 
Antwort an Ha, D, Schröter, ilt ein blofses Com- 
pliment. ‚Sarifijche Ketzereyen und Anomalien, 
dergleichen lich. eben fo viele fammeln laffen, als 
fchlechte Recepte der Aerzte, wodurch aber meiltens 
kein Zweck, als die Beluftigung, erreicht wird, 
- Im I Stück: Schutzjchrift für Fok. Andreas 
M--u von L--g, welcher einen andern Kneçht im 
Zorn todtgefchlagen hatte, wobey ihn der Defenfor 
ganzitratlos machenwill, Nachrichten von den Alten- 
burg. Ferordn. des $). 17%5. Beytr e 
eodilcl Pages 22 . Yag zur AHS- 
ländifehen jurih, Bücherkemanifs, Dawes Effay on 
: A lu & 1786. Vurier Band, 


' Numero 299. 
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Crimes and Punifhment, und Prò de Royer Di, 
ctionnaire de Jurisprudence ; T. L werden angezefgt-! 
Kann ein Landesherr an cinem Orte, wo bereits eis 
ner das Privilegium der Gaffreyheit betz; “pikein 
andern, jedoch unbejchadet des erflen Pst leginrts 
ebenfalis ein folches Privilegium ertheilen, und noch 
einen zweyten. Gaflhof neben dem erflen Prrichten 
lajJen?  Die.Erlangifche Eaculcät hat nach bewand- 
ten Umftänden diefe Frage gänz richtig bejaht: aber 
ein Abdruck des_ganzen: Refpomfi in! den Allega-' 
ten aus.den Äcten war unnöthig. Neue, He ai 
felifche Verordnungen. ` Siehe jen alich 1 SRRA 
Journal von und für Deurfchtann. EEE 
m III Stück: Gefchichtserzählun® neb zwi 

rechtlichen Gutachten, über di Benali are 
zweifsihafter Lehngelder. Täudemialluftigen Carkk! 
herrn wird die negative Beantwortung diefer Frige 
nieht angenehm feyr, fo feht fie auch in den Bees? 
ten und der Billigkeit gegründet int, ` Urber dit 
Beweije des Kındermords, aus dem En glifchen des Hn. 
Wiliam Hunter. Ein Auflatz, der der Uebèrfe. 
tzung fehr würdig war, und grofse Áufmerkfnv. 
keit bey allen peinlichen Richtern. verdient. 


ARZENEYGELAHRTHEIT. ur 


Linz, bey Trattnern, Pramfteidel u a: 
Franz Xavier Bellotti, der dann 
und Geburtshülfe, Magilters in Linz, Ara fi 
tze über die Theile des men/chlichen Körpess. 

.  Tht..2..3. 376 S. ing, (18 gr.) 
Ein in catechetifcher Form abgefafstes‘ k š 
Lehrbuch der Anatomie, das ir folha pennos 
ge, denen es aq Fertigkeit fehlt; eine fehickliche 
‚Antwort vorzubringen, und fur folche Lehrherren, 
\ b» 


‚welche oft verlegen genug dind, i üler 
durch befchwerliches © osiagen nd Aon Schü lern 
nöthigen Anfangsgründe beyzubringen;“ efchrie‘ 
ben worden, und welches, . wie fchon. Ra dieler 
driiten Auflage zu vermuthen ift, in des Verf. Ce 
gend, wọ die vielen hier vorkommenden Provin- 
zialismen und Sprachfehler nicht in Anfchlag ge- 
bracht. worden , Beyfall gefunden haben mag. Ia 
andera- @egenden von [Deutichland, die.au eine 
richtigere und reinere Sprache gewöhnt find, und 
‚wordes Hin. Meig bey weitem vorzüglicherer anato- 
mifch-chirurgilcher Catechismus bekannt it, wid 
AXX die- 
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dieres Euch fchwerlich fein Glück machen. Dafs 
hier nur die allererften Anfangsgründe fo oberfläch- 
lich, als möglich, vorgetragen worden, wird je- 
der von felbit erwarten. Auf grobe anatomifche 
Fehler ift Recenf. eben nicht geftofsen; geringere 


Unrichtigkeiten aber, dergleichen manche vorkom- . 


men, z. B. dafs die Beinhaut von der harten Hirn- 
haut entfpringe, dafs die äufsere von der harten 
Hirnhaut herkommende Decke Jedes Nerven die 
Häute der Theile bilde, wohin Nerven gehn, u, 
dgl. will Recent, nicht rügen, weil. „ihn nicht die 
Luft anwandelt, die gute Abficht und Bemühung 
des Vf. zu tadeln, unter dem Vorwand, dafs er 
der Arbeit hätte überhoben feyn können, die An- 
zahl der anatomifchen Fragbüchlein zu vermehren.“ 


Wızw, bey Gräffer: dyofeph Jacob Plemks — 
der Chemie und Botanik ordentlicher öffentl. 
“Lehrer an der chirurgifchen Militair-Akademie, 
Director der Feldapotheken und Staabschirur- 
gus, Bromatologie, oder Lehre von den Spei- 
fen und Getränken. Aus dem Lateinifchen 
überfstzt. 1785. 8. 432 S. (20 gr.) 


2) Ebendafelbt: Josph Jacob Plenks — — 
“chirur:ifche Pharmakuiogte. oder Lehre von 
den Arzneymitteln, welche zur Heilung äujse- 
rer Krankheiten pfe sen angewendet zu werden. 
Aus dem Lateinifchen. 1786. 8, 1Alph. 10 B. 
G Rthlr. 4 gr.) 


. 3) Ebendafelbt: Jofeph Jacob Plenks — — 
chirurgifche Pharmacie, oder Lehre von den 
zubereitetin und zufammengejetzten Ärzney- 
mitteln, welche zur Heilung äufserlicher Krank- 
„heiten pflegen angewendet zu werden. Dritte 
vermehrte Ausgabe. 1786. $. 17 B. (16 gr.) 

Herr Plenk, unftreitig einer unfrer gröfsten Viel- 
fchreiber.,.liefert. uns hier .wieder. von dreyen feiner 

Lehrbücher Ueberfetzungen, die er ohne Zweifel 

den Bedürfniffen feines Hörfals zuträglich fand. 

Die Bücher felbft fetzen wir hier als bekannt vor- 

‚aus, und bemerken nur noch, dafs uns das dritte 

am beften ausgearbeitet , und auch aufser dem Zir- 

kel des Plenkichen Auditoriums für Aerzte brauch- 
bar zu feyn fcheint : 


.QEKONOMIE. 
Srurcarpt, bey Mezler: Fortgejetztes nützh- 
ches Haushaltungs - Tafchenbuch für Frauen- 
zimmer, aufs Jahr 1786. 8. 236 S. (12 gr.) 
Wir beftätigen unfer Urtheil, dafs wir [chen über 
:&en vorigen Band diefes Tafchenbuchs in der A. 
1. Z. vom Jahr 1785. No. ı19 fällten, auch bey 
.diefem Jahre Es hat fch nicht verbeffert noch 
.ver[chlimmert, und gehört zu den mittelmäfsigen 
literarifchen Produkten, deren Name bey uns Le- 
gion ift, 


Arrenpurs, bey Richter: Der wohlunterrichtete 
Koch, Biumen-, und Baum- Gärtner, nach Li- 
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derfchen Grundjätzen zum Selöjlunterricht, 
1786. 8. 143 5. 

Ein ganz gutes Handbuch, worinnen die Agenda 
im Küchen - Blumen- und Baum-Garten, ganz kurz 
nach den Monaten: faft eben fo wie in Hellwigs 100- 
jährigem Kalender angegeben find; brauchbar für 
den Gartenliebhaber, der nicht felbit praktifcher 
Gärtner ift; denn für diefen ift folch ein Nemoran- 


dum überflüffig. 


Harız, bey Hendel: Neikenkalender , oder mos 
natliche Verrichtung mit den Grasblumen in 
eines Gegend von: zıten Grad, nach vier und 
zwanzig Jähri;erörfahrung auf Verlangen auf- 
geftzt, von M. Erhardt, Ludw. Henne, Rect. 
der Schule zu Glauchau. 1786. 8. 31 S.(2 gr.) 

So richtig auch die täglichen hier angegebenen Nel- 

ken- Agenda übrigens find, fo völlig überflüfsig 
ift dies und mehrere dergleichen Werke unferer 
fchreibfeligen Deutfchen; denn der praktifche Blu- 
milt weifs alles dies längft fchon, und wer daraus 
erit Praxin lernen will, der bleibe ja davon. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Venevis und Parıs: Les Dangers des Regles 
dans les Arts, Poeme , fuivi d’ une Tradaction 
libre en vers d'un morgeau du XVI Chant de 
l'Iliade, qui a concouru pour le Prix de tea- 
demie, et dune Elegie für la nuit par M.T*** 
de l’ Acad. de Peinture et de Sculpture, 1785. 
245.4. (8 gr.) 


Ueber die Feflein, die willkührliche Regeln dem 
Genie anlegen, wird hier auf drey Blättern in 
Verfen von fehr ungleichen Werthe deklamirt. Kom» 
men gleich mit unter fchöne Gleichniffe, und gute 
Tiraden vor, wie z.B, S. 8., wo die Wirkun- 
gen der eingeführten Regelmäfsigkeit auf die Göt- 
ter und auf die Hirten befchrieben werden: fo giebt 
es dagegen viele matte und profaifche Stellen, 
Die Ueberfetzung aus der Miade ift (o, dafs man 
den Griechen gar nicht mehr darinnen erkennt. 
Gleich im Eingang wird aus dem Hirten der Vok 
ker, un fier Achille, und die heifsen Thränen des 
Patroklus, die einer Quelle gleich ftrömen, ünd 
ganz weggelaffen. Homer mufs hier Verfe, wie 
folgende, haranguiren: 


Sur la flotte, ou f'accroit te carnage et l'horreur, 
Lun el autre parti [e mele avec fursur, 


Die Elegie, welche zuletzt fteht, drückt anfangs 
die nächtlichen Empfindungen eines Menfchen aus, 
der, unzufrieden über fein Schickfal, mit der Vor- 
fehung hadert; am Ende ift eine Sophie, die er un- 
erhört liebt, die Pointe des Gedichts. 


Brünn, bey Siedler: Der Normänni/che Spion, 
oder merkwürdige Begrhenheiten des vorgebli 

. eken Baron von Maubert, Kapuziners, Ritters, 
Schrift» 
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hriftheliers u. [| w. eus dem Franzöfifchen 
Schiffe von AI. O. Hirfch, der Heffenhom- 
burgi/fchen patriotifchen Gejellfchaft Mitglied. 
1783. 92 S. 8. (5 gr.) 

Die Ueberfetzung diefer Nachrichten von dem 
bekannten Avantürier und Verfafler von Ephraim 
jufifit und von andern Brochüren, Maubert, kam 
dem Titel nach vor der Epoche der A. L. Z. her- 
aus, aber fie ward erft Michaelis 1785 auf die Mefe 
gebracht. Der franzöfifche Vf, begnügt fich fo fehr, 
hlofs durch die Sachen, die er erzählt, die Neugier- 
de zu reizen, dafs er ausdrücklich erklärt, er fey 
kein eigentlicher. Schriftfteller. Der Ueberfetzer hät- 
te die Erzählung, die fich mit Maubert’s Aufent- 
halte 2n Luttich fchliefst, bis an feinen 1767 zu Als 
tona erfolgten Tod fortfetzen follen. 


Strassurg, in der akademifchen Buchhandlung: 
Drey Worhen nach der Hochzeit, ein Lufl/piel 
in zwey Aufzügen, aus dem Engüjchen frey 
überfetzt. 1786. 803.8: (6 gr.) 

Ein reicher Kaufınann Drugget hat feine Tochter 
an einen Lord verheyrathet; da diefer fie aber blofs 
um des Geldes willen nahm, und ein unerträglicher 
Geck ift, fie auch [ehr viel Eigenfinn und Rechtha- 
berey hat, fo leben fie fchon drey Wochen nach 
der Hochzeit in der gröfsten Uneinigkeit, find im 
Stand, fich über das Kartenfpiel eines andern zu 
entzweyen, und wenn fie kaum verföhnt zu feyn 
fcheinen, geht das Gezänke wieder von neuem an. 
Dies beftiimme dann den Drugget, [eine zweyte 
"Tochter nicht einem vornehmen Geck, der fich um 
-fie bewirbt, fondern einem Liebhaber bürgerlichen 
‘Standes zu geben, zumal, da der Letzte fich ent- 
fchliefst, dem Steckenpferde des Alten, feinem al- 
$bernen Gartengelchmacke, zu fchmeicheln. S.. 46. 
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Kemählde von dem zänkifchen Ehepaar fowohl als 
vin dem Grartennarsen itt ganz Karrikatur; der 
Yiaiog der Uebertetzung it nicht gefchmeidig; und 
die Butierwochen S. 8 {nd wohl provinziell, 


FREFMAURERET. 


Ohne ‚Druckort: Grundfätzr , Verfaflung und 
- Schich/aale des Illuminaten-Ordens in Bayern. == 
Ein hiftorifcher Auszug aus den von. diefer 
Gefellfchaft herausgegebnen Schriften. — 
Vom Verfaffer der deutfchen Zeitung. t786, 
329-362 S. 4. 


Unter diefem Titel werden vier Stücke der Be- 
cherfchen deutfchen Zeitung (von No. 42 — 45) 
verkauft, worinn Hr. B; aus den wegen der be- 
kannten Illuminaten-Verfolgung erfchienenen Schrif- 
ten, wovon auch wir die meilten angezeigt haben, 
einen gedrängten Auszug geliefert hat, den wir 
feiner Kürze und Unpartheylichkeit wegen allen, 
die jene Werke nicht gefehen, oder ihrer Weitläuftig- 
keit wegen nicht gelefen haben, empfehlen kön- 
nen. Welche Parthey dabey gewinnt, braucht kei- 
ner Erwähnung; Hr. B. beweift aber (eine Unpar- 
theylichkeit unter andern auch dadurch, dafs er zu 
wiederholten malen die Gegenparthey zu Berichti- 
gungen, die aber aus authentifchen Akten’ ge- 
fchöpft feyn müffen, auffordert, worinn wir ihm denn 
fehr Unterflützung wünichen; denn fonft wird anch 
bey den Nlenfchen, die fich durch innre Gründe 
nicht immer leiten laffen, diefer gänzliche Mangel 
an triftiger Vertheidigung endlich der Sache der 
Ilaminaten das völlige Uebergewicht geben müf- 
fen, wobey dann ihre Gegner um defto allgemeiner 
verlieren werden. 


t 
ME A G A E D, O O, O V 


KURZE NACHRICHTEN. 


NEVE ANSTALTEN. Der K. K, Hofbuchdrucker, 
Grofs- und Buchhändler , Hr. Jo/eph Edler von Kurzbeck, 
hat fich mit dem Kupferftecher, Hn, Johann Ernff Mans- 
‚feld, und mit Hn. Fr. Cotta, Herzogl. Wirtemb, Hofbuchdru- 
cker vereinigt, um eine Lerterngiefserey zu errichten, 
worinn die lateinifchen Lettern, den Lettern des Basker- 
ville in England, des Didor in Paris und des Ibarra in 
"Madrid, die orientalifchen aber den Mediceifchen in Flo- 
renz gleich kommen, und die deutfchen von einer ähnli- 
chen Schönheit feyn follen, Um das Materiale völlig gur 
und genau zugerichtet zu erhalten ‚ hat er die gefchick- 
teften Künftler aus den Holländifchen Leipziger, Braun- 
Jehweiger und Stuttgarder Giefsereyen zu fich komnen 
hffen; von Hn, Cotta hat er die Matrizen feiner deut- 
{chen Letterngiefserey erkaufr, und Hr Mansfeld hat die 
Baskervillifchen und (elbit Didoti/chen } Je 
men gut nachgefchnirten. 


Es würde Mi : 
deutliches Publikum istrauen in unfer 


verrathen, wenn wir über diefe pi- 


triotifche Bemühung des Hn, v, Xurzbeck auch nur das ge- 
ringite lobpreifende Wort hinzuferzen wollten, Seine einzige 
Belohnung foll, feiner eignen Erklärung nach, der Bey- 
fall des Publikums feyn; denn die Nachricht von einer 
Belohnung, die wir in N. 221 der A. L, Z, d. J. aus ei- 
ner.andern Zeitung mittheilten, it gänzlich ungegrün- 
der. Hr. v. Kurzbech erhielt das Prädicat: Edler von, 
fchon von der verftorbenen Kaiferinn, Wir können bey 


diefer“ Unternehmung nichts anders wünfchen, als dafs 


fich viele Buchdrucker diefer neuen Lertern bedienen mö- 
gen, damit endlich auch die Buchdruckerkunft in ihrem 
eignen Vaterlande eine ihrer würdige Geftalt erhalte, Wer 
fich mit diefen Lettern verfehen will, kann unter folgen- 
der Adreffe fehreiben: An dio Kurzbech- Mansfeld- und 
Cottaifche K, K, privilsgirte Letterngiefserey - Compagnie 


Matrizen vollkom-^\ in Wien, in der Sofephffadt im Graf- Anderlifchen Gar- 


ten, der Piarifienkirche gegen über, N. III — Zu 
Probe feiner Iateinifchen Lerern, denen wir unftreitig ci- 
{313 an 
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zen avszsichnend und fr durchaus gleichförmig fehören 
Schnitt zugeftehen müffen, ift folgendes Gedicht abge- 
druckt: 


Wien, bay Jof Edl. v. Kurzbeck: Die Buchdrucker- 
kunft von Bizmanır. 1786. 8 5. gr. g. 


Auch in diofen! Gedicht verleugnet fich der edie fein- 
farenifche ung Vorurtheil bekämpfende Hr. Vf, nicht. Er 
beginne mir dem Beftreben des Menfchen ihre Ueberbleib- 
ke} zu verewigen und fagt hier unter andern: 


Zum Himmel hebt fich Marmor, [chwingt fich Ode, 
Wenn ia ihr Nichts der Türflen Gröfse finkt: 
Und mancher Förflen Leib hällt nach dem Toda 
In Ambra fich, indefs fein Name finkt, 
Noçh flolzer pflanzt die menfchlichen Gerippw 
"Der Abergläub' auf Hochaltäre hin, 
Und eine Welt berührt wit frommer Lippe . 
` Den Leib, vor dem fie vorher ausgefpies,; 
: : man nur- die. Reliquien grofser 
Dalta, Pae Weisheit nicht fo forgfältiz bewahrt hätte, 
dafs’ alle.bisherigen Mittel dazu nicht völlig gefchickt ger 
welen wären, | 
Bis endlich ihr in unferin Vaterlande 
` Die dentfehe Kunfl ein beffer Kleid erfand, 
Rein, ein neh, Jo wie fie und ihre Lehre, 
War nun das Kleid, das man für fie erdachs, 
Seitdem ging auch dem Vaterland zur Ehre 
die Wahrheit flets in einer deutfchen Tracht, 


Bey der eriten Erändung aber wären auch die Deutfchen 
dann {tehn geblieben, und kätten fen Ausländern in der 
Veriskönerung nicht nachkommen können; . 
Denn eine dextfche Lotterbrbenrostte 
p ergriff fich hier am Geilleseigentham, 
Uid hing der Weisheit Kindern nun zum Spotte 
Die Lumpen ihres eignen Schnsutzes um, 
Piraten gleich, die fremdes Habe plindern 
Nahin diefe Bande mit dem Ruhm vorlieb, 
Dafs fie ein ganzes Heer von Geifleskindern 
Den Sklaven gleich herum zu Markte trieb, 


Zuleazt fchliefse er: r- 


Wie lange wird zur Schande unfrer Väter 
u Noch.deutfcher Schmutz die deutfche Kunfl ent veihn? 
Und wird der Schritt, den hier ein Ehrenretter. 


Dar Weisheit wagt, ganz ehne Folgen feyn? 


Wir hoffen zur Ehre unfers Vaterlandes, es foll Hn, v. X. 
weder an Unteritürzung noch an Nachahmung fehlen, 


ANZEIGE. Ich bin entfchloffen, eine englifche pe- 
riodifche Schrift herauszugeben, die allen Deurfchen, 
die nur mit der englifchen Sprache bekann: find, will- 
kommen feyn muffs. „Es erfcheinen , wic man weifs, wö- 
chenrlich in der einzigen Stadt London eine grofse Menge 
Zeitungen, dayon jede Gattung etwas Charakesıittifehes 
hat. Diefes Auszeichnen in Nachfichten von öftenrlie hen 
und privat Vorfällen, Bemerkungen, Bizsrferien, „Ancke 
toren, Tondarsaren Briefen und wunäcrlichen 'Avertiäs- 


-z 
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ments, desgieichen Parlamentsreden, Ranındts, Epigram- 
men, fliegenden Poefien, kurz alles, was die englifchen 
Zeitungen fo anziehend macht, folin den hier angekün. 
digren Blärtern, entweder in Bruchftücken, oder ganz, 
nach Befchaffenheit der Gegenflände urd des Interefie, und 
zwar mit den- eigenen Worten der engliichen Paragraphen- 
fehreiber, gleich nach der Ericheinung in England gelie- 
fert, und gehörig geordnet werden, Man wird dabey das 
deutfche Publicum nicht aus den Augen verlieren, und 
daher alles wegiaffen, was zu local, desgleichen was nur 
für einzelne Stände allein gefchrieben itt, ais Schiffsnach- 
richten, Getraidepreife, Anzeigen von Todesfällen, Au. 
stionen, u. f. w.; dagegen wird man die den fitrlichen 
Menichen betreffenden fonderbaren Begebenheiten, die in 
dicter an Originalen fo fruchtbaren Infel fich faf täglich 
ereignen, delto ausführlicher berühren, Ich getraue min 
vermirtelft diefer mir der gröfsten Sorgfalt zufaımmengerra- 
genen Zeitungsmarerien, cme überaus intereffanre Lecrüre 
allen denen’ zu verfprechen, die englifch verftehn, z 
welcher Klaffe voh Leferie fie auch immet gehören mögen: ' 
weil nichr allein für den Politiker und Statittiker, fonderr. 
anch für den Philofophen, den Literator; den Künflle; 
u. f. w. geforgt werden wird; ja felbit für diejenigen, die 
erit jetzo die englifche Sprache lernen, foll diefes Werk. 
ein fehr nützliches Handbuch werden; zugleich wird man 
die neuen englifchen Bücher gleich nach er Erfeheinung 
oft ausch’vorher, wenn fie noch unter der Preffe find, au- 
zeigen, und wern der Inhalt aufserordentlich it, auch 
etwas davon melden, Da, wo zu näherer Kenntnifs der 
Dinge Erläuterungen erforderlich find, follen. Noten in 
Deurfcher Sprache von mir beygefügt werden, Meid 
Endzweck ift, diefe Schrift über den gewöhnlichen Rang 
eines Zeirungsblatts zu erheben, damit fie auch nach Ahr 
ren noch als ein braüchbares Büch betrachtet werden könne, 
Zu einer folchen Unternehmung ift kein Ort in Deytfch- 
land fo.bequein als Hamburg; wegen der grofsen Verbin‘ 
dung diefer Stadt mit England, und der frühen Nachrich- 
ten, die man hier aus diefer Infel erhält, : 

Da die englifche Sprache jerzt fo fehr in Deutfch- 
land eultivire wird, und man anfängr, mit der Charakte- 
riltik Englands näher bekannt zu werden, fo wünfche ich, 
das wmeinige hiezu beyzutragen, “und werde däher deh 
Anfang mit-diefem Werk machen, fobald ich nur durch 


‚eine hinreichende Anzahl Subfcribenten für die-Enzfchäch 


gung des grofsen Aufwands gefichert bin, der zu einer 
fo ungeheuren Sammlung von englifchen Blättern in grofs 
Folio gehört, It diefe Anzahl bis Ende des März 1787 
vollitindig, fo follen mit Anfang des Aprils van. diefem 
Werk wöchentlich 2 Srücke, jedes zu einem Bogen, in 
grofs Octavforınat, auf gutem Schreibpapier uber und 
correct gedruckt, unter dem Titel: The Briiifh Alercury, 
erfcheinen,, fo dafs vierteljährig 26 Bogen einen Ocravband 
Ausinachen werden.; Hiezu komme ein Titelblatr, und 
am Ende des Jahrs ein Regifter. Der Preis des Jahrgangs 
iit in Hamburg fechs Rıhlr. Hamburger Courant, aufser- 
halb aber ieben Rrhir. -den Louisd’or zu-s.Rehle..gerech- 
ner. Die Subferibenren, die wöchentlich ‚bedient fe 

wollen, wenden fich deshalb an die refp. Poftimter ihrer. 
Wohnörter, die hiemit erfucht werden PR die Subfeription 
gefalligit anzunehmen, und davon die nöthige Anzeige 


hieher zu machen, Diejenigen Intereffenten aber, die tich 


mit einer monatlichen Spedirion diefer Blätter begnügen, 
follen folche ‚regeimäfsig durch die Hofmunnfihe Buche 
„handlung allhier erhalten; Die Bezahlung gefchicht halb. 
jährig bey Empfang der eriten Stücke. Da aber der An. 
fang nicht mit dem neuen .jahre ftatt hat, fo wird nur 
im April 1737 der Betrag. für. ein Vierteljahr, oder ein 
Reichschaler und achtzehn gute Grefchen, den Louisd’or 
zu 5-.Rehlr. , eutrichter, „und fodann im July halbjahrig 
‚mit. der Bezahlung fürrgefahren. Haubuig, den roten 


F. W. v, irchenhalte. 
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PHILOSOPHIE. 


Geneve und Paris, bey Duchesne: Examen des 
Syfiémes de J. J. Roujfeas, et de NI. Court de 
Gébelin, Anteur du Monde Primitif; par un 
Sclitaire. 8. 1786, 2315. (14 gr.) 


Ee gröfstentheils feichte Widerlegung der Haupt- 
Särze in Rouffeau’s und Gebelin's Schriften. — 
Bekanntlich giebt erlterer : die Perfestibilität des 
Menfchen als den vornenmilen Charakter an, der 
-ihn von dem Thier unterfcheidet: wider diefen Ge- 
danken, der gewifs viel wahres enthält, und 'ge- 
gen den man vielleicht nichts anders einwenden 
kann, als dafs er nicht bis zur Quelle des Unter- 
-fchiedes hinaufiteigt, declamirt der Vf ohne et- 
was erhebliches dagegen vorzubringen. Roxj/eau 
dichtet.er an, dafs er dieerften Menfchen als dumm, 
und durch ikre Dummheit glücklich gefchildert, da 
er lie doch blots als wild und einfach, und durch 
diefe Einfait glücklich vorgeftell. — S. 170 wird 
alles auf Autorität gegründet: fchon hieran, und 
dafs der Vf. an einem andern Orte behauptet, La- 
ther, Calvin und Zwingli haben nichts gutes, und 
{ehr viel böfes geitifter, erkennt man ohne Mühe, 
von welcher Religion er il, — Dafs' Gott den 
"Nienfchen aufeine aufserordentliche und wunderbare 
Art die Sprache gelehrt, davon fpricht der Vf., als 
wenn es mit klaren Worten in der Bibel.ftünde: 
‘aber freylich ift es auf der andern Seite ein Beweis 
"von Gebelin’s unphilofophifcheın Kopf, dafs er den 
"Menfchen fo jihneil, lo ohne. alle Schteierigkeit, fo 
nothwendig zur Sprache der articulirten Töne über- 
gehen läfst. Um die Entwicklung der Ideen, die 
‘Vorher in der Seele des Menfchen vorgegangen feyn 
mufste, bekümmert fich Hr. Court de Gebeitn nicht. 
Seine allgemeine Naturfprache ift wider alle Er- 
fahrung, uod kann nur in dem Gehirn eines Hypo- 
thelen - Machers exiltiren. — Wie confequent ubri- 
gens der Widerleger fey, davon mag folgendes 
eine Probe feyn. Nachdem er dem Hn. Court de 
Gebelin zu beweifen gefucht hatte, dafs er ein Hy- 
pocheten „Schmidt, ein dunkler Kopf, ein Träumer 
eyi 10 Det am Ende, man geräthe bey Lefung 
u arizton in die Verfuchung „ die Lobfprüche 
eines feiner Freunde zu unterfchreiben: „(our 

; . , eiben: „Court 
de Gibeln, (faget diefer Freund, Y fah di Wien- 
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pitel von der Schafzucht eine, 
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fchaft im Grofsen und erweiterte ihre Gränzen. Er 
überdachte, verglich, combinirte und verknüpfte 
feine Jdeen, um daraus ein Syftem zu formiren 
welches ich das wahre Syftem A;r Natur nenne. 
Einige Schriftfteller hatten den Grund dazu gelegt: 
er allein hat mit kühner Hand das Gebäude aufge- 
führt, das der Zeit trotzen wird.“ — Hätte Court 
de Gebelin mehr von der Autorität, hätte er nicht 
die Monarchifche hegierungsforn angegriffen, (eine 
Sache,werüber die Franzofen nicht leicht Spais verite- 
hen;) fo würde er gewifs in den Augen des Vf 
ein göttlicher Schriftiteller gewefen feyn. ' 


OEKONOMIE. 


LEIPZIG, bey Junius: Der Hausvater in fyftema. 
tifcher Ordnung; vom Verfaffer der Hausmut- 
ter, Fünfter und letzter Band. 1786. 548 S. $ 
ohne Vorrede und Negifter. ( rAthle. g gr.) ' 

. Der Hr. P. Germershaufen fchliefst hiermit dies 
in allem Betracht fchätzbare Handbuch für den deut- 
fchen Haus - undLandwirth. Wenn ein Mann, der 
felbit praktifcher Hausvater it, fich an folch eine 
Sammlung nacht, fo wird freylich die Spreu pe- 
chtet von dem Weize i it i 
fichitet von en, und die Arbeit ift dang 
Liefer letzte Band befchäftigt fich noch mit vier 
fehr wichtigen Zweigen der Landwirthfchaft, in fo 
fern fie der Privatgütherbefitzer treibt, nemlich der 
Holzwirthfchaft, oder Waldbaumzucht, der Ffer- 
dezucht, der Schaafzucht, und Bienenzucht 
Durchaus findet man Spuren des Schriftitellers, 
der felbit Erfahrungen gemacht hat, nichts auf Au- 
toritäten nachfchreibt, und feine Materie fchön ge- 
ordnet, hell, deutlich und unterhaltend vorträpt 
Neuheit ift zwar nichtimmer bey Werken diefer Art 
ein Verdientt; allein wir mülfen zur Steuer der 
Wahrheit bekennen, dafs der Verf. im dritten Ka- 
Deutfchland noch ganz neue, und eens in 
treiliche Theorie von diefem wichtigen Zweige der 
Landwirthfchaft vorträgt, auf die wir die Lefer 
aufmerkfam machen wollen. Sie} ift ganz kurz,” 
einfach und natiirlich , (wie alle Dinge in der Welt 
die grofse Wirkung thun follen) und befteht in fol- 
genden drey Hauptitücken, die nicht von einander 
getrennt werden können, und alfo zufammenge- 
Yyy - nom- 
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nommen das ganze Geheimnifs einer glücklichen 
Schafzucht enthalten; nemlich: 1) Verwandelung 
der kurzlebigen und kleinartigen Raffe in die lang- 
debige und grofsartige; 2) vollkommen reichhaltige 
Winterfütterung; 3) Stallung, welche .das Leben 
der Schafe in freyer frifcher Luft in jeder Jahres- 
zeit nicht verhindert. Die erften beiden Punkte 
diefer vernünftigen Theorie kannte und übte wohl 
hie und da fchon mancher aufgeklärte Laudwirth in 
VDeutichland aus; allein der dritte, newmlich die 
Schafe ja nicht in warme und ganz zugemachte 
Ställe einzüfperren, ift für Deutfchland wenigflens 
wirklich ganz neu, Hr. P. G. hat bereits eine 
' Sojährige immer glückliche Erfahrung davon ge- 
macht. Merkwürdig ift es, dafs in Frankreich Hr. 
Daubenton und Hr. I’ Isjoxval, beides zwey be- 
rühmte Mänver, fait eben fo lange fchon, und noch 
. weit härtere Verfucke mit den Schaafen machten, fie 
-2; E. den ganzen Winter hindurch und bey ftarkem 
Frof: und Schnee, unter ganz freyem Himmel hiel- 
„ten, und immer die beiten Feigen davon faher; 
- welches Hn. G, Theorie befkitigt, die er doch nicht ein- 
mal fo weittreibt,weiler feinen Schafen, (wie wirauch 
fehr nützlich £nden,) noch einen Schopten oder fontt 
ein luftiges Obdach gönnt. Hr. G. fiihrt die von 
Hn. Daubenton und L’isjonval gemachten merk- 
würdigen Verfache in der Vorrede ausführlich an, 
die wir jedem Schäfereybelitzer wohl au beherzigen 
-empfehlen. Hr. P. G. fcheint aber die Erinnerun- 
en und Berichtigungen, die, als Hr, D’lsjonval 
im J. 1785. fein Mermoire fur divers Troswpeaux de 
Bites à laine expofes pendant Ühyver, faus aucun 
abri der Akademie der Wifenfchaften zu Paris vor- 
legte, ein gewiffer Mr. de Lormois darüber machte, 
“nicht zu kennen. Hr. v. Lorinoisilt Intendant über 
die Stuttereyen des Grafen von Artois, und in Frank- 
reich als ein in Pferde- und Schafzucht felır 'erfähr- 
‘ner Mann bekannt, Diefer ift gegen die Turchwin- 
terung der Schafe unter ganz freyem Himmel, und 
"giebt ihnen ( wie Hr. P. Germershaufen) wenigitens 
‚ein freyes weites Obdach zum Schutze nach treyer 
"Willkühr, bey anhaltendem Regenwetter; indem 
-er zeigt, dafs dies den Schafen höchft fchädlich 
„fey. In der Veredlimg der Schafzucht ift er noch 
‚Strenger als Hn. Daubenton, verlangt für die Fran- 
-zöfifchen Heerden Maroccaniiche Böcke, und will, 
dafs man alle Stähr- Lämmer, die von diefen Bö- 
eken fallen alie fchneiden, keins gehen laffen, und 
der ausländifche Bock mehrere Generationen hin- 
durch auch die von ihm gefallenen Schaf: be- 
Springen müffe, fonit fey an keine welentliche Ver- 
'edelung derHeerde zu denken. Und hierin glau- 
-ben wir, ‘dats er Recht habe. 
STUTTGARDT, bey Metzler: Fournel ftir die Gärt. 
neriyz gis Iotes Stück, 8. 1786. 27 Boga I2 gr.) 
Dies Journal fährt noch immer forc {o planlos 
als zuvor mittelwäfsige und zum Theil wmatze 
Artikel hie und da zulammenzurnfien; wir Inden 
daher noch keine Veranlalfung unier Ichon in No; 
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114 v. J. 1785. davon gefälltes Urtheil zu wider- 
rufen. Zur Sorglofigkeit des Redacteurs davon 
gehört vielleicht auch dies, dafs es damals our. 
nal für die Gartenkunft und jetzt Journal für die 
Gärinerey heifst. - 


GESCHICHTE. 


Zürıcr, bey Orell und Comp: Denkwürdigkei- 
ten Maximilian von Bethiine , Herzogs von Sub 
ly. ~- Nach der neueiten und voilltändigften 
Franzößifichen Ausgabe überfetzt,  Sechfler 
Band. 1785. 402 8. -- Siebenier und letzter- 
Band. 1786. 556 5. 8. (2 Rıhlr.) 


‘ Mit diefen beiden Theilen ift die im ganzen gute, 
nur zuweilen etwas fchleppende , Ueberfetzung des 
berühmten Memoires de Sully gefchlofen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Frangrort und Lerrzie: Friedrich Hegrad’s 
vermifchte Schriften, erfier Band, 2328. zwei. 
ter Band, 2048. 8. 1785. C1 lithlr. 16 ar. ) 


Der erfle Band diefer vermifchten Sammlung ent- 
hält folgendes: x) Ge/chichie der Brüder Peter 
und Paul in Profa. Peter, von einem Hauptmann 
erzogen, wird Hofmeifter, widerfteht der Liebe 
einer Gräfin, erlangt eine Sekretärftelle, und, als 
man ihn auf Penfion fetzt, verzehit er fie einfam 
auf dem Lande, Der andre, Paul, von Jeluiren 


. erzogen, it abwechfelnd unter Spitzbuben, Schau- 


fpielern, „ Soldaten und Kapuzinern, und, wie der 
V£ gern die Feder niederlegen will, verheirathet 
er ibn fchnel! mit einem Beckermädchen. Eine 
Ypifode von den Abentheuern eines Gauners hilft 
die Gefchichte noch etwas verlängern. Hauptfäch- 
lich ift es dem Vf, darum zu thun, theils dem 
fauptmann gewifie Naifonnements in den Mund 

zu legen, die oft wie Fragmente vor Collegien- 
heften klingen, theils feinem Verleger zum Beiten, 
fo viel plumpe und feine Satiren auf Mönche, und 
befonders auf Jefuiten anzubringen, als nur mög- 
licb. Durch ziemlich derbe Ausdrücke fucht er 
fein Werkchen auflaliend zu machen, fpricht von 
knabenjchänderijchen Pfatten, von katholilchen Land- 
p£irren, die überhaupt als Schafsköpfe tenommirt 
iind, von Schriften, die an den Hintern gewijcht 
werden u. f. w. 2) Die vier bezauberten Thurm- 
kuöpfe, ein maroccanifches Mährchen in Prota, Der 
Monarch, der das Gold der heiligen Thurm- 
kuöpfe braucht, lockt einem von den Prieftern 
nach den andern das Gefländniis ab, dafs die 
Sage von ihrer Heiligkeit Luge fey, und die 
Maral ift, die Priefterichalt folle fich mit dem Für- 
Ren in allem zur Betörderung des Wohls der Staa- 
ten vereisigen. Diele Erzäulung ift fehr flüchtig 
“hinzeichrieben. 3) was Blalivnne Titel, eine Rhap- 
Toda von alleriey Sentenzen und Sariren in Profa. 
Hier fugt der VE 5, r32 den Wiener: geradezu in 
Geücht, dais fie einiältig g-uug wren, lich von 
` T Feuer- 


s} 
Fenerwerkerh ` und unverfchämten Schriftftellern 

ellen zu laffen, 4) Einige Gedichte, meiftens ko~ 
mifchen Inhalts, in denen der VÉ vornemlich Bär- 
gern kopiren will. Der zweyte Band enthält: 1) 
Thomas - Lala - Brig, König von Babylon und 
delen Hofnarr Manes, ein perfianifches Mährchen. 
Wie ein alter König von Pfaffen regiert wird, wie 
die Pfaffen einen guten Minifter ftärzen, wie der 
Hofnarr die Pfaffen foppt, was der Kronprinz für 
Reifen thut, und was er bey feinem Regierungs- 
antritt für Reformationen vornimmt, (da er unter 
andernauch ein Jutor/pital itftet, ) das würde fich 
alles recht angenehm lefen lafen, wenn der Vf. 
Voltairen’s Gabe der Erzählung hätte. 2) Yermifchte 
profaifche Auffätze, vierzehn kleine Stücke, Sati- 
ren, Veberfetzungen, Fragmente aus einem Roma- 
ne, Erzählungen, YFabeln, Skizzen u. f w., worun« 
ter keines fich befonders auszeichnet. 


A Lonoon und Parıs bey Cloufer et Trou- 
del: Preindes portiques par M. Bernard, 1786, 
p. 176. 8. (I Rthlr. 2gr.) 

Dies ilt wohl nicht jener Bernard, der fich durch 
die Aunft zu lieben, und fo viele, auch im Deut- 
fchen nachgeahmte, reizende Gedichte beruhmt ge- 
macht, weil er fonft diefe Sammlung nicht poeti- 
che Forf/piele würde genannt, und doch gewifs in 
diefelben die beiten feiner fchon bekannten Gedich- 
te würde aufgenommen haben, Es fcheint ein and- 
rer diefes Namens zu feyn, der.das erftemal auf- 
tritt, und deffen Anfang nicht unglücklich ift. Lie- 
der, kleine Gedichte erotifchen Innhalts , Galante- 
tien, Einfälle, kurze Schilderungen mit einem nai- 
ven Schlufs, kleine Erzählungen, Epigrammenu. d. 

l. machen diefe vermifchte Sammlung aus. Viele 
iind niedlich und fein, einige aber auch alltäglich, 
und nachläfsig, fo dafs man mit dem VE S, 52, 
ausrufen möchte: 


N’ faut pas Er’ grand forsier pour pa, 


Die Epigramme haben meiflens mehr Naivetät, 
als Salz; folgendes, das S. 33. la follicitude pater- 
neile überfchrieben it, hat uns am beiten gefallen: 

Vous me jette z, mon fils, en un grand embarras} 
Ou mecrit guun de vous, Pavant -veille de Paques 
Ef palé de vie & trepas- 

Marquez moi fans delai, fi cef toi, mon cher 


Jacgues, 
Ou fi eh toi, mon fils Thomas. 


pri Tp Ziel bat der verk aus Anakreon, Theo- 
Oi t, Mojchus, Oatell, Tibul, Properz 
„Uvid wnd Horaz, aber fo i hoesimt, dafs 
2. B. aus einem I hey, MACAE N 
wipid Er una n doy grakreon eine Monientè 

ECL INPIRE nur den ila anker s Ori- 
ginal, unt kteitet inu in Hanptgedanken des Ori 
ital, entet uuan feine eisene Sprache ein 
So dind die beiden Ve. i CEEE OAAS tie 

cideu Vedie des Finir 
Tu mihi place ; 
ri s Jota Pire ME liri ta practer in vrbe 
ormofa Ji oculis uniia puerta weis 
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alfo gegeben; 


Quand je vois nos beauts, je blame fes allarınes, 
Un feni de tes attraits Jurpale tous leurs charmen, 


Die Sammlung befchliefst Osdipe Roi, Tragedie. ly- 
rique en cinq Ackes. Auf den Gedanken, den Oedip zu 
einem Opernhelden zu machen, (welches übrigens 
vor dem V. fchon der Italiener Landi gethan) kam 
der Verf. durch Foltairens Entfchuldigung, dafs, 
wenn man den Oedip ganz im Geift des Alterthuns, 
fchildern wollte, es an einer Bühne fehlen würde, 
ihn vorzuftellen. Immer ift es freylich beffer , aus 
diefer Gefchichte eine Oper zu machen,.als. in der, 
Bearbeitung derlelben für das tragifche Theater fo 
weit hinter Sophocles zurück zu bleiben, als Fol- 
tsire und Lamotte geblieben find. Die Opernform 
erlaubte dem V. mehr Einfalt des Plans, und die 
Beybehaltung der Chöre; um das Stück noch opern- 
mäfsiger zu machen, läfst der Vf. auch Lajus Geil 
erfcheinen. Obgleich übrigens feine lyrifche Sprache 
viele gute Verfe hat, fo fühle man es doch hier, 
wie bey allen den Opern, welche einerley. Imnhalts 
mit berühmten Trauerfpielen find, dafs auch Jdie 
Oper, die fich dem ’Irauerfpiel am meiften nähert, 
daffelbe in der Wirkung nie erreichen kann. 


Paris, bey LEfclapart: Les ailes de P Amour, 
comcdie en ı Acte, en vers et en vaudevillesy 
par ie coufin Jasques. 1786, 83 S. 8. (12 gr.) 

Dies Stück wurde den 23 May 1786, aux lta- 

liens zum eritenmal gegeben. Der Fond der Fa- 
bel ift eben nicht ganz neu, aber hingegen auf ei- 
neneue und originale Art mit alle dem Gefchmack 
und dem Witz behandelt, woran die Einbildungs- 
kraft des Vetter Jakobs, oder vielmehr des Herrn 
Beffroy dr Regny, To reichhaltig it. Artig.ift die 
Antpielung, wo Amor die beiden, von ihm ver- 
föhnten, Liebenden verläfst, fo bald er erfährt, 
dafs fie ich heirathen wollen, weil, fagt er, die 
Liebe mit Eheieuten nichts zu [chaffen hat. Simon 
und Hannchen wollen ihn bey den Flügeln zurück- 
"halten, allein er entwifcht, und die Berührung der 
Flügel des Sohnes der Venus hat auf das junge 
Paar den böfen Einflufs, dafs fie kalt und traurig 
werden, und ihre erfte Stimmung vermiffen. Amor, 
macht folgende naive Schilderung von lich; . 


Ge fnis le dieu du mufere, 
Te Juis le roi des amans, 
D'une diferette bergere 
&e regois tous les ferment, 


Une triflefe profonde 

A des charmes fous ma ba; . o 
li aof des plaifirs an mondeg > 

Que venx qwon gohte aves moi, 


Das Stck gefel febr in Paris; man liels verfchie- 
dene Arier wiederholen, und auf den Promenaden 
des Enis royal erblickte man bald Caraco’s und 

Yyyz Bon- 
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Bonnets aux wies de }Amour. Einige der von. 
Gretry geletzten Gefänge find hier beygedruckt, 


LITERAR-GESCHICHTE. 


Wıirzeurg, in der Riennerifchen Buchhandlung: 
Wirzburger gelehrte Anzeigen auf das Jahr 
1786. 8. 

Da Tiete Anzeigen mit dielem Jahre er” ihren 
Anfang genommen, fo halten wir es für Pllicht, 
ihrer befonders zu gedenken, wobey wir dann un- 
parteyifch geftehen müffen, dafs fie fch wirklich im 
allgemeinen durch‘ Sachkenntnifs , Gelehrfamkeit, 
Freyheit im Denken und gute Schreibart vor den 
meilten Producten des kacholifchen Deutfchlands 
auszeichnen. Einige Ausfälle theologifcher Recen- 
fenten auf gewilfe Artikel der A. L. Zeitung, die 
auf Nlisverftand beruhn, oder fich nach dem eifen- 
feiten Syftem der fich für allein/eligmachend ausge- 
benden Kirche von felbit veritehn, können wir leicht 
überfehn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Frankeunr am Mays, bey Streng: Handlungs- 

‘ Addre/s- Kalender von Frankfurt am Mayn, 
auf das Jahr 1785. — Ebenderfelbe auf aas 
Jahr 1786. 8. (6 gr.) 

Wir zeigen diefe beiden Jahrgänge eines [chen längft 
bekannten Kalenders,der aufser demAlmanach dieAd- 
drefen der fämtlichen Frankfurter Handelshäufer, den 
vollftändigen Frankfurter Pofteours, und eine Ver- 
gleichungstabelle derdeutfchen, franzölifchen und 
niederländifchen Ellenmaafse und Geldforten enthäle, 
der Vollfländigkeit der A. L. Z. wegen mit ar. Er 
gehört übrigens unter die brauchbarften Materialien 
des deutichen Statillikers und Gefchäftsmannes, 
ga er eine fo refpectable Ueberficht des Frankfur- 
ter Handels giebt, der von je her fo zu fagen 
das Herz der deutfchen Indüftrie war, und es noch 
mehr wurde als Nürnberg und Augsburg fanken. 


QuepLinsung, bey Ernft: Zeitverkürzende Win- 
ter - Luflbarkeiten für junge Leute in Gejell. 
jeheften; aus Ge/undheiten, Scherz und Pfän- 
derjpieien, Rüthjeln, Kartenkünflen, auch an- 
dern iufigen und leichten Kunft/tücken bejlehend. 
In zwey Theilen. 1786. 8. 357. S. titer Th. 
333 8.2 Th. (20 gr.) 

Der Titel fagt alles, was dasBuch enthält, nur 
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SH 
das Einzige nicht, dafs es höchftens lauter Hands 
werkspurfchen- Lektüre ift. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Leris, bey Jacobäer: Predigten für Kinder. 
zur Beförderung der häuslichen Andacht, 1756. 


[3 


308 S. 8. (16 gr.) 
1. Pr. Von der Pflicht Gott zu dienen. In dem 
Eingange: — „Wozu würde uns die Kenntnils der 


„göttlichen Eigenfchaften und Wohlthaten helfen, 
„wenn wir nicht auch fo gut und fo weife werden, 
„als wir ihn haben kennen gelernt, und wenn wir 
„btofs feine Gaben geniefsen wollen, ohne ihm 
„durch unter Lob und gute Thaten unfre Dankbar- 
„keit zu beweifen?“ Was foll man zu dem Lobe 
fagen? Wir würden ein Kind fchweigen heifsen, 
wenn es fich einfallen liefse, uns wegen unfrer 
Weisheit, Gelehrfamkeit, Kraft u. d. gl. zu loben; 
weil es das doch nicht veriteht; und wir lehren die Kin- 
der: Has hilft es, Gottes Eigenjchaften und Wohl- 
thaten zu kennen, wens wir ikn nicht loben! Schon 
der Titel: Gott dienen, was kann der bey Kindern 
für Begriffe erwecken? Der Menfch kann Gott nicht 
dienen — anders als durch Erfüllung defen Abfich« 
ten; — allein dann gefchieht der Dienft nicht Gott, 
fondern uns oder unfern Nebenmenfchen. Oft find 
auch die Sachen ziemlich weit hergehok; z.B. der 


VE fängt die erite Predigt mic einer Befchreibung 
von Abraham an. 


Bargin, bey Eisfeld: Zehrreiche Nebenflunden. 
Eine Wochenfchrift für die Fuzend beiderley 
Ge/chlechts. Eriten Jahrgangs zweytes und 
drittes Quartal. Mit Kupfern. 1785. 405 Seiten 
kl. 8. (1 rthlr. 4gr.) 


Eite Sammlung, die nichts erhebliches hat. Sie 
läfst fich ziemlich angenehm lefen, für Kinder aber 
it die Wahl und die Einkleidung wohl nicht voll- 
kommen. — Manche Declamation, und rührende 
Scene {cheint Tiec. zweckwidrig, da er mit vielen 
untrer beten Pädagogen der Meinung ift, dafs es 
gefährlich fey, dem Herzen zu viel Nahrung zu 
geben, weil diefes alsdann fehr leicht die Vernunft 
überltimme; was.in unfern 'Yagen, leider! oft der 
Fall iit. Ohne diefe Verilärkung des Herzens hat 
die Vernunft fchon mit demjelben genug zu thuu 


N 


KURZE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE Anzsıgen. Seit dem Anfang diefes Jahrs 
erfcheint zu Oettingen ein Wochenblatt, welches, aufser 
den gewöhnlichen /nfelligenzen, neue Verordnungen und 
kurze den grofsen Publicum gröfstentheils angesnefjenie Auf- 
Jätze enthält. Die letztern find meiftens hiftorilchen In- 
fales, und gröfstentheils Zuge aus der varerländifchen 


Gefchichte, um derentwillen es auch weiter bekannt zu 
werden verdient. Es kommt mit unter etwas zur populä- 
ren Pfanzenkenntnifs ver, nemlich von giftigen Schwän- 
men und Gifepßanzen, auch manches aus der Oekoncinie, 


“Auch die vaterläudiiche Rechtskenntnißs it nicht verab- 


fAumt, 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Pars, bey Moutard, Defiription generale de la 
Chine ou tableau de l'état alluel de cet empire, 
contenant ı. la defeription topographique des 
quinze provinces qui le compojent, celle de la 
Tartarie, des Isls et autres pays tributaires 
qui en dependent; le nombre et la fituation de 
Jis villes, l'état de fa population, les produ- 
ions varites de fon fol et les principaux details 
de fon hifloire naturelle, 2. un precis des con- 
noijjances le plus recemment parvenws en Eu- 
rope jur le Gouvernement, ia Religion, les 
moeurs et les ufages les arts et les jetences des 
Chinois. Redige, (ée) par M. "Abbe Gro- 
fier, Chanoine deS, Lonis du Louvre, 4. 1785. 


718. 5 
Mi diefer neuen Befchreibung von China wird 
H c 


zugleich eine Sammlung von : harten und 
Kupferftichen verkauft, unter dem Titwh: Alas 
gineral de la Chine; pour jervir Ala defeription gé- 
verale de cet empire, treize Vol, in qto redigdeper 
M.T Abhi Grojier , Chanoine de famt Louis de Lor- 
vre a Paris chez Moutard etc. 1785. fol, Diefer 
Atlas beitehetaber aus eben denfelben Charten und 
Kupferftichen, die ehemals fchon bey dem Werk 
des P. Duhalde geliefert worden find. Manbrach- 
te die Platten an fich, und hielt dafür, dafs ihr 
Abdruck auch diefe neue Befchreibung bereichern 
könne. So viel fagt ein beygedrucktes Avert!fie- 
ment des Zuchhändlers. Vielleicht aber hat die Ac- 
quifition der zu dem Duhalde geftochenen Platten zu 
der neuen Befchreibu:g feibit Anlafs gegeben. 
Indefs itt es nicht wohl zu verftiehen, was man 
auf dem Titul des Atlas mit Treize Vol. fagen 
wollen. Denn eine Vorrede oder fonftige Notiz 
Über Entitehu: g des Werks ilt dabey nicht vor- 
handen, woduren man hierüber fichern Auffchlus 
erhielte. Wie dem aber auch fey, fo hat dasBuch in fo 
fern fein Verdienft, alsesaus den bekannten Memai- 
ges concernant les Chinois, (denen, nach S. 618, 
das Werk zu einem Supplement dienen foll,) und 
‚aus der hiflsire generale de la Chine, vielleicht auch 
aus andern Miffionär Nachrichten die peueften 
wichtigern Beobachturgen und Ereigniffe bey- 
bringt, auch dabey ‚ine gute Anordnung und Zu- 
fammenftelluug der Nachrichten i 
u \ n beobachtete Die 
A.L, Z.1786. Vierter Band, 


Ku 
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Befchreibung der 15 Provinzen, aus we 

erfie Buch des erften Abfchnitts ee 
nahe wörtlich aus Duhalde; man darf z. B a 
zie Befchreiburg der Provinz Atang - nan ver. 
gleichen. etc. Eben fo verhält fichs mit den. 2 en 
B.worinn von derChinefifchen Tartarey und den dem 
Chinefifchen Reiche unterworfenen Syans, Lolos 
und Miao - tje gehandelt wird, Diefe letztern 
fivd nach einer zweytaufendjäbrigen Independenz 
erft durch den einigen Nachrichten zufolge nun ver. 
ftorbenen Kaifer Aten- Long bezwungen worden. 
Unter den zinsbaren Staaten (z. B.) wird über C ; 


Thibet und Hami wicht (ehr viel mehr beyebiache 


als man bey Duhalde fehon findet: 

wird Tong - king und Cochinchina ee as = 
fchrieben. Als der chinefifche General, Mayven 
funfzig Jahr vor unferer Zeitrechnung die Tonkt, 
nefen befiegte, liefs er zwey grofse eherne Säu- 
len an ihrer Grenze errichten, Sie ftehen noch 
itzt da, mit der ‘uffchrift: Tong-king wird un. 
tergehen, wenn diefe Säulen vernichtet werden 
Drey fonderbare Götzenbilder diefes Volks find 
der Geif der Küche, der Meufter der Kösfteund der 
Herr des Wohnorts — Die Cochinchinefer haben fich 
wieder die Reiche Tfiampa und Camboja zinsbar ge 
macht, f Die Irfeln. Zieon - kieon formiren ei 7 
dem chinefifchen Keiche zinsbaren aber Ehen 
cultivirten und mächtigen, Staat, wiewohl fie ven 
Erdbefchreibern nur wenig bekannt find, Sie lie. 
gen, 36an der Zahl, zwifchen Corea Forio la ad 
Japan. Man redet auf denfeiben dreyeriey $ r 
chen, die weder mit der Chinefifchen nech Tr = 
nifchen übereinkommen, Der grofse Echte 
Kaifer Kang- hi beitimmte den Tribut diefer Te 
fejn auf eine Quantität Schwefel, Kupfer Zion, 
Mufchelwerk und Perlmutter, Die Bewo i 
find fehr gefchickt im Schiflan. Bey der Nat = 
gefchichte von China wird vornemlich die Be mi 
kerung diefes Reichs genauer unterfucht VEs 
werden Grundfätze und Urfachen umfiändlich x 
gegeben, befonders aber wird eine Zah: ya 
ter Kien- long vom Jahr 1761 geliefert eh 
cher China gegenwärtig über 200 Millionen Ein- 
wohner enthalten mufs, Die Urfache der öfters 
cori benden Hungersuoth in einem Lande, wer. 
inn der ‚Ackerbau fo. hoch getrieben wird, liet 
vornemlich in der ußermefslichen Confumtion o 


ner Art gebrannten Waflers, welche die Chineiee 
Zzz Ka 
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Rac nennen. Ihre Bergwerke find reich in aller 
Art der Metalle, die Regierung begünftigt aber 
den Bergbau nicht. Ein grofser Theil Gold wird 
zus dem Flufsfand gewafchen, Alle kleine Mün- 
zen werden aus inländifehen Kupfer gefchlagen. 
Man gewinnt auch in der Provinz Fun-nan ein 
weifses Kupfer, Petong genannt; ohne Zufätz it 
es aber (gleich dem Japanifchen) nicht gefchmei- 
dig genug zum Verarbeiten; daher man, und um 
fein Anfehen mehr zu verichöuern, gewöhnlich 
den fünften Theil Silber zufetzt. Steinkohlen hat 
mau in Menge, welches bey der Seltenheit und 
dem hohen Werth des Brennholzes fehr zu fatten 
kommt. Merkwürdig find die klingenden Steine, 
woraus man eigene mufikalifche Inftrumente ver- 
fertigt, Nach einigen von dem Duc de Chaulnes 
angeitellten Verfuchen it die fehwarze Gattung 
derfelben eine Marmorart, die man neuerlich auch 
in Flandern gefunden haben will. Pe-tun.t/z if 
der bekannte Hauptbeftandtheil des Porzellans; 
er wird in Steinbrüchen gebrochen und zu Staub 
gepocht, hernach gefchlämmt. Den zweyten 
Hauptbeftandtheil, Kao -lin, gewinnt man in ge- 
willen Bergen, die aufserhalb mit einem röthlichen 
Erdreich bedeckt find. Man findet ilın nefterweis 
in ziemlich tiefen Gruben. Die Chinefer glauben, 
dafs er. dem. Porzellan die Feit gkeit gebe. Neu- 
erlich ;haben fie auch noch einen kreidenartigen 
Stein. zum Porcellan zu gebrauchen angefangen, 
der fich wie Seife anfühlt, und daher Hos - che ge- 
nennt wird. Dergleichen Porcellan ift viel leich- 
ter, aber auch zerbrechlicher; gleichwohl ift es 
viel theurer. Denn eine Ladung Kuo -hin koftet 
nur 20 Sous, Hoa-che aber einen Thaler. Die 
köftlichen chinefifchen Friichte und Blumen, der 
Talg - Wachs - Firnis- und Kampferbaum ete., der 
Bau und die Gattungen des Thees, (auf welchen 
‚Kien- iong ein eigues Lobged:icht verfertigt hat,) 
die heilfamen Gewächfe und Droguerien, wer- 
den befchrieben. Kürzer find die vierfüfsigen 
Thiere, Infecten und Fifche abgehandelt. Der 
fonderbarfte Fifch it der Pi-mon-yu, defieh der 
Kaifer Aen - long in einer andern Lobfchrift ge- 
denkt. Er fcheint nur ein halber Fifch zu feyn ; 
er hat nur ein Auge, und nur auf einer Seite 
Schuppen und Flofsfedern. Er kann daher nicht 
anders [chwimmen, als wenn er fich an einen an- 
dern feines gleichen genau anfügt, und alsdennfe- 
hen beyde, wie Ein Fifch aus. In der zweyten 
Abtheilung des Werks wird von der Regierungs- 
form, Religion, Sitten und Gebräuchen , Künften 
„und Willenfchaften der Chinefer in 4 Büchern ge- 
handelt. Nur etwas weniges: kann davon hier 
ausgezeichnet werden. Die Tortur ilt in dem 
philofophifchen China gebräuchlich, Man hat Leih- 
häufer, aber die überhaupt gewöhnliche Verzin- 
fung iĝ 30 P- C. Wer einen Monat Zinfen fchul- 
dig bleibt, wird mit 10, zwey Morat mit 20 
Stockfchiägen, u. f. w. beftraft, (Eine Polizey, bey 
der die Europäjichen Schuldenmacher fehr in Ver- 
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legenheit feyn würden.) Die Rezierung hält die 
Vermehrung des Goldes und Silbers nicht fireine 
Vermehrung des Staats Reichthums. Die todten 
Kinder, die man in China fo häufig auf den Ka- 
nälen fchwiünmen, und frühmorgens auf den Gaf- 
fen liegen firhet, follen gröfstentheils vorher ei- 
nes natürlichen Todes geftorben feyn, Die Ar- 
muth der Eltern foll hieran fchuld feyn, weil als- 
denn die Polızey die Begräbniskoften tragen mufs. 
Dafs die Ausfetzung lebendiger Kinder bezünfligt 
wird, foll eine mit Humanität vereinigte gu- 
te Politik feyn, weil die Regierung diefe Kinder 
erziehen läfst, (Der Verfäller it hier, wie in 
vielen andern Fällen, ein.grofser Freund der chi- 
nefifchen Verfallung, und fcheint bin und wieder 
feinem Vaterland dusch Vergleichungen mit der- 
felben eine Ehre anthun zu wollen.) Die zu Pe- 
king täglich herauskomumende Staaiszeitung foll 
die ganze Landesverwaltung umfallen; es iteht 
Lebensftrafe darauf, einen falichen Artikel einzu- 
rücken. Die Mandarins müffen alle drey Jahr ei- 
nen [chriftlieben Bericht über die Fehler einfen- 
den, welche fie während diefer Zeit in Verwal- 
tung ihrer Aemter b>gangen haben, (damit fie von 
Amtswegen Heuchler feyn lernen.) Jeder Civil- 
und Militärbeamte hat das über feinem Haupt han- 
gende Schwerd zu fürchten, Nebenumitänd>, und 
die blofse Nothwenligkeit, ein Exempel zu ita- 


' tuiren, können auf feine Beftrafung Einflus haben. 


Ueberhaupt ift die Regierung milder gegen das 
Volk ; als gegen die Grofsen, die fogar für ihre 
Untergebenen zur Verantwortang gezogen wer: 
den. Man hat auch in der Provinz Ho- nan eine 
jüdNche Colonie entdeckt, die aber bis auf fieben - 
Familien reducirt it, wiewohl üe noch eine ei- 
gene Synagoge hat. Die Nahometaner haben fich 
itärker vermehrt, befonders in der Provinz Chon- 
long. — Das gemeine Volk nährt fich zum Theil 
in China von dem Fleifch der Pferde und Hunde. 
Ja mau verkauft auf den Gaflen fogar Katzen - und 
Rattenfleifch, Der forgfältige Ackerbau reicht bey 
Vernachläfügung des Handelswefens nicht hin, die 
grofse Bevölkerung diefes Landes mit Bequemlich- 
keitzu nähren. Ihr ganzer äufserer Handel kommt 
zufammengenommen nicht mit dem Handel einer 
einzigen europälfchen Flandelsnation in Verglei- 
chung. Sie kennen ihren elenden Schiflbau, aber 
fie halten es für eine Verletzung ihrer Landesver- 
fıflung, nur an eine Verbeflerung deflelben zu 
denken. Die chinefifche Verfification foll mit eben 
den grofsen Schwierigkeiten verbunden feyn, wie 
die frauzöfifche; der Kaifer Kien-long ilit einer 
der gröfsten Dichter feines Reichs, Man hat eben 
die Dichtungsarten, wie in Europa; Oden, Ele- 
gien, Idylien, Eklogen, Epigramme, Satiren, 
Volkslieder. -Unanftändige Zweydeutigkeiten 
entitellen nur felten die Gedichte diefes Volks; 
fo etwas würde ein pollzeywidriges ftrafbares 
Vergehen feyn, Vor einigen Jahren hatte ein mit 
dem Kaifer nahe verwandter Prinz einige freye 
e’ à’ V eriz 
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Y en Fächer einer feiner Concubinen ge- 
an ie Sache kam vor dem Kaifer, E 
verordnete hieranf, dafs in jeder Verfammlun er 
Prinzen feines Hauies und, fo oft fie bey Hof wä. 
ren, jederzeit diefe Verfe abgelefen würden, mit 
der Nachricht, dafs fie von dem Herrn Vetter her- 
rührten. Erit nach vielen wiederholten Ablefun- 

en erzeigte der Kaifer dem Prinz die Goade, dje- 
fe Demüthigung anfzuheben. Die Malerey wird 
bey den Chinefen für eine fehr niedrige Kuzit ge- 
achtet, weil fie zu dem Flor des Staats nichts 
beytrage. (Deher kommt es, dafs diefes V eik 
auch hierinn,, wie in andern fchünen uni nütz i- 
chen Kenntoifien nicht weiter kommt; was es da- 
von befitzt, bat es, wenigltens feiner eigenen 
mifslichen Zeitrechnung nach , vor ‚Jahrtaufenden 
fchon befeflen; fein uralte Kindheit zeichnet es 
vor allen andern Völkern aus.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Gerra, bey Beckmann: Kebe, erfien Bandes 


drittes Stück, S. 129. viertes Stück, 5. 126. 


1785. 8 \ 

Eben das hat fchon den Plan mancher pädage- 
gifchen Sammlung zu fchwankend gemacht, i 5 
man fie für Lehrer und Lehr'inge zugleich pe- 
fimmte, ob es gleich dem Sammler zu einer l e- 
quemen Ausflucht dient, indem er immer fagen 
kann, dafs jenem diene, was diefem unnütz if, 
und umgekehrt. Auch der Herausgeber dieter pë- 
riodifchen Schrift will für Lehrer und Lehrlinge 
zugleich fammeln. Lehrern kann entweder An 
leitung gegeben werden, was, oder, wie fie leh- 
ren follen. Was er lehren folie, kann jeder Leh- 
rer jetzt zur Gnüge ans fo vielen fchönen Werken 
willen, die man für jeden Theil des Unterrichts 
verfertigt hat, und auch an guten vermifchten 
Sammlungen ift kein Mangel. Manhat nicht mehr 
nöthig den Lehrern Winke zu geben, dafs fie 
Unterweifung in der Naturgefchichte und andern 
reellen Kenntnilfen nieht verabfäumen fo!len. Wenn 
alfo der Vf. der Hebe hier und da darauf Rück icht 
nimmt, fo ift es ganz gut von ihmgemeint, aber 
überflüfffig. Wie man zu lehren habe, verficht 
der Vf. nur vom Ton. des Vortrags, und diefen 
"überläfst er billig der Einficht einesjeden Lehrers; 
aber zur Methodologie gehört noch mehr. Zwey- 
tens fammelt der Vf. für Lehrlinge, und, zwar für 
erwachfene, da doch auch für diefe fekon Schrif- 
ten in Menge. vorhanden waren. Er trägt ihnen 
die Sachen meiltens ganz begreiflich vor, doch 
mit dem Vorbehalt, dafs ihnen der Lehrer roch 
erklären könne, was ihnen allenfalls zu fehwer 
fey. Wenn: der Lehrling aber gereitzt werden 
follte, das Buch für fich zu lefen, fo mufste der 
V. einen lebhaftern und «innehrmendern Vortrag ha- 
ben, als er wirklich hat. Er will fich über die 
Jugend jedes Standes ausbreiten; und es if zu 
wünfchen, dafs feine Sammlung befonders Jüng- 


550 


lingen in die Hände gerathe, die nicht Gelehrte 
werden wollen, weil diefe hier manches finden, 
das ihnen fonft unbekannt bliebe. Ihnen zu Ge- 
fallen fchaltet der Verfaffer auch Notizen von Frach- 
ten, Speditionen u. f. w. ein. Unter den vier Rubri- 
cken,die wir bey.dem zweytenStück angezeigthaben, 
trägt er allerley Rhapfodien vor, und, da fich un- 
ter jene Rubriken unendlich viel bringen läfst, fo 
hat diefe Sammlabzz auch überaus weite Grenzen, 
Grographie folte doch wenigftens daraus ausge- 
fchloffen bleiben, da jeder Lehrer oder Lehrling 
doch dazu ein Buch haben wird. Es mag immer 
mancher Lehrer und Lehrling aus diefem Buche 
manches lernen, was er zuvor nicht wüfste, und 
es ftehen keine unnützen oder fchädlichen Sacken 
darinnen, aber bey Erziehungsfchriften fo gut, 
wie bey Predigten und geiltlichen Liedern, iÑ 
Nützlichkeit des Innhalts zum Schriftktellerruhm 
nicht hinlänglich. . 


Die Kürze des Raums hindert freylich 
den Vf., alles zu erfchöpfen, aber einen 
vollftändigen Begrif zu machen, follte er doch je- 
desmal bedacht feyn, anftztt, dafs er oft nichts 
Ganzes und nichts Halbes fagt. So ift in der Aba 
handlung fiber das Genie gerade, was es eigent- 
lich: it, und überhaupt das Wichtigfte nicht ge- 
fagt worden. Niemand wird von dem Vf. fchul- 
gerechte Definitionen verlangen, aber in feinen 
Befchreibungen follte er doch nichts wefentliches 
übergehen. It es wohl befriedigend, wenn er 
fagt , der deutfche Kaifer heifse der römifche, weil 
einmal die Beherrfchung Roms mit der Kaifer- 
würde fey verbunden gewefen ? Im 4.St. B. S. 
55 fchlägt er-vor, den Namen der Komödie vom 
Gotte Comus herzuleiten. Erftlich fteht das lange 
in Poffü Etymol. Zweytensift die Herleitung vom 
Spielen auf Dörfern nicht die einzige, fondern vie- 
le leiten auch ihre Benennung von den Schmaus- 
luftbarkeiten her, Literatur ift nicht ‚ wie. es 
Th. III. 50. heifst, Gefchichte einer Wiffenfchaft, 
fondern raifonnirendes Verzeichnifs der in derfel- 
ben vorhandenen Schriften. Die Sprache Th. II. 
S. 29 bezeichnet nicht blos unfre Neigungen, fon- 
dern auch unfre Ideen und Empfindungen. Zur 
Reichsgefchichte werden Th. ıV.S. 13 Bünau ynd 
Haufen, nicht aber Hüäberlin, Schmidt, Heinrich, 
Hegeioi/ch, empfohlen. Was Th. 11. S. 124 von 
den Kartoffeln iteht, weifs, die erfte Epoche der- 
felben ausgenommen, wohl jeder erwachsne Jüng- 
ling ohnedies, und noch beler, als es hier feht. 
Bey der Erklärung malerifcher Ausdrücke Th. 
IV.S. r hätten auch die deutfchen Ausdrücke das 
Heliäunkel, das Uebliche, die Gewänder hinzuge- 
fetzt werden follen. Der befte Auffatz in dielen 
beiden Stücken ift ein eingefchiekter zu Anfüng 
des vierten Stücks über die Erziehungsmethode 
des Chiron, Die Sprache in den eignen Auffätzen 
des Vf, beurtheile man aus folgender Stelle: „Wir 
„denken für die baldige Mittheilung diefer kleinen 
Zzz 2 lefens- 
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:Jefans.und ohne Zweifel auch befelgesswürdi- 
” ven Schrift, und beklagen, dafs wir einiger den 
"Druck diefes Stücks verhindernden Umftände we- 
gen von derfelben nicht eber den urfrerfeirs ge- 
” wünfchten Gebrauch machen können.“ Die Ver- 
fe des. Vf. klirgen ohrgefähr alfo: 
> Und hie, die gätige Natur, 
l Hat diefe Welt zum Ort gewählet, 

Wo fie durch jede Kreatur 

Dem Menfchen Gottes Macht erzählet, 

Und wo fie ihn erkennen lehrt 

Der Wahrheit und der Tugend Werth. 


ir haben bey diefer Schrift weitläuftiger feyn 
i N as fie jr eigentlich verdiente, weil der 
yí fich sm Schluffe des vierten Stücks über die 
Anzeige des zweyten iu der A. L. Z, beklagt hate 


LITERARGESCHICHTE. 


"Won folgender'blofs Recenfion. gew idmetenJour- 
nalen find die bey jedem Titel angegebenen Fort- 
fetzungen herausgekommen , die wir daher, un» 
frer Abicht nach, hier biofs anzeigen dürfen : 


e a Gen, bey Vandenhöcks Wittwe: Phy- 
C“ ahjeh „ükowomä/che Bibliothek von Joh. B: ck- 
nann. Dreyzehnten Bandes, viertes Stück, 
1785- 475-598 $. Vierzehnten Bandes, erites 
"bis drittes Stück. 1785. 1786. 472 S. 8. 


~ ndSrerrın, bey Nicolai: Allgemei- 

Pent utjehe Bibliothek von des 61 Bandes ztem 

Stück, bis zu des often Bandes Atem Stück, 
1785. 1780. 8 


ya bey Orell und Comp. Bibliothek der 
AP aolen Hrologifchen, philojophijchen und fehi- 


n Literatur. Zweyten Bandes,z weytes Stück, 
1785. Dritten Bandes, erftes Stück, 1785. 8. 


; bey Ahl: Literatur des katholijchen 

a T klanas, Fänften Bandes drittes und 

viertes Stück. Sechiten Bandes erftes bis vier- 

tes Stück Siebenden Bandes, erfies Stück, 

-1785 - 1786, oder neue Literatur des K. D, 
132,45 IIB, 1-4 St I B. 1 St, 8, 


gen, bey Palm: Gemeinstitzige Betrach- 
Entinen der neueften Schriften, weiche Religion 
Sittenund Befjerung des menfchlichen Gejchlechts 
betreffen — von D. Georg Friedrich Seiler auf 
das Jahr 1784. Viertes Stück, erite und zwey. 
te Abtheilung nebft Beylage — Auf das Jahr 
1785. Vier Stücke jedes von zwey Abthei- 
lung nebit Beylage. — Auf das Jahr 1786. 
bis itzt drey Stücke, 8. 


Ebendafelbft: Theologi/ch-kritifche Betrachtun. 


ee 
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gen neuer Schriften — von D. G. F. Seiler. 
Sechften Bandes viertes Stück, 1784. Sieben- 
den Bandes eres bis viertes Stück. 1785. Ach- 
ten Bandes erftes bis Jrittes Stück. 8. 


QUEDLINBURG, bey Reufsner und Ernft: Alt 
gemeine Bibliothek der neueflen theologijchen Li- 
teratur, Fünfter und fechfter Band. 1786. 8. 


Nürsserg, bey Grattenauer: Allgemeine juri- 
‚Rijche Bibliothek, von zwey Altdorfer Profel- 
foren. 1735. 1786. von des fünften Bandes, 
zweytes Stück bis zu des fechften Bandes, 
zweytem Stück. 8. 


BerLIN, bey Haude und Spener: A. F. Bü. 
fihings wöchentliche Nachrichten. Vierzehnter 
Jahrgang auf 1786. $. 

LeırzıG, bey Breitkopf: D. 7. Chr. Döder- 
leins auserlejene theologi/che Bibliothek. Dritten 
Bandes viertes bis neuntes Stück. 1786. 8. 


.GREIFSWALDE:. Neuefte critifche Nachrichten 
für das Jahr 1785 und 1786. gr. 8. 


LeiezıG, bey Fritfich: D. 4, Fr, Schotts Bi. 
blisthek der neueflen juriflifchen Literatur für 
das Jahr 1784. 2 Theil; fürdas Jahr 1785. ı 
und 2 Theil. 3. 

* + $ 

SALZBURG, in der Academifchen Buchhand- 
lung. Memoria biopraphica. viri celeberrimi. 
P. Benediffi Oberhaufer: Jur, Vtr. Dokt. et 
Confil. Eccles. Salisburgenfis, 1786. 8. r6 
S. (1 gr.) 


Eine kurze, weder durch Stil, noch durch Begeben- 
heiten, noch durch Kritik über Oberh. fchriftkelle- 
rifche Talente fich auszeichnende Biogr. Oberhaufer 
war ein fruchtbarer Schriftiteller des kanon fchen 
Rechts, doch felbft für feine Glaubensgenoflen, 
felbi für die Gegend, wo er lebte und fchrieb, 
nichts weniger, als fehr wicktig. Der Charakter, 
der hier von ibm entworfen wird, lautet, wie 
folgt: Majus adhuc apud eruditos certe tulij]et pun- 
Bum, fi tam felix ex ilius calamo fluxifjet fiylus, 
guasta erat viri eruditio, veritatis Jelandae aeque 
ac propugnandae conflantin. Fir erat ad cumuium 
meritorum, ceteroguin regularis difciplinae obfervan- 
tifimus, religiojae paupertatis amator, benevolus 


pauperum ar, ad confilia requifitus expeditus, 


ac paratifimus fiv nuus iuris civilis poteflatis vindex, 
antiquioris difciplinae aemulator, Jtholaflicorum prae- 
iudiciorum hoflis acerrimus, in omnes caritale, co- 
mitate, ac benevolentia eximius, ficgue orhi littera- 
yio, cunflisgue qui ilum ut novere et coluere, maxi- 


mum fui defiderium, pofleritati vera immortale no- 
men Junin reliquit. 
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III EI 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


.Lsrezra, bey Mafius: ` Der evangelifche Gemein. 
@ebothe. 1. Jahrg. I u. II. Quart. 1794. 334 5. 
8. (20 gr.) IL Jahrg. I. M. u. II Quartal 
1785. 616 5. 8. (I rthlr, 12 gr.) 


De Abficht diefer anfangs Wochen -, dann aber 
Quartalfchrikt, iit (n. p. 2.) auf die Vermehrung 
der Sittlichkeit und auf chriftliche verrünftige Sit- 
tenbildung gerichtet. Zu dem Ende follen charak- 
teriltifche Nachrichten von den Gemeinden und ih- 
ren Lehrern: von guten chriftlichen Tharen der 
Obrigkeiten: von Glücks- und Unglücksfällen der 
Gemeinden: von den Land - Stadt- und Dorffchu- 
len, ihrem guten und fehlerhaften Zufland: von 
weilen, auf Religion und Wohlfahrt ‘der Untertha- 
nen abzweckenden, obrigkeitlichen Mandaten, und 
andern gemachten oder beförderten gemeinnützigen 
Anftalten: von wichtigen, auch die Gemeinden in- 
tereflirenden, politifchen Vorfällen — ihren vor- 
nehmften Innhalt ausmachen. Hätten die Vf. die- 
fen vorgeletzten Zweck bey allen ihren gelieferten 
Nachrichten und Auflätzen {tets vor Augen gehabt, 
und ihn aufs möglichlte zu erreichen gelucht: fo 
würde ihre Schrift gewifs für fehr viele recht ge- 
meinnützig geworden feyn. Allein, dafs dies nicht 
durehgehends gefchehen fey, könnte Rec. mit vie- 
len Beylpielen zur Gnüge beweilen, wenn er dazu 
aufgefordert ‘werden follte. Wenigitens lieht er 
nicht ein, wie die hämifchen Urtheile über mehrere, 
allgemein gefchätzte, Lehrer der Religion, z. E. 
Le/s, Döderleinin Jena &c, dieungerechte Mifshand- 
lung des vortreflichen Berlinifchen Gefangbuchs, 
das zweydeutige Lob eines rechtfchatlenen Zoi- 
kofers, Jahrg. 11.0. L p. 50,» die fchnöde Beurthei- 
lung der Abichiedspredigt eines verdienten Schiew/s- 
#15, p.22., dieolt ganz zwecklos, nicht felten fo 
gar zweckwidrig. angef.ihrten Anekdoten: die vom 
In. Mafius ausgefstigten, und bis zum Ekel weit- 
läuftigen Vertheidigungen der Religions- Vereini- 
gungsiache, womi: einige Stiicke ganz unnütz aus- 
gefüllet find, u. L. w. mit obiger Abfıcht vereiniget 
werden können. Jedoch, will man diefe und am- 
dere ähnliche Auswüchfe der Schrift mit kaltem 
Blute überfehn, oder,. wenn dies nicht möglich 
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wäre, gar überfchlagen: fo wird man darinnen; 
zumal im erften Jahrgang, iminer noch hinrei. 
chenden Stoff zur angenehmen und nützlichen U: u 
terhaltung finden. Wir rechnen z. B. dahin: den 
Auflatz über das äufsere Verhältnifs der La Fi 
Stadt- und Dörffchulen zu einander: über die Ur 
fachen der geringern Religioficät auf dem nied a 
Lande Sachfens in Vergleichung mit den Sächf, Ge. 
birgs- Einwohnern: das Mandat des Leipziger 
Stadtraths, darinn wahre Väter im [väterli oa 
Ton zu ihren Kindern fprechen, und nicht fow hl 
das an ich fo heilfame Baden in Flüfen Verb 
als vielmehr durch die dabey zu beobachtenden 
und deswegen allgemein bekannt gemachten She 
gen Vorlichtsregeln für Leben und Gefundheit we 
niger gefährlich zu machen fuchen: die Nach icht 
von der zu Leipzig vom Herrn von Hokenthal ve 
ftifteten Armenfchule u. a. m. Auch Röfer 88 
hin und wieder auf Anekdoten, die dem zZ man 
der V£ ganz entfprechen, und dem Leter e 
viel Nutzen als Vergnügen gewähren, en fa 


Leirzig, bey Crufius: Möchentlicke Beytps 
zur Beförderung der  Ächten Gotta et 
Dreyzehntes Bändchen, 1735. ı8 48.8 ce t 
Vierzehutes Bändchen. 194 S, Funfz RREI 
Bändchen, 185 S. 8. (12 gr.) càntes 


WennGutmeinen, und edle Abficht — ls di 
Beförderung einer ächten Gottfeligkeiť an Pii die 
wils it, — das Einzige wäre, wornach en Ber 
Werth einer Schrift abzuwägen hätte © den 
der Vf. zuverläffig aufdas Lob und den Re $ parde 
jeden rechtfchaftenen Verehrers der Relisic eines 
nen können. Allein man fordert von einer reth- 
nützigen Schrift mehr, als die gute Abfiche Ihe 
Verfallers; man frägt auch, ob und in wie t ihres 
in ‚Anfehung der abgehandelten Gegenftä yet lie 
Ausführung , des gewählten Tons und Vor der 
dem Zweck entfpreche? . Und wendet ortrags 
Frage auf unfern VE. an: fo möchte fie wohl diefe 
nem jeden, der vonder ächten Gottfeligkeit ci èi- 
gereinigten vernünftigeniBegriff , und von den Knie 
ugen Beförderungsmitteln dazu eine zureichend ~. 
Kenntnifs hat, aus vielen Gründen verneint wer- 
den müffen, Beweife zu diefem Urtheil liefert be 
nahe jedes Blatt diefer Beyträge, y 
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anal  PAEDAGOGIK 


.: Aus Verrières Suifses, ‘bey Witel: Mon Eve, 
84: Emtle Taflituteor; nouvelle Education mo- 
‚ale: 1786. 8: Sı81. (1o gr.) ` 


Wie ad ’doch durch Titel hintergangen wird! 
‘Rec. ‚erwartete ‘bier eimen neuen Erziehungs- 
‘Plan?! "ind: zwar in einer neuen Einkleidung, weil 
“Endl: nachdem Titel, felbft der Inflitutor feyn foll: 
‘allein, von allem dem fand er nichts, als dafs die 
‚vg dem Zögling zu erlernenden Wiffenfchaften in 
‘eine von der gewöhnlichen Methode abweichende, 
‘aber Nach Rec, Meinung gar nicht gute Ordnung 
geteilt. find, . Diefe macht einen kleinen Theil des 
-Buches aus! alles übrige find kurze Abhandlungen 
-und Reflexionen über allerley moralifche und an- 
.dere philofophifche Gegenflände, z.B. Sprache, Re- 
‚gierungsform, Sitten, Ehrgeiz, Ehe, Leben, Tod, 
th% f w., in welchen hie und da ein guter Gedanke, 
vorkommt, aber von der Erziehung weiter keine 
Meldung mehr gefchieht. — Die Ordnung der 
"Yan dem Zöglijg zu erlernenden Sachen follte nach 
dém VE diefe feyn: vor allen Dingen Geographie, 
"nd bey diefer Gelegenheit ron den verjchieduen 
Einwohnern der Erde, ihrer Nahrung, Kleidung und 
Bayart: dann von den verfchiedenen Regierungs- 
formen, der Religion, ( wo der Zägling nichts 
‘lernt „as dafs eine jede Nation ihre befondere Re- 
Tigion hat, und dafs alio Religion das Ichwankend- 
fte Ding von der Welt it;) Nazurgefehichte, Ana- 
tomie, Chymie, Phufk. Latein foll der junge 
Menfch erf im funfzehnten Jahre lernen; da kom- 
me man in einem Jahr weiter als fonft in fechs. 
Der VE hät.es aber in feinem Cinfus nicht einmal 
berührt; eine fchlimme Vorbedeutung für alle die, 
welche das Latein bis ins I5te oder I6te Jahr ihres 
Zöglings auffchiehen! — Der VE fagt an einem 
"Ort bey Gelegenheit der Phyfikalifchen Experimente: 
„T Elève trouvera par-toul des merveilles, des ob- 
fiacls, et commencera a Javoir , qu'il Jait fort peu 
de choje“ ; Rec. glaubt allerdings, dafs fein Aive 
nele merveilles, aber noch mehr ob/lacles finden, 
und dafs er endigen wird par ne rien avoir. 


LITERARGESCHICHTE. 


BERLIN, bey Unger: Biographifcke und litera- 
-riche Anekdoten von den berühmteflen gros- 
. brittani/chen Gelehrten. des achtzehnten Jahr- 
. kundarts aus dem Engli/chen ausgearbeitet und 
>. mib Zufätzen vermehrt vos o7. P. Bamberger, 
2i Ke -Prenfs. Kircherrath und Hofprediger, Ilter 
no Band. 1786. 8. 488 S. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Die Grundlage diefes Werks it, wie Hr. B. felbft 
im ‘Vorbericht fàgt, ‘aus den: Bio;raphical and 
kierary Anecdotes of William Bowyer, Prin- 

ten, PS. Æ and of manyof his learned{Friends ; 
&c. by Hohn Nichols genommen, und mit eini- 
gen Zufätzen vermehrt worden. Da aber (was 
auch (ehr natürlich zugeht) mancher grofser Ge- 
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lehrten diefes Jahrhunderts in Brittanien nicht ge. 
dacht worden, fo verfpricht Hr. B. einen zweiten, 
vielleicht garauch einen dritten Band zu liefern, und 
in folchen aus fichern Quellen zu fchöpfen. Als 
diefe fichero Qnellen giebt er an: die britti/che Bie- 
graphie, Chaufepieds Supplement zum Bayle, M- 
cerous Nachrichten, Göitens, Ratlilefs und ‚Strodt. 
manns gelehrtes Europa, nebh einigen künftig zu 

nennenden einzelnen Lebensbefchreibungen. Yslie. 

fse fich freilich bey dergleichen Quellen noch man- 

ches fagen; und man kann auch den gegenwärti- 

gen Theil für nichts mehr und ninder als eine Com- 

püotion erklären. Allein felbft, Compilationen kön- 

nen Nutzen, ausgebreiteten Nutzen fogar haben, 
nur mifen fie nach einem guten Plan angeftellt wor- 
‚den feyn, und diefen Plan — vermilfen wir gänz. 
‚Wir finden hier zwar von 130 Gelehrten mancher- 
ley Nachrichten; aber es ift auch keine Spur von 
Ordnung drinnen zu entdecken; nicht etwa nach 

der Chronologie, odernach den Fächern, worinn 

diefe Mänzer fich hervorgethan, oder nach ihrem 

Werth überhaupt, oder nach dem Maas der Kennt- 

nife, die wirhier erhalten; kurz nach nichts, felbft 

nach der alphabetifchen Reihe nicht einmal (wenn 
man das Negifter ausnimmt) find alle diefe 
130 Leben hingeworfen. Eben fo fieht es im 
Punkt der Notizen felbft aus. Ziel ii} von einigen, 
eltwas von andern, und beynahe gar nichts von meh- 
rern angeführt. Manfchlage die Namen: Rob. Nel- 
Jon, Wilhelm Clarke, Sam. Gale. Thom. Rymer, 
Rob. Mo/s, Wilh. Cowper, Nikol.. Hardinge, Tis 
moth. Edwards, Rich. Shephard, Wilh. Harris, 
oder vollends gar die von Sam. Knight, Steph: 
Lenke nebit noch zwanzig andern nach; und! wir 
wollen den loben, der von allen diefen Männern 
etwas der Rede werthes erfährt; felbit die Titel 
ihrer Schriften find oft. mangelhaft angegeben. — 
Wer aber dies unfer bishergelälltes Urtheil fo auf- 
nähme, als wäre gar nichts aus diefen dreifsig Bo- 
sen zu lernen; der würse bey allem dem doch dem 

Herausgeber fowohl als uns Unrecht thun. Nur 
etwas dünne gefiet find die eigenthirmlichen bio- 
graphifchen und charakterifliichen Anekdoten; und 
etwas mühfem mufs man darnach fuchen. Wir wol- 
len hier einige davon abfchreiben, um andern Le- 
fern entweder Luft zu machen, oder noch andern 

die Mühe zu erfparen. Clarke: Wenige Gelehrte 
wirtkfchafteten fo mit der Zeit wie er. Nieginger 
aus, ohne Bücher in feiner Tafche zu haben, um 
ja keine Gelegenheit zum Lefen zu verlieren; und 
doch konnte er manche Stunde zum Äartenfpiel an= 
wenden. (3.78.) Auch /ay’ors (S. 116.) fand man 
nie anders, alsin Büchern begraben. Jeder Freund, 
der von ihm wegging, traf ihn, wenn er in der 
nächften Minute durch irgend einen Zufall zurück- 
kehrte, fchon wieder bey der Lectüre an, der er 
auch keinen Augenblick untreu ward. Und doch 
liebte auch er das Kartenfpiel und fpielte gut. Lef- 
firg , gröfser als Clarke und Taylor, hätte dies Tri- 
umyirat vollzählig machen können; und nur zum 
~ Troit 
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Troft für manche junge Gelehrte heben wir diefe 
Bemerkungen heraus. — Wilhelm }Poiton, gehört 
zu den nlzerordentlichen Kindern ; Tehon im 6ten 
Jahr konnte er fo viel lateinifch , griechifch und 
hebräifch, dafs fein Vater ein eignes Buch ‚rüber 
fchrieb, Noch fonderbarer ift es, dafs dies Ge- 
dächtnifs ftets anhielt; dafs er, de er nie etwas Ver- 
gos, nicht nur erftaunlich vielwiffend ward; fon- 
dern dafs feine Gelehrfamkeit ihm auch flets zu 
Gebote fland; und dafs er bey allem dem 61 Jahr 
alt ward. į S. 100.) — Als Taylor, der einft auf 
eine kurze Zeit Bibliothekar zu Cambridge war, 
einen Haufen Bücher nach allgemeinen Abtheilun- 
gen fonderte, fo warf er ein Buch, auf deffen. Ti- 
tel er etwas von der Höhe erblickte, unter die geo- 
metrifchen Bücher, und ein andres, wo das Wort 
Salz lieh befand, zu der Chemie, Aber er felbft 
mufste nachher lachen, als er bey nochmaliger ge- 
nauerer Durchgehung fand: dais jenes Longinus 
de fublimitate, und dies ein theclogifcher Tractat: 
Fon dem Salze der Welt, mit welchem gute Chri- 
gen gewürzt werden mtifsten, gewefen fey. (S. 109.) 
Ob nicht noch jetzt manche oft citirende Geiehrre 
lefen - wie Taylor ordnete? — Als Eduard Cave, 
der erfte Stifter des Gentleman’s Magazine, durch 
dies Unternehmen zum wohlhabenden Marne ward, 
fo gab er zuweilen Materien zu Gedichten auf, ver- 
fprach Preife für die beiten Ausarbeitungen, und 
fein erfter Freis belief fich auf 50 Pfund Sterling ; 
er glaubte nun, dafs die beiten Dichter des König- 
reichs um diefe Summe btihlen würden, und flaun- 
te nicht wenig, als er keine bekannte Namen vn- 
ter den Bewerbern fand. (S. 133., Den Buchhändler 
charakterifirt diefe S’erwünderung allerdings. Aber 
` Deutfchlards Buckhändler' werden gewils fich nie der 
Gefahr von einer folchen Befchämung ausfetzen. — 
Werkwürdig ift die Anekdote, die (S.229.)von Wil- 
helm Ben/su Steht. Den gröfsern Theil feines Lebens 
hatte er unter Büchern zugebracht, aber kurze Zeit 
vor feinem Tode überhel ihn ein folcher Widerwil. 
len dagegen, dafs er felbit ihren. Anblick nicht mehr 
ertragen konnte; und er blieb bey diefem Abicheu, 
bis er ftarb, -— Richardjon, der berühmte Verf. der 
Pamela etc. war ein fehr‘ würdiger Mann, aber fehr 
leicht zum Zorn zu bringen; er gab daher allen fei- 
nen Leuten fehriftliche Anweifungen; denn er pe- 
traute fich nicht, ihren mündliche. Verweife zu ge- 
ben, die ihn zur Heftigkeit verleiteten, und dann 
fchadeten, da er allzeit ein Zittern in feinen Nerven 
hatte. (S.233) Mit ihm, der noch dazu felbit 
Buchdrucker und Buchhändler war, machten es die 
Irlänäifchen Nachdrucker noch ärger, als die Räuber 
Schmieder, Tratuer, Wucherer und Conforien mit 
unfern teutichen Autoren, wie von S. 234 an zu Je- 
fen; indeni he iim die Bogen feines angefangsnen 
Werks aus dem Waärenlager eutwendetei, um kur 
den Nachdruck zugleich mie der Originaledition er- 
feheixen zu machen, © - Ueber 2 Guneen, die er 
wegfchenkt, wiewchl die Handlung löblieh WE, 
wird doch 5, 246 des Lebs ein wenig allzuviel ge- 
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macht. -— Hr. Bamberper oder fein Autor legte es 
dem Brown als- eine Zitelkeit aus, dafs‘ er es.übel 
nahm, als Garrick einft m-einem Epilogus. des Aus- 
drucks {ich bediente, (wiewoll freylich im-Charak- 
ter eines Bauerjungen): „Man laffe doch den armen 
„Teufel efen, man gönne es ihm doch!“ (S. 285.) 
Rec. gefteht willig: dafs er es dem Schaufpleler, 
der fo etwas ihn ungebeten fprechen liefse, gewifs 
auch nicht verdanken würde. --- Wilhelm Battle, 
ein gelehrter Arzt, war in feinen äufserlichen Gebef- 
den {ehr poffirlich. Ein vornehmer noch lebender 
Britte, der damals erit 14 eder 15 Jahr ’alt war, 
fich aber an einer Gefchwullt im Halfe 'äufserit 
fehlecht befand, fchickte einft nach'ihm. B.als’er 
vernahm, worüber er eigentlich klage, öfnete die 
Vorhänge des Bettes, kehrte feine, Perücke wm, 
und fpielte den Harlequin mit foviel Laune und 
Glück, dafs der junge Mann, der für Lachen fah 
in Zuckungen gerathen war, in eine fo heftige Bè- 
wegung gefetzt ward, dafs dadurch das Gefchwür 
aufbrach, und eine völlige Genefung bald daraif 
erfolgte. Eine Kur, die noch weit über die þé- 
rühmte des Erafmus von Rotterdara geht, und von 
welcher der Verf mit Recht erinnert: dafs, 
wenn Hippokrates fie bewirkt hätte, fie ein un- 
vergefsliches Beifpiel von feinem Scharflinn, gros- 
fen Verftande und gutem Herzen abgeben würde, 
(S. 313.) --- Der Spas, der S. 350. von Pilis we- 
gen feiner Löwen und Läimmer erzählt wird; fcheine 
uns ein fehr unfchmackhäkter Einfall zu. feyn. -e 
Wenn alle Aerztees dahin brächten, wohin Richard 
Mead es gebracht hätten, dann wäre das Sprüch- 
wort: dafs Galen Reichthiimer gäbe, währhaftiger, 
als je ein Spruch in der Bibel. Falt ein halbes 
Jahrhundert ftand er an der Spitze feiner Kunft, die 
ihm einft in einem Jahre 7«00 Pfund (über 42006 
Rthlr.) und oft zwifchen 5 und 6000 einbrachte, 
doch ftarb er nicht reich, weil er fehr, mildthätig war, 
Seine Biblischek, Gemälde-, Münz-, und Kupferflich- 
Sammlung hingegen trugen in der Auction 16000 
Pfund (96060 Rthlr.) ein. (S. 329.) Auch in Eng- 
land giebt es After- Mäcene! Dr. Bentley verlorgte 
Säüllingfect, der um eine Steile beym CambHdger 
Collegium anhieit, desl:alb nicht, weil es Schade 
fey, dafs ein Mann von feinen Fähigkeiten in den 
Mauern eines Colkgiums vergraben werden folie. 
(5. 387.) --- Der bekannte Mallet, (Verf. der Elfride,} 
erfcheint hier in keinem vortheilhaftenLichte. Er hiefs 
eigentlich Mader k,und war ein Schotte, aber er änder- 
te feinenamen.\ egen einesVermächtnifles von 1000 
Pfund uud eines Jahrgehalts übernahm eres, das Le- 
ben des berühmten Herzogs von Marlborough zu 
fchreiben ; (prach oft,wie weiter fchon gekommen fey; 
und hinterliefs nach (einem Tode keine Zeile da- 
von. ~. Eines anlehnlichen Jahrgelds halber richte- 
te er auch durch einen Befchuläigungsbrief, a Plain 
men betitelt, die Rache des Publikums auf den un- 
glückbichen und unfchuldigen Admiral Byng- -~ 
Für. die Deychrribung des Prrhaltins der verwitw:- 
ten Herzogin von Aarloorongh von ihrem eren An- 
Aaaa go 0000 iritt 
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tritt bey Hofe bis zum Sahr 1710 erhielt Nathan, 
Hooke eine Belohnung von 5o00 Pfund von ihr, 
(5; 461.) Wirklich ein königliches Gefchenk! -- 
Am beften, im Ganzen genommen, find in diefem 
Werke diejenigen Nachrichten, die von Warbur-, 
ton, Jortin, Bowyer, Markland, Taylor, Par- 
fons, Middieton, Atterbury, Richardfon, Folkes. 
Mead, Willis, Garrick, Ward, Hooke und Georg, 
Edwards gegeben .werden. --- Der Styl ilt fehr nach- 
läfsig und trocken. Manchmal wird auf einmal in 
der eren Perfon: Jch fah, ich antwortete etc. ge- 
{prochen, z B. S. 115. ohne dafs man einie- 
hen kann, wer der ich feyn foll. -- Wie kömmt 
endlich unfers braven Dichter Göckingks fchiecht- 
getroftenes Bildnis vor diefes Werk? 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Parıs, beyCailleau: Arlequin, roidans la Lune, 
comédie en 3 actes et profe. 7786. 58 5-8 (8 gr.) 


Man mufs diefe Poffe nicht mit einer des ältern 
italienifchen Theaters verwechfeln, mit der fie wei- 
ter nichts als den Titel gemein hat. Harlekin wird 
in einem Luftball mit feinem Herrn, einem berühm- 
ten Phyliker in Mond verfchlagen, Er wird den, nach 
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einem alten Herkommen, durchs Loos.. zum Kai-: 
fer. des Monds erwählt. ‚In feiner. Kaiferwürde hat 
er ver[chiedne luilige Auftritte mit feinem Leibarzt,. 
Haushofmeifter u. f. w., falt im Gefchmack der Statt- 
halterfchaft des berühmten Stallmeifters des Don’ 
Ouixotte,  Diefe Auftritte find nicht ohne Witz.. - 
Er verhilft zuerit dem rechtmäßsigen Fürfen wie- 
der zum Thron, indem er den fchelwifchen Heber- 
prielter, Durphegor, a bailon perdu reifen läfse, ` 
Er begnügt ich für feinen Theil mit der Stelle eines, 
Oberdirectors von Küche und Keller. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Chriofitäterblätter für muntere 
Grjellichafter, — Enthaltend eine Sammlung 
angenehmer Scherze, witziger Einfälle, fpajs- 
kafter Hiflorien, Kunflflücke und Räthfel. — 
Erftes Convolut. 1786. 44 S. 3.(2 gr.) 


Wenn wird man einmal aufhören, aus lauter 
bekannten Anekdotenfammlungen neuezu fammein? 
Denn weiter it dies Werklein nichts, als eine fol- 
che neue Sammlung , und nech dazu mit fchlech- 
ter Auswahl. Die angehängten Kunftitücke und 
Räthfel find vollends elend. 
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KURZE NACHRICHTEN 


AKADENISCHE SCHRIFTEN, gena: F- €. T. Zier 
(Serveft.) Diff. inaug. ds Phimofi es ‚Paraphimefi. 1786. 
225.4, Erit die Eintheilung der Phimofis in naturalem, 

raeternaturalen congenitam et adquifitam, welche dann 
äufserliche oder innerliche, am gewöhnlichften venerifche 
Urlachen hat. Die Heilart diefer Arten, befonders ihr 
chirurgifcher Theil, wird ausführlich und richtig befchrie- 
ben. Die Parapnimafis wird nach eben diefer Ordnung 
behandelt, und befonders mit Recht gewarnt, dafs man 
bey der Kur nic die ott fehr verfteckten prädifponirenden 
und Gelegenheitsurfachen aus den Augen verlieren folle, 
wobey eine von Hu, Hofr. Loder beobachtete Krankheits- 
gefchichre eines fiebenjährigen Knaben mirgerheilt wird, 
weicher zu Wurmkrämpfen geneigt, nach einem Ritt die 
heitigtte Pariphimofhis bekanı, und durch Blutigel ans Prae- 
putium gelegt, erweichende Unmfchläge und den Gebrauch 
des Opiums innerlich und in Kiyiliren gererret ward. — 
Im Ausdruck find hier und da Unzicrlichkeiten ftehen ge- 
blieben, wie S. 21. proklam für prababo ; und im Lebens- 
laure das Docroranden Rähır: ofium delicias mihi commu- 
nicavif, welches heifsen foll: er hat mir die Ofleologie 
worgetragen. Ein Lateiner würde es von emer Fetten 
Barkröhre, mit der ihn der Lehrer bewircher häre, ver- 
itanden habe. =, zoo ., . oe 

In dem Progranım von Hn, Rofr. Nicolai folgt die fie- 
hende Betrachtung des Cubitus aegrotorun. 8 S, i 


KLEINE Scaeieren. Gostingen: Significatus primiti- 
pus vocis meapnine ex. Platone erutus cum novo tentamine 
interpretandi 1 Cor XIV. a C. G. Bardili, Philol. Mag. 
er Scıpeud. Theol. Tubing. Sodali, 1786. 56 S. 8. Diele 


kleje Schrift it wegen ihres innern Gehalts würdiger als 


manche grolse, dals durch Auszeichnung einiger neuen 
Gedanken ihres VE mehr Aufwmerkfamkeit auf diefelbe er- 


weckt werde. S. 1. bis 9 fiehen gute und noch nicht oft 
genug wiederholte Erinnerungen, dafs und wie ınan das 
Ssudium der alten prufınen, vornemlich auch zur Sach- 
erklärung der heil, Schriftfteller, ohne Vorurtheil benutzen 
wüfle, S. 9-17 wird aus einigen Stellen im Pato Cvor- 
nemlich Tömaeas p. 2074. edit. lici. lon p, 187. edit," 
Bipont.) bewiefen, und durch die Abftammung des Wor- 
tes felbft, wie auch durch andere Stellen, wo mespnlivaa 
foviel als erklären, auslegen, heifst, befärigt, dafs 
mechulss urfprünglich einen Ausfprecher, Ausleger der 
Qro uarw d. h. dunkler Orakelfprüche begeilterrer 
Seher, und keinen mærhs felbft bezeichnet habe. Die An- 
wendung davon wird zuerlt S, 13 - 26. auf die Stelle 
a Mof. 7, 1 gemacht, wofelbit N37, den Parallelitellen 
Cap. 4, 16, 7, 2. und der Erklärung des Targum Unke. 
los, und der Arab. Ueberf. wie auch der Etymologie ge. 
mälßs, durch ‚rgeSaizs in jener Platonifchen Bedeutung 
erkläre, DYITN aber mit jenen warlscı, verglichen, und 
von einer Gottheit nach der Egypzifchen Idee verttanden 
wird, wofùr Pharao den Mofes halten würde. Die Erkjä. 
rung der Frw, (Gear | N) Joh. X, 34 durch felche, Zgos 
s; 0 Aoyos TS Sea iyarila tcheint diefe Paraltele zwifchen 
denuari und Fess zu begünftizen, Endlich hat Hr, B, 
von $. 27 bis zu Erde mit ’der gröfsten herinenevtifchen 
Ordnung und Genanigkeit bewiefen, dafs ı Cor, 14 
yàwpon oder YARUTEIS Awas nicht wie das ähnliche 
Slegzis yaio are àn fremde Sprachen reden, fondern, wie 
fchon Chryloftomus es erkläre har, blos körperlich mit 
der Zunge, in Begeilterung , obne Theilnek.nung der Ver- 
nunft wie ein pavis yeden, a crönleseıs aber deutliche und 
unmittelbar vertiändliche Vortiäge halten, bedeute. 
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PHILOSOPHIE, 


Apenttagen und Leirzis, bey Proft: Die na- 
Koike Religion, wie folche in den Schriften der 
heidnifchen Philojophen gefunden wird. Von 
Chrifian Bafltolm, D. der Gottesgel. Sr. 


Maga zu Dännemark Confeffionar und erfter 
Hofpred, — aus dem Dänifchen, 283 S. 
gr. 8. 


Ds: Ueberfetzung ift gut bearbeitet. Vom Bu- 
che felbit noch etwas zu fagen, gehört nicht 
in unfern Plan; alfo nur fo viel, dafs es für diejeni- 
en, welche Hrn. Prof, Meiners Unterfuchungen in 
iefem Felde nicht kennen, nützlich, für diejenigen 
‚aber, welche jene gelefen haben, entbehrlich it. 
; bey: Entfihsht von der’ Fran: Gräfe 
Lues ET Aiendfhunden auf. dem „Lande Ya 
zweyte. Treif 473 S- und der dritte 398 S. g. 
herausgekommien, ‘hie und da mit nützlichen 
Anmerk. des Ueberf, vermehrt. (Irthl. $ gr.) 


z cen, bey Walther: Wie foll ein junges 
zimmer fich würdig bilden? von An- 
dreas Meyer. Fünfte rechtmäfsige und ver- 
mehrte Auflage. 1786.8. 130.5. {6 gr.) 
ifsen: Fie Jollte: ein gebildetrs Frauen- 
niner et erhalten, att allenfalls heh: weiter 
bilden? Der Verf. redet von dem Umgange mit 
"Mannsperfoneh,' von Wilfenfchaften und „Künften, 
von Lectüre, Romanen etc., auchvon der Wahl eines 
Gatten. Mehrentheils: ift die Schreibart fententiös. 


NATURGESCHICHTE. 


- Korennacan: Forfög til en Iftand/h Naturhiflo. 

. rie, med adfkilige ükonomi/ke jami andre An- 

` ‚merküinger, ved N. Mohr. 1736. 413 S. in gr. 
8. mit Kupfern, ` 


~? Hr. Mohr hatte den Auftrag; zum Vortheil der 
"Kopenhagner Porcellautabrik, in Island Porcellan- 
‘erde zu fuchen. Die königliche Rentekam.mer trug 
“ihm auf, auch auf alles, was die Landesökonomie 
"und Naturhiftorie betrift, fein Augenmerk zu rich- 
An 2.1785. Pierter Band, ' 


ten. Auf die Weife entftand diefe isländifche Na. 
turhiftorie, die das Thier- Pfanzen-und Steinreich 
nach allen in Island befindlichen Gattungen, ab- 
handelt u. der der V. fein Reifejournal. als eine Zu- 
gabe beyfügte. Zur Beftreitung der Koften diefer 
Ausgabe bewirkte ihm die königliche Rentekam- 
mer und ohne Zweifel auf Verwendung ihres Mit- 
gliedes, des gelehrten Herrn Conferenzraths Erich- 
fen, diefes grofsen und eifrigen Isländifchen Pa. 
trioten, eine königliche Gratilication. 


VERMISCHTESCHRIFTEN, 


Gorua, bey Ettinger: Magazin für das Neuefle 
aus der Phyfik und Naturgefchichte, heraus. 
gegeben von dem Legationsrath Lichtenberg 
zu Gotha. Dritten Bandes erfies Stück 1825, 
1785. Zweges, Stück 192 5. 1785. Drittes 
Stück 1968. 1286. und viertes Stück 219 g. 
Mic Kupferm al lu... 

Wir werden von gegenwärtiger Förkfetsung die. 

fer beliebten Ze blofs leienigen FIR Si 
ihrem Inhalte nach anftibren,. welche neu find, die: 
übrigen aus andern bekannten Schritten entlehnten. 
aber nuranzeigen. — Im erfen Stücke kommen un- 
‚ter dem Ablchuitte: neue Beobachtungen, vor: ty 
Filke über die ;fpeciüifche Menge des Feuers in 
felten Körpern, und deffelben Abmefung. 2; Char- 
.doiliet über den Misbrauch der Nahrungsmittel, 
3) Achard über den Einflufs der Electricität auf 
idie Gäkrung der vegetabilifchen, und die Färlifs 
der getödteten thieriichen Körper. 4) Luzuriaga 
über die Zerfetzung der atmofphärifchen Luft durchg 
Bley. $) /e Gentil über die ‘Neigung der: Magnet. 
nadel. 6) Graf v. Bubna über den Demant, (der 
ächte Demant verflüchtige fich im Feuer), 7) Bar 
v. Tott über die Entfernung des Auges yanseinem 
'Gegenftande ,: wenn er demielben nach dem erften 
Blick am gröfsten erfcheinen fell > 8) Steinsky 
über einen Stein, worinnen eine Nünze verwachfen 
gewelen ill. 9) Eyfen's Beobachtung hey: Gelegen- 
heit der Kälte vom 30 Dee..1783: Früh von 8 Uhr 
ftand das Thermometer zu Niederbronn' in Niedere 
Elfafs. — 19° Neaum, eine Stunde nachher fank 
das Queckfiber, alser die Fenfterladen öfnete, und 
der Windzug gerade auf das Initrumenr ftiefs, fo- 
gleich auf — 24°. Wenn ein Bogen Papier vor 
Bbbb daffel- 
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` daffelbe gehalten wurde, fo ftieg es innerhalb fünf 
syi Minuten tm 5° + wenn das Papier wieder weggenom- 
sori MEN Wurde, fo fiel es auch. wieder auf — 24°. 10) 
ajii Barı..Dietrich’s.Befchreibung eines biegfamen und 
nm elalhichen Steinse- 11) de Delomien Nachricht von 
„f, dem See-Palius in Sicitien. — Unter der Rubrik: 
„zur nähern Prüfung aufgeflellte Beobszätungen und 
 Verjeche,i.find-beiindlich `x ) Defays Beobachtun- 
er die Fortpflanzung einiger. zahmgemachten, 
`L donit in Ereyheit lebenden Thiere. 2) AHmorewx, 
ı des Sohns, Betrachtungen über die Gelenke der 
.. Phanzen. 3) Lavoifier’s neue Verfuche über das 


564 
Taffets inne, Sie gab Funcken von 15 - 17 Zollen 
bey einer der Electricität nicht allzu günftigen Wit- 
terung. . Den Befchlufs diefes Stücks machen 
Preisaufgaben, Anzeigen neuer Schriften, kurze 
vermijchte Nachrichten, Meteorologie, und Todes- 
fälle. Unter den angezeigten Schriften iteht eine 
"8.156 und 142; allo doppelt.) — Im zweyten 
Stücke befinden fich 1) Beyträge zur Naturge- 
f[chichte von dem verllorbenen Baron Friedr. yon 
IfFarmb, und zwar eine Befchreibung des Zwerch- 
hirfchchens von der Iufel Java, einer grauen Otter, 
welche in der Gegend von Batavia gefunden wird, 


u Wafer, das während dem Verbrennen des Wein- 


| giftes erzeugt wird. — Die dritte Abtheilung ent- 
‚ hält die Befchreibung neuer Ma/rhinen. Hier kom- 
omen I)quelguss vues für les machines adroflutigues 
„var... (‚Der ungenannte Vf. glaubt, dafs die will- 
. "kührliche-harizontate Richtung. des Aöroitaten kein 
‚Ta-unanflösliches Problem fey, als die Quadratur 

. „des Zirkels pund wagt hier eine Auföfung diefes 
. „Problems, Er.fieht die fphärifche Geftalt des Aë- 
, ‚roftaten. als. die unfchicklichfte an, vertaufckt die- 
felbe mit einer. zylindrifchen, giebt ihm ein kegel- 
 Luriniges Vordertheil, an dem Hintertheile bringt 
~ en. 4 £toise Ventilatoren, und ein Steuersuder an, 
~ "welches einen beweglichen Ball vorltelle, und glaubt 
„auf diefe Weife;die Dichtung. der-Adroftaten in fei- 

“ner völligen Gewalt zu haben. Die Zeichnungen 
'itelen den Asroflsten nach'feinem äufsern und in- 
-nem Bae vor. -Wir zweifeln indeffen auch nach 
"Lefung dieles Aufiatzes immer noch daran, dafs 
“die willkührliche Richtung: eines nach den hier ge- 
. gebenen Voorfchriften gebauten. Agroftaten möglich 
fey.) 23 Befchreibung der von Hass und Harter 
'„verbefferten Luitpumpe. (Der Herausgeber hat 
‚einige kleine. Anmerkangen beygefügt, weiche, die 
‚Unvollkommenheiten diefer verbeflerten Leftpum- 
pe zu zeigen. zur Abhicht haben.) 3) Achards Be- 
„‚Fhreibung‘, eines Werkzeugs, wodurch man das 
.‚Verbältnils der Grade der Wärme einer kochenden 
"‚Flülhgkeit_ zu dem Drucke der Luft anf.ihre Ober- 
A iche Deftimmen kann: <Auch hier hat der Herausg. 
„eine andre Vorrichtung angegeben, welche zu den 
;nemlichen. Verfuchen dient, und deren Geh Rec. 
„aueh mit vielem. Vortheile. bey- Anftellung diefer 
‚Verfache bedient.) 4) Befchreibung eines von Hrn, 
‚„Barbaroux erfundenen Ekletromierers. (Es taugt 
‚niehts.). 5) ‚Befchreibung. eines Bienenflocks zu 
‚bequemer Beobachtung- der Oekonomie .diefer In- 
deçten, von Hn. .Bonaet; Aus einem Schreiben an 
An. Prof. Blumenhagh. Er beitelit- aus. 2 über ei- 
„ander fehenden Stücken. von-Glas, wovon der tn- 
‚tere ylereckig, der obere pyramidenförmig geitälter 
ift; jener ift 23 Zoll koch. und 25 breitz.diefet hat 
-27 Lell Höhe. 6) Befchreikung der WolkierSfchen 
“Electriüirmafchine, Es reibt ich gefirnifsterüßer® 
‚horizontal. liegende Cylinder ausgefpannter Taflet 
‚an Küffen: yon Katzentellen: der. Conductor liegt, 
"welches eine,vortrefliche Einrichtung iit, zwiichen 
den pilde Cylinder ‚und den beiden Tafeln dis: 
ag o ensip Hagina >. Ze SE EEE Ze 
ro e piia 


‘Stunden fteizt und fällt ihre Stärke zweymal. 


und der grolsen CGrartenfpinne. 2) Nachricht von des 
Hrn. Hof- und Criminalgerichtsr. Sack's neuem kos- 
mologifchen Sytem, (Ein kurzer Auszug aus fei- 
ner Geologie, und feinen Aosmologifchen Betrach- 
tungen über den neuentdeckten Planeten. DerV E beftrei- 
tet in beiden Schriften die Nentonfche Theorie von 
der Einrichtung des Weltban’s und die Eulerfche Mei- 
nung von der Ebbe und Flur mit fo ftarken Gründen, 
dafs Freunde der Kosmologie hier reichliche Nahrung 
finden werden.) 3.4. Poirer’s Beobachtungen über das 
wandelnde Blatt, oder mantis religiofa. 4. Ebender- 
felse über die Empfindlichkeit der lniekten. 5. oul- 
fes neues Verfahren zur Verfertigung des Salpeter- 
äthers. 6. De la Chabeauffiere von der Behandlung 
des fpiesglanzhaltigen Kupferiahlerzes in den Berg- 
werken von Baigorri, nebit einem Verfuche, das 
Kupfer aus diefem Erze rein und hammerbar zu ge- 
winnen, ohne es zu rölten. (Der aus diefem Erze 
bey der eriten Schmelzung erhaltene Rohflein wird 
mit gleich vielem Bley zum zweyten male fo lange 
gefchmölzen, bis ích alles Bley verflücheige hat.) 7) 
Tiunbergs botanifcheBefchreibung zweyer Arten äch- 
ter Mufcaten von der Infel Banda. 8) Scheele über die 
verfchiedene Arten, den Efig aufzubewahren, 9) Sa- 
ladins Wer&uiche über die Seloftentziindung -der in 
feiten Subitanzen gekochten Kräuter. 10. Saufure 
über die atiwofphärifche Electriciät, (Es giebt 
hier ene Art von Ebbe und Flut: denn. m 24 
Am 
ftirkeften it fie des Morgens, einige Stunden nach 
Aufgang der Sonne, und einige Stunden nach dem 
Untergange derfelben: am fchwächften hingegen 
einige Zeit vor diefen beiden Zeiträumen.) 15., Ue- 
ber die von Hà. Her/chel bemerkte eigne Bewe- 
gung ‘des Sonnenfyflems. 12. d’ Antie über ein 
einfaches Nittel, die Larven der Infekten zu trok- 
nen, um fie, in entomologilchen Sammlungen auf- 
zubewahren. (Die Raupe# werden mit. Kampferdin- 
fteii getögtet; der Darmıkanal und die übrigen Ein- 
gewcide durch einen gelinden Druck herausge- 
fehaflt:: fodarm der Balg aufgeblafen, und fo in ei- 
ieniTopfe, welcher in heilsem Sande fteht, ge- 
tröknet.) ‘ 15) Törnfen’s. Nachricht von einer 
fchhellen "Thermometeryeränderung, nebft Anmer- 
kungen. darüber von Herrn. Wilke. (Das Wun- 
derbare' verfchwindet hiebey. ganz, fobald als man 
annimmt‘, "dafs das ‚Queckfilber in Thermometer 
gefroreg ward, Merkwürdige Naturerfcheinungen. 
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richt von einem befondem Fenermeteor. 2) 
DN aem feltfamen mit Waflerauswurf begleiteten 
Erdbeben im Kirchfpiele Liden und Medelpad in 
Schweden. 3) Defaive von einer ungewöhnlichen 
Schwangerfchaft. (Das Kind blieb 33 Jahre lang 
bey der Mutter: während den Wehen war die Ge- 
bärmutter zerriffen, und das Kind in die Bauch- 
höhle gekommen, wo es nach diefem Zeitraume, 
und dem Tode der Mutter wohlbehsiten gefunden 
wurde.) 4) von einem ungewöhnlich fchnellen Wachs- 
thume eines Kindes. (Nach 15 Wochen wog es 
fchon 75 Pfund.) — Majchinen. 1) Baron v.Ged- 
das iconantidiptifches Fernrohr. 2) Hillons nene 
Kanone zum Schielen und entzündlicher Luft. (Sie 
thut 12 Schüffe in einer Minute, wird mit einer 
Leidner Flafche losgebrennt: die Luft wird in ei- 
nem Würfel von 5 Zollen foftark zufammengepreßst, 
dafs fie einen 5omal kleinern Raum einnimmt, als 
im Stande ihrer Freyheit.) 3) Wilkes Anemobaro- 
meter. — Nun folgen die gewöhnlichen Artikel: 
Preisaufgaben, Anzeigen neuer Schriften, hurze 
Nachrichten, Todesfälle, und am Ende noch etwas 
über den Schach/rieler und die Sorachmafchine des 
Hn. von Kempele. (Hr. Legationsr. Lichtenberg 
führt 10 Punkte an, welche der Aleinıng, dafs.der 
Schachfpieler ein mechanifches Kunftwerk, und die 
erte bewegende Urfache derfelben Magnetifmus 
fey, ferr ftark widerfprechen. Man hat geglaubt, 
dals die Mafchine dwch einen kleinen in ihr ver- 
feckten Menfchen regiert werde: allein diefer Ver- 
muthung widerfpricht er ausdrücklich im folgenden 
Stücke S. 196.3 — Im dritien Stücke werden 1) u. 
2) die Beyträge des verliorbenen Baron Fr. v. Wurmò 
qur Naturgeichichte fortgefetzt. (Er bringe von 
dem Junovogel aus Malacca, welcher viele Achn- 
lichkeit mit dem Pfauen hat, aufser dafs ihm der 
lange fchöne Schwanz diefes letztern fehlt, und von 
der grofsen Natter von Java, welche bisweilen zu 
einer Länge von 30 — 40 Schuhen anwächft, mej- 
ftentheils von Vögeln, Mäufen und Ratten lebt, 
deren Bifs aber für unfchädlich gehalten. wird, 
verfchiedene unterhaltende Nachrichten bey.) 3. 
Nachricht von einer Tieife über die Gleticher. (So 
häufig. auch Befchreibongen” derfelben gefchrjeben, 
and immer wieder von neuem dem Lefer aufge- 
tifcht werden, fo wird man doch diefe Nachsicht 
‚eines Engländers wegen verfchiedener neuen Be- 
merkungen, welche er über diefe Kismaffen bey- 
bringt, gern lefen.) 4) Naturgefchichte der Aufter, 
5) Hettinger von einer Art von Bandwurme in 
dem Leibe einer Raupe. 6) De ia Meiherie über 
die Erzeugung einer Flüfsigkeit, aus der Vesbin- 
dung der dephlogiftifirten Lift mit dem Salpeter- 
gas, (Die Fläfsigkeie i Salpeterfiure) 7) Haf. 
Jenfratz, über die Kryttallifatien des Schnees und 
‘Eifes, 8) Cavendifh Verfüche über die Luft. (Sie 
zielen vorzüglich auf die ‚Entdeckun der. Urfache 
der Verminderung der: atihofphäiifchen Luft bey 


ihrer Phlogiflifirung. Diefe, Verminderung, . rührt 


‚nicht von der erzeugten felten Luft her, Bey die- 
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fer Gelegenheit kommen fchöne Verfache, die Nae 
tur der dephlogiftifirtten und phlogiftifirten Luft be= 
treffend, vor. Sonderbar it es, dafs dephlogiftirte 
und entzündliche Luft mit einander bis zur Sätti- 
gung der erftern mit Brennftoffe gemifcht, urid als- 


-denn angebrannt, reines Waffer, in andern Verhält- 


niffen aber Salpeterfäure erzeugen, die dephlögifti- 
firte Luft mag erzeugt worden feyn, aus welchem 
Körper fie wolle) 9) Ermenigild Pini über die 
phylifche Befchaffenheit der Berge in Vergleich ih- 
rer wechfelfeitigen Höhen. : 10) Ueber einigeyjord- 
amerikanilche Vögel, und Ir) über einige SChlan- 
gen und andre kriechende "Thiere des nördlichen 
Amerika. (Beide aus. den Reifen eines Engländers 
entlehnte Auffärze wollen nicht vielfagen.) 12) Aus- 
zug eines Schreibens aus Bern, verlchiedene Ge- 
genftände der Naturgefchichte betreffend; d, d. 25, 
Sept, 1755. — (Enthält ein Beyfpiel, dafs fich ein 
Steinbock mit einer zahnien Ziege  begattete: in 
einer Höhe von 7000 Fufs über der Oberfläche’ des 
Meers fand der V£ ein dichtes Bohnerierz, und ge- 
fchmalzenes Geftein, welches alle Merkmale einer 
wahren Lava hat.) 135) Senebler über den Magen- 
faft und einige wichtige Wirkungen deffelben auf 
Verletzungen des thierifchen Körpers. — Merk- 
wärdige Naturbegebenkeiten. Fünf Nebenfonnen, 
welche in Mofkau 1785 zu Mittage . bey vollkom- 
men keitern Himmel, und einem beträdktächen irm- 
grade zugleich mit einem fehr glinzenden halben 
Aonde, deilen Hörner unterwärts gekehrt waren, 
bemerk: wurden. Ein Wald iu Podolien, welcher 
ohne die geringfte. vorhergegängene, Erderlchütte- 
rung fo verfank, dafs man am einigen Stellen nichts 
weiter, als die Gipfel der Bäume, fehen' konñte, 
u. £ w. — Machinen, Foita's Condenfätor: Jho- 
chod/ofs Werkzeug, den Abhang: einer Gegend zu 
meffen, und des Herausg. Vorfchlag zur Verbefle- 
rung der Luftpumpe, (Die Schwierigkeit, den 
Raum zwifchen dem Stiefel nd dem Hahne bey der 
Luftpumpe zu vermindern, oder gar wegtufähaften, 
hat viele Vorfchläge verarfacht, welche aber bey 
genauer Prüfung entweder ihrem Endzwecke Keihe 
Gnüge.keifteten, oder dem Inftrumente neue” uiid 
gröisere Nachtheile zuzogen, als der war, den fie 
heben follten. Hn. L: Vorfchlag iR kurz diefer, 
In dem etwas dicken Boden. des Stiefels. werden 
awey Zapfen mit aller Genäuigkeit eingefchliffen. 
Der gröfste Zapfen hat einen Hals, welcher durch 
eine Lederbüchfe geht. Wenn der Hahn des Tel 
lers gehörig vwerfchloffen it, und'man will diezwi- 
fchen demfeiben in dem Stempef befindliche Tirfe 
hermisfchaffen, fo zieht. man den’ Stempel erwäs 
nieder, und Ichraubt mit einen an dem: Halfe des 
größsern Zapfens angebrachten Schlifel den Zapfen 
in die Höhe, wodurch eine Communication zwilcher 
jenem Paume, ‘we fich noch Luft aufhielt, und 
dem Innren des ‚Stiefels entffeht. Der’ niedergeläf 
fene ‚Zapfen verwehrt der Luft den Rückgang it 
jenen Raum zwifchen dem Háhne ‘mid dem Stem- 
pet. Durch Aufhebung des zweyten Zapfens be- 
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kommt dieLuft Freyheit, aus dem Innren des Stie- 
fels bey Aufhebung des Stempels in die Atmofphäs 
re überzugehen. Rec. findet diefe Vorrichtung zwar 
mit Schartlinn ausgedacht: doch glaubt er, dafs 
noch immer einige Luft in dem Raume zwifchen 
dem Hahne und Stempel zurückbleibt, welche bey 
Oefnung des Tellerhahns in den innren Raum der 
Glocke zurücktritt.) — Preisaufgaben, Anzeige 
neuer Schriften, und Auszüge daraus, vermijfchte 
kurze Nachrichten, — In vierten Stücke liefert 
Hr. Prof. Voigt Nachricht von einigen phylikälifchen 
Merkwürdigkeiten der Gegend von Burgtonna im 
Herzogthum Gotha, nebit einigen zufälligen Ge- 
danken über die Veränderungen der Erde. ( Ueber- 
all find dort Spuren einer vormaligen jählingenUeber- 
Ichwemmung anzutreffen, wohin unter andern auch 
die Rhinoceros und Elephantenknochen gehören, 
welehe dort eliedem und noch jetzt gefunden wer- 
den. Hr. Prof V. glaubt, dafs nach und nach das 
fefe Land Meer, und Meer feftes Land würde, weil 
‘ohne diefe Umwechfelung der Erdboden bald un- 
fruchtbar werden müfste, indem die Flüfe die 
fruchtbare Erde belländig dem Meere zuführten.) 
2) Landriani über das gebundene Feuer. 3) Des- 
Fontaines über die Reizbarkeit der Gefchlechtstheile 
bey den Pflanzen: Wir würden fie mit dem all- 
“semeinern Namen Bewegungsvermögen bezeichnen. 
Sie nemlichen Geburtstheile nähern Gch, wenn 
der Blumenitaub reif ift, mit ihren Staubbeuteln 
den weiblichen Geburtstheilen, um den Saamen 
defto ficherer auf die Narbe zu bringen.) 4) Ueber 
die Vorzüge und Wirkungen des Kaffee, aus dem 
Werke des MMofeley über den Kaffee. 5) Neue Be- 
vbachtüngen über die Beftandtheile der Hafelwurz 
(Hacum Europäum,) von Hn. Gortz. {Sie giebt 
bey der Deftillation eine ölichte, weiße, dichte 
Mafe von einem durchdringenden und dem Kam- 
pher fehr ähnlichen Gefchmacke. Weitere Verfu- 
che lehrten, dafs diefelbe kein wefentliches, rei. 
nes ätherifches Oel, fondern ein wahres kryftalli- 
firtes Salz war, und dafs der in ihr enthaltene Kam- 
pher mit fremdartigen Theilen vermifcht ift.) 6) Ue- 
ber die phyfifchen Merkwürdigkeiten des Sumptfes, 
Dioma! Swamp, in Nordamerika, von Hn. Jones, 
einem Einwohner der dortigen Gegend. 7) Nach- 
richt von einigen Natarproducten der Infel Ceylon. 
Aus dem Leben.und den Begebenheiten des Hn. &. 
Cph, Wolf. (Befonders find die Nachrichten von 


r: . 
% Gersewiticnt' Ansraıten. Die Gefellfchaft fir 
dee Nachweit-in Kopenhagen will zu Neujahr eine neue 
Reilfchuie errichten. . 


pranten. Parisi Atlas du commerce, 
par M h "eher Die erite Lieferung diefes Seearlas be- 
ftehr aus 10 Karten (7 Rehir, 22 gr.) . 
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dem Zimmte lefenswerth) s) N. P Müller von 
awey mikrofkopifchen Strandgewächfen, dem Strand- 
perlenbande, und dem Armbande. 9) Ueber die 
unmittelbare Wirkung der Luft ayıf die Oberfläche: 
des menfchlichen Körpers, 10) Thunberg über die 

Aufbewahrung des Medufenhauptes, und andrer 
Seeiterne und Seeigel. rr) Beobachtungen, wels 
che mit dem Tafchenchronometer des Hn. Grafen v- 
Brühl angeitelit worden find. — Majihinen. De 
Foxchy’s Dalymeter, um die Dichtigkeit jeder 
Lufefchicht zu meffen. /ZFilke's Verluch zu ei: 
nerneuen Einrichtung des Eudismeters. (Die Vor- 
richtung hat fo manche Unbequemlichkeit bey fich, 

dafs lie der Fontana’ichen weit nach Rec. Urtheile 

nachfieht.) — Merkwärdise Naturerfcheinungen. 

Unter diefen haben wir befonders des Hrn. Hofr. 

Bächners in Gotha Nachricht von einer 8 Jahre lang 

in der Bauchhöhle unverfehrt gelegenen Leibes- 
frucht, und die Nachricht von einem Eye aus, das 

eine Gans zwey Jahre getragen hatte, und welches 

doppelt fo grofs als ein gewöhnliches gewefen war. 

Bey Oeinung defelben fand man die Schaale-be- 

fonders ‚hart, und in derielben lagen 14 Eydotter 

von der Gröfse kleiner Vogeleyer, — Preisanufga« 

ben. Anzeigen neuer Schriften und Auszüge. Kurze 

Nachrichten und endlich Todesfälle. Wenn wir Ley 

der Fortfetzung diefes Magazi’s.den Hn. Herausge- 

ber um einige Abänderung erfuchen dürften, fo 3e- 

fünde fie darinne, dafs die Quellen, woraus die 

Sammler gefchöpft haben, akezeit genau angege- 

ben feyn möchten. Denn bisweilen ftöfst man doch 

auf Stellen, die man gern mit dem Originale ver- 

gleichen möchte, um entweder von der Richtig- 

keit des Sinnes vollkommen überzeugt zu feyn, 

oder .die nöthige Verbeflerüng deifelben unterneh- 

men zu können; z B. 8.70. St. 3. wird bey Be- 

{chreibung des Summsvogels (Aumming -birg ), ber 

haupter, dafs er ungefehr den dritten Theil {o profs, 

als ein Zaunkönig tey, Krällchen befitze, die nicht 

länger ais ein Zoll wären, und dai feine tibrigen 
Glieder im Verhältnifje mit diejen ünden. Die Un- 

richtigkeit in Beflimmung der Länge der Krallen 

diefes Vogels fält zwar eben fo leicht, als die Ver- 

beferung derfelben in“die Augen: bey andern Ge 

legenheiten hingegen möchte das Original die ein- 

zige Möglichkeit, den- Sinn des Vertallers aufzu- 

finden, an die Hand geben, und darum wünfchten 
wir allezeit die genaue Angabe deffelben. 


Fre oaaae 
' 


KURZE NACHRICHTEN. 


-Neye ENTDECKUNG, Ein Akademiker zu Paris, der 
fich Z*** unterfchreibt, hat neue Verfuche über die 
Schmelzbarkeit der Platina gemacht, die er nächftens der 
Akademie in ciner Abhandlung vorlegen wird. Er be- 
hauptet unter andern, dafs man die Piarina nicht rein, 
onders mim ein:r andern, merallifchen Subitanz verlerzt, 
nach Frankreich bekäme, . 
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PHYSIK. 


zio, in der Weygandfchen Buchhandlung : 
rarahi allır vizenchümlichen Abhandlungen 
und Beobachtungen, aus den neueflen Entde- 
ckungen in der Chemie mit einigen Verbe ferun- 
gen und Zufützen herausgegeben von D. Lo- 
renz Crell. Drey Bände 8. 1786. Erfter Band 
VIII. und 456 S. aufser dem Innhalt. Zwreyter 


6S. aufser dem Innhalt. ‚Dritter Band. 
vu Me 690 S. aufser dem Innhalt. (3 Rthlr.). 


De Anzahl der Bände der neueiten Entdeckun- 


gen int der. Chemie, mit der auch ihr Preis 
wuchs, entzog diefes Journal, das fleifsig gelefen 
und benutzt ward, und die Chemie der Deutfchen 
auch bey andern Nationen in Anfehen brachte, doch 
noch denen, die, bey aller Liebe zu dieler Wißen- 
fchaft, wegen ihrer Glücksumflände tich diefes 
Werk felbft nicht anfchaffen konnten; ein für den 
renzenlofen Eifer des Hrn. Herausgebers, den 
Emen der vaterländifchen Chemie, wo möglich 
aufjedem Acker auszuftreuen, beträchtlicher Feh- 
ter. -Diefem abzuhelfen und die Ausbreitung des 
Journals noch allgemeiner zu machen, ward diefe 
neue minder theure Ausgabe in 3 Bänden beforgt, 
und alles eigenthümliche, (wie der Titel fagt) 
der ältern Ausgabe, ausgehoben oder ausgewählt; 
die Auszüge aus den Abhandlungen akademifcher 
Schriften aber und die Anzeige chemifcher Bücher, 
von denen nur die Ueberfchrift jedes Stücks ange- 
führt worden, weggelaffen. Hierinn befteht die 
Auswahl. Sie betritt nicht die Original- Abhand- 
Iungen, denn diefe find alle abgedruckt worden, 
auch (in der guten Abücht, ‚keine wider Willen der 
Verfaßer wegzulaffen) diejenigen, wo man eine flüch- 
tige Feder merkt, die den Herausgeber felbft in Verle- 
genheit bringt. Hatte die Chemie feit der Zeit die 
fer neuen Ausgabe, in einigen Stücken eine andere 
Geftalt angenommen, fọ ward diefes durch Ver- 
beflerungen und Zufätze, theils von den Verfafern, 
theils durch Hn. B. N. C. beygebracht. Woes mög- 
lich war, Auffätze ähnlicher Gegenftände zufam- 
men zu bringen, ward diefe Ordnung beobachtet; 
wo es nicht feyn konnte, der Lefer durch ein, je- 
dem Bande der Auswahl beygefügtes, Sachregifter 
fchadlos gehalten; fo wie man auch aus dem , Je 
O o, A Li Z. 1786, Pierter Band, 


dem Bande vorftehenden Innhaltsverzeichnifs, ver» 
möge feiner guten Einrichtung, die in diefer fo- 
wohl, als der vorigen Ausgabe citirten Sachen, 
leicht finden und nachfchlagen kann. Nur einige 
noch hinzugekommene neue eigenthümliche Ab- 
handlungen, entbehren die Befitzer der ältern Aus- 
gabe. Die Druckfehler in diefer Ausgabe hat der 


Hr. Herausgeber wegen Entlegenheit des Druckorts 
nicht verhindern können. 


MATHEMATIK. 


RBeustav, bey Meyer: Jok. Ephraim Scheibel, 
Afironomifche Bibliographie, zweyte Abthei- 
lung. Schriften aus der andern Hälfte deg 
fechszehnten Jahrhunderts bis 1590, nebft ei- 
nem Briefe Andreas Dudiths gegen die Stern- 
deuterey, 10 Bogen in 8. 1786. . . 

Nach einer Paufe von zwey Jahren liefert ùns 

Hr. Prof. Scheibel die Fortfetzung feines, gewils 
mit vieler Mühe zufammengefuchten, Verzeichniffes 
alter oft fehr feitener aftronomifcher Schriften und 
Bücher nach ihrer Zeitfolge, welches dem Aftrono- 
men durch die häufig beygebrachten krieifehen und 
erläuternden Anmerkungen des Hn. Pro£un fo an- 
genehmer und brauchbarer werden inuis. Da das 
Zehend des fechszehnten Jahrhunderts (ehr frucht- 
bar an aftronomifchen Schriften gewefen ift; fo hat 
Hr. S. diefe Abtheilung lieber mit dem Jahr 1590 
fchliesen, und anftatt der Bichernachrichten auf 
1591 — 1600 einen feines Innhalts und Styls wegen 
lefenswerthen Brief des berühmten Andreas D.idichg 
an D. Thaddäus Hagecius von Hayk, datirt - Bres- 
lau den 26 Sept. 1580, aus dem auf der Rhedi- 
gerifchen Bibliothek zu Breslau befindlichen Origi- 
nal als einen Anhang zu den Kometenichriften von 
1580 am Schluffe diefes Stücks geliefert. Dies 
Schreiben ift in lateinifcher Sprache abgefafst und 
nimmt 22 Seiten ein, ift aber keines Auszügs fi- 
hig. Hr. Scheibel frägt hiebey an, ob er und ein Ver- 
legeres wohl heut zu Tage wagen dürften, alle auf 
hiefiger ihedigerifcher Bibliothek befindlichen Briefe 
diefes Gelehrten‘ nach dem Wunfch feiner. Biogra- 
phen, in einer befondern Sammlung, als einen zwey- 
ten Band au Hn. Schwarzens Ausgabe (einer Reden 
und Lebenebefchreibung in gleichem Format heraus. 
zu geben? DE 


Cece BERLIN, 


STE 
Berrın: Obfrvsiiones afronomicae factas Dan- 
tifei ab anno 1774 ad annuum 1784 una cum 
aliis Varfaviae et Dirjaviae ab anno 1754 ad 
annam 1773 factis, per D. de Wolf, adjecta 
ejt Dijeriptio et Tcohographia Obfervatorii Ge- 
danenfis, 14 Bogemin 8. 1785: ` - 
Von diefen wenigen Blättern it der Herr Akade- 
wikus Bernoulli zu Berlin der Herausgeber. Sie 
enthalten einen, obgleich fifr‘einen folchen anfehn- 
lichen Zeitraum wenig beträchtlichen, Vorrath von 
Beobachtungen der Jupiters -Trabanten, Ver£nfterun- 
gen, Bedeckungen der Fixfterne vom Monde, eini- 
gen Finfterniffen &c., welche der im Dec. 1784 
für die Wiflenfchaften zu früh verftorbene D. v. 
Wolf und fein Gehülfe, Herr Füllbach , angeflellt. 
Verfchiedene von diefen Beobachtungen ftehen fchon 
ausführlicher in den Berlinifchen aftronomifchen Jahr- 
büchern. Die Sternwarte, welche der feel. D. v. Wolf 
auf feine Kolen bauen laffen, und dernaturförfchen- 
den Gefellfchaft zu Danzig gefchenkt, wird in diefer 
Schrift nach ihrer vortretlichen Lage auf dem Bi- 
fchotsberge nahe bey Danzig, ihrer Bauart und ih- 
ren vorräthigen Inftrumenten. befchrieben, es ift 
auch eine im Kupfer geftochene Abbildung des 
Auf. und Grundriffes 'derfelben beygefüpt. Die 
Direction der Sternwarte hat jetzt Hr. D. Berend, 
Mitglied der Danziger naturforfchenden Gefellichaft. 


.“  „ERDBESCHREIBUNG. 
Harre, im Verl. des Weifenhaufes: Kurzer Ab- 


rifs der Geographie, entworfen von M. Joh. 
. Ernf Fabri, 239 5.8. (6 gr.) 
"Als Leitfaden. beym Unterrichte in höhern Klaf- 
fen der Schulen, auch zu akademifchen Vorlefun- 
gen brauchbar. . 


GESCHICHTE. 


“ Leirzie, in der Dyckifchen Buchhandlung : Euro- 
~ päyche Regententafel auf das Jahr 1785. Eur. 
Reg. Taf. aufdas Jahr 1786. £. R. T. aufd. J. 
- 1787. — Jede ein grofser Foliobogen. (1 gr.) 
Immer nach der gewöhnlichen Einrichtung, das 
heifst, Kafen, Benemmungen (Titel), Namen, Ge- 
burtstage und Jühre, Refidenzen der Fürften, ihre 
Gemahlinnen, derfelben Geburtstage und Jahre, 
ihre Kron- und Erbprinzen, und derfelben Geburts. 
tage und Hahre tabellarifch geordnet. — Wie viel 
das tabellarifche dabey nützt? liefse fich wohl fra- 
gen; indeffen es wird doch gekauft. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` Barcım und Lerrzie, bey Decker: Der Ein- 
fiedier in Helja, 1786. 246 S. 8. (16gr.) 

Ganz im Ton unfrer gewöhnlichen Romane hebt 

diefes Büchlein an. Aber fehr Unrecht würde man 


ihm thun, Went man glaubte: feine Abficht gehe 


nicht weiter als durch eine blofse Erzählung zu 
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vergnligen, Es will unterrichtan; es will fogar be- 
kehren. Denn in der Gefchichte eines von der ges 


wöhnlichen menichlichen Gefellfchaft fich abfon- 
dernden Mannes, (einer Gefchichte, die durch man- 
che Iöpifode allerdings nicht unintereffant bleibt,) 
trägt der Verf die Lehre eines reinen Deifinus vor; 
enthüllt vorzüglich von S. 183 bis 231 feine Grund- 
fätz-, von welchen ein grofser Theil mit jenen über- 
einllimimnt, die wir in Ze/sings Erziehung des Mesa 
Jchenzejchiechts finden; und fagtzwarS. 184., „dafs 
„er licn wohl gehütet haben würde, diefe Grund- 
„fätze ir;evd jemand mitzutheilen, der dadurch irre 
„in fein.m Glauben gemacht werden könne; dafs 
„fogar, fo lange are Erziehung fo bleibe, wie 
„fie jetzt it; fo lange unfre Prediger das Volk nóch 
„gröfstentheils Unfinn lehrten, und im bürgerlichen 
„Leben. die heiligften Rechte der Menfchheit ge- 
„kränkt würden, bedenklich und vergeblich fey, 
„reinere Religionsbegriffe allgemein ausbreiten zu 
„wollen ;‘— fügt aber fogleich hinzu: „dafs, da feit 
„zehn Jahren, alles, was er fagen könne, öffentlich 
„gelfagt, gedruckt, beitritten, verfochten, und ge- 
„wiflermafsen aufser Zweifel ge/etzt worden fey, 
„alle Bedenklichkeiten deshalb wegfielen; und er 
„diefe Wahrheiten daher auch auf eine- Art darftel- 
„len zu können glaube, die dem Herzen eindring- 
„licher, als ein gelekrter Vortrag fey.“ — Es liegt 
freylich manches in diefer Schutzrede, was dem 
Verf, noch ftreitig gemacht werden könne, Doch 
fo wenig auf lie, als auf die Grundfätze, die er 
nachher vorträgt, gedenken wir uns hier weitläuf- 
tig einzulaffen. Letztere find ganz die nemlichen, 
die man fchon in fo manchen. andern Büchern fin- 
det; doch müffen wir dem Verf, nachrühmen, dafs 
er.wenigftens einer von den duldjamen Deiflen fey, 
der keineswegs den bittern Hals gegen den Suf- 
ter unfrer Religion verrathe, der fo anftößsig in 
manchen neuen ernftlichern Schriften wird. Er hält 
vielmehr S, 223. für wahrfcheinlich, „dafs diefer 
„grofse Lehrer des menfchlichen Gefchlechts ein 
„Wejen höherer Art gewefen fey, dafs dies Wefen 
„aus Liebe für uns in Gemäfsheit des göttlichen 
„Batbfechluffes, die höhere Sphäre feiner Wirkun- 
„gen verlafen, und um die Menfcheit zu belehren, 
„die Menfchheitangenommen, auch zur Beflätigung 
„feiner Lehre, einen nach unfern Begriffen fchmä- 
„lichen Tod erlitten habe, Er verbindet damit 
die gewöhnliche Lehre, „dafs die Seelen der From. 
„men Schutzgeifter der Nachfolgenden würden; dafs 
„es zwar keine Hölle, doch fo, wie Lefsing gegen 
„Eberhard behauptet, Ewigkeit der Strafen gebe; 
„und dafs die Seele fchon hienieden mancher Vor- 
fühle fähig fey- — Der Ton, in welchem dies 
„ger ` . no ye o p 
alles gefchrieben, ift anftändig genug. Ob die Ein- 
kleidung, die er gewählt, nichtaber manchmal ein 
wenig zu weitläuftig, auch mancher Umftand nicht 
etwas unwahrfcheinlich fey, möchten wir doch 
{ehr zweifeln. Sollte es lich z. B. wohl denken 
laffen, dafs in einer heffifchen Gegend, an ei- 
nem See, ein Mann ganzer 15 Jahr leben, und En 
. e 
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Feld beftellen könne, ohne auch nur einen einzigen 
Menjchen zu frhen? (S. 122.) — Wom kommen die 
öftern halb Geifter - Gefchichten ähnlichen Träume, 
Ahndungen, Vorherverkündigungen in dem Leben 
des Sinnich? vor? Sollte es würklich erlaubt wer- 
den können, dafs ein Geiftlicher unangefragt den 
Neligionsunterricht ändern dürfe? Was ein Siani- 
cho — gefetzt einmal, wiewohl nicht zugegrben ? 
— gut und tadellos für fich machte, würde das 
nicht ein Götze oder Trefcho mit gleichem Grunde 
des innern Gefühls doppelt orthodox machen kön- 
nen? — Warum bringt der Verf. noch zulezt eine 
Erkennungs -Scene hinein, da diefe nur das Ro- 
mantifche aù unrechten Orte verflärkt? — Dafs dem 
Verf. die Spöttereyen Vooltairens und andrer über 
die chriftliche Religion misfalten, das bringt feinem 
Herzen Ehre, und feinem Verfland eine günftige 
Empfehlung ; aber ift es nicht wieder ein wenig zu 
weit gegangen, wenn er, S. 6. fagt: „Voltaire, 
„der ficherlich einer (eine) des gröfsten Seelen war, 
„und dabey einer der fehlechteflen und fogar nieder- 
„trächtigjien Menfchen. “ — Kommen nicht die tau- 
fend Anekdoten, die man von dem Philofophen 
und: Dichter zu Ferney erzählt, mehr darinnen 
überein, dafs er /chwach und eitel, als dafs er nie- 
derträchtig und boshaft gewelen fey? — Doch ge- 
nug von diefem Halbroman, der, eben der in ihm 
verhüllten Lehrfätze wegen, auch in verfchiedenen 
Provinzen Deutfchlands Contrebande ift? 


FrankrurT am Man, bey Refsler: Die un- 
bewohnte Tafel; oder Reijen und Merkwürd. 
des Ritters von Gaflines, a. d. Frz. drs Hn. 
Grivel. 3 und 4 Th. 1784. 8. 467 S. (1 Rthl) 


Die eren zwey Theile dieles politifchen Romans 
find fchon No. 32. im J. 1785. in der A. L. Z. an- 

ezeigt worden: Diefe zwey letzten find eben fo 
fchlecht überfetzt als jene. 


Lonpon, und zu finden in Parıs bey Bure: 
De FExcellence et des dificuités de Part. deeri- 
ve et vues fur la Societé, relativement à la 
Morale et à l'Education, 1786.150 S. $. 


Dafs es um die Kunft zu fchreiben etwas vor- 
trefliches und zugleich etwas fchweres fey, wilen 
wir fchon lange; und doch hat der Vf. weder das 
eine, noch dasandere gezeigt: denn der erfte Theil 
feines Werkchens könnte eben fo gut die Auffchrif- 
ten führen: réflexions fur la Morale, réflexions po- 
litiques, oder, welches vielleicht die befte wäre: 
penjees diverfes.- Der zweyte Theil hat die Anf- 


fchrift: Ferites inutiles, wo befonders die Gleich- 


heit der Menfchen , und die Achtun , die auch der 


Vornehmfte und Reichfte dem geringften Handwerks» . 


mann fchuldig it, auf die wechfelfeiti sder 
Gefellfchaft entipringenden Bedürfnifie gegründet 
wird. Der VE äufsert hiebey den nicht ganz un- 
richtigen Gedanken, dafs auf das, prächtige Kleid, 
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welches der Reiche trägt, eigentlich nicht dieler, ` 
fondern der Schneider, der es gemacht hat, ftolz 
feyn follte. Dem Tanz und der Mufik i er gar 
nicht gut; letztere gewöhnt, : fagt er, die Seele, 
fich in das Ohr zu flüchten, und lich von Tönen zn 
nähren. — Das Werkchen athmet übrigens lauter 
gute menfchenfreundliche Gefinnungen, und dies 
möchte wohl das befte daran feyn. , 


Leipzig, bey Weygand: Beyträge zur Gefchichte 
de: Schatzaräberey und anderer damit vere 
knäpften Porurtheile. Aus wahrhaften Vor- 
fällen, die fich neuerlich in Preufsen zuge- 
tragen haben, gezogen und zur Warnung her- 
ausgegeben von S. 1786 20 Bog. 8. (18 gr.) 

Der V£, fchrieb (laut der Vorrede) nicht für fol- 

che, die von den Feffeln des Aberglaubens nnd 
der Vorurtheile los find, fondern für folche, die 
diefe noch nicht abgelegt haben, aber doch frey da- 
von zu werden wünfchen: dies Unternehmen ift 
verdienfllich und nützlich, und köinmt in unferä 
Zeiten, denen man das Wahrzeichen: Lexus und 
Schatzgräberey, beylegen könnte, recht fehr gelegen. 
Der Vortrag ilt leicht, fafslich, und in Rückficht 
auf die Klaffe von Lefern, der das Werk befimnit 
it, anziehend und unterhaltend. u “ 


KINDERSCHRIFTEN. 


Sr. Prrerssung, bey Schnoor: Hundert und 

` Jechzig in Kupfer geflochene Bilder mit Be- 
Schreibung derjelben zum Vergnügen und Nu- 

© tzen der Jugend — zu leichter Eriernung. der 
su füfchen Sprache von C. H. Wolke 785,und 
bey dem kaiferlichen adlichen Land: Cadetten. 
corps: Sto /cheflidefjet Eflampow — pP Nie! 
mezkago gerewedeno Titularıum Sowjetnikörn 
M. Kofiinum (aus dem deutfchen überfetzt von 
dem Titularrath Koftin) jedes 64 S. gr. 8. zu- 
fammen 1R. 20 K. 


Herr Schulz, Lehrer am Philanthropin in Deflau, 
hatte fchon vor einigen Jahren acht Kupfertafeln, 
jede von 20 Figuren mit rufffchen Wörtern er- 
klärt ftechen laflen , die zu einer rufkfchen Sprach- 
lchre beflimmt find, Indeffen aber hat fie run Hr. . 
Wolke von ihm erhalten und zu diefem Kinderun- 
terricht angewendet. Die Befchreibungen der , 


“Nur ° 
wenige enthalten etwas wiffen[chaftliches ; z.B: von 
der Erdbefchreibung bey der Erdkugel, (dem Ne- 
ger und dem Scepter; vom Rechnen bey. der Ziffer; 
oder kleine fittliche Gedichte. Die vorgeletzte 
Nachricht gibt eine nähere Anleitung zum Gebrauch 
der Bilder durch Fragen darüber. In Abficht der 
Sachen wird alfo überhaupt nichts auszufetzen [eyn. 


„Zugleich aber hat. Hr, W,.dabey den Nebenendzweck ,, 


Cccc3 cie 


“Buchftaben: der andern ‚gefchrieben find. 


875 


die Erlernung der Sprachen durch Ueberfetzung 
aus einer in die andere zu erleichtern. Deshalb 
ift nun das Deutfche von Anfang dem Rufffchen 
Idiotifmus fo angepafst, dafs es in den Wörtern 
fowohl als der Verbindung ganz fehlerhaft wird, 
z, B. „die Ráuckpfeife it eine Röhre, durch die fich 
die Leute verwöhnen in fich zu nehmen und zu zie- 
hen den eckelhaften Dampf des Tobakkrautes.“ 
Diefes. kann aber unmöglich gebilligt werden, da 
es für die Jugend fo verführerifch ift, In gleicher 
Abficht zeiget er auch in der Einleitung nochi die 
deutiche‘, trzüzöfifche und ruffifche Ausfprache har- 
monifch durch Proben einer jeden, die mit den 
j Das hat 
eben wieder grofse Schwierigkeiten , da z. B das 
franzöfifche guand, eux, a droste dureh kang r6, 
adroar, das deutfche kier, wohin durch gir wogin 
ausgedrückt wird und, alfo.die Kinder. unrecht aus- 
Tprechen- lernen. -Ferner säth er dazu die Ueber- 


- finitimnning der Sprachen zu benutzen und empfiehlt 


: To ausfchweifend; z: B. /so, cum, mit; 


Court de Gebelin zum Führer, Die zur Probe ge- 
gebenen Beyfpiele find auch wirklich zum Theil eben 
flo, cen- 
tum, hundert; chrapetj, itertere, fchnarchen; Ob- 


. Fás. umbra; -¢ Schatten) Bild; ugrunioje, auftere, 


iper! de gefltelione, 


.gefetzten Gültigkeit 


“sicht gänzlich mangelt. 


morofus, Körrifeh; Dekabrj, December. Endlich 


— 
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ienrt er das Buchftabiren auf die neue ven der nor- 
maliftilchen Schulcommiffion befohlne Art. Nach 
diefer enthalten alle Buchftaben gleichlautende Na- 
men z.B.b, ebe; c, ekze; d, ede u. f. w. Das 
erleichtert nun zwar das Buchftabieren, dagegen 
aber haben doch auch die alten längeren Namen 
ihren Vortheil. Wenn z. B. dat, dobro, astwerdo 
buchftabirt wird, fo unterfcheidet fch dadurch das 
harte und weiche viel deutlicher; und alfo hätte 
man diefes wenigftens durch Abwechfelung der 
Selbftlauter, z.B.ede und ata, beybehalten follen, 
Aufserdem find auch die der ruffifchen Sprache 
fremden Laute ä, ö, ü, indas Alphabeth aufgenom- 
men, dasgleichen das h, indem das Glagol, wel- 
ches dem grofsen griechifchen Gamma gleicht, ún- 
ten mit einer Cedille gezeichnet wird. Solche Re- 
formen möchten nun fchwerlich von befferm Erfolg 
und Dauer feyn, als die ehemals von Kaifer Clau- 
dius und König Childerich vergenominenen, wel- 
che kaum die Alterthumsforfcher und Kunftrichter 
noch zu beflimmen wiflen. Mit guten Grunde hat 
daher auch wohl der rufßfche UVeberfetzer diefe für 
Kinder am wenigften fchicklichen Hypothefen zu- 
(ammengezogen und vieles davon ganz wegge- 
lafen, 


JR, ne 


KURZE NACHRICHTEN. 


EMISOYE SCHRIFTEN, ‚Göttingen: Diff, theol. 
nel Praef. D. Godefr. Laf, auct, Joa, 
im Jrsheuke, Lefna Polon. S. S. Theol, Stud, 1786. 
en Ver VE, welcher die ziemlich häufigen Schrif- 
ten uber diefe’Materie bey feiner Abhandlung gut benutze 
har, trägt zuerft eine kurze Gefehichte diefer Lehre vor. 
Dann beweilt er die Nochwendigkeit diefer Pflicht, zuerit 
aus der H. S., wo, dech nur die aus dein Geifte der bibh- 
fchen Sittenlehre überhaupt hergenommenen Gründe als 
eigentliche Beweife, und auch dies nur unter der vorzus- 
\ der Vernunftbeweile , Pt einer 
schans sonfeyuenten Denkart der heil. Schriftiteller, gei- 
rg ne, Stellen aber an fich, und vornemlich 
das Beyfpiel des Zachäus aus mehrern Urfachen nicht als 
ftrenze Beweile für die biblifche' Moral ,. fondern nur als 
gute "Texte zu afeetifchen Vorträgen brauchbar find. Bey 
dem Vernunftbeweife, der Grenzbeflimmung und Ent- 
fcheidung der Collifionsfälle diefer Pflicht, die hier ge- 
rade nicht fchlechter als bey andern, doch ohne alle Rück- 
ficht. auf manche neuere Bemühungen in diefem Fach aus- 
efıhrt worden, zeigt ch hur altzudentlich,, dafs unfre 
Eirranichre in .Ermangelung fefter und durchaus beftimm- 
ter oberiter Grundiätze, wovon man ausgeht, ‚nicht fo- 
wohl eigentliche. Wiffenfchaft, von der man beftimmte 
nnd gewifle Entfcheidung aller Fragen aus einem Princip 
spwartei Könnte, als vielmehr meralifche Kunft fey, der 
54° doch auch an 'einftweiliger Brauchbarkeit fürs: Leben 
so war z B vielleicht aa 
I Peingip der Glückfeligiieit daran Schuld, da $ 
Be abeg einem feiner Beweife zu dem unpfycholo- 
giichen, "Sitze feine Zuflucht nahm: Jelbflverfähnldeter 


Wullners Jeg erWwräglichir Als Her unverfchuldetes vielleicht 


ach SE aatem uriel beweilendtin Grunde tür. die 
auch Schuld An nem: LUY bews i td 

. el s _ 
o? we. 


Nichtnothwendigkeit der Erftartimg in dem Falle, wenn 
der andre feine Forderung freywillig aufgiebr, weit ais- 
denn Ruhe und Glüchfeligheit wieder hergeflells fay ; denn 
diefe könnten ‘je zuweilen durch den unbemerkt zugetiiz- 
ten oder nicht gefühlten Verluft, ganz und gar niche gz- 
ftört worden feyn, ohne dafs duch die Wiedererfattungs- 
pflicht deshalb wegfiele. In Enticheidung der Collifions- 
fälle fehle es an aller Beftimmtheir ; die angeführten Bep- 
fpiele der phyfifchen Unmöglichkeit gehörten richtiger un- 
ter die Rubrik der moralifchen, zum Theil auch vielleicht 
der. unmoralifchen. _ Denn überhaupt fcheint der Selb- 
liebe zuviel Einfluls und freyer Spielraum verftartet zu 
werden, und die Forderung, fein Vergnügen u, d. gl. 
aufzuopfern, wäre wohl nach einer fireng moralifchen 
und--confequerrern Denkarr, einer weern Ausdehnurg 
fähig, wenn fich anders der fiinnliche Menfch nach der 
Moral richten, und nicht umgekehrt letztere ihre Forde- 
tungen der Sinnlichkeit zu Gefallen, in etwas herabitım- 
men fòll. — Inder Folge werden nun die zu erftärtenden 
Güter fpecificirt, und unterfucht, wer und wem man die 


` Erftatrung fchuldig fey; endlich praktifche Regeln hinzu- 
..gefüge, 


wie fich Religionslehrer in Abficht auf Reftitu- 
tionsfälle In ihrer Amesführung zu verhalten haben. 


Bernientisunsen. Hr, F. W, Sırieder ift Heflencaf- 
felfcher Rath und wirklicher Bibliothecarius (nicht wie es 
N. 264 heifst, Bibliothehfekretair , welches er fchen lange 
war) geworden, . . p . . 

Die in N. 266 angekündigten Grundriffe der Predigten 


über die Glanbegslehre des Hn, Pred, Guerz in Caffel kó- 


Aten 8 -Albus, welche 6;Gr, Conventionsgeld (und nichr 
13 Gr.) betragen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 
Beaury, bey Mylius: Augufl Gottlieb Span. 
genbergs kurzgefafste hiftori/che Nachricht von 
der gegenwärtigen Perfaffung der evangelijihen 
Brüderunität augfpurgi/cher Confefion mit An- 
merkungen begleitet von einem Ungenannten, 
welcher fich acht Salire in verfohiedenen Brü- 
dergemeinen aufgehalten. 1786. 158 S. 8 


(7er) 


Vo der Schrift des Herrn Spangenbergs haben 
' wir bier nichts zu fagen, da diefelbe fehon 
vor einigen Jahren nicht nur in der WMalchifchen 
neueflen Religionsgefchichte und in den ARts hifl. 
cecel. nofiyi temporis, fondern auch befonders ift, sb- 
gedruckt worden. Blofs von den Aniwerkungen des 
Ussssanslen, der die gegenwärtige neue Ausza- 
be beforgt bat, müflen wir etwas anführen. Der 
Vf. der Anmerkungen fand bey Durchlefung der 
Spargenbergifchen Schrift, dafs viele Ordsungen 
und Gebräuche der Brüder nicht deutlich genug 
beichrieben, oder zum Theil gar übergangen wä- 
ren. Bey Lefung der Artikel vom Loofe und 
‚der Ehe fühlte er fich aufs neue aufgefordert; qas- 
jenige durch Anmerkungen zu erfetzen ‚was Hr. 
‘Sp. als Bifchof und Mitglied der Unitätsüteiten- 
conferenz, wegen feines Amts, hatte weglaffen 
müffen. Im Ganzen fucht er die Bridergemei- 
nen von den Vorwürfen, als ob bey derEhe und 
in den Chorhäufern fchändliche Dinge vorgiengen, 
manche einzeine Glieder. hart gedrückt würden. 
und eine Heilandscafle vorhanden wyäre, aus wel. 
cher diejenigen, welche einmal ihr Geld hinein- 
gegeben hätten, folches nie wieder zurückerhal- 
ten könnten, zu befreyen; ob er gleich zugeftehet,. 
dafs es unter ihnen, wie:unter. allen zahlreichen 
-Gefelifchaften,, auch fchlechte Leute gäbe, - Er 
glaubt auch, dafs die Brüderunität, beyihrer vie- 
Jen myftifchen Lehrfätzen und Gebräuchen den- 
noch eine Mauer gegen den immer meht.einreiffen- 
den Atheifmus fevn und bleiben werde. = Nach 
der Anmerkung d) (S. 26) fragte ein reifender Can- 
didat den Lehrer der Theologie im Seminatium zu 
Barby: wasfür Vorlefungen üblich wären? bekam 
aber nichts weiter zur Antwort, als: Wir predi- 
gen Jefam den gekreuzigten. — Die Heiden in 
Oftindien nehmen die Lehre der Brüder nicht {o 
A La 2,1786. Pierter Band, 


fo zeigt doch, der Verf, d 
“nen Beifpielen, wie unficher und fchädlich oft der 


. Ten fey, (S. 160 f.) In. de 


„leichten, als die Mohren und Grönländer; weil 
fie. cultivirter find als diele, (Asm. k: $. 56.) Ei- 
nige vou den Miffionarien find vouden Brüdern gb- 
gegargen, haben fich in irgend einer Stadt etab- 
lirt, und find reiche und enfehnliche Lentegewor- 
den. (kEbendaf.) Der Vf.der Anmerk, will Leute un- 
ter den Brüdern gekannt haben, weiche. zwanzig und 
mehrere Jahre unter den Brüdern gewohnt; einen 
unfträilichen Wandel geführt hatten, fich aber 
nicht rübmen konnten, daß fie zu einem rechten 
Gefühl ihrer Sünden, der Vergebung derfeiben 
und ihrer Begnadigung gekommen wären, undum 
deswillen fo lange. Zeitnicht zum Abendmahie zu. 
gelafien wurden, (A. q. S. 63.) Der Chorarbeiter 
in den Chor - oder Wohnhanfe der ledigen Brüder 
feines Herkommens gemeiniglich ein Schufter ode. 
Schneider, fragt oft feine untergebene Brüder: 
Haft du auch Vergebung vom Heiland erhalten 2 
Wenn es mit Nein beantwortet wird: fo heifst: 
Ja, da fteckt noch was, das du dem Heiland nicht 
bingeben wilt u. f. w, Dadurch wird manche 
armer Menich fo in die Enge getrichen dafs r 
entweder das Weite fucht, oder ein Heuchler wi a 
(S. 63.) Kein gemeiner Bruder darf andere als 
‚Herrnhutifche, Schriften lefen, um in der Fi s 
falt zu bleiben. Wenn ja einer heimlich anaso 
Bücher liefet, und es wird verrathen: fo heifis 
gleich von ihm: „Er hat dje Welt liebzewonn 
und it nicht mehr bey feinem Herzen.“ Mar 
weifet auch wohl einen folchen Bruder ein nr 
mal vom Abendmable ab, (Anm. S gr. £) Dies. 
noden. der Brüder koften. viel Geld, weil die De. 
putirten der Gemeinen aus den entlegeniten Ge. 
genden und Welttheilen , auf: Kofen der Gemei- 
‚nen, dabey erfcheinen. "Die Synödalfchlülfe er 
fahren blofs die Abendmahlsbrüder und Sch wefter ; 
man fendet uber Abfchriftey, davon in alle Gemi 
nen.: (S. 96. f.) Obgleich Herr'Sp.: behauptet , dafs 
fich der Heiland !feit fünfzig: Jahten zu- dem in den 
Brüdergemeinen gewöhnlichen Loöofe bekannt habe: 
er, Anm, an verfchiede- 


Gebrauch des Loofes in den Brüdergemeinen gewe- 
\ n Schulen mancher Ge. 
meinen follen nur der reicheren Aeltern Kinder, die 
bezahlen können, Unterricht genieflen , die Aer: 
meren hingegen feh? vernachläfiget, fo jung als - 
Dddd mög- 
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möglich zu Handarbeiten bey den Profeflionen an- 
geftellt, und vou. marchen Meiftern fo angeftrengt 
werde, dafs darüber ihre. Gefundheifund Wachs- 
'tküm leide... Befontlers foll das mit auswärtigen 
Kifidern gefchelien;, -die von ihren Aeltern, "aus 
‘frommerm Wahr, in die Gemeinen gefchickt wer- 
den, (S 105.) Von der Einrichtang der Chorbäu- 
fer- giebt der Verf. der Anm. umfändliche Nach- 
ticht (8.171. 115) Wena Herr Sp. bebaoptet, dafs 
jemand 'nach eigenem Gefallen in der Gemeine 
-heirathen könne: [eo widerfpricht- ihm der Verf. 
eer Anw. (S. 116.) geradezu. Wern ein Bruder 
-‚Jaubt heirathen zu können, lich aus der Sklave. 
rey des :Chorhaufes (welcher. der Vf. der Anm. 
das Kloferleben in derräöm. Kirche nech vorzieht;) 
‘heraus wünfchet, und dem Chorpfleger etwas da- 
von fagt, fo ift das die erfte Antwort, die er er- 
hält: „Du bift fleifchlich gefinnt; bevor du nicht 
„Sünder ver dem Heilande worden bit, "kanft du 
!,;sicht mit zum Abendmahle gehen u. f. w.“ Die 
Schaveftern dürfen fich vollends gar nichts vom Hei- 
rathen merken laffen. Wenn aber einem Bruder 
‚von dem Chorpfleger bekanntgemacht wird, da/s 
er zum. Heirathen auserfehen fey: fo wird ihm Ge: 
legenheit verfchaft, die ihm vorge/chlagene Schwe. 
fer bey ‚einem Verheuratheten kennen zu lernen. 
Bızeugt; er hierauf dem Chorpfleuer, dafs fie ihm 
‚gefalle: fo wird der Schwefter der Heurathsantrag 
ebenfalis durch die Chorpflegeringethan, und ge- 
meiniglich mit großer Frende. aufgenommen. 
Wird nun.beym Loofen, welches in Gegenwart 
der Aeltefter im Gemeinhaufe gefchieht, keine 
Niete, fondern das erwünfchte: Af, gezogen, fo 
‚wird das neue Ehepaar aufgeboten und copulirt, 
-doch dürfen diefe neuen Eheleute, vor dem Ab- 
‚laufe. vier voller Wochen noch nicht bey einander 
wohnen:, fobdern müffen fich erft in den Eliege- 
keinmiffen unterrichten laffen, Aber unglücklicher 
fehlögt. die Sache atıs, wenn beym Lofen eine 
'Nirte gezugen wird. Daheifts: Der Heiland wilis 
picht-haben ; dech kommt der Brüder immer noch 
-am.beften weg: denn der Heiland wird noch zwey 
‚oder drey mal wegen einer andern Perfon gefragt. 
Aber das arme Mädchen, welches durchs: Loss vom 
‚Ziele gefchleudert. wird, ift zu beklagen, indem 
es nicht. leicht wieder auf:;die Wahl-kommt. Die 
.meiften ziehen fich folches zu Gemüthe und fer- 
ben an der Auszehrung. (S.112- 121.7 — Ree. über- 
‚geht viele andere, ‚nicht minder wichtige Anmer- 
‚kungen, -welche manche Einrichtungen in den 
‚Brüdergemeinen, vornemlich ihre Kirchenzucht 
eben in: kein vortheilhaftes Licht fetzen. - Aus dem 
‚Anhange ift noch zu bemerken, dafs das jährliche 
Interefle von der genzen Schuldenlaft der Brüder- 
unität im Jahr 1769 bey dem Synodalverlafs 120090 
‚Rihlr. betrug; doch ift feit jener Zeit die Haupt- 
fchuld gar fehr vermindert worden, und die Uni- 
tätscafle kann nicht nur ihre Schulden gar wohl 
bezahlen, fondere auch den jährlichen Aufwand, 
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den fie auf Miffionen,, andere Reifen, Befoldungen, 
Baueny u, f. w, machen mufs, ertragen. 


. ARZENETGELATHRTHET 


Errürt, bey Keyfer: D. 9. F. Wrifesborn 
© von dem Egtergejckwiir der Leber , dırch einen 
merkwürdigen Fali erläutert. 1735. 24 S. 4. 

(3 gr) 

Ein Mann von 39 Jahren bekommt eine fchlei. 
migte Angina, wird von feinem gewöhnlichen 
Arzt zweymalmit einem Pulver laxirt, welches 18 
Stuhlgänge macht, und veriiert gleich auf den er- 
ften Gebrauch deflrip:'n die Angina, anderen Stel- 
le aber ein drückender ftechender Schmerz in der 
Gegend des Magens, mit Kolik, öfterm Aufitofsen, 
Dort und Schlaflofigkeit, entfieht, wozu fich 
nach einigen Tagen noch Stuhlzwang gefeilt. 
Eben diefe Umftände fand Hr. W., welcher nach 
3 Wochen hinzugerufen wurde, und über diefs 
einen fieberhaften Puls, undan dem Ort des Schmer- 
zens eine erhabene und entzündete (iefchwulft, in 
der der Puls fo aufserordentlich klapfte, dafs man 
iha 6 Schritte davon fehen konnte. — Sie ward 
erweicht undebdlich geöfnet (5 Wochen nach den 
erfteu Anfang der Krankheit) und ergofs ein Nä- 
fel Eiter, Einige Tage vorher war mit viel Kräm- 
pfen und ohnmächtiger Schwäche ein Abgang von 
3 Pfund halb geronnenem nnd halb AüfMigem Blut 
durch den Stulgang erfolgt. "Die Schwäche und 


‘das fchleichende Fieber bleiben ungeachtet aller 
‘Erleichterung, die.die Oefnung des Gefchwürs 


verfchafft hatte, wie zuvor, das Eiter ward al- 
mählig gauchigter und weniger, und ftellten fich 
Ohnmachten, Schluckfen, eitrigte Stulgänge 
ein und der Tod erfolgte am neunten Tage nach 
der Operation. Die Section zeigte, dafs der lin- 
ke Leberlappen der Sitz des Gefchwürs gewefen, 
dafs aber auch ‘der Grimmdarm mit Eiter umge- 
ben, und angefüllt,. fchwieiigt und fteatomatös 
Der Magen war ganz in die linke Seite ge- 
‚drückt, woraus fich das in der Krankheit wohl el- 
‚nige hundertmal täglich kommende Aufftofsen er- 
klären lies, und das Pulfiren der Gefchwullt rühr- 
te von:der darunter liegenden Aorta defsendens 
-her.— Die Gefchichte ift fehr lehrreich und von 
‚dem Vf. gut erzählt, auch fcheint allerdings dee 
bey der Angina rege Krankheitsftofl die Metaftafe 
nach Leber und Grimdarm gemacht, oder wenig- 
ftens da befindliche Locelfehler in entzündliche 
Bewegung gefetzt zu haben, aber die Urfache 
deffen und. die ‚Schuld des Todes fo geradezu 
einem Collegen zur Laft zu legen , ohne die aller- 
genauefte Erkundigung. von allen vorhergegange- 
nen auch den geringfien Zufällen des Kranken ein- 
gezogen zu haben, (wovon wir wenigftens in der 
Schrift kein. Wort finden,), ohne Rückficht zu neh- 
men, dafs beträchtliche Fehler der Leber und Ge- 


därme, Schwielen, Srirrbi, Fomicae lange da feya 
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können, ohne Zufälle zuerregen, ja dafs der plötz- 
liche Abgang einer fo grofsen Menge gerounenen 
Blurs in diefer Krankheit die Gegenwart eines al- 
ten Infarétus fait aufser Zweifel fezt; .diefs ik um 
es gelinde zu benennen, -~ nicht collegialifch ge- 
handelt, und fezt eine aufserordentliche Infallibi- 
lität voraus, von der wir aber in den Urtheilen 
des Vf. über feines Krarken Zuftand nicht die 
günftigften Beweife finden. Denn fobald er die 
Gefchwulft erblickt, hälter fie für eine durchs 
ftarke Laxiren. verurfachte Metaftafis. Ungeachtet 
des ftarken Pulfirers darinn; nach einigen Tagen 
vermuüthet er, es fey eine krampfigte Ausdehnung 
und Aufplähung des Colon tranjvrrf., und— legt 
‚eine fpanifche Fliege darauf; Gleich darauf ge- 
säth er auf den Verdacht, die Milz gehe durch 
den Stulgang ab, aber bald kehrter zurück zu der 
idee vom Leberabfcefs, findet esfehr möglich, dafs 
es auch eine Pulsadergefchwulft feyn könne, und 
entfchliefst ich zur Operation, geftärkt durch fol- 
gendes Raifonnement: „Der Irrtbum (inemlich 
„Statt; eives Abfcefles eine Pulsadergefchwulft ge- 
„öfnet zu haben), würde dem Kranken nicht nach- 
ptheilig gewefen feyn. Er hätte fein qaualvolles 
„Leben einige Zeit früber geendigt, welches ihm 
„die Kunft nicht weiter frıten konnte. Die lei- 


„dende Natur würde den Wundarzt, der einige, 


„Tage früher den Lebensfaden zerfchnitt, als- ih- 
„ren Wobltiriter augefehen haben.“  Wahrhaftig 
ein ganz neuer wohlthätiger Gebrauch der Chi- 
rurgie!— Die Wahl .medicinifcher Mittel feheint 
Herrn W, fchwerer -geworden zu feyn, denn der 
Kranke hatte weiter nichts bekommen als in den 
erten Tagen Salprter mit tartarifirten Weinftein; 
und.nach der Operation 24 Stunden lang China 
‚mit Vitrioifaure inWaler und Honig aufgelöfet, et- 
was Vitriolnaphthe undtäglichöligte Kiyftire. Un- 
erachtet wir überzeugt find, dafs der Kranke urheil- 
bar war, und dafs die Reizbarkeit des Magens und der 
-Gedärme den Gebrauch mancher Mittel unterfagte, 
fo fehen wir doch nichtein, warum keine Biktigel an 
den Maftdarm gelegt, keine fanit eröfnenden bittern 
Extra@tc gebraucht und deo Kiyftirennichtskrampf- 
Kiliendes (als Hyofıyamıs, Opium u. d. g.) bey- 
gemifcht wurde, um dem Narmcanal etwas von 
-feiner zu grofsen Reizbarkeit zu benehmen, die 
ıden Klyftiren den langen Aufenthalt und alfo ihre 
Wirkfamkeit verfagte. -. w . : 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN.. 
~ Bamsuxa, bey Hofman: Schutz/chrift des Le- 
bens der Georgia Aana Beilam, vormaiigen 
Schaujpiclerinn auf der Bühne zu Coventgar- 
acn, von ihr jelhjl verja,st, aus dem Engl- 
Jchen überjetzt, erfter Theil, 495 S. zweyter 
Theil, 356 S. 8 1786. (2 Rchı.) 

Die Schaufpielerion, iie hier ihr Leben erzählt, 
hätte ihre Schrift nicht fawohl{zur Nachshmung von 
the Apology for the Life af. Cibtirj Schutzjchrift, 
ais vielmehr, nach Rou/seaws Beyipicie, Geftänd- 
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nife betiteln follen. Denn ob fie es auch gleich 
fo vorfteilt, dals fie jederzeit bald nach einer be- 
gangenen Thorheit Reue. empfunden habe, . To 


‚möchte fie dies doch wohl bey den wenigfien 
"Lefern entichuldigen, da fie immer wieder von. nen- 


em fehlt, und die reuigen Empfioduogen s upfer 
denen fie diefes Buch niederichrieb, werden. die 
meiften für eben fo wenig Ernit, als die ehemaligen, 
und rurfür folche anfehn, dieinre damalige unglück- 
liche Lage erzeugt babe. Vielleicht fand der Ueher- 
fetzer felbft den Titel nicht rechtangemeflen „ oder 
wenigftens die Apologetiiche Wendung der Schrift 
für deutfche Lefer nieht intereflant gepug, weil 
er diefelbe auch noch unter dem zweiten Titel: 
Me: kwärdiges Leben verkaufen Jäfst. Die Offen- 
herzigkeit, womitdie V. beichtet, kann fie noch am 
meiften bey vielen Lefern entichuldigen , und ihr 
das Zutrauen derfelben gewinnen; wahrfcheinlich 
war aber diefe Offenherzigkeit nur eive Handlungs- 
fpeculation, indem fie dies Werk in deräufserften 
Armuth fchrieb, und ihr alfo daran liegen mufste, 
demfelben viel Abfatz zu verfchaffen. Sie fchil- 
dert fich Tl. I. S. 388 felbft fo, dafs fie immer 
auf einer Seite ausfchweife, bald tieffinnig fey, 
bald alle Grenzen in Vergnügungen überfchritten, 
dafs Wankelmuth und Unbefonnenheit die Quelle 
ihrer meiften Vergehungen gewefen fey. Info- 
fern kann fihre Erzählung vielen ihres Ge- 
fchlechts nützlich feyn, die fch durch ähnliche 
U:-bedachtfamkeit dem Verderben nahe bringen. 
Zum Ueberflufs aber begleitet fie jeden kleinen 
‚Abfchnitt ihrer Erzäblung mit einem moralifchen 
Epiphowema das noch mehr wirken würde, wenn 
es nicht fo oft: wiederholt, und flärkerausgedrückt 
wäre. Die unaufbörlichen Abwechslungen, . fehl- 
gefchlagenen Bofuungen, Unruhen, ihre Schulden- 
laft , und endliche Dürftigkeit, wodurch fie ein- 
mai beynahe wäre verleitet worden, fich zu er- 
fäufen, hatfie niemand, alsfich felbft, zuzufchrei- 
ben, da immer das Glück aufserordentlich viel 
für fie gethan hat, Was man von ihrer Ausbil- 
dung als: Schaufpielerinn und von ihren tkeatrali- 
fchen Zeitgenoffen hier Hen, ift febr unerheblich, 
Dafür, weildoch der Lebenslauf der meiften Schau- 


-fpielerinnen Roman ift, ‘erhält man eine umftänd- 
‚liche Erzählung von ihren Liebfchaften ‚. Entfüh- 


rungen, und kleinen Absntheuern, von denen 
fie felbit fürchtet, fie möchten dem Lefer zuwei- 
len zu romanhaft vorkommen. Das Detail ihrer 
Eroberunger, Reifen, Schuldenverdriefslichkeiten, 
und ihrer ganzen häuslichen Lebensart ift gar zis 
umftändlich, und alles mit'einer unangenehmen 
'Weitlchweifigkeit erzählt. Zuweilen verfällt fie 
als Schaufpielerian auch in Deklamation ; : fo fagt 
fie anftatt: Thomfon ftarb, S. 76€ alfo! „Um die- 
„fe Zeit. ward diefer bewunderte Dichter von dem 
„grofsen Regierer der Begebenheiten abgefordert, 
„un in glücklichern Gegenden derjenigen Glückfe- 
pligkeit zu geniefsen, die erin dieferuèru bige»Welt 
„zu verdienen fich umfenft bemüht hatte.“ Eine 
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Ueberfetzung diefes Werks hätte Deutfchland füg- 
lich entbehren können. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


-, Ohne Druckort, und Verleger: Mémoires de Ma- 
= dame la ducheffe de Morsheim, on fuite des 
memoires du vicomte de Barjac, ı et 2 Pàr- 

tie, 254 S. 8 1786. (12 gr.) | ©. 
Es ift elne Fortfetzung des Picomte de Barjac, 
der vor einigen Jahren erfcbien, zu welchen ver- 
fchiedene Lefer einen Schlü Telausfirdig zu machen, 
fich beinühten, und fich in Eoträthfelung der Per- 
fornage — betrogen, und deffen Urheber auch 
Verfailer der gegenwärtigen Memoires , der Olinde, 
der Folies philojophiques ‘etc. und roch ein paar an- 
derer Romanen von gleichem Schlag, einer der 
vornehmften Mitglieder des Foursal des gens du mon- 
de war. Die Memoires der duche[e de Morsheim 
find in eben den Ton gefchrieben, den man in obi- 
gen Schriften antrift. Viel Bekanntfchaft mit der 
grofsen Welt, ein leichter Pinfel, Schilderungen, 
‚die nicht immer überfchleyert find, aber deswe- 
gen nicht minder gefallen, eine grofse Belefenheit, 
in der nevern franzöfifchen Litteratur, fonderlich 
dem Fache, worinn die Grolsen und Reichen der 
"Erde gewöhnlich am meiften bewandert find, dem 
Fache der Brofchüren des Augenblicks, der Komö- 
dien und Romane, machen, fo ohngefehr, ‘die 
Charakteriftik davon aus. Hier und da löfst man 
auf Betrachtungen nach derMode, wie folgende 
S. 77 deseriten Theils: “Es geht mit der Ehe, 
‚wie mit der falfchen Religion. Man fieht das 
v Lächerliche davon nicht ehe recht ein, bis ihre 
"Zeit vorbey ift. Jezt fpotten wir über die Le- 
` ‚bensart der Veftalinnen, die ein Feuer bewachen 
” mufsten , das nie ver:öfchen durfte ; über die Prie- 
ter - Metzger, die immer im Blut wühlten, und 
"die Felder und Schäfereyen entvülkerten, um 
„den Zorn eines Gottes zu befänftigen, der richt 
"‚exifirte. Es wird eine Zeit kommen, wo man 
„eben fo über den Einfall fpotten wird, „zu den 
- Füfsen eines Priefters, der neidifch darüber if, 
"dafs er nicht eben den Schwur thun darf, das 
-" Gelübde zu fchwören,, beftändig zu gefallen „ be- 
“‚ftändig diefelben Züge zu erhalten, und feinen 
‚Charakter vor den Einflüffen der Sch wermuth, der 
„Zufälle, und der Krankheiten zu fchützen. Wie 
„kann ein Wefen, das das Spiel von hundert ent- 
s gegengefetzten Begierden ift, verfprechen, immer 
‚überein zu denken, und zu empfinden? Kano 
"der, welcher unaufhörlich in feinen Moden, Trach- 
„ten, und Befcbäftigungen wechfeit, wohl den 
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„Schwur, thun, ftets einerley Ge&hmack treu zu 
„bleiben ? “ 


BERLIN, bey Wever: Poltair's fäntliche Schrif- 
tea I Band 58 S, nebit einem Bilduifs des 
(jurgen) Voltaire. 2 Baud 503 S. 3 Bandsry 
S.4 Band 491 S. 8. 1786. Die drey eriten 
Bände werden auch unter dem befondern Titel 
verkauft: Romane, Erzählungen und Dialo- 
gen von Voltaire, und der vierte unter dia- 
fem: Perfuch einer Schilderung der Sittes und 
des Geifles der Nationen von Voltaire) (4 Rthir) 

Wiewohl wir glauben, dafs es einer Hyperbel, 
wie einEy dem andern, gleiche, wenn die Ueber- 
fetzer fagen: „Voltaire's Schriften feyn die witzig- 
ften, dieje ein Men/ch gefchrieben hat; + foik doch 
der Gedanke, feine wichtigern Schriften (denn die 
blofsen {liegenden Blätter, die nie einen Werth 
hatten, oder ibn doch längft verloren haben, fol- 
len übergangen werden) zu überfetzen, gar 
nicht zu misbilligen; Dies unn ift der Vorfatz 
dreyer Mätner, an deren Spitze Hr. M — s (MMylius) 
fteht, und in den vor uns liegenden Bänden ilt da- 
zu nun der Anfang gemacht. Nach diefen Proben 
zu urtheilen find hier nun zwar keine Meitterfücke 
von Ueberfetzungen geliefert, welches aber bey 
Werken von folcher Ausdehnung fat unmöglich 
ift; doch if im ganzen die Verdeut/chung leicht, les- 
bar, und zuweilen felbft überaus glücklich gerathen. 


Leipzıa: Geheime bisher noch nis gedruckte 
Aufjchläffe tibor den im Jahre 1785 negoliirten 
Läudertaufch und deffen Jonderbare (bejondere) 
Schwärigkeiten. 1756. 5 Bog, 8. 

Der Titel diefes bunticheckigen Libells, das 
ein Pafquill auf die ächte Rechtsgelahrheit if, 
folite eigentlich heilen: Zängfibrkaunte, bisker 
taulendmal wiederholte Gemeinplätze, tizer das 
WFörtiern Tau/ch: Denn man würde fehr irren, 
wenn man wirkliche Auffchlüffe über jene berühm- 
te politifche Operation felbft darinn fuchen woll- 
te. Irgendiein feiner Kautz von Verleger K, (der im 
füdlichen Deutfchland zu Haufe feyn mufs, wie 
man aus dem fchmutzigen Arzuge feines Kindes 
bald erfieht,) witterte, dafs die Aufmerkfamkeit 
Deutfchlands auf diefes politifche Phänomen ge- 
richtet war, und fuchte diefen Umftand für feinen 
Beutel zu nutzen: ein junger oder alter Schüler 
der Jurisprudenz borgte ihm eins feiner Exerciti- 
en dazu, und fo entitand diefes Opus, wie tau- 
fend andre fchon entftauden find, und noch in Zu- 
kunft entftehen werden, 
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Sonnabends, den 23ter December 1786. 


PODA Ap eniro aAA 


ERDBESCHREIBUNG. 


© Onrrinsen, in der Oefterleinifchen Buchdrucke- 
rey: Beyträge zur Kenntnijs der natürlichen 
und politifshen Verfaffung des Oettingijchen 
Paterlandes, zum Unterricht und Vergnügen 
der Jugend 1786. ÓB. 8. 


FE: gereicht fowoh! der Schulcommilton die 
Veranlalfung diefes hiftorifch - {tacillifchen 
Lehrbuchs, als dem Verfaffer felbit die glückliche 
Ausführung des Auftrags zur Ehre, und alle Bür- 
gerichulen follten dies Beyfpiel nachahmen, um 
die Kenntnifs ihres eigenen, auch noch fo kleinen 
Vaterlandes zu befördern. Der Vortrag ił ganz 
der. Faffungskraft der Jugend angemeffen, ohne ins 
Kindiiche zu fallen, wie fo manchen unfrer 
neuelften Kinderfchriftiteller begegnet ift- Der Plan 
und die Ordnung der abgehandelten Materien ift 
folgender: Grenzen und. Gröfse. Volksmenge. Na- 
türliche Befchatfenheit, Berge, Flüffe, nebit ihren 
Fifchen, Holz nebit dem Wild, Boden mit feinen 
Producten, Viehzucht, Sand, Badquelle und Luft. 
Etwas von dem Osttingifchen Handel. Verzeich- 
nifs aller im Spielbergifchen befindlichen Künite, 
Handwerker und Gewerbe, nach einer Zählung vom 
gegenwärtigen Jahr. Kurze Ueberlicht der alt- 
fchwäbifchen Gefchichte und der Oettingifchen in- 
fonderheit. Gegenwärtiges Verhältnifs der drey 
regierenden Häufer. Spielbergifche Landesver- 
fallung. Die Oettingifchen Regenten als Reichs- 
und Kreisflände betrachtet. Von den Oettingifchen 
Nachbarn und Ingefeifenen. Gemeinfchafzliche und 
privative Einküntte, Steuern und Dienite. Reli- 
gionsgefchichte und. kirchliche Verfafung , wobey 
auch der Juden gedacht wird. Verzeichnis aller 
Oettingifchen, infonderheit der Spielbergifchen, Aem- 
ter und Ortfchaften. — Dürften wir den Hn. V£ 
diefer Beyträge um etwas bitten, fo wäre es diefes, 
uns künftig ein gröfseres Werk über die Gefchichte, 
‚ Geographie und Statiflik der Oettingifchen Länder 
‚zu liefern, da diefe Probe feine Gefchicklichkeit zu 
folchen Arbeiten hinlänglich -beweilt "und auch 
fonit bekannt ift, dafs einem Schriftiteiler in jenen 
Ländern durch unzeitige Verhei lichunzefucht di 
Archive und beiten Ol V rheimlichungsfucht die 
den. Inzwifchen wird der Se aes ehloffen wer 
A. L, Z. 1786. Vierter Band, 5e 7 
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fer kleinen Schrift viele noch unbekannte Data tera 
nen können, die man in manchen andern Lande 
als Staatsgeheimniffe anfieht. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonpon, bey Nourfe: The Bhaguat- Gista, or 


Dialogsesof Kree/hna and Arjoon in eighteen 
Lectures with Notes by Charles HWilkins 1785 

156 S. gr. 4 (7 Sh. 6d.) ` 

Die alte Sprache der indifchen Brahmanen, wel 
che fie Sanikrit nennen, verhält lich zu den jetzi- 
gen Sprachen der obern weltlichen Halbinfel etwan 
fo, wie das Latein zu den Sprachen im füdweltlis 
chen Europa. In diefer haben fie ein Gedicht Mas 
habharat oder der grofse Bharat, worinn das Ge« 
fchlecht und die ganze Gefchichte des Haüfes Bha« 
rut beichrieben wird. : Es foll aus mehr als huns 
derttaufend Stanzen beftehen und viertaufend Jahr 
alt feyn. Der Verfaffer it ein gelelirter Bramin 
Krijchna Dweipajen Veias, welchemauch die Samma 
lung der. vier Wedam zugefchrieben wird urd die 
Vertaflung aller Puranam oder mythologifchen Ge- 
dichte, unter welchen diefes in vorzüglicher Hoch- 
achtung flehet. Davon hat nun Hr. Wilkins, dem 
die Regierung in Bengalen die Anlage der Drucke- 
rey verdanket und der mit einer befondern Voll. 
kommenheit in der perfifchen und bengalifchen Spra- 
che auch das Studium der Sanfkrit verbindet; eiñe 
Ueberfetzung unternommen, welche fchon über 
den dritten Theil fortgerückt it. Die Veranlaffüng 
dazu gab ihm eine Gefundheitsreife zu Verände. 
rung der Luft nach Benaris, wo. die vorndhmfte 
Pflanzfchule der indifchen Gelehrfamkeit' ifte © Als 
eine Probe dieles Werkes erfcheinet hier ein®’be- 
fonders daraus gezogene einzelne Epifede, weiche 
dem Generalgeuverneur W. Haftings Eig: zugeeig- 
net und von diefem. an den Präfidenten der efindh- 


{chen Compagnie N. Smith Efq, empfohlen ift. Das 


hiezu unterm äten Öctoöber 1784 aus Banaris erlai- 
fene Schreiben it vorgedruckt und enthält aufser 
den angeführten Umitänden ein- Zeugnils- für die 
Treue und Genauigkeit der Ueberfetzung, fo weit 
fie Hr. H. durch das Mittel einer andern Sprache 
beurtheilen können, Auch vertheidigt er {ich dar- 
in zugleich gegen den Vorwurf, dals bey Veran» 
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ftaltung der'Ueberfetzung: des Patti oder indifchen 
Gefetzbuches von Hrn. Halhed die Pundits oder 
heiligen Lehrer durch Zwang: oder Beitechung wi- 
der ihr Gewiffen: und die Pflicht ihres Glaubens zu 


Entdeckung ihrer: Geheimniffe gebracht feyn, in- - 


dem fié nur ehemals wegen der allgemeinen Ver- 
fpòtthng Zurückhaltend damit gewefen, bey der je- 
tzigen duldfamen und beffern Begegnung aber fie 
pern mittheilen, welches auch die Vorrede des Ue- 
berfetzers mit einem vielleicht nur zu allgemeinen 
Lobfprüch auf Hrn. Haltings Verwaltung beftätiget. 

Das überfetzte Stück ift der Gefang Bhaguat, 
welches ein Name des Krifchna oder Gottes in fei- 
ner letztem. Menfchwerdung it. Dieler war der Be- 
fehützer feines Günftlings Ardfchun ‚.eines der fünf 
Söhne von Pandu, welcher zu Anfang des jetzigen 
vierten Weltalters vor etwan 5000 Jahren ganz In- 
dien beherrfchte... Ihr Oheim Dritrarafchtra hatte 
fie aus der damaligen Hauptftadt Haftenapur ver- 
jagt, iind näch einer langen Reihe in der Fremde 
gehabter Abenteuer kamen fie mit einem mächtigen 
Heere zurück, ihre Anfprüche gegen die jüngere 
Linie des Kurus geltend zu machen. Hiermit er- 
öfret fich die Epitode. Die Heere ftehen in einer 
grofsen Ebene bey Dehli Kuru - Kfchitra (Kuruland) 
gegen einander und Dritrarafchtra läfst fie fich kei- 
de nach ihren Anfiüihrern befchreiben. „Betrachte 
Herr,“ heifst es da, „das mächtige Heer der Söh- 
ne Pandu, geführt von deinem Zögling, dem er- 
fahrnen Sohne Drupads. Es find Helden darin wie 
Bihm oder Ardfchun, da it — und der tapfre 
Fürft von Kafi — und.Siwja ein mächtiger Anfüh- 
ter — und. der kühne Utamandfcha,,- fọ derSohn 
Subadra und die Söhne Krifchna, der Fochter Dru- 
pads — alle grofs in. den Waffen. Lafs dir auch 
die Namen der Anführer von unferer Seite fagen, 
die am meilten hervoritechen. — Da bilt du felbft, 
miein Lehrer, und Bifchma und Kripa der Sieger in 
Schlachten — und der Sohn Samadatta, mit an- 
dern in grofser Anzahl; die für meinen Dienft der 
Liebe zum Leben entfagt haben, Sie fmd alle geübt 
in dem Gebrauch der Waffen und erfahren in jeder 
Art: des Gefechts, Unfere. unzäblbaren Haufen 
befelllichet Bifchma nnd das unbeträchtliche Heer 
ünferer Feinde wird vom: Bihm angeführt.  Lafs 
àlle Führer nach ihren Abtheilungen auf ih- 
zen Poften Stehen, und alle und jede den Bifchma 
unterfützen. Darauf erhob der alte Befehlshaber 
und Bruder ‚des Anherren der Kurus das Feldge- 
fchrey mit einer Stimme gleich einem brüllenden 
Löwen, und; blies fein Schneckenhorn, den Muth 
der Kurushäupter zu wecken; und augenblicklich 
erklangen unzählige Hörner und , Kriegskiftrumen- 
te mit überlauteın Getöne. - Da fanden Krifchna 
und Ardichnn auf einem glänzenden Wagen von 
weifsen Roffen ‚gezogen. Sie bliefen auch ihre Hör- 
ner, welche von göttlicher Bildung waren, der 
Name des einen, däs Krifchna blies, war Pant- 
fchadfchanja und Ardfchuns Harn hiefs Dewadatta 
(Gefchenk Gottes), Bihm von fChrecklichen Tha- 
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ten blies fein weites- Horn Paundra — der Fürft 
von Kal mit dem mächtigen Bogen — Satjaki 
mit dem unitberwingiichen Arm — und alle an- 


dere Häupter und Edele Ibliefen auch ihre Hörner, 
fo dafs ihr grell tönender Laut durch die Herzen der 


" Kurus drang und mit fürchterlichem Geräufch vom 


Himmel zur Erde wiederhallete. Da indeffen Arg- 
fchun gewahr ward, dafs die Söhne Dritrarafch- 
tras bereit ftanden, das Gefecht zu beginnen, und 
dafs die Gefchoffe anfingen umher zu fliegen, nahm 
er feinen Bogen auf und wendete fich an Krilchna 
mit folgenden Worten — Erijbittet ihn nemlich 
den Wagen näher heran zwifchen beide Heere fah- 
ren zu lafen’, um fie genauer zu betrachten. Da 
er nun lauter nahe Verwandte erblickt, vergeht 
ihm - auf einmal der Much wider fie zu fechten. 
Er will auch für die Herrfchaft der ganzen Welt 
nicht der Mörder feiner Blutsfreunde werden. 
„Wie könnte ich denn“, fagt er, „noch glückliche 
„Auslichten haben, ich wüniche keinen Sieg, Krifch- 
„na, ich bedarf keiner Herrfchaft, keiner Versnii- 
„gungen, denn was ift Herrichaft, was find die 
„Ereuden des Lebens oder das Leben felbft, wenn 
„die für welche Merrfchaft, Vergnügen und 
„Freude zu wünfchen find, das Leben verlafen ha- 
„ben.“ Er will fich lieber ohne Widerftand nieder- 
machen jlaffen. Die Angft feiner Familie vor dem 
Gefecht macht, dafs ihm feine Glieder verfagen, 
fein Muth wanket, das Haar fteht ihm empor, er 
zittert vor Entfetzen in-allen Gebeinen, felbit fein 
Bogen entfällt ihm aus der Hand, feine Haut if 
wie verfengt und ausgedörrt, er legt feine Pfeile 
weg, und fetzt fich ganz vom Schmerz unterdrückt 
auf dem Wagen nieder. 

Nach diefem Eingange nun, der den erten Ab- 
fchnitt ansmacht, und in wahrem epifchen Gei- 
fte: mit Einfalt und Würde verfafst ił, follte man 
fait nichts weniger erwärten, als die gänzliche Um- 
kehr in ein fo langes dogmatifches Gefpräch, darina 
Krifchna den Ardichun in dem ganzen Lehrgebäude 
der brahmanifchen Weisheit über das, was wir Me- 
taphyhk, Religion und Sittenlehre nennen, unter- 
richtet. Diefe Belehrung fängt in dem zweyten Ab- 
Schnitt an und wird durch das Ganze nur bisweilen 
mit einer kurzen Frage oder Einwendung oder ehre 
furchtsvollen Anrede von Ardichun oder kleinen 
Zwilchenerzählungen des Zufchauers der ganzen 
Gefehichte unterbrochen. Den Uebergang macht 
er mit einem Beweis der thörichten unmännkchen Be- 
trübniisArdfchuns, die der Plicht eines Kriegsmannes 
zuwider fey, denn Weife trauern weder um Todte noch 
Lebende, weil die Seele weder tödten noch fterben 
köune. So kommt er auf ihre unkörperliche Na- 
tur und ewige Fortdauer, die Weisheit in der Be- 
trachtung, gute Werke, ihre Verleugnung und 
Früchte und die Uebung der Seele in beiden, wel- 
ches alles bis zum feciften Abichnitt ausgelihret 
wird. Im fiebenden bis zum elften handelt er von 
den Grundwefen der Natur, der Gottheit und ihrer 
Oienbarung ım Weltall, Das übrige bis zu Ende 
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betrifft noch den Dienft Gottes, das gute und böfe 
Schickfal und die Mittel zur Seligkeit. 

_ Ueber alle diefe Gegenftände nun ift nach den 
Grandfätzen des brahmanifchen Lehrgebäudes man- 
ches gute gefagt, das auch mit unferer, durch die 
Vernunft am beften gereinigten , Philofophie; Reli- 
gion und Sittenlehre übereinftimmet. Befonders 
verräth fich hin und wieder die [chon von deutfchen 
Miffonarien und Sonnerat bemerkte Abweichung 
der Weilen von dem gemeinen Volksglauben, die 
Verachtung der Opfer und andern Cerimonien zum 
Dienft der Dewatas oder Untergötter, welche nur 
eine niedrige Stufe der Seligkeit auf eine Zeit lang 
erwerben, und zur Seelenwanderung fiihren; die 
Geringichätzung der Streitigkeiten über die Wedans, 
deren hier immer nur drey erwähnt find, weil der 
vierte neuer feyn foll, und der verfchiedenen Re- 
ligionen, die doch alle im Grunde den einigen wah- 
ren Gott verehren und von ihm belohnt werden. 
Auch ift der Vortrag und Ausdruck in einigen 
Stellen ganz edel und poetifch, einfach und doch 
erhaben, Dahin gehöret z. B. folgende Befchrei- 
bung, welche Kriichna von fich felbit macht: „We- 
nige unter zehntaufend Sterblichen ftreben nach 
Vollkommenheit und wenige der ftrebenden wer- 
den vollkommen. Erkenne du mich nach meiner 
Natur, mein Grundftoff ift achtfach, Erde. Wafer, 
Feuer, Luft und Aether, mit Sinn, Verftand und 
Bewufstfeyn, aber aufserdem habe ich ein anderes 
davon verfchiedenes höheres Grundwefen von le- 
bender Natur,. das die Welt unterltütze. — Ich 
bin die Schöpfung und Aufklärung des ganzen 
Weltalis. Es giebt kein Ding, gröfser als ich und 
alle Dinge hangen an mir, wie Edelgefteine an einer 
Schnur. Ich bin Feuchtigkeit im Walfer, Ticht in 
Sonne und Mond, Anbetung in den Wedams, Schallim 
Himmel, Nenfchheit in ihrem Gefchlecht, fufser 
Geruch und Gefchmack in der Erde, Glanz in der 
Quelle des Lichts. In allen Dingen bin ich Leben 
und — die ewige Saat der ganzen Natur. Ich bin 
der Verftand des Weifen, der Ruhm des Stolzen, 
die Stärke des Mächtigen, frey von Luft und 
Schmerz und in ‚lebenden Gefchöpfen bin ich die 
‘nach -Sittlichkeit gemäfsigte Begierde“ Eben fo 
fällt die Schilderung des tügendhaften ziemlich gut 
aus, wenn es heilst: „Derjenige meiner Diener ilt 
mir theuer, welcher frey ift von Feindfchaft, der 
Freund der ganzen Natur, mitleidig ohne Stolz und 
Selbftfucht, derielbe in Leiden und Vergnügen, 
geduldig gegen Unrecht, zufrieden, ausdauernd 
in der Andacht, von bezwungenen Leidenfchaften 

vund felten Entfchküiffen, defen Sinn und Verftand 
felt auf mich allein gerichtet it. Auchder ift mein 
Geliebter, der. die’ Mlenfchen nicht fürchte und 
der fie nicht fcheuet, ‘der frey ift vom Finflufs der 
Freude, Ungeduid und der Furcht vor Kränkung. 
"Der Daner it mir thener, weicher ohne Erwar- 
“tung It, gerecht und rein, unparteyifch, frey von 
Zeritreuung des Geiftes und der allen Unterneh- 
mungen entiagt hat. Auch der it meiner Liebe 
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würdig, der fich weder über Fehler, frenet noch fie; 
findet , der weder klaget noch begehret und. in meis 
nem Dienit das gute und. widrige Glück verlafen 
hat. Auch. der ift mein geliebter, Diener, welcher 
derfelbe ilt in Freundfchaft und Hals , in-Ehreund ` 
Schande, in Kälte und Hitze, in Noth, und Freude, 
der fich nicht um den Erfolg der ‚Dinge .beküm« 
mert, dem Lob. und Tadel gleich find. u. w. | 
` Ueberhaupt aber ift doch der Gefang im Ganzen 
betrachtet nicht fo befchaffen, dafs ‚man. fich dar 
nach eben einen fo vortheilhaften Begriff von der 
indifchen Gelehrfamkeit und Dicktkunft machen 
follte, als Hr. Haftings. wünfchet,. zumal wenn 
man annimmt, dafs er aus dem vorzüglichften Wer- 
ke derfelben als Probe ausgehoben ift.. Der ge- 
funde Verftand und Gefchmack tindet immer zu 
viel darin, was ihm gar nicht einleuchten oder ge- 
fallen kann, Durchgängig ftöfst mar, wie auch 
fchon die angeführten Proben beweifen,. auf. die 
äufserit grob vorgetragenen. Lehren von der im 
Weltall felbft enthalcenen Gottheit, von Erfchaf- 
fung der Nenfchen in vier Klaffen, vom unbeding- 
ten Schickfal und der Beftimmung einiger zum gu- 
ten und anderer zum böfen, vom hohen Werthe 
der {lillen Betrachtung und. der von Belohnung ganz 
unabhängigen Tugend, von der höchtten Glückfe- 
keit in der ganz empfindungslofen und unthätigen 
Seelenruhe, von der endlichen ewigen Verfchtin- 
gung in die göttliche Natur u. L.w. Hin und wie- 
der find auch die abenteuerlichften Fabeln einge- 
mengt, welche nur das verbrannte Gehirn eines 
Morgenländers erdichten konnte; z. B. von den Ver- 
wandelungen der Götter und einer ganzen phyfi- 
fchen intelleetualen und moralifchen Theogonie 
vom Brama auf feinem Lotusthron mit unendlich 
vielen Armen, Leibern und Augen, in deffen feuri- 
gen Mund mit ‚vielen Reihen Zähne beide Heere 
tich wie Infectenfchwärme ftürzen und umkommen. 
Will man aber auch von diefem allen wegfehen und 
es nach Hn. H. Verlangen in feinem Sendfchreiben 
dem eigenthümlichen des indifchen Lehrgebäudes 
und Geichmacks zu gute halten, fo wird man ihm 
doch immer nach fchwerlich darin. Beyfall geben 


‚können, dafs er den Werth des Gedichts dem Ho~ 


mer und Milton gleich fchätzet. Von dem eigent- 
lich epifchen enthält es zu wenig und das didaktk 
fche ilt dem gröfsten Theil nach trivial, mit ein- 


tönigen Wiederholungen überladen und befonders 
viel zu trocken und fpitzfndig. 


l Mehrere 
‚Abfchnitte find blofs mit feynfollenden philoföphi- 


fchen Erklärungen und Unterichieden in der fteif- 

en Beh gweiliges und ver- 
drüfsliches Studium erfordern. Zur Erklärung die- 
fes fanfkritifchen Wörterkrams hat zwar der Ueber- 
fetzer 122 meiftens kurze Anmerkungen hinten an- 


‚gehängt, aber oft geben auch fie noch nicht ge- 


nug Licht und tehr vieles itt überdem ganz ohne 
Erläuterung geblienen. Was man endlich noch am 


meitfiah Feu . - : ` 
meiften Eis rer ganzen Ausgabe vermiffet, das ift 


der Mangel alier hillorifchen Kritik, welche doch 
Eerez ' 
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fó höchtnöthig gewefen wäre, die fabelhaften Ue: 
berlieferungen zur Wahrheit zurück zu bringen. 


So aber geben Ueberfetzer und Herausgeber blofs 


ganz einfach und zutraulich, was man ihnen er- 
zählt hat, und find fo freygebig mit Jahrtaufenden 
des Alterthums, als ob fie felbft Brahmanen wären. 
Sie laffen uns folglich in Abficht des wahren Ver- 
faffer& und Alterthums des Gedichtes und der da- 
bey ohne Zweifel zum Grunde liegenden Gefchichte 
gänzlich im Dunkeln. Doch vielleicht wird die 
Fortfetzung des Studiums an der Quelle auch noch 
hierüber bald Licht verbreiten und die mythologi- 
fchen Weltalter der Indier, die felbft le Gentil 
und Bailly getäufcht haben, in blofs ideale altrono- 
mifche Cyclen und eine mäfsige Anzahl von Jahr- 
hunderten wahrer Gefchichte zufammen {chmelzen. 


WIEN, bey Jofeph Edlen von Kurzbek: Creme, 
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ris befle und ‚biedermännifche Schriften. Exites 
„Bändchen. ‚1785. 16 Bog. kl. 8. (16gr.) 


Einige der kleinen Abhandlungen des Hn. Cremr- 
ri find bey ihrer erften Erfcheinung in Oefterreich 
mit Beyfall aufgenommen worden, nicht, weil Ge 
neue, oder nenüberdachte oder neugeflellte, fondera 
zur gelegenen Zeit gejagte Wahrheiten enthielten, . 
und mit einer lobenswerthen Freymüthigkeit abge- 
gefalst waren. Zu diefen gehören die in dielfem 
Bändchen zum zweytenmal abgedruckten Auffätze ; 
Ueber die Todesfirafe und Ueber die Nonnenklöjter, 
die aber jetzt, da die darinn behandelten Gegenttän- 
de ihr Neues und Anziehendes: verloren haben, 
felbft in Ostterreich ftrenger beurtheilt werden dürf. 
ten, weil fie fich weder durch Ordnung und Klar- 
heit der Gedanken, noch durch Präcikon und Rich- 
tigkeit des Vortrags empfehlen, 


KURZE NACHRICHTEN. 


Perse, Das Generaldirsctorium zu Berlin hat auf 
König. Specialbefehl 61 Prämien denjenigen beftimmr, 
weiche. fich. in Beförderung des Seidenbaues, Anlegung 
vən Maulbeerplantagen , von Feldfteinmauern, Holz- und 
Heckenanbau, Obit- Hopfen- Weid- und Eutrerkräuter- 
bau, Mergeldüngung, Veredlung der Pferdezucht, Enr- 
deckung vorzüglich guter Walkererde, Verbefferung ver- 
fchiedner Fabrikate oder gröfsern Debit derfelben auszeich- 
nen werden. Derjenige, welcher ein noch unbekanntes 
ficheres Mittel zu Abwendung alles Raupenfchadens an- 
zeigt, erhält eine Belohnung von 40 Rthir. Die Anzei- 
ge eines bewährten, noch unbekannten Mittels zur Aus- 
rottung der Reirwürmer (Maulwurfsgrille, Gryllo Talpa) 
wird mit 30 Rrhir., fo wie die beite noch unbekannte 
Ackerdungung mit 20 Rrhir. belohnt. Die Summe von 
allen Prämien beträgt über 16000 Rehlr. 

sräLLe, Den 27 Jenner des vorigen Jahres ftarb 
in Anfvach ein Mann; aak in keiner gelehrten Zeitung 
gedacht iĝ, und der dennoch ein kleines Andenken zu 
erhalten verdient. Es it Hr. Johann Jacob Zimmer. 
siann, Anfpach. Hof- und Procefsrarh. Er ward 1701 
zu Nürnberg gebohren. Als Gelehrter ift er nicht beion- 
ders merkwurdig, indem er aufser feiner Differtation vom 
Lamperecht, —— eine damals gewöhnliche Anfpielung 
auf den Namen, — nichts gefchrieben har; aber defto 
merkwürdiger it er als Lehrer des grofsen Kauniz, deflen 
Vater, kaiferl. geheimer Rath und Landeshauptmann in 
Mähren, Graf Kaunitz - Rietberg, keinen Auftand nahm, 
feinen zween Söhnen einen Proreitanren zum Ephoro Stun 
diorum zu geben. Läsmermarn fand dielem Gefchäfte 
unter dem ’'Charakrer eines Profellor Juris drey Jahr lang 
"in Brünn und Aufferliz vor. Hr: # RZ zählt ihn in feinem 
Nürnberg. Gel, Lex., delien zweyter Theil 1756 heraus- 
kam, damals fchon fälfchkich unter die Verstorbenen. 


t seuv CHRIFTEM. Eifenach! Die Kusfi eine Fhiloß- 
hie des Toits: ‚eind Binkadungsfehrifr von J. F Eckard. 
PN. to Sgi Diet Erklärung, welche Cicero de Fini 
H d,a Yon der Kunit giebr, har Hr, E aus der. àlte- 
pas Gefchichre dgr ‚Philefophie erläuterr, mit den andern 


Erklärungen , die.Ciroro ad Hereunism Cap. r. und Acad, 


x Bee - 


ie ki 


Quaefl. T, 5. von demfelben Begriffe giebt, verglichen, 
aus der Natur dar Sache felbit gerechtfertigt, und fo um- 
fchrieben : Kun/ fay eine Sanımlang von den Weifen des. 
Alterthums erfundener und gewilr Vorfchriften, durch 
deren Befolgung etwas nützliches für das meufchliche Le~ 
ben hervorgebracht werde, Anitatt vor fehreibt Hr. E. 
jedesmal fär z.B. der Vorzug für den Thieren, . 

Danzig: Spicilegii de conjugio Clericorum pars poftes 
rior, praeh Guil, Paullo Perpoorteun relp. Fhwatdt, 1786, 
86 S. 4. Diefe gelehrten Bemerkungen berreffen den Ura 
fprung des Celibars, Beyfpiele verheysacherer Geiftlichen 
in mittlern Zeitalter, die verfchiedene Aufnahme und Be- 
fulgung der Celibatgeftze in mehrern Linden u. d. gl, 
Den Befchlufs machen einige Berichtigungen und Zufärze 
zu Calixts Buche über ebendenfe!ben Gegenttaud, : 


ANKÜNDIGUNGEN, Der Buchhändler, Zeelerc in Pa. 
ris will ein Supplement zum Dictionnaire Hiflorigue ef 
Bibliographique de V Abbe Ladvočat IFZ. 3 Vol. 8. diu- 
cken laffen, worinn blofs die in dem gedachten Diction- 
naire ausgelaffenen alten und neuen Artikel nachgeholr, 
nicht aber die von Abbé Ladvocat weislich ins kurze go 
zogenen Artikel erweitert ‚werden follen, „Man kann bis 
zu Ende des jahrs fubferibiren, und er wird nicht mehr 
Exemplare abziehen laffen, als beftellt ind, 


In Paris bey Simon (rue Pagevin, N, 16) wird. Sub- 
feription auf folgendes Werk angenommen:, Le Pantheon 
ou les figures de la fable, deffiness par BI: Gois, Sculpteur 
du Roi, Profefenr da fon Academie, et gravées par Si. 
mon; auves leurs hiftorigues, par Sitvaln Hardchal, Hie- 
rinn follen alle myrhologifchen Periönen, jede auf einem 
befondern Blatt, mir ihren charakteriiifchen Attributen 
yorgeltellt werden, und das Ganze fol] wit einem Regifter 
begleitet werden. Dies Werk fol in Lieferungen zu 4 
Blättern mit dem’dazu gehörigen Text auf feines Papier 
gedruckt ausgegeben werden, Das Heft in 4t wird 6, das 
in gvo, 4 Livres koften; Exemplare auf papier velin ko- 
ften. gin Viertel des Preifes mehr. Dies Werk kann auch 
als eine „Foreigtzung oder Einleitung zu der Prachtigen 
Ausgabe, der Oridianifcheni Kerwandlungen, die von Bajan 
und Zemire geliochen find, angefchen werden, 
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Enınsürg und Parıs, bey Barrois dem Jingern: 
Traitement local de la vage et de la morfure 
de la vipere, par Mr. le Roux, chirurgien- 
major militaire et de l'Hôpital general de 
Dijon, 1785. ing. 825. (7 gr.) 


D: Regierung hatte den Herren Ernaux und Chauf- 
. fier aufgetragen, die befte Methode gegen 
die Wuth kurz abzufaffen und zum Unterricht des 
gemeinen Mannes bekannt zu machen, und dies 
thaten fie im vorigen Jahr, in einem Werk: me- 
thode de traiter les mor/ures des animaux enragés. 
Herr le R, befchwert fich über die,Verf. bitterlich, 
dafs fie feine eb/ervations [ur la rage und feine dif- 
fertation über den nemlichen Gegenfland ohne die 
Quellen zu nennen, abgefchrieben und yieles zu 
feiner Verkleinerung beygebracht hätten. Daher 
wird in diefem Werk von nichts weniger, als von 
der örtlichen‘ Behandlung des Bifes wüthender 
Thiere geredet, fondern der VÊ fucht zu beweifen, 
dafs er der erfte gewefen fey, der Einfchnitte urd 
freffende Mittel bey folchen Bilen angewendet ha- 
be und. von der Societe de Airdeeine bey Austhei- 
lung des Preifes; der die beile Abhandlung über 
die Vorbauungscur der Wuth betraf, unter den 
Gekröntenzuerlt, nicht hinter einem andern genannt 
worden fey. Im Verfolg wird den Herrn E. und Ch, 
gar Schuld gegeben, dafs Ge gar nichts Eigenes und 
elles von ihm hätten, u. f. f. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Urm, bey Wagner dem Aelten: Uim mit feinem 

© Gebiete, von Johann Herkules Haid. 1786. 
707 S. ohne Vorrede und Inhalt, in $. 

Durch diefe Befchreibung der Stadt Ulm und ih- 
res Gebiets, wollte der Verf. theils für Reifende, 
theils für feine Landsleute forgen. Er kann dabey 
mit Recht auf Nachficht Anipruch wachen, da er 
der erte ift, der eine folcke Beichreibung bekannt 
macht. Er hat bey feiner Arbeit gedruckte, und 
vornemlich gefchriebene Quellen und Hüffsmittel 
benutzt, (S. 4.) und rühmt die Unterflürzung fei- 
ner Landsleute, jedoch gelteht er felbit dais Ar- 
chive und Saalbicher nicht panz olfen für ihn wa- 
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ren. In Reichsftädten ift man freylich noch immor 
fehr fchüchtern, und wie viele fürftliche Länder 
giebt es denn auch. in Deutfchland, weiche dem Ge- 
fchichtforfcher ihre Archiveöffnen? Das ganze Werk 
hat zwey Abichnitte, wovon der erfte die Stadt 
felbfl beichreibt. Zuerft eine ganz kurze Nachricht 
ven den Eirkenntnifsauellen und Abbildungen der 
Stadt. ( Die Länge und Breite findan wir nicht an- 
gegeben.) Gegend um die Stadt, (wo das Reichs- 
klofter Söflingen beichrieben wird,) Gegend an der 
Stadt, (hier kommt eine freylich fehr kurze Nach- 
richt von den berühmten Ulmer Bleichen vor.) Be- 
fchaffenheit der Stadt, (Nebft Hartenftein hätte 
S. 19. vorzüglich die Häberlinifche dif de difidiis 
cx electione Lotharii Sax. Imp, Germanicum turban- 
tibus angeführt werden follen, in welcher die Chro- 
nikenlegende, dafs Ulm 1129 zerkö:t worden, wis 
derlegt und aus den Aznal. Supe. dargethan wor- 
denilt, dafs diefe Begebenheit zum J. T1734:gehöre,) 
Alte Stadt. Jetzige Befeiligung. (Den hier zum 
Verftehen der Befchreibung nöthigen Grundriß 
nebft den verfprochenen -Landkarten und Abrifs des 
Schwörhaufes haben wir bey unferm Exemplar 
nicht gefunden.) Thore der Stadt, (erft feit 17%2 
ift bey zwey 'Thoren des Nachts ein Einlafe.) Be- 
nutzung der Vellungswerke, Geftalt der Stadt, 
(Um des Einfalls der Feinde willen find von den 
Alten an den Ecken der Strafsen. groise, eiferne 
Ketten angebracht ‚ die man zum Theil noch findet.) 
Von den Strafsen, Brücken und grofsen Plätzen 
Oeffentliche Gebäude der Stadt. Das erfte und 
wichtigfte it das Münfter, woyon El Fricks befon- 
dere Befchreibung gedruckt ił; aufser demfelben 
cie Dreyfaltigkeitskirche, und die Barfüfserkirche, 
(Die Epitaphien und Monumente in den beiden letze 
ten foliten, wie die im Münfter, gefammelt und He- 
fchrieben werden; eben dies wiinfchten. wir v 


z .. en. wir vom 
den auf dem Münfterkirchböfe der Zexftörung der 
Witterung ausgeftelleen: Denkinälern.) : Zugleich 


wird von den gottesdienft!ichen Han 
der Geiltlichkeit an diefen Kirchen handele Vom 
Gymnalium in. dem ehemaligen Francifcanerklotter, 
(5. 76 fcheinen zwey Perfonen vermifcht zu feyn. 
Gregorins Ebel foll zur Zeit der Reformation Rector 
‚gewelen feyn. Diefer heift aber Gregarius Bern- 
kardus, und Joh, Phil, Ebel aus Helfen war erh 
100 Jahre nachher zu D. Diewichs Zeiten Con- 
FEEF rector.} 


` 
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rector® » Beyde: Ollerprüfungen ‚werden, 77. Schub. 
prämien ausgetheilt. Sie beftehen in einer hlbernen 
Denkmünze, welche. auf des, einen, Seite das, Wa- 
pen des Pfarrkirchenbauamtes, und.auf der andern das 
Bildnifsgdes Herkules:mit der, Löwenhaug und dem 
(dep) Keule,umd der Auffchrife: PLVSVLT RAhaben. 
Das ift ehen dje Dengmiinze ‚ von welgher`einige 
unwifende Feinde Thomas Abts vorgaben, dafs 
er.fie felbft auf firh habe prägen lafen, und. nnter 
feine Freunde ausgetheilt. ` Da er in allen Klallen 
des Gyingaßlims der erfte war, fo’ bekam er eine 
Such Aarah Bolcher Prämien, dafs er viele an feine 
Bde verfchenken konnte. Von den Beneficien 
‘ger ‚Schüler, ünd den Stipendien der Studirenden, 
"welche, letztere Tich jährlich auf mehr als 4500 fl. 
belaufen... "Von, der Sammlung, einem evangeli- 

hen Erquenklöfter, ans welchem man wieder aus- 
treten und‘fich verheifathen kann.  Eingegange- 
ne Klöfter und Kirchen, die nicht mehr gebraucht 
werden. (In Hartenfteins Nachricht von dem Pre- 
@igerklofter, in den Nützl, Arbeiten der Gelehrten im 
Reiche IV St: $..346 wird die Ankunfi.der Domi- 
'nicaner. in Ulm 'auf das J. 1287 gefetzt, weiches 
‘richtiger zu feyn fcheint, als das von Hrn. Haid 
‘angegebene J- 3228. Kraks Gemahlin heilt dorten 
Mathild, Hunörerin, nicht Hammerin.) Das deut- 
‘fche Haus. Es werden hiebey die Commenthuren 
feit..dem Igten Jahrhundert verzeichnet.. Das Wen. 
genklofter. — Nun folgen die weltlichen Gebäi- 
de: das Räthhaus‘, der neue Bau, ehehin auch Kai- 
fer oder Königshof, in welchem dem Kaifer der 
‚Huldigungseid abgelegt wurde, und wo die Kaifer 
inden älteften Zeiten, wenn fie zu Ulm waren, 


"wohnten. _(Nach einer gleichzeitigen Nachricht ift. 


‚der.neue Bau 1586 von den Erben der adelichen Fa- 
Fee der Strölin gekauft, 4weinenm Speicher der Stadt 
"bereitet und der Bund 1591 vollendet worden.) Das 
'Schwörhaus, welches den 150ct. 1785 abgebrannt 
is-kdie Stadtbibliothek hätte, fo wie manche Fa- 
E nie : und Privatbibliótheken eine. genauere Be- 
ehreikjig 
HTA 


avon vorkommt, Y 


verdieiit, als-äuf oS. 118. ZIr und 
Das Stenerhans, das 


5. 


Hofi, dás Findelhaus, das Seethaus, ( weiches 
"sanzhehetlich ‚in ein Zucht-und Arbeitshats ver- 
‘Wandelt worden ).die Hütten, das Zeughäüus, der 
Werktiof, das Pflegbuch,” der“ Almoskatten , der 
remde Allnoskaften, dus etft vor 4 Jähren erbaüte 
‘Komödienhäus und die Brunnenftuben. € Des Korn- 
Patha, des Thurms, d.i. der Gefingiffe, und der 
$ SAN Anden wir keine Erwähnung ` gethan. } 
A i Sie belanfen fichüber 14c00. Es wer- 
den. die yerfdjededen Arten derfelben belthrieben; 
Bürger una Beyfitier. Tieligion, deren Zultand 
vor dér Beformatiön, "Neformatfonsgefchichte, ,. Kir- 
cherüffind nach der Reformation. Katholiken: 
Pairteter. Von den jetzigen Famitiin werden kurze 
"Kachtichteif hiebft in’ Holt gefChnictenen Wapen mit- 
etheile. "Die Parricier haben ihre eigene, Bürger: 
RA (CN. 213 abgedrückte Schreiben dës Gr- 
‚fen Ehernard zu Wirtemberg V. 1493 it febr naiv. } 
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Alle übrige; Bürger find Zunftgenoifen und müffen 
dich. zu einer-yon den 21 Züniten fchlagen. Bey 
Befichreibung dieler Ziinfte, wird von den Gewer- 
ben. und Handwerkern gehandelt: 2.8. von den 
Wirthshäufern, der Buchdruckerey, deren Gefchichte 
aber fehr kurz abgefertigt it, und wohl nieht ah 
rechten Orge iteht. -Hartenileins Nachricht von Ul« 
mifchen Künftiern, und infonderheit Buchdruckern 
Steht in den Nützl. Arb, der Gel. im Reiche. VI Se. 
$.597. Häberlin hat in der Epit. gratul., die fich 
bey ‚Joh. Franz Wagners Dijf. de Petro Agricola 
Helmjl. 1755 befindet, fchon befere Nachrichten 
gegeben. Von der militärifchen Abtheilung in Bür- 
gereompagnien. Juden. (Sie wurden 1348 auf 
ewige Zeiten aus der Stadt verbannt, und S. 370. 
heifst es: Maximilian I. habe 1499 einen Befehl er- 
theile, Keauszutreiben ; diefes können wir nicht recht 
Von ihren fabelhaften unterirrdifchen 
Grüften f., Pet. Fabri. in Goldafti Ser. Rer, Suey. 
Man finder hie und da noch füdifche Grabfteine ein- 
gemauert.) Die Regimentsverfiffung wird deut- 
lich beichrieben, und die verichiedenen Aenıter, 
welche von Rathsgliedern, oder von andern Per- 
fonen verwaltet werden, erzählt. Die feit diefem 
Jahrhundert errichteten Ae mter heilser neue Aemter, 
(Wir haben dabey aber eine Nachricht von dem Ul- 
nifchen Steuerfits und den verfchiedenen Abgaben 
ganz vermilst, welcher doch aus den neuellen Ver- 
handlungen und. Edicten hätte angegeben werden 
können.) . Von den Gerichten. - Verzeichnis der 
Rachsmitglieder feit 1548. Nathswahl. Schwärtag. 
Der Inhalt des Schwörbriefs it angegeben, und 
die alte treuherzige Anrede des Burgermeifters an 
die unter freyen ‚Himmel ftehende- Burgerfchaft S. 
342. eingerickt. Rathsfitzuagen. - Rathsconfulen- 
tencollegium. Vortrag bey Rathe. Kanzley. Ar- 
chiy, uud weil der eine Regillraror zugleich Mufik- 
direktor it, von den Stademußikanten. -Weltliche 
Witciblocietät. Um. den Anfang: der Reichsftand- 
fchaft von. Ulm zu erläutern, wird kurz die Ge- 
fchichte der Stadt erzählt ‚unter den Römern, un- 
ter den Franken; von.der Verfchenkung der Stadt 
an das Klofter Reichenau; Wappen der Stadt; 
im nach den Karolingern, nach feiner Wieder- 
erbauung; Privilegien; _ Bundailfe und geführte 
Kriege. (Der aben S. 177. gedachte Verei von 1529 
ił. hier vergeifea.) Noch mehrere. Bündniffe, ‚ar 
welchen Ulm Antheil hatte, {tehen in.dem chronos 
logifchen Verzeichnis hinter as. Fals diff. de con- 
Fordergkionibus lider. S, R. Jo eluftalum, Jen. 1752. 
Vom Miünzweien Ulms finden wir.nichts, da es doch 
durch ein Sprichwort noch berühme it, und Har- 
tenitein 1736 in die Ata Erud. etwas davon ein- 
gerückt hat.) . Do a 
, Der zweyte AbfChitt fiefert.eine Geographie und 
Natargefchichte des Ulmijchen Gebietes, welche alle 
bisher gedruckteu Nachrichten bey weitem übertrift. 
Die Erkanuteilsgzellen und Karten, die Lage des 
Landes und eine Beichreibung der Naturalien in 
demieibei. Beyläuig einiges von der Gefchichte 
l der 


so 
aturhiftorfe unter den Ulmern. Diefer 'natur- 
A lonliche Theil könnte auch für den Sthulunter- 
ticht benutzt werden. Es find zugleich ökonomi- 
fehe Anmerkungen eingeftreut.  Bef£häftigungen 
der Landesbewohner und Eintheilungen derfelben. 
Hierauf folgt die Befchreibung der fäntlichen Ul- 
mifchen Aemter und Oberämter, und in einem An- 
hang der Pofllauf, nebft der Thoröffnung, Die 
Sterblichkeit und die Geburten eines jeden Orts, 
"wie auch die Gewerbarten ind forgfältig angege* 
ben. Hiezu machen wir noch folgende‘ Anmerkun- 
gen. Der 5.504. genannte Hanns Efacob Vehr ver- 
diente wohl fo gut eine Apologie, als Schappeler, 
‚der angebliche Verfaffer der 12 Bauernartikel. Die 
Acten, auf welche man fich zum Beweis feiner Schuld 
beruft, find von dem gegen die Evangelifchen: Sehr 
feindfeligen Bund ausgefertigt worden, und müffen 
wohl andern Zeugriffen von Zeitgenoffen. nachfte 
hen. — In ein paar Dörfern des Ulmifchen Gebiets find 
Landnormalichulen. (S. 492.) Die Einwohner des 
Dorf: Pful, "eine Stunde von Ulm, find noch jetzt 
Pfalbürger der Stadt. (8. 497. ) Zu Bergheim it 
ein Freyhof für unvorlichtige Todfchläger (5. 506:) 
‘Von einem Orte, Lonfee, wo die Luft leibeigen 
‘macht, wird 8.5394 Nachricht ’ertheilt. Etwas ähn- 
liches fteht S. 640 von Geifelingen. Auf einem 
Dorfe bey Bauern Blicher aus den eriten Zeiten der 
Buchdruckerey anzutreffen, wie 5.590 erzählt wird, 
it freylich etwas feltenes. "Es war aber bey einen 
Bauer , deffen Vater eine Pfarrerstochter zur Frau 
hatte. Der S. 626 genannte ayacoë Höfer (nicht 
Höfer) mufs nach 1550 noch kinınal in Witten- 
berg fudiert haben, laut eines ungedruckten Brie- 
fes von Melanchthon, welcher 1553 datirtift, Der 
Pfarrer Joh. Keffeler (3.646) heifst in’der Bibl. 
‘Gefn. Simb. Geffeler, und in Ulm blüht noch ei- 
ne Familie diefes Namens. Elias Frick (3.562) 
hat fich durch feine Ueberfetzung der Seckendorf. 
Hit. des Lucherth., die er mit Zufätzen verfehen, 
vorzüglich unter den Gelehrten‘ bekannt gemacht. 
Von (Joh. Alb. Widmanfiadt 15, 676) fcheinen Hm 
H. die neuern Nachrichten nicht bekannt zu feyn, 
welche im Litterar, Wockenbi. YIB, 51.52. St, in 
Scheihkorns Samml. für die Gefeh. +B. N. 1, und 
-im Zitterar Muf. ILB. 5.342 von ihm und feinen 
Schriften itehen. Wenn Widmaiifladt feinem Ge- 
burtsort 3 Schulen‘ zufchreibt, die mis tüchtigen 
Lehrern befetzt pewefen, fo meint er wohl Ulm, 
welches im weitern Verhand feine Vateifladt war, 
nicht das kleine Nellingen, das im Ulmifchen liegt 
Die Ulmifche'Literargefchichtè verdiente noch eine 
fleifsigere Bearbeitung, als die bisherige war. Der 
Hr. Geh, Juftitzr. Häberlin im Helmfädt hát zu 
einer Ulma litterara längft gefammelt, und in 
einigen Abh. Proben davon geliefert. Es it zu 
wünfchen, dafs feineCollectaneen künftig nicht ùn- 

enützt legen bleiben. — - Die Sprache des Ver. 

fers ift von Provinzialiimen ziemlich frey; nur 
weitläuf, die Früchten, Kriege der Reichsllädten, 
Arpet liegen lalèn etc., verrathen fein Vaterland. 
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Unterdeffen ift er doch fo offenherzig, ‚gleich in der 
mer 


Licht erblickt haben,“ und dies. Letztere feheint 
auch wirklich, der wahre Bewegungsgründ'zu fha 
rer Verfertigung und Bekanntmachung, gewefenzt 
feyn. Es ni bequem, fic ah einent berühmten 
Mann anzuhängen, um fich von Hin. in die Ewig- 
keit fchleppen zu laffen. “Frau von Watens, ode 
vielmehr die Feder, welche unter’ ihrem entlehnten 
Namen diefe Memoiren fchrieb, fucht ihr Gedächt- 
nifs zu rechtfertigen, und L I Rouffeau’s Gefländ- 
nife von ihrem freyen Umgäng mit ihm, anzi- 
fchwärzen. Der Leter ilt fo genöthigt öfters wie- 
der einen Blick in die Confefliong zu.thun, und däs 
ift gar hicht zum Vortheil’der Mémoires, diewederin 
Anlehung desIntreffe.nöch inidemNächdruck und dem 
Kraftvollen, eine Vergleichnng mýt jenen aushäf- 
ten. Angehängt find, Penjees diver/es de Madame 
de Warens, über Erziehung, Sitten, Verftänd, 
Männ, Weib, fchäne Künfte, Reifen, Lectüre, 
Botanik , Landbau , Philofophie, ` Glückfeligkeit, 
Gröfse, Reichthum, Allmöfen, Heilkunde, Schlaf- 
wandlung, ‚Wahrfagerey, Religion, Widerwärtigker 
ten, Einfamkeit, Klofterleben, Sterben, Uniterblich- 
keit der Seele, Ewigkeit; ein wahrer Por - pourri von 
guten und mittelmäfsigen Gedanken, fo büntfche- 
ckig wiediefe Rubriken. Den Befchlufs machen die 
Mewoiren des Claude Anet; des Görtners und Krär- 
terfuchers, gleichfalls von jhm felbffgefchrieben, aber 
noch minder unterhaltend, Wir zweifeln nicht, daf 
auch nächflens die Memoiren des Perückenmiacher- 
Gefellen herauskominen werden, derLI. Rouffeau's 
Eiterfüchterregte. \Wenigitens:wirrde er eben fo viel 
Reche, dazu haben, als der botanifirende Gärtner. 
Eine Anekdote muls Rec, bey diefer Gelegenheik, 
erwähnen, die er auf einer feiner Reifen in diefen Ge- 
enden bekräftigen hörte, dafs feit dem Druck der 
Confefhons viele Engländer nach Annecy wallfahr- 
ten, um das Haus zu fehn, das die Wohnung def 
Frau von Warens, und der Schauplatz einer fo 


merkwürdigen Epoche von Roufeaws Jugend 
war, o a 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


„Erankreunr am Mayn, bey Gebhard: Unter fu- 
-chung tiber den Stand der chriflliichen Vollkom- 
menheit. Nach Röm. VII, 9. — Cap. VII. 
1, 2. von Johann Gottlieb Burckhart. Prediger 
in London. 1786. 104. S. 8. (5 gr.) 


Die Abficht des Verf. it, auf eine erbauliche Art 
zu zeigen, wie ein Menfch’aus feinem unbekehrten 
Zuftande durch das Evangelium in einen gebefler- 
ten Zuftand kommen foll. Er legt dabey die auf 
dem Titel angeführte Stelle zum Grunde, weil fie 
ihm, fo oft er fie las, neu und als eine Goldmine 
korgekommen it, die immer reichhaltiger wird, je 
tiefer man gräbt, und weil er fie gleichfam für die 
Gefchichte der Seele und aller ihrer Empfindungen 
hält, welche fie vom Anfange ihrer Bekehrung an 
bis zu dem feligen Zeitpunkte hat, wo fie ganz in 
Jefu ruht und in ihm ihr Ein und Alles findet. Hr. 
B. theilet feinen Text in vier Äbfchnitte, in welchen 
er den ftufenweifen Fortgang des Menfchen aus 
dem Stande der Sünde in den Stand der chriftlichen 
WVollkommenheit, nach dem Innhalt defelben, be- 
fchreibt. Er betrachtet alfo den Zuftand des Men- 
fchen ohne ;Gefetz, (Röm. 7,19.) unter dem Gefetze, 
(V. 9—13) unter dem Geletze ohne Evangelium, 
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(V. 14 — 24.) und unter der evangelifchen Gnade. 
Schon gegen diefe Abtheilung. möchte manches zu 
erinnern feyn, da der zweyte und dritte Abfchnite 
pfienbar einerley Sache enthalten. Aber auch die 
ganze Art der Behandlung des Textes und der auf 
dem Titel angegebenen Hauptmaterie hat uns eben 
fo wenig gefallen, als die Schreibart des Verf. Af- 
le einzelne Worte des Textes bis auf das: Ich, 
werden mit einer ‚ermüdenden Weitfchweifigkeit 
erklärt, und Folgerungen aus jedem Abfchnitte ge- 
zogen, die nicht gerade aus dem Texte her- 
geleitet werden können. Die Schreibart ift auch 
durchaus ungleich und der Würde der Wahrheiten, 
von welchen der VF. redet, nicht allemal angemeffen. 
2. B. in folgenden Stellen: „Nicht eben hat man eine 
„belländige aufhüpfende Freude; das ift ein Lecker- 
„bilfen, welches die Mutter zuweilen giebt; man 
„könnte es in die Länge nicht ertragen, man würde 
„leichtlinnig, ausgelafjen, geifilich - luxurignt, wer- 
„den. — — Aber bey dem allen it doch” — — — 
„ein nuwankelbarer Halt an Gott — — ein inniges . 
„Anklammersn an die Barmherzigkeit Jefu Chri- 


„sti. — — Die Sünde kann nicht mehr herrfchen, 
„ob fie gleich zuppelt und flreiter in den Glie- 
„dern.“ — — — Das it doch wohl für wenige 


Lefer erbaulich ? 
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KURZE NACHRICHTEN 


T  OerrestLieue ANSTALTEN. ‚Der Herzog yon Gotha 
wird eine Sternwarte. errichten und hat zur Oberaufficht 
über diefelbe den vormals in K. K. Kriegsdieniien gewe- 
fenen und zum Major von Ihın ernannten Hn. Franz v. 
Zach aus Londen berufen, von dem in den Philofophicat 
Aransactions, und in Hn. Bodens afironomifchen Jahrbü- 
hern eivige Auffätze tehen, 


-0 Kisse SenriwtEN. Göttingen: e. F. Wedemeyer 
Schaumburgenfis Dill, inaug. Hiftoria Searlarinae nuper 
Guttingae grafatae. 1785. 26 5. 4 In den, letzten 5 
Jahren henfchte zu Göttingen eine exanthematifche Con- 
Rirution; Blattera machten dan Anfng, auf fie folgten 
Mafern, und aut diefe Scharlach, krätzigte und andere Aus- 
fchlüge liefen mir unter. (Eben diefe epidemuicne Conf it 
tion und eben dicfe Ordnung beobachtete Rec. in diefen 
Jahren an mehrern andern Orren) Die Epidemie harte 
nichts auszeichniendes, wäfferigte Geithwult, Langen- 
fehler und Sprachtotigkeit waren häufige Folgen der Kran - 
heit. EBrechmitel zu Anfang auch ohne dringende An- 
zeigen von Unreinigkeiten gegeben, waren immer von 
Auseezeichneten Nutzen , hierauf pelade Lixiermirtel und 
fanfte Diaphoretiea, Congeitionen nach Kopf und Bruft 
wurden am beften dutch Veticatotia, aber nicht auf den 
4eidenden Theil, fondern auf die Waden gelegt, gehoben, 
bey heftiger Bräune aber mußten fe um den Hals gelegt 
werden, Warum dar Vf, die bey örlichen Zufällen äu- 
fserik nützlichen Blurigel fo verächtlich anlieht, und tey 
den Weberbleibfeln der Krankheit, befonders wenn fe 
feb in die Lunge geworfen haben, des unensbehrlichen 
Gebiauchs lange. unterbaltener künftlicher Geichwäre 
nicht gedenkt, fhem wir nicht ein. _ 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Ein gewiffer Kandidat des 
Predigrames, Johannes Ludwig in Ulm, gab in der ver- 
gangenen Oftermeffe einen Ronan heraus: Hugendge 
Jchichte zweyer Liebenden. Zur Behereigung junger Leute, 
befonders fIndierender Sünglirge. Leipzig unä Kempten, 
in der typographifchen Gelellfchaft. 450 S. 8. Er ftelle 
in der Vorrede den irrigen Grundfatz auf, junge Leute 
könnten nicht beffer vor dem Lafier gewarnt werden, ak 
durch derailliree Befchreibung defelben. Diefe Ablicht zu 
erreichen mahlte er die fchmutziaften Auftritte mir einer 
ekelhaften Ausführlichkeit aus, die bey der Jugend noth- 
wendig eine Wirkung hervorbringen mufs, welche Jderje« 
nigen, die der Vf. erreichen wollte, ganz entgegen ift. 
Dabey fchilderte er einige Ulmifche Geiftliche von einer 
zwar kennrlichen, aber sar nicht vörtheilliaften Seite. Er ward 
deswegen derPredigerftelie aufdem Do! feScheinenkirchen,die 
ihm bereits anvertraut war, cntferzr, und aller Hofnung, 
im Lande je ein Predigt - oder Schulamt zu bekommen, 
gänzlich beraubt. Er ilt auch Verfafler der Uinterkuftungen 
für vernünftige Religionsfreunde in Predigten, welche 
1783 bey Gratrenaucr herauskam, des Fokaazes Freuden. 
reichs und Anna Maria Albrecht, eines Kinderreimans, 
und einer kleinen Schrift zw Beruhigung bey des Klagen 
über die Neuerungen in der Religion, 

In Leipzig ward auf des Hn, Superintendenten Rofew- 
müllers Antrag ftatt des Lieds: Erhalt uns Herr bey dei- 
nem Wort u, L w., das fontit am Refermationsfeft gewöhn- 
lich gefungen wurde, ein anders gewählt, und deshalb 
ein Befehl an die Geiftlichen susgefertigt; dennoch trat 
‘an diefem Tage ein Geiltlicher, der [un fchen als Eiferer 
bekannt ilt, auf und fagre: „Ohnerachter des chaita 
Befehls — wollen wir ingen: Erhalt uns Here &c* 
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HRZNE FGELAHRTBHEIT., pflegt werden, hält der VE. für die "fchätzbarfte 


Sie wurde im Jahr. 


` Paris, bey Gaftelier; Abröge hiflorigue des ho- 
pitaus, contenant leur origine , les differentes 
efpeces a’ hopitaux, d hofpitaliers et hojpi- 
talieres et les [upprefions et changements faits, 
dans les hopitaux, en France, par ies édits 
et reglements de nos Rois, Par ! Abbe de Re- 
calde, Chanoine de Comines, 3785, 8 158: 
Seiten. (12 gr.) 


D: VE facht die Entftehung der milden Anftal- 
ten für die Kranken in den ganz frühen Zei- 
ten des Chriftenthums, wo die Sorge für Arme und 
. Kranke den Bifchöfen oblag, die lie in der Folge 
ihren Diakonen und andern übertrugen. Wenn fo 
viel milde Gaben’und Stiftungen zulamnsen kamen, 
dafs man davon für den: Unterhalt der Mönche und 
Nonnen etwas 'entbehren- konrite, fo wurde dies 
zur Verforgung der Armen und Kranken angewen- 
det. Bey den Kreutzzügen wurden die meilten 
Spitäler fiir die Reifsnden nach dem gelobten Land, 
für kranke Soldaten und für die Ausfätzigen und 
mit dem Feuer des St. Anton behafteten gefliftet, 
und diefe Spitäler gaben zur Stiltung weltlicher 
und geiftlicher Orden Anlafs, deren Zweck vornen- 
tich Befchützung und geiftliche und leibliche Pfle- 
‘re der Nothleidenden war. Nützlich it 5.1443 
das Verzeichnifs der alten grölsrentheils in jenen 
Zeiten geilitteten, nachher aber eingegangenen Spi- 
täler. Das erite allgemeine Spital wurde im Jahr 
1531 zu Lyon errichtet, da eine Hımzersnoth eine 
ralse Menge Landvoiks in dieStadt trieb, es war 
aber anfänglich nicht-fowohl für Kranke, als zu 
einem Aufenthalt für Nethleidende beitimmt. Bald 
darauf ward es zum Krankenhaus eingerich- 
tet und erhielt nach und nach von den Königen 
viel Freyheiten. : Die unter dem jetzigen König neu 
errichteten Krankenanltalten find {ehr zahlreich, 
Die Spitäler der gröfsten Pfarreyen zu Paris haben 
eine zweckmälsigere Einrichtung bekemmen, und 
das Spital für Frauen und Kinder, die mit der Luft- 
feuche behaftet find, und bey deffen mufterhafter 
‚Einrichtung nichts als Befolgung zu wünfchen übrig 
bleibt, ift unter dem jetzigen Könige entflanden. 
Die Meifon Royale de jante, wo kranke Officiers 
und Geitliche durch die'barmherzi zij a 
P . gen Brüder yer. 

© Al 4,1789, Vierter Baud, 


Anttalt des jetzigen Königs. 
1792 errichtet und der König gab die Kolten für 
26 Betten her, deren Zahl noch durch. Beyträge 
vermehret wurde. Auf diefe freylich magere Ge- 
fchichte der Spitäler folgt nun die Gefchichte des’ 
Verfalls derfelben in Frankreich. Da Macht und 
Einflüfse der Geiftlichkeit fo grofs wurden, fo ver- 
gals und vernachläfsigte‘fie die Beforgung der Ar-' 
men und der für fie beftimmten Anftalten , zog auch 
wohl die Einkünfte milder Stiftungen felbit ein,. 
forgte nicht für Unterhaltung der Gebäude u. f, w.“ 
Daher es auch das Concilium zuVienne verbot, Geiit- ` 
lichen die Verwaltung der Hofpicäler zu überlaffen. 
Aber auch unter der Verwaltung der Layen gieng 
es nicht viel beffer. Diefe zogen bey den Kriegs- 
untahen im Köfigreich die Einkünfte diefer Seif- 
tungen fo put an lich, wie es vorher die Geiitli- 
chen’getlian hatten. ` Heinrich 1V befahl zwar, dafs 
alle Spitäler vilit‘:£ und’ die Rechnungen der Ver- 
walter geprüfet werden follten; aber fein Befsht 
blieb ohne Wirkung. Ludwig XIllfetzte.unter den 
Cardinal du Perron eine Commifion nieder, vor 
welcher alle drey Jahr von jeder Stiftung für Arme 

und Kranke im Königreich Rechnung abgelegt wer- 
den follte: aber die vorigen Verwalter behielten 
ihre Stellen, die fait erblich geworden waren und 

die Betrügerey war fo grofs und fchlimmer als vor- 
her. Im Jahr 1669 wurde die Aufhebung der un- 

nöthig gewordenen Spitäler, befonders derer, die. 
für Auslätzige beflimmt waren, anbefohlen. Die. 
Einkünfte derfeiben ‚fielen dem Orden u. I. Frauen: 
vom Berg Carmel und des heil, Lazarus zu, dock’ 
blieb noch ein Spital für die. Ausfätzigen. Dife Ein- 

künfte wurden aber diefen Orden iin Jahr 1693. ge-. 
nommen und zur Erbauung nener Spitäler an Or- 

ten, wo man deren bedurfte, verwendet. Von 

den dieferhalb ergangenenVerordnungen undEdicten 
folgt S.zr bis zu Ende des Werks ein ausführli- 
cher Auszug, diefer giebt dem Buch einen Werth, 

den wir ihm aufserdem nicht zugeflehn würden, 

weil befonders der erte Theil fehr viele Mängel 
und Lücken, nat. nn o 


Lonpon und Parıs, bey Couturier: Diferta- 
tion ou efai Jur le pouvoir He ta natare et de 
F art pour ka guerifon des maladies, 0u F on 
Gggg foit 
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Jait voir que, quoigwil foit vrai que oef 
toujours la nature qui guirit, ila ef pas moins 
certain que, pour qu'elle procure cetiz avantage, 
Jen action doit Éire fouvent dirigée et toujours 
in/pectee par le médecin, et que la médecine 
ne confifle que dans cette art. Par M***,D. 
en M. 1786 inig. 48 S. (8 gr.:) 

Natur ift nach dem Verf. der Mechanifmus, der 
ihre Wirkungen veranlafst. Diefer Mechanismus 
fimmt im gefunden Zufland dahin, die Kochurgen 
und Ausführungen zujerregen, und ift in diefem 
Zuftand zu feinem Zweck hinreichend. Bey Krank- 
heiten aber ift diefer Mechanifmus blos Werkzeug, 
deflen Wirkung immer beobachtet und dem durch 
die Kunft oft eine andere Richtung "gegeben wer- 
den mufs, weil fie fonft leicht Zerftörung der Ma- 
fchine nach fich ziehen kann, Die Urfache liegt 
in: Sündenfall, daher auch Gott keine eigentlichen 
Arzneyen, fondern Körper, in allen Reichen der Na- 
tur erfchaffen hat, die vermöge ihrer gewiffen Ei- 
genfchaften Arzneyen werden, wenn hie unter ge- 
wiffen Umftänden gebraucht werden. — Dies find 
die Gedanken, die durch die ganze Schrift fort ge- 
führt werden, welche der Verf. geichrieben zu ha- 
ben verfichert, um die Gönner des Magnetifmus 
au überführen , dafs die Heilkunde eine wohlthäti- 
ge und gewilfe Wiffenfchaft fey, welchen Zweck 
tie aber kaum erreichen wird. 


PHILADELPHIA und Parıs, bey Moutard: Idées 
fur les jecours a donner aux pauvres malades 
dans une grande ville. 1786. gr. 8. 645. (5 gr.) 

Man fängt nun auch in Frankreich an einzufehen, 

dafs Krankenhäufer und Spitäler das nicht find, was 
“man von ihnen erwartete und bey ihrer Errichtung 
abzweckte, fondern dafs fie, falls nicht die genaue- 
ite Sorgfalt obwaltet, {ehr leicht Mördergruben ei- 
nes grofsen Theils der Bürger werden. Daher war 
es ganz natürlich, dafs man bey der Gelegenheit, da 
von mehrern, befonders dem Hn. Poyet, eine.Ab- 
änderung mit dem Hotel Dieu zu Paris vorgefchla. 
gen wurde, auf die Nachtheile der Einrichtung der 
Spitäler von neuem aufmerkfam wurde und zu ih- 
rer Verminderung Vorfchläge that. Dergleichen 
thut auch der Vf. diefer Schrift, indem er von dem 
richtigen Grundfatz ausgeht, dafs ein Kranker, der 
feine Wohnung hat, von den Seinen in diefer alle- 
mal beffer, angelegentlicher, und wenn es auf 
öffentliche Koften gefchehen müfste, wohlfeiler, 
als in einer Krankenanftalt beforget werde. Ein 
Kranker, fagt er, wird fchon deswegen leichter 
gefund, weil ihn die Sorgen für die seinen, fo 
lang er unter ihnen it, nicht io (ehr drücken, weil 
ihn die Spitalluft nicht vergiftet, unerfahrne, harte, 
mit feinen Sitten und feinem Körper unbekannte 
Wärter ihn nicht beichädigen. und weil er nicht in 
Gefahr ift, in das Bett eines eben herausgewälzten 
Todten gewiefen zu werden und da die für diefen 
beftimmten Arzneyen zu bekommen. Dabey find, 
wenn auch ein folcher Kranke Pliege und Arıneyen 


604 


nicht bezahlen kann, doch die Koften allemal ge- 
tinger, und in der Pfarrey St. Roch, wo man feit 
26 Jahren die armen Kranken in ihrer Wohnung 
beforgt hat, hat im Sommer ein Kränker nie mehr 
als täglich 15, im Winter 17 bis 18 Sous gekoftet, 
da im Hotel Dieu täglich einer 30 Sous Urikoften 
macht. Der Vf nin:mt an, dafs in jeder von den 
46 Parifer Pfarreyen immer wenigftens $o folcher 
Kranken find, die in ihrer Wohnung beforgt wer- 
den können, und dafs man allo mehr ale 3000 Kran- 
ken diefe Wohlthat nur in Paris könne wiederfah- 
ren lafen, Da es aber in Paris und jeder grofsen 
Stadt viele Nenichen giebt, die keine Wohnung 
haben, fo wär es am beften, wenn in jeder Pfarrey 
ein Spital für dıefe Kranke atigelegt würde, wel- 
ches nicht mehr als go Betten zu enthalten braucht 
und wo man die Pflege füglich den barmherzigen 
Schweftern anvertrauen könnte, deren Fleifs und 
Treue in der; Beforgung unfer Vf, fehr rühmt. Bis 
dahin find des Vf. Vorichläge, fo wenig ihre Aus« 
führung zu vermuthen ift, recht gut: wenn er aber 
die Anlegung feiner Spitäler von folchen erwartet, 
die es des Gewinns wegen thun, wen er meint, 
dafs jeder Entrepreneur von jedem Kranken täg- 
lich 7 Sous Profit haben werde, wenn ihm 30 be- 
zahlt werden, wenn alfo rach feiner Berechnung 
von 80 Kranken, die das Spital beitändig hat, 11680 
Livres jährlich für den Entrepreneur übrig bleiben 
follen, dann mag er wohl auf die vielen Nebenaus- 
gaben, auf die Koften der Verwaltung, u. f. f. 
nicht gefehen und die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht haben. Endlich wird der Vorfchlag des 
Hn. Poyet die Errichtung eines neuen Hotel: Dieu, 
in dem befländig 4500 Kranke beforget werden 
follen, betreffend, geprüfet und aus ganz natür- 
lichen Gründen, befonders des faft ungeheuren 
Koftenaufwandes wegen, verworfen. 


MATHEMATIK. 


Wien, mit Weimarifchen Schriften: Planimetrie 
oder Berechnung der Flächen, prakti/ch — den 
Grundbefitzern die ihr Eigentkum an Maa/s 
zu wijen wünfthen, gewidmet von I. S, k.k. 
R., 1783. 39 S. 8. 2 Kupfertaf. (5 gt.) 


Wenn manLeuten, die von der theoretifchenGeome- 
trie gar nichts willen, (denn nur folchen foll dies Büch- 
lein beftimmt feyn,) praktifchen Unterricht ertheilen 
will, fo follte man doch wenigftens die dazu erforderl;. 
chen Grundbegriffe und Erklärungen beflimmt und 
deutlich auseinander fetzen, und kurze Erläute- 
rungen über den Zweck und Sinn der Aufgabe bey- 
fügen. damit man folche doch nicht ganz ohne 
alle Einficht ausübte, oder fie gar unrichtig anwen- 
dete, Aber beides vernufst man in diefem Büch- 
lem. Denn die Einleitung fagt weiter nichts, als 
dafs die Geometrie eine Wilfenfchaft der Ausceh- 
nung aller materiellen Dinpe tey, und fich. damit 
befchäftige , 1) das Miaafs aer Lä pen, 2) te Tän- 
gen und Breiten oder Flächen, 3) der Längen,. Brei- 

ten 
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ten und Höhen, oder der Körper zu finden. Aus 
diefer Erklärung lernt der Anfänger nicht, was ei- 
gentlich Flächen oder Körper ausıneflen heifse. Er 
wird glauben, ein Körper fey gemeflen, wenn man 
feine Länge, Breite und Höhe gefunden habe, und 
it er fcharffinnig, fo wird er feinen Lehrer gar fra- 
gen, ob denn Längen, Breiten und Höhen ausınef- 
fen was anders fey, als überhaupt, Linien meffen. 
Es wäre alfo unferes Erachtens fehr gut gewefen, 
wenn der Hr. V£ ftatt des angegebenen magern Be- 
griffes (denn mager ift er in allen Fällen für Leute, 
die nach S. 5$. nichts können follen, als Lefen, 
Schreiben und Rechnen) von der Geometrie, und 
der ganz unerheblichen Eintheilung derfelben in Tri- 

ometrie, Longimetrie, Altimetrie, Planimetrie, 
Metamorphofe, Geodäfie, Stereometrie, Steinfchnit- 
te (ein lächerlicher Ausdruck!) oder Theilung 
der Körper u. f w. lieber allgemeine Betrachtun- 
gen über die Befchaffenheit. des Meffens überhaupt, 
der dabey gebräuchlichen Maafse, jenachdem von 
Linien, Flächen oder Körpern die Rede ift, kurze 
Erläuterungen über die auch nur zum blofsen Ver- 
ftändnifs der folgenden Aufgaben nothwendigen 
Dinge vorausgefchickt hätte. Diefe fucht man aber 
vergebens, vielmehr find die den Aufgaben voraus- 

efchickten Definitionen oft fo befchatten , dafs 
fe Lehrlingen fo gar unrichtige Begriffe beybringen 
können. So heifst es z E. „Wenn zwey Punkte 
von ihrem Standorte üch bewegen, und einer oder 
der andere, oder wohl gar alle beide in geneigter. 
Richtung fich nähern, fo werden fie einander an- 
treiten M allemal?) und fich fchneiden (Punkte fich 
fchneiden? ) und einen finkei formiren.) „Ein 
Quadrat entflehe, wenn eine Linie in fenkrechter 
Rıchtung gegen eine andere, eben fo weit vor- 
rücke, als fie felbit lang ift, und hinter fich eine 
Menge anderer gleich langer Linien zurück laffe, — 
Die Zlipfis fey ein gedruckter Zirkel, der zwey 
ungleiche Durchmefer habe u, d. gl. : „Wie unbe- 
{immt das alles gelagt fey, bedarf keines Beweifes, 
Uebrigens haben wir an den Aufgaben felbit Nichts 
zu erinnern, können aber doch nicht umhin, dem 
Hrn. V£ zur eignen Belehrung ein Collegium über 
die Logik, und befonders das Kapitel von den De- 
Anitionen zu empfehlen. 


Grarrz. bey Weingand u. Ferstl: Praktifche Aus- 


mejjung und Berechnung der Feidır,, auf eine 
fehr einfache und fajsliche Art entworfen, von 
Jofeph Anton Äratzer, erfter Lehrer bey derk. 

k. Haw , >or- malfchule in Grätz, 1785, 415.8. 

I Kurpfertaf, (4gr.) 

Da dem V. zufolge bey geometrifchen Vermeffun- 
gen hauptfüchlich funferley Gattungen von Feldern 
oder Flächen vorkommen: 1) Dreyecke, 2) Qua- 
drate oder Parellelogrammen, 3) Trapezien, 4: Tra- 
pezeides und 5) Vielecke, andre noch vorkom- 
mende Figuren oder Flächen auf eben genannte re- 
ducirt werden können, fo trägt er jener Ordnung 
die Berechnung vor, Bey den Dreyecken wird gewie- 
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fen, die Höhen oder Perpendikel anf dem ` Felde 
felbit zu meffen (welches in den meiften Fällen wohl 
fehr befchwerlich auch oftnicht thunlich feyn möch- 
te), Dann eine be/ondere Art mit Brüchen zu rech- 

nen, weil Brüche von Ruthen und Schuhen bey 

der Berechnung der Flächen nicht weggelaffen wer- 

den dürften. (Eine wichtige Bemerkung! Aber 

worin befteht denn nun des Hrn. Vf. befondere Art 

mit Brüchen zu rechnen? Darinn: dafs er z. B. an 

ftatt mit 623 zu multipliciren, mit ?’5? multiplicirt, 

Das hat man alfo vorher nicht gewufst?) Das 

übrige diefer {ehr einfachen und fafslichen Methode, 

Felder zu berechnen, hat weiter nichts eigenes, als 

dafs alle Multiplicationen und Divifionen bey den 

einzeln Dreyecken, Trapezien, in die fich eine Fi- 

gur zerlegen läft, von Zahl zu Zahl find abgedrucke 

worden. 


SaLzzure, bey Mayers Erben: Gebrauch des Pros 
portsonalzirkels nach Anleitung des Hn. Bien, 
zu fechs Linien, mit einem Anhange eines neuen: 
Transporteurs, wodurch auch im Kleinen ein- 
zeine Minuten zu zeichnen und zu mejJen find, 
nebji einigen Tabellen von künfllich und figu- 
rirten Zahim, deren fimpien und Zentraipo- 
Iygonen und Pyramidalzahlen, von ihrer Wur- 
zelausziehung bis in die ote Dignität, wie auch 
von Proniczahlen und deren Wurzeln, mit 7 
Kupfertaf. herausgegeben von M. Pok, Geo- 
meter. 1785. 108 S. 8. (7 gr.) - 

Da wir bereits vom Proportionalzirkel fehr viele 

gröfsere und kleinere Schriften haben, und erft 
(1781) Schefelts Unterricht vom Prop. Zirkel durch. 
Hrn. Scheibel ganz neu umgearbeitet und vermehrt 
worden, fo dürfte gegenwärtige Schrift von Hrn. 
Pok wohi ziemlich überfüfiig feyn. Aulserdem 
aber hat der Hr. V. auch wohl die Sprache nicht 
genug in feiner Gewalt, um Begrifte, die in feinem 
Kopte ganz deutlich feyn mögen, auch andern wie- 
der mıtzutheilen. So heifst es z, E, S. 8.: „Aörper 
ent/läinuer aus der Multiplication ihrer Flächen in 
die Tiyen, und verkielten fich deswegen wie die Ku- 
bikwurzeh ihres Innhalks.“ Dafs dies fehr fchwan- 
kend, zum Theil auch unrichtig ausgedrückt fey, 
wird der Kenner fehr bald bemerken, und fo ent- 
hält das Buch faft auf jeder Seite dergleichen unbe- 
fiimmre und undeutlich ausgedrückte Sätze, dafs 
man, wenn-man nicht fchon weifs, was der Hr. Vf. 
damit fagen will, oder es fonft aus feinen ubri- 
gen Vortrage erräth, feinen Unterricht oft nicht 
verehen wird. Der Provincialiimen und Sprach- 
fehler wollen wir nicht einmal gedenken. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. . 


MannHRım, bey Schwan: Die Brüder, ein Schau 
ipwl in fünf Aufzügen, nach den Englijchen 
des Rich. Cumberland. für die Mannheimer 
Bühne bearbeitet, 8. 126-5. (8 gr.) 

Diefes Stück wird mit Oronooko, Julius Cä/ar, und 

G £ g g 2 dem 
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dem Aoferi/cken unter den Tittel des bristifchen Thea, 
ters fowohl, als einzein, verkauft. -- Cumberlands 
Name itt bey uns fo berühmt, fat, wie in feinem 
Vaterlande, durch den #rflindier geworden, aber 
nicht alle feine dramstilchen Stücke find Weltindier, 
und eben das gegenwärtige am wenigften. Wenn 
es gleich nicht ganz entblöfst von unterhaltenden 
Auftritten ift; wenn z. B, die Rolle des feigen Ben» 
jamin Dowe, die feltfame Veränderung , die mit ihm 
vorgeht, indem ein (cheinbares Duell den Heiber- 
felaren zum Hausherrn wacht, Lachen erregen 
mufs; fo ift es dagegen doch wieder eine ordent» 


r 


- KLEINE AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Leipzig. Beck Prof.diff. 
inaug. Examen caufarum, cur India liberalium artin, n- 
primisque poefeos, a philofophis veteribus nonnullis aut 
neglecta aut impugnata fuerint refp. Car, Gottlob Sonne 
râg 1785. 

8 iben dafelbit. Henk. pr. de concellione infignium in 
imperio Romano Germanico Spec. V 1785. 12 S. 
Ebendafelb, Rofamälter dif. de theologia shriffiana 
origine. 1786. 
Ebendafelbit, Ejusdem pr. de traditione hermeneutica 
1736. 185. 4. : f 
Ebendafelbt. D. Schwarz pr, de legato academige Li- 
pfienfis ad concilium Bafileenfe. 1786 21/2 B, , 
“Göttingen. Heyne pr, Dermsogorgon feu Demiurgns, 
e difciplina magica repetitus. 1785, 29, i . 
Ebendafelbit, Schlenfner Prof, pr, Auctarium inters 
pretationum escleßaflae Salomonis, 1735, 2 1/2 B. BERN: 
Ebendafelbit. Marray pr, fucci Alois amari initia 

35. 

I PER ger. Jac. Oberlin, Prof. di, de Foar- 
`o pjs Tauleri Ord, Praed, dictione vernarula et myfliea. reip, 

ga. gac. Beck. f i 

Ebendafelbft. Ejusd, dif, Alfatia literata conun, refp. 

Chr, Gottfr. Franz. u i : 

Kopenhagen. Librorum, qui ante reformationem 18 
fzholis Daniae praelegebantur,, noritiae mantiffa ex Mufeo 

Hiclmfierniano, auct. Arafın. Nyerup. 1785. gr. 8. 43 S- 

Wittenberg, D. Rich. Weber Prof, pr, de impefliva 

lectionis cura # Qeremia illuftrata, P. I. 2 Bog. 1785- 

Ebendafelbfi. Meerheim Poef. Prof, Chriflns nafcens 
Irmenne calamitatis exemplum S. II, 1785. 1 B. i 
Greifswalde. Diflertatio critico - biblica Aiforiam Jor 

nae a recertioram conatibus vindicatarı fiftens praef. D: 

Theoph, Cael, Fipero auct. Adolph, Chrift, Schlichthrall, 

Sundenf, 1786, 51/2 B. 4- $ Ems A 

Ebendafelbft, C. Brismann Vifgoth, dif. folutio pro- 
blemarie: Ex dato loço Čotietae geocentrico invenite ejus 
locam! heflorentricum, fi locus nodi ef “inclinatio orbitae, 

in gus cometa movetur, pro cogritis habeantur, ` 1786. 

1293 4 ee zl 
De ana emusmail 

SGHULSCHRIFTEN, Giefen. Fr. Wilh Dan. Snell 
pr. von der bejler Methods die Mathematik in den Schuleh 
zu lehren. 1736. 21/2 B. x é o 

Breslau, M. Leufehner Rect. et Prof. ord. pr. /uper 
exempli vi et ufu in formandis Inverum ingeniis consueta- 
tio, 1786. 209.4 


` 
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liche Schazksıminer von Unwahrfcheinlichkeiten, 
Theatermisverfländniflen, und "Theaterbekehrun. 
gen. Verichiedne Rellen find ganz müllig, die Sce- 
nenverbindung ift äufsertt nachläflig, und das Gau. 
ze — äufßserft mittelmäßig. Für eine Bereicherung 
unfrer Buhne kann alfo diefe Ueberfetzung nicht an- 
gelchn werden: kann es um fo weniger, da von 
einem Stücke, das ohne Verluft;ganz unüberfetze 
hätte bleiben können, fchon eine ältere Verdeut- 
fchung von 1770 in der Älanfingi/cken Sammlung 
fteht; nur müffen wir, um gerecht zu feyn, frey- 
lich den Stil der neueren allerdings der ältern vorziehn, 


KURZE NACHRICHTEN. 


f ee M. Trammler Pall. pr. Analecta quaedam 
literaria hifleriae Lycei Nivemantani infervientia, 1786, 
2B. 4 s 


Torgan. M. Benedict Rect. de Homeri lace Iliad. L. 
IV. v. 2317-309 diflereario. 1786. 31 S. 4 

Hannaver. Ir. Chr. Rüblmann Dir, pr. Neue Beyträge 
zur Gefchichte der Altflädter Schule in Hannover, 1786. 

Ebendafelbft. Jac. Struve Rect. pr. Scholia breviora 
in Sophoclis Philocteten a Gedikio, V, CI editum, 1736, 
545.8. ; S 

Dresden. M, C. F. Gestfr, Haymann Rect, Notar quae- 
dam ad Reitemeianam Zofimi editionem. 1786, ; 

Darmfladt, IWenk C. C. et Direct. pr. de dominia 
Morni comm. F. 1786. 2 B. 4. ; i 

Auasbarg. Specimen cognittonum philofophicarum edent 
praelide P, Ew/ogico Schneider Francifcann Recall. Phil, 
lectore fratres Eamundus Mainhard, Cajetasus Geif, Theos 
doricus Manz cjusdem ordinis, 1786. $3.. > 

Regensburg. Kepplers Monument in Regensburg, en 
das. aufgeklärte deutiche Publicum, nebft einem lateini- 
finen Senüfchreiben an den berühmten Hn. Hofr. Käjlner 
in Göttingen -— von Joh. Phil. Oflertag, Rectory, dev 
Phil, und Math. Prof, 27 S. 4. 

Onolztach, Ueber den Charakter des jüngera Pliwius, 
1 Abth. von M, Joh, Ad. Schäfer, Infpector Mcrum 
208. 4 
Lübben. ‚Car. Ben, Suttinger, A, M. et Lyc. Lübben 
Rect., pr. de recte leginda Homero, in [eholis inferior iins, 
Parr, I. 32% 4. ö ” 

Göttingen, M, Jeren. Nie, Eyring Prof. und Direct, 
des Ġymn, pr. Einige Betrachtungen über den Aufland des 
Schulwefens zu Göttingen vor dem Jahre 3386 und dis 
daraus 'entflandene Feranlafung der Stifturg des Gyuna- 
fii dafelbit. :1786. E 

Frankfurt am Maya. Parmann Rect. prol. 3tia et gta 
de ingenio Poetarum romanorum. 1785. 48$, 4 

fonn. De victu Joannis Baptiflae in deferto COM tn» 
rasitis, commentatio in March. III, 4 prael. Thaddaeo a 
S. Adama Ord..Carmel. difeal. S. Hermes. N, T. ac LL. 
OO; PP. O. refp. Clem. Gatherr, Minor. Convent, 1785, 

8. 4. 

& RAR 9, F. Neumann Rect, pr, de finibus Andiorum 
conjlituendis 1785- 16S. 4. 

Ebendafelbft. M. C. A. Schwarze Conrect. pr. de fes 
riis feholaflicis a literarum fiudiefis rite et utiliter collan 
candis, 1185. 10 5. 4 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


< SauzsurG, bey Mayers fel, Erbin: Katholifches 
Lehr- und Gebetbuch, Herausgegeben von 
Karl Heinrich Seibt, k, k. Rath, Direktor des 
philofophifchen Studiums etc. Dritte verbef- 
ferte und vermehrte Auflage. 1784. 501 S, 8. 
CI Rthir.) 


Bamsens und WÜRZBURG , bey Göbhardt: Katho- 

lijches Le uG. — v,Seibt. Nenelte, durchaus 

_ verkeilerte, und mit Kupfern verfehene Auf- 
© lage. 1785. 528 S. 8. (1 Rehlr.) 


München, bey Lerch: Katholifches Lehr- und 
Gebetbuch von 'Seibt. Neue, verbefferte und 
vermehrte Auflage. Mit Gucheifung der Obern. 


1786. 472 $. $. (12 pr.) 


D: in Göbhardts Verlag’ 1785 erfchienene Aus- 
- gabe diefes mit Beyfall aufgenonnnenen kathcli- 
ichen Lehr- und Gebeibuchs, kann mit Recht ver- 
bejfert genannt werden, Der Ausdruck ift in man- 
chen Stellen richtiger als in den erften Ausgaben; 
die Betrachtungen find vollitändiger bearbeitet, und 
in eine befere Ordnung gebracht; es find aber auch 
etliche “Abfchritte mie Zufätzen bereichert, und 
mit ganz neuen. Grebeten und Betrachtungen ver- 
mehrt worden. Auch ift eine Anleitung , die heili- 
ge Mejje mit Frucht zu hören, Jammi einer kurzen 
Auslegung der Me/scerimonten hinzugekommen, 
Aber diefe Verbefferungen und Zufätze fucht man 
in der zu München, mit Gaihifsung der Obern — 
ein Jahr fpäter herausgekommenen Ausgabe, ver- 
geblich, ob gleich auf dem Titel eht: Neue, ver- 
bejlerte und yermebrte Auflage. Doch, das find 
nur Kleinigkeiten in den Augen gewinnfüchtiger 
Nachdrucker, Was übrigens das Seibtifche Lehr- 
und Gebetbuch {elbft berriflt, fo hat es wirklich 
Tehr grofse Vorzüge vor den gewöhnlichen katho- 
liichen Gebetbüchern, und ver dient unter die beffen 
Schriften dieter Art gezählt zu werden. Der Aus- 
druck ift ziemlich rein, fafslich , und frey von 
myftifchen Spielwerken. Der Verfaffer forgt für 
Verltand und Herz feiner Lefer, [uchr beides zu er- 
leuchten und zu erwärmen, und wird gewifs unter 
feinen Glaubensgenofien Gutes ftiften. Aber un 
angenehm iit es, wenn man dem un tet noch 
ETL, 2.1736. Vierter Band S 


auf fo viele Stellen ftöfst, die vielleicht auch der 
aufgeklärte Katholik fchwerlich mit dim Geitte des 
Chriftenthums übereinflimmend finden wird, So 
giebt der Verf, den katholifchen Chritten den Rath, 
nach verrichtetern Morgengebete die Mutter Gottes, 
feinen Schutzengel und Namenspatron anzurufen; 
nach dem Abendgebet die Litaney zur Mutter Got- 
tes zu beten, wo die Jungfrau Maria unter andern 
die geiftliche Rofe, der Thurn Davids, der elfen- 
beinerne Thurn, das gol:tene Haus, die Arche des 
Bundes, die Himmelspforte, der Morgenftern, das 
Heil der Kranken, die Zuflucht der Sünder, die 
Tröfterin der Betrübten, die Helferin der Chri- 
ften etc. genennt wird. Im Abfchnitt von der Beich- 
te, wo eine Anleitung zur Selbflprüfung gegehen 
wird, Rehn unter den Sinden wider Gott auch fol- 
gende; wenn man einen Glaubensartikel, als z, B 
das Fegfener , den Abiafs, die Vrrehr. und Anru- 
[ung der Heiligen etc. oder die angenommenen Kir- 
chencerimonien, beilreitet, eder lächerlich macht; 
wenn man ketzerifche, oder Irreligion lehrende Bü 
cher lieft, fie bey fich aufbewahrt, oder andern 
zum lefen mittheilt; wenn man feinen Glauben in 
Gefahr fetzt, indem man mit Ketzern, oder Un- 
gläubigen, oder Freydenkern einen 24 vertrauten 
Umgang pflegt, Diefe, und ähnliche Stellen- ma- 
chen einen feltfamen Contrat mit fo vielen guten 
Vorftellungen, die in diefem Gebetbuch enthalten 
find , un mit gen Gellertfchen Liedern, weiche 
unmittelbar auf die Litaney tzur allerfeli 

frau Maria folgen, ' Y Alerfeligtten Jung- 


` WUN, bey Hörling: ofephi Binghami, Angli, 
Origines five antiquitates ecclefiaflicae, guas 
ex lingua Anglicana in Latinam vertit Ho 
Henricus Grischovius ; novijjime vero notis tri- 
ticis illufiravit et auxit Litteratus anonymus 
Editio prioribus omnibus corswctior et accura- 
tior. Cum nova Typographi praefatione. 1786 
6295. Vorreden und Inhaltsanzeige ungerech- 
net, & (I Rthir. 16gr. ) 
Der Verleger fagt in feiner Vorrede, er fey von 
mehrern gelehrten Männern aufgemuntert worden 
das Binghami/che Werk aufs neue herauszugeben, 
und verfpricht fich für diefes koftbare Unterneh. 
men den Dank der gelehrten Welt. Der Littera- 
tus anonymus, delen auf dem Titel gedacht wird 
Hhhh . hat 
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hat nicht nur kritifche Anmerkungen, (die iiber- 
haupt fehr unbedeutend, und meiiens unkritifch 
And, ) fordern anch hin und wieder neue Zufätze 
und Ferbefferungen beygefügt, und ein anderer 
hat die mühfame Correctur beforgt. So foll denn 
das ganze Werk nach und nach ad Ecclefiae Catho- 
licae decus ac ornamentum erfcheinen. Nach diefer 
Abficht, das Werk Katholiken brauchbar zu machen, 
mufs freylich die Arbeit der ungenannten Heraus- 
geber beurtheilt werden. Daher mufste z. B. Bud- 
gii Vorrede wegbleiben, weil in derfelben einige 
Fieinungen, welche die bifchöfliche Kirche in Eng- 
hut mit der römifchkatholilchen Kirche gemein 
bat, (von dem Anfehen des Clerus, und dem gött- 
Hohen Urfprung der bifchöflichen, Würde,) wider- 
legt werden. Der anonymifche Gelehrte unterläfst 
aber nicht diefer Vorrede an den gehörigen Orten 
‘8. go. und’ 106.) zu gedenken, und feine Lefer 
gegen die Buddeifchen Behauptungen zu verwahren. 
Wir wollen nur einige Proben von Anmerkungen 
des Ungenannten anführen, woraus man fehen wird, 
wie kiinftlich derfelbe auch folche Thatfachen, wel- 
che dem römifchen Syilem ganz widerfprechen, 
auslegen und drehen kann, dafs fie mit der ge- 
meinen Kircheulehre übereinzüflimmen fcheinen. 
Wenn z.B, Bingham (S. 124 f.) beweifet, dafs ehe- 
dem jeder bilchöfliche Sitz Sedes Zpoflolica genannt 
worden fey, To giebt das der ungenannte nicht nur 
zu ,. fondern, er weifet auch den Steph, Pasquier 
zurechte, welcher die Worte des Cklodvräns in fei- 
nen Briefen an, dje Bilchöfe: Domiuis Janetis, et 
'apofleica.jede dignifimis, fó auslegt, als ob der 
„Köni die Bilchötg als Männerrühme, welche wür- 
‚dig wären, -aut dem gpofloäfchen Stuhl in Rom zu 
fitzen. Diefe gezwungene Erklärung , fagt der 
Uiigenannte, ft nicht nöthig. Alle bifchöfliche 
Kirchen, Londerlich ım Occident, find ehedem apo- 
Klolje' genennt worden, Aber warum? /aque ex 
eo, it feine Antwort, guod fidem [uam ab apofloiica 
illa Jede principe (und das ift doch wohl foe viel 
als romana) aceepiffent, guam ipf Apofoli funda- 
verant., Zum Beweis foll eine Stelle Tertullians 
dr preefeript. c.’20. dienen, die zwar dunkel genug 
it, um die Frage zu verwirren’, aber gewils nicht 
fagt, was der Notenmacher darinnen finden will, 
Ferner behauptet Bingham, (3.454 £.) dafs die 
Patriarchen in alten Zeiten unabhängig von einan- 
der gewefen find. Der Ungenannte giebt dies’zwar 
einigermafsen zu, forgt aber dafür, dafs der römi- 
fche Stuhlja nichtan feinen Primatrechten gekiänkt 
werde. „At fi nullam fuifje uila ratione inter vete- 
yis aevi Patriarchas a poteflatis, innuit 
hoc loco Binghamus ~ (heilst es in einer Anmerkung 
S. 456) nuiliam ceterorum adverfus Romanam Jedem 
sanonicam juhordinationem, ne illam quidem, quae 
a Primatn fejungi nulio modo potefi, quam is vi- 
detur potifimam vefpexife , pace dixerim viri prae- 
fiantifin , falfum reor? adeo nempe muita funt, 
adeo perfpicua nique illufria non verborum, jedre- 
rum ipjarum teflimonia, gwae opinione m kane lax 
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eulentifime vefellant Und nun wird auf Thomaf- 
fin und Scheiffrate verwiefen, die das alles be- 
wiefen haben follen. Eine ähnliche Anmerkung 
fteht S. 459 abermal gegen Binghams Erzählung, 
dafs der Patriarch zu Conftantinopel gleiche Rechte 
mit dem Römifchen gehabt habe. Dies foll. von B. 
in der Abficht gefagt feyn, „ut eminens Erelefiae 
Romanae in facris auctoritas in Jufpicionem addu- 
catar.“ Bisweilen, (wie. 5. 562) wird das, was 
Bingham gefagt hat, durch Beyfpiele aus der Ge- 
fchichte erläutert und beftärigt. Doch gefchichet 
dies {ehr felten, Uebrigens iit die Fortfetzung die- 
fes Werks fehr zu wünichen. Es kann zur Auf 
klärung in der Römifchen Kirche nicht wenig bey- 
tragen, und die Anmerkungen des Herausgebers 
werden unter Protellanten wenig Schaden itıften. 
Aber der Corrector mufs bey den folgenden Thei- 
len mehr Fleis anwenden, als er bey dem gegen- 
wärtigen angewendet hat , Petanio itatt Prtavia, 
Prarfomeo, it. Pearfono (S. 106; Launio fl. Lau- 
noio (S. 432) Clericorum ft. Chnicorum (5.210 lin. 2) 
und ähnliche Fehler, die man in Menge antrift, 
halten den ungeübten Lefer auf, Und doch fteht 
auf dem Titel: Editio prioribus omnibus correctior 
et accuratior ! 


ARZNEVYGELAHRTHEIT. ` 


` Paris, beym Verfaffer: Moyens furs pour con- 
Jerver les dents et calmer les donleurs qu’clies 
occafionnent, avec quelques remargses Jur les 
puilfans effets de Pean balfamigque et fviri. 
tueufe; par M, Botot, chirurgien- dencitte, 


~ 


* Nouvelle edition. in 12. 30 S. 

Der Verf. hat einen balfamifchen und geiftigen 
Liguor erfunden, den er den Käufern zur Erhal- 
tung der Zähne, des Zahnfleifches, um den Äthem 
wohlriechend zu machen, u. f. f£ anpreift. 


PHILOLOGIE. 


Görrınern: Von des Hrn. Hofr. und R. Michar. 
lis Sunplementis ad lexica hebraica ift in die- 
fem Jahre pars tertia literas X, 1, et ĦA com- 
plxa, S, 575-994. herausgekommen. 

Wir wiederholilen nicht, was von dem Werk in 
Rückficht auf die Anlage und Befchaftenheit des 
Ganzen bey der Anzeige der zwey erften Theile 
Num. 175 des Jul. vorigen Jahres gefagt worden 
it. Aber einige Berichtigungen » Zufätze, Anmer- 
kungen, wie fie fich bey dem Gebrauch diefes drit- 
ten Theils ergeben haben, werden nicht ganz über- 
flüffig fcheinen. Bey der Erklärung des San con- 
verfivi futuri S. 575. dafs es aus M'M, factum eff, 
accidit, eigentlich "1, entftanden fey, hätte die 
Analogie der arabifchen Sprache angefuhrt zu wer- 
den verdient, in weicher das futurum durch ein 


vorangelfetztes „lm fuit zum praeterito beflimmt 


wird: Der Meinung S. 582 dafs die Lesart INNIY 
i l ` - Jerem, 
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Jerem, 26, 6 auszulprechen fey MANII hanc 
ipjam urbem, ift nur der kleine Umftand hinderlich, 
dais ein He praef. und ein prosom. fuf. bey dem- 
felhen Wort fich nicht vertragen wollen. Dafs 
NIM Jef. 19, 17. nach dem arabifchen afylum, 
perfugium fey, war vorher aus Schultens Animed. 
verfionibus ad h. loc. wohl bekannt. Die Bedeu- 
tung von MM, vici tuguriorum, nach dem ara- 


bifchen > hat'fchon de Dien angegeben, in fei- 


nen Animadverfiombus, bey 4 Neck. 32, 41. und 
was diefer nicht wufste, längft vor ihm der foge- 
nannte R. onas, defen Worte Ed. Pocok in den 
Anmerkungen zum Gedicht des Tograi S. 78 an- 
führt. Dem Worte Ti PE 107, 30 wird 5. 682 


. en 
die Bedeutung littus, nach dem arabifchen H> 


ora, beygelegt: aber es heifst oppidum, wie das 
chaldäifche und fyrifche; Hyde, dtiner. mundi S. 41. 


fagt: Syrorum lexicographi feribunt hassso 
ë to Mo Tan loja Mochuzo efi urbs 


garva feu civitas minor: nempe oppidum magnum. 
Dafs MNAM fo allgemein fur Butter gehalten wor- 
den fey, hätte nicht behauptet werden folen, S. 
g07. Zum Beyfpiel, in einer 1769 unter cem Herrn 
Prof, Rau zu Utrecht gehaltenen Difputation de re 
eisaria or ram, it die Bedeutnng, lac jpijfum, 
richtig angegeben, Vergl, Oriental. Bikliorh. XI. 
Th. $S. 146 Was das YOYOY des Chaldäers ley, 
bezeugt der Hr. Verf S. 865 nicht zu wiffen: es 
it doch wohl nichts anders als das fyrifche 


Hasso, von welchem es S. 290 gleichfalls 


heifst, quid fit ignoramus; was es fey, erklärt 
Hyde, in dem angeführten Euch S. 125 auf eine 
zuverläffige Weife. Da das Buch nicht in Jeder- 
manns Händen ift; fo wollen wir die Stelle herfe- 


tzen: Lex, mf. optimum UNoL Hass 
qes) 200m) tanc) mo/chüto efi 
wermis niger rubro capite. Et mox arabice addit, 
‘guod Mojchäto fit n AN hadi of =" 

U= a Lanig locufia repior cui non najcun- 


dur alae, Etin eundem Jenjum Ifa Ibn Ali primo 
Jyrisce exponit, oo solo llaaso 


Is an locufta impennis cui non int 
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alee, quae fata perdere folst. Deinde. arabice uites 
rius explicat, Ss] aJ pua) si = j 
ale Vai Le.) Mofchnto efl locu- 


fia cni non funt alse, quae vocaèur el Gjusdub et 
al Debbäb fen veptor.“ S. 984 heifst es bey dem 
Wore Anpan 2 Kön. 15, 5. Atmchius et alias attu- 
lit Judaeorum interpretationes, ui 1) Rabii &Jonae, 
domum parvam, Arabes enim domin parvans 
SUDM vocare. Ignotum mihi vocabulum. Auch 
Juda ben Karifch, in feinem noch ungedruckten 
Tractat (Wof. biblioth, Hebr. Fol. TIL pag. 91A 
behauptet jenes; feine Worte find diefe: DSXTN 
Ya Bonnan mia hiwa von mia 'DEN 


NUDNYN Nma, und das arabifche Wort gito 


firdet fich'im Golius col, 631. mit der Bedeutung, 
domus parva. — Dafs naam, Ezech. 27, 18 die 
Stadt Aleppo fey, wie fchon die Anmerkung 
zu diefer Stelle in der deutfchen Bibelüberfetzung 
anpiebt, wird S. 748 ausführlich gezeigt. Der Hr. 
V£. legt eine Nachricht des Richard Pocoke zum 
Grund, dafs neben der bekannten Stadt Aleppo 
auch eine andre derfeiben Gegend, Kennesrin, den 
Namen Aleppo, und zwar zum Unterichied von 
jener, AltAleppo führe Wir können hinzufetzen, 
dafs fchon Golius, der zuverläfhigfle Zeuge, der 
fich eine geraume Zeit zu Aleppo aufgehalten hat, 
in (einem eben deswegen, wie er feibft fagt, lo 
ausführlichen Artikel von diefer Stadt, in feine 
Notis ad Affergannn, S. 271. eben diefen Umiland 
berührt. „Olim quidem ejusdem regionis Metropo- 
hs cenfebatur cognominis urbs Kennesrin , diri itinere 
inter occafum brumalem et aufirum ab Hatbo difi- 
ta, de qua cicendum poflea““ — Aus eben diefer 
Quelle hätte auch die Lage der Stadt Aleppo bei 
ftimmt werden follen; Abulfeda, wie Hr, Michaelis 
S. 749 anführt, gibt ihr 35’ 50” der Breite, und 
a’Awville 55' 45”. Golius aber fäat S, 271. explo. 
yata Halebi latitudo efl 35, 40. welches zu Ptolomti 
Rechtfertigung gereicht, deflen Angabe :von 36 
Hr. M. für unrichtig hält. Auch dafür, dafs Be 
röa nichts anders als Aleppo fey, war hier noch ein 
treflender Beweifs zu finden, indem Golius S. 275 
aus dem Jakut die Woite eines genannten Zeugen 


anführt, Ah csa: sla. Endlich dig Worta 
welche Hr. M. S. 750 aus dem Abulfada anführt, 


F> lgo cala (88 r ’ 9, follten nicht über 
feızt leyn, nee Aleppa eo tempore cum ea menoras 
tur, denn der Sinn ift: das nun fo berühmte - Alep« 
po habe damals in Vergleichung mit-der Stadt Kene 
nesrin gar keinen Namen gehabt. — Dies mag hin- 
längiich feyn. Schade ift es; dafs die, nicht eben 
nothwendige, Weitfchweitigkeit und Ausddhrung 

hhh2, >; des 
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des Werks feinen Gebrauch einfchränken, und fei- 


nen Nutzen hindern wird; es kann zwar immer ein 
fehr fchätzbares Hülfsmittel für den Kenner, aber 


— 


A. L. Z. DECEMBER 1786. 


616 


r 


es wird jetzt nicht mehr ein Handbuch der Studie. 
renden feyn, ` 
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KURZE NACHRICHTEN 


Tonrsränuy, Den 27 November ftarb zu Merfeburg 
der Stiftsfuperintendene, Hr. M. Chr. Fried. Schmidt, 

Den 29 Nov. farb zu Kopenhagen Hr, Johann Michael 
Geufs, Profeilor der Mathematik, im 43 Jahre feines 


Alters. 


Neue Musirarıen. Paris, bey Coufineau: Pre- 
mier Concerto pour la harpe, avec accompagnement de 
deux violons, alto, bale, deux haurbois, er deux cors; — 
par F. Petrini; Oeuvre z5me, (7 L, 4 3.) 


Neve Kurrerstichg. Paris, bey Couché: Galerie 
du Palais Royal, gravée d'après les Tableaux des diffé. 
rentes Ecoles qui la compofent, avec un Abrégé de la vie 
des Peintres et une: Defcription hiftorique de chaque Tas 
bleau, qme Livraifọon, in fol. (12 Liv.) 


ANRÜNDIGVNGEN, Zwecn Freunde der deutfchen Li- 
terarur arbeiten an einem Regifler aller Journale von 
Gottfçheds Zeiten an bis jetzr, doch mir Weglaflung aller 
derer, die zu geringfügig oder von zu kurzer Exiltenz wa- 
ren. Das Publikum har Urfache fich zu freuen, denn es 
wird dadurch ein Werk erhalten, das dem Journalwulte 
erit feine vollkommne Brauchbarkeit mittheilen wird. Der 
weitere Plan des Werks und der Subfeription wird in kure 
zer Zeit bekannr gemacht werden, und es ift zu wünfchen, 
dafs man die Unternehmer eben fo patrjotiich unrerftürzt, 
als fie patriotifch arbeiten, 


AKADEMISCHE SCHRIFTRN. Giefen. Geo. Phil, Rukt 
Worm. dif, inaug. an et 'quatenus flatus imperii legibus 
nperi derogare pofhst, 1786. 
er Ebendafelbtt. Po Müller Worm, diff. de [ubflitntione 

illari 1786. 9 B. 

PP rge Charakter des Philofophen und Nichtphilo- 

öphen, Ein akademifches Programm bey Gelegenheir der 
Geburrsfeyer Sr. Durchlaucht des Herzogs von Wirten- 
berg, den ıı Hornung 1786 an der Univerfitär zu Dillingen 
abgelefen von Jofeph Weber, heuer Lehrer der Logik uad 
Metaphyfik. Samt Beylagen. 1786. 35 5, 4- . 

Ingoifiadt. Aemil. Reif, Benedictinus Beredicto - Bue. 
sanus, S, El Bav. Pal. Conf, Eccl, Actual, S.S, D. ejusd, 
in moral, paftoral, P. PP O; arque hit, S, Facul, Dec, ‚pr, 
1. et 2. Ae originibus typographicis, 1785. 1786. to, 

“Jeipäg. go. Georg Eck Profellor de grati anim$ 
virtute ag Cicer, pro Plancia c, 33. 1786. 11 S. 4, : 

Ebendafelbi, Aug. Cornel, Stockmann Prof. dif. bir 
ftoria juris faxoniei, fpecimenr, refp, Car, Gostfr, Lazer 
Weiffenfels. 1786, 155 4 on 
Altorf, Frid. Chph, Algeier Thefes medicae inaugurme 


des. 1786. . s oyo 
Ebendafelbfl. Ackermann Prof. pr. de Antonio Hafa 


Octaviani Augufli medico et dibris, qai ihi adferibuntnr, 
1786. 24 5: $ 


— eae ——— 


Greifswalde. J. G. Eckeberg Upland. diff. inaug. de 
Paroeciis Tenfla et Lena praef. Trägärd. 1786. 6 B. und 
gr. Tabellen, 4. à 
Ebendafel-t, Andr. Hoof, Vifigoth, dift inaug. fh 
capita Libri Genefeos XILXV, praef, Trägärd Prof, 1786, 
2 p2 B, 

Ebendafelbft, Chrifloph, Dan. Bunth Lund, diff, inaug, 
de çertitudine difeiplinarum moralium, praef. Muhrbeck 
Prof. 1786. 11/2 B. 4. . 

Ebendafelbf, M. Wallenius Vicebibl. pr. Annotationes 
philogico a criticae in librum gui inferibitur EOQIA 
ZAAQMON refp, J. C. Älockenfeld, Smeland, 1786, 

Ebendafelbit, Claud. Fr. Hornfledi Svec, dif. inaug. 
med, fructus Javae ejeulenti eorumgne ufns tum diasteticws 
tum medicus praef, Weigel. 1786. 4 B. l 


Ebendafelbit, Heigel Prof, pr, de oleis camphorae, 
17385. 3 B, . : 
Aönigsberg. D. Grüf diN. inaug 2. de metkado otce- 


nemica çoncionatoribus ad populum verba facientibus maxime 
vommendanda. 1785. 

Meynze. Wilh, Dietler dif. inaug, Bemerkungen von 
der Gröfse des Menfchen ceb einem &ntwurfe der Philo- 
Jophie. 1786. 8, 

Ebendalelbfi, Franc, Nie, Nörkig, Grofsofthem. dif. 
de decuffatione nervorum oprisorum, 1736. SO S. 8, 

Ebendafelbit. Versch zur nähern Beflinmung der 
Frage; ob Logik vor Metaphyufik, oder diefe vor jener anf 
hohen Sçhukn gelehrt werden Jolli? unter dem Vorfirz 
A. F. Dorfch von N, A. Heufer. 1786. 24 S. 8, 

Helmflädt, Wernsderff di. inaug. de pignoribus im- 
perii Romani locus Sevvii Grammatici ad Aen, VII, 188 
expenfus refp, Erm, Lud, Aug: Eifcnhart, 

"Frankfurt an der Oder, Salomo Samuel Sobernheim 
Silef, praef. Prof. Mayer, GA. de fecwudinis parumque Joln- 
tione taim naturali quam artificali. 1786. 41/2 B. - 
— Conjlantinus fenricus Rauene, Berolin, praef, Prob 
Mayer dì. de Hydroceles cyrationg chirurgica et prate 
Sertim methodo a celeb..Theden nuper grerelita. 1786. 3 B. 
-e Berend Joachim Borchard, Coe lin. praef. Prof. Harte 
mann dil, de Jynchondrotomica in parta dificili rarifime 
urili, 3 B. 1786, . f ' 
-— Daniel Fried. Burckhard , March. diff. de memorabili 
ventriculi fleatomete, praef. Harsmann. 1786. 2 [fa B. ` 
—— Amad, Expedit, Gosdel, Siief, praef. Mayer dif. Spi- 
gilegia de varioäis internis. aı/a B. 1786. 

— Chrift, Theoph. Franz, Wıiatislav, diti. de virtnte Helle 
þori nigri kidrogofa nuperis aliquot exemptis, prael, Hart- 
mann 1786. j ` ` , 

— oaan, Theophil. Wentzke, Grols- Glogau, GT ewution 
nes quaedam in Formulis meditis sonferibendis oblervandae, 

raef. Hartmann. 1786- . . . 
— JofepiyMarcus Jacob/ohn, Berolin, diff. de morbo nigro 
Hippocratis, praef, Hartmann, 1786. 
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N. 280. S. 373. Z..17. V. 0. lies zufammengekättets für zn/ammengekettete, 5,3746 Z, 13. Ve% heranzitziehen ür 
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LITERATUR-ZEITUNG 


Donnerstags den 2$ten December 1736.. 


RECHTSGELAHRTHAEIT. 


| Lrirzia, bey Fritfeh: Promtuarium Juris go- 


vum ordine alphab, congeflum fißit 7. E.1. Mal. 


lerus. T, 1V: 1786. 2 Alph. in 8. (a Rihir.ıögr,) 


J- diefem Bande find die Buchftaben D und E 
enthalten. Der Verfafler fcheint fich etwas 
kürzer fafienza wollen, aber unter 12 Bänden wer- 
den die Käufer feines Buchs doch nicht loskom- 
men, Bey ftreitigen Sätzen werden jetzt feltner 
die Gründe u, Gegengründe angeführt, als in den 
eriten Theilen. Damit werden folche Befitzer fei- 
nes Buchs, welche die angeführten Schriften brau- 
then können, weniger unzufrieden feyn, als fol- 
che, welche glaubten, bey dem Promtuario die 
ganze praktifche Bibliothek nicht zu vermilivn, 
Noch immer Geht man manchen Artikeln die grë 
fe Eilfertigkeit an, und das Beitreben jede Meile 
zwey Alphabete drucken zu laffen, Man fchlage 
z. B, den Art. Deliötnm. auf, wo die seiten Sätze 
einerley fagen, und weit kürzer hätten zufammen- 
gezogen werden follen. Num, 6, und 7. wicerfpre- 
chen einander, und der Satz des Hertivs,. dafs 
bey Verbrechen die Ratihabition einem Auftrag bey 
Verbrechen gleich geachtet worden ift nicht 
fchlechterdings wahr. So hätten N.8-1r in ei- 
ver Nummer follen zufammengefalst werden, 
Eben fo wäre es nicht nöthig gewefen im Art, 
Documentum , ans N. 18. und 19 ¿wey $$ zu ma- 
chen, da beyde einerley fagen, Wegen der N, 
óo, S. 5. Domicilium hätte nur auf den Art. Com- 
munia bonor, inter coniuges dürfen yerwielen wer- 
den, wo diele Frage ausführlicher abgehandelt ift, 
Der zıfte Satz im Wort Donatio; In donatione inr 
terprstatio contra eum facienda eft, qui clarins lo- 
qui debuiffet, it viel zu unbeftimmt, deun es 
bleibt noch immer die Frage übrig: wer hätte 
deutlicher reden folen? In dem Artikel Donatia. 
Tis infinwatio_find viele unnütze Wiederholungen, 
N. 2 und ó fagen einerley. Den Satz n. 4 wird 
in unjern Zeiten nicht leicht jemand zu geben, dafs 
der Eid die unterlaflene Infinuationerfetze, N.24 
kommt eben dies roch einmal vor. N.13 gehört 
noch zu n. 7. Bey no. 15 hätten Paul Willem 
"Schmid dif. und Lochners Sel. jur. univ, IV. St. 
A 49a benial und angeführt warden follen. Die 
ze hätten unter dem Wort Dotalia pulta 

A. L. 2.1786. Vierter Band. poralia p & 
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diefemsl ganz weggelaffeı, und nur auf den künf. 
tigen Titel Pacta dotalia verwiefen werden follen, 
damit nicht einerley Materie getrennt wird. " Im 
Art. Editio documentorum n. 42. 44. und 43 finden 
wir Marters dif, de intrumento communi nicht 
benützt. Bey Epulae noptiales wäre Jenichens 
Abhandlung anzuführen gewefen, damit man 
nicht glaube, nur Churfachfen habe folche Gefetze, 
Den Leyferifchen Satz, von dem Recht der Väter 
ihre Kinder ohne Erfuchen des Richters, ins Zucht- 
baus zu ftecken, hätte Hr. M. f. V. Ergatulim 
nicht ohne alle Erinnerung nachfchreiben follen. 
Sonit wäre unter diefem Wort noch manches zu 
bemerken gewefen: z. P. ob die Zanchthaustt-afe 
infamire ? wozu in den Differtationen von diefem 
Gegenitand Stoff vorkanden war. Der Artikel 
Debitum conjugale fehlt ganz. Er hätte doch an. 
Sefetzt, und auf Defertio malitiofa, oder wo fonft- 
diefe Sache abgehandelt ift, follen verwiefen 
werden, . 


MATHEMATIK. 


Erruny, bey Keyter; Abraham Gottheif Käl 

‚ner Problema ad Grometriam practicam per- 
tinens, Jpeciatim ad altitudines menfurandas. 
1786. 8 S. 4. (2 g5) 


In der Sammlong der Beobachtungen , di 
Gelegenheit des Durchgangs der Vents durch og 
Sonne im Jahr 1769 im rulfifchen Reiche angeftelit 
worden find, Petersburg 1770, befinden fich unter 
andern die aftror omifchen und phyfifchen von Hrn. 
Job. Ludw., Piftet in Lappland angeftellten Obfer- 
yationen. ‚Dafelbit giebt Hr. Pittet die Höhe fei- 
nes Beobschtungsorts über der Oberfläche des 
Meeres, aus einer auf. diefer, da fie mit Eis bedekt 
war, gemeflenen , und fo genommenen Horizon- 
fallinie, dais man aus dem Beobachtunzsortenach 
ihren beyden Endpunkten Yifiren Konnte, feiner 
aus den beyden Neigungswinkeln der dabéy ent. 
ftehenden Gefichtslinien gegen die Horizontalilii- 
che, und aus dem Neigungswinket der durch dige 
fe Gefichtslinien vertical gelegten Ebenen geger 
einander berechnet, an; ohne den dabey einge- 
fchlagenen Weg anzuzeigen, oder nür eine Figur 
beyzufügen. Diefen Mangel erfetzt Hr. Hofrath’ 
Käftner ausch die gegenwärtige hiring Schrift, fa’ 
dafs man Hrn, Pictet dankt, ihn zu veranlafst 
Iiii zu 


` 
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zu haben. Wenn man die gedachte Horizontal- 
linie = a, die Neigungswinkel der gedachten 
Gefichtslinien gegen die Horizontalfläche =+ und 
= 8, den Steigungswinkel, der dadurch gelegten 
verticalen Ebenen aber — y, und die Höhe des 
Beobachturgsorts über der Ebene, worin die Ho- 
rizontallinie genommen worden, — x fetzt:foift 


atang.«.tang. 


sa mn 
tang. p tang. a 

+ 2 co. y 
tang. æ tang. 8 


Die Art, wie der Hr. Hofr. Käftner diefe Re. 
gel finden lehrt, it ungemein leicht und kurz, es 
mufs aber in § S. 4 anftatt AR. beidema! BC, und 
iv 30 auf eben der Seite 2 cof y anftatt 2 cof. x 
gelefen werden. Bey der Anwendung diefer Re- 
gel auf Hrn. Pictets Fall, wo a — 3015 Fufs, 
a = 4? Y 54, 8 = 3° 53 5, wnd y = 49° 
34‘ war, findet Hr. Hofr. K. x = 248, 55, und 
für die beiden Horizontallinien zwifcheu den 
Endpunkten von a und x, 3660, 2 und 3526, 4. 
Hr. P. giebt x 248» 53 an, welcher geringe 
Unterfchird von dem Gebrauch verfchiedener Lo- 
garithmifchen Tafeln herrühren kaur, und nicht 
in Betrachtung kommt. Endlich unterfucht Herr 
Hofr. K. noch, ob die Horizontallivie a in dem 
angeführten Falle, als eine gerade Linie betrach- 
tet werden können, und daun vergleicht er das 
bisher befchriebene Verfahren mit andern hier 
möglichen Wegen, wo denn diefe, wie leicht zu 
erachten, jenen {ehr nachftehen, 


LITERARGESCHICHTE. 


ERLANGEN, bey Palm: Perfuch einer Befchrei- 
zung jenensiwisdiger Bibliotheken Deut/chlands 
nach alphabe:ijcher Ordnung der Städte. Her- 
ausgegeben von Friedrich Karl Gottlob Hir- 

‚fehing (unter der Vorrede nennt er fich: der 
Rechte Kardidat und Mitglied des hochfürftl. 
Inftituts der Moral und fchönen Wiffenfchaf- 
ten.) Erfler Band. 1786. 303 S. in 8, ohne 
die Vorrede. (16 gr.) - 


Hr. Hirfching, ein junger Gelehrter, der alle 
‘Aufmunterung verdient, bat zar Akficht, durch 
diefes Werk nach und nach Stoff zu einer Biblio- 
theken - Statiflik zu liefern. Ein in der That bey- 
fallswüraiges Unternehmen, zu deffen glücklicher 
Ausführung ihm vielfache willfährige Unterttü. 
tzung zu wünfchen iñ! Dafs er feine Arbeit Fer- 
fuch betitelt, macht ihm Ehre; immer wird fich 
jeder Gelehrte, vorzüglich aber der angehende, 
durch Befcheidenheit empfehlen, Wir wünfchen 
deswegen, Hr. H. möchte dicfer Tugend durch- 

ehends geopfert haben; und wir empfehlen fie 
ihın aufs künftige angelegentiich uråd wohlmei- 
nend. Denn wirklich fiel es uns hier und da auf, 
ihn fo entfcheidend, wohl gar beleidigend , und 


— 
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„u. f. w.; fo verftehen wir diesnicht genau. 
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fo felbitgenügfam, urtheilen zu fehen. Dahin ge- 
hört auch, wenn er fich in der Vorrede fellt, als 


. wäre er der erfte, der eine Gefchichte öffentlicher 


und Privatbibliotheken bearbeitet. Billig hätte er 
feine Vorgänger nennen und ihre Arbeiten be- 
fchreiben follen ; einen ‚Struv, mit dem ihm nach- 
helfenden und weit übertreffenden Juger, der 
doch im erften Bande der Bibi, Hifloriae Lite- 
rarize ein ganzes Kspitel, das 4te, von S. 389- 
621, der merkwürdigen Bibliotheken Deurfchlan- 
des gewidmet und dadurch Hrn. Hirfchirgs Un- 
ternehmen erleichtert bat; ferner, feines Lehrers, 
des Hrn. Nofraths Meu/el, Verzeichnifs fehers- 
würdiger Bibliotheken, das deffen deutfchen Künft- 
lerlexikon beygefüst it, und wozu man, einer 
vor kurzen inder Á, L. Z. ertheilter Nachricht za 
folge, einen flarken Nachtrag zu erwarten hat. 
Hr. Hirfching geht freylich weiter, indem er aus- 
Jährliche Nachrichten von dem jetzigen Zuĝande 
merkwürdiger Bibliotheken mittheilen will: aber 
er bätte doch diejenigen, die ihm die Bahn gebros 
chen haben, nernen follen. Er will mit feiner 
Arbeit zuförderft Reifenden dienen. Dies wird in 
fo fern thunlich feyn, wenn fich diefe zu Haufe 
durch diefes Werk, wenn es dereicft vollendet 
feyn wird, vorbereiten wollen; denn auf der Rei- 
fe felbt es bey fieh zu führen, dürfte wohl bey 
wenigen angehen. Dazu wird das kurze Meufel- 
{che Verzeichnifs immer fchicklicher und beque- 
mer bleiben. Sonderbar ift es, dafs der Verf. in 
der Vorrede feit:e Arbeit »weymal ein Werkcken 
nennet, und doch eben dafelbi von sarırern Bän- 
den fpricht, zu denen es anwachfen fol. Wenn 
er in der Vorrede fagt: Bey der Benennung der 
Privatbibliotheken fehe ich weder auf den Stand des 
Befitzers, noch auf die Wichtigkeit der Bibliothek 
Dafs 
Hr. H. nicht auf den Stand des Befitzers fehen 
will, it febr zu billigen. Aber — auch nicht 
auf die Wichtigkeit der Bibliothek ? Will er diefs 
nicht tkun; fo wird feine Arbeit ins Unendliche 
gehen, indem jeder, wenn er auch nur eine klei- 
ne, unbedeutende Bibliothek befitzt, einen Platz 
in diefem Werke verlangen wird. Eine gewille 
Auswahl ift allerdings in diefem Stücke zu treffen. 
Auch Ordnung, Deütlichkeit, und Beftimmtheit 
beym Ausdruck feiner Ideen empfehlen wir dem 
jungen Manne, Wir vermillen fie oft, befon- 
ders in der Vorrede: faft überall aber grammati. 
fche Richtigkeit im Styl, in der Orthographie 
und Interpun&tion. In diefem Stücke hat der 
Verf, noch viel an fich zu arbeiten und zu bilden. 
Von der fehlerhaften Periodologie Proben zu ge- 
ben, dazu fehlt hier der Platz; und wenu wir erin- 
nern, künftig nicht mehr gleichfalfig zu fchreiben, 
neu angenommen werdende Diener zu vermeiden, 
den Unterfchied zwifchen wenn und wann befer 
zu beobachten, fich vor nachdesne und andern heil- 
lofen Kanzteyflofkeln zu hüten, beffer franzöfifch 
zu lernen, (z. B. nicht fong zu Ichreiben , fondern 

' . fonds ;) 
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Jonds;) fo geben wir nar Winke, die der gute 
Kopf und Wille des Verfaflers zu benutzen wiflen 
wird. Aufmunterung verdient er auf alle Fälle: 
ab-r auch wohlmeinende Zurechtweilung. 

Wir wollen vun noch kurz den Inhalt diefes 
eren Bandes anführen. Der Verf. folget, wie 
Jugler und Meufel, der alpbabetifchen Ordnung, 
wili fie auch in jedem künftigen Bande befolgen ; 
fängt deswegen mit An/pach ay und endiget mit 
Zug, Bey jedem Orte befchreibt er erft die öffent- 
lichen, alsdann die Privatbibliotheken. Bey.allen 
erzählt er, fo weit feine gedruckter und unge- 
druckten Hülfsmittel reichen , die Gefebichte der 
Bibliothek , ihre Einrichtung , ihre merkwürdig- 
ftenSchätze, feltene Bücher und Handfchriften. Auch 
dic Bibliothekarien, die Zeit, wann jede Biblio- 
tbek zum Gebrauche offen ftieht, und andre da- 
hin gehörige Umftände werden angeführt, Die 
femnach ericheinen hier, nach Maafsgabe der Hülfs- 
mittel, bald weitläufigere, bald kürzere, Nachrich- 
ten von den Bücherfchätzen folgender Oerter: 
Anfgach (fehr befriedigend, zum Theil nach eigner 
Einficht); Bamberg (wo freylich, auch nach Hro. 
Hirfchings Zeugnifs, Finftereifs das Erdreich be- 
decket; Aufklärung, fagt er, it dort ein unbe- 
kanntes Dirg;) Coburg; Cremsmäünfter ,; Cremjier 
in Mähre:. (die erzbifchöfliche Bibliothek ift nur 
deswegen genannt, um dortige Gelehrte oder auch 
Reifende zur Befchreibung derfelben zu reitzen; 
dies thut der Verf, auch bey andern Orten; ) 
C:imbach (von dem Archiv.in .der, nahe an diefer 
Stadt liegenden, Bergfeitung Plaffenburg; denn 
auch von. merkwürdigen Archiven wii Hr. H. 
Nachrichten liefern; womit es ibm aber bisher 
noch am. wenigften gelungen ilt;) Danzig (wo 
es dem Verf, weder an gedruckten noch unge- 
druckten Hülfsmitteln fehite;) Detwold (ein gro- 
{ser Lärmen über die dortige Schultibliothek nach 
deifen Endigung der Verf. feibit fragt: Verdient 
wohl fo eine Bibliothek eine öffentliche Erwäh- 
nung?) Dillingen; Ditierswind in fränkifchen Rit- 
tercanton Baunach; Zberach, Ciftercienferabtey 
in Franken «eine vorzüglich gut bearbtitete No- 
tiz, welcher man es wohl anfieht, dafs der Verf. 
feibit dort war;) Zinfiedels im Canton Schweiz; 
Eifenach ; Freyburg im Brisgau (zu der dortigen 
Univerütätsbibliorhek wurden bisher jährlich 500 
Gulden verwendet; jetzt gar nur 200; woran, 
wie aus einer Anmerkung erhellet, die Bosheit 
der Exjefuiten Schuld ift;) Gaybach, ein Luft- 
fchlofs und Dorf im Ritterkanton Steigerwald in 
Franken, (wo eine vortrefliche, dem Reichsgrafen 
yon Schönbon gehörige Libliothek if. Hr. H. 
führet verfchiedene dort befindliche merkwürdige 
Handfchriften an. Dufs aber Handfebriften römi- 
fener Klsfliker aus dem toten und rıten Jahrhun- 
dert dort feyn follen ; ifchr zu bezweifeln: we- 
nigfteı:s hat uns Hr. H. Desen za Auipach, der 
Ri) einem Programm einige Gaybacher Handfehrif- 
ten befchrieb, von diefem heben Altertluume nicht 
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überzengt. Hr. H. ereifert'fich fehr, dafs man 
diefe Handfchriften in neue prächtige Bände ge- 
iteckt habe;) Giffen; Glarus (verdiente kei- 
ne Erwähnung, da Hr. H, von der dortigen Schul- 
bibliothek gar nichts zu erzählen weifs;) Heidel- 
berg (Hr. H. kann fo wenig, als wir, die Urfa- 
che angeben, warum der Auffeher der Univerfi- 
tätsbibliothek mit den Schlüffeln zu derfelben in 
Mannheim lebt; er nennt es einen fchrecklichen 
litterarifchen Unfug. Ihm ift nunmehr, foviel wir 
wiflen, bey Gelegenheit des letzthin gefeyerten 
Jubiläums 'abgehoifen worden;) Heilbronn in 
Schwaben; Ingolftadt fo lange, heifst es S. 175. 
Weifshauptifche Stürme um die Scheitel fo vieler 
biederer rechtfchaffener Ingolfädtifcher Gelehrten 
kreutzen; fo lange Dummheit, Aberglaube und 
darunter auch ein Fünckchen von dem verzehren- 
den Feuer des Jefuitismus hier manchmal die 
friedfertigen Mufen umgeben; folange wird auch 
die befte Bibliothek für Ingolftadt ein todter Schatz 
feyn;) Rudolfadt; Saar in Mähren; Scch/enfeld 
im Erzgebürg (wegen der gräfl. Solmfifchen Bi- 
bliotbek;) Schwarzach, Benediftinerabtey in 
Franken; Schweidnitz; Schwritz; Töpel in Böh- 
men; St. Yrit in Bayern; Weimar (dafs-von da- 
her die Unterftützung ganz vorzüglich war, merkt‘ 
man bald. -Mit Recht wird der vortrefliche, vom 
feel. Bartholoendi verfertigte Realkatalog gerühmt. 
Was für ein Schriftteller mag wohl der S. 227. 
angeführte Diedo feyn? und Gafi? Statt de Ter- 
tre mufs es eben dafelbft heiflen di T ); Werrige- 
rode; Wiejentheid in Bayern (wo auch eine gräfl: 
Schönbeornifche Bibliothek ift; zwar nicht fo gross. 
als die zu Gaybach: aber fie enthält doch einen 
Schatz der neueiten und beften Schriften, vorztig- 
lich hiktorifche, viele Reifebefchreibungen, Lite- 
raturwerke und Belles lettres;) Windsheim (wo 
einige ganz befonders rare Incunabeln anzutreffen 
find, z. B. /nnoceutii II Papae Tr. de miferia hu- 
manae condltionis, mit der Jahrzahl 1448; an wel- 
cher Hr. Gerken in feiner Reifcbefchreibung Th. 
2. 9. 328 zweifelt: Hr. H. aber verfichert, fie 
felbft richtig gefehn zu haben. Dies ift indeffen 
kein Beweis, dafs das Buch in demfelben Jabr wä- 
re gedruckt worden;) /Fittenbergs Mürzburg 
(wo der Verf, auch felbfi gewefen it. In der 
Würzburgifchen gelehrten Zeitung hat man feinen 
Tadel fehr übel genommen;) Zelierfeld auf dem 
Oberharz; Zerb; Zug. o 

o Hr. H. wollte mit Jiefem Werke auch Nach- 
richten von Kunit- und Natu-alienkabineten Deutich- 
lands verbinden: weil es, aber dem. Verleger bë- 
liebte, diefe befonders drucken zu Jafien ; fo lie S 
es fich der Autor auch gefallen. Wirklich bat ef 
in der letzten Michaelmefle den eriter Theil davon 
herausgegeben. . n. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Hanwover, im Verlag der Helwingfchen Hof 


‚„.buchhandlung:  Auserkjene Abhandainzen 
Hiii a uber 
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über Grgenflände der Polizey, der Finanzen, 
und der Ockonomie, gezogen aus den HJalr- 
gängen des Hannöverifchen Magazins, von 
E. L. M. Rathlef. Ifter Band, 1786. 528 S. 8. 
C Rthlr.) 

Das Hannörverifche Magazin hat unter Blättern 
diefer Art in Deutfchland fich allemal fo vortheil- 
haft ausgezeichnet, dafs es die Ehre verdient, 
durch einen befondern Abdruck feiner vorzüglich- 
ften Auffätze allgemeiner und dauerhafter bekannt 
zu werden, wenn auch durch diefe Auffätze felbft 
die Oekonomie, Polizey, und Finanzwiflenfchaf- 
ten nun nicht mehr foviel gewinnen follter. In 
den dreyfsig Jahren, welche feit dem Anfange des 
hannöverifchen Magazins verfloffen find, waren 
diefe Wiflenfchaften ganz vorzüglich der Gegen- 
ftand nicht nur des Nachdenkens und der Bearbei- 
tung vieler guten Köpfe, fondern auch der Ver- 
fuche und Ausführung mancher verftändigen Pa- 
trioten und Staatsmänner; waren fogar — und 
auch das half zum Fortrücken — die Modepuppe und 
Liebhaberey der übrigen. Dadurch find wir nun 
unffreitig weiter gekommen, und es ift nicht zn- 
viel gefagt, wenn man behauptet, dafs beynahe 
über alle Gegenftande, worüber hier Abhandlun- 
gen gefammelt find, in den veuern Jahren, in 
Syftemen und einzelnen Auffätzen, beflere und 
vollftändigere Arbeiten find geliefert worden, Es 
wäre auch ein fchlechter Ruhm für uns, wenn 
fichs anders verhielte., Befonders ift bey Verglei- 
chung der beften, neueren ftaatswirthfchaftlichen 
Schriften mit diefen älteren, die auch zu den beiten 
ihrer Zeit gehören, zur Ehre upferer Zeit nicht 
zu leugnen, dafs in jenen die theoretifchen Auf. 
fätze fch durch mehr Philofophie, und beflere 
Sprache, die praktirchen durch beftimmtere Er- 
fshrungen, durch richtigere Phyfik und Natur. 
gelchichte, fehr merklich auszeichnen, Dank fey 
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dafür alen, die vorangiengen, wnd wenn wir auch 
rur ihren Verirrungen die Kerntnifs des rechten 
Wegs fchuldig wären! 

‚Diefer Band enthält 24 Abhandlungen, die,: 
wenn gleich von verfchiedenem Gehalte, dennoch 
des Aufbewahrens immer werth, und befonders» 
für das Hannöverifcke und Niederfachfen brauch-, 
bar find. Unter die wichtigften zählen wir die 
von der Zubereitung des Mauerkalks, vom Ge-. 
brauch und der Wirkung des Mergels, von den 
Handwerkern, von Braugejell/chaften, vom Ha. 
kenpfluge. vom Brannteweine, von der Piehfeuche. 
Der Innhalt der übrigen betrifft: die Verfchönerung 
der Städte, den Nutzen der Manufüfturen für 
Lavdleute, die Zubereitung des Düngers, Unter- 
richt für Verwalter und Haushälter, den Calen- 
bergifchen Feldbau, die Brache, die Verbefleraung 
der Viehweiden, der Viehzucht und des Acker- 
baues, Manufalturen und Handlung, Abfchaffung 
der (remeinheiten, Anlegung neuer Waldungen. 
— Ein Dichter, Herr Canonicus Gleim, gab, wie 
die Vorrede fagt, die erfte Idee zu diefer Samm- 
lung, Der Herr Herausgeber hätte durch einige 
Notiz von den Verfafiern, und durch Anführung 
der Blätter, aus welchen jeder Auffatz genommen 
ift, feine ohnehin leichte Arbeit etwas verdient- 
lich machen können; denn viele diefer Verfafler: 
find feitdem nicht weiter als Schriftfieller anfge- 


treten, und es würde den Lefern angenehm feyn, 
hier etwas von. ihnen, und dann auch das Datum 


zu erfahren, wann diefe oder jene Meynung ges 
lehrt, geglaubt, beftritten wurde, Aber jetzt 
find fogar einige Citata nicht zu brauchen; fa 
wird z. Ex. $. 48. das I1gte Stück der Göttinger 
gelehrten Anzeigen angeführt, und nirgends das 
Jahr davon angegeben, Man follte fich doch den 
Autornahmen auch nicht gar zu leicht machen, : 
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Mitglied , pr, äber den ehemals auf dem Marsfelde zu Rom 
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moguntina hauflae. 1786. 42 S. 4- : 
Ebendal., M. Schaab dif. inaug. de fidejuffore, quwi m 
debitorem principalem fe obligavit, bensjicio ordinis gau- 
dente 1786. 40 5.4 . j 
Ebendaf, Unterfuchung der Irage: ob Päilefophie in 


deutfcher Sprache auf deutfihen Univerfitiien varzutragen 
fey? unter dem Vorfirz Ant. Jof. Derfch u. f w. nebt 
logifchen Sätzen von der Natur des menfchlichen Verflan- 
des, vorgelegt von Nik. Ant. Heuffer,, Verfafler der Abh. 
1780. 4. 
? Gröningen. Sebald Julin Brugmann dif, inaug. de 
Puogenia five medicis quibus natura utitur inereando pure, 
1785. 118 S. gr, 8. . 

Stuttgard. Dräck pr. wie die Alten die Gefchichte be 
handeltthaben 1786. 1 B. 4. . 

Ebendaf. Phil. Gotti Kraus. Grunbec, dif. Annotatin- 
nes quasdam circa morbum iliofo- mucofum annis 1783 et 
1784 graflatum, 

Marburg. Coing Prof, Theol, pr. de Dea ex natura C 


© Literis, 3 B. 4. 


Curtius memoria I, F, Bufchi, med, doct, ac Prof. 
Prim.j2 B. 4. 

Göttingen, Ern, Chr. Nolte Settmershufo- Hannover, 
diff, inaug. de febre puerperarum. 1786. 
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, GOTTESGELAHRTHEIT. 

. Urm, bey. Wolter: Joh Chrifloph Schal, 
Sereniff, Ducis Würtemb. Confil. Autici, Se- 
eretarii Senatus fanttioris et Frofefforis Phi- 
loföphiae iu Acad. Carol. O. P., Difertatio in 
Quiefhonem: „Qui fit, ut fumma Religionis 
„ıhrilianae Eilicaciaadimbuendos virtute ani- 

„mos in paucis ejes cultoribus appareat, et quae 

„funt remedia, malo huic publice et privatim 

„Gpe vi adhibenda ?* — Cni Juhjeila eji alia De 

Permifiore mail, divinis perfebfionibus non re- 

fragante ejusdem Außoris Difjertatio. 1786. 

Hofr. 


» 148 S. 3. (8 Er) 

. Diefe .beiden Abbandlungen des Hrn, 
Schwab, welche in, einer gedrängten Kürze die 
wichtigften Sachen enthalten und die Aufmerkfam- 
keit des Publikums verdienen, find eigentlich Be- 


antwortungen zweyer Preisaufgsben der Admi- 


niltratoren des Stolnifehen Lagats zu Leiden, wo- 
von erflere 1785 den Preis, letztere aber das Ae- 
cefit erhielt. Die erflere, über dieFrage: „woher 
„es komme, dafs die Wirkung der chriftlichen Re- 
„ligion auf die moralifche Beßferung bey fo weni- 
„gen ihrer Verehrer fichtbar, und durch welche 
„Mittel diefem Uebel abzuheifen fey ?“ war be- 
reits in Holland gedruckt, als der Vf. aus Vor- 
ficht, wegen eines in Deutichland zu befürchten- 
den Nachdrucks, fich entfchlois , fie mit einigen 
Veränderungen felbft kerauszugeben. Ungeach- 
tet der Gegenitand der hier beantworteten Frage 
nicht neu iit: fo wird doch derfeibe von Herrn 
S. auf eine neue Art Mit vielem Scharffinze 
bearbeitet. Er fetzt der Abhandlung einige allge- 
meine Betrachtungen über den Zweck und über 
einige Hauptlehren der Religion vor. ($.2- 8) Der 
Engzweck der wahren Religion ift eine beftändig 
fortgehende Erhebung der menfchlichen Na- 
tar zu einer immer grölsern Volikommenbeit 
und zu der aus derfeiben enttehenden Glück- 
feligkeit. Da vun Gott die Quelle der höchtten 
Vollkommei:heit ift, und ein endlicher Geil 
dem göttlichen Wefen defto näher kommt, je 
gröfsere Fortfchritte er in der Vollkommenheit 
macht: fo erhellet daraus, dafs in der Gemein/chaft 
mit Gott (in der Gottähnlichkeit) zugleich der 
Endzweck aller Religion zu fetzenfey. Die drey 


Hauptlehren der Religion find: es it ein höchlt- 
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r 


.Kkkk 


vollkommener unendlicher Geit; diefer regiert 
das ganze Weltall und forgt für das Wohl des 
ınenfchlichen Gefchlechts und befonders ’jedes 
einzelnen Menfchen: nach dem Tode fängt fich 
nach Verhältnis des vorigen Lebens, eju glückli. 
cher Zuftand des Menfchen an. Diefe (chon von 
den Weilen des Alterthums erkannte, aber mit 
weit mehr Zuverläfigkeit von einem höhern 
göttlichen Gefandten vorgetragene und. durch 
Wunder und defen Tod felbft beflätigte Leh: 
ren haben den fiärkfien Einfluß auf die mo- 
ralifche Beiferung des Menfchen. Warum if nun 
diefer wirkjame Kinflufs der chrifllichen Religion auf 
die Befferung des Herzens nur bey wenigen ihrer 
Perekrer fichtbar ? — Der Verf. nimmt, bey der 
Beantwortung diefer Frage, theils allgemeine oder 
auf alle Meufchen ; theils be/ondere, oder nur auf 
gewille Claflen von Menfchen fich erfireckende 


-Hinderaiffe deffelben an, (8- 12.) Das erfle allge- 


meine und zwar innere Hindernifs it di ; 
kommenheit der men/chlichen Natun tel Ma val 
den ohne Begriffe geboren, Die Seele wird blofs 
durch äufsere Eindrücke zu Handlungen beftimmt 
and fteht jange unter der Leitung der Sinne und 
finnlicher Bsgierden, Wie viele Irrthütner kım 
men während der Entwickeluecg der Vernunft in 
unfere Erkenutnifs? Wie viele praktifche Vorur. 
theile entffehen aus bäöfen Beyfpielen? Die Er. 
fahrung lehrt es, welche böfe Gewohnheiten da. 
durch in der Seele einwurzeln. (§. 13.) Das- r 
ie allgemeine und zwar äufsere Hindernifs liezt fu 
der Einrieälung der muenfchlichen Geitüfchaft Br 15 
der nothwendigen Ungleichheit der Güter nd 
Stände entfiehen fo viele Reizungen zum Böter 
dafs dadurch die Wirkungen der Religion bey vie 
len entkräftet oder vereitelt werden, Reichthum 
reitzt zur Verfchwendung, (auch oft zu dem 
entgegengefetzten Geitze,) und zur Uep ick Fu 
Ehre zum. Stolze und Ehrgeize; Armak un 
Neide und Betruge. Verwickelung in die Gefehät. 
te desLeberis, Kummerund Nahrungsforgen lege 
der Religion oft viele Bindernifle in den Weg, 
(§. 14.) — Zuden be/ondern Hindernifen, die Geh 
bey gewilfen Claflen von Menfchen befinden, rech. 
net Herr S. zuerft die Umwiffenheit. der Hau t- 
wahrheiten der chriftlichen Religion, dunkle‘ unge: 
reimte Begriffe von denfelben, welche durch un- 
zu. 
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gerünpterricht ehtfichen,,. und den kräftigen Ein- 
drück der Religionslehrenins’Hetz vereitlen, wel- 
ehgs’ oft: der Fall bey dan niedern Ciaflen des Volks 
iftao(fo aa Ferner -gehört zu diefen. befondern 
Hirrdariiten der L'ngleube, Vielegeben fich zwar 
äufserlich für Chriten aus, aber fie leugnen im 
Herzen entweder die ganze chrifliche Religion, 
oder'doch: den- wichtigiten Theil Gerfelben ; der- 
gleichren:iind fonderlich, wie der Vf: fagt, in die- 
fem: zügeliofen, zweifel- und neueruongsfüchtigen 
Zeitalter viele unter den höheren Ständen anzu- 
treffen, die fich- hierinn an Einficht über den Pö- 
bel weit:erhabeu zu feyn diimken. Diefe leug- 
nen zwar nicht durchgängig alle Moralität, und 
fcheinen den praktifchen Theil der Religion (äuf- 
ferlich) zu beobachten; aber fie untergraben den 
ftärkften Gru»d der Moralität, : Als Quellen diefes 
Unglaubens giebt der Vf. fonderlich folche Giau- 
benslebren an, die in gewiflen Kirchen als zur 
Seligkeit nothwendig gelehrt werden, aber bey 
firenger Unterfuchung als blofse menfchliche Er- 
dichtungen. und !Spitzündigkeiten i- erfcheinen. 
Denjenigen, der. das Ungereimteund Unnitze fol- 
cher angeblichen Glaubenslehren, dieerin der Ju- 
gend gelernt und geglaubt hatte, bey. reiferem 
Verftande einfehe, komme nun feine ganze Reli- 
gionserkenntnifs verdächtig vor. Ohne. Zweifel 
rühre der Unglaube der mehreften Glieder der rü- 
mifchen Kirche davon her. ($. 16-18.) Eine neue 
Urfache, warum der wirkfame Einflufs der chrift- 
lichen; Religion anf die Befierung des Herzens bey 


vielen Menfchen nicht fichtbar wird , it der Man- 


gel einer wahren Üeberzengung bey denen, die 
zwar die theoretifchen und praktifchen Wahrhei- 
ten der Religion zu glauben fcheiner, anch alle 
änfserliche gottesdienttliche Gebräuche mit ma- 
chen, deren ganzer Lebenswandel aber diefem ih- 
ren Glauben widerfpricht und deren Handlungen 
gerade das Gegentheil beweifen. Viele find von 
den Religionswalrheiten, die fie zu glauben fich 
einbilden, weder aus; Erfahrung und moralifcher 
Empfindung, noch aus Gründen ‚wahrhaftig über- 
zeugt. -Der Glaube der meiften-gründet feh blofs 
auf das Anfehen der Eltern und Lehrer. Die heil- 
famften und wieltigfien Wahrheiten werden durch 
eisen fehlerhaften Unterricht den Herzen nicht 
tief geung eingeprägt, und ihr Kindruck durch böfe 
Beyfpiele der Eltern, auch wohl telbit der Lehrer 
gefchwächt. ($. 19.) Zu den Hindernifien der 
beliernden Kraft der. chriftiichen Religion an den 
Herzen der Menfehen gehört auch diefes, da/s 
viele eine bio/s Jymbolijche, nicht intnitivifch lebendi- 
ge Erkenntnis der Religionswahrheiten erlangen. 
Hierzu trägt das Alter, in weichem gemeiniglich 
dieR eligiop gelehrt, und.die Art, mit welcher der 
UÜnterricht.in derfelben ertheilt wird, vieles bey. 
Kaum können die Kinder lallen; fo müflen le 
{chwere Fragen, noch fchwerere Sprüche und Ge- 


bete auswendig lernen. Dadurch gewöhnen fie. 
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fich blofs an tedrd’Töne, oder bleiben nur bey den 
Worten fteheri; fie glauben die Sache zu verfte- 
hen,. und verftehen fie doch nicht. Kommen fie 
zu reiferem Verftgnde: fo ift ihr Sinn fchon fo ab- 
gefumpft, dafs fie nicht darüber nachdenken kön- 
nen. ($. 20-23.) Ein neues Hindernifs verurfachen 
fowohi grobe, als feinere Irsthüimer. Zu den gro- 
ben Irsthünern rechnet er forderlich die Meinung 
in der römifchen Kirche, dafs man Gott durch 
Gefchenke verfösnen und um Geld Vergebung er- 
halten könne, als ob Gott wie ein beitochener 
Richter handle (§. 24.) uf. w. Feinere Irrthümer 
finden fich auch in der befferen Kirche, die jedoch 
dein Lehrfyftem derfelben nicht dürfen beygemel- 
fen werden. Zu diefen feineren Irrchümern rech- 
net der Vf. a) das Vorurtheil, dafs man fich durch 
eine /päle und /chnelie Bufse im Augenblicke des 
Todes noch das Verdienit Chrifti zueignen und 
Goade erlangen könne, ohne wahre Sinnesände- 
rung und darauf erfolgte Beflerung; b) die übel . 
verftandene Meinung, dafs unfre verderöte Natur 
fehlechterdings unvermögesd fey, Gutes zu thun, 
woren fich die gefähriiche Lehre, dafs das böfe, 
was die Menfchen tbun, durch die Einwirkung ei- 
nes böfen Geiffes in ihre Seelen gefchehe, anfchliefst ; 
c) dafs man lich blofs auf die übernatürlimien Wir- 
kungen des h. Geiftes verläfst, okne die von Gott 
verliehenen Mittel und Kräfte zur Befferung zu ge- 
brauchen; q) den Misverftand von der Hivlärglich- - 
keit des werklofen Glaubens zur Seligkeit und - 
von der Umnützlichkeit der guten Herke; und 
e) den Afisverfland des Unterjchieds zwijchen na- 


.türlicher Tugend oder Rechtfchaffenheit und chrif. 


licher Gottæiakeit, welche doch, wie der Vf. fagt, 
nicit fo fehr verfchieden find, dafs jene gar kei- 
ven Werth habe, und zu diefer etwas Myftifches 
und ginzliche Entfagung der irrdifchen Vergrü- 
gen oder Abfonderung von menfchlicher Gefell- 
fchaft gehöre, wodurch nur geiftlicher Stolz ge- 
nährt wird, und die chriftiiche Religion eine ab- 
fchreckende, widrige Geftalt bekommt. — — Eine 
der vornehmiten Urfachen, warum die chriftliche 
Religion fich nicht wirkfam an den Herzen der 
Jenfchen zeigen könn, itt endlich die Abneigung 
von dem Guten und der überwiegende Hang zum 
Bijen, welcher aus der Verdorbenheit des Her- 
zens entfpriogt, und durch die Gleichgültigkeit 
und den Leichtfinn unfers Zeitalters gegen Keli- 
gion, durch alizugrofse Siovlichkeit und Ueppie- 
keit, durch die verführeritchen Lockungen grof- 
fer Städte, durch die allzufreye Erziehung und 
durch die leichtfinsigen Methoden einiger neueren 
Pädagogen, durch Mangel an Seibitverleugnung 
und durch die bivfse kückficht auf das gegen wär- 
tige Leben unterhalten und vermehrt wird. ($.26- 
34.) Nachdem der Vf. das Uebel und die Quellen 
defielben entdeckt hat: fo giebt er($. 35-46) die- 
jenigen Mittel an, wodurch diefem Uebel abgehol. 
jenwerden kann. Zu den öffentlich und allgemsi- 
nen Silela rechnet er zuerĝ eine Rweckmälisere 
= 
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Einrichtung der'biirgerlichen Gefelljchaft,; durch 
Einführasg mehrerer Gleichheit oder Mittelmäfsig- 
keit in Jerfelben und durch Abhelfung der äujser- 
flen Armuth, durch beffere Gefetzgebung und ftren- 
gere Befolgung der Geferze, befonders zur Auf- 
rechthaltung der Religion und guter Sitten, nicht 
blofs zur Abwehrung des Böfen, fondern auch zur 
Beförderung des Guten; und vorzüglich auch da- 
durch, dafs Regenten bedenken, dafs die wahre 
Giückfeligkeit ihrer Vëlker und die Stärke des 
Staats nicht bios auf äufserlicher Macht undskeich- 
thum, fondern anf Gerechtigkeit, Tugend u.f. w. 
beruhe. (§. 35.) Ferner gehört zu den allgemeinen 
Mitteln, die Hinderriffe des befernden Einfluffes 
der chriftlichen Religion auf menfchliche Herzen 
aus dem Wege zu räumen, die befjere Erziehung 
der Sügend, wozu der Vf. erfordert, dafs wär- 
digere Lehrer, befonders in niedern und folks- 
feäulen, angeftellt werden, die durch Einficht, 
Klugheit und gute Sitten der Wichtigkeit ihres 
Amts entfprechen, wobey Hr. S. ein hinreichen- 
deres Auskommen, beflere Ausfichten für diefel- 
ben und mehrere äufsere Achtung gegen ihren 
Stand wünfchet ; dafs man öffentliche Pfanz/ehn- 
fen zur befieren Bildung guter Volkslehrer ein- 
richte; und dafs man öffentliche Erzieher anordne, 
welche die Jugend fowohl nach den Stunden des 
Unterrichts, als auch went fie ganz aue der Schule 
entiaffen it, von höfer Geiellfchaft und Müliggang 
abhalten, it befondern öffentlichen Häufern auf 
eine ihrem Alter angemeflene Art befchäftigen, 
durch Leibesübnngen ihren Körper abhärten, und 
fie dadurch vor aniteckenden Laitern und der ent- 
kräftenden Weichlichkeit bewahren. ($. 37.) End- 
lich ift auch noch zu den allgemeinen Mitten zu 
rechnen, eine gewiffenhaftere Bejetzung der Pre- 
digerfielien, befonders auf dem Jande, durch nicht 
blofs gelehrte, fordern hauptfächlich rechtfchafle- 
ne, vernünftige, kluge, von dem Wefen und Ecd- 
zweck des Chriftenchums ganz durehdrungene und 
durch Anfehen, Erfahrung und Mevfchenkennt- 
nifs bewährte Männer. ($. 58> Unter den bejon- 
dern Mitteln wider das obgedachte Uebel iit wohl 
diefes das vorzüglichite, dafs Eltern, Erzieher und 
Lehrer und alle, weichen der Unterricht der Ju- 

end und die Beflerung der Slenfchen anvertraut 
iit, alle Sorgfalt anwenden, dafs eine wahre und 
lebendige Üeberzeugung von den Reügionswahrnei. 
teu den Wahrheiten ihrer Kinder, Zöglinge und 
Zuhörer tief eingeprägt werde, Die bisherige Me- 
thode ift, nach dem Urtheile des Verf., unfchick- 

ch. 
zwar mit den morahijchen Uxterrichte anfangen, 
fo wie es das Alter „uud die Fähigkeiten der Kin- 
der und Zuhörer erfordern. Dann kann man bey 
etwas reiferemVerfiande zu der theoretijchen Wahr. 
heiten übergehen » diefe mit jenen verbinden, und 
zeigen, wie fie aus diefen fliefser. Und nun kann 
diefer Unterricht aus der Geichichte der Religion ’ 
felbft erläutert werden, Bey der gewöhnlichen 
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Lehrart beruhet falt alles aufdem Anfehen derLeb-- 
rer, denen es geglaubt wird, well fie’ ės fagen; | 


Man mufs vielmehr mit dem einfachen und 


bey diefer aber ilt die Wahrheit felb der Grund 


der Ueberzeugung. ($. 49- 42.) 
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Der Einwurf, - 


als ob durch diefe Lehrart die Lehrform unfrer . 


Kirche geätidert werde, woran doch die Lebrer 
gebunden wären, wird von dem Verf. ($. 43) 
gründlich beantwortet. Die Gedanken, welche 
er ($. 44.) über die tropifchen und biblifchen Aus- 


drücke in Predigten, Liedern und Gebeten äufsert, _ 


verdienen erwogen zu werden. Die Warnung vor 
folchen Büchern, welche wider die chritliche Re- 
ligion gefchrieben find‘, hält Herr €. zwar für nä- 
thig, aber fo lange für vergeblich, als man nicht 
zugleich die jugendlichen Herzen darauf vorberel- 
te, und durch Gründe dagegen färke. In der An- 
merkung zum Izıen $. leitet er die Urfeche, wa- 
rum es in Italien, Frankreich und (nach Herrn Ni- 
colat’s Angabe in feinen Reifen ‚) ira katholifcben 
Deutfchland mehrere Atheiflen gebe, als unter den 
Preteftanten in Deutfchland und in England, wo 
man mehrere Naturaäiflen finde, vondem blinden 
Glauben der römifchen Kirche Le. — Die an- 
dere Abhandlung über die Zulafung des Düfen, 
weicher von den Aümimfirateren des, Stolpifchen 
Legats zu Leiden das Accefit zuerkannt worden, iit 
yon dem Vf. blofs der Aehnlichkeit, des Inhalts 
wegen beygefügt worden. Bey dem Beweiie, 
dafs das Uebel in der Welt den göttlichen Voll- 
kommenheiten nicht widerftreite, und bey.der 
Auflöfung der bekannten Sch wierigkeiten ift Herr 
$. hauptlächlich Zeiönitzens Theodicee gefolgt. 
Er fagt zwar auch hier viel Gutes, jedoch nicht 
viel Neues, und wir finden daher keine Urfache, 
uns bey diefer Abhandlung länger aufzuhalten. 
Es gnügt uns den Lefern eine treue Darftellung 
des wefentlichen Inhalts der erlen Abhandlung vot- 
gelegtzu haben, die fo viel Lehrreiches und Ge- 
meinnütziges enthält, dafs wir uns des Wunfches 
nicht entbrechen können, dafs es dem Vf.gefal- 
len mögte., die ganze Abhandlung, um der unla- 
teinifchen Lejer willen, in deutfcher Sprache heraus- 
zugeben. — — Noch müffen wir, was die lateis 
uijche Schreibart des Verf, betrift, nach der eige- 
nen Veranlaffung deflelben (Voarr. S. V. f) bemer- 
ken, dafser, befondere bey den metaphyfifchen 
Ausdrücken der zweiten Abhandinng bisweilen 
die Reinheit des Stils der Deutlichkeit und Kürze 
lat aufopfern müflen; welches hingegen bey der 
eriteren nicht ganz der Fall war. Er wirft, bey 


` diefer Gelegenheit (S. VIIL) die Frage auf: „Ob 


„man fich bey philofophifchen Materien, worinn 
„man fich nie ganz rem jateiniich ausdrücken kön- 
„ne, blofs der beutjchen, oder, wm die litterarifche 
„Verbindung mit auswärtigen Völkern zu beförderr, 
„wohl gar der fraszöfifchen Sprache bedienen fol- 
jle?“ Um diefer aber das unverdiente Recht einer 
gelehrten Sprache nicht einzuräumen, äufsert erden 
Wunfch, dafs eine Gefellfchaft Gelehrteraus ailen 
abendländifchen Sprachen fich vereinigen mögte, 

Kkkk ein 


GA 


Wörterbuch zu verfertigen in "welchem aile jene 
den gebildeterer, ‚Völkern Europens gewölnliche, 
den Griechen und Römern aber unbekaunt gewe- 
fene, oder von ihnen unbeliimmt ausgedrückte 
Begriffe und Kunllwörter lateiniich gegeben wür- 
den. Es würde dabey richt fowohl auf die kein. 
heit des lateirifchen Ausdrucks, die mit der itzi- 
gen Lage unfrer Künfte und Willenfchaften ohne- 
dem nicht allemal befteher kann, 'als vielmchrauf 
die möglichtte Beftimmtheit derfelben ankömmen, 
und alle dergleichen unlateinifche Wörter, wie 
moralitas , organi/atio u. f. w. müfsten das römi- 
fche ‚Bürgerrecht erhalten. Der Verf.. glanbt, 
dafs cin folches Werk einer Akademie der Willen- 
fehaften würdig, wäre, damit nicht die litterarifche 
Verbindung unter den Gelehrten der verfchiedenen 
Völker Europens ganz aufhörte, und man fich dem 
Joche der franzüfiichen Sprache nicht ganz unter- 
werfen. dürfte, .\Venn ein folches Werk zu Stande 
käme: fo. würde man fich -der nicht altrömifchen 
Ausdrücke und. Kunftwörter nicht mehr zu {chä- 
mex haben, 
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2) Wien, bey Holle: Merkwürdiger Bericht 
der vom ‚König in (von) Frankreich zur Unter- 

, suchung, des von Hrn Mejmer angeblich ent- 
. deckten.thierifchen Alagnelismus abgesraneten 
Kommiffaive. dus den Franzüfifchen über jetzt 

„ von F. R. 06. S. 3. 1785. NB. auf einem be- 
. fondern Blstte ift folgender Titel beygefügt: 
Unterfuchung des t thierifchen! Magueti/lmus. 


aus dem Franz. Leirzıc bey Haugs Witwe. 


1787. (6 gr.) i 
z2) TERN ey Holle: D. Mefiners Befchwerden 
~. und Vorfleliung an das Parlament zu Paris 

wider den Bericht der Königlichen Kommif. 
.. fairs. Samt einem Schreiben en. Hın. Gra- 
«fen Lu laus dem Franz. von ER, 193.8 
2.1: , 
u Kat eine Ueberfetzung des 1784 im 
Louvre gedruckten Rapport des Comnijfaires char- 
gis par le Roi ete., welches unflreitig die Chimäre 
des thierifcben Magbetifmus weit gründlicher be- 
fritten und zu dem Sturz deffelben ungleich mehr 
beygetragen hat, als die Berichte der Aerzte, wel. 
che die Societé und: Faculté de: Medecine in Paris 
zu dem nemlichen Gefchäft abgeordnet hatten. 


P Pepi Z an) ? ur ira Mia-. 
Die Königl. Kommitlbirs waren B. Frankin, Aia-, 
jaut, I Roy, Salin, Bailly, ddreert, de Bory, 


guillotin; Lavoifier. Folgende Anekdote wisd hier 
nicht am unrechten Orte fiehen.. Hr. Mefmer liets 
im Jahr 1784 zum Gebrauch der feinigen ein Ver, 


t 
eo 


“ppiferxit BLäTTEk; Frankfurt am Mayr, Purniänn zwey 
Abhah äfungeh über den ÜUr/prung und Fortgang der stunjchs 
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zeichnifs derjenigen! drucken, welche für 1:4 
Leuisneufs in das Geheimnifseirgeweilt und Mit- 
glieder der Mefmerifchen Loge de ’Harmotvie gc- 
worden waren. Rec. fab ein fülches Büchleir, 
fand derinn. zu feinem gröfsten Erftaunen, nel ft 
ardern berübmten Namen, auch Franklin, urd 
erhielt auf die Frage, ob denn disferauch magre- 
tifire ? die Antwort; Sans doute, Morfeur Siln'ya 
Magröiijeuwr pius profond €? plus zer! — Und 
Franklin war felbi mit unter den Königlichen Com« 
miffeirg, hatte, wie aus allen Umitänden erhellt, 
an der fcharflinnigen Prüfurg und an der Entlar- 
vung des th. Hagnetifmus vorzüglichen Antheil ! 
Was ift nun wohl natürlicher als die Vermuthung, 
dafs man den Namen dieles Mannes fälfchlich und 

tofs deswegen in jenes obengedachte Verzeichnifs 
eingefchaben. habe, um dem Maguetifmus ein Re- 
lief dadurch zu geben, und Kovizen für die Mef- 
merfche Loge herbeyzulacken# — Wir finden es 
nicbt nörhig, über einen Procefs, der, wie wir glau- 
ben, rurmehro völlig für die Charlatanerie verloren 
itt, eine newe Relation zu machen , und führen blofs 
das Refultat von allen felarfünnig angelteilten 
Verfuchen und Beobachtungen der Königl. Com- 
millairs an: dafs nämlich das Fluide magnitiqme 
animale ein Unding, und die wahre Ukfache aller. 
demfeiben zugefchriebner Wirkungen, blofs die 
Eicbildungskraft nervenfchwacher Kranken fey, 
welche aber, wie durch Beyipiele erwiefen wird, 
fehr leicht fchädlich, und felbft epidemifch wir- 
ken könne. Zum Schluffe vertheidigen fich die 
Commillirsigegen die Einwürfe, welche man ih- 
nen machen könnte, weil fie die Prüfung des 
Magnet. bey De/lon, und nicht bey Mefiner unter- 
nommen haben. Deflon bringe bey feinem Trai- 
tement magnétique eben die Wirkungen hervor, wie 
Rlefmer: er miie alfo von der ganzen Sache eben 
jo gut unterrichtet feyn, wie Meflmer; und die 
Verfchiedenheit ihrer beiderfeitigen Theorien fey 
alfo hier bey volikommner Gieichheit in der 
Ausübung, etwas fehr gleichgültiges. Eben 
diefes aber leugnet Mefmer in der Brochure 
No, 2. Er behauptet, Deflon fey von ihm richt 
vollkommen uzterrightet worden: es fey ein grofser 
Unterfchied zwifchen feinem, und Delions Ver- 
fahren, mau, handle alfoungerecht, wenn man fei- 
ne Lehre vom th. ‚Magnetifmus nach einer. bey 
Defion weggenommenen Prüfurg beurtheilen wol. 
le, Dies alles fteht aber ohue Beweif da, und kein 
Unpartheyifcher wird glauben, dafs Mefmer dadurch 
das Urtheil der Königl. Commifläirs nur im min- 
deften ‚eutkräfret habe, Die Ueberfetzung beider 
Schriften, it nicht fonderlich gerathen, und hat 
viele reyingialiimen. . 
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«Dessau Wolke un die von ihm geliebten Kinder, wele 
cheegern:Rath und, Warnung annehmen, um gelund und 
gtü.khich zu.bleiben.. 22.5. 3. : 
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ARZNETGELAHR THEIT. 


s. bey Duplain: Traité de la catarafte, 
Panie des Y hferuations qui prouvent la necefite 
d’incifer la cornie transparente et ia capfuie du 
crifiallin d'une maniére diverfe, felon les difé- 
rentes ejpèces de cataraftes; par M. de Wenzel 
fils, Baron du St. Empire, médecin de la Fa- 
culté de Nancy etc. 1786. 224 S, das Regi- 
Rer mit begriffen, nebft einer Kupferta el. 
Vorr u. Inh. 12 S. 8. (3Liv. 14 Sous ) 


it Recht tadelt der Verf. in der Vorrede die 
Uebereilung, deren fich viele Wundärzte in 
und Bekanntmachung neuer chirurgi- 
enge und Operationsmethoden fchul- 
feher hen, de doch diefe Werkzeuge und Me- 
aig i p, wenn fie wirklich gut und brauchbar 
to ohnehin fehr bald durch den Nutzen, den 
Fr fiften, bekannt werden, und ihrem Erfinder den 
e dienten Nutzen erwerben müfsten. Hr. W. be- 
Aa ibt bier die Methode, den Staar zu operiren, 
fe iche fein Vater erfunden und diefer fowohl als 
we sohn feit vierzig Jahren mit vielem Glück 
fein übt haben. Das ganze Werk ift in 27 Para- 
en abgetheilt. Die erken fünf $$, in wel- 
Ha die Wortbeftimmung und Befchreibung des 
Stars, die Meinungen der Alten vom Sitze def- 
felben, dieUrfachen des Staars, dieUnnützlichkeit in~- 
nerlicher Mittel, und die verfchiednen Methoden 
den Staar zu Operiren abgehandelt werden, ent. 
halten lauter bekannte Dinge, fehr unvoliftän g 
und fuperficiell vorgetragen. 8. 6. Prüfung der 
Einwürfe gegen die Extraction. ‚Der Vorfall der 
Iris durch den Einfchnitt könne fehr leicht ver- 
hütet, und, wo €r ja fich einfindet, eben fc leicht 
wieder zurück gebracht werden. Bey und nach 
der Deprefhon fey der Schmerz in-der That ins- 
gemein gröfser als bey der Extraction. Die gläfer- 
ne Feuchtigkeit fiiefse bey der Extraktion meiltens 
nur durch Verfehen des Operateurs RUE 3 ‚auch fey 
ein mäfsiger Verluft derfelben nicht leicht von 
übeln' Folgen. Selten bekomme die Pupille nach 
der !Extrattion eine unregeimälige Geitalt, und 
diefes fchade übrigens auch wenig. Eben fo ver- 
halte fichs auch mit der Narbe in der Hornhaut, 
wenn nur der Einfchnitt gut gemacht worden it 
Das Zufammenwachfen der Pupile und der Nach- 
A. L. 2.1786, Vierter Band. u 


Erfindung 


ftaar feyen weit gewöhnlichere Folgen der Depref: 
fion als der Extraötion. Mit derStaaruadel fey es 
unmöglich, den Nachltasr wegzurehmen; wohl 
aber könne man das vermittelt eines Einfchnitts 
in die Hornhaut (wie bey der Extraftion), durch 
welchen mit einem kleinen Zängelchen die ver- 
dunkeite Capfel der Kryltallinfe herausgezogen 
wird. Wenn aber in folchen Fällen der Staar vor- 
her niedergedrückt worden, fo fey beym Auszie- 
hen des Nachftaars immer ein Ausflufs der Glafs. 
feuchtigkeit beynahe unvermeidlich, welcher je- 
doch, wie hier durch zwey Beyfpiele erwiefen 
wird, die Wiederherfellung des Gefichts nicht 
immer bindere, $. 7. Nachtheile der Depreflion: 
die heftigern Schmerzen, das ofterfolgende Erbre. 
chen, Eiterung, Nachftaar, chronifche Schmer- 
zen im Auge, Blutverluft aus demfelben ; lauter 
Folgen, welche weit mehr bey diefer Operation 
als bey der Extraftion, zu befürchten find. Hiezu 
komme noch, dafs weiche urd Milchftaare darch 
die Depreflion gar nicht, wenn gleich Pott diefes 
behaupte, gehoben werden können, dafs die nie- 
dergedrückte Kryftallinfe,weit entfernt fich aufzuls- 
fen, fo oft wieder emporiteige, und dafs man be 
der Operation fo leicht mit der Nadel das Stern. 
band verletze. $. 8. Gefchichte der Extrattion > 
gröftentheils bekannte Dinge. Die wäfsrige Feuch- 
tigkeit fülle zuweilen fehon einige Secundeu nach 
der Operation die vordere Kammer des Auges wie- 
der an, Wenn Hr, W. fagt, diefe Feuchtigkeit fey 
getinnbar und dahey doch geifiz und flüchtig 
(piritueufs et volstile), fo ift letzteres offenbar falfch 
fteht auch mit dem erfßen in Widerfpruch. Das 
von feinem Y ater erfundene Staarmefier fey 
von dem Lafayifchen ganz unterfchieden 
Hr. Hofr. Richter in Göttingen wird befchuildi t 
die Wenzelfchen Staarmeffer, die er fich in In 
don bei einem gewiffen Savigny gekauft, in fei- 
ven Fajcie. Obf. chirurg, und fonft für feine Erfin- 
dung ausgegeben zu haben. Wir werden weiter 
hin noch ‚etwas hierüber fagen, — $. 9 Fälle 
wo die Operation unternommen werden mufs 
Wenn das Auge ftsrk thränt, fo fey fehr oft nach 
der Operation eine faft immer unheilbare giterung 
im Auge (Hypopyon) zu beforgen, Um das zu 
verhüten, läfst Hr. W. in folchen Fällen etwa g 
Tage vor der Operation ein Blefenpflafter im Na- 
Lil i cken 
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cken äntegen.: Deffelben’ bedient er lich auch bey 
Skaaspakienten, welche mit heftigem Kopfweh be-` 
. Schwert Gnd, Unbeweglichkeit der Pupiile ift 
nicht immer eine Gegenanzeige ‘der Operation, 
„welches hier durch vier Fälle bewiefen wird, wo, 
"Fnes-Unftands ungeachtet , das Geficht durch die 
“Ertra on des Staars wieder hergeftellt wurde. 
Die Staare waren hier immer ganz fchwarz und 
lart. ©. 10. Vorbereitung der Kranken zur Ope- 
satian, 8. IT. Befchreibung der Wenzelichen Ín- 
firumentzzur Extraätion. Das Staarmelfer (Cuara- 
cictonie (ragt Hr. W.) kann für beide Augen ge- 
braucht werden, if an der Schneide gewöibt, 18 
Litien tag, und da, wo fieam breiteften if, drey 

` Linien breit; der Rücken gerade und ftumpf bis 
andertha'b.Linien vor der Spitze, wo er fchneidend 
wird: Es- zeigt übrigens keine grofse Genauigkeit 
anf Mes Verfaflers Seite an, wenn erfagt, die Flä- 
‘che des’Mrffers fey zuweilen ganz eben, manchmal 
aber auch etwas gewölbt; das hänge blofs vom 
Inftirumer:tmacher ab. — Hier wird die Befchul- 
digung, dafs fich Hr, R, die Wenzelfcke Erfin- 

. dung Zugeeignet babe, wiederholt, weiche je» 
dach, wie uns dünkt, febr ungerechtift. Der Au- 
gerfcheih kann einen jeden leicht überzeugen, dafs 
‚as Richterfch - Staarmefler keine blofse Copie des 
Wenzeifchen fey : denn jenes ift 1) auf der Schnei- 
ge und 2) auf beiden Flächen flärker gewälbt 3) 
sicht To lang als das Wenzelfche, 4) die Wölbung 
der Schneide verflicht fich nicht fo ttark gegen die 
Spitze 5) hat auch die Klinge nicht den unnützer 
Breitkfumpfen Abfstz zunächft am Heft, welchen 
man an der Wenzelfchen fieht. Diafs'beide Mefier 

‚ eins und des andre gemein haben und haben müf- 
“fen, das ift fehr begreiflich, wenn aber der Verf. 
Hre. R. deswegen des Erfindungsraubes befchul- 

` digen will, fo ıf das ungefähr eben fo, als wenn 
einer, der ein Buch in Foliogefchrieben hat, einen 
ar.deru, der etwas im ähnlichen Format herausge- 
peben, deswegen eines Plagii zeihen wollte. — 
.:ı2. Unnützlichkeit und Unbequemiichkeit der 
“Angenhalter (Ophthalmoflats) ; unter andern führt 
- der Verf. hier Cafamata’s Angenfpiefs an, und be- 
`. zteht fich auf die Figur in derFellerfchen Schrift, 
die er aber wohl nicht felbft gefehen hat, fondern 
nur aus Kraufens Anmerkungen zu Platners Chi- 
zurgie kennt: fonft wiirde er nicht gefchrieben ha- 
ben: cef un doigtier, au bout du quel fe trouve une 
pigue etc. Man könne alle’ Augenba'ter fehr gut 
entbehren, wenn 'man'nür’fonft die gehörigen 
Handgriffebeobachte : hingegen habe man bey dem 
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beygefiet: $. 15. Operationsmethode des Verf. in 
gewöhnlichen Fällen. Ihreigenthümliches beiteht 
befondse?s darion, dafs dag Mefl:r {chief von oben 
und auswärts, nach unten und einwärts geführt, 
und mit der Spitze deffelben fogleich, ehe noch 
der Schnitt vollendet ift, die Kapfei geöfnet wird, 
$.i4. Voh Oefnurg der Kapfel in befandern Fët- 
len. In einigen Fällen ift es nicht wohl mö;lch, 
die Kapfel !ogleich bey Durchfehneidung der Horn- 
haut zu öfaen: alsdann mufs diefes nachher befon- 
ders vermitteift einer feinen Nadel, oder eixes 
kleinen Hakens gefchehen: z. B. wenn die Kup- 
fel feħr hart. it. Wena die Kapfel zugleich mit 
der Liinfe verdunkeltt if ‚fo zieht fie Hr. W. vermit- 
telft einer. kleinen Zange früher als den’Staar feıbft 
heraus. Wenn die Linfen beider Augen verdun- 
keit find, fo durchfehneidet er zuerit die Korn- 
haut auf beiden Seiten, und ziehr dann erft beide 
Staare heraus. Sind die Sterne von Natur fehr en- 
ge und die Augenmufkein übermäfsig beweglich, 
fo öfnet er die Kapfel ebenfalls beforders mit der 
Nadel oder dem Hacker. Der Einfchnitt in die 
Hornhaut müfle grofs feyn; dadurch werde dem 
Vorfall der Iris leichter als durch kleine Finfchnig- 
te vorgebeugt. $. 15. Vom Einfchnitt in die Harn- 
haut insbefondere. $. 16. Von Auszieheng des 
mit der Kapfel verwachsnen Staars. Der Verfaf- 
fer trenot die widernatürlichen Verbindungen mit 
der Nadel. §. 17. Von Ausziehung des Staars, 
wenn der Glaskörper fehlerhaft befchaffen if, und 
die Linfe hinter wärts in ihn dringt, Br. W. ziebt in 
diefem Falle den Staar wit einem kleinen Haken 
heraus. Ein grofser Theil des Glaskörpers könne 
bey der Operation verloren gehen, (in einem Falle 
betrug diefer Verluft gegen $ des Ganzen) und 
dennoch das Geficht wieder bergeftellt werden, 
Vermuthlich werde alfo der Glaskörper in folchen 
Fällen feiner Subftanz nach, oder durch die wäflri- 
ge Feuchtigkeit wieder erfetzt. Weberhaupt aber 
fliefse gs nie aus, wenn er nicht widernatürlich 
verändert, und die Glashaut zeritört it. 6. I8. 
Ausziehung des Staars, wenn zugleich die Ge- 
füffe in der fehwarzen und Netzhaut, varikös find. 
Eigentlich feyin diefem Fall dic Operation unnütz, 
und ibr folge immer eine beträchtliche Blutang. 
Man könne diefer Zuftand im voraus au der unge- 
wöhnlichen Härte des Auges, Kleinheit und fpi- 
tzigen Wölbueg der: Hornhaut, flarker Erweite- 
rung und Unbeweglichkeit des Sterns, befonders 
endlich daran erkennen, dafs alsdann immer noch 
vor der Verdunkelung der Linfe, Lähmung des 
Sterns und heftige Schmerzen im Hintergrund der 
Augenhöle, vorausgegangen find, Beyiäufig wird 
bemerkt, dafs b-ym fchwarzen Staar der Stern 
pichkt immer erweitert, fondern zuweilen veren- 
gert fey. $. 19.  Oefnung der Hornhaut von unten 
nach oben. Sie fey alsdann anzurathen, wenn die 
Horehzut untenher Fiecken und Narben hat, wena 
fie (ehr klein it, wenn man eines grofsen Eim 
fehurtts bedarf, wenn die Linfe hydatiditch ift. auf 
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diefe ‘Art mufßste der ältere ‘Wenzel den grofsen 
Euler im Jahr 1771 operiren, bey welchem die 
Einfe in Eiterung gegangen und hydatidiich. wer. 
$. 20, Behandlung -folcher Fülle, wo die Kapfel 
varn verdunkelt it, Stücken von der Kryftatlinfe 
zurückbleiben, oder der: Glaskörper .ausliefst. 
In einem hier hefchriebenen Falle diefer Art war 
der Verf. genöthigt die Operation zu wiederho- 
Jen, und fs zutlickgebliebene mit einer kleiner 
Nadel und Zange herauszunebhmen. §. 21, Zwey 
Fälle, wo blofs die Morgsgpifche Feuehtigkeit ver- 
dunkelt, und die K:yitallinfe ganz hell war, §. 22 
Zwey Fälle, wo.die Iris unten an ihrem Unikreife 
von den umliegenden. Theilen losgetrennt war, 
und der Staar an diefem Orte herausgierg. Die 
glücklich operirten Krauken fahen nachher. darch 
diefe Spalte, nicht durch die Sterne, welche fich 
ganz fchlofien. $.23. _Wiedervereinigung der Iris, 
wenn fie bey der Operatiou mit dem Meffer durch- 
fchnitten worden: durch einen Fal beftätigt: €. 
24. Behandlung der Kranken nach der Operation. 
Man folle blofs trocken mit Charpte verbinden, in 
gewöhnlichen Fällen täglich deu Verband abneh- 
men, um die Thränen abzuwifchen, den Kran- 
ken, wenn er auf beiden Augen operirt worden, 
auf dem Rücken, fonft aber aufder gefunden Seite 
liegen laffen. . Die Gefehwulft der Augenlieder 
nach der Operation habe nichts zu bedeuten, und 
vergehe meiftens ohne alle andre Mittel, fobald 
man nur das Auge unverbunden Jaflen könne. 
Eben fo verhalte fichs mit dem Doppeltfehen vach 
der Operation. ` Bey Biterfammlungen im Auge 
nach der Operation empfieblt der Verf. blofs die 
kühlende Methode, Abführmittel, Biafenpflafter 
am Ohr oder Nacken, mit Weglaflung alles Ver- 
bands und aller äufferlichen Mittel. $. 25. Von 
den Staphylomen. Sie entitehen nicht leicht bey 
der Wenzelfchen Operationsmetihode, Ein Fall, 
wo der Vorfall der Kapfel der wäfsrigen Feuch- 
tigkeit durch den Schpitt in der Hocrahaut viel 
Schmerzen und Unruhe verurfachte, ° Blofs die 
Weglaffung des Verbandes und die freie Bewegung 
der Augenlieder fey weiftens binlänglich die vor- 
gefallene Iris zurückzubringen, $. 26. Verfchied- 
ne Arten des Nachftaars. Er entitehe oft von zu- 
zückgebliebnen Stücken des Staars, und von ver- 
dickter Lymphe, von der Verdusklurg der hin- 
tern Kapfelhäifte ( befonders bei Kindern), Wir be- 
greifen nicht wohl,. wie es in diefem Falle mög- 
lich fey, fo wie der Verf. will, nach einem zwey- 
ten Eiefchnitt m dieHorshaut, mit dem Zängelchen 
blojs die hintere Kapfeihälfte ohne die Glashaut zu 
faffen. 8.27. Vonkühftlichen Augenfternen, Hr.W. 
fticht erft mit feinem Staarmeller in die Stelle, wo 
die Iris verwächfen.ift, isdem er es zugleich, fo 
führt, dafs ein kleiner Lappen entiteht, welchen 
er mit einer Scheere ausfchneidet. Auch diefes 
Verfahren wird mit Krankengefchichten belegt, 
deren gefäinmmte Anzahl im ganzen Buche fich 
Überhaupt auf'3g-beläuft, nn nr 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN: , 
Von folgenden Büchern find. neue, entweder 
gar nicht oder doch nur wenig‘ veränderte "Aufla- 
gen erfchienen: : © ov en 
L BrestAVy, Briec und Lripzidy-bey: Gutfch : 
Auswahl kleiner Romane und Erzählungen, 

Erfie Sammlung. 1786. 204 S. 8. . 


Bern und Leirzıa: Raritäten — Ein bin- 
teriaffenes Werk des Küfters von Rummels- 
burg. Vierte: Auflage 1785. — Erfter Theil 
1258. — Zweyter Theil. 122 8,8. 


Eresıau, bey Korn dem ältern: Predigten auf 
alle Fefie, die in der katholifchen Kirchg.dureh: 
~- . gängig gefeiert werden, verfallet: von Jofep4 
‚Haterkorn. von Hobersfeld, Weltpriefter u. f. 
w. Dritte Auflage. Der dritte Jahrgang. 
1785. 416 S. Der vierte Jahrgang. ‚1786. 
416 5, 8. , oo 
Ebendafelbfi; Predigten auf alle Sonntage des 
ganzen Jahres, aus verfchiedenen berühmter 
Rednern zufammengetragen, von „Joferh 
Haberkern von Habersfeld, Weltpriefter — 
Dritte Auflage. Des dritten Jahrgangs er- 
fer Theil. 1786. 436 S. — Zweyter Theil, 
1786. 398 S. 8. . 


FRANKFURT, HANAU und Leirzie: Der phi. 
lojophifche Arzt. Erles Stück; dritte ver- 
mehrte Auflage. 1786. 225 S. gr. 8. 


Rica: Der Roman meines Lebens — in Briefen 
herausgegeben. Vierter Theil. Zweite revi. 
dirte Auflage. 1786. XXX und 320 S: g. (In 
einem neuen Vorberichte ik gefagt, dafs nur 
einige zweyleutige Ausdrücke weggeftrichten 
ind ) ane 


FRANKFURT und Leirzıa bey Brönner : Bihia, 
i das ift die ganze heilige Schrift aiten und neuen 
Teflaments, nach der Ucberfetzurng Luthers, 
“ mit einer kurzen Anweifung — D. Jul. Phil, 
Frejenti — auf das forgfältigfte zum dreyzehn- 
ten mal ausgefertigt 1786. 784, 138. und 
275 S. 3 
PorspAam, bey Horvath: Bemerkung tiber die 
Zinimerkunfl, „befonders über die Anbrin- 
E gung der Bänder und Spanäriegel. Von H. Le 
` Manger, Zweyte Auflage — nebft einem 
Kupferabdrucke. 1786. 31 S. gr. 8: u 
. Leipzıc, bey Haugs Wittwe: L. M. A. Cu 
danti inflitutiones "phyfiologicas "praeleltiones 
-academicis accommoratae =- editio novißi- 


ma. I 


- Leipzig ;.in der Biüllerifchen Buchhandlung 
Torberni Bergmann. — . opufenla phyfica el. cht- 

- mica, -plerayne jeorfim antea edita, ab axtore. 
correa, revifa etianfla. Vol, Hjacum. tab. 
Lille aen,” 


6 39 


aen, editio nova cerretior 1786. 488 S. gr. 
‚8..— (if unter des fel. Hra. Pr, Leske Augen 
' néu aufgelegt.) l ` 


CosurG, bey Ahl: Vortheile in der Gärtnerey 
"in vermifchten Ablmndluhgen von CI. F. von 


Fr ————nd£ng, 
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Dieskau. Zweyte Sammlang. 318 S. Dritte 
Sammlung. 196 S. 1786. 2. 
LeirziıGg, in der Dykifchen Buchhandlung: Ba- 
gatelen von Anton Hail. Erfes Bändchen. 
Neue von dem Verf, durchgefehene Ausga- 

be. 1786, 258 S. g. 


ee an | 


ar KURZE NACHRICHTEN. 


- AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Erlangen, G. F. St. 
Stleber, Anfpat ; Conyectanen et Opiniones in nonuulia Ovi- 
dii, ulii Übfequentis eb A. Perfii loca. 1786. 

Ebendafelbt. J. C. Kapp, Bayreuth., periculum criti- 
cum in Senec. ' 

Ebendafelbft. M., Jo. Ge. Frid. Pabff, Prof. phil. ex- 
traord. pr. de Jauflis ehriflianae religionis initiis ad loc. 
Act Iy deg 1786. 2498.80 > > on 

. Tübingen. Gottl. Heiny, Eccard, Wirtemb. diff, inaug, 
de virtutibus quibusdam violae tricoforis, arnjcae et afae 
fortidae, pet experimenta clinica compröbatis pracf. Plowc- 
yuet Prof.. 1786. ` . . 

‚Ebendafelbit, ScAnurrer Prof. diff, philol, ad Efaiae 
csp- XXVII 4B, 

Ebendafelbit. P/orcquet Prof. dif. inaug, de Anthrace 
venezato, refp. Joh. Lud. Locher Mezing. 1786. 

Wittenberg. Cart Heinr, Aug. Biedermann, Camenz. 
ET, inaug. de fuffa feminarum lactatione maguo Janita- 
tis praefidio far. 1. de virtute ladtationis prophylattica. 
praeh D Chr, Fr. Müruberger, Prof. Anat. et Bot, 1786. 

Bände. . . 
3 Ebendafelbft: D, Georg Rudolf Böhmer, Prof. pr. de 
eneruleo colore in freiuenti forum coronariorum lufu 
valdė raro 1785, 1 B, . ; 

. Ebendafelbft. Diff. de loco creditori, gui per agnitamı 
exesntionem pignus praetorium confecutus efi, in concurfa 
ereditorum ex legibus Jaxonieis tribsendo, praef D, 
Gotti. Wernsdorf, acad. protonorario reip. Sak. Gostlch 
Bretnitz, Viteberg. 1786, 

Ebendafeloft: D, Titznann pr. 2, meletemata facra 
in Evangelium 1786. 34 S. 4. ` 

Ebentafelbit. Michass Weber pr. generatio filii Dei 
asterua. nova nobilifümi loçi, PË; II, 7, explicatione illu- 
#tratür. 1786. 2 Band. A. i KJ 

"Ebendafelbi: Meerheim Prof. Marci Cap. XIV a ver- 
fu 1348 35 carmine redditum. 1786. I B, 4 : 
 . Ppfela: Adam Afzelii et Andr. Magn, Wadsberg 
de vegetabilibus Suscanis oblervationes et experimenta 
P. L 1785. 4. : o 

Ebendafelbff. Andr. Hafeki dif. botanico -medica de 
aloe, 1785. 4. -à 

Ebendafelbft. Peir. Ur, Berg dif, medica de me- 
dicina afrisaporum 178$. 4. ` A 

_ Ebendafelbit, Gabr, Bonsdorf et Laur, G. Borgfirom 
hiffor, naturalis curculioram Jueciae. P. 1. 1785. 4e. 

Ebendafeibflt. Gabr. Bonsdorf et Petr, Ant. Norlin 
kiforia naturalis çurculionum Jueciae. Pr. 1. 1785. 4. 


übendafelbft. Thunberg Prof. dif. de Eriça refp, Siru 


ve 1795. 62 5. 4 , o 
thendafelbit. Rjusd. dif. de Alor tefp. Hafel 1785. 


Ebendafelbft, Ejusd.: dif, de medicina ' Africanorum 
afp. ‚Berg. -17 


85. na , . `- 
- pbendafelbit; Phil. Murray Prof, dif, de ruptura tor-. 


je refp. Tengmalm, 1785. ~. 
as Ebendafeloft, Ejusd, UT de sumoribns falivalibas refp. 
Lodin 1785, o 


‚Ebendafelbft, Ejusdem dif. is gangrdeam fire 


obfervasio animadverfionibus nonnullis illäflrata vefp. 
Fipping, 1785- . r 
Haile. Knapp. Prof, pr. commentatio in locum s 


Petr, I, 19-27, qui eit de indole er ufu vaticiniorum ad 
Meflam pertinentium, 1785. 2 B. 4. f ! 
` Ebendafelbft. Semler pr. admonitio, de diferimine 
vognitionis varz wupxz et xare mvevpa 1786. 2 B. 4. ' 
Ebendafelbft. Symbolae ad illauffranda qasdan loca 
difficiliora prioris epiflolae Panti ad Corintkios, praef. 
Joh. dus: Näfelit reip. Beni, Gotth, Ruprecht, ülef. 
1786. 22 S, 4. r i 
7 Ebendafsibft. Fr. Matthaei Stoy tentamen de hexuy 
inter matrem et foetum obfervationibus et experimentis 
@llnflrato. 39 S. 8. i 
Göttingen, Vollbortk Prof. pr. interpretatio locorum Jo- 
ai a ia quibus Spiritus Sandtus wæganAgrop VOCALUT, 
1789. 2 B. 4. 
na nafelbk, Heyne pr, faccnli felicitas in, muızis, 
r .3 B, i 
Ebendafelbft. 0, Jul, Joh. Römhild fuerin. dif. inaug 
de cura magiflratus circã res puerperii, 1786. - 

, Ebendalelbit: Heur. Reink. Chrift, Harmes, Brem, dif 
nang, Analefla quaedam pralica de hydrope. 17736, i 
Ebendafelbit, fac. Henr, Kühlewein Rig. dif, inaug. 
de diuyeticorium medicamentorum temere adkibitorum noxa 
in hydrope. 1786. : 


Ebendafelbt, Z. D'Brandis, d. A. W. D. Usberficht 


- der allgemeinen Gefundheitsiehre zur Ankündigung alade- 


mifcher Vorlefungen, 1786. 28 S.. 8. ' 

Ebendatelbit, Joh. Wilkens, Brem, dif, inaug. ge lege 
commifjaria emtiomis venditionis, 1786. 408. 4 ' 

Leiden, Dil, inaug. juridica de foederum [antlitats saft. 
Henr. Fagel Haga- Batavo. 1785. 13 B. 4 

Ebendafelblt, Joh, Luzac oratio de eruditione, ale 
trice virtutis civilis praefertin in civitate liberda publice 
habita a. d, XXIV Sept. MDCCLXXXV, quem ordina- 
riam linguae graecae er hiltoriae patriae profeffionem in 
academiLu duna Batava folenniter aufpicaretur. 38 S. gr, 4. 

Stattgard. Differtatio medico -forenfis, qua occafione 
recentiorum quarundam obfervationumi corciufio ex Jubfia 
dentia palmonum recens nati foetus examinatar, Audt. Car. 
Fr, Scholl, Münfingenfi. t786. 4. m: 

Ebendafelbit. C. F. Rappolt Brackenheim dif, inaug, 
jurid. de numero [pesierum juris in rg», €t praefertim an 
pofleffio iHis fit annumeranda; prael. Hu G, Scheidemasa 
tel 17806. t 

Ebendafelbfl Car. Lud. Seeger, Meinhard. diff. med, 
de confuetudinis efficacia. 


Fiirgenne Buärter. Mayes D. Wilh. Dittler, Re- 
pet. der Philofoph. Skizze der Pritofophie 83, S. 8. 
~ Brestau, Fr. X; Bönifch Erbauungsgedanken bey dem 
‚Einweihungs und Schutz-Fefle der Kirche der Keil. Für- 
fin Hedwig zu Brieg. 1785. 8, i 
Dresden; De INYSSY Jel VIL 14 ud. M. Joh 
Chph. Pflöcke, 16 $. 4.. ` 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


 Lsırzıs, bey Weidmanns Erben und Reich: Hi- 
fiovifches Handbuch in Abhandlungen und Auss- 
zügen von den merkwürdizfien Veränderun- 
gen und Schickfalen der chrifllichen Kirche und 
der Religion, für wifsbegierige Lehrer in Volks- 
/chulen, und für Freunde der Gefehichte. Mit 
einer Vorrede begleitet von I). «Joh. Salomo 
Semler, Erfier Band. 1786. 384 S. in 8. (16 gr.) 


Er Studirender zu Halle, der bey einem von 
Hn. Szmlers Collegen Kirchenhiftorie hörte, 
und diefe Vorlefungen durch eigenen Gebrauch 
mancher Bücher fehr erweiterte, zeigte endlich dem 
eritern diefe Handfchrift und bat ihn, fie zun Dru- 
cke zu befördern; welches ihm eine fehr erwünfckte 
Unterfiätzung Jeyn würde. Hr. S. brachte es auch 
wirklich dahin, und fchrieb, weil folches eine Be- 
dingung des Drucks war, eine Vorrede dazu, die 
eigentlich das einzige ift, was in diefem ganzen 
Bande den Druck verdient hat, Denn er gefteht 
es nicht nur felbft, dafs kleine und gröfsere Ver/e- 
hen darinne eben nicht felten find; fondern es fällt 
auch gar bald in dje Augen, wie roh noch diefe 
Arbeit eines fammelnden Anfängers gerathen fey. 
Freylich ift vieles Wahre und Nützliche darinne 
zufammengetragen, in einer eft leidlichen, oft 
aber auch fehr vernachläffigten Schreibart. Hinge- 
gen findet man des Seichten, Unrichtigen, fchief 
vorgeftellten, Deeiamatorifchen etc. eine folche 
Menge, dafs bey allen hervorblickenden guten Ein- 
lichten des Verf feine Schrift für Freunde der Ge- 
{chichte, und Lehrer in Volksfchulen, denen er fie 
beflimmt hat, wohl am wenigiten brauchbar feyn 
dürfte. Es it unnöthig‘, das kleine Verzeichniis 
von Fehlern, welches Hr. 5. in der Vorrede zu ge- 
ben angefangen hat, zu verniehren. Damit wir es 
aber nicht ganz olıne einen Beytrag laffen, fo nen- 
nen wir nur die Stelle, 
fchliefst.. Der Verf. fagt darinne, aus der Refor- 


mätion habe:aufden Concilien zu Coftnitz, Bafel, etc. 


nichts werden können, „weil die Väter diefer Con- 
„eEilien theils zu unwiffend;, theils zu jewaltthätig 
„und heirfchfüchrig waren, als dafs fie mit Ern 


„hätten an eine wirkliche Reformation denken kön-: 


‚nen,‘ Wer fo fchreiben kann, der muls doch 


d, L. Z. 1786. Vertir Baud = 


womit fich diefer Theil- 


gewifs keinen Begriff von demjenigen haben, was 
auf diefen Concilien verfucht worder, oder wirk« 
lich gefchehen ift,’ ` 


Frankrurr an der-Oder, bey Straus:. Pauli Er- , 
nefli Jablonski Inflitutiones Hifloriae Chriflia- 
sae Tomus TII. Hiftoriam recentifimam Seculi 
AVIL. continens, Confiripfit Eberh. Hear. Dan, 
'Stofsh, Theol. D. et Prof. — Emendarit, au- 
xit etad.hoc usque tempus- continuavit Abrah. 
Phil. God. Schickedanz, Theol, D, et Prof; —. 
Adjectus eft operis totius index. 1786, 1 Alph, 
8 B. ing. (12 gr.) a S 
Lehrbücher, wie das. Jablonskifche ift, werden; 
fich ohne Zweifel auch in das folgende Jahrhun- 
dert hinüber erhalten. Freylich finder wir die Grö- 
fee deffelben, zumal in den neuern Jahrhunderten, 
axrademifchen Vorlefungen nicht angemeflen; aber. 
als Handbuch für Lefer, denen die Kirchengefchich-. 
te feit der Reformation fchon etwas bekannt ift, 
leiitet es recht gute Dienfte, ' Hr; Sch. hätte alfo- 
kaum nöthig gehabt, in diefer von Stofchen ver 
fertigten wohlgerathenen Fortfetzung, einiges kürr, 
zer zufamınen zu ziehen. Er hat überdies manches, 
das mehr in die Dogmatik, als in die Gefehichte:. 
gehörte, mit Recht weggelaffen, und 'altes bis anf 
unfre Zeiten fortgeführt; wobey wir auch die nette:- 
ften Schriften fieifsig angeführt finden. Dals hin’ 
und wieder fowohl in giefer Rückficht „ als in An- _ 
fekung der Vollffändigkeit und -Genanigkeit -der 
Erzählungen, dem Buche noch manches fehle, kann : 
zwar leicht gezeigt werden, Reym }Woolflon mah-' 
geit z F. 5. 46 die netiere franzöfifche "Ucherfe: 
tzung feiner Difcurfe von den Wunderh, durch 
welche ihre grofse Seltenheit genohen: worden ifs 
und eben dafelbft fcheint der Verf. gar zu wenig 
von den Schriften des bekaniiten Deiften Chabb ge- 
wufst zu haken; welches er wenigftens aus Dàum- 
gartens Nachrichten von einer Hall. Bibl.”B. Vi” 
und Nachr. von merkw. Büch. B. 1. Kätte ergäitzen 
können. Vom Febroni wird S. 159 gefagt: placita 
Jun, nafcio guam ob cauflam, yetractavit y auch, yer- 
mifst man feinen fó merkwürdigen Commentarium, , 
in Retractationem fuam, nife w. Doch: muls: man 
überhaupt den nutzbaren Fleifs von Beiden Verfaf-- 
fern diefes Theils’erkennen. ` Der 'Drücktehler “itt, 
eine ungeheure Anzahl Aehen geblieben,’ Drey 
Mann. volle 
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volle Seiten find zwar am Ende mit ihrer Anzeige 
gefüllt, allein man findet fie dafelbft lange nicht 
alle. Zuweilen wird felbft der Verftand dadurch 
merklich geändert, wie S. 88. wo es heifst: Jo- 
/ephus Maria Tommos; Angelus Maria Quirini, 
Cardinalis; utergue MVRATORIVS; anftatt dafs 
es heifsen follte: J. M. Tommafi, A. M. Quirini 
Cardinalis uterque; Muratorius. l 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Nürnsere, auf Koften des Verfaffers: Mickael 
Gottfried Wernhers öffentl. ord. Lehrers der 
R. und Facultäts Beyf. der Friedr. Alex. Univ. 
zu Erlangen Abhandlung von der Nothwendig- 
keit der Einwilligung des Domcapitels bey In- 
novationen geifllicher Stiftungen, in welcher 
dieje Sache nebh Auflöfung gegenfeitiger Zwei- 
Jet gründlich unterfucht wird, 1786. 157 
Seiten 8. l 
Der VE Fat fchon feinem Recenfenten vorgegrif- 
fen, indem er auf dem Titel anführet, dafs feine 
Abhandlung eine gründliche Uvterfuchung des ge- 
wählten Gegenltandes enthalte. Sie it zunächft 
‚gegen die Irauguralfchrift des Hn. Prof. Friedrich 
Böhmers in Göttisgen de jure Epifcoporum inno- 
vandi fundationes eschfaficas, (1734) gerichtet. 
im erften Kapitel ilellt Hr. W. fein Syllem auf. 
Die Canonici und Doinkapitel waren von jeher 
der Kirchenrath eines Bifchofs, obne welche der- 
felbe in Kirchenfachen, vermöge des Decrets und 
Decretalen falt nichts habe vornehmen dürfen; in- 
fonderheit gelte dies von fchweren, das Belte der 
Kirche und den Zuftand der Diiöces und des Hoch- 
fifts betreffenden Punkten, zumal wenn eine Inno- 
vation geiftlicher Stiftungen vorzunehmen war, wel- 
ches durch mehrere Exempel erläutert wird, nem- 
lich durch die Veräufserung, Verkauf, Taufch, 
Schenkung , Verpfändung, Aufnekmung von Dar- 
lehen, Lehenreichung, Belegung mit dem Inter- 
dict, Bewilligung der Steuern auf Landtigen, Ver- 
einigung , Incorporation, Suppreffion , Verringe- 
rung oder Zertheilung der geifllichen Stiftungen, 
Präbenden, Kirchengüter, und was dazu gerechnet 
wird. Dagegen wird Hr, Prof. Böhmer befchul- 
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digt, dafs er fein Raifonnement aus dem eingebil- 
deten allgemeinen Staatsrecht hergeholt habe, da 
doch vielmehr die zwifchen dem Bifchoff und fei- 
nem Domcapitel beftehende und durch die canoni- 
fchen Rechte befeftigte Fundamentalverfaffung und 
das bisherige unverrückte Herkommen, das Wefen 
und die Entfcheidung der Sache ausmachen müfle. 
Er beftreitet feinen Gegner, wenn derfelbe behaup- 
tet: dafs eine dreyfache Art der Sache fey, worin 
dem Bifchoff ‘durch das canonifche Recht die Inno- 
vation einer Kirchenfache, ohne des Domcapitels 
Willen unterfagt werde, 1L) der bifchöflichen Tafel- 
güter, und derer, welche gänziich zum Hochltift 
gehörten, 2) derjenigen, worüber das Capitel das 
Recht und Eigenthum habe, 3) der Pfarrkirchen, 
nicht aber der religiöfen Orte und Klöfler. Hier- 
in findet Hr. Wernher Mangel an Kenntnifs der Kir- 
chengefchichte, und allzugrofse Uebereilung, ver- 
weifet ihn auf feines Grosvaters /nflit, gur. canon. 
&c. Ferner wird von der Gültigkeit folcher Capi- 
tulationen gehandelt, welche den Bilchoff in meh- 
rern Fällen an die Einwilligung des Doimcapitels 
binden, und dem letztern das Miteigenthum und 
die Mitverwaltung an den hochlliftifchen Landen, 
deren vorzüglichen Rechten, und die nach und nach 
dazu gekommme Landeshoheit zugefchrieben, auch 
die fogenannte Erb - und Grundherrichaft der Dom- 
capitel, des Reichshofraths Conch, von Aug. 1781 
ungerechnet, vertheidigt. — Diefe Sache fcheint 
uns durch die gegenwärtige Schrift zu einer-nähern 
gründlichen Erörterung zwar vorbereitet worden 
zu feyn, aber die gründliche Unterluchung felbft 
hat fich durch den Deducenten- Stil, in welchen. 
der VE verfallen ill, verloren. Eine kaltblütige 
Unterfuchung, bey welcher man keinen Parteygeift 
gewahr wird, mufs erft die Sache ins Reine brin- 
gen. Man mufs fich erft über die Entfcheidungs- 
quellen einverftehen, aus welchen diefe Frage er- 
örtert werden foll , und da werden auch Urkunden 
und deren Vergleichung mit in Anfchlag kommen 
müfen: nicht blofs Stellen des Decrets und der 
VDecretalen, zumal wenn man von diefen ohne alle 
chronelogifche Rücklicht die Anwendung machen 
will. . . 


KURZE NACHRICHTEN 


Topssrarı. Den 25ffen Nov. ftarb zu Marburg, wo er 
erf feit wenig Tagen angelangt war „ Herr Profeflor Natha- 
mael. Gottfried Leske, einer der gründlichften und fleifsig- 
ften Gelehrten. Die Allgemeine Literatur-Zeitung verlierer 
an ihm einen Mitarbeiter , der fich aufser andern Recenfen-- 
tenrugenden, auch durch die flrengfte Unpartheyliciikeir 
zuszeichnete; wovon im Repertorium zum Jahrgange 1780. 
ein gewifs feltner Beweis wird angeführt werden. 


Brerchtisune. Die in N, 236 der A. L. Z. gegebne 
Nachricht, dafs Hr. Prof, Wiggers in Kiel zum General- 
Conful der drey Hanfeltädte in Petersburg ernannt worden, 
können wir hiemit auf die Verficherung eines fehr an- 
gefehenen Mannes, der in einer der gedachten Städte 
eine hohe Würde bekleider, für völlig ungegründer 
erklären, 


ger 
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